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Wie die vollkommene Entwickelung und Ausbildung jedes 
einzelnen Menſchen durch das klare volle Bewußtſeyn des 
eigenen Weſens bedingt wird, ſo beduͤrfen die Voͤlker auf dem 
langen Wege, der ſie aus dem Dunkel der Vorzeit einer 
ungewiſſen endloſen Zukunft entgegenführt, des leitenden Lichts 
ihrer eigenen Geſchichte. Für kein Volk aber iſt es dringen⸗ 
deres Bedürfniß, ſtrengere Pflicht ſich ſelbſt zu kennen, als für 
das deutſche, welches während der letzten zweitauſend Jahre 
die ed durchlebte, inmitten des bemegteften Welttheils hin» 
geftelt, den Einfluß der verfchiedenften WVölfer weder dur 
fefte Gränzen noch Sinnesart abzuwehren vermogt hat, und 
daher mehr ald irgend ein andred gleich entwideltes Bolt 
des allgemeinen feften Bewußtjeynd feiner Eigenthümlichfeit 
bedarf, wenn ed aus dem trüben Hochgewäfier fremder Bes 
griffe, Sitten, Meinungen, welche den Welttheil überfluten 
und gründlicher ald das Schwert es vermogt Hat verderben, 
jein edlered Selbſt für zufünftige Tage reiten will. Ein wah⸗ 
red anfchauliches Bild ihrer Gefchichte aber Fönnen unfere 
deutichen Landsleute nur dann empfangen, wenn ihnen ber 
Zugang zu den gleichzeitigen Zeugen der Ereigniſſe eröffnet 
wird, wenn die lebendigen Berichte, welche aus unaufhörs 
lihen innern Kriegen wunderbar erhalten und auf und ges 
fommen find, den Lefer in die Mitte der Verhältnifie und der 
handelnden Perfonen einführen. Kein andres Volk befigt eine 
größere Reihe gleichzeitiger Zeugen feines Lebens, feiner Ihas 
ten und Leiden, als das deutſche. Zwar feine Urzeit fennen 
wir nur ftücweife aus Berichten der Fremden, Griechen und 
Kömer, aber ſeitdem deutſche Völkerſchaften das werte 


Vorrede. 


Nömerreich geſtuͤrzt und ſich in den eroberten Landſchaften 
angefiebelt Hatten, erftehen mit ven urfundlichen Denfmählern, 
worin wir alle Völfer des Alterthums und der Neuzeit über: 
treffen, gleichzeitige Zeugen unter Deutfchen und Provinzialen, 
ber Oftgothe Jordanis, der Gallier Gregor, der Angelfachie 
Beda, der Langobarde Paulus, aus denen wir die Bildung 
der deutjchen Staaten im Römergebiete kennen lernen. Mit 
der Vereinigung aller Stämme des eigentlichen Deutſchlands 
zu einem Reiche durch Karl den. Großen beginnt eine reichere 
Geſchichtſchreibung, und begleitet in ihrer Fülle die verſchie⸗ 
denen Entwidelungen durch die Zeiten der Karolinger, ver 
Ottonen, Heinriche, Friedriche, bis fie nach dem Erlöfchen 
der Staufifhen Macht, im 14. und 15. Jahrhunderte gleich 
dem Leben des Volkes von dem großen Vaterlaͤndiſchen ab 
fich dem kleinen Dertlicden zuwendet und damit auf bie allges 
meine Theilmabme der Nation verzichten muß. Diefe Landes⸗ 
und Städte- Chroniken find größtentheild in deutjcher Sprache 
verfaßt und Dadurch deutfchen Lefern zugänglich; Die Gefchicht- 
fepreiber der großen Zeit Hingegen, unter denen. mithandelnde 
Theilnehmer an den wichtigften Begebenheiten, Staatsmäns 
ner und FZürften wie Einhard, Nithard, Hinkmar, Liudprand, 
Thietmar, Otto von Freifing, Karl IV. hervorragen, fchrieben 
in der gelehrten Kirchen» und Staatsſprache des Mittelalters, 
dem Lateinifchen, und ihre Werke wurden dadurch nicht mins 
der ald durch die frühere Ungenauigfeit der Terte dem all- 
gemeinen Verſtaͤndniß entzogen. Diefen Schaß der aͤchten Quel⸗ 
len deutſcher Gefchichte auch der großen Mehrzahl der Nation 
zugänglich zu machen, war ein Gedanfe, der das Sammeln 
der Handichriften für die Herftellung der urfprünglichen Terte 
feit zwanzig Jahren begleitete. Nachdem es nun gelungen 
war, in den Bänden der Monumenta Germaniae die ächten 
Serie aus ben zahlreich aufgefundenen alten fehr oft gleich 


Vorrede. 


zeitigen Handſchriften, ja was Niemand fruͤher haͤtte ahnen 
koͤnnen, aus vielfach aufgefundenen eigenhaͤndigen Originalen 
in urſpruͤnglicher Geſtalt und Beglaubigung wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſo konnte die Ausfuͤhrung jenes Gedankens begonnen 
werden. Die guͤnſtige Gelegenheit dazu bot die tauſendjaͤhrige 
Wiederkehr des Verduner Vertrages. Damals hatten, aufgefor⸗ 
dert von Herrn Profeſſor v. Lancizolle, mit ihm die Herren 
Jakob und Wilhelm Grimm, Homeyer, Lachmann, Ranke, 
v. Raumer, v. Savigny und der Unterzeichnete in einer un⸗ 
mittelbaren Eingabe an des Koͤnigs Majeſtaͤt die Stiftung 
eines Preiſes fuͤr ausgezeichnete deutſche Geſchichtwerke und 
dauernde Unterſtuͤtzung und Verbreitung der Monumenta Ger- 
maniae beantragt. Die günftige Aufnahme diefes Schrittes 
beftimmte den Wnterzeichneten am 16. Julius 1843 zunächft 
dem Herm Minifter Eichhorn den Wunfch vorzutragen, daß 
Se. Majeftät in Berüdfichtigung der überwiegend großen Zahl 
unferer beutfchen Landsleute, welche nicht Lateinifch verftehen, 
und denen Doch ein unmittelbarer Antheil an den erbetenen 
Förberungsmitteln deutfcher Gefchichte ebenfalls zu wünfchen 
wäre, auch den Gedanken aufnehmen mögten, die wichtigften 
bazu geeigneten lateiniſch⸗geſchriebenen Quellen deutfcher Ges 
fhichte in deutſchen Weberfegungen allgemein zugänglich zu 
machen, und zwar mit der Beflimmung, daß ald Honorar 


für die Weberfeger eine mäßige Summe auf eine Reihe Jahre - 


bewilligt und der Verlag einem Buchhändler übergeben würde, 
welcher die Schriften anftändig druden und jede einzeln zu 
möglichft niedrigem Preife ausgeben würde, um ihnen bie 
weitefte Berbreitung zu fichern. Der Herr Minifter gewährte 
dem Antrage feine Empfehlung, und der König erweiterte 
ihn Durch Ausdehnung auf alte geographifche und Firchliche 
Werke von entihiedenem Werthe, wovon vorzügliche Ueber« 


fegungen gewuͤnſcht würden. Die Ausführung, \o weit ir 
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die Ueberſetzung deutſcher Quellenſchriften und einer Auswahl 
geographiſcher Werke betraf, ward am 10. Julius 1844 den 
Herrn J. Grimm, Lachmann, Ranke, Ritter und dem Unter⸗ 
zeichneten übertragen. 

Das erſte Gefchäft welchem wir uns zu unterziehen hat⸗ 
ten, war die Entwerfung der Plane für beide Werke; nach—⸗ 
dem fie genehmigt und Verabredung mit Verlegern und Ge⸗ 
lehrten getroffen worden, erfchien die folgende 


„Einladung zur Subfeription. 
Im Berlage der Wilhelm Beffer’fchen Buchhandlung in Berlin 
erfcheinen binnen kurzer Zeit: 
Die 
Gefchichtfehreiber der deutſchen Vorzeit 


in deutfcher Bearbeitung, 
unter dem Schube 
. Seiner Majeftät des Könige Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen 
herausgegeben von 
G. H. Pers, 3. Grimm, K. Lachmann, L. Ranke, K. Ritter, 
Mitgliedern ber Königlihen Alabemie ber Wiſſenſchaften. 

Der Schatz der ächten Quellen veutfcher Gefchichte war bisher 
der großen Mehrzahl unferer Nation ſchwer zugänglich, over durch 
die Sprache, worin viele verfelben gefchrieben find, fo gut als 
verfchloffen. Ihn zu eröffnen, allen unfern Landsleuten, welchen 
eine lebendige Kenntniß der vaterländifchen Sefchichte wichtig oder 
wünfchensmwerth ift, eine Auswahl glaubwürbiger und den erzähl«- 
ten Begebenheiten möglichft gleichzeitiger Werke in anfprechenver 
Geftalt und zu dem billigſten Preife vorzulegen, ift der Zweck 
einer Sammlung, zu deren Herſtellung die Huld Seiner Majeftät 
des Königs die Mittel gewährt hat und welche unter unferer Lei⸗ 
tung ausgeführt werben wird. Die Auswahl erftredt fich über 
dag ganze Gebiet der deutfchen Gefchichte, die Beſchaffenheit einiger 
unter biefen Quellenſchriftſtellern wacht es jedoch wünfchengwertg, 


Vorrede. 


Uebergehung weniger⸗eigenthümlicher und unwichtiger Theile, 
berſetzung auf den eigentlichen Kern, die Erzaͤhlung gleich⸗ 
e Geſchichte, zu beſchränken. Aus dieſen Geſichtspunkten iſt 
olgende vorläufige Verzeichniß der zu überſetzenden und auf⸗ 


aenden Werke bis zum 16. 


I. Die Urzeit. 
merkriege aus Plutarch, Cäſar, 
us, Suetonius, Tacitus. 

I Germania. 
nus Marcellinus; Auszug. 
:ben des Bifchofs Severinus. 


Sehstes Jahrhundert. 
eben König Theodorichs. 

is Geſchichte der Geten nebft 
len aus feiner römifchen Ge⸗ 
te. 

18 und Procopius; Auszug. 
von Tours. 


ziebentes Jahrhundert. 
eben des Abtes Columban. 
Geſchichte der Gothen, Van⸗ 
ı und Sueven; Spaniens 
z. 

Ir. 


Achtes Jahrhundert. 
ver Aebte Gall und Othmar. 
es Erzbifchofs Bonifatius. 
es Biſchofs Willehad. 
ſaulus Gefchichte der Lango⸗ 
n und Stellen aus ber Ge- 
te der Bifchöfe von Mies. 


feuntes Jahrhundert. 
8 Annalen mit Berüdficti- 
ng der Annalen von Lori. 
8 Leben Karls des Großen. 
18 Nigellus. 


Jahrhundert, entworfen worben: 

Leben Ludwigs des Frommen. 

Nithard. 

Uebertragung des heil. Alexander. 

Leben bes Erzbiſchofs Anskarius. 

Annalen von Fulda. 

Annalen von Zanten. 

Annalen des Prudentius und Hin. 
mars von Rheims. 

Annalen von St. Baafl. 

Der Mönd von St. Ballen. 

Das zweite Buch des Regine. 


VI Zehntes Jahrhundert. 
Die Fortfegung des Regine. 
Liudprands Gefchichte Ottos I. 
Leben des Erzbifchofs Bruno. 

Leben der Königin Mathilde. 
Die Thaten Ottos des Großen, von 

Hrotfuithe. 

Widukind. 

Das Leben des Biſchofs Adalberi. 

Das Leben der Kaiferin Adalheid. 

Der lepte Theil der Annalen von 
Dueblinburg. 


VII. Elftes Jahrhundert. 


Ihietmar. 

Leben des Biſchofs Bernward. 

Leben bes Biſchofs Godehard. 

Wippe. 

Chronik des Hermann v. Reichenau, 
das Ende nebft Berthold und Ber- 
nold big 1100. 

Lambert. 

Adam von Bremen, 


Bruno, vom Sachſ hra Arieaeı 


Borrebe. 


VII. Zwölftes Jahrhundert. 


Annalen von Augsburg. 

Leben Heinrichs IV. 

Cklehard von Urach von 1056— 1125. 

Annalen von Erfurt. 

Annalen von Hildesheim feit 1100 
nebſt Stüden des fächfifchen An- 
naliften. 

Leben des Biſchofs Dito vom Bam⸗ 
berg. 

Helmold. 

Das ſiebente Buch der Chronik Ottos 

von Freiſing. 

Leben Friedrichs J. von demſelben mit 
ber Fortſetzung des Radevicus. 

Chronik von Steterburg. 


IX. Dreizehntes Jahrhunderi. 


Annalen des Gottfried von Eöln. 
Annalen von Lüttich. 

Arnold von Lübeck. 

‚ Albert von Stade. 

Stellen des Matthaeus Paris. 


Annalen bes Herrmann von Altaich 
nebſt Fortſetzung. 
Annalen und Chronik von Colmar. 


X. Vierzehntes Jahrhundert. 

Leben Heinrich VII. 

Nikolaus von Butrinto, Bericht von 
Heinrichs VII. Zuge nach Italien. 

Das Leben Ludwigs IV. 

Ludwig der Baier, von Albertinug 
Muffet. 

Leben Karls IV. 

Matthaeus von Neuenburg. 

Annalen von Rebborf. 

Der Mönd von Fürftenfeld. 

Johannes von Victring. 


xl Sunfzehntes Jahrhundert. 

Eberhard Winded's Leben Kaifer 
Sigismunde. 

Gefchichte Friedrichs III. von Aeneas 
Sylvius. 

Leben Friedrichs III. und Maximilians 
von Joſeph Grünbeck. 


Jedes dieſer Werke wird in der Regel für ſich behandelt, mit 


den nöthigften Erläuterungen verſehen und durch eine Einleitung, 
welche das Erforderliche über Verfaſſer, Gegenſtand und Glaub- 
würbigfeit enthalten fol, mit ven übrigen verfnüpft werden. Die 
der Meberfeßung zum Grunde zu legenden Texte find für den grö= 
Beren Theil ver ganzen Reihe in den Monumentis Germaniae be— 
reits gegeben oder brudfertig, und für die übrigen wird theils 
durch die folgenden Bände ver Monumenta theild auf andere Weife 
Math gefchafft werden Die Ueberſetzung und Crläuterung ber 
einzelnen Schriftfteler ift vorzüglich =befähigten Gelehrten anver⸗ 
traut, welche ihre Aufgabe zugleich als eine Sache des Bater- 
landes betrachten. 

Die Volge der Herausgabe ift die chronologifche der Werke, 
jedoch ſollen Ausnahmen gemacht werden, um den Fortfchritt des 
Banzen nicht aufzuhalten; jeder Schriftfleler wird mit einem bes 
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Inden Titel verfeben und auch beſonders verfäuflich fehn; der 
Breis ſoll allein vie Koften des Papierd, des Drudes nnd des 
Vertriebs erfegen, und bat daher nach Verabredung mit dem Herrn 
Verleger jo mäßig beflimmt werben Fönnen, daß die Anfchaffung 
ved Werkes in den weiteften Kreifen möglich wird. 

Berlin, im Februar 1846. 


®. Pers, 3. Grimm, 8. Lachmann, 2. Ranfe, 8. Ritter, 


Die Verlagshandlung, auf eine große und allfeitige Theile 
nahme zählen, bat den möglichft nievrigen Preis, für den 
Bogen in ſchönem Druck auf weißem, flarfen Papier Einen 
Silbergrofchen, alfo 30 Bogen für Einen Thaler, feſtgeſtellt, 
welcher bei dem zu hoffenden großen Abfage noch herabgefegt 
werden dürfte; jeder Band wird in einem Umfchlag geheftet 
auögegeben. Der Preis für die Ausgabe auf feinerem Papier 
wird für den Bogen 1% Sgr. jehn. 

Alle Freunde der vaterländifchen Gefchichte, vorzüglich vie 
Vorſteher und. Lehrer der Öffentlichen Gymnaſien, Realfchulen, 
Bürger= und Gewerbefchulen, fowie der Privatlehranftalten, find 
gebeten, dieſe Anzeige in möglichft weiten Kreifen zu verbreiten, 
Unterfchriften zu fammeln und diefelben — da der Drud binnen 
ganz kurzer Zeit beginnen wird — balbigft ven Buchhandlungen 
ihres Orts einhändigen zu wollen. 

Berlin 1846 im Vebruar. 


Wilhelm Beſſer'ſche Buchhandlung. ” 


Die Theilnahme, welche diefe Ankündigung in allen Theis 
Im Deutfchlands in den verfchiedenften Kreifen fand, war der 
erfreulichfte Beweis für das Bebürfniß einer ſolchen Samm⸗ 
lung. Leider ftieß die Ausführung auf unvorhergefehene Hin- 
derniſſe. Der Anfang des Werkes, die Gefchichtquellen der 
Urzeit, verlangte eine eigenthümliche Behandlung, da hier eine 
Reihe Bruchftüde und einzelne- Stellen der Claſſiker aneinan- 
der zu. reihen waren Der erfte Theil des Bandes konnte zu 
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Weihnachten 1846 ausgegeben werden, aber perfönliche Bes 
hinderungen geftatteten dem Gelehrten, welcher die Beforgung 
übernommen hatte, erft ein Jahr darauf die Fortfegung zu 
liefern, und die gerechte Erwartung auf den Schluß wird 
erft jeßt erfüllt. Der Wunfch, indeflen das Leben des Eeve- 
rinus und Jordanis Gefchichte der Gothen erfcheinen zu laffen, 
gelangte nicht zur Ausführung, weil die Handfchriftenverglei- 
ungen für die Ausgabe des erften Werks in den Monumenlis 
Germaniae dem Gelehrten, welchem fie feit Jahren anvertraut 
waren, abhanden Famen, weil der Herausgeber des Jordanis 
ftarb und weder feine Ausgabe noch der dazu gelieferte höchſt 
reiche Apparat bis auf dieſen Augenblid zurüd erlangt wers 
den konnte. Es mußte daher einftweilen zu fpäteren Gefchicht- 
fchreibern fortgefchritten werden. Aus dem fechsten Jahrhun⸗ 
dert ift Gregor von Tours drudfertig, die Schriften des fies 
benten Jahrhunderts werden jetzt ausgegeben, die des achten 
Jahrhunderts fehen ihrer Vollendung entgegen, die Schriften 
des neunten, zehnten, elften find größtentheils vertheilt, einige 
vollendet, und aus dem elften erfcheint jet die Chronik des 
Thietmar von Merfeburg, wodurch die Lefer in die Gefchichte 
der Dttonen eingeführt werden. Was die Ungunft der Zeiten 
irgend geftattet, wird auch in Zukunft gefchehen, um das 
begonnene und ausfchlieglih zur Belehrung und Bildung 
unferes Volkes unternommene Werk ohne Unterbrechung zu 
Ende zu führen. 
Berlin, den 14. Oftober 1848. 


®. H. Pertz. 


Nach wiederholten, langen Unterbrechungen, zu denen der 
Verfaſſer durch ſchnellen Wechſel feiner Lebensverhältniſſe ge⸗ 
zwungen wurde, liegt endlich den Freunden der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte der erſte Band dieſes Werkes vollftändig vor. Manches, 
was in den bisher einzeln ausgegebenen Theilen befremdend 
und unverhältnißmäßig erfcheinen mußte, wird jebt bei dem 
uͤberblicke des Ganzen von felbft eine andere Stellung, ein 
anderes Anfehn gewinnen; nur über die Grundfäbe, nad 
denen bei der Arbeit verfahren ift, feien hier wenige Worte 
verftattet. 

Über den Zug der Cimbern und Teutonen alle Zeug. 
niffe zufammenzuftellen, fchien nicht rathſam: fie find zum 
großen Theile zu wenig gehaltreich und haben oft nur geringen 
Anfpruch auf Glaubwürdigkeit; überdies find fie in J. von 
Müllers befannter Abhandlung leicht zu finden. Plutarchs 
Erzählung mußte den Mittelpunft bilden; was in den Bemer⸗ 
kungen zu ihr aus anderen Schriftftellern beigebracht ift, wird 
beweifen, wie der Gewinn aus diefen ein verhältnißmäßig fehr 
unbedeutender iſt. Derfelbe Gefichtspunft war noch weit 
mehr bei der Gefchichte der cäfarifchen Kriege feftzuhalten. 
Käfars ausführliche Darftellung duldet hie und da Ergäns 
jungen aus anderen Gefchichtfchreibern; fie fordert fie um 
fo weniger, als durch Diefelben meiftend Fein neues Licht auf 
fie fällt und ſelbſt dann der feheinbare Gewinn nur höchſt 
mweifelhaften Werth hat. Leider verlangte. die auguſteiſche 


Zeit eine ganz andere Behandlung. Keine irgend zufamm 
hängende Erzählung von den damaligen Kämpfen in Deut! 
land ift und aus dem Altertfume erhalten; nur vereinz 
Stellen bei fehr verfchievenartigen Schriftftellern geben 1! 
ihnen eine ziemlich bürftige Kunde, die nicht einmal | 
Widerfprüchen frei if. Ohne Vermittelung nebeneinander 
ftellt, würden dieſe zum Theil fogar unverftänblich geblie 
fein. Ein Moſaik, wie es bier zu bilden war, Tann frei 
nie die ununterbrochene Darftelung eines Geſchichtſchreil 
erfegen, und es ift kaum vermeidlich, daß grade biejeni 
Abfchnitte, welche der Bearbeitung die größeren Schwierigfe 
entgegenftellen, dem Leſer geringeren Genuß gewähren. D 
erquidender ift der Strom, der uns in Taritus Berichten ‘ 
und tief fließt; wären fie vollftändig erhalten, würden 
faum einer Ergänzung aus anderen Quellen Raum gege 
haben. | 

Daß diefer erfte, größere Theil des Bandes, wie uͤ 
Haupt die ältefte deutfche Gefchichte, mehr eine roͤmiſche, 
eine deutfche Farbe zu tragen fcheint, ift durch die Natur 
Überlieferung bedingt; und zu fehr darf man diefen Ma 
nicht beflagen. Mit doppelter Gewalt ergreift das Zeug! 
welches die Feinde von der inneren Kraft der Germanen 
legen: daß fie allein es vermochten, Rom auf der Höhe fe 
Macht zu widerftehen, wie fie berufen waren, bereinft 
Weltreich zu flürzen. Um diefen Gedanken, den vor a 
Tacitus betont, in feiner ganzen Bedeutſamkeit erkennen 
lafien , iſt in der Einleitung kurz entwidelt, wie feit Altı 
Zeit von jenfeits der Alpen d der ewigen Stadt das Verder 
gedroht Bat. 


Mehr als durch alle dieſe Berichte von Kriegen und 
Schlachten werden wir durch Tacitus Germania auf den hei- 
mischen Boden verfeht. Was wir aus der älteften Zeit von 
dem Leben wie von den Wohnſitzen der germanifchen Stämme 
wiſſen, Das danken wir zumeift dieſer Schrift; aber, oft erklärt, 
bietet fie dennoch manch ungelöftes Räthiel. Um fo nothwen⸗ 
diger erfchien Hier eine ausführlichere Erläuterung, bei der zus 
gleich auf einzelne Angaben derjenigen alten Schriftfteller Rüd- 
fcht zu nehmen war, die an fich nicht zu den Gefchichtfchreibern 
der deutfchen Vorzeit gehören. Der Zwed des Werkes wird 
es rechtfertigen, daß auch Hier die in ziemlich weiten Umfange 
benutzten, wifienfchaftlichen Hülfsmittel nirgends namhaft ges 
macht find, daß nicht immer ängftlich zwiſchen Fremdem und 
‚ Eigenem unterſchieden if. Die neueſten Unterfuchungen über 

Berwandfchaft und Fortleben der von Tacitus genannten Böls 
ferihaften, die, nach manchem bewundernswerthem Meifters 
werke auf diefem Gebiete, dennoch in ihren großartigen Com⸗ 
Binationen die überrafchendften Auffchlüffe theils bieten, theils 
ahnen Laffen, find noch zu wenig abgefchloffen, als daß ſchon 
viele ihrer Ergebnifle in dem verhältnismäßig kurzem Commen⸗ 

inte Platz finden durften. 
Dies die Grundfäge, welche bei der Arbeit geleitet haben. 
Daß diefe felbft an manchen Mängeln leidet, — nicht blog 
an Ungleichmäßigfeit der Orthographie, die bei der mehrmaligen 
Unterbrechung des Drudes fchwer zu vermeiden war, — 
empfindet Niemand mehr als der Verfaffer; auch bei folchen 
Arbeiten belehrt der Tag den Tag. Überdies find an ein Buch 
dieſer Art Teicht ſehr verfchiedene Anforderungen zu machen, 
und oft mag den Einen das überflüffig dünfen, was dew 


Anderen noch nicht ausreichend erjcheint: es fehlte Hier an 
einem anerkannten Mufter. An den Berichten über das alte 
Germanien und die Thaten feiner Stämme, wie fie von den 
großen römischen Gefchichtfchreibern aufgezeichnet find, werden 
hoffentlich auch in dieſem Gewande wenigftend Spuren ihrer 
unvergänglichen Schönheit erfennbar fein. 


Der Berfaffer. 


Die Urzeit. 
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Was von ber Gründung und den Anfängen ver Stadt zu fagen 
ar, die, nachdem fie mit Mühe unter fleten Kämpfen gegen die 
mmohnenden Völkerſchaften eine feite, ſelbſtſtaͤndige Stellung 
errungen hatte, im Verlaufe von fechd Jahrhunderten die Herrin 
vr Welt ward, hat die Sage an die Namen von fleben Königen 
genüpft. Je öfter aber bei ven Alten ſelbſt ver Gedanke ſich aus⸗ 
geiprochen findet, dem auch vie befonnene, kritiſche FJorſchung ver 
neueren Zeit ihre Achtung nicht verfagen mochte, fo beveutfame 
Anfänge Eönnten nur unter vem Walten und durch unmittelbares 
Eingreifen der Götter fich geftaltet -Haben, ver Grund zu einem 
jochen Gebäude nur durch fie ‚gelegt fein, um fo weniger mag 
man es der Sage und den Gefchichtichreibern, die und ihre Kennt- 
niß vermittelt haben, verargen, wenn fie in die zweihundert fünf: 
und vierzig Iahre des Königthums eine Entwicklung zufammen- 
Mängen, die, auf Den doppelten Zeitraum ausgedehnt, auch dieſem 
noch einen reichen Gehalt verleihen würbde, und um dad Haupt 
ter Könige einen Glanz ſammeln, ver fie nicht als Herrſcher einer 
feinen, ftch emporarbeitenden Stadt, fondern ald Heroen in Ver⸗ 
ehe mit den Göttern und als Ahnherrn alle der Kraft und Weis- 
keit erfcheinen Laßt, Die Nom groß gemarht hat. Eine Stadt, 
mögeftattet mit Anlagen, deren eine durch ihre Oroßartigkeit den 
Wechſel der Zeiten übernauert hat und noch heute zur Bemunde- 
rumg nötbigt, bevölkert nurch eine Vereinigung tapferer und ent- 
haltſamer Stämme; umgeben von einem fruchtbaren Lande, deſſen 
Unterwerfung bereit begonnen war, mit dem nahen Meere und 
kr port angelegten Hafenftabt durch einen mächtigen, faft zu mach⸗ 
kam Strom verbunden, eine Religion, verknüpft mit dem Triegii- 
1* 
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fchen Geifte des Volkes, aber ehrwürdig grade dadurch daß fie 
ihn zu leiten und zu bändigen wußte und auch im Kriege dem 
Prieſter feine Stelle anwied, eine Verfaflung, die in fpäterer, ges 
bilveter Zeit nicht allein den Roͤmer, fondern auch den ftaat3flu- 
gen Griechen zur Bewunderung zwang und ald die Macht gepriefen 
ward, welche vor allem zu der zufünftigen Größe mitwirkte, env- 
lich, erzeugt durch alles dieſes, eine treue Daterlanpsliebe, bie 
bald in herrlichen Thaten fich felbft verfündete, das war vie Erb- 
fchaft, welche die Könige der Zufunft hinterließen. Als der letzte 
von ihnen fih feiner Macht überhob und durch ven Zorn. des in 
firenger Sitte zu hohem Selbfigefühl herangereiften Volkes vom 
Throne geſtoßen war, fchloß fich durch die Wahl der Eonfuln die 
Berfaffung ab. Wie die Römer bis über die Beit ihrer Höchften 
Macht hinaus innerhalb ver alten Mauern wohnten, welche fie 
von den Königen überfommen hatten, fo flanden auch die Grund» 
feften ihrer Verfaflung unverrüdt in allem Wechfel; was fich an 
neuen Elementen in ſie einprängte, war Bolge von inneren Miß— 
verhältniffen, vie fich bei wachjender Macht entwickelten, und trug 
lange dazu bei dad Gleichgewicht zu bewahren, bevor es dahin 
fam, daß Römer gegen Römer fochten. Nach außen aber fand Rom 
da, in fich ſtark und rein, recht eigentlich eine ftreitbare Jungfrau: 
es war ein fchöner Gedanfe, wenn in fpäterer Zeit die bildende 
Kunft, wo es galt Roma als Göttin darzuftellen, den Typus dazu 
von dem der Minerva entlehnte. | 

Doch in eben diefer Zeit des Werdens, während ſich das Schick⸗ 
fal der alten Welt, Rom dienen zu müflen, im Stilfen vorbe 
reitete, erging vom Norden her eine Mahnung, die fchon den Weg 
bezeichnete, auf dem einft Gefahr und Verderben über das römis 
ſche Reich hereinbrechen ſollte. Ob zur Zeit ver Könige.die Kunde 
von dem mächtigen Gebirgszuge, der Italien gegen Norden ab» 
‚Ichließt, nach Rom gelangt, ob der Name der Alpen dort vernom- 
men war, muß unentfchieden bleiben. Herkules, der in die ältefle 
Sagengefihichte Italiens mehrfach eingreift, fol der Mythe nad 
von Spanien aus über die Alpen gezogen fein. Wäre aber aud 
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diefe Erzählung ſchon damals den Romern nicht unbekannt gewe⸗ 
fen, Beförgniß würde ſie nicht erregt haben. Hätte felbft ein Seher 
den Blick über vie Kämpfe in der Nähe, welche alle Kraft für fich 
in Anfpruch nahmen, fort in die Zukunft gerichtet, hätte er ges 
ahnt, daß Rom, in ver Mitte Italiens gelegen, wie e8 damit anfing 
ie Nachbaren rings herum zu unterwerfen, berufen war immer mei= 
te nach Norden und Süden um fich zu greifen, daß es nicht ruhen 
durfte, bevor es von den Alpen bis an die Meerenge, welche Ita= 
lim und Sicilien fcheivet, nur einen Herrn gab, dennoch würde 
bad Beifpiel defien, in dem das Alterthum in Ernſt und Scherz 
allen Heldenmuth und alle unüberwinbliche Kraft zufammenfaßte, 
ihn nicht Haben fürchten laſſen, daß eine menfchliche Macht mit 
der ‚göttlichen wetteifern, ein fremdes Heer, ein fremdes Volk über 
bie unmegfamen Höhen fi Bahn ‚brechen Eönnte: ex würde, wie 
bie fpätere Zeit, in ben Alyen die Akropolis Italiens erfannt ha⸗ 
ben, ohne, wie fe, einzugeftehn, daß auch dieſe Burg genommen 
werden Eonnte. Dennoch war das Undenkbare bereits gefchehn. 
„ALS Zarquinius Prifeus König war, fo berichtet Livius, hatten 
unter den Gelten, ‚vie den dritten Theil Galliens inne haben, bie 
Bituriger den Vorrang; fie waren e8, vie ber Oefammtheit ver 
Gelten den König gaben.” Es wird berichtet, wie das fruchtbare 
Land die Mafje der Bewohner nicht mehr faflen, das reiche, ver» 
wöhnte Volk nicht mehr regiert werben konnte. Da hieß ver alte 
König der ˖ Celten feine zwei Schwefterfühne, rüftige Jünglinge, mit 
großen Schaaren aus dem Lande ziehn, wohin Die Gdtter wollten. 
So Fam denn der eine nach Deutfchland, der andere zog mit 
einem aus zahlreichen Stämmen gemifchten Heerhaufen nach Süden. 
Lange Iagerten fie am Buße der Alpen und fchauten ſich um, „wo 
wohl der Weg wäre, auf ven fle über die Berge, vie bis in den. 
Himmel hineinvagten, in die neue Welt gelangen Fönnteg.” Enbr 
lich zogen fie hinüber, jchlugen Die Etruöcer, die ihnen entgegen- 
traten, und gründeten Mailand. Andere Stänme, darunter. die Ceno⸗ 
manen, folgten: ſchon war das Land zwifchen ven Alpen und dem: 

Bo beſetzt, die Etruöcer und Umbrer mußten zurüdgebrängt werben 
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um Buß faflen zu Finnen. Endlich erfchien ver Stanım ber Senonen, 
der die Einwanderung abjchloß und bald vor den andern für Nom 
bebeutfam ward. Darüber waren zwei Jahrhunderte verflofien. 
Menn mar mit diefer in fih wohl zufammenhängenven 
Erzählung die Berichte anderer vergleicht, zeigen fich freilich 
große Verſchiedenheiten. Die Wölkerfchaften, vie hier nach und 
nah in Italien einrüden, follen vereint mit alles überwälti⸗ 
gendem Andrange über die Berge hereingebrschen fein, die Zeitz 
angabe ſchwankt durchaus und es ift leicht in ber einfachen, aber 
beftimmten Erzählung bei Livius ein Reſultat einer nicht umflch- 
tigen chronologifchen Berechnung und eines nicht ftreng Fritifchen 
Zufammenfügens vereinzelter Thatfachen zu vermutben. Indeſſen vie 
Grundzüge feines Berichtes, abgefehn davon daß ſich mit Wahr: 
fcheinlichkeit eine unverächtlihe Duelle vorausfegen läßt, gemins 
nen an Slaubwürvigfeit, wenn man das Leben, das jene Völker 
auf dem neun eroberten Gebiete wie gewiß einft in der Seimath 
führten, näher in das Auge faßt. In der weiten, fruchtbaren 
Ebene ver Lombardei hauf’ten fle in Dörfer vertheilt, ohne Mauern. 
Meder Wiflen noch Kunft fand ſich bei ihnen, ihr Xeben war das 
einfachfte, ihre Nahrung vorzüglich Fleiſch, ihr-Lager Grad und 
Stroh, ihre ganze Beichäftigung Aderbau und Krieg. Ihr: "gane 
zer Reichthum befland in Vieh und Gold, um leicht”"mit aller 
Habe in neue Wohnfige ziehn zu Fünnen. Bor allem aber was 
ten bei ihnen freiwillige Verbindungen unter einem Oberhaupte 
üblih: der galt am höchften, welcher vie meiften Gefellen, 
das größte Gefolge aufmeifen Eonnte. So war ihr ganzed es 
ben wie berechnet varauf, jeden Augenbli in größerer over klei⸗ 
nerer Unzahl aufbrechen zu Eönnen, grade vie Selbſtſtändig⸗ 
feit der einzelnen Häuptlinge mit ihren Genofinfchaften, vie auch 
in der Heimath unter dem Stammködnige ſich behauptet haben 
wird, mußte leicht ven Anlaß zu folchen Wanderungen geben; 
der einen, vielleicht. Fleinen Schaar, die voranzog, mochten an⸗ 
dere ſich verbinden, andere folgen, ganz wie Livius den aus⸗ 
wandernden Fuͤrſten zahlreiche Stämme theils ſich anfchließen, theils 
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nachziehn laͤßt. Der. Wink ver Götter, der, wie es heißt,. die 
erſten nordischen. Völkerſchaften über die Alpen in ein Land führte, 
das, einmal eröffnet, durch feinen, reihen Segm zur Nachfolge 
auffsrbern mußte, wird mghl jener räthjelhafte Zug gewefen fein, 
ver ſtets die Völker von Norden nach Süden geleitet. hat; was 
aber Rom zuerft mit ihnen. in Berührung brachte, war, wie er⸗ 
zählt wird, der Übermuth des etruscifchen Königs von Cluſium, 
ver durch einen Frevel, dem nicht unähnlich, welcher ven letzten 
Knig Roms ftürzte,. feinen Vormund zu einer Rache trich, wie 
fe nur Durch fremde Hülfe zu flillen war. Don dieſem aufgeforvert 
rüdte ver Stasım der Senonen, wahrfcheinlich aus den aubern 
verſtaͤrkt, gegen Cluſium vor. 

In Rom war unterdeſſen das Konigthum der Republik gewichen 
und nach langen, heldenmüthigen, aber wechſelvollen Kämpfen ge⸗ 
gm Latiner, Volsder, Äquer, Etruscer, endlich vie Etruscerſtadt 
Beji einer zehnjährigen Belagerung erlegen. Da erſchienen im Senat 
Sefandte von Eluflum.. und. baten um Hülfe ‚gegen die Madıt vom 
Norden; fle hätten ja auch den Vejentern nicht gegen Rom Beiltand 
geleiftet. Der Senat mahnte die Gallier durch Gefandte zur Ruhe, 
„Rom wolle das unbefannte Volk Lieber im Zrieven, als durch 
die Waffen Eennen lernen:“ als fie aber. zur Antwort gaben, 
„nur gegen Abtretung von Land würden fie Frieden halten: fonft 
möchten die Geſandten ſelbſt die Schlacht wit anfehn, um nach 
Haufe melden zu können, daß die Gallier ‚vie tapferften Männer 
teien; das Mecht Lund zu forbern. berube in ihren Waffen: und 
dem Tapfern gehöre die Welt,‘ war die Vermittlung vergeblich, 
und es Fam zum Kampfe. Wiper das Völkerrecht nahmen die 
Gejandten ſelbſt thätigen. Antheil, einer von ihnen töntete einen 
gallischen Heerführer.. Kaum aber war er ;erfannt, ala die Gal-- 
lier die Schlacht:;abbrachen, . Elufiums nicht mehr. gebachten und 
Zorn und. Drohungen: nur.;gegen Rdn richteten. Dennoch Schiffe 
ien fie erſt Boten an::;nen :Senat und .forberten: Beflcafung ner 
twreubrüchigen Römer. Das Urtheil wara dem Volke überlaflen;. ale 
dies aber fintt zu ſtrafen Die Beklagten zu Kriegätribunen für var 
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nächfte Jahr ernannte, kehrten die Unterhaͤndler vol Erbitterung 
und laut drohenn . zu den Ihrigen zurüd. Da war es hohe Zeit, 
daß eine Götterflimme bei Nacht einem Bürger -verfündigte, bie 
Feinde vom Norden nahten heran. Mit reißender Schnelligkeit 
drangen ‘fie vor und begegneten erft an dem Fluſſe Alia, wenige 
Meilen von der Stadt, dem römifchen Heere. Der glänzende Sieg, 
den dort die nordiſchen Waffen erfochten, wie pad Heer, in wil« 
der Flucht zerfprengt, felbft in dem feinvlichen Veji ſich zu retten 
fuchte, wie die Zeinde Rom, wohin nicht einmal die Kunde der 
Niederlage ihnen vorausgegangen war, unbewacht fanden, wie ver 
Senat und die flreitbare Jugend auf das Capitol gerettet, was 
alt und fihwach war, ‚in vie Umgegend geflüchtet, oder, vornehm 
wie gering, dem Verderben preisgegeben warb, das ift bei den 
Alten und namentlich bei den Nömern mit einem Glanze ver Far⸗ 
ben, mit einer NAusführlichkeit, einer Kunft gefchilpert, als hätte 
es gegolten den herrlichften Sieg zu preifen.. Wie bei der Ver⸗ 
heerung der wehrlofen Stabt die Dorumente ihrer älteften Ge⸗ 
fehichte untergingen, fo daß, was jenfelts lag, mehr und mehr 
in dad Dämmerlicht der Sage zurüdtrat, fo, fcheint es, berühren 
fih Sage und Gefchichte bei der Erzählung des Ereigniffes felbft: 
and ihnen war der Stoff gemifcht, ver. durch feinen Reichthum 
auch zu voller, reicher Darftellung aufforverte und bewirkt bat 
daß jene Kataftrophe einen Olanzpunft nicht in der alten Gefchichte, 
aber in ver Gefchichtfchreibung ver Alten bilvet. Ift es doch als wal⸗ 
tete felbft darin eine Ahnung, daß diefes erfte Eingreifen des Nor- 
dend in römifche Verhältniffe eine Vorbebeutung von dem war, 
was die fpäte Zukunft vollenden ſollte. Es brauchen bier nicht 
die befannten Erzählungen wiederholt zu werden, wie vie Gallier 
mit Teuer und Schwerbt in Rom hauf’ten, wie der ehrwürdige An⸗ 
bfie® der vornehmen römijchen Greife file zu einer flummen Ehr⸗ 
furcht zwang, die dann Doch ber Mordluſt wich, wie fle Tange vers 
geblih das Capitol belagerten und berannten, wie Camillus, der 
Eroberer Vejis, auch in der unverbienten Berbannung der Vaters 
ftadt nicht vergaß und mit Hülfe der Arbeaten einen Theil ver 
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Gallier, welcher die Landſchaft ringeum durchzog, vernichtete, 
wie enblich die Gänfe der Juno und Manlius das Capitol reite- 
ten. Camillus, wie ed heißt, zum Dietator ernannt, fand mäch⸗ 
tige Bundeögenofjen: Hunger und Peſt wütbete unter den des Elis 
mad nicht gewohnten Yeinden: der Ort, wo fle die LXeichen der 
Ihrigen haufenweis .verbrannten, trug noch nach vielen Jahrhun⸗ 
derten den Namen ver gallifhen Scheiterhaufen: überbies 
traf fle die Nachricht, daß in ihrer Heimath am Fuße der Alpen 
die Veneter von der Küfte des adriatifchen Meeres aus ihr Land 
bedrohten. Was nun an jenen Unterhanplungen um den -Preis 
ihres Abzug, an Camillus Einfchreiten, als eben das Gold ab⸗ 
gewogen ward, an dem boppelten Siege, den er erfochten haben 
fol, Sage, was Geſchichte ift, Fann nicht zur Gewißheit gebracht 
werden. Mit Beitimmtheit wird von einem der angefehenften 
Schriftftellee des Alterthums berichtet, die Gallier wären unter 
vortheilhaften Bedingungen aug Nom gewichen, währenn andere 
in dad Lob einftimmen, das, nach ihnen, die Soldaten Camillus 
beim Triumphe fpenveten, er fei der zweite Gründer Noms, der 
zweite Romulus. Und diefen Namen mochte er wohl verbienen, 
wenn auch nur das fein Werk war, daß vie Hömer ihre zer⸗ 
flörte Stadt neu erbauten und nicht, wozu die erfte Verzweiflung fle 
geneigt machte, nach Veji auswanderten; ſonſt hätten fleben Monate 
die Arbeit yon mehr al8 dreihundert und funfzig Jahren zerftört. 
„Da fte fo unverhofft ihres Vaterlandes wieder mächtig geworben 
waren, ließen fte vied gleichfam den Anfangspunkt ihrer Vergrößes 
rung fein” (Polybius). Bei Aufraumung der Stadt warb unver» 
fehrt unter verbrannten Trümmern der Augurftab gefunden, mit 
dem einft Romulus, :ald er Nom: gründete, die Himmelsregio⸗ 
nen bezeichnet hatte; auf ihn ftüßte fich fofort der Glaube an 
die Ewigkeit der Stadt. Bald war e8 gelungen durch weife Maß- 
regeln die Feindſeligkeiten zwifchen ven Patriciern und Plebeiern, 
den Gefchlechtern und der Gemeinde, mehr als vorläufig beis. 
zulegen, mit ungetbeilter Kraft konnte das römifche Volk da⸗ 
nach freben, feine ewige Stadt auch zur herrſchenden zu machen. 
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Aber jener erfie Stoß vom Norven her war: fo bald nicht Het» 
fehmerzt: im Frieden wie im Kriege blieb die nordiſche Macht ein 
warnendes Schreebild, und aus der einen, mühſam abgewandten 
Gefahr entwidelte fich eine lange Reihe von Kämpfen und Be 
forgnifien. 

Nachdem die gallifchen Schaaren in die Heimath zurückgekehrt, 
theils auch, wie es fcheint, nach Apulien gezogen ware, gewährt 
die Gefchichte, fo weit man mit Wahrfcheinlichfeit im einem Ges 


wire verfchienenartiger Angaben ihre Spur erkennen kann, Nom : 


von diefer Seite ber eine vreißigjährige Ruhe, ausgefüllt durch 
tapfere Kämpfe namentlich gegen die Latiner, währenn die Gallier 
durch inneren Zwift in ihrem Lande feitgebalten wurben. Die Sage 
indefien ruht nicht: fie läßt, wenig beglaubigt, ven alten Camil⸗ 
lus im achtzigften Jahre noch einmal denſelben Feind beftehn, dem 
er feinen böchften Auhm vervankte. Auch ven Sohn des Man; 
lius, der einſt das Capitol gerettet hatte, hat fie mit ihrem Glanze 
geſchmückt. Einen riefigen Gallier, welcher einen Römer höhnifch 
zum Zweifampfe forderte, ſoll er getöbtet und. jeined Schmudes 
beraubt haben: von ver golonen Haldkette, heißt es, trug er hinfort 
den Namen. Das geſchah am Anio.nabe bei Rom. Nach Verlauf 
der breißig Jahre drangen bie Feinde in gewaltiger Anzahl bis 
Alba vor; fie kehrten wieder um, ohne daß die Römer Widerſtand 
geleiftet hätten. Derſelbe Zug ift es vielleicht, von dem ein an⸗ 
derer Bericht meldet, die Gallier hätten fich Iange im Albaner: 
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gebirge ‚gehalten, bis ein ‚zweiter Camillus Üetter Roms’ einen . 


entfcheivenden Sieg über fie erfocht.. ALS ſie abey zwölf Jahre 
fpäter wieder anrüdten und ein römtijched «Heer ‚ihnen wohlgerüftet 
und Fampfluflig entgegentrat, wagten jte feine Schladht, fonvern 
fehrten bei Nacht, wie Fliehende, in bie Heimatb zurüd. In ver 
Gefchichte dieſer Züge ift jeder Schritt unflcher, die zublreichen 
Überlieferungen von Känıpfen und Siegen greifen nirgends in ein⸗ 
ander, und Feine Vermittlung mill recht gelingen. Im Ganzen 
fcheint e8, als ob nur von einzelnen, befonderd bedeutenden Vor: 
fällen vereinzelte Kunde erhalten tft und dad einmal in Bewegung 
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geſchte Volk in geſonderten Schaaren Italien nach allen Richtun⸗ 
gen durchſtreifte; von Campanien aus fol ein ſolcher Haufe vor 
m Mauern Moms erſchienen fein. Dreizehn Jahre nach jenem 
duge, den Das bloße Ausrücken eines Heeres, ſagenhaft genug, 
beiitigt Haben ſoll, ward, da Roms Macht in ſteten Kämpfen ſich 
kiigt hatte, von ben Galliern Friede und Vertrag nicht vergeb- 
lih angeboten und breifig Jahre treu gehalten. Die nächften und 
nihwendigften Fragen, ob von allen Galliern, ob von ver Hei⸗ 
th in Oberitalien aus, ob die Beringungen nur im Einftellen 
te deindſelig keiten beftanden, finven Ieiver feine Antwort, und bie 
Kreimelte Notiz ohne innere Anfchaulichkeit hat Keinen Werth, wo 
sfh um Das Erkennen allgeneiner Verbältnifie banvelt. Nabe 
keilih Tiegt Die Vermuthung, da Rom ſich grade zu dem erften 
Kriege gegen pie Samniten im unteren Italien rüftete, fei jener 
Friede kein ungefuchter, vieleicht ein erfaufter geweſen, un nicht 
von Norden her beprängt zu werben. In den Berichten von vie 
ſen Zügen find es nicht die Alpen, von denen die Gefahr für Rom 
kerabfteigte im Gegentheil befehdeten einzelne Stämme, welde 
dort in ven Bergen hauf'ten, vie Gallier felbft, vielleicht angelockt 
burdh tie Fruchtreiche Ebene, deren eingewanderte Bewohner, ſo viel 
fh in dem gefchichtlichen Dunkel fehn läßt, als ein durch den Ge⸗ 
bitgezug gegen Norden abgefchlofienes, faft als ein italifches Volt 
erſcheinen. Ein ſtetes, oft wiederholtes Nachrücken über vie Höhen 
anunehmen, berechtigt die Nachricht nicht, daß wenige Jahre nach 
imem Krievensschluffe wienerum ein Angriff ver Gallier auf Rom 
befürchtet warb: wäre die Burcht auch wohl begrünvet geweſen, 
konnte doch ein gallifcher Haufe vom Süpen ber, etwa aus Apu⸗ 
im, die Gefahr bereitet haben, und wer weiß ob alle Stänme um 
ven Po, ob alle vie Geerhaufen, bie ſich um einzelne Führer ſchaar⸗ 
tm, in jenen Bertrage mitbegriffen waren. 

Um fo beveutfamer ift, was nad Verlauf der breißig Friedens⸗ 
jahre geſchah. Die Akropolis Italiens ward wiederum genommen. 
Transalpiniſche Völker drangen drohend über die Berge. Die Gallier 
der Ebene wagten den Kampf nicht, ſondern gewannen fte durch Ge⸗ 
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ſchenke und rädten nım im Berein mit ihnen, auch durch Etruscer ver⸗ 
ftärft, nach Süpen. Reiche Beute, die in ihre Haͤnde fiel, ließ fie 
Roms vergeſſen, fle kehrten um ohne daß die Stadt in Gefahr gerieth. 
Da brach der verbaltene Grimm, ver kein rechtes Ziel gefunden 
hatte, unter ihnen ſelbſt aus, fie vernichteten im Wechfelfampfe 
den größten Theil ihrer Beute wie ihrer Mannfchaft. Unterdeſſen 
hatten die Roͤmer in dem erften famnitifchen Kriege und gegen die . 
- Ratiner glänzend geflegt, in dem zweiten die nie vergefiene Schmach 
in den caudinifchen Engpäfien erlitten,. aber auch dieſe Scharte . 
wieder ausgewegt; auch bie Etruscer waren neu belegt. Da ge 
ſchah es, daß vier Jahre nach dem Naubzuge ver verbünbeten 
norbifchen Stämme die Samniten im Bunde mit ven Galliern im 
Lande der Camerten ein römifches Heer fehlugen. “Die Romer 
zogen zur Rache aus, und bei Sentinum kam es zu einer gewal- 
tigen Schlacht, die viele göttliche Zeichen vorher verfündet hatten. 
Zange war der Sieg unentfchieden, ja die Rage des römiſchen 
Heeres bedenklich: da gevachte der Conſul Publius Derius ver 
That, durch die einft fein Vater, als am Veſuv die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht gegen vie Latiner gefchlagen ward, den Seinen die unwider⸗ 
ftehliche Hülfe der Götter erfauft hatte; wie Jener weihte er fi 
und das feinpliche Heer „ven unterirdifchen Göttern und der Mutter 
Erde.” Kaum war er gefallen, ald vie Schlacht fich wandte: dag 
feinnliche Heer ward zerfprengt, und die Gallier zogen wieder nord⸗ 
wärts. Doch Hatte viefer Schlag ihren unruhigen Muth noch 
nicht gebrochen: zehn Jahre danach lagerten fie mit bedeutender 
Macht vor Arezzo, ein römifches Heer, das die Stadt entfeen 
wollte, ward gefchlagen, der Prätor felbft fiel. Als aber vie Ge- 
fandten, welche die römifchen Gefangenen auslöfen follten, frevel⸗ 
baft getöbtet wurden, wandte ſich das Glück von den Beinden. 
Es war ein hoher Triumph für Nom, daß grade die Senonen 
zuerft vor feiner Macht die Waffen ſtrecken mußten: Sie waren 
ed ja gewefen, die zulebt aus dem Norden kamen und in die nor- 
difchen Maſſen, die ſich in der Ebene abgelagert hatten, zuerſt bie 
beprohliche Bewegung brachten; fte hatten dad Capitol belagert. 
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Ihr ganzed Land warb genommen und dorthin bie erfte römifche 
Golonie auf gallifchem Boden gelegt, Sena Ballica (Sinigaglia). - 
Diefe fchmere Nieverlage trieb ven Stamm ver Bojer zum Ver⸗ 
weiflungsfampfe. In Verbindung mit Etruscern wurden fie am 
mbimonifchen See völlig gefchlagen; doch erft als fie das Jahr 
danach felbft die kaum berangereifte Jugend mit fich in die Schlacht 
geführt Hatten und dennoch unterlagen, fhlofien fle Frieden. ‚Das 
geſchah im dem dritten Jahre bevor Pyrrhus von Epirus nach Ita⸗ 
lim überfchiffte, in dem fünften vor dem Untergange der Gallier 
dei Delphi. Denn in dieſer Zeit hat dad Geſchick die Gallier mit 
Krieg wie mit einer Peſt gefchlagen. Aus den Kämpfen aber ern⸗ 
teten · die Rpomer zwei herrliche Früchte. Denn gewohnt ſich von 
den Galliern zuſammenhauen zu laſſen, konnten ſie nichts abſehn 
oder erwarten, was furchtbarer geweſen waͤre als das, was ihnen 
ſchon widerfahren war. So traten ſie dem Pyrrhus gegenüber, 
Streiter, völlig vertraut mit jedem Werke und Wechſelfalle 
des Krieges. Sodann fochten fie, da fle ver Gallier Verwegenheit 
zur rechten Zeit zu Boden gefchlagen hatten, ohne hemmendes 
Gegengewicht zuerft gegen Pyrrhus um Italien, danach gegen die - 
Garthager um die Herrfehaft Siciliens.“ (Polybius.) 

Ruhen Eonnte indeſſen dad norbifche Element nicht, wo es galt 
Rom zu bekämpfen. Während in der Ebene des Po fünf und 
vierzig Jahre Tang Ruhe berrfchte, traten die alten Feinde ven 
Römern auf einem fernen Schlachtfelde entgegen. Schon Diony- 
ſius ver erfle von Syrakus hatte Gallier im Solde: vermuthlich 
waren fle in Apulien ober Ealabrien von ihm. gewonnen, auch 
mochte eben jene gallifihe Sitte, der zufolge die Stämme in ein⸗ 
zelne Schnaren nach ven Häuptlingen fich fonverten, wie die Wan⸗ 
verungen, fo die Werbung erleichtern. Jetzt ſtanden ſie in Sieilien 
mit den Gartbagern gegen Nom, aber ihr Beiftand felbft war nicht 
gefahrlos; Habſucht führte fie bi zu dem Entfchluß zu den Rd⸗ 
mern überzugehn, nur durch Lift war es möglich den Verrath zu 
vereiteln, faft nur ald von verrathenen Verräthern fpricht von ihnen 
die Gefchichte des erſten punifchen- Krieges. Die Alpen blieben 
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Gebirge erboten und vie Hülfe der Ihrigen. zufagten. Wergeblich hat» 
ten die Römer darauf gefonnen, ihn aufzuhalten: in fchnellem Zuge ges 
Iangte er an vie Alpen, kaͤmpfte ſich unter den größten Schwierige 
feiten durch feindliche Bölferfchaften zum Kamme empor und erfchien 
in ber Ebene. So warn der zweite punifche Krieg durch eine That | 
eröffnet, die man in Rom felbft nach ven Erfahrungen, welche die 
gallifchen Kämpfe geboten hatten, für unmöglich hielt: eine neue 
Mahnung erging, wie wenig feft vie. Akropolis Italiend war. 
Bölige Losreißung der im Herzen Längft abgefallenen Gallier 
war durch Schnelligkeit und eine geſchickte Aufftellung des Hee⸗ 
red unmöglich gemacht. Nach Hannibald erftem Siege jedoch fie 
Ien die meiften ihm zu; auch die Stämme, welche gepmungen 
waren gegen ven erfehnten Befreier zu Tämpfen, gingen bei Nacht 
zu ihm über: fte brachten Die Köpfe ver Römer, vie fle meuchlings 
im Lager ermordet hatten, mit fih. Die Gährung, die nun in 
Dberitalien weit und breit ausbradh, war ed beſonders, melde 
das römische Heer nöthigte fich ſüdwaͤrts zu wenden: doch wußte 
Sannibal auch, daß er hei den neuen Bundesgenoſſen die erfte une 
geſtüme Hitze nicht verrauchen laſſen durfte, wenn Verlag auf fie 
fein ſollte. Sie hatten ihn zuerft den Kunflgriff gelehrt, den er 
im Verlaufe des Krieges wiederholt, aber lange vergeblich an⸗ 
wandte, fich nur als Befämpfer Roms und ald’Befreier des unten 
worfenen Italiens anzufündigen. Hinter den großen ‚Ereigniffen 
des achtzehnjährigen Kampfes treten fie zurück: doch hatte Hannibal 
noch in Afrika, als fein Glück fich fehon dem Untergange zuneigte, 
Gallier in feinem Heere. Mehr und mehr aber verloren die norbis 
hen Stämme, nach fo langem Aufenthalte im fremden Lande, ihren 
norbifchen Charakter. Wieverholt weifen die Alten f elbft Darauf 
bin, daß fle unter dem milden Simmel und auf dem fruchtbar 
ven Boden fchlaff und weichlich wurden und mit dem Clima ihre 
Natur ſich änderte. So mag in Rom, nachdem es gegen Carthago 
die ſchwere Probe feiner Macht beftanden hatte, im Gefühl des 
faum gebofften Sieges vie Beforgniß vor. jeder andern Gefahr ges 
ſchwunden, hinter vem Gedanken, daß Hannibals koloſſalftes Werk, ° 
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ver Alpenübergang, doch zulegt in feinen Folgen vereitelt war, bie 
ältere Erfahrung zurückgetreten fein, daß dort der Weg ging, auf 
im einft ein unbekanntes, Traftvolles Volk in Italien einbrach, 
das auf die Geſchichte ver römifchen Stadt wie des römischen Staats 
anım wefentlichen Einfluß ausgeübt hatte. Zugleich wird es da⸗ 
durch begreiflich, wie, nachdem die Nachwirkungen des punifchen Krie⸗ 
ges allmählig befeitigt waren, ein einziger Triumph eine dauernde, 
mu durch unbedeutende Zwifchenfälle geflörte Ruhe nach fich zie⸗ 
ben konnte. Obwohl während des Krieged mit Hannibal die gals 
liſchen Stämme faft in ſteter Aufregung und Bewegung blieben, 
ward dennoch zu Mom im Senate ver Math gegeben und befolgt, 
man Sole nur ale Kraft gegen vie Carthager richten; der Krieg 
gegen die Gallier koͤnne ohne Bedenken außer Augen gelaffen und 
der Zukunft aufbehalten werden. So hätte man nicht gefprochen, 
wäre eine zweite Belagerung des Capitols auch nur ald möglich 
erfhienen. Während am Ende des Krieges das Glück fich fchon ent» 
ſchieden den Romern zugewandt hatte, hielt fi) Hannibald Bruder 
noch im Lande der Infubrer: ald er eben nach Carthago in die 
Heimath zurücberufen ward, flarb er. Es war fchon alles ver- 
Isren, Scipio hatte bei Zama geflegt und der Nebenbuhlerin Noms 
ſchwere Friedensbedingungen auferlegt, als dennoch einzelne Cartha⸗ 
ger noch die Hoffnung hegten, im Gallierlande Stand halten, ‚von 
tort aus vielleicht noch eine Wendung ihred Geſchicks herbeiführen 
m Tönnen. So traten nad) einander zwei Männer dort auf, deren 
Kamen an die Helden erinnern, die, nächſt Hannibal felbft, bei 
der Vorbereitung wie ber Führung des Kriege, am meiften fich 
bervorgethan hatten. Als es zuerft Hasdrubal, während man in 
Rom zum Kampfe gegen Macenonien ſich rüftete, gelang, faft alle 
galliichen Stämme aufzuwiegeln, hatte freilich weder Senat noch 
Volk fo unmittelbar nach dem Frieden auf ein folches Unterfangen 
gerechnet. Indeſſen Garthago felbft fagte fiih von dem Brecher des 
Friedens los und ächtete ihn; der Prätor Fulvius erfocht einen 
glänzenden Sieg, Hasdrubal und drei gallifche Fürften fielen in 
vr Schlacht: der Prätor triumphirte zur Freude der Stadt, deren 
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Heeresmacht ein doppelter Krieg bei Tängerer Dauer geteilt um 
dadurch gefehwächt haben würbe. Ein gleich unglüdliches Loos 
traf bald danach Hasdrubals Nachahmer Hamilfar. Durch eigne 
Schwerkraft hielt Die Bewegung noch an, als auch Feine Barthage 
mehr fte leiteten. Die Kämpfe erneuten fich unabläfiig: bald galt es in 
einzelnen Schlachten zu flegen, bald ſtets fich erneuernde Plaͤnkeleien zu 
beſtehn. War einmal ein entſchiedener Schlag geführt, pflegte das 
Jahr danach ruhig vorüberzugehn; in jenem zweiten, dritten Jahre 
jedoch war, namentlich gegen die Infubrer und Bojer, auf neue 
Kriege, zugleich aber faft mit Beftimmtheit auf Sieg und Triumph 
zu rechnen. Ein Stamm nach dem andern unterlag. Den letzten 
Kampf führten die Bofer allein gegen ven Conſul Publius Come 
lius Scipio Naſica; durch eine völlige Niederlage wurden auch fie 
zur Ergebung gezwungen. Nicht allein Gefangene, ſondern auf 
erbeutete Pferde und gallifche Wagen mit Waffen, Feldzeichen, 
Rüſtungen aller Art, nebft gallifchen Eunftreichen Gefäßen voll 
Gold wurden im Triumphzuge des Siegerd mit aufgeführt, wir 
zum Zeichen daß den Beſtegten alle Erforbernifle des Krieges ent⸗ 
riffen jeim. Was weiter noch gemeldet wird von Kämpfen theild 
am Buße ver Alpen, theild in den Bergen felbft, ift wenig bedeu⸗ 
tend; fie werden nicht einmal mehr die Erinnerung an die früherm |; 
Schlachten: neue Colonicen beſetzten das eroberte Land. Wie fehr 
fih die Verbältniffe umgeftaltet hatten, wird durch nichts mehr 
anſchaulich gemacht ald durch zwei Erzählungen bei Livius. Durch 
Überfülung in Gallien geprängt, war ein neuer Stamm über bie |: 
Alpen gekommen und baute fih eine Stadt in ver Ebene. Baal: 
einem römifchen Heere wenige Jahre nach Naflcad Triumph - mit 
leichter Mühe bewältigt, fchidten fle, da man ihnen ihre Waffen 
und ganze Habe nahm, Gefandte an den Senat und baten m 
beren Ruͤckgabe; zugleich erklärten ſte fich bereit ihren neuen Wohe | : 
ſitz zu räumen. Da gab ihnen der Senat, ver fo oft vor em: 
ſolchen Stämmen gezittert hatte, die folge Antwort: „Sie hätten 
nicht Necht gethan nach Italien zu kommen und auf frembem Bone Is 
ohne Erlaubniß ver dortigen römischen Obrigkeit eine Stadt y 
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gründen, doch wolle der Senat auch nicht, daß fie, vie fich erge- 
ben hätten, beraubt würden; daher wollten fie mit ihnen Gefanbte 
an den Eonful ſchicken mit dem Geheiß, ihnen, wenn fie dahin 
zurückkehrten, von wo fle gefommen wären, alle Habe zurückzu⸗ 
ſtellen: viefe Gefandten ſollten dann fofort über die Alpen gehn 
und den gallifchen Stämmen anfünvigen, fle möchten ihre Volks⸗ 
menge ruhig zu Kaufe halten. Die Alpen ſtaͤnden wie ein faft 
unüberfteiglicher. Graͤnzwall zwifchen ihnen und Italien: es würke 
ihnen: ficher nicht befler ergehn als venen, welche zuerft vie Bahn 
durch fle gebrochen hätten.” Sp gefchah ed. Seltfam und über 
raſchend lautet die Antwort, melche die Geſandten von den trans» 
alpinifchen Stämnen nebft reichen Gefchenfen heimbrachten: „vie 
Römer feien zu milde gewefen, daß fle Leute, die ohne Geheiß ihres 
Volles ausgeruͤckt wären und ſich vermeſſen hätten, Land, das zum 
roͤmiſchen Reiche gehörte, in Beſitz zu nehmen und auf fremdem 
Boden eine Stadt zu bauen, ungeftraft hätten abziehn laffen. Sie 
hätten von Rechtswegen die Frechheit theuer bezahlen müſſen.“ 
Darauf fußte ver Senat. Als wenige Jahre danach breitaufend 
Gallier über die Alpen kamen, ohne vie minvefte Gemaltthätigkeit, 
mb ihn um Land baten, un ruhig unter römifcher Hoheit leben 
zu können, befahl er ihnen ſofort Italien zu verlaffen, und über« 
trug ed dem Conſul fireng zu unterfuchen, von wem ver Entfchluß 
die Berge zu überfehreiten ausgegangen wäre und bie Rädelsführer 
m firafen. Dies bezeichnet den Höhenpunkt ver römifchen Macht in 
Bezug auf die Alpen. Unglaublich ſchnell ift ſie in ven vierzig 
Jahren geftiegen, vie ungefähr feit Hannibald Übergang verfloffen 
waren. Man fleht wie Rom trog des ermattenden punifchen Krie⸗ 
ge8 an Stärfe gewonnen, wie vie lebten Siege am Fuße ver Alpen 
auch über fie hinaus eine gewaltige Wirkung hervorgebracht hatten. 
Anfgegeben war freilich wohl von den meiften der alte Glaube 
a die unüberwindliche Akropolis Italiens, aber höhere Geltung 
batte der Gebirgszug gewonnen, ald der Gränzwall des römifchen 
Reiches, an dem flatt ver Heere der bloße Name Roms Wache mit, . 
ſark genug die Barbaren fern zu halten. 
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Es liegt nah, und die Alten felbft haben das Beifpiel gegeben, 
bei viefen langen und beveutungsvollen Kämpfen gegen Stämnte 
fremver Zunge und fremder Sitte, die aus der Berne drohend herein» 
gebrochen waren, an die Kriege zu denken, welche Griechenland 
gegen die Perfer befanden bat. Der erfte vergleichende Blick ift 
den Römern nicht günftig. Was ven Helventhaten per Griechen 
und der Erzählung von ihnen, wie fle Herodot und hinterlafien 
hat, einen unwiberftehlichen Reiz, ja eine hohe, geiftige Weihe 
verleiht, ift das begeifternde Bemußtfein, welches fe durchdringt, 
e8 babe einen Kampf für die Freiheit und die höchſten menfchlichen 
Güter gegen ein gefnechteted und knechtendes Volk gegolten; Die 
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ewige Beinpfchaft des Hellenenthums und Barbarenthbums, zwifchen : 


denen feine Vermittlung flatthaft war, habe auch jene Kämpfe 
herborgebracht, fei durch fle nur fefler begründet. Wohl berührt 
- e8 unerfreulich wenn fich mitten unter ven tiefdurchdachten politi⸗ 
fehen Lehren des Uriftoteles auch dieſes Bemußtfein zu dem Ges 


danken umgeftaltet findet, der Hellene fei zur Freibeit, ver Barbar. : 


zur Knechtfihaft geboren und das menfchliche Gefchlecht von Natur 
in Herren und Sflaven gefchieven: herrlich aber zeigt es fich auf 
dem' Boden, wo ed nur die That und ihre Folgen, Fein Syſtem 
gilt. Da war ed die mächtige, ‚heilige Kraft, vie wenige gegen 
viele ſtark machte und die Geifter zu der Ahnung ihres eignen 
inneren Reichthums erhob, aus welcher Werke hervorgingen, 
welche einzig und ewig geblieben find. Von einer folchen Re⸗ 
gung zeigt jich bei den Roͤmern nichts. Sie Fämpften für pas 
Vaterland, um es groß und mächtig zu machen, mit Treue: fie 
fochten, auch wenn ſie die Gallier beſtanden, gegen Feinde, nicht 
gegen Barbaren: ſo unbefangen ererbten ſie den griechiſchen Sprach⸗ 
gebrauch, daß ein Dichter ihres Volks vor ihnen ſelbſt ihre Sprache 
„barbarifch nannte. Wenn fie auch aus einzelnen Schlachten die 
Lehre zogen, wie die Überlegung mehr vermöge als vie bloße Kraft, 
war es doch nody weithin bis zu dem Glauben an die ewige Feind⸗ 
ſchaft zweier weſentlich getrennter Elemente. Dennoch aber würde 
es Umrecht fein, wenn man ven idealen Glanz, welcher die helleni⸗ 
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ſchen Kämpfe umgiebt, den römifchen völlig abfprechen wollte. Ab⸗ 
gefehn auch von dem religiöfen Geiſte, ver auch fle durchzieht, wa⸗ 
ren fie großartig in ihren Folgen. Ein Afchylus und Sophofles 
warb durch fle nicht geweckt; aber aus ver Stellung als einzige 
Großmacht der meift unterworfenen Welt, die Rom feinen Krie⸗ 
gen vervankte, aus der Vertheilung römifcher Obrigkeiten durch alle 
Bänder und der Leitung der Welt von einem Mittelpunfte aus 
entwickelte ſich auch vie geiflige, ideale Bedeutung ver Weltherr- 
ſcherin. Der Name Noms warb mehr und mehr eine mächtige 
Gewalt, die an allen Enden ver befannten Erve in vie Verhält- 
nifle eingreifen und fle umgeftalten konnte: wo früher flete Kriege 
unter benachbarten Völkern unvermetolich geweſen wären, warb bie 
gemeinfame Herrin angerufen: der Senat ſprach Recht zwifchen Kö- 
nigen und Bölfern: üblicher und immer feſter begründet wurden 
die Begriffe eined allgemeinen Völferrechtd. Je weniger feine An= 

fange felbft ven wilveften Stämmen fremd waren, um fo größeres 
Gewicht Hatte feine Handhabung durch den römifchen Senat. Wenn 
Alerander der Große durch feine aflatifchen Züge den früheren en- 
gm Befichtöfreid erweitert und dadurch eine Umgeftaltung der Welt- 
verhältniffe berbeigeführt hat, die in ver Geſchichte wie in ber Lit— 
teratur fichtbar ift, wenn damals neue Gedanken geweckt wurden, 

fo fann man Nom als Herfcherin der Welt ein gleiches Verdienſt 
nicht abjprechen. Indem nicht blos den römifchen Geboten über- 
al gehorcht ward, fondern ver Glaube fich dazu gefellte, „ver Ma⸗ 
jftät des römifchen Volkes komme es zu Fein Unrecht zu dulden 
ud Niemandes Reich durch Frevel fich mehren zu laſſen,“ warb 
Rom gleichjam der Schlußftein ver Welt, deren Einheit durch einer 
Stadt Macht und Weißheit herbeigeführt war und mehr und mehr befe- 

figt wurde. Wer in jener Zeit in dieſem Sinne die Weltherrfcherin 
betrachtete, der mag, wie, der Überlieferung zufolge, einft aus 

dem Glauben an die Ewigkeit der Stadt die erften ver Siege her- 

vergingen, die ihr nah und nach die Welt unterthan machten, 

um umgekehrt aus dem Berufe, ven ihr die Weltherrfchaft vor- 

geeichnet hatte, ven Glauben an ihre Ewigkeit geſchoöpft haben. 


22 Einleitung. 


Als ed nun im Norden ruhig, Macevonien und Griechenland uns 
terworfen, Barthago vernichtet war und niemand verfennen Tonnte, 
der verzweifelte Kampf einzelner unbeugfamer Männer und Städte 
würde den Lauf des Geſchicks nicht mehr aufhalten Fönnen, hörte 
man in Rom vie Rede, „durch Zerftörung Garthagos und Unter: 
jochung der. Griechen fei die Stadt völlig gefichert.” Da gab ein 
tiefer denfender Dann die ernfte Antwort: „jet grade ift es ge 
fährlich; denn wir haben keinen Feind übrig behalten, den wir zu 
fürchten over vor dem wir und zu ſchämen hätten.” Seltſam if 
in diefem prophetifchen Worte Wahrheit und Irrthum mit einan- 
der verwachlen. Wohl fland Rom auf einem Vulkan; die alt 
römifche Mäßigung ward durch die unbegränzte Macht in zu ge 
fährliche Verſuchungen geführt, und bald begannen die inneren 
Kämpfe, die immer von neuem fich erhoben bis die Republik uns 
ter der forglichen Leitung eined Mannes vol feiner Klugheit Ruhe 
fand, aber eine Ruhe, in ver fie mehr und mehr der alten Kraft 
vergaß und es verlernte für fich felbft zu forgen. Wohl war es 
grade dad Gefühl ver Sicherheit, von dem eine entnervende Wir: 
kung zu befürchten war; aber ber Bli des weiſen Seherd war 
doch zu fehr befangen in den Schranfen der römifchen Welt. Ein 
ähnliches Bewußtfein ver Macht mag einft zu Rom geberrfcht ha- 
ben, als DBefi enplich ver zehnjährigen Belagerung erlag: va- 
mald war ed ein unbekanntes Volk, dad vom Norden ber vie 
triumphirende Stadt dem Untergange nah brachte. Diefe erften 
Senvlinge des Nordens waren endlich unfchänlich gemacht: mitten 
in der flürmifchen Zeit der grachhifchen Unruhen waren gallifche 
Stämme in ihrem Mutterlande felbft mit glänzendem Erfolge bes 
fampft und der fühlihe Theil Galliens, wohin die Pflicht das 
verbündete Maſſilia und ven befreundeten Stamm der Ünuer zu 
fhügen ein römifches Heer geführt hatte, unter römifche Hoheit 
gebracht. Auch. viefe Erfolge mögen des Nordens eher vergeffen 
lafien, ald an ihn gemahnt haben. Er aber war ed, der Durch vie 
unbekannten Völker, welche er barg, jene Klage über den Mangel 
an Beinven und Furcht und Schaam vor ihnen zu befeitigen ver- 
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mochte. Zwei Jahrhunderte freilich vergingen noch bevor ein edler 
und befferer Zeiten würbiger Römer im Hinblid auf vie Entar- 
tung feiner Seimath ein nordiſches Volk, die Deutfchen, vol innes 
rer Schaam betrachtete und in dieſem Sinne von ihrem Leben und 
Sein ein herrliches Bild entwarf; vie Furcht aber befam noch die 
Republik bis zur Neige zu Eoften, als kaum durch den Tod der 
Gracchen die innere Ruhe für Turze Zeit befefligt war. Denn da 
das Gerücht ſich verbreitete, eine unermeßliche, wilde Schaar ziehe 
von Norden gegen Italien beran, ergriff namenlofed Entfegen 
die Weltherrfcherin, deren enge, winflige Straßen jelbft daran 
mahnten, wie fle einft von einem nordiſchen Feinde vernichtet und 
in planlofer Eile wiener erbaut war. Man wankte in dem Glaus 
ben an vie Ewigkeit der Stabt; dem Wetter blieb ein Platz aufs 
behalten neben den Herven der Sage, Romulus und Gamillus. 
Der böchfle aller Namen „pritter Gründer Noms’ war zu ers 
werben. 


Die Cimbern und Teutonen. 
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Die Kriege gegen vie Eimbern und. TZeutonen werden Yon den mei- 
ſten alten Schriftftelern und Darunter grade von Denen, welche Die 
Beziehungen zwifchen Rom und Deutſchland am tiefften durchdacht 
und am befonnenjten gewürbigt haben, als der Beginn ver lang⸗ 
jährigen, fletd erneuten Kämpfe gegen die Germanen, ſomit ald der 
Anfang faft einer neuen Epoche der römischen Gefchichte bezeichnet. 
MWahrfcheinlich war felbft ver Name Germanen zu Rom noch un 
befannt, als fie bereits gefahrdrohend ven Gränzen des römifchen 
Reiches ſich nahten. Die capitolinifchen Faſten erwähnen aller- 
dings daß in dem Jahre 223 v. Ehr. der Conſul Marcelus über 
vie infubrifchen Gallier und die Germanen triumphirte, und wenn 
Livius bemerkt, daß in den Alpen fih halbgermanifche Völker⸗ 
ihaften fänden, liegt Die Vermuthung fehr nah, daß eben damals, 
ald die Gallier in. der Ebene des Po ihre Stammgenoſſen, vie 
über die Alpen in das fruchtbare Land hereinprangen, durch Ge- 
Ichenfe zum Kampfe gegen Nom gewannen, over fpäter, ald Gal— 
lier aus dem Stammlande um Sold ihren Brübern in Italien zu 
Hülfe zogen, auch germanifche Schaaren theild ihr. Heer verftärf- 
ten, teils in ven Bergen feiten Zuß faßten. Indeſſen vie Abfaffung 
ver Faſten darf nicht früher angejeßt werden als wenigftend zwei 
Sahrhunverte nach Marcelus Siege: wie leicht Eonnte ein damals 
wohlbefannter Name unberechtigt auf ältere Zeiten übertragen wer- 
den; wie leicht Fonnte vollends Livius Stämme in ven Alpen, deren 
eeltifche Sprache in Folge ihrer Abſonderung auögeartet war, eben 
der Sprache wegen halbgermanifche nennen, zu einer Zeit, wa durd) 
Caſars Feldzüge über die Berührungen und Beziehungen zwifchen 
Sallirn und Germanen fi Licht genug verbreitet hatte, um 
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zu Muthmaßungen folcher Art bequemen Anlaß zu geben. Sa e8 
läßt fich zweifeln, ob bei ven Worten ver Faſten nicht eine Deu 
tung des Namend der Germanen zuläflig iſt, Die von den Alten 
felbft bei andern Gelegenheiten angegeben, freilich aber von ihnen 
zu irrigen Volgerungen gebraucht wird. Sollte der Xateiner, der 
jene Worte zu Marcelus Ruhme ſchrieb, fich nicht vielleicht felbft 
bewußt geweſen fein, daß die verbündeten fremden Stämme allein 
aus Galliern beftanven; follte er, ausgehend von ver Bedeutung 
des Inteinifchen germanus, im Gegenjaße zu den ſchon Tange in 
Italien angefievelten infubrifchen Galliern jene andern, vie eben 
aus dem Mutterlanvde, aus Gallien felbft, über das Gebirge gezo- 
gen waren, ald „vie echten Gallier,“ vie Gallier ver Heimath be- 
zeichnet haben? Eine beftimnte Antwort ift bei dem bittern Man- 
gel an Überlieferungen, welche die dunkeln Anfänge ver Gefchichte 
aller Völker viefjeitö der Alpen aufzuhellen vermöchten, auf viele 
Trage fo wenig ald auf viele ähnliche zu erwarten fo viel aber 
kann als ziemlich ficher betrachtet werden, Daß aus diefen und weni- 
gen verwandten Stellen nicht der Schluß gezogen werben darf, man 
habe vor dem Erfcheinen der Gimbern und Teutonen in Ron von 
den Germanen zu reden gewußt, wie von den Hispaniern und Gal- 
liern. Wenn aber vollends fpätere Schriftfteller noch weit ältere 
Nachrichten über Völkerfchaften beibringen, vie fie ald germanifche 
bezeichnen, fo ift man ficher berechtigt, wenn auch an ver Authen- 
tie der Berichte nicht zu zweifeln ift, in der Nennung Germaniend 
nur einen unmillfürlichen Zufaß aus einer Zeit zu erkennen, in 


der die Verhältniffe des norbifchen. Landes oft genug für Non bes ! 


deutfam gewefen waren, um vie Zeiten faft vergeflen zu laſſen, in 
denen fein Name felbft noch unbekannt war. 

Je mächtiger und gewaltiger nun die germanifche Kraft ſich 
bei dieſem erften Zufammentreffen mit dem mächtigften Volke ent- 
faltete,. deſto zufagenver ift die Art, in ver die Alten von ihrer 
Erfcheinung berichten. Aus dem Dunkel ihrer Wälber treten Die 
unbefannten Stämme hervor, immer noch in eine Dämmerung ges 
hüllt, Die das große noch größer und das furchtbare noch furcht— 
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barer erſcheinen laͤßt. Wie mythiſche Geſtalten kommen ſie aus 
dem Norden, an dem die alte Sage, die ihn bald mit ewigem Lichte 
und ewigem Frühlinge, bald mit endloſem Winter und tiefer Nacht 
umgiebt, noch haftete, als ſie aus ihren Stätten im Oſten und 
Weſten mehr und mehr zurückzuweichen begann oder geduldet ward 
ohne zu herrſchen. Wie ein dichtes, ſchwarzes Gewölk — ſo ſa⸗ 
gen vie Alten ſelbſt — zogen vie nordiſchen Stämme Schwüle und 
Furcht verbreitend einher, bis fich die Wolfen in feurige Blige ent- 
Iuden, vie felbft das Capitol zu treffen drohten. Im nichts ſpie⸗ 
gelt fich die Größe des Exeigniffes Harer, als in vereinzelten Huße- 
rungen ver Bangigfeit und Verzweiflung, wie fe, bald mehr, bald 
weniger rednerifch ausgedrückt, oft an das poetifche anftreifend, 
aus diefer fchweren Zeit in die folgenden Jahrhunderte und fo zu 
und fich hinübergerettet haben: und eben das Volk, das fo für fich 
sitterte, hatte fich fehon zu dem Glauben hinangefämpft, fein Bes 
ruf ſei ed die Welt zu beberrfchen. Wer es fühlt wie das uns 
vorbereitete, plößliche jo wejentlich mitwirkt die Gefahr, die da⸗ 
mald vom Norden drohte, in ihrer ganzen Größe erfcheinen zu 
laſſen und dadurch der deutſchen Gefchichte einen Anfang zu geben, 
der, troß der endlichen Nieberlage, groß und größer ald mancher 
der fpäteren Siege ift, wird ed nicht billigen, wenn hier noch eins 
mal ausgefprochen wird, was ber Grundgedanke ver Einleitung 
war: daß dieſes Eingreifen des Nordens in die DVerhältniffe des 
Südens ſchon das zweite, und eine Vortfegung deſſen war, was 
einft die erften Sendlinge des Nordens, die Gallier, begonnen und 
lange, wenn auch zulegt vergeblich, erftrebt hatten. Breilich ift e8 
wohl zu weit gegangen, wenn der ganze Auszug der Eimbern und 
Zeutonen gleichfam abhängig gemacht werben fol von ven frühes 
ten gallifchen Zügen, fo daß die Kunde bon ihnen die beprohliche 
Bewegung bis in den Norven fortgepflanzt babe; die Annahme 
indeſſen, daß fle, fehon bevor fle die Alpen überfchritten, von 
ibren Vorgängern genug gehört hatten, um fich felbft ald ihre 
Nachfolger anzufündigen, bat die Überlieferung, wie die innere 
Wahrfcheinlichkeit für fih. Diefee Beziehung aber von einem hoͤ⸗ 
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beren Standpunkte ver Betrachtung aus einen höheren Werth, eine 
nachbaltigere Bedeutung beizumefien, dazu Tiegt in dem Beitpunfte 
des Ereigniſſes eine unabweisliche Aufforderung. Rom fland auf 
der Höhe ver Macht als die Germanen ed zuerft angriffen: fchon 
hatten ſich im Inneren des Staats Partbeiungen geregt, welche 
die alten Kämpfe der Patricier und Plebejer auf eine Höhe brach- 
ten, die ſchon hatte ahnen laſſen, es bereite fich eine innere Zer⸗ 
fegung ver Republik vor. Der Sieg über tie Germanen war ed 
dor allem ver Marius ein Anfehn und eine Macht verlieh, vie zu 
einem fchweren Mißbrauche republifanifcher Gewalt verlockte und 
den erften Bürgerfrieg entzündete. Der größte Geld ver Kriege, 
die yon da an um die Herrfchaft geführt wurden, Cäſar, hat freis 
fich feinen Ruhm faft an allen Enden der römifchen Welt fich er- 
ftritten; bei den Zeitgenoffen aber erfcheint nicht allein neben, ſon⸗ 
dern vor feinen andern, folgereicheren Thaten der Krieg, den er 
gegen die Germanen in ihrem eignen Lande geführt bat: auch durch 
ihn grade fiheint er bie Meinung des Volks für fi gewonnen 
zu haben, um dann mit immer kühneren Schritten eine Bahn ein» 
zufchlagen, wie fie Marius gegangen war. Als die Bürgerkriege 
rubten, ein Mann von dem Volke feine Weltherrfchaft ererbt hatte 
und man im Danfgefühl gegen Cäfar von Germanien am’ mwenig- 
fien arges fürchtete, maren eö die Deutfchen, Die einen tiefen Schat⸗ 
ten auf Auguftus langes, glüdliches Leben warfen. Es ift bekannt, 
wie der Kaifer in wildem Schmerze von Varus feine Legionen zurück⸗ 


verlangte. In anhaltenden Kämpfen gegen die Germanen mag. 


Tiberius viel von der Achtung ſich erworben, die ihm vie Bes 
fleigung des noch wenig befeftigten Thrones erleichterte, dort mag 
er feinen gewaltigen Charafter geftäblt Haben, ver ihn auch in 
der fpäteren ruchlofen Periode ſeines Lebend fo hoch über vie fei- 
gen Sünder ftellt, die der römifche Thron getragen hat. Es darf 
nur angedeutet werben, wie feit Gründung des Principats von 
feiner andern Seite her jo oft Gefahr drohte ald von dem germa« 
nifchen Norven: fei es, daß die Kaifer ihre eignen, dort unter 
bem norhifchen Himmel gekräftigten Legionen fürchteten, ſei es, daß 
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bie und da immer neu hervorbrechende Bewegungen es ankuündigten, 
wie fly nach und nach ein Wandern und Drängen ganzer Volks⸗ 
mafjen vorbereitete, das zu feiner Ruhe Fam, bevor der Kaifer- 
thron umgeftürzt war. Schon vie überfichtlichfte Betrachtung ber 
Beziehungen zwifchen Rom und ven Germanen, führt zu vem Ges 
danken, daß dieſes Volk vor allen auf das römifche Principat bes 
dingend eingewirft hat und mit feiner Gefchichte von ven vorbes 
reitenden Anfängen bis zur völligen Auflöfung und Vernichtung 
untrennbar verbunden ift. Die norvifchen Wolfen, wenn wir an 
dem Bilde, das die Alten gebrauchen, feſthalten wollen, ſtanden 
bie Zeit des Principatd hindurch ſchwarz und drohend über dem 
gefammten römischen Meiche, nirgends aber dunkler und ſchwerer 
ala über dem palatinifchen Hügel. Wem Fönnte ed entgehn, veie 
vordem die Republik die meifte Zeit ihres Beftehend hindurch mit 
ähnlicher Beforgniß auf ven Rorven blickte: wie fie es ſich Telbft 
nicht verhehlte, daß ihr Dafein nie gefichert fein konnte, fo lange 
die norvifchen Feinde am Fuße ver Alpen nur auf Gelegenheiten 
wartete, fich wieder zu erheben: wie fie, als endlich ver entfchei= 
dende Sieg erfochten war, nur fich felbft und Leinen äußeren Feind 
mehr fürrchtete. Die Vergleichung viefer Zeit mit der fpäteren zeigt 
eine merfwürdige Umkehrung der Verhältniffe. Während die Gals 
liee in dem gefegneten Lande ihre norbifchen Tugenden vergaßen, 
hatten Die Römer und befonderd die Solvaten die römifche Tu⸗ 
gend, ungefchwächte Kraft im Dienfte ver Treue, zu bewahren ge⸗ 
wußt: fo vermochten fle das verbrauchte Werkzeug zu zerfchlagen 
und die erſten Drohungen des Nordens zu bereiten. Dies wandte 
ſich anders im Verlaufe der germanifchen Kriege. Es beburfte 
ſchon vieler, wohlberechneter Zurüftungen um felbft dad römifche 
Heer zu einem erfolgreichen Kampfe gegen vie Cimbern und Teuto- 
nen fähig zu machen: das Bolt war zügellos in feiner Furcht, 
wie, nach dem Siege, in feiner Freude. Manche edle Funken des 
alten Roͤmerthums find in dem Heere nie erlofchen; aber es ſank 
doch auch mit dem Volke, das mit fürchterlicher Schnelle entartete 
und verweichlichte, viel mehr gewiß als jene Galler in Ober 
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Italien. Römer felbft haben es anerkannt, daß in ven Germanen 
viel von der Tugend des alten Roms lebte: fie hatte ſich die Welt 
unterworfen und bie Gallier zunichte gemacht, wie hätte gegen fie 
das morfche Reich Stand halten -Eönnen? Wie vie Alten ed aus⸗ 
ſprachen, Rom falle durch feine Größe, fo kann man jagen, es 
fei eben ven Tugenden unterlegen, denen ed feine Größe verbantte. 
War aber fo ver Norven faft die ganze Zeit ver Republik und bie 
ganze des Principats hindurch recht eigentlich die Zuchtruthe Noms, 
beftimmt, erft durch ftete Burcht das Volk wachſam zu halten, dann 
das Strafgericht der Götter — die Alten nennen ed fo — zu voll 
ziebn, fo darf man nicht trennen, was in fich eng verbunden iſt; 
nicht der Gallier ohne die Cimbern und Teutonen, aber auch Dies 
fer nicht ohne jene gedenken. So wird der Boden bereitet, auf 
dem die unbekannten Stämme erfcheinen, und man fühlt, wie ges 
recht das Entjeßen war, dad Nom beftel, ald mit ihrem Anrüden 
in den Verhältnifien zum Norden vie Wendung eintrat, die 
langfam und in mannigfachen Wechfel, aber ficher in das Ver⸗ 
derben führte. 
Sp berechtigt wir find in ven auch feheinbar getrennten Be⸗ 
gebenheiten den inneren Zuſammenhang feftzuhalten — wie überhaupt 
das römische Weltreich grade zu biflorifchen Betrachtungen auf» 
fordert, die nach einem höheren Stanppunfte, einem weiteren Ges 
fichtöfreife Hinftreben, ald vie Erwägung eines einzelnen, nad 
Zeit und Raum eng begränzten Ereigniffed zu bieten vermag — wäre 
ed dennoch ein irriged Unterfangen, die Nichtigkeit folcher Gedan⸗ ; 
Een nach ven Außerungen der Alten felbft abmeffen zu wollen und 
ihnen die Gedanken zu leihen, um fie bei ihnen wieberzufinden, 
was nur zu oft der Erfolg folcher Beitrebungen gemejen iſt. 
Mer möchte ed Täugnen, daß das, was im Laufe von Jahrhun⸗ 
derten gefchab, von tieferen ©eiftern geabnt werben Tonnte, wähs 
rend blödere Augen nicht über pas fortfaben, was feine eigentliche 
Bedeutung erft darin batte, daß es ein Vorſpiel ded zukünftigen 
war: aber wer darf behaupten, daß ed in einem einzelnen Falle 
geichehn fei, va zu ver leifen Vermuthung fchon ein feltenes Zus 
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jummentreffen mannigfacher Anzeichen erforderlich if? Zu biefer 
Maͤßigung ermahnt ganz beſonders ver vorliegende Kal. Nur mes 
nige der vielen Schriftfteler, vie Fürzer oder ausführlicher ven Zug 
der Cimbern und Teutonen erwähnen, thun «8, obne dabei des 
Eroberungdzuges der Gallier nad; Rom zu gevenfen. Wir wer 
den ſehn, wie unflcher die Meinungen waren über Abflammung und 
Heimath der beiden Völkerfchaften: daß fle von den meiften als 
Gallier bezeichnet wurben, mochte die nächfte Veranlaffung zu jener 
Zufammenflellung geben, und vie Eunftvolleren Schriftfteller gefle- 
Im fich wohl darin, die größten’ Gefahren, in denen: Die Republik 
in ihrer Jugend und ihrem Alter gefchwebt hatte, durch den Na⸗ 
men eines Volkes eng unter fich verknüpfen zu können. Verfüh⸗ 
zerifcher wird fle Dadurch, daß ſich verfolgen läßt, wie in fpäterer 
Zeit, ald jener Zug überwiegend als Anfang der germanifchen 
Kriege betrachtet ward, die gallifche Eroberung im ganzen hinter 
den Cimbernkrieg zurüctritt: vie Altere Gefahr verringerte fih ver- 
glichen mit der neueren, Manlius und Camillus Ruhm warb nach 
und nad) von dem bed Marius überwogen. Taucht nun dabei doch 
noch immer wieder die Erinnerung an die Verwandſchaft beider 

Gefahren auf, fo Tiegt e8 nah genug, für bie Beziehungen zwis 
fhen den gallifchen und germanifchen Kriegen, wie fie ſich aus 
der Geſchichte und zeigten, im einzelnen Beflätigungen aus dem 
zu. entnehmen, was, jo weit unfere Kenntniffe reichen, früher oder 
ſpaͤter von den Alten darüber gedacht und gefagt if. Die Zuſam⸗ 
nenſtellung feldft würde die -meiften Zeugniffe für ſich haben; aber 
8 wäre noch Teine ver Fühnften Folgerungen, daraus, daß bei ſtei⸗ 
sender Bedeutſamkeit der germanifchen Verhältnifle die Cimbern 
und ihre Gefährten mehr als die Gallier genannt werben, auf- 
Me Erkenntniß zu fchließen, daß mit ihnen, wiewohl jle das 
Bert der Vorgänger fortfehten, doch etwas weientlich neues 
begann. 

Es ift früher darauf hingewiefen worden, wie die Eroberung 
dems durch die Ballier einen Glanzpunkt in der antiken Hiſtorio⸗ 
Kapbie bildet. Man ift wohl berechtigt ein gleiches Yon dem Zuge 

Gefäigtfhreiber ber beutfhen Borzeit. Band I. 3 
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ver Cimbern zu erwarten: denn nicht allein die Fülle des Stoffe, 
nicht allein vie Auflöfung der langen Angſt in einen ver glänzend- 
ſten Siege römifcher Waffen mochte ven Geſchichtſchreiber reizen, 
durch feine Darftelung mit der Größe des Ereignifles zu wetteifern. 
Die Gefchichte felbft deutete fehon die Form an, in der fie zu bes 
banveln war um ein Meifterwerk zu fehaffen. Der geſammte Stoff, 
mannigfaltig durch ven Wechfel zwifchen Burcht und Hoffnung, 
leicht Durch die Darftellung des Lebens und Seins unbekannter Voͤl⸗ 
ferftämme noch reicher und voller zu geitalten, ſammelt jich wie 
von jeldft um den einen Mann, ver Rom ven Sieg erfämpfte, und 
diefer Mann in feiner Rauhheit nnd Kraft trägt jo viel von dem 
altrömifchen Charakter in fih, daß fein Lob als ein Lob des Roͤ⸗ 
merthums, feine Siege als echt römische Siege erjcheinen mußten. 
Sp war e8 ven Meiftern ver Gefchichte nal) gelegt alles in einem 
Mittelpunkte zu vereinen, -obne darum auf einen blos biographi⸗ 
[hen Standpunkt zu treten. Died wäre eine Aufgabe vor allen 
für Salluft geweien: leider hat er ſich ihr nicht unterzogen; feine 
Daritellung des Krieged mit Jugurtha begleitet Marius nur bie 
zu der Höbe, auf der er ſtand ald er eben begann fein höchſtes 
Verdienſt um dad Vaterland fich zu erwerben; feine untergeganges 
nen Hiftorien ftellten ihn, wie Fragmente und Anführungen lehren, 
nur noch im Bürgerfriege gegen Sulla dar, als viel verberbliche 
Selbftjucht feinen alten Ruhm befledte: Die dazwiſchen liegende 
Glanzperiode feined Lebens hat er nicht durch feine Kunft verberr- 
‚licht. Ein großer Verluft für uns: denn er befannte offen: „vie 
Römer hielten feft daran, alles übrige müſſe fich vor ihrer Tapfer⸗ 
feit beugen, mit den Galliern aber gelte eö einen Kampf um ihr 
Beitehn, nicht um ihren Ruhm,“ er wußte aber auch daß auf 
Marius allein „ale Hoffnung und Macht nes Staates beruhte.“ 
In wie weit Livins dieſem Mangel abgeholjen hat vermögen‘ wir 
nicht zu beurtheilen, denn leider find von feinem großen Geſchichts⸗ 
werke die bieber gehörigen Bücher verloren. So find wir in einer 
Zeit, bei der nicht blos das pairiotiſche Interefle jeden Moment 
und jeden Schritt: bedeutſam erfcheinen Täßt, von Denen verlaſſen, 
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und unter allen Führern die willkommenſten fein würden. 
hen wir nach einem Grfage, fo ift vie Geſammtheit aller vers 
elten Angaben und Berichte aus früherer ober fpäterer Zeit 
Maſſe nach bedeutend genug, aber dem Werthe nach in fich 
e ungleihh und vorzüglich fehlt natürlich alle Kunft und Eins 
L Es wäre eine vergebliche Hoffnung, wenn man erwarten 
fe, ed möchte boch einem Meiſter gelingen aus ven vereinzels 
:Baufteinen ein Gebäude aufzuführen, würdig bie Alten zu er⸗ 
m: man Darf es ala ein Glück betrachten, daß bie unfelige 
ht Eunftvoll zu ſchildern, wo eine beſonnene Kritik kaum für 
ſelbſt einen einigermaßen feiten Boden finden kann, von je⸗ 
dunkeln Jahren fi im ganzen fern gehalten hat. Mit Fug 
ı Hecht haben vie neueren auf ven Schmuck verzichtet und nur 
. Weg der prüfenden Borfchung eingeichlagen. Zuerft fei, mehr 
lich feiner Sefinnung als feiner Erfolge wegen, Gellarius, im 
fange des vorigen Jahrhunderts Profeflor in Galle, genannt. 
n Name fleht fat nirgends in erfter Reihe, aber in vielen Bes 
ungen nannten ihn feine Zeitgenofien mit einer Achtung, bie 
s ibm auch heute noch nicht ganz entziehn Tann. In feiner 
zandlung über bie Cimbern und Teutonen, welche ven. erften 
ig in einer Meibe von Programmen einnimmt, in denen er, um 
ı Baterlande die Ehre zu geben, die Beziehungen zwifchen 
m und Deutichland erörterte, find freilich weder vie Angaben 
Alten mit folcher Vollſtändigkeit gefammelt, noch iſt die Kri« 
fo genau und umfichtig geübt, daß fle etwa jebt noch einen 
mthümlichen Werth behauptete. Ihr bleibt das Verdienſt nicht 
wfangen, aber wieber angefangen zu haben; wie fle jeboch auch 
‚einzelnen manches nüßliche enthielt zeigt ver Gebrauch, den. 
hochverdiente Befchichtfchreiber Deutſchlands bis zur fränfi 
w Nonarchie, Maſcoun (1726) mit freierem Blick, und mehr 
ı dem Standpunkte des umfaſſenden Forſchers aus von ihr zu 
em wußte. Daß beider Name in dieſer Beziehung Taum mehr 
want wird, ift das Werk des gefeierten-Hiftoriferd der Schmelz, 
hannes von Müller, ver ven Cimbernfrieg zum Gegenſtande 
3%. 
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feiner erften ſchriftſtelleriſchen Arbeit machte und dadurch fc 
eine mehr ald gewöhnliche Aufmerkfamkeit auf fich Ienfte. .€ 
Werk ift feit dem Erfcheinen (1772) der Mittelpunkt der fpätı 
Unterfuchungen geblieben, vie überwiegend auf das Herkom 
und die Nationalität der beiden Völkerfchaften gerichtet finv. | 
großem Fleiße ift dort das Material, welches die Alten dar 
ten, gefanmelt und eine Kritik gelibt, Die das Anfehn des Bu: 
rechtfertigen würde, wenn fle fich nicht damit begnügte, "vie 1 
fiherheit als letztes Reſultat hinzuſtellen. Alte und neue ge 
niffe werden nur zu oft neben⸗, ja gegeneinander geftellt, x 
daß fie unter fi abgewogen würden. Das fchöpferifche Elen 
wahrer Kritif, welches in viefem Jahrhundert oft glänzend ! 
vorgetreten ift, fehlt dort gänzlih. Woher die Nachrichten 

jenen Völkern und ihrem Zuge im ganzen ftammen; aus wel 
Duelle namentlich die fpäteren Schriftfteller fchöpfen; in wie ı 
ihre Schwanken aus einem urtheildlofen Benußen verfchienener 

währsmänner zu erklären iſt; in wie weit«3 uns aber auch 
Bild der Unficherheit darbietet, die fchon bei den Zeitgenoflen 
berrfcht haben muß: dieſe erſten und wichtigften aller Fragen. 
den port Feine Antwort. So fehr e8 aber zu wünfchen ift 

eine neue, tiefere Durchforſchung jener Jahre die Jugendſch 
deren Miöbilligung Feine Verfündigung an tem glänzenden Na 
ihres Verfaſſers if, erjegen möge,. fo wenig darf hier auch 

der Verſuch dazu gemacht werben. Wie mit der durch Krieg 

Brieden erweiterten Kenntniß des Nordens auch die Einficht in I 
zweite Berührung mit ihm zunahm, müflen die Berichte ver 
teren jelbit Ichren, die exrft bei den Zeitpunkten mitgetbeilt we 
koͤnnen, wo fie ald Titerarifche Erfcheinungen die Zeitgenofien ı 
Gegenwart und Vergangenheit zu unterrichten firebten, ſobald, 
bier, nicht Berarbeitung ver Duellen zu einem ganzen, fon! 
Mittheilung der Quellen in ihrer Selbfiftänpigfeit Zweck it. 

einzige zufammenhängenve Erzählung jeboch, Die eine Übertrag 
verftattet und, va fle, wenn auch in fpäterer Zeit verfaßt, aus glı 
zeitigen Quellen fchöpft, fihon deshalb den Vorrang verbient, 
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ginnt exit mit ver Wendung ber Dinge, welche Marius Auftreten 
berbeiführte, als fchon Jahre lang gekämpft und gefürchtet war. 
So unmöglich es naher auch ift viefen Mangel völlig zu erfeßen, 
muß dennoch ein Verfuch gewagt werden: es ift zu berichten, weſ⸗ 
fin man ſich verſah als vie Feinde nahten umd was man that 
um ihren Andrang aufzuhalten. 

Im Jahre der Stapt 640, als Metelus und Carbo Conſaln 
waren, verbreitete fih in Nom bie Kunde eine unermeßliche Schaar 
rade vom Norden gegen die Graͤnzen bes Reiches an. Wahr⸗ 
ſcheinlich brachten flüchtige Haufen, die von der alles bewältigen 
ven Übermacht aus ihren Wohnfigen verbrängt wurden, bie 
Rachricht davon nach Illyrien, wo die Romer feit dem Ende des 
een punifchen Krieges Buß gefaßt hatten, noch ehe die Feinde 
ſelbſt ſich zeigten. Undenkbar ift es freilich daß die norbifchen 
Stämme damals fchon die Abficht gehegt hätten, Noms Macht zu 
kürzen. Aber Die Stadt, die Mittelpunkt des Weltreiches war, 
mußte nothwendig faſt von allem fich getroffen fühlen, was im 
Bereiche der bekannten ober auch nur halb bekannten Ränder ge= 
ſchah: fie war berechtigt und verpflichtet ven Feind, ver an ber 
ſernen Graͤnze ſtand, zu betrachten, als! ob er vor den Thoren 
Isgerte; denn bei ber feflgefchlofienen Einheit des Reiches Tonnte 
uch an den Außerftien Enven fein Kampf begonnen werben, 
ker nicht vorausfehn Tieß, daß er, mit Glück geführt, weiter 
mb weiter um fich greifen und über kurz over lang das Capitol 
ich ſbſt berühren mußte. So begreift man es wenn erzählt wird, 
"4 ſchon Damals Furcht und Beſorgniß die Stadt erfüllte Waͤh⸗ 
mas das Volk über die heiligen Schilde des Mard erfchraf, die 
6 son ſelbſt bewegten und baburch einen gewaltigen Krieg ver» 
iindigten; während Marius, flolz im Bewußtſein feines Werthes, 
6 drohende Ungemitter vielleicht ſchon mit Theilnahme betrach⸗ 
bie, in Der Hoffnung, man würbe ihn dabei gebrauchen Fünnen; 
mg vor allen die damals in Nom noch junge Claſſe der gebils 
Km geforicht haben, wer vie. Sremblinge feien, um durch die 
Binfte des Friedens dem Gegner Tonnen zu Yernen, der die Küns 
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ſte des Krieges auf eine ernfte ‘Probe zu ſtellen drohte Wir 
Griechen die römifche Bildung geweckt hatten und durch M: 
und Lehre leiteten, fo war auch nur von ihnen ein Aufſchlu 
hoffen. Bei wen fle angefragt haben mögen; welche Antwe 
fle fanden; wie fle dieſe auffaßten und verarkeiteten; ob fabe 
und deshalb verrufene Autoren, wie Kteflas mit feinen Beriı 
von dem Wunderlande Thule, viele irre leiteten: darin ift 
feine Einficht mehr verftattet. Einen Schriftfteller aber mi 
ich nennen, ver vorzüglich beveutfam hervortritt, weil er bie w 
fcheinlich älteften Nachrichten über den germanifchn Norden vaı 
ten konnte und fih, wenn auch aus ſehr vereinzelten Spuren, 
muthen läßt, daß damals in ver Zeit ver Noth feine Sti: 
nicht ganz überhört ward. 

Dies ift Pytheas von Maſſtlia. Es war, wie e8 feheint, 
Zeit Aleranvers des Großen als er, ein unbemittelter Privatn 
aber würpig feiner Ahnherrn, der feefahrennen Bhofäer, vie 
Maſſilia gegründet hatten, von feiner Vaterſtadt aus eine % 
antrat, die ihn an der Küfte Europas entlang bis in ven b 
Norden führte. Als er von Ihr zurückkehrte, hat er noch 
Geſtade des Mittelmeers von Gabir bis an die Mündung des 
beſchifft. Diefe Umfegelung des Gontinents, was er geſehn 
erfahren hatte, bot ihm den Stoff zu einem Werfe, das I 
verloren ift, ohne daß bie vereinzelten Erwähnungen bei an 
uns verftatteten es auch nur feinen Grunvzügen nach herzu 
Ien. Angeführt wird es unter verſchiedenen Titeln; es heißt: 
Umfhiffung” oder „vie Umfahrung ver Erde,“ oder „ver Be 
vom Ocean:“ denn aus den drei Namen, von denen doch eig 
Yich jeber einzelne in feiner Allgemeinheit ven andern neben 
duldet, auf drei verfchiebene Bücher zu Schließen und an eine n 
berechnete und vertheilte Ausbeutung des auf ver Reife gefamı 
ten Stoffes zu denken, zu einer folchen Annahme will ve 
und Natur des Mannes, fo weit wir ſie kennen, nicht recht ſtimu 
Daß er, der ver Naturkunde viel willfoinmenen Stoff zugefi 
haben mag, zum Danfe dafür in fpäterer Zeit fogar ein Philo 
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genannt wird, darf nicht flören: auch fein aftronomifches Wiſſen; bie 
Kunft, mit welcher er die geographifche Lage Maſſilias — das ja eben 
ver Ausgangspunkt feiner Fahrt war — beftimnte; feine Aeußerun⸗ 
gen über vie Lage des Pols; die Aufmerkiamfeit, die er auf bie 
Ericheinung ver Ebbe und Fluth und ihre Urfachen wandte: pas 
alles vollendet doch nur das Bild eined kühnen Seefahrers, ver 
in allem, was zu feiner Kunft gehörte, wohl erfahren war; es 
reicht nicht bin uns in ihm einen willenfchaftlichen, feine Erfah 
zungen ſyſtematiſch ſondernden und verzeichnenden Mann, wie etwa 
fein Zeitgenoffe Uriftoteles war, erfennen zu lafien. Darin beftärft 
beſonders, was er vom. höchften Norden fagtes „dort fei weber Land, 
noch Meer, noch Luft, ſondern ein vichtes Gemiſch von alle dem, 
einer Seelunge (Dualle) ähnlich. Wie ein Band umgebe dies das 
AH und weber zu Buß noch zu Schiff fei da weiter fortzufommen. 
Was vie Achnlichkeit mit der Seelunge betreffe, jo babe er bie 
felbft beobachtet, das andere fage er nach Hoͤrenſagen.“ Es Tiegt 
in dem Berichte etwas naives, herovoteifches, und das wunderbare 
Bild, unter dem boch wahrfcheinlich nur eine neblige Winterfcene 
ans dem Norven verborgen ift, darf dem Süblänver verziehen wer⸗ 
ven. Wie er aber bier einfach meldet, was er gefehn und er 
gehört hatte, fo iſt jeine Perfon vermuthlich der Mittelpunkt durch 
daB ganze Werk hindurch gewefen, um ben er alled geſammielt hat, 
wad die Reife an Erfahrungen ihm bot. Er wird gleich weit von 
derodots hoder Kunft entfernt geweſen fein, mit ber ber Bater 
ee Geſchichte vie Frucht feiner" Reifen in fein biftorifches Werk 
m berflechten wußte, als ven der firengen Form eines wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Reiſeberichtes. Wenn man dieſen Standpunkt feft- 
Hit, fo erſcheint der mannigfache Tadel und Verdacht, der ihn bei 
den Alten getroffen bat, Eränfenver zugleich und weniger gerecht⸗ 
fertigt. Der gelehrte Eratoſthenes und einzelne anvere mit ihm 
haben ihm freilich ihre Anerkennung nicht verfagt, aber- ein vefto 
ſttengeres Gericht ift von der Begengarthei über ihn ergangen. Wenn 
a Entfernungen nach Tagefahrten angiebt, gewiß doch nur nad 
denen, wie ex fle grabe, yon Wind und Wetter abbängig,. emahr 
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hatte, fo werben fie als ein beflimmtes, unwandelbares Maß betrach« 
tet und Pytheas heißt ein Rügner, wenn vie Verhältnifie nicht ſtim⸗ 
men wollen; wenn er Namen angiebt, welche andere nicht ſinden 
fonnten, die aber, wie um ihn zu rechtfertigen, nach Jahrhunderten 
wieder auftauchen, heißt ed wieber, er Lüge, durchaus umflchere 
Meinungen werden gegen ibn aufgeführt, um feine Glaubwürbigkeit 
zu vernichten; die Irrthümer, Die ihm vorgerückt werden, finven 
nur fchroffen Tadel, Feine Entſchuldigung. Weit fchlimmer noch 
find die allgemeinen Argumente gegen ihn. Es verbrießt von Dem 
denkenden, kritiſchen Polybius den Einwurf zu hören, wie denn 
ein mittellofer Brivatmann eine folche Reiſe hätte machen Tönnen. 
Der Bells eines Schiffes in der Seeſtadt war noch Tein Reich⸗ 
thum und fonft galt ed nur Muth und Willen. Die Hypothe⸗ 
fen, die neuerdings dagegen aufgeführt find: die Politik habe Py⸗ 
theas aus ber Heimath getrieben, ober er fei auf Staats koſten 
gereift, find freilich windig genug; wer aber mag fich nach ſolchen 
Hülfdmitteln umfehn, wo man getroft die Unwiſſenheit bekennen 
Tann, ohne irgend den Glauben zu verlieren? Polybius letztes Ars 
aument ift die kecke Behauptung, vergleichen Dinge, als Pytheas 
erzähle, würde man felbjt den Hermes nicht glauben. Und den⸗ 
noch hat diefe jchlechte Kritil für und ihre Bedeutſamkeit. Der 
Grieche, der fie übte, darf als einer der wirkſamſten Vermittler 
zwijchen Griechenland und Rom betrachtet werben; jchwerlich hat 
er für feine Stammgenofjen allein gefchrieben ohne dabei auch 
des eben zu griechifcher Bildung ertvachten Volkes zu gedenken, unter 
dem er lange lebte, mit feinem Staate und feiner Gefchichte gleich 
vertraut. Dennoch wäre es eine hoͤchſi unflchere Bermuthung uns 
ter den vielen, bie feiner Angabe nah, yon Pytheas! getäufcht 
und. irre geführt waren, möchten einige auch Rom angehört haben 
— dem ber verbächtigte bei feiner Umfchiffung bes Mittelneers 
einft nah genug geweien fein muß — wenn ſich nicht bei dem Tad⸗ 
Ier felbft eine Spur davon fände daß das angefochtene Werk in 
Nom nicht völlig unbekannt gewefen ift. Polybius, fo berichtet 
ber Geograph Strabo, erwähnte mitten zwifchen tadelnden Aeuße⸗ 


Die Eimbern und Teutonen. 4 


rungen über Pytheas und feine Babeln, daß fein großer Freund 
Scyio Amilianus, als er ſich einft in Maſſilia und bei andern 
Galliern nach den Gegenden erfunbigte, bie jener, ald von ibm 
beſucht, ſchilderte, nichts was der Rede wertb war, erfahren 
fonnte. Anſtatt des vorſchnellen Schlufied: „Pytheas habe fich ers 
frecht, das alles zu Lügen,“ wirb es verftattet fein ans biefer 
Erzählung vie Vermuthung zu ziehn, jene Nachfrage felbft möge 
ſchwerlich ganz außer Beziehung auf das Werl des „ Ervums 
fahrers“ geſtanden haben und eine Schrift, vie einmal befannt 
gewefen war, am wenigften zu einer Zeit vergeffen fein, wo, wen 
Bolybius Kritik nicht angeſteckt hatte, fich am erſten von ihre 
Auffchlüffe über vie Herkunft des drohenden Feindes verſprechen 
fonnte. 

Die Namen der Eimbern und Teutonen, die man im Beginn 
! per Kriege ald unzertrennlich verbunden betrachten kann, da fein 
dinlänglicher Grund vorhanden ift auch nur ein ſpaͤteres Ausrücken 
des einen over des andern Volkes anzunehmen, find ohne Zweifel 
von Illyrien aus ſehr bald in Rom befannt geworben, wenn ſie 
nicht vielleicht gleich das erfte Gerücht mit ſich brachte. Don Dies 
jm Namen ließ fich der eine wenigftens in Pytheas Buche finden. 
Ein norpifches Bolt — ein germanifches, ſetzt Plinius, deſſen Nas 
trgefchichte wir die Notiz verdanken, binzu — die Guttonen wohnte, 
ihm zufolge, an einer Bucht des Oceanus, Mentonomon mit Nas 
men, auf einem Raume von 6000 Stadien; von dort, fagte er, 
fü eine Tagesfahrt die Infel Abalus entfernt. An ihr Ufer werfen 
bie Wogen im Frühjahr Bernftein aus. Die Einwohner gebrauchten 
ihn ald Holz zur Feuerung und verfauften ihn an ihre nächften 
Rahbaren, die Teutonen.” Dadurch warb dieſen ein Wohnflg 
an Geſtade des Oceanus — fie heißen Nachbaren einer Infel — 
angewiefen. Unter ven verfchienenen Vermuthungen über die Hei⸗ 
nath der wandernden Stämme und vie Beranlaffungen, vie fie aus’ 
iht vertrieben, wie fie bei ven Alten fich finden, ift nun eine, bie 
wohl nicht ohne Zufammenhang mit Pytheas Angaben ftchen vürkte. 
Rehrfach naͤmlich if von ihnen bie Anſicht ausgeſprochen, nen Ane 





22 Die Cimbern und Tentonen. 


ſtoß zur Wanterung haben gewaltige Bluthen gegeben, welche bie 
Völkerfchaften zwangen ihre Wohnflge an der Seefüfte zu verlaflen 
und eine neue Heimath zu fuchen. Früh Schon fließ fie auf einen 
entfchievenen Wiberfpruch; fie ware, mas wichtig iſt, noch zu 
Auguftus Zeit, als mit ven Cimbern ſelbſt freundfchaftliche Bes 
giehungen angeknüpft waren, von Eundigen Männern gemisbilligt. 
Dies Herechtigt hinlänglich zu ver beſtimmten Annahme, daß viele 
Erklärung des Zuges nicht in ven Angaben ver, erft int Kriege, 
dann auch im Frieden befannter geworbenen Gimbern ihre Stüße 
hatte, und währfcheinfich nur eine vorläufige Hypotheſe war, Die, 
fans fie überhaupt etwas wahres enthielt, wenigftend nicht auf 
die Cimbern bezogen werden muß. Daher darf aus der Uebertin- 
flimmung vieler Schriftfteller vie — wie denn im ganzen natürlich 
das Volk, gegen welches ver letzte, entſcheidende Sieg erkämpft 
warb, in erfler Meihe ſteht und ven Langen Kämpfen, fobal fie 
als ein großer Krieg. zufammengefaßt werden, den Gefammtnamen 
gab — grade das Land der Cimbern durch vie großen Fluthen bes 
drängt werden laſſen, nicht auf eine allgemeine, wohlbegrünvete 
Ueberzeugung gefchloffen werben. Der Bericht eined ber. gleichzei- 
tigen Gefchichtfihreiber Aleranderd des Großen, Glitarchus, der 
son der höchften Wichtigkeit wäre, wenn er wirklich das fagte, 
was oft in ihm gelefen ift: es fei plößlich eine fo gewaltige 
Fluth über die Eimbern bereingebrochen, daß bie Neiter nur 
mit Mühe fich vetten konnten, ift neuerbings mit einer Bes 
ſtimmtheit, die wenigftens durch einen hoben Brad von Wahr: 
. feheinlichkeit gerechtfertigt wird, auf einen Vorfall bezogen, ver 
son Arrian und Curtius, Die uns faft allein von Aleranders Ges 
fehichtfehreibern erhalten find, ausführlich gefchildert ift und in 
feiner Beziehung zu den norbifchen Völkerfchaften flieht. Auf dem 
indiſchen Feldzuge nämlich warb Mieranders Heer und befonvers 
die Neiterei durch das ihnen unbekannte Phänomen einer plöglich 
eintretenven, bedeutenden Fluth in Gefahr und Furcht geſtürzt. 
Auch eine zweite Angabe des dritten Jahrhunderts vor Chriſtus, 
die, an ben in ber Literaturgeſchichte au verſchiedenen Zeiten wies 
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derkehrenden Namen Philemon geknüpft, nicht einmal ohne alles 
Bedenken in fo frühe Zeit gefeht werden Tann, und inmer nur 
wahrfcheinlich macht, es feien den Griechen damals vie Gimbern 
als ein am Meere wohnendes Volk bekannt geweſen, kann auf 
keine Weife zwingen auf ſie die Angabe von ver großen Fluth zu be⸗ 
ziehn. Ich will e8 nicht geltend machen daß eine Notiz fich finvet, 
aus der man entnehmen kann, es fei nad, was Die Mehrzahl der 
Scriftfteller von den Cimbern ausfagt, auch von dem mit ihnen 
berbündeten, minder bedeutenden Stanıme der Ambronen erzählt 
worpen, benk leider laͤßt fich nicht mit Sicherheit beftimmen, wel« 
her Zeit fie ihre Entftehung verdankt. Jedoch auch ohne ein fols 
ches Yon den Alten felbft gegebenes Beifpiel ift e8 erlaubt, freilich 
mit alle der Unſicherheit, vie unvermeidlich ift, wo es an Zeugs 
niffen gebricht und Feine Analogie ihren Mangel einigermaßen 
erfeßt, Dad, was fo viele berichten, vorläufig nicht zu läugnen, 
wohl aber eine andere Beziehung dafür zu fuchen. Hier bieten ſich 
nun von felbft die Teutonen des Pytheas um fo mehr an, als 
wir wiffen, daß eben verfelbe Gemährämann auch von ungebeuren 
Bluthen im nördlichen Ocean zu fagen wußte. Achtzig Ellen hoch 
fieg, feiner Angabe nad), das Meer über Britannien. Gegen vie 
Vermuthung, man habe damals durch eine allerdings nicht fireng 
tritifche Zuſammenſtellung jolcher Berichte einen fcheinbaren Er» 
Härungsgrund für das räthjelbafte Ereigniß gefucht, daß Feine 
Golonie, ſondern ein ganzes Volk auszog um neue Wohnfige 
aufzufinden — denn die Züge der gallifchen Stämme über die Als 
ven waren an Größe mit dieſem Vorfpiele der Völkerwanderung 
fiher nicht zu vergleichen und gewannen nur dadurch eine ähnliche 
Bereutfamkeit, daß fie jedesmal in feindliche Maſſen, vie ſich nach 
und nach in. Italien angeſammelt hatten, bedenkliche Bewegungen 
brachten — wird man ſchwerlich das geltend machen wollen, daß 
ber Ort jener Fluthen nörblicher zu ſuchen iſt als die Wohnſitze 
der Teutonen. Wenn Scipio felbft bei den Galliern nicht einmal 
dad mehr hören Tonnte, was der eine, verwegene Seefahrer ertuns 
det hatte, fo werben in Rom feine Angaben nicht klaxer eriänienen 
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fein als e8 überhaupt geographifche Berichte über unbekannte Gegen⸗ 
den find, ſobald nicht eine unwandelbar beflimmte Meſſung nach Gra⸗ 
den ihnen bie innere Feſtigkeit verleiht, welche doch auch nur durch 
eine mit verwandten Erdſtrichen vertraute Phantafle zur Anfchau« 
lichkeit belebt werben Tann. Grave in Bezug auf vie Fluth aber 
mögen die Anwohner des Mittelmeers, das dieſer Erſcheinung faft 
ganz entbehrt, ohne im einzelnen Tritifch zu fondern, jenem Ges 
rüchte gläubig gehorcht haben. Wie im ganzen das Mittelmeer 
als das. innere Meer dem Ocean ald dem äußeren entgegengefeht 
wird, fo if gewiß die Fluth, welche Pytheas bei Gades (Cadix) 
beginnen läßt, als eine unterfcheidenne Eigenthümlichkeit des Oceans 
Betrachtet worden. Läßt er fie über Britannien zu fo ungeheurer 
Höhe fleigen, fo lag e8 nah genug ihr überhaupt im Norden eine 
Gewalt zuzufchreiben, binlänglich zu der Vermutbung, das Bolt, 
welches, am Ocean anfäßig, plöglich im Süpen erichien, fei vurch 
fie feiner Wohnflge beraubt worben. Der Beweis, welcher Turze 
Zeit nach dem Siege über die norbifchen Stämme dagegen aufs 
geführt ward: vie Fluth fei eine wiederkehrende Erfcheinung un 
tönne Tein Dolf am äußern Meere befremben, zeigt am beften 
wie unbekannt ihre Natur geweſen fein muß; vielleicht fand ber 
Einwurf nicht einmal Geltung, wenn in Rom bekannt war, was 
Griechen erzählen, daß die Gelten das anſchwellende Meer mit ben 
Waffen zurückzuſchrecken fuchten. 

Der Name Celten führt auf eine zweite Anflcht von der Her⸗ 
Zunft des anrückenden Feindes, deren Unbeſtimmtheit jelbft es wahr« 
ſcheinlich macht, daß ſie ſich auf die erſten Nachrichten hin ent⸗ 
wickelte, ohne die Erfahrungen abzuwarten, welche der drohende 
Krieg verſprach. Sie iſt in dem gemeinſamen Namen enthalten, 
mit dem die verbündeten Stämme als Celtoſcythen bezeichnet 
werden. Der erfte Beftanbtheil des zufammengefehten Wortes ift 
leicht zu begreifen. Mit Ausnahme Hannibals, war Italien nie 
von Norden bedroht als durch celtifche, galifche Völkerfchaften: 
kein Wunder wenn auch der neue norbifche Feind zu ihnen gezählt 
wurde, Selbft der Name ver Eimbern konnte darauf binzumweifen 
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fheinen; denn was mehrfach überliefert ift: in der Sprache ber 
Eelten beveute das Wort Cimber einen Räuber, mochte vieleicht 
Ihon damals auf die Vermuthung leiten, das gleichnamige Volt 
werde wohl in diefem Sinne feinen Namen tragen. Bei den lan⸗ 
gen Kriegen gegen bie Gallier, die ja felbft in ihren eignen Lande 
befämpft waren, Tann die Sprache ven Romern fchwerlich ganz fremd 
geblieben fein: ſollte vollends der Name Cimber, dem wir öfter in 
Rom begegnen, in keiner Beziehung zuden Cimbern geſtanden haben 
und auch vor ihrem Zuge nicht unerhört geweſen fein, fo hätte darin 
eine Aufforderung gelegen die Bebeutung des gleichlautenven celtis 
chen Wortes zu beachten. Doch bei ver natürlichen Unficherheit folcher 
einzelnen Bermuthungen ift und bie öfters wiederholte Angabe dop⸗ 
pelt erwünfcht, daß die verbreitete Anficht von den nörblichen, d. h. 
nach römischen Begriff trandalpinifchen, Laändern Die wars: fie feien 
nach Welten von ven Celten, nad) Often von ven Schthen bewohnt. 
Unmdglich ift es eine beſtimmte Graͤnzſcheide beiner Völkermafien 
anzugeben, doch dürfen wir glauben, daß faft ganz Deutfchlanp noch 
zu dem celtifchen Norden gerechnet warb. — So würde der Name 
Gelten für die heranziehenden Stämme als völlig gerechtfertigt, als 
fo wohl begründet erfcheinen, Daß man nur zu fragen bat, woher 
wohl jene Einmifchung der Schtben zu erklären fei. Nah Often 
hin deutete allerdings die Richtung auf Illyrien, welche ber große 
Heereszug genommen hatte, indeſſen nicht weit genug nach Often 
um deshalb fchon an Schthen denken zu lafien. Weiter, glaube ich, 
bat Die Erinnerung an eine Völkerfchaft geführt, deren Schidfale 
für und um fo mehr Interefle haben, ald neuerdings die Meinung 
mehr und mehr Wahrfcheinlichkeit nnd Geltung gewonnen hat, fie 
fi deutſcher Abſtammung gewefen. 

An dem Ufer der Donau, nicht weit von ihrer Mündung, hatte 
fih auf einem Gebiete, das zu Alexanders des Großen Zeit noch 
Beten befet hielten, die oft in Verbindung mit den Scythen erwähnt 
werden, der volkreiche Stanım der Baftarner angeflevelt. Die ein⸗ 
zelnen Gründe, welche veranlaffen in ihnen Deutfche zu vermuthen, 
‚brauchen hier um fo weniger erörtert zu werben, als vie fpärlichen 
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. Nachrichten nur felten verfintten ins weiteren Verlauf der Gefchichte 
ibren Spuren nachzugehn. Merkwürdig aber iſt es, daß viele Jahre 
vor den Eimbern und Teutonen von dieſer Seite her eine erſte Be⸗ 
rührung Roms mit einem germanijchen Volke vorbereitet warb und 
zweimal blos eine zufällige Umgeſtaltung der Verhältniſſe den Zu⸗ 
ſammenſtoß vereitelte. Philippus von Maceronien, bald nach dem 
Ende des zweiten punifchen’ Krieges von den Römern gefchlagen, 
und gezwungen die griechifchen Städte, deren Klagen über Bes 
drüdung feinerfeits ihm ven mächtigen Feind bis in das eigne Land 
geführt hatten, frei zu geben, entwarf noch in ven Iehten Jahren 
feiner Herrfchaft einen umfaflenven Kriegsplan gegen Rom. Seine 
Abſicht war die Dardauer, welche als nächfte Nachbaren durch nie 
endende Feindſeligkeiten Macedonien in fteter Unruhe erhielten, mit 
Sülfe der Baftarner völlig zu vernichten und biefe dann auf dem 
herrenlos gewordenen Lande anzufieveln. Der Vortheil Freunde 
und Verbündete an feiner Gränze zu haben war nicht fein einziger 
Zweck; die neuen Bundeögenofjen ſollten jofort nach Italien ziehn, 
Rom in einen Krieg verwideln und ibm jo Gelegenheit verfchaffen 
ungeflört wiederum in Öriechenland feine Macht herzufiellen und 
zu befeftigen. Durch Buͤndniſſe mit ven thraciſchen Völferfchaften 
hatte er ihnen freien Durchzug geſichert. Doch als eben die Mafle 
ſich in Bewegung febte, ftarb Philippus: troß aller Berträge ent» 
ſpannen fich Zwiftigkeiten zwifchen Thracern und Baſtarnern. Es 
fam zum Kriege und einer großen, für die Baftarner unglüdlichen 
Schlacht. Unter ihnen felbft brach) Lineinigfeit aus. Ein Theil 
kehrte fogleich über die Donau in die alten Wohnfige zurüd; den⸗ 
noch waren 30000 Mann beifanımen geblieben um ven Krieg gegen 
die Dardaner zu wagen. Der entfchlofiene Widerſtand, den fie fan- 
‚ ven, bewog auch fie in bie Heimath fich zurückzuziehn. Als wenige 
Jahre danach Philippus Sohn und. Nachfolger, Berfeus, zum Kampfe 
gegen Rom fich rüftete, boten fie wieber ihren Beiftand an: an Pers 
feus Geiz ſcheiterte die Unterhanplung. Beide Vorfälle können in 
dem alles überblidenden Mittelpunkte des römifchen Meiches un⸗ 
möglich unbefannt geweien fein; man wird auch ven Weg nach. 
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Italien gewußt haben, wie ihn, nad Livius Bericht, der König 
Philippus für Die fremden Bundeögenofien im Sinne hatte. Sie 
ſollten durch das Land der Scorbiscer an dad adriatifche Meer und 
ſo nach Italien zu kommen fuchen. Was von den früheren Zügen 
ver Cimbern, und Teutonen bevor fie fich ven Grängen des römifchen 
Reiches nahten, berichtet wird: fie hätten die Bojer angegriffen, welche 
im berchnifchen Walde — ein jchon bei Eratofthenes ermähnter Ges 
ſammtname für die Gebirgszüge des inneren Deutſchlands — ihre 
Wohnſitze hatten, das freilich may man erft von ihnen felbft 
erfahren haben. Seit fie aber die Donau überfchritten, kann ber 
weitere ſchnelle Verlauf der gewaltigen Bewegung in ben nahen 
Worin und fomit doch auch in Rom nicht unbeachtet geblie— 
ben fein... Erzählt wird nun, fie feien ſowohl mit andern dort 
anfäßigen Stämmen, ald beſonders mit ven Scorvifcern in Fehde 
gerathen; offenbar auf dem Durchzuge: ihre Abficht an das adria⸗ 
tiiche Meer zu rüden Tonnte Faum noch verborgen bleiben. 
Wenn aber fo. eine unbefannte Schaar ſich auf demfelben Wege 
zeigte, auf dem vor etwa funfzig Jahren das Annaben einer nicht 
minder unbefannten zu erwarten war, fo Fanı man, obwohl ung 
auch Hier, wenn nicht die Spuren, doch die beftimmten Angaben 
verlafien, fchwerlich glauben, man habe zwifchen zwei jo verwandten 
Ereigniſſen keine Beziehung gefunden. Es ift unmöglid) ein bes 
ſimmtes Maß vafür anzugeben, wie weit vie Keuntniß, die man 
unftreitig in Rom von Philippus Kriegsplan hatte, fich bis in das 
iinzelne erftredt haben mag: man kann die Fragen nicht beant« 
werten, ob man wußte, daß der König erwartete, die Scorbifcer 
würden feinen Baftarnern willig den Durchzug geflatten; daß er 
8 ſelbſt nicht für unmöglich hielt, auch die Baftarner Fönuten ben 
tömifchen Waffen erliegen. Soviel aber ift Leicht zu jehn, daß die 
ſcheinbare Verſchiedenheit, wenn fie auch bekanut war, ver Ver⸗ 
authung eines Zuſammenhangs zwifchen ven beiden Gefahren, ver 
beſeitigten und der bevorſtehenden, nicht inn Wege ſtand. Ie un⸗ 
mmeBlicher ven Berichten zufolge die Zahl der andringenden Beinde 
war; je verfchienener ibre Namen lauteten: deſto weniger kann man 
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an eine einzige, wenn auch mächtige Völkerfchaft gepacht, deſto we⸗ 
niger kann es befremdet haben, wenn alle Fleineren Stämme, die 
durch eine folche ihr Land durchziehende Maffe ja faft erdrückt wer⸗ 
den mußten, die Waffen gegen ſie ergriffen, ſobald fie e8 nicht vor⸗ 
zogen ſelbſt mitzuziehn. Der Hinblick auf vie Baftarner macht es Elar, 
wie pafiend — wenn wir fuchen und auf den Standpunkt der Roö⸗ 
mer in der Zeit der erften Furcht zu ftellen — der zufammenges 
feßte Name der Eeltofcythen (wie man von Geltiberern ſprach 

erfiheinen muß: denn nicht genug daß Die Sige der Baflarner 
dem Schthenlande nah genug lagen um an fich eine Liebertra- 
gung des Schthennamens begreiflih zu machen; wir finden ſie 
bei fpäteren Schriftftellern ausdrücklich als Schthen bezeichnet. Ob 
giefleicht die Gerüchte von der äußern Erfcheinung und ver Lebens⸗ 
weife des neuen Beinded auch das ihrige dazu beitrugen jene Benen⸗ 
nung zu empfehlen, wiffen wir nicht: wer aber damals bie fpärlichen 
Kenntnifie vom Norven, bie wir der Zeit mit Wahrfcheinlichkeit 
zufchreiben können, zufammenfaßte und in ber letzten Richtung bes 
großen Zuges die Straße aus den Schythenlande erfannie, ohne 
darum voreilig das, was für die Annahme einer celtifchen Abſtam⸗ 
mung fprach, zu befeitigen — auch die Teutonen des Pytheas lei⸗ 
teten ja in ven weltlichen, celtifchen Norden — der Fonnte faum 
umbin, in dem Worte Geltofchthen ven Inbegriff, zugleich aber 
auch die Beichränkung feines Willens audzubräden. Ein Ber- 
fuch dem Namen etwas von feiner Allgemeinheit und Unbeflimmt- 
beit benehmen zu wollen, vürfte ſchwerlich Eritifch heißen, fobald 
es ſich nur darum handelt zu erkennen, wie weit das Wiffen in 
jener Zeit bes erften Schreckens gereicht haben mag: ed muß ge⸗ 
nügen wenn ſich die Entftehung des am meiften verbreiteten Ge⸗ 
fammtnamens mit einiger Wahrfcheinlichkeit verfolgen Tieß. Die 
Anficht, welche in ihm ihren Ausdruck gefunden hat, bis zu einem 
vollſtaͤndigen Abſchluß zu führen und ihr dadurch fcheinbar erft Den 
rechten Halt zu geben, blieb, wie es fcheint, ver floifchen, wit 
Eiymologieen prunkenden Gelehrſamkeit aufbehalten. Verführeriſch 
war es freilich, wenn ſich überhaupt ber Blick. einmal auf den 
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ſcythiſchen Oſten gerichtet hatte, bei dem Namen der Gimbern an 
ven ähnlich klingenden der Cimmerier, an ben cimmerifchen Bofporus, 
den mäotifchen See und die Krim, dad Land der Gimmerier, zu den⸗ 
im. Sebte man vie beiven Namen als gleicgipbeutenn, fo war 
en beflimmtes Ergebniß zu hoffen; man ließ den Norden nicht 
außer Acht, aber es fehlte nicht an Mitteln zwifchen ihm und dem 
Often die nothwendig erfcheinende Verbindung, wenn nicht nachzu⸗ 
weiten, doch zu erratben. Wie man ed verfuchte, wird Plutarch 
Ihren; die einzelnen jo entſtandenen Hypotheſen zu erörtern ift um 
fo weniger nöthig, ald der Boden, auf dem fie erwachien ſind, fo 
böchft unficher ift. Ueberhaupt haben wir alle Urjache zu glauben, 
daß außer jenen beiden Annahmen, die fich am beutlichften ſondern 
md am erften, wenn auch nur auf dem Wegr ver Vermuthung, 
erklaͤren laſſen, eine nicht geringe Zahl anderer gangbar geweien ift, 
hervorgegangen aus verichiedenartigen Eombinationen der Nachrichten 
von ver Natur und ven Völkern des Nordens. Auch diefe voneinander 
zu fondern und in ihre Beſtandtheile zu zerlegen, vürfteunmöglich fein. 

Näher liegt und und wichtiger erfcheint die Frage, ob denn 
kt das unfichere Schwanfen ver Meinungen durch ein beftimm- 
8 und unzmweifelhaftes Ergebniß ber wifienfchaftlichen Forſchung 
villig befeitigt if. Es wäre ein langer Weg nöthig, wenn vie 
verſchiedenen Hypotheſen der neueren Zeit, von denen mehrmals 
bie eine Durch die andere verbrängt warb um bald wieder zu 
wuer Geltung bervorgezogen zu werben, auch nur im Vorübergehn 
berührt werben jollten. Es ift als ob der Doppelname ver Gelto- 
Iiben fie feiner Zuſammenſetzung gemäß nach Often und Welten 
useinander geführt hat. Ein Mann von großem, wohlvervienten 
Infehn und Meifter der biftorifchen Kritif hat im Anfchluß an ven 
belehrten, ver bei ven Eimbern an die Cimmerier dachte, die ganze 
Mmaltige Bewegung vom Oſten, wo die Schthen wohnten, her⸗ 
gleitet: man hat mit Recht eingemandt, es beduͤrfe dazu einer feſte⸗ 
m Srundlage als eine wenig überzeugende etymologiſche Zuſam⸗ 
umftellung zu bieten vermag. Ein anderer Borfcher ging den Spu⸗ 
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belgiſchen Lande, die Cymren; fie ſollten vie Cimbern ſein un 
durch andere Staͤmme, die ſich ſogar ihrem Namen anſchloſſen 
verſtaͤrkt den großen Zug unternommen haben. Auch dieſer An 
ſicht jedoch ſtehctzemanche Bedenklichkeiten entgegen. Wahrfchein 
licher als beide iſt eine dritte, jetzt die am meiſten verbreitete, maı 
habe in ben verbünbeten Stämmen, wenigſtens denen, welde ü 
erſter Reihe genannt werben, Germanen zu erkennen. Die Alte 
- felbft flinmen dem bei; denn es ift klar, daß, wo es fich von ih: 
ren Anſehn bei Entfcheivung biefer Trage handelt, nicht jeder alt 
Schriftiteler auf gleiche Weife in Betracht kommen Tann. Es il 
nicht zu verwundern wenn bei vielen jener einmal gäng un 
‚gäbe geworbene Begriff des celtifchen Nordens fortnauerte und wa. 
ſich als nicht ſehthiſch auswies und doch von Norden kam, vo 
ihnen als celtifh oder .gallifch bezeichnet ward. Ja wir pürfe 
glauben daß diefer allgemeine Name von manchem noch gebrauch 
‘ward, der, indem er ihn ausfprach, fich wohl der Scheidung zwifchen 
Ballim und Germanien bewußt war. Einen ſolchen Stanppunf 
bezeichnen die Worte, welche Dionyſtus von Halikarnaffus meh 
als ein halbes Jahrhundert nach dem Gimbernfriege fchrieb:. da 
Celtenland fei beinahe der vierte Theil von Europa; in der Mitt 
durchſtröme es der Rhein, nächlt der Donau der größte europäi 
Ihe Fluß; das Land rechts von dem Fluſſe, das an die Scythe 
und Thracer gränze, heiße Germanien, das Land links Gallım 
„doch, fährt er fort, alles zufammen wird mit einem Geſammtnamt 
von den Griechen ald das ˖Celtenland bezeichnet.‘ Diefem Sprady 
gebrauche fich anzufchließen ‚hatten die römifchen Schriftfteller ns 
fo mehr Veranlaſſung, je häufiger fte, fei es unmittelbar, fei e 
durch Bermittelung ihrer Vorgänger, aus griechifchen Quelle 
Thöpften, je gangbarer überhaupt griechifche Anftchten und Begrif 
in Nom wurben. Mit der Erweiterung der Kenntniffe von Ger 
manien mehrt fich jenoch Das Anfehn ver Gemährsmänner, .B 
denen die Unterfcheivung des celtifchen und veutfchen Nordens ca 
‚beftimmteften ausgefprochen und am ftrengften befolgt if. S 
aber find faft einftimmig. darin, den Krieg gegen die Cimbern w1 
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Teutonen als den erſten Kampf gegen die Germanen zu betrachten; 
Caſars und Tacitus Anſehn allein muß genügen ver weiteren 
Forſchung ihre Bahn vorzufchreiben. Denn eine weitere Forſchung 
iR Dadurch möglich gemacht, daß und eine Ayenl cimbrifcher und 
teutonifcher Namen überliefert ift, die man ald eben fo viele Ueber⸗ 
bleidfel der Sprachen jener Stämme betrachten kann. Die etymo⸗ 
logiſche Unterſuchung bat bei den Teutonen, deren deutiche Ab⸗ 
fammung fhon um dieſes ihres Gefammtnamens willen kaum 
einem Zweifel unterliegen kann, am menigften Anſtand genommen 
in ihnen Germanen zu erkennen. Anders ift es bei den Eimbern, 
deren Namen dem Geltifchen näher zu ftehn fchienen. Mehrfache 
Verſuche indeſſen haben gelehrt daß fich auch für fie deutſche Wur⸗ 
zeln auffinden laſſen und wenn ihre Form bisweilen eine auffal- 
lende Aebnlichkeit mit ver der celtifchen Namen zeigt, welche die 
Römer bei Gelegenheit ver gallifchen Kriege gehört und für vie 
Nachwelt aufgezeichnet haben, fo fcheint Doch zur Erklärung. die= 
fer Erfcheinung die höchft wahrfcheinliche Annahme hinzureichen, 
das römische Ohr, an celtifche Sprache und Wortformen gemöhnt, 
habe num auch die germanischen, als es fle zuerſt vernahm, unwill⸗ 
türlich den fchon befannten Tönen.ähnlich aufgefaßt, wad um fo 
näher lag, je unbekannter damals die innere Verſchiedenheit der 
beiden Elemente des celtifchen Norvend war. Damit aber ift lei⸗ 
ver ſchon die Gränze der wahrjcheinlichen Annahmen erreicht, denn 
gleich Die Frage nach den urjprünglichen Wohnfigen dieſer deut⸗ 
Ken Volkerſchaften ftöpt ayf Feine befriedigenpe Antwort. Es 
jehlt weder bei ven Alten an einzelnen Yingerzeigen, noch bei ven 
Reueren an Muthmaßungen: indeſſen jene find theils an ſich un« 
far, theils koͤnnen fie, wenn fie von der fpätern Zeit Handeln, nicht 
wit Zunerficht als Zeugnifle für die urfprünglihen Site Des 
badıtet werden; dieſe find zu gewagt und zu widerſprechend als 
ap ſich eine feſte Ueberzeugung aus ihnen gewinnen ließe. Das 
wahrfcheinlichfte bleibt Daß man vie Stämme als von der Küfte 
ver Oftfee ausgewandert zu denken hat. An die Meereöküfte führt 
ine Erzählung von der großen Fluth, die freilich, wenn die Oft 
h* 
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fee gemeint war, nicht den wahren Grund der Wanderung enthal 
ten Tann. An die Oftfee verſetzt Pytheas feine Teutonen, den 
dort allein findet fich der Bernftein in folder Menge, wie ſie fei 
Bericht vorausfegig läßt. „Er war außer Verantwortung, wen 
man, wie wir vermutheten, bie Fluth, die er bei Britannien fchil 
dert, dahin verfeßte, wo die Natur felbft die Annahme als nid 
einmal möglich widerlegt; daß er aber, wie neuerdings behauptı 
if, nicht bis in die Oftfee gekommen fei, ift eine Vermuthung, di 
hauptfächlich auf einer Art von Gründen beruht, wie le bei einer 
nur in fpärlichen Bragmenten erhaltenen Schriftiteller Faum jemal 
angewandt werden dürfen. Ob nun mehr an ben öftlichen ode 
an den weitlichen Theil ver Küfle, ob an Preußen ober Holflei 
zu denken ift, darüber fehwebt, wenn man nur zwingenden Grün 
den folgen wi, kaum ein geringeres Dunkel, als über ver Der 
anlafiung, welche mehrere Stämme auf einmal aus ihren Wohn 
figen vertrieb und den erflen beutfchen Völferbund, von wel 
chem die Gefchichte weiß, entſtehen ließ. | | 
Wie aber traten die Roͤmer zuerft dem. drohenden Feinde eni 
gegen? Da ed an gleichzeitigen Quellen fehlt, möge Appianut 
der unter Habrian und Antonin dem Frommen ein großes, nu 
ſtückweiſe erhaltenes, Geſchichtswerk fehrieb, wenn auch als ſchwa 
cher Erfagmann, ihre Stelle vertreten. Aus feinem Berichte über bi 
Berhältniffe zwifchen Rom und den Galliern ift neben andere 
folgendes Bruchftüd erhalten. 
.o „Ein Theil der Teutonen machte mit zahlreicher Mannfchai 
143. einen räuberifchen Einfall in das Land ver Noriker. Der römiſch 
Conſul Papirius Carbo beſetzte daher, in der Furcht, ſie moͤchte 
in Italien eindringen, die Alpen va, wo der Paß am engſten if 
Da jene aber den Verſuch nicht wagten, ging. er ſelbſt auf fe Iod 
mit dem Vorwurfe, ſie hätten die Noriker, melde Noms Gaſt 
freunde wären, angegriffen. Denn zu Gaſtfreunden pflegten vi 
Mömer die zu machen, welchen fle es gewährten, ihre Freunde 3 
heißen, ohne daß fle dem Zwange ſich unterzogen fie wie Freund 
zu befhügen. Die Teutonen ſchickten, als Carbo beranrügfte, Ge 
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fandte an ihn: fie hätten von der Gaftfreunnfchaft Roms mit den 
Rorifern nicht? gewußt und würben ihnen in Zukunft nicht zu 
nab treten Er Iobte die Gefandten und gab ihnen Wegweifer 
mit; heimlich jedoch trug er den Führern fie einen weiten 
Umweg machen zu laſſen. Er felbft Iegte WE Eile den kürzeren 
Weg zurüd und überfiel plößlich die Teutonen, die noch von ihren 
Anftrengungen audruhten. Doch durch ſchweren Verluft büßte er 
feine Treulofigkeit. Vieleicht hätte er fein ganzes Heer verloren, 
wenn nicht Finſterniß und Regen und gewaltige Donnerfchläge, 
die losbrachen als die Schlacht noch in vollem Gange war, ſie 
von einander getrennt und das Entfeßen über den Kampf ver Ele⸗ 
mente ihrem Kampfe ein Ende gemacht hätte. Doch auch fo flo⸗ 
ben die Roͤmer verfprengt in die Wälder und’ fanden fich mit 
Mühe und Noth am dritten Tage zufammen. Die Teutonen zogen 
nah Gallien.” 

Aus den Berichten anderer erfahren wir daß dieſe erfte Schlacht 
hei Noreja, 1200 Stadien von Aquileja, gefchlagen warb; als die 
fampfenden werben in ihnen bald vie. Cimbern, bald vie Cimbern 
und Teutonen genannt: es ift wahrfcheinlich daß Appians Angabe 
ihnen gemäß zu vervollſtaͤndigen ift und gleich im Beginn des Krie= 
ges die Stämme als verbündete auftraten. Bedeutſamer iſt eine 
andere Abweichung; Strabo erzählt, es fei dort gegen die Cimbern 
gelämpft worden ohne Vortheil. Wenn man betrachtet, daß 
Appian die Feinde nach dem entfchienenen Siege, anflatt gleich in Ita⸗ 
lin einzubringen, nach Gallien ich wenden läßt, Tönnte dieſer 
Bericht glaubwürbiger erfeheinen; waren ihnen vie römifchen Waf⸗ 
fen, wenn nicht fiegreich, doch achtunggebietend entgegengetreten, 
fo komite dies fle bewogen haben den Angriff guf den Mittelpunkt 
des römifchen Neiches nicht fofort zu wagen. Dennoch ift das 
Anfehn der. Zeugen, welche auf Appians Seite treten, zu groß; 


‚wir werden gendthigt für jene Ablenkung des Zuges andere 


Gruͤnde aufzufuchen. Wollten fie dennoch auf Rom Iosrüden und 
war eine Kunde zu ihnen gefommen von dem Wege, auf welchem 
einft die galifchen Stämme und, von Galliern geleitet, Hannibal 
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die Alpen überftieg, fo daß file deshalb fich wehlwärts wandten, 
vielleicht fogar mit der Erwartung kundige Wegweifer zu finden? 
Hatten fle in den früheren Kämpfen mit den Bojern und den thra⸗ 
eifchen Bölkerfchaften Verluſte erlitten, vie fie durch celtifche Stämme 
bofften erfeßen zu Vinen, bevor ſie den entſcheidenden Schlag zu 
führen wagten? Bei unſerm Mangel an Nachrichten ſind dieſe und 
ähnliche Vermuthungen, die ſich von ſelbſt darbieten, nicht zu wi⸗ 
verlegen; für jede wuͤrden ſich empfehlende Andeutungen bei ven 
Alten ſammeln laſſen: wahrſcheinlicher jedoch iſt, daß die nor⸗ 
diſchen Ankoͤmmlinge damals noch keinen Kampf gegen Rom, 
ſondern nur die Erwerbung neuer Wohnſitze bezweckten; unbekannt 
mit den Verhaͤltniſſen ver römischen Weltherrſchaft, mochte es ihnen, 
troß der römischen Niederlage, Leichter fcheinen, jte im Welten als 
im Süben zu finden. Wir begegnen ihnen bei ver Helvetiern; zwei 
der helvetifchen Gaue, die Tigutiner und Tugener (Zürich und Zug?) 
fchloffen ſich dem Zuge an. Vermuthlich fchien das gebirgige 
Land der ungeheuren Wenfchenmaffe nicht Raum genug zur Ans 
ſiedlung zu bieten, wir erfahren, daß fle über den Rhein gingen 
und in Gallien einvrangen: Das ganze Land gerieth in ihren Bes 
fi und ward fürchterlich verheert; die Gallier wurden in die feften 


Orrtſchaften zurücgebrängt und. gerietben in folche Noth, daß vie 


Ihr, 


alten und ſchwachen ven Fampffähigen zur Nahrung dienten. 
Nur die Belger wußten den Feind von ihren Gränzen abzumehren 
und erwarben dadurch hohen, nachhaltigen Huhn. Pan darf an 
nehmen, vaß bie fleggemwohnten Stämme in Gallien ihren Sig 
aufzufchlagen gedachten und, in ven Mittelpunft des Landes ein⸗ 
gedrungen, rings herum möglichft weit um fich zu greifen fuchten. 
Was fie bei ven Belgern nicht durchzuſetzen vermochten, verfuchten 
ſte im Süben, in dem Theile Galliens, welcher rönifche Provinz 
war: ſie ſtanden zum zweitenimale an der Gränze des Reichs. Da trat 
ihnen der Eonful Marcus Silanus entgegen, doch vergebens; das 
Heer wurde nievergehauen, er felbft rettete fich fliehend. Dies war 
eine Schmad), vie ihm nie vergeflen warb: fünf Jahre nach ver 
Niederlage wurde er in Rom von einem Volkstribunen beim Wolfe 
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Rom in jenem Kriege erduldet habe.” Es erfolgte jedoch eine völlige 
Sreifprechung. Diejer Vorwurf felbit,. die Schlacht ſei obne Ge— 
heiß des Volkes geliefert, macht es wahrjcheinlich, daß die merfs 
wärbige Geſandſchaft der gefürchteten Stämme an den Senat erft 
nach diefer Niederlage anzufeßen ift. Ihr Auftrag lautete, mit ven 
Worten eines Schriftitellers freilich erft der hadrianifchen Zeit: „Das 
Bolf des Mars möchte ihnen Land ald Soln geben, übrigens fich ihrer 
Baffen nach Gutbünfen bedienen.” So mäßig die Forderung, als 
Borderung des Siegerd, Tlingt, jagt doch derſelbe Geſchichtſchreiber fehr 
richtig: „aber welche Ländereien hätten ihiten Die Nömer anzumeifen 
yermocht, die bald unter ſich ſelbſt mit Ackergeſetzen kaͤmpfen folls 
ten?“ Mitten unter den großen Begebenheiten der Zeit behauptet 
es ein eigentbümliches Interefle, zu hören, wie ein Teutone ver Ges 
ſandſchaft fich über ein roͤmiſches Kunſtwerk äußerte; ex mag leicht 
ber erſte Deutfche geweien fein, an dem vie Kunft in Nom ibre 
Macht verſuchte. Man zeigte ihm auf den Forum das Bild eines 
alten Hirten mit einem Stabe und fragte ihn, wie hoch er es wohl 
ſchäe. Seine Antwort war: einen ſolchen Menfchen möchte er 
ſelbſt lebendig nicht gejchenft haben. 

Sp wenig much die verneinende Antwort des Senats aus dem Ge⸗ 
fühle ver Ülbermacht und ver Zuverficht auf Sieg hervorgegangen fein 
mag, fchien es noch als ob das Glück fid) wenden wollte. Zwei Jahre 





Tiguriner zurüdzubrängen, „bis an den Ocean,“ fo befagt eine wenig 
glaubliche Nachricht aus fehr fpäter Zeit: bald aber unterlag auch er 
und fiel jelbft in ver Schladht. Der Theil des Heered, dem es 
geglückt war in das Lager fich zurückzuziehn, fchloß einen ſchimpfli— 
chen Vergleich: Beifeln wurden geftelt, vie Hälfte aller Habe ven 
ı  Beinden ausgeliefert; wie einft in ven caubinifchen Engpäflen find 
bie sömifchen Solvaten durch das Joch gegangen. Der Legat, wel= 
her die Schmach angeftiftet hatte, ward, wie Silanud, beim Volke 
vderllagt und ging inzdie Verbannung. Mit nicht größerem Glüde 


| 
h 


geklagt: „er hätte ohne Geheiß des Volks den Krieg gegen die 
Bimbern geführt, daß fei der Anfang alle ver Leiden geweſen, welche 


nah Silanus Niederlage gelang es dem Conſul Lucius Cafflus die 5. 


. Ehr. 
108. 
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kaͤmpfte der Legat Marcus Aureliud Scaurus gegen die Cimbern. € 
gefangen genommen ward er von ihnen in den Kriegdrath ger 
Da fprad er zu den Feinden dad mit der Erfahrung ver legten: 
wenig flimmenve, ftolzge Wort: die Römer koͤnnten nicht beflegt 
ven, daher möchtengghe nicht bie Alpen überfchreiten, nicht Italie 
greifen. Er ſtarb dafür von der Hand des Königs Bojorix. 
bevenklicher warb die Lage Roms dadurch, Daß auch der verbü 
Stamm der Tertofagen mit den Feinden gemeinfchaftliche € 
machte. Dem Conjul Enejus Manlius und dem Proconful X 
tus Servilius Caͤpio gelang es inbeffen fich ihres Hauptorts T 
(Zouloufe) zu bemächtigen. Biel alter Reichtum war in ver € 
aufgefammelt: befonbers fand fich dort vie Beute, welche die G 
einft von ihrem Zuge nach Delphi heimgebracht hatten. Au: 


Rath der Wahrfager, fo heißt es, war von den Toloſanern 


ganze, durch Krieg und Tempelraub zufammengebrachte, Scht 
einen See verfenkti und dadurch geweiht worden; nur um 
fen Preis wurden fie von einer Peſt befreit, vie gleich nad 
Rückkehr von Delphi den Stamm zu vernichten drohte. 
achtete deſſen nicht; er beraubte nicht allein den Tempel des celti 
Apollo, Belenus, feiner Reichthümer,, fonvern bemächtigte fich 
des verſenkten Schatzes. Doch an dem Raube haftete ver 8 
wer durch die Tempelplünberung nur irgend bereichert war, 
ein elended und qualvolles Ende. Davon zeugte noch Yang 
Sprichwort, das man von Menfchen brauchte, vie ſtetes Un 


durch das Xeben begleitet: „er hat Gold von Toloſa.“ Die H— 


mafje des Unglücksgoldes fchiette ver Proconful nach dem befi 
deten Maſſilia, auf dem Wege wurbe die Bedeckung überfallen 
getöbtet, dad Gold geraubt; wie man meinte, auf feine eigne 
ftiftung und durd feine Helferähelfer. Rom mußte für vie U 
büßen. . Die Uneinigfeit, vie mehr und mehr zwifchen Ma: 
und Gäpio, hauptfächlich durch des Ießteren Schuld fich entwic 
lähmte dad Heer und machte den Sieg faft unmöglich. Sie h 
unter fich die Truppen getheilt und die Rhone zur Gränze 
beiberfeitigen Wirkjamfeit gemacht.” Als vie Entfcheivung zu n 
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fhien, forverte Manlius den Proconful auf, zu ihm zu floßen. 

Diefer, ven troß der Gleichheit der Macht der Vorrang verdroß, 
‚ ben ver Eonful vor ihm, dem Procsnful, hatte, antwortete ableh⸗ 
nend; dennoch Fam er, aus Furcht der Sieg koͤnnte ohne ihn er= 
fochten werben. Jede gemeinfchaftliche Berathum verweigerte er 
und ſchlug, um womöglich allein den Feind zu beſtehn, ſein Lager 
zwiſchen dem des Manlius und der Cimbern auf. Das doppelte 
Lager ſcheint die ſieggewohnten Schaaren in Beftürzung geſetzt zu 
haben; ſie ſchickten Geſandte mit Friedensbedingungen an den Con⸗ 
ful: Grund genug für den Proconſul auf nichts einzugehn und 
fih faft an ver Berfon der Gefandten zu vergreifen. Nachbrüdliche 
Vorſtellungen von Seiten der Soldaten brachen endlich feinen Trotz 
foweit, daß er in eine Zuſammenkunft mit Manlius willigte: da 
aber brach die Feindſchaft nur noch unverholener hervor; in heftigem 
Zorn gingen ſie auseinander. So vorbereitet begann die Schlacht. 
der Erfolg war furchtbar. Zwei Söhne des Confuls fielen; acht 
zigtauſend Romer und Bundeögenofien, vierzigtaufenn Knechte und 
Troßbuben follen, nach einem vielleicht übertriebenen Berichte, ge⸗ 
blieben fein. Kaum zehn, heißt es, feien übrig gewefen, vie 
Schreckensbotſchaft nach Nom zu bringen. Beide Lager fielen mit 
selöher Beute in die Hände ver Feinde. 

Da erreichte in Nom die Furcht den böchften Gipfel; mit ihr 
ve Zorn gegen Eäpio, über ven ein ftrenged Gericht gehalten 
ward. Seine ganze Habe wurbe eingezogen und zum erftenmale 
während des Beftehend ver Republik die Amtsentſetzung audges 
rohen. Schwerlich kann man fi das Entfeßen groß genug 
verſtellen; wie gerecht es war, ift nicht zu verfennen. Seht, da 
ve Feinde fo lange in Gallien Stand gehalten hatten, mochte man 
Ipelt lebhaft an die Möglichkeit einer zweiten Belagerung des 
Witols durch Gallier denken; verfelbe Weg lag offen vor ihnen, 
af dem Hannibal einft Ververben über Italien brachte.‘ Die Furcht, 
% in ven wiederholten Nieberlagen felbft Nahrung und Rechtfer⸗ 
ang genug fand, konnte nur noch gefteigert werben burch die er= 
witerte Bekanntfchaft mit Sitte und Brauch der Stämme. Bei 
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ihnen fand fich nichts von der Habſucht ver Gallier, vie bei ven 
Alten fait fprichwörtlich geworben ifl. Allen Gewinn ver Iehten 
Schlacht hatten fe der Vernichtung und dadurch vermuthlich den 
Goͤttern geweiht. Das Gold und Silber war in die Rhone ges 
fenkt, die Panſer und Waffenſtücke zerhauen, vie. Pferde erjäuft, 
die Menfchen an Bäumen aufgefnüpft. Ueberhaupt durchzog ihr 
ganzes Treiben ein funatifcher Geift, der fie nur zu noch ge= 
fährlicheren Feinden machte. In der Schlacht jubelten fie vor 
Freude, daß ihnen ein ruhmoolles und glüdfeliged Ende befchie- 
den fei; ven. Ton, durch Krankheit herbeigeführt, hielten fle für 
elend und fchimpflich: ein Muth, ver ſchwerlich außer Berbin- 
dung mit der Ausficht auf ein zukünftige Lehen und eine zu= 
fünftige Vergeltung fand. Unter ven Weibern, die mit ihnen zu 
‚ $elve Tagen, befanden ſich alte Priefterinnen, welche zugleich bie 
Zukunft verfündeten. Dieſe führten die Kriegsgefangenen durch 
pas Lager an einen ungebeuren Kefjel, betraten eine Erhöhung 
und durchfchnitten ven bis über den Hann emporgehobenen Opfern 
die Gurgel. Aus dem ftrömenden Blut weiflagten fie, während 
andere in den Eingemweiben ber fo gemordeten nach Anzeichen nes 
Sieges forfchten. Welche Schonung für Gut und Leben wäre von 
einen folchen Feinde zu erwarten -geweien? „nichts wußte der Sies - 
ger von Beute, nichts der Beſiegte von Erbarmen“ (Oroflus). 
Rom nahm feine Zuflucht zu den Göttern; Jupiter wurden feierliche 
Spiele gelobt „wenn er die Lage der Republik zum befiern gewandt 
hätte.“ Ob freilich menfchliche Macht das Verderben abzumenven 
vermosht haben würde, wenn die Feinde damals in fchnellem Zuge 
über die Alyen in Italien eingedrungen wären, laſſen vie Seſland⸗ 
niſſe der Alten wenigſtens ſehr zweifelhaft. 

Da erbarmte ſich das Glück des Volkes, zu deſſen Größe 
ed, wie vie Romer felbft dankbar anerkannten, neben ber Zapfers 
keit am meiften mitgewirkt hatte. Ganz unerwartet zogen bie 
Schaaren, die fat am Buße der „Afropolis Italieng“ ſtanden, über 
die Pyrenaͤen nach Spanien und geriethen dort, namentlich mit den 
Geltiberern, in Krieg. Es war Zeit gewonnen neu aufzuathmen 
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neue Kraft zu der Entſcheidung, deren Unabwendbarkeit man 
annte, zu ſammeln. Das größte Glück Noms aber war, daß 
unter jeinen Bürgern den rechten Mann befaß, an ben allein, 
e die Alten fagen, die Macht fich brach, der Völker und Heere 
dt zu wiberftehn vermocht hatten. Dies war Cajus Marius, 
t Mann des Volkes. In Arpinum, dem Geburtorte Ciceros, 
boren, war er fern von Nom im Haufe feiner Aeltern unter har⸗ 
: Arbeit ald Bauer aufgewachſen. So vurch fein’ Jugendleben 
f die nievern Schichten des Volks hingewiefen und vol des Ge⸗ 
618 eigner Kraft und Tüchtigkeit, verſtand er es in Rom, ſobald 
begann dem Staate zu dienen, den Anmaßungen des Adels - 
t nicht geringerer Anmaßung zu begegnen; fiegreich ‚weil die Maſſe 
8 Volks in ihm einen Verwandten und Vertreter erblidte und er 
8 republifanifche Element der römifchen Verfaffung als Meifter zu 
ndhaben wußte. Unermühlic, und in fich feft bis zur Starrheit 
ite er als Jüngling bei der Eroberung von Numantia Scipies 
endes Wort fich verdient: er werde in der Reihe der großen 
ldherrn Scipios Nachfolger fein. . Die Provinz Spanien, die er 
waltete, nachdem er in Nom die Prätur beffeinet hatte, war 
ch ihn von Mäubern gereinigt. Er gewann fich Achtung und 
ßte, ſtets ein Verächter des Glücks und, feiner Gaben, das eigne 
rdienſt doppelt geltend zu machen. Der Krieg in Afrika gegen 
gurtba, König von Numidien, bot ſeiner Thätigfeit Den ers 
mfchteften Schauplap. Während er dort im Felde ſtets neuem 
ihm erwarb und Thaten ausführte, die im fchönften Lichte glaͤn⸗ 
: würden, wenn ein evlerer Sinn ſie belebte, feßte er mit grau 
after Conſequenz den Kampf fort gegen jeden, ver fich als über 
n ftebend betrachten mochte. Durch berben, vielleicht ungerechten, 
del gegen feinen Feldherrn Metelus und geſtützt auf die Macht 
| Volkes, das durch ihn zu immer höherem Selbftbewußtfein 
vet ward, errang er, ver Bauersſohn, fein erſtes Confulat, 
vor er nun in Afrika Die weitere Leitung des Krieges übernahm, 
ach er in Mom das ſtolze Wort: er trage dad Confulat als eine 
ute davon, Die er ver Weichlichfeit des Adels abgenommen habe; 
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"nicht der Denkmale und Bilder feiner Ahnen, fondern feiner Wun⸗ 


ven rühme er fi. Dies rief bittre und nicht unverbiente Ges 


genrede feitend der Patricier hervor; ganz Rom fchien ſchon da⸗ 
mals zwifchen Anhängern und Feinden des Marius getheilt. 


Hier beginnt Plutarchs Erzählung. Was andre von ihr ab» | 


weichended ober fle ergänzended beibringen wird in den Anmer⸗ 


tungen feine Stelle finden. 


Plutarchos, Leben des Marius. 
(Kap. 11 —28.) 


Schnell jedoch ward viefer Neid und der Haß und die Ver 


Yaumbungen gegen Marius zerfireut und zurüdgebrängt durch die 
Gefahr, die vom Norven über Italien hereinbrach, ſobald vie Stadt 
nur erft das Beduͤrfniß nach einem großen Beloheren fühlte und 
fih umfah nach einem Steuermanne, durch deſſen Hülfe fie dem 
gewaltigen Wogenprange des Krieged entgehn könnte. Keiner aus 
den adligen oder reichen Bamilien wollte e8 auf fich nehmen als 
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fie zur Conſulwahl fehrittens obwohl abweſend warb Marius er 
nannt. Denn grade alg ihnen eben vie Teftnehmung Jugurthas 


gemeldet war, traf fle das Gerücht von den Cimbern und Teuto⸗ 


nen, das zuerfi keinen Glauben fand in Hinficht auf Maffe und 
Macht der anrückenden Heere, fpäter aber ald unter ver Wirkliche 


feit fich erwies. An ftreitbarer Mannſchaft nämlich zogen vreifig 
Myriaden Fampfgerüftet heran; dabei, hieß es, fchleppten fie weit 
größere Schaaren Kinder und Weiber mit ih. Ihr Verlangen 
war Land, hinlänglich eine folche Maffe zu nähren, und Stäbte, 
wo ste fich anſiedeln und leben Fönnten: ebenſo, vernahmen fle, hät 
tem vor ihnen die Gelten das befte Stud Italiens im Beſitz ges 


nommen, nachdem fie es den Tyrrhenern entriffen hatten. Von 
ihnen jelbft wußte man, da fie mit andern Völkern in Feiner Ber 
ziehung fanden und weite Landſttecken durchzogen hatten, nicht, | 
mas für Beute ober von wo fie ausgerüdt wären; ſie, die jetzt wie | 
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Ungewitter über Gallien und Italien bereinbrachen. Tiherwies 
id vermuthete man wegen ihrer Körpergröße und ber hellen Barbe 
re Augen, fie ſeien germanifche Stämme, zu denen gehörig, vie 
4518 an Den nördlichen Ocean hin erftrediten; zugleich auch des⸗ 
ab, weil bei Den Germanen vie Räuber Cimbern heißen. Einige 
ber fagen, das Celtenland, das bei feiner Breite und Größe von 
an Äußeren Meere und den Polargegenden nad Sonnenaufgang 
md zum ſchwarzen Deere fich binziebe, gränze an das pontifche 
Schthien und Dort habe fih das Miſchvolk gebilvet. Sie fein 
wögewandert, aber nicht wie mit einem Stoße, noch in ununter⸗ 
rochenem Zuge, ſondern Jahr für Jahr wären ſie in der guten 
zahreszeit immer vorwärts gerüct, und hätten fo in Ianger Zeit 
as Feſtland unter Kampf und Krieg durchzogen. Deshalb hieße, 
vährenn fie im einzelnen viele Namen hätten, die Schaar im 
janzen Celtoſchthen. Andere bebaupten, die Gimmerier, infoweit 
ie zuerſt den alten Hellenen bekannt waren, feien Fein bedeutender 
kheil des ganzen Volkes geweien; nur ein Stamm ober eine uns 
ufriedene Partei fei, von den Scythen bedraͤngt, von dem maͤoti⸗ 
hen See nach Afien hinübergezogen unter Lygdamis Anführung. 
Der größte und flreitbarfte Theil von ihnen, der ganz an ver Welt 
Ende, am äußeren Meere, hauſe, bewohne ein Land fchattig und 
aumreich und weit und breit den Sonnenflrahlen unzugänglich 
vegen der tiefen und dichten Waldungen, die fich Ianbeinwärtg 
i8 an die herchnifchen erſtrecken: ein Himmelsſtrich aber fei ihnen 
u Theil geworben, wo der Pol, der wegen der flarfen Neigung 
er Parallelkreiſe bedeutend anfteigt, nur wenig von dem Zenith 
bzuſtehn ſcheint und die Tage, an Kürze oder Länge den Näch- 
m gleich, mit ihnen fih in das Jahr theilen; daher habe auch 
yomer bequem feine mythiſche Erzählung in ver Todtenbefhwö- 
ung entnehmen Fönnen (1). Don daher nun feien dieſe Bar⸗ 
arm gegen Italien angerückt, anfänglich Cimmerier, damals aber, 
5 nicht befremden kann, Cimbern genannt. Indeſſen dies wird 
cher aus Vermuthung als zufolge zuverläffiger Forſchungen e 
efagt. Was aber bie Menge betrifft, fo ift yon vielen überliiert, 
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fte jei nicht geringer, fonvern größer geweien, als wir fie. ange 
geben haben. Ihr Muth und Ungeſtüm machte den Wiberftand 
unmöglich; in ver Schlacht Tießen fie die Kauft walten, dem Zeuer 
gleich an Raſchheit und Gewalt; Feiner hielt Stand gegen ihren 
Andrang; wie erbeuteted Vieh Tießen fich alle fortichleppen um 
forttreiben: viele und große römische Heere und Feldherrn, ſo viele 
ihrer Gallien jenjeitö der Alpen behaupten wollten, waren unrühm⸗ 
lich dahingerafft, ja grade fle lenkten Durch, vie unglüdlichen Kämpfe 
ihren Sturm gegen Rom. Denn da fie alle beſtegten, auf vie 
fie fließen, und reiche Schäge gewannen, beſchloſſen fie nirgends 
‚auf ver Welt fich dauernd anzufiedeln, bevor fie Rom vernichtet 
und Italien verheert hätten. 
Da die Römer dies von vielen Seiten vernahmen, beriefen ſie 
s. Chr. Marius zum Oberbefehl. Zum zweitenmal ward er zum Conful 
104. ernannt. Freilich verbot das Geſetz, daß jemand abweiend, an- 
ders als nach Verlauf einer beftinunten Zeit, wieder gemählt würde, 
allein das Wolf verjagte die, welche dagegen ſprachen. Denn we⸗ 
der, meinten fie, würbe es Das erſte Dial fein, daß dad Geſetz dem 
Nutzen wiche, noch wäre die vorliegende Veranlaſſung weniger bes 
gründet ald jene, auf die hin fie einft Scipio zum Conſul ernannt 
hätten, zu einer Zeit, wo fie nicht fürchteten ihr eigned Land ein- 
zubüßen, fondern Begehr trugen dad ver Earthager zu verbeeren. 
Dies drang durch: Marius, der aus Afrifa mit den Heere berüber- 
gefommen war, trat mit dem erften Januar, den die Römer als 
Jahresanfang betrachten, dad Conſulat an und feierte den Triumph. 
Kaum trauten die Hömer ihren Augen als er fie dabei Jugurtha 
als Kriegägefangenen ſehen ließ, denn fo lange der am Leben 
wäre, hätte auch nicht einer zu hoffen gewagt der Feinde Herr zu 
werden. Solch eine Gewandheit hatte viefer Dann mit den Glüde 
umzugehn, ſo war in ihm mit großer Schlauheit die Herzhaftig⸗ 
feit gepaart. Doch im Triunpbzuge mit aufgeführt, verlor er, wie 
es beißt, den Verſtand, und ald, da er nach dem Triumphe in pas 
Gefaͤngniß gebracht war, die einen ihm gewaltfam das Gewand 
zerriſſen, andere aus lauter Eile ihm ven goldnen Obrring zu 
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sauben, auch das Ohrlappchen mit abriffen, und er entfleivet, hin 
und bergeftoßen und in die unterfle Kammer geworfen warb, fagte 
er, verftört im Geifte, mit höhnifchem Lachen: beim Herkules, wie 
falt euer Bab if. Doc ihn erreichte, nachdem er fechd Tage lang 
mit dem Hunger gerungen hatte und bi zur legten Stunde nicht 
Iolafien Tonnte von dem Verlangen zu Ieben, bie gerechte Ver⸗ 
geltung für feine Unthatn. — Nach vem Zuge verfammelte Ma- 
rius den Seat auf dem Gapitolium und trat, fei e8 nun aus 
Zerſtreuung, fei ed daß ihn fein Glück übermüthig machte, im 
Zriumphftaate auf; da er aber bald merkte daß der Senat dar⸗ 
über unwillig war, entfernte er ſich und kam zurüd, ſtatt deſſen 
mit dem Amtskleide angethan. 

Als er in das Feld zog, bildete er unterwegs fein Heer durch 
flete Anftrengungen aus; er übte ed in mannigfachen Laͤufen und 
langen WMärfchen, jevem aber machte er e8 zum Gefeße, fchwer zu 
tragen und was zum täglichen Leben noth that mit eigner Hand 
j beforgen (?). So kam es, daß auch fpäter die arbeitöluftigen, 

die fchweigenp und bereitwillig thun, was ihnen befohlen ift, 
„Mauleſel des Marius” genannt wurden. Unpere freilich meinen 
diefe Redensart habe eine andre Veranlafiung gehabt. Nämlich 
als Scipio bei ver Belagerung von Numantia nicht allein nach⸗ 
ſehn wollte, wie die Waffen und Pferde, fonbern auch wie die 
Naulthiere und Wagen bei jedem einzelnen beitellt und gehalten 
wiren, habe Marius ein Pferd vorgeführt, das yon ihm ſelbſt 
auf dad befte herausgefuttert war, und ein Maulthier, dad durch 
Stattlichkeit und Zahmheit und Stärfe ſich weit vor den andern 
bervorthat. Da fih nun der Feldherr über Marius Thiere freute 
und oft ihrer Erwähnung that, fei ed daher gefommen, daß Die, 
weiche Toben und doch fpotten wollen, den unermühlichen, gebul= 
diger, agbeitölufligen Mann ‚‚Maulefel des Marius.” nennen. 

Ein großes Glück aber, duͤnkt mich, wiverfuhr dem Marius. 
Yan indem die Barbaren ihren Sturmmarfch gleichfan wieber 
ſtemaufwaͤrts Ienkten nnd zuerft über Spanien ih rauen, We 
kom er Zeit, ben Körper ſeiner Leute zu üben und irn Sim 
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zu neuem Muthe zu Fräftigen; was aber dad bedeutendſte war, 

er hatte Gelegenheit, jich ihnen befannt zu machen. Denn jein 
anfangs finfteres Weſen und ſeine unbeugfame Strenge im Stra= 

fen erſchien ihnen, als ſie fich erft gemöhnt hatten, keine Verſtöße 

zu machen und nicht ungehorfam zu fein, heilfam zugleich und 
gerecht: fein gewaltiger Zorn, feine rauhe Stimme, fein wilder 
Blick, womit ſie jich nach und nach befreundeten, meinten fte, fei 
nicht ihnen, ſondern den Feinden furchtbar. Vorzüglich aber ges 

fiel ven Solvaten feine rückſichtsloſe Gerechtigkeit im Urtbeilfprechen, 

von der fie viele Proben zu erzählen mußten. Dies half ihm, da 

. &pr. es nach Rom berichtet warb, nicht wenig zur Grlangung bes drit⸗ 
18. zen Conſulats; auch wollte man, da die Beinde bei Eintritt der 
guten Jahredzeit zu erwarten waren, mit Eeinem arvern Feldherrn 

die Gefahr gegen fie beſtehn. Jedoch kamen fie nicht fo ſchnell 
als man meinte, fondern wiederum verftrich darüber Marius Con⸗ 
fulatsjahr. Da aber die Wahlen bevorftanven und fein Witconful 
geftorben war, ließ er Manius Aquilius beim Heere und kam 
ſelbſt nach Mom. Viele und treffliche Männer bewarben ſich um 

das Conſulat; doch Lucius Saturninus, derjenige der Tribunen, 

der am beſten die Menge zu lenken wußte, Tebete, von Mariuß ges 
wonnen, zum Volke und hieß ihn zum Conſul wählen (?). Als 

aber Marius Weitläufigkeiten machte und äußerte, ex verbäte ſich 

die Würde, deren er ja gar nicht bebürfte, nannte ihn Saturninus 
einen DBerrätber des Vaterlandes, da er in fo großer Gefahr dem 
Oberbefehl ſich entzöge. Wohl war e8 klar genug, daß er eine . 

mit Marius verabrevete Role nicht fonverlich gefchickt fpielte; da 
aber die meiften einfahen, daß die Zeit Marius Energie und, feis 
ned Glückes bevurfte, verliehen fte ihm Durch Abſtimmung pas - 

y. Chr. vierte Gonfulat: als Mitconful ftellten fie ihm Lutatius Gatulus 
102. zur Seite, einen Mann, geehrt bei ven Vornehmen und dem Volle 
nicht verbaßt. Als Marius num vernahm daß die Feinde nahe 
ten, rückte er ſchnell über die Alpen und fchlug an ver Rhone 

ein feſtes Lager auf. Dorthin führte er reichlihen Mundvorrath 

_ Zufanımen, Damit er nie durch Mangel am notlwendigen gezwun⸗ 
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werden koͤnnte, ohne Rückſicht auf feinen Vortheil fich zur 
lacht zu fielen. Den Transport deſſen, was das Heer beburfte, 
zuvor wegen der Beichaffenheit der Seeküſte umſtaͤndlich und 
har gewefen war, erleichterte und befchleunigte er: die Münbung 
Rhone nämlich, an der durch das Zurücktreten des Meeres viel 
lamm und Sand abgelagert war, woraus die andringenden 
en einen tiefen Moraſt gebiloet hatten, verflattete ven Ge⸗ 
defchiffen nur eine fehmwierige, mühjelige und Iangfame Einfahrt. 
aber Tieß fein Heer, da ed nichts zu thun hatte, die Sache 
reifen; z0g einen großen Graben, Ieitete einen bedeutenden Theil 
Fluſſes in ihn ab, und führte ihn bis an eine geeignete Stelle 
Ufers, fo daß er eine Mündung in das Meer bekam, tief und 
mmig genug auch große Schiffe aufzunehmen, dabei aber vor 
wm und Wogen gefichert. Diejer Graben trägt noch jeßt von 
den Namen. | | 

Die Barbaren hatten fich felbft in zwei Theile gefonverts ven 
ibern fiel ed zu, durch Noricum von oben ber auf Gatulus los⸗ 
icken und fich dort den Durchgang zu erzwingen; den Teuto- 
und Umbronen, durch dad Land der Ligher am Meere entlang 
m Marius zu ziehn. Die Cimbern verfuhren ziemlich langſam 
faumfelig; vie Teutonen und Ambronen aber, vie fogleich aufs 
sachen waren und das zwifchenliegende Land durchzogen hatten, 
ten fich plöglich, unermeßlich an Zahl, grauenvol von Anfehn, 
Lärmen und Zoben wie fein anderes Volk. Über einen gro= 
Theil der Ebene ausgedehnt fchlugen ſie ein Lager auf und 
werten Marius zur Schlacht heraus. Der aber kümmerte fich 
um nicht, fondern hielt feine Solvaten ftiN innerhalb des Wal- 
ſchalt alle, die ihren Muth zur Schau trugen, nachdrücklich 
ı nannte die, welche ihre Kampfluft nicht bewältigen konnten 
‚ eine Schlacht verlangten, Verräther des Vaterlandes. Denn 
en Wettkampf um Triumphe und Trophäen gelte e8, ſondern 
Krieges ſchwere Wolken und Blige zurüczufchleubern und 
fin zu reiten. Das fagte er im einzelnen zu den Anfüitern 
‚ Oberen; die Soldaten aber ließ er, einen nad) dem andern, ui 
Apiöifereiber ber beutfihen Dorzeit. Bb. I. 5 
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den Wal treten und hieß fie fich umfchauen: fo gemöhnte er fie 
den Anblick ver Feinde zu ertragen, ihr Gefchrei, pad ganz fremd⸗ 
artig und thierifch lang, auszuhalten, und ihre Nüftung und Bes 
wegungen kennen zu lernen, indem fie mit der Zeit dad, wand 
furchtbar erfchien, durch die eigne Anfchauung ruhiger Überlegung 
unterthan machten. Denn er meinte, die Neuheit fpiegelte ven 
furchtſamen viele vor, was gar nicht vorhanden wäre, durch 
die Gewohnheit aber verlöre auch das wirklich entfegliche feine 
Furchtbarkeit. Den Soldaten ſchwand nicht allein Durch ven täg- 
lichen Anblid mehr und mehr die Beilürzung, ſondern bei ber 
Barbaren Drohungen und unerträglicher Prahlerei durchwaͤrmte 
und durchglühte neuer Muth ihr Herz, während bie Feinde nicht 
allein rings. herum alles raubten und fortichleppten, ſondern mit 
großer Frechheit und Dreiftigfeit Angriffe auf den Wal unter 
nahmen. Sp geſchah e8, daß unwillige Außerungen der Soldaten 
zu Marius Ohr gelangten: „was für Seigheit hat denn Marius 
an und bemerkt, daß er und den Weg zur Schlacht wie Weibern 
verfchließt und Hüter an die Thür ſtellt? Wohlan, thun wir, 
wad für freie Männer ſich gehört; fragen wir ihn, ob er andre 
erwartet, die für Italien kämpfen follen, und und immer nur als 
Handlanger brauchen will, wenn ed gilt, Gräben zu ziehn und 
Schlamm auszubaggern und irgend einen Fluß abzuleiten. Dem 
dazu, ſcheint ed, übte er und durch Arbeit aller Urt, und, wenn er 
beimfehrt, wird er das als Die Thaten feines Conſulats den Bürs 
gern ‚aufmweifen. Oper fchredit ihn Garbos und Caͤpios Miöges 
ſchick, Die freilich den Feinden unterlagen, aber auch felbft an 
Ruhm und Tapferkeit Marius weit nachflanden und ein viel ge⸗ 
tingered Heer führten? Und dennoch — jchöner ift es, wie jeme, 
bei der That zu unterliegen, als ſtill zu figen und zuzufehn, wie 
die Bundeögenofjen mishandelt werben.” 

Al Marius dies hörte, freute es ihn. Er redete ihnen vers 
ſoͤhnlich zu: er hege Fein Mistrauen gegen fie, fondern warte,. einem 
Drafel zufolge, Zeit und Gelegenheit zum Siege ab. Auch Lie 
er ein ſyriſches Weib, Martha mit Namen, die in Nufe einer 
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rin ſtand, im einer Sänfte feierlich herumtragen und brachte 
Scheiß Opfer dar. Brüher hatte der Senat fie abgewies 
3 ste ſich in dieſe Angelegenheiten mifchen wollte und die 
| Vegkündete. Da fie fich aber an die Weiber gemacht und 
abgelegt Hatte, beſonders an Marius rau, zu deren Füßen 
file unter den Gladiatoren richtig den zukünftigen Sieger 
jezeichnete, ward fle von ihr zu Marius gefhidt und fand 
derung. Meiftend ließ ſie fich in einer Sänfte tragen; zum 
aber erfchien fie, angethan mit einem boppelten Purpurge- 
‚das durch Spangen zufammengebalten ward, in der Hand eine 
mit Binden und Kränzen umwunden. Diefes Benehmen erregte 
Streit darüber, ob Marius wirklich aus Überzeugung, oder 
erſtellung und eingeweiht in den Arug die Perfon zur Schau 
Die wunderbare Grfchichte aber von ven Geiern hat Alexan⸗ 
mw Myndier berichtet. Ihrer zwei nämlich pflegten ſich im- 
wenn ein Sieg bevorfland, bei den Heeren zu zeigen und 
teten fie, Eenntlich an ihren ehernen Halsbaͤndern. Diefe hat⸗ 
nen vie Soldaten, als ſie fie einmal griffen, umgelegt und 
mn fliegen Iafien. Daber Fannten fie die Geier und hatten 
rn und freuten fih, wenn fte bein Aufbruche ſich zeigten, 
ũ ſſe ihnen etwas gutes widerfahren. — Don vieln Wahrs 
1, die damals zu Tage famen, hatten die andern ven gewöhn⸗ 
Charakter; aus Ameria und Tuder aber, zwei italifchen 
ten, warb berichtet: man habe Nachts am Himmel feurige 
n und Schilde gefehn, die erfi gefonbest waren, dann unter 
uſammenſtießen und Stellungen und Bewegungen annahmen, 
ie fich geftalten, wenn Menfchen miteinander Fampfen. Zu⸗ 
indem die eine Partei wich, die andere nachbrängte, feien 
ich Weiten Hingeflürmt (*). Um: viefelbe Zeit etwa kam Ba⸗ 
ed aus Peſſinus, der Priefter der großen Mutter der Götter, 
meldete, wie vie Göttin aus dem Alerheiligften zu ihm ge⸗ 
habe: Sieg und Übermacht werde den Nömern im Kriege zu 
werden. Als der Senat dem Glauben fchenkte und ver Göt⸗ 
nen Siegestempel zu erbauen beſchloß, und Batabaces Hffent- 
5% 
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lich vor dem Volfe die nämliche Erzählung vortragen wollte, 
wehrte es ihm der Tribun Aulus Pompejus, indem er ihn e 
Bettelpriefter nannte und mit Schimpf und Hohn von der Red 
bühne jagte. Dies aber grade verhalf ver Rede des Menfche 
Glauben; denn kaum war Aulus nad Auflöfung der Verſa 
lung in fein Haus zurückgekehrt, ald ein ſolches Fieber in 
ausbrach, daß er vor den Augen und in Gerede aller binnen ft 
Tagen ftarb. 

Die Teutonen verfuchten zwar, da Marius fih ruhig L 
das Lager zu flürmen; da fle aber mit vielen Geſchoſſen vom W 
herab begrüßt wurben und einige ihrer Leute verloren, beid 
fen fie vorwärts zu ziehn, in der Meinung, fie würben unbebe 
über die Alpen gehn können. So brachen fie mit Sad und S 
auf und zogen am Nager der Römer vorbei: da erft zeigte 
recht ihre ungeheure Zahl an der Größe und langen Dauer 
Zuges. Denn fech8 Tage lang follen fie an Marius Walle ı 
beigezogen fein in ununterbrochenen Marfche. Hart daran Hiı 
hend fragten ſie die Roͤmer mit Lachen, ob fie etwas an ihre 2 
ber auszurichten hätten, denn fie würden bald bei ihnen fein. 
aber die Barbaren vorbei und etwas vorgerüdt waren, brach $ 
rius ebenfalld auf und z0g ihnen langſam nach. Immer ma 
er zwar in ihrer Nähe, ja unmittelbar an ihnen, Halt, bevi 
ſich aber befefligter Lager und ſchuͤtzte ſich durch fichere Stellun 
um ungefährbet übernachten zu können. Auf dieſe Art vorrüd 
gelangten ſie an bie fogenannten Quellen des Sertius (Air); 
da aus wären fle nach nicht langem Marſche an die Alpen 
fommen. Deshalb bereitete denn auch Marius dort eine Sch! 
vor, und nahm zum Lagerplag einen Punkt, ver wohl feft ı 
aber Feinen Überfluß an Waller Hatte; in ver Abficht, wie es hı 
auch dadurch die Soldaten anzufeuern (5). Wenigftend als x 
murrten und Außerten, ſie würden Durft leiden, wies er mit 
Hand auf einen Fluß hin, der nah am Walle der Barbaren I 
ſtroͤmte, und fagte: dort würden fe fich für Blut einen Trunk Taı 
können. „Weshalb aljo, hieß es, führft du uns nicht ſogl 
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darauf los, jo lange und noch das Blut in den Adern nicht ver- 
| trodinet iſt?“ Und jener antwortete mit ruhiger Stimme: „erſt 
müflen wir einmal unfer Lager befefligen.” Die Solvaten, ob⸗ 
wohl unwillig, gehorchten: der Troß der Knechte aber, der weder 
für fih noch für die Thiere zu trinken hatte, ging haufenweife an 
ben Fluß; die einen nahmen Ürte, andere Haden, einige aber 
auch Schwerdter und Lanzen neben den Wafferfrügen mit, um 
ſelbſft durch Kampf zu Waller zu gelangen! Zuerſt banden nur 
wenige von ven Feinden mit ihnen an, denn die meiften waren 
beim Frühſtück nach dem Babe, oder badeten noch. Dort nämlich 
fprudeln aus dem Boden warme Waflerquellen, und ein Theil der 
Barbaren warb von den Nömern überrafcht, als er es fich dabei 
wohl fein Tieß und laut jubelte vor Freude und Verwunderung 
über den herrlichen Ort. Da aber auf das Gefchrei eine immer 
größere Dienge zufammenlief, ward es Marius ſchwer, die Sol- 
baten, welche für ihre Knechte fürchteten, zurückzuhalten; zugleich 
tchob ſich der ſtreitbarſte Theil der Feinde, von dem die Roͤmer frü⸗ 
be unter Manlius und Cäpio überwältigt waren (ſie hießen 
Ambronen und waren für fich allein über 30000 Mann ſtark) 
und eilte zu den Waffen. Den Leib mit Speife überlaven, dabei 
voll ausgelafienen Muthes und von dem flarfen Weine begeiftert, 
liefen ſie dennoch nicht ordnungslos und toll herum, noch war 
ein finnlojes Gefchrei, das fle ausftießen; fondern indem ſie 
die Waffen im Takt zufammenfchlugen und alle zugleich in vie 
dihe ſprangen, riefen fie oftmald einen und venfelben Namen: 
Anbronen, Ambronen; fei es, daß fle fich felbft zum Kampfe 
eftiefen, oder die Feinde im Voraus durch Kundgebung ihres 
Kamens erſchrecken wollten. Als aber die Ligyer, welche zuerft 
a den italiichen Hülfsvölfern auf ſie losgingen, ihr Geſchrei 
Weten und verflanden, riefen fle dagegen an: das fei auch ihr 
hiniſcher Name: denn die Kigyer felbft nennen jih mit ihrem 
Semmnamen Ambronen. Obne Unterlaß und wie ein Echo er 
ten Wilee von beiden Seiten der Ruf, bevor fle handgemein wurden; 
ich Ju übernies die Feldherru beiderſeits mit einftimmten, vun man 
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wetteiferte einanver vorläufig in ver Stärke des Tons zu übers 
bieten, reizte und fleigerte dad Geſchrei den Muth. Die Ambrouen 
brachte der Fluß in Unordnung: denn als fle ihn überjcheitten 
hatten, gelang e8 ihnen nicht, fih in Schlachtorbnung zu ftellen, 
fondern indem bie Ligyer fich fofort im Laufe auf den Vortrab war⸗ 
fen, ward vie Schlacht zum Handgemenge. Als nun auch bie 
Mömer den Ligyern zu Hülfe famen und ſich von der Höhe herab 
auf die Barbaren ftüfzten, wandten fie fih überwältigt um. Sehr 
viele von ihnen ‚wurden am Fluſſe, wo einer ven aubern ftieß 
und drängte, nievergehauen, und füllten ihn mit Blut und Leichen. 
Die, welche glüklih hinübergefommen waren, wurben Yon den 
Römern, ohne daß fie ed wagten ſich umzuwenden, auf ver Flucht 
zu dem Lager und ven Wagen getöbtet. Da traten ihnen bie 
Meiber mit Schwerbtern und Beilen entgegen, kreiſchend in fürdg« 
terfichem Zorne, und mwehrten bie Fliehenden, wie vie Verfolger, 
ab, jene ald Verraͤther, dieſe als Feinde. Bunt unter vie kaͤm⸗ 
pfenden gemifcht riffen fie mit ver bloßen Hand bie Schilve her 
Nömer herunter und griffen nach den Schwerdtern: Wunden um 
Berflümmelung ertrugen fie ruhig, ungebeugten Muthes His In 
den Top (9). Diefe Schlaht am Fluſſe fol mehr durch ven Zus 
fall als des Feldherrn Plan herbeigeführt fein. 

Als Die Römer, nachdem fte viele der Ambronen niedergehauen 
hatten, ſich zurüdzogen und das Dunkel anbrach, va empfingen 
das Heer nicht — wie eine fo glücliche That erwarten ließ — 
Siegesgefänge und Trinkgelage in ten Zelten und Freude beim 
Mahle und, was den Männern nach glüdllichem Kampfe das will- 
kommenſte iſt, fanfter Schlaf; fonvern, wenn je eine Nacht, vers 
lebten ſie jene in Burcht und Unrube. "Denn ihr Lager hatte we⸗ 
der Wall noch Mauer, und viele Myriaden Barbaren maren noch 
unbeſiegt geblieben. Da zu dieſen ſich die Ambronen, fo vide 
isrer entkommen waren, gefellten, erſcholl ifr Jammern bie "ganze 
Nacht dindurch, nicht menfehlichem Weinen over Seufzen ahnlich; 
ein thieriſches Beben! und Gebrüll vielmehr, vermiſcht mit Dies 
Pungen und Weheruf, durchtönte, angeſtimmt von einer folchen 
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Renihenmafle, Die Berge ringsum und pad Flußthal. Sp grauen 
voller Schall erfüllte dad Thal, Furcht die Römer, Marius felbft 
Entfeßen; denn er erwartete einen orbnungdlofen und ftürmifchen 
Kampf in ver Nacht (7). Doch die Feinde griffen nicht an, weder 
bei Racht noch am folgenden Tage, fondern verbrachten Die Zeit 
damit, daß fie ſich in Ordnung flellten und rüfteten (%). Unter⸗ 
deſſen — es waren nämlich oberhalb ver Stellung ver Barbaren 
ſcharf eingefentte Walpfchluchten und Hohlwege von Walbung 
beſchattet — fandte Marius pen Claudius Marcelus nebft preis 
tanfenb fchwerbewaffneten ab, mit dem Geheiß, heimlich bort zu 
lauern und während der Schlacht fich den Beinden im Müden zu 
zigen. Die andern ließ er, nachtem fle zeitig gegeſſen und aus⸗ 
gefchlafen Hatten, bei Zagesanbruch außerhalb nes Wales in Reihe 
md Glied treten, und fchicfte die Neiter im Voraus in das Thal 
hinab. ALS die Teutonen das fahen, wollten ſie nicht dulden, Daß 
die Romer herabzögen und auf ebenem Felde mit ihnen Fämpften, 
ſondern ftürzten, nachdem te fich fehnel und vol Zorn bewaffnet 
hatten, auf ven Hügel Iod. Marius vertheilte Anführer auf alle 
Punkte hin und befahl ruhig Stand zu halten: wären die Feinde 
auf Wurfweite hetangefommen, jollte man die Syieße auf fle 
ſchleudern, dann die Schwerbter gebrauchen und ſie mit ven Schil- 
ven hinunterdraͤngen. Da nämlich das abſchüſſtge Terrain den 
Feinden Feinen fichern Stand gäbe, würden ihre Siebe Feinen 
Zug und ihre Schlachtreihe Teinen Halt haben, va fie ja wegen 
des unebnen Bodens in einem fleten Wanken und Schwan⸗ 
fen bleiben müßten. Solche Vorfchriften eriheilte er; zugleich fah 
man, wie er ſelbſt der erſte war fle auszuführen, denn an Übung 
des Körpers ſtand er feinem nach, an Verwegenheit übertraf er 
ale um vieles. 

Ale ihnen nun die Nömer entgegentraten und, indem ſie ſich 
auf fie flürzten, ihr Emporbringen hemmten, entwichen fle nach 
ud nach, zurhdlgebrängt, in das Thal. Schon hatten fich die er⸗ 
Ren in der Nieverung in Schlachtorbnung geftellt, als hinten Ge⸗ 
ſchrei und Getümmel entfland. Denn nicht war Maxcellos ver 
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rechte Augenbli entgangen; fobaln ver Schlachtruf über vie 
Hügel herübertönte, brach er mit den einigen auf, warf fi 
in fohnellem Laufe mit Kriegägefchrei den Feinden in ven Rüden 
und hieb, was am Ende fland, nieder. Diefe aber riffen ihre Vor⸗ 
dermänner mit fort und brachten fchnell Verwirrung in das ganze 
Heer. Nicht lange ließen fie fo von zwei Seiten auffich einbauen; 
fie löften die Schlachtorunung und flohen. Die Nömer, le ver« 
folgend, fingen oder erfchlugen mehr als zehn Myriaden (9); was 
aber an Zelten, Wagen und Schäben in ihre Gewalt gefallen war, 
befchlofien fie, ſolle, ſoweit man es nicht heimlich über Seite gefchafft 
hatte, Marius erhalten. Doch wiewohl ihm dieſes glänzenne Ges 
ſchenk zufiel, urtheilte man dennoch wegen der Größe der Gefahr, 
er babe keinen Lohn, der jeinen Feldherrnverdienſten entfiräche, 
empfangen. Andere ſtimmen biemit weber in Bezug auf die Schen- 
tung der Beute, noch die Zahl ver Gefangenen überein. Die 
Bürger von Mafftlia, heißt e8, haben mit ven Gebeinen ihre Wein⸗ 
gärten umfrienigt und das Ervreich fei, da die Todten darauf ver 
weften und im Winter Megengüfle eintraten, jo gedüngt und fo 
Bis in die Tiefe von dem eindringenden Moder durchzogen worden, 
daß es feiner Zeit eine erftaunliche Menge Frucht hervorbrachte 
und das Wort des Archilochos fich bewährte: von vergleichen wür« 
den die Äcker fett. Daß nach großen Schlachten gewaltige Regen⸗ 
güfle berabftrömen, meint man, fei wohl erflärlich; ſei es nun, 
dag eine Gottheit mit reinem und himmlifchen Wafler vie Erde 
fühnt und abfpült, fei es, Daß das Blut und. ver Moder einen 
feuchten und jchweren Dunft auffleigen Täßt, der die Luft, bie 
ſich Teicht ändert und Teicht auf einen ſehr geringen Anlaß hin be⸗ 
deutend umfeßt, verdickt. 

Nach der Schlacht wählte Marius aus den Waffen ver Bars 
baren und ber Beute die Stüde aus, welche flattlih und voll⸗ 
fländig waren und bereinft dem Triumphe ein pomphaftes Nusfehn 
geben Fonnten: die übrige Maſſe häufte er auf einen großen Holz⸗ 
ſtoß und opferte ein glaͤnzendes Opfer. Das Heer ſtand bewaffnet 
und bekraͤnzt rings herum: er felbit, gegürtet, wie es Brauch if, 
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und angethan mit dem Peiergemande ergriff die brennende Fackel 
und hielt fie mit beiden Händen zum Himmel empor. Eben wollte 
I! ee mit ihr den Scheiterhbaufen anzünden, ald man von weiten 
"| einige Freunde eilig auf ihn zureiten fah. Alles ſtand in tiefem 
:1 Schweigen und vol Erwartung. Als fie nah waren, fprangen ſie 
- vom Pferde, begrüßten Marius mit der Breudenbotfchaft, er fei 
:: zum fünften Male zum Conſul ermählt, und übergaben ihm vie v. cH 
betreffenden Documente. Da fo hohe Freude dad Siegesfeſt vers 
' ihönerte, jubelte das Heer vor Luft unter dem Getdje der Wafs 
I fen und die Anführer ſchmückten Marius mit neuen Lorbeerfrängen. 
Dann ſteckte er nen Scheiterhaufen an und volbrachte Das Opfer. 

Jene Macht aber, vie Fein großes Glück ungetrübt erfreulich 
und rein bleiben läßt, fondern durch Mifchung von gutem und 
höfem das Menfchenleben wechſelnd geitaltet, ſei e8 nun Tyche, 
over Nemeſis, oder die innere Nothwendigkeit der Dinge jelbfl, 
führte Marius wenige Tage danach auch die Trauerfunve von eis 
nem Miteonful Catulus zu, durch welche fie — gleichjan eine 
ylöglich nuffteigenne Wolke am heitern Himmel und bei ftilfer 
Luft — Rom mit Gefahr und Ungewitter bebrohte. Catulus naͤm⸗ 
li, der den Eimbern gegenüberftand, gab es auf, vie Alpenübers 
gange zu bewachen, damit ihn nicht die Nothwendigkeit, feine Hee⸗ 
resmacht in viele Theile zu ſondern, ſchwächte. Sofort 309 er 
nach Italien, ſtellte ſich hinter der Etfch auf, verfchanzte vie Übers 
gänge mit ftarfen Bollmwerfen und ſchlug eine Brüde, um jenfeits 
Hülfe bringen zu können, wenn vie Barbaren durch vie Engpäfle 
auf Die Befeftigungen Tosftürmten. Die aber gingen in ihrer Zus 
verfichtlichkeit und Verachtung gegen alles, was ihnen in ven Weg 
trat, jo weit, daß fle, mehr bedacht ihre Kraft und Verwegenheit 
ſehn zu Iafien, ald nur das zu thun, was eben nöthig war, ſich 
nadt befchneien liegen, über Eis und tiefen Schnee auf die Höhn 
fiegen, ſich dann auf ihre breiten Schilde feßten, abſtießen und 
ſo die Abhaͤnge herunterrutfchten, unbefümmert um die jähen und 
1 rrchtbar abfchüffigen Stellen (1%). Als ſie fich in ver Nähe ge= 
‚| Bget und das Flußbett unterfucht hatten, begannen Te vmm 
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Damnı anzulegen (11). Wie Giganten riflen fle die Höhen rings⸗ 
herum niever; entwurzelte Bäume, Beldblöde, ja ganze Erphügel 
fchleppten fle zugleich in ven Fluß und brängten dad Waſſer über 
die Ufer. Gegen vie Pfeiler, welche die Brüdenfoche ftügten, war: 
fen fte ſchwere Laften in ven Fluß, vie, von der Strömung fort- 
geriffen, durch ihre Stöße die Brüde erjchütterten. Voll Angft 
verließ Die Mehrzahl ver Soldaten das große Lager und entwid). 
Da zeigte Gatulus, daß er, wie es des guten und vollfommenen 
Feldherrn Pflicht ift, feinen eignen guten Namen dem feiner Came⸗ 


raden nachjeßte. Denn da er die Soldaten nicht zum Bleiben ber 


wegen Eonnte, ſondern ſah, wie fie vol Furcht ihr Bündel ſchnuͤr⸗ 
ten, befahl er ven Adler aus ver Erde zu ziehn (17), ereilte ſchnell 
bie erften der Flüchtlinge, und ging felbft Yoran. Ihn — daß 
wollte er — ſollte die Schande treffen, nicht das Vaterland; es 
ſollte fcheinen, als ob die Soldaten niit fliehend, ſondern ihrem 


Feldherrn folgend, ven Rückzug angetreten hätten (1°). DieBarı 
baren erftürmten die Schanze jenfeitd ver Etfch. Goch bewundern 
ten fie die darin weilenden Romer, vie fich als treffliche Männer | 
gezeigt und wuürdig für das Vaterland die Gefahr beftanden hät⸗ 


ten. Sie gewährten ihnen freien Abzug und befchworen dies bei 
einen ehernen Stier, der, da er fpäter, nach der Schlacht, erbeu⸗ | 


tet ward, als ein Eritling des Sieges in Catulus Haus gebracht 


fein fol. Das Land, alles Schubes blos, verheerten und über- | 


flutheten fie weit und breit. 


Unter diefen Umftänden warb Marius nach Mom berufen. Als er 
ankam, meinten alle, er würbe triumphiren, und der Senat bemilligte 


es ihm gern. Doch er verbat es; fei ed, daß er feine Soldaten umb 
Mitftreiter Der Ehre nicht berauben, fei es, Daß er daB Volk bei 
den bamaligen Verhältnifien ermuthigen wollte, indem vie Gluͤcks⸗ 
göttin, wenn er ihr allein allen Ruhm für die erſten Erfolge ein« 
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räumte, bei fpäteren das Geſchenk noch herrlicher zurückerſtatten j 
würbe. Nachdem er gerevet hatte, was ver Augenblick erforderte; ' 


begab er ſich zu Catulus, Sprach ihm Muth ein, und berief feine 


r 


Soldaten aus Gallien. Als fle gekommen waren, ging er übe t 
1 
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ven Po und fuchte. die Barbaren von Mittelitalien fern zu halten. 
Jene fchoben unter dem DVorgeben, fe warteten auf die Teutonen 
mb müßten fich über ihre Saumfeligfeit wundern, die Schlacht 
auf; mögen fle nun wirflich von ihrem Untergange nichts gewußt, 
oder nur beabſichtigt haben fich zu ſtellen, als glaubten ſie nicht 
baran. Denn fürchterlich mishandelten fte die, welche ihnen vie 
Botfchaft davon brachten; auch baten fie Marius durch Abgeord⸗ 
nete für fih und ihre Brüder (19) um Land und Städte, zu 
Wohnfigen für fie ausreichend. Als fich nun Marius bei den Geſand⸗ 
ten nach ven Brüdern erfundigte und jene die Teutonen nann⸗ 
tn, Tachten Die andern, Marius aber gab ihnen die höhnifche 
Antwort: „Laßt eure Brüder nur aus dem Spiele; die haben ihr 
Land und werden es haben in alle Ewigkeit, dafür haben wir 
geſorgt.“ Die Gefandten, welche ven Spott merkten, ſchmaͤhten 
ihn: e8 würbe ihm das vergolten werten, von ben Gimbern alſo⸗ 
bald, von den Teutonen, wenn fle erſt da wären. „Die find da, 
antwortete Marius, und es ſchickt fich nicht für euch fortzugehn 
bevor ihr eure Brüder begrüßt habt.” Als er das gejagt hatte, 
befahl er vie Könige der Teutonen in Ketten vorzuführen: fle was 
ren nämlich in den Alpen auf ver Flucht von ven Sequanern ges 
fangen genommen. 

Mie dies ven Cimbern berichtet war, rückten fle fofort mit frifcher 
Kraft gegen Marius an, der rubig das Lager hütete. Bür die 
bevorſtehende Schlacht fol Marius zuerft feine neue Erfindung in 
Betreff der Wurffpieße gemacht haben. Da nämlich, wo ver 
Schaft in vie Eifenfpige hineingeſteckt wird, war er früher mit 
zwei eifernen Stiften befeftigt; Damals aber Tieß Marius nur den 
einen an feiner Stelle, Den andern z0g er heraus und erfeßte ihn 
durch einen Leicht zerbrechlichen hölzernen Stift. Er rechnete: 
wenn ver Spieß in dem Schilne des Feindes haftete, würbe er fo 
sicht grade herausſtehn, ſondern indem ver hölzerne Stift hräche, 
mäßte die Eifenfpige fich biegen und der Speer herunterhängen, 
meleich aber wegen der Krümmung ber Spige völlig feit ſchen. 
Bojorir, König der Cimbern, ritt untervefin mit vwormiaen 
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Begleitern an 8 Lager heran und forderte Marius auf, er möchte 
Tag und Ort beflimmen, wann und wo er fich ftelen und mit 
ibm um den Platz kaͤmpfen wollte. Marius erwiberte: niemals 
hätten die Romer ihre Feinde, wo ed eine Schlacht galt, zu Rathe 
gezogen, inveffen wolle er den Eimbern auch das zu Gefallen thun. 
Sp beftimmten fie zum Schlackttage, von jenem Tage ab gerech⸗ 
net, den dritten, zum Wahlplag die Ebene um Vercellaͤ (1°), 
welche ven Römern recht war, weil fle dort Die Neiterei gebratts 
hen, jenen, weil fle ihre ganze Maffe entfalten Fonnten. Den bes 
flimmten Termin innehaltend, ftellten fie fich gegeneinander auf: 
Catulus befehligte 20300 Mann, Marius 32000, welche, auf 
beide Flügel vertheilt, Eatulus in die Mitte nahmen, wie Sulla, 
der in jener Schlacht felbft mitgefochten hat, berichtet. Zugleich 
fagt viefer (16): Marius habe das Heer, in ver Erwartung, bie 
beiden Schlachtreihen würden hauptfächlich auf den Außerften En⸗ 
den und den Flügeln aufeinander ftoßen, jo aufgeitellt, damit der 
Sieg ganz feiner Soldaten Berdienft wäre un Catulus am Kampfe 
feinen Theil hätte und nicht mit den Feinden handgemein würbe; 
indem die in der Mitte, wie e3 bei langen Fronten üblich ift, nicht 
auf einer Linie mit ven Zlügeln, fondern zurück ſtanden. Ziem⸗ 
lich daſſelbe, erzählt man, habe Catulus felbft zu feiner Nechtfer- 
tigung vorgebracht und Marius arge Bosheit vorgeworfen. 

Auf Seiten der Eimbern rüdte das Fußvolk langſam aus den 
Schanzen heraus, im Quadrat, fo tief als breit, aufgeftellt, denn 
jede Seite des Vierecks war dreißig Stadien lang (17). Die 
Meiter aber, 15000 an Zahl, fprengten flattlich hervor, Helme 
auf dem Haupte, wie feltfame IThierköpfe mit fürchterlich gähnen- 
dem Rachen geformt: die Beverbüfche, die darüber emporragten, 
ließen ihre Geftalten noch höher erfcheinen; eherne Panzer fchmüd- 
ten fle, und hell Ienchteten vie weißen Schilde. Als Wurfgefchof 
führten jle einen Speer mit boppelter Spike; im Handgemenge 
brauchten fie Iange und gewichtige Schwerbter. Indeſſen ftürgten 
fie ich nicht gleich vorn auf vie Römer, fonvern zogen fich rechts 
abbiegend jeitwärts, indem fie fie allmaͤhlig zwifchen fih und dem 
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Fußvolke, das fich auf ver linken Seite aufgeftellt hatte, in bie 
Witte zu bekommen fuchten (1°). Wohl merkten die römijchen 
Feldherrn vie Lift, doch gelang es ihnen nicht die Soldaten zu⸗ 
südzubalten; da einer rief, die Feinde flöhen, brach alles auf 
fe zu verfolgen. In demſelben Augenblicke rückte das Fußvolk 
ber Barbaren an, wie ein wogendes, braufendes Meer. Da wuſch 
Karius feine Hänbe, bob fie empor zum Himmel und gelobte 
den Goͤttern eine Hekatombe (19); auch Catulus, ebenio die Hände 
erhebend, gelobte, er wolle dem „Glüce jenes Tages“ einen Tem⸗ 
yel weiben. Von Marius heißt es überdies, er habe, als er opferte 
und man ihm das getödtete Thier zeigte, mit’ lauter Stimme ges 
rufen: „mein ift der Sieg!” Als nun der Angriff vor fich ging, 
betraf Marius, wie Sulla erzählt, ein verdrießliches Misgeichid. 
Da fih nämlich, wie natürlich, ein unermeplicher Staub erhob 
ud die Heere nicht zu fehn waren, verfehlte er, als er zuerft 
nit feiner Heeresmacht eilig zur Verfolgung aufbrach, die Feinde, 
und irrte, einmal bei ihrem Zuge vorbeigeftürmt, lange Zeit in 
we Ebene umher. Catulus aber traf durch glücklichen Zufall auf 
Ike Barbaren; er und feine Soldaten, bei denen, jeiner eignen Uns 
abe zufolge, Sulla fland, eutſchieden hauptjächlich den Sieg. 
Fitftreiter ver Mömer aber waren die Hite und die Sonne, welche 
kn Gimbern in die Augen fchien. ifenfeft, wo es galt Froſt zu 
atragen, und aufgewachien, wie gejagt, in tiefichattigen und Fals 
kn Gegenden, erlagen fie der Hige. Ihr Athen warb kurz, der 
Schweiß firömte ihnen vom Xeibe, zum Schug hielten jie jich vie 
Schilnde vor das Geſicht (29): freilich warn auch Die Schlacht nach 
ee Sonnenwende geliefert; nach römijcher Nechnung, vrei Tage 
we Beginn des Monats, der damals Sextilis, jetzt Auguſt Heißt. 
luch der Staub trug dazu bei, den Muth ver Solvaten zu ers 
‚oben, iudem er bie Feinde unfichtbar machte (2). Denn fo bes 
zerkien fie nicht ſchon von weitem ihre ungeheure Zahl, fondern 
va jeber ſchnell auf feinen Gegenmann loöging, wurden fie hand» 
yemein, ohne vorher durch ven Anblick in Schreden gefegt zu fein. 
So kraſtvoll und abgehärtet waren fie aber, daß fein Roͤmer 
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fchwigend ober Teuchend gefehn wurde, obwohl die Schlacht 
erſtickender Hitze und in ſtetem Laufen geliefert ward. So f 
Catulus feldft zum Preiſe feiner Soldaten erzählt haben. 4 
größte und flreitbarfte Theil der Feinde warb auf dem Schlag 
felde niedergehauen: hatten fich doch die Vordermänner, damit il 
Reihe nicht gefprengt würde, mit langen, an ihren Gürteln | 
feftigten Ketten einer an ben andern gebunden. Als die Roͤn 
aber den fliehenden bis an den Wal nachdraͤngten, fland ihr 
ein hochtragifcher Anblick bevor. Die Weiber, in fchwarzen € 
wändern auf ven Wagen ftebend, tödteten Die fliehenden; vie ihı 
Mann, jene ven Bruder, fene den Vater: ihre Kinder erwürgl 
fie mit der Hand und warfen fie unter die Raͤder und bie Huf 
der Tiere, dann ermorbeten ſie fich ſelbſt. Eine, heißt es, ha 
fih an die Spike einer Deichfel gehängt und ihre Kinder ı 
Striden an ihre Füße gebunden. Die Männer legten fich Ta 
um den Hals und banden fih, da es an Bäumen fehlte, an t 
Hörnern oder Beinen der Stiere feft, ftachelten fie dann und ftı 
ben, da die Thiere wild auffprangen, gefchleift und zerflampft (2 
Dennoch, obwohl der Tod fo bei ihnen haufte, wurden über 600 
gefangen genommen (?°); die Zahl ver gefallenen warn als ve 
pelt fo groß angegeben. Das Gepäd der Feinde plünderten M 
rius Soldaten; die Waffen, Feldzeichen und Trompeten, jagt ms 
fein in Gatulus Lager gebracht worven (?*), und er habe bi 
immer als Hauptbeweis dafür beigebracht, daß er e3 war, i 
den Sieg entſchied. Da jedoch auch unter ven Soldaten, wie n 
turlich, Streit darüber entſtand, wurden Geſandte von Banorm 
(Palermo), die grade zugegen waren, zu Schiedsrichtern genor 
men. Catulus Solvaten führten fie zwifchen ven Leichen d 
Feinde herum und zeigten ihnen, wie fle von ihren Speer 
durchbort waren. Erkennen Eonnte man dieſe an den Buchftahe 
indem Catulus feinen Namen in die Schäfte hatte einfchneibe 
Iaften. Dennoch Fam der Erfolg im ganzen auf Marius Ned 
nung (25), fowohl jenes früheren Siegeö, als feines höheren Ran 
ges wegen (?°). Vorzuüglich aber rief ihn vie große Maſſe de 
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Balls als Dritten Gründer Roms aus, da er eine Gefahr abges 
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lagen Hätte, wicht geringer ald jene, in die Nom einft von ven 
Saliern geſtürzt war. Jeder ließ es fich im Haufe mit Weib und 
Karen wohl. fein; der erſte Biſſen und der erſte Trunk beim 
Rihle ward Den ©öttern und Marius geweiht: beide Triumphe, 
winte man, müßte er allein begehn. Dennoch triumphirte er nicht 
fo, fondern mit Catulus: er wollte fich beſcheiden zeigen im hoͤch⸗ 
fen Blücfe; auch fürchtete er die Solvaten, welche Miene mad)» 
tm, als ob fie, wenn man Batulus die Ehre entzöge, auch ihn 
ht würden triumpbiren lafſen. 


— — — — 


Anmerkungen. 


S. 64. (1) Plutarchs Darſtellung iſt hier an ſich unklar; 
fie wird es noch mehr durch die Hinweiſung auf Homer. Die 
gemeinten Verſe ſtehn im elften Buche der Odyſſee, welches 
Odyſſeus Beſuch in der Unterwelt ſchildert und davon bei den 
Alten feinen Namen trägt; ſie lauten nach der neuften Überfegiung 
folgendermaßen (XI. 9— 19): 

Dann nachdem wir. ein jedes Geräth in dem Schiffe geordnet, 

Saßen wir da von dem Wind und dem Mann beim Steuer geführet. 

Sp nun fuhr es beftändig den Tag mit den ſchwellenden Segeln. 

Doch als Helios ſank und Dunkel vie Pfade bedeckte: 

Kam's zu Okeanos Grängen des tiefhinwallenden Stromes. 

Da nun ift Dad Gebiet und vie Stadt der Fimmerifchen Männer, 

Immer in Dunkel und Wolken gehüft und Helios fchauet 

Nie auf jene von oben herab mit den leuchtenden Strahlen, 

Weder ſo oft er die Bahn an dem fternigen Himmel emporfteigt, 

Noch auch, wenn er vom Himmel zurüd zu der Erbe fich wendet: 

Sondern verderbliche Nacht umgiebt die verfünmerten Menfchen. 
& iſt ſchwer einzufehn, wie diefe. Schilderung mit einer fteten 
ge und. Nachtgfeiche, vie man in ven dunkeln Worten des Ter- 
"s zu erkennen hat, in befonderd enger Beziehung fein Tamm. 
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Wahrſcheinlich muß man annehmen, daß Plutarch vie Duelle, bie er 
hier vor Augen hatte, nicht verfland und irrig wiebergab. Inter 
den Tagen und Nächten, die ſich in pas Jahr theilen, wird man 
nur einen Tag und eine Nacht zu denken haben; es ift pie halb» 
jährige Nacht des hoben Nordens gemeint, die mehrfach als mit 
einem ebenfalls halbjährigen Tage wechſelnd, bei ven Alien erwähnt 
wird. An fle Eonnte dann allerdings ver Dichter leicht ſeine Sl 
derung einer ewigen Nacht anfchließen. 

&. 63. (?) Bei diefen Vorbereitungen zum Kriege ift noch 
zu erwähnen, daß die Alten felbft zweifelhaft waren, ob Mas 
rius den Fühnen Schritt, auch die, früher vom Kriegsdienſte aus⸗ 
geſchloſſene, nieprigfte Klaſſe des Volks, die durch keinen Bells 
an ven Boden des Vaterlandes und fein Geſchick gefnüpft war, 
unter den Bahnen zu verfammeln, fihon im Kriege gegen Jugurtha, 
oder erſt in dieſem gegen die Cimbern gethan hat. Die größere 
Wahrſcheinlichkeit neigt fich der erften Annahme zu. Zugleich möge 
bier die Lift erwähnt werben, durch die Marius, nach Frontinus, die 
Treueder Gallier und Ligurer (Plutarchs Ligyer) in Oberitalim prüfte. 
Er fandte ihnen einen doppelten Brief, der äußere verbot den inneren, 
verflegelten, vor einem beflimmten Termin zu öffnen: Vor viefem 
forderte er ſie zurüd und fand fle eröffnet. Leider hören wir nichts 
von den Maßregeln, die er gegen Die ziemlich deutlich durchſchim⸗ 
mernde Möglichkeit einer Verbindung der fremden Elemente in 
Italien mit dem neuen nordiſchen Feinde ergriff. 

©. 64. (2) „Bei feiner Furchtſamkeit, die ihn, wenn er 
einer Öffentlichen Verſammlung gegenüberfland, zittern und ver- 
ſtummen machte, nahm tr zu der Beredfamfeit eines raſenden 
Saturninus und Sulpicius feine Zuflucht, und brauchte dieſe Dolls 
metjcher und Handlanger bei feinen Gewaltfchritten, viefe Störer 
der Eintracht, zu Stüpen feines Anſehns“ Plutarch. 

©. 67. (*) Plinius berichtet in feiner Naturgefchichte, daß 
au Trompetenklang fich in ver Luft: vernehmen ließ. 

©. 68. (6) Die widerſprechenden Angaben ver Alten laſ⸗ 
fen e3 zweifelhaft, ob Marius hierbei wirklich mit berechnender 
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Abſichtlichkeit verfuhr, oder ob der Zufall ein Verſehn zu Gunſten 
der Roͤmer ausbeutete. 

©. 70. (9) „Die Weiber ver Teutonen baten den ſiegreichen 
Narius, er möchte fie ven veftalifchen Jungfrauen zum Ge⸗ 
ſchenk ſchicken, mit der Verficherung, fie würden, wie jene, ſich 
unbeflecft bewahren. ALS fie dies nicht erlangten, erdroſſelten ſie 
fih in der folgennen Nacht. Den Göttern fei Dank, daß fie die⸗ 
fa Muth nicht in der Schlacht ihren Männern einhauchen konn⸗ 
im. Denn wenn dieje ihrer Weiber Tapferkeit hätten nachahmen 
wollen, dann hätte es um die Trophäen des teutonifchen Sieges 
mislich geſtanden.“ So verlamirt Valerius Marimus in feiner 
Anekdotenſammlung: andere erzählen vaflelbe von den Weibern 
ber Cimbern. Eine Darflelung dieſer Schlacht aus dem fünften 
Jahrhundert n. Chr., bei Oroſius, ſteht auf Valerius Seite, und 
bietet überdies für das folgende einige bemerkenswerthe Zufäße. 
Er nennt unter den kaͤmpfenden bie Gimbern, was gegen beftimmtte 
hltere Nachrichten nichts fagen will, aber auch, was glaublich ift, 
die Tiguriner; wie Strabo die Tugener. Die zweite Schlacht Tapt 
er vier Tage nach dem Treffen am Flufſe liefern. Bis Mittag 
ward ohne Entfcheivung gefämpft; Dann ließ bie Hitze „vie Leiber 
dee Feinde wie Schnee zerfchmelzen und bis in vie Nacht währte 
die Schlacht, nein, das Schlachten.” 

©. 71. (7) Nah Frontinus, der als firategifcher Schrift- 
Reller ein nicht unbedingt zu verwerfender Zeuge ift, hätte Marius 
vie Hefte der Teutonen eingefchloflen, und fie durch Lärm und Ge⸗ 
frei in fleter Angſt und Schlaflofigkeit erhalten, wodurch er ſich 
im fpäteren Sieg erleichterte. Es fcheint indeſſen, als wäre bier 
dem erften flegreichen Treffen noch zu viel Gewicht beigelegt. 

& 71. (*%) In diefe Zeit wird eine feltfame Anefoote 
m feßen fein, vie ebenfalls Frontinus berichtet. Ein Teutone 
fürderte Marius zum Zweikampfe, und verlangte, er follte aus 
Km Lager kommen; er empfing die Antwort: „wenn er fo großes 
Verlangen nach dem Tode hegte, Fönnte er fich ja aufhängen.“ 
US jener aber nicht abließ, fellte ihm Marius einen Bloriaker 
Gufictigreides ber Dentiäen Barzeit, 8b, I. 6 
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von geringem Wuchs und fehr vorgerücktem Alter gegenüber, umt 
fagte: „wenn er den beflegt hätte, wolle er felbft mit ihm, dem Sieger 
fechten.” Die Erzählung wird entweber faljch fein, oder der Oli 
diator geflegt haben; von einem Zweikampfe des Marius würbe 
fih Spuren finden. 

© 72. (0) Auch der König Teutobochus oder Tentobe 
dus Soll gefangen fein. „Er, ver fonft über vier und fehl 
Pferde fortzufpringen pflegte, fand kaum eins zur Flucht, und geh 
in dem nahen Walde ergriffen, ein [chönes Schauftüd beim Triumpkı 
ab. Denn ver Mann in feiner riefigen Länge überragte bie Treo: 
phaͤen.“ Florus. An feinen Namen Tnüpft fich eine ſeltſam 
Zabel. Um 1613 wollte man in der Daupbine ein Grabma 
mit der Infchrift König Teutobochus und barin ein Skelet 
von 255 Buß Ränge gefunden haben. Die Knochen gehörte 
einem Elephanten zu, wie noch vor wenigen: Monaten in jene 
Gegend eine große Menge Elephantenfnochen ausgegraben find. 

©. 73. (19) Aus andern Quellen, namentlich durch Flo 
zus, erfahren wir, daß die Geſammtmaſſe in drei Züge ge 
theilt ven Weg über die triventinifchen Alpen einfchlug. Ein feh 
ſpaͤter Schriftfleller berichtet, daß ein Lucius Opimius in den U 
pen einen Cimber tödtete, der ihn zum Kampfe herausgeforder 
batte. En 

S. 74. (11) Eine Nachricht bei Florus, die Cimbern hät 
ten erft echt barbarifch gefucht, mit ihren Schilven und der Han 
die Gewalt ded Stromes aufzuhalten, empfiehlt fich beim erfta 
Anblick; fie verträgt ſich jenoch fehmerlich mit einer Iangjährige 
Erfahrung, wie fle die Cimbern auf ihren Wanderungen hatte 
fammeln Tönnen. 

©. 74. (7) Nah römischen Kriegsbrauche befanntlid 
das Zeichen zum Aufbruch. — Die Gefchichte der Flucht erwei⸗ 
tert Valerius Marimus durch einen rührennen Zug. „Als ki 
römifche Neiterei an ver Erfch, Durch den Andrang der Cimben 
zurückgeworfen, Catulus in Stich ließ, und vol Angſt nach Ror 
flüchtete, ſandte Mares Scaurus, der Stolz und die Zierve fe 
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nes Baterlandes, Boten an feinen Sohn, ven die allgemeine Bes 
ſtürzung auch mit fortgeriffen hatte, mit dem Auftrage, ihm ans 
zukündigen: Lieber hätte er in ver Schlacht auf feine Leiche ftoßen 


na) wollen, als jegt ihn erbliden, da er an dem ſchmachvollen Kampfe 


un . 
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auch fein Theil Schuld trüge. Wenn daher noch eine Spur von 
Shaam in feiner Bruft lebte, möchte er ven Anblick eines ihm 
fremd geworvenen DBaterd meiden. So warb der Süngling ge⸗ 
jwungen, fein Schwerbt mit mehr Tapferkeit gegen fich ſelbſt zu 
gebrauchen, als er es gegen ben Feind gebraucht hatte.“ 

©. 74. (13). Eine fehr bemerfenswerthe Abweichung von 
Blutarchd Erzählung bietet Frontinus. „Duintus Lutatius Ca⸗ 
tulus, fagt ex, hatte, von den Cimbern geſchlagen, nur noch eine 
Hoffnung; wenn es ihm nämlich gelänge, den Fluß, deſſen Ufer 
vie Feinde beſetzt hielten, zu befreien. Daber ftellte er auf dem 
nächften Berge feine Truppen auf, ald ob er dort ein Lager auf⸗ 
fhlagen wollte, und befahl feinen Keuten, weder die Bündel auf- 
zumachen, noch das Gepäd abzulegen; feiner follte aus Reihe 
und Slied treten. Damit er die Feinde deſto ficherer irre führte, 
ließ er, vor ihren Augen, einige wenige Zelte auffchlagen und Feuer 
anzimden; zugleich befahl er einigen am Walle zu arbeiten, andern 
Holz herbeizuſchaffen; immer fo, daß ed die Feinde fehen mußten. 
Die Eimbern hielten das für Ernft und fuchten nım auch für fich einen 
Lagerplatz aus. Sp in der Umgegend zerfireut, un zuſammenzu⸗ 
bringen, was ihnen bei längerem Aufenthalte nöthig war, gaben 
fe Gatulus Gelegenheit, nicht allein über den Fluß zu gehn, ſon⸗ 
dern auch das feindliche Lager anzugreifen.“ Don ver völlig ab⸗ 
meichenden Darftellung ver Creignifle, die hier Purchfchimmert, 
ſcheint leider Feine weitere Spur erhalten zu jein. 

©. 75. (!*) Diefe Bezeihnung der Teutonen ald Brü- 
der bat der neueren Forſchung zu einer fehr fharfjinnigen Ver⸗ 
mutbung Anlaß gegeben: Plutarch habe eine lateiniſche Quelle vor 
Augen gehabt, in ihr germani gelefen, und fofort Brüder ge- 
ſthrieben anſtatt Germanen. Wäre fie wahr, würde man freilich, 
darum noch Teine auibentifche Erklärung des vielfach, geneuteten 
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Namens in ihr erkennen dürfen, wohl aber zu der Annahme ſich 
gedraͤngt ſehn, in dem Volke, das ſeine Mitſtreiter ausdrücklich 
als Germanen bezeichnete, Feine Germanen, ſondern Dann. Yers 
muthlich Gelten zu erfamen: Es ift in der Einleitung unver 
bolen geblieben, wie und in diefe Verhaͤltniſſe kaum irgend ein 
klarer Einblick geftattet ift; wenn fich aber Doch zeigte, daß aus 
den Alteften Zeugnifien, die bei einem noch nicht zu wiſſenſchaft⸗ 
Ticher Conſequenz ausgebildetem Sprachgebrauche ver vollen Klar- 
heit entbehren, durch Bergleichung mit den Quellen, vie der Zeit 
nach die nächften und vie wichtigften find, fich ergiebt, daß zwifchen 
dem älteften und dem alten — wenn man nur dad neue umd 
deshalb verdächtige ausſchließt — im lebten Sinne Tein Wider⸗ 
fpruch obmaltet, fondern vieles räth, in der ganzen Volksmaſſe 
germanifche Stämme zu erkennen, und nichtö dem wiberfpricht: 
Dann freilich verbietet e8 die hier doppelt nötbige Behutſamkeit, 
einer noch fo fcharfiinnigen Vermuthung beizuſtimmen, wenn fle 
den Umfturz des fonft wahrfcheinlichen unmittelbar nach fich zieht. 
Don dieſem Standpunkte aus wird man die Worte Straboß, 
Der von „den Eimbern und ihren Stanmgenofien“ fpricht, nicht 
auch etwa auf ein misverſtandenes germani zurückführen; ſondern 
in den Brüdern nur einen engeren, vielleicht . urfprünglicheren, 
Ausdruck für die Stammgenoſſen erkennen, in dem fich die in 
einem engen, natürlichen Anfchauungsfreife befangene Auffaffung 
des „barbarifchen” Volkes abfpiegelt. 

©. 76. (19) Bon andern wird die Ebene, mit einem ber 
fonderen Namen, dad raudiſche Feld (campus Raudius) genannt. 
Der Strategiker Trontinus läßt uns, falls er nicht auch bier einer 
abweichenden Erzählung folgte, noch einen andern Grund erkennen, 
weshalb Marius grade dieſes Schlachtfeld willfommen war. Er 
ſtellte namlich feine Truppen ganz in ver Nähe feines Lagers auf, 
weit ab von den Beinden, die dadurch zu einem ziemlich Tangen 
und ermübenden Marfche gezwungen wurben: eine Aufftellung, bie 
natürlich durch Rage und Natur jener Ebene fehr bevingt fein 
mußte. Etwas ganz ähnliches erzaͤhlt Blutacch van der Teutonen⸗ 
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lacht in Gallien: es ift vielleicht nur irrig auf die Cimbern⸗ 
chlacht übertragen. 

©. 76. (1°) Sulla, der nachmalige Dictator, zeigte dies 
elbe Bevorzugung. des Batulus vor Marius in feinen Schriften, 
sie durch feine Thaten. Es wird erzählt, daß Catulus Heer feiner 
Ehätigfeit fleten Uberfluß an Nahrungsmitteln verbanfte, währenn 
Rarins Solvaten nicht felten Noth Titten. _ 

S. 76. (17) Plutarch ift hier von vielen der Übertreibung 
jefchulnigt; es wäre ein Quadrat von $ Meilen Seitenlänge. | 

©. 77. (18) Auf dieſe Schwenfung ift vermuthlich zu bezie- 
on, was Plinius in feiner Naturgefhichte mit nicht ganz Ela= 
en Worten von einem Genturionen Gnejus Petrefus berichtet: er 
abe Durch glückliche Kühnheit feine, bereits abgefchnittene, Legion 
jerettet, um ſei glänzend dafür belohnt worden. 

8.77. (19) Dieſes Gelübbe des Marius erinnert an die Erzäh- 
ang von einem andern, die und Plutarch gelegentlich aus einer 
riechiſchen Quelle, Ieiver jehr unvollfftänvig, erhalten hat. Marius 
var von den Cümbern gefchlagen: pa verhieg ihm in feiner Noth 
ine Traumerſcheinung den Sieg, wenn er feine Tochter opferte. 
Ir that ed. Seitdem zeigte man in Germanien zwei Altäre, vie 
ur Zeit der Schlacht (jährlich?) einen Klang wie bon Trompeten 
vernehmen ließen. Die Unmdglichkeit, diefe Angaben mit ver Ge⸗ 
dichte in Einklang zu bringen, mahnt doppelt an den eigentbüms 
ichen, faft romantifchen Charakter, den fle tragen. 

©. 77. (39) Sogar Waffen und Kleidung follen ſie abgewors 
en haben. 

©. 77. (?') Anders Florus: der Himmel ſchien den Bars 
baren, wie ſie fagten, zu brennen vom Glanze ber Helme. Ges 
wiß nur eine Ausſchmückung. | 

S. 78. (??) Nach Plinius vertheidigten, als der menſch⸗ 
liche Widerſtand ſchon zu Ende war, die eimbrifchen Hunde noch 
De Wagen ihrer Herrn. 

S. 78. (22) Hieher verfehen andere Berichte die Gefangen« 
uchmung des Königd Teutoboſus ober Teutomodus, Teutonia d. 
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dus, Teutobadus. (Teutomalius, Teutomatus find Namen, 
bei Galliern vorkommen) Don Fürften ſollen font Yugins ı 
Bofjorir gefallen, Claudicus und Geforir gefangen genonmen ſ 

S. 78. (2°) Bon 33 Felvzeichen, famen, nah Eutropius 
auf Marius, 31 auf Catulus. Gr Täßt in dieſer Schlacht C 
bern und Teutonen zugleich beflegen; nach Nurelius Victor erla 
‚vie Cimbern in Gallien, die Tentonen in Italien: Abweichen 
fpäter Schriftfteller, die gegen die im ganzen gut bezeugte T 
ftelung bei Plutarch nichts beweiſen koͤnnen. 

S 78. (:*) Bezeichnend für Marius if, was Wale 
Marimus erzählt: „Zwei Cohorten Gamerten, die mit bewun 
rungswürbiger Tapferkeit ven Andrang ver Cimbern aufbiel: 
beſchenkte er auf dem Schlachtfelne gegen bie Bebingungen des 
ihnen abgefchloffenen Vertrages mit vem Bürgerrecht. „Diele X 
entſchuldigte er richtig und trefflich, indem er fagte: unter vem ( 
tdfe der Waffen hätte er vie Worte des Givilrechts nicht Hi 
föünnen. Und in ber That, es war damals eine Zeit, wo es m 
darauf ankam, vie Geſetze zu vertbeibigen, als anf fie zu hören 

©. 78. (2°) „Diefe fteudevolle, glüdfelige Kunde, ' 
Italien befreit und dad Reich geflchert war, empfing das römt 
Bolt nicht durch Menfchen, wie gewöhnlich, fondern, wenn n 
ed glauben darf, von ven Ödttern. Denn an vemfelben Tage, 
die That geichah, fah man vor dem Tempel des Gaflor und Bol 
zwei lorbeerbefrängte Sünglinge dem Prätor ein Schreiben ül 
geben, und wieberholt ließ ich im Theater der Ruf vernehm 
„Sieg über die Cimbern!“ — In demſelben Augenblide, wo 
Eimbern in der Schlacht unterlagen, rief das Volk in Nom fe 
Beifall dazu.” Florns. 
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Wie Marius von ver Höhe, auf welche ihn vie Rettung bes 
Vaterlandes geftellt hatte, herabſank, und der inneren Macht des 
Staates tiefe Wunden ſchlug, Darf bier nicht erörtert werben: 
Ehön und wahr aber iſt, was Plutarch felbft von dem Unter⸗ 
sange dieſes Helden fagt. „Er fah die Odttin des Friedens als 
Niebenbuhlerin und Feindin feines Ruhmes an, weil er, ein Werk⸗ 
zug des Krieges, in Friedenszeiten nicht ven Dienern des Prie- 
dens gleich ſtand. Sein Ehrgeiz, ver mit ven Jahren wuchs, fühlte 
Abfchen gegen bie Vorrechte nes Alters, Ruhe und Befreiung vom 
Kriegsdienſte: feine Begierde, mit dem Blute der Bürger neue 
Triumphe zu -erfanfen und durch fle feinen alternden Ruhm zu ver⸗ 
jüngen, bewaffnete Rom gegen Nom, Bürger gegen Bürger. Mas 
rins mußte ald ein Störer des Staatsfriedens Sulla weichen und 
fand weder in Italien, das er gerettet, noch in Afrika, das er be⸗ 
Rest hatte, eine Zufluchtsftätte Mitleid aber würde er verbienen, 
wenn jener Cimber ven Befehl an ihm vollſtreckt hätte, oder wenn 
e auf den Trümmern Carthagos geftorben wäre, ala ihr Anblick 
ihn mahnte, er jel ein Menſch und das Glück unbeftändig. Aber 
der böje Damen, der über ihm und Nom waltete, parte ihn auf 
zu größerem Elende. Die Zwietracht, deren Samen er in Rom 
auögeftreut hatte, und ein Mann feines gleichen, Cinna, rief ihn 
nach Ram zurüd, das er ſodann zu einem blutigen Schauplake 
feined erbitterten Sinned und feiner graufamen Nachgier machte. 
Nicht Rang noch Würde, weder Tempel noch Alter, weder das 
Hecht ver Freundſchaft noch die Unverleglichkeit des Gaſtrechts ver⸗ 
mochte Confuln, Prätoren, Priefter, Amtsgenoſſen, Breunde, Bür- 
ger gegen einen raſenden Marius zu fhügen, der aus dem Erret⸗ 
ter, ver Henker feines Vaterlandes geworben war.” Schön ift Die 
That jenes Cimbern, auf welche Plutarch bier anfpielt: er erzählt 
fe an einem andern Orte. Als Marius aus Rom verbrängt, 
hülflos, unter fteten Gefahren, nur fein Leben zu retten juchte, 
ward er in einem Sumpfe, wie fie das audtretende Waller des 
kiris (Garigliano) bildet, verftedt gefunden und nach Minturnä 
gebracht. „Der Rath ver’ Stant faßte, jo berichtet Plutarch, den 
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Beſchluß, Marius fofort töbten zu laſſen. Allein kein Bürger 
fih dazu gebrauchen, bis ein Reitersmann, ver von Geburt 
Gallier oder Cimber war (denn die Überlieferung ſchwankt), 
übernahm, und mit einem bloßen Schwerbte zu Marius ging. 
aber ver Theil des Haufes, in welchem Marius lag, kein fonde 
helles Licht hatte und halbdunkel war, ſoll es dem Solpaten 
ſchienen fein, als ob heile Klammen aus Marius Augen heri 
braͤchen und aus dem Dunkel eine gewaltige Stimme ſich ver 
men ließes Du Menſch, du wagſt ed den Cajus Marius zu u 
den? Da entfernte fich ver Barbar eilends, warf das Schwerbt 
den Boden und floh zur Thür hinaus, indem er nur vie W 
außrief: „Ich Tann Marind nicht morden!“ Eine Erzählung, 
von dem wunderbaren entkleivet, ein ſchoͤnes Zeugniß für vie. 
ftegten ablegt, wie für pen Sieger. 

Zum Beweife aber, wie in fpäterer Zeit Marius Größe 
Nievrigkeit überwog, mögen fchließlich die Eräftigen, mannha 
Verſe eine Stelle finden, in denen Juvenal ven Eleinlicheren, « 
nicht minder Läfligen Anfprüchen des Adels im Taiferlichen 9 
fein Selbenbilb, wie ein Gorgonenhaupt, entgegenbielt: 


Ein arpiniſcher Mann hat oft im Volscergebirge 

Lohn ſich geholt, wenn am Pflug’ er fich matt für andre gead 
Auf dem Kopfe des armen zerbrach manch Inotiger Rebſtock, 
Wenn er danach am Walle gefchanzt mit fäumiger Hacke: 
Do er iſtss, der der Eimbern Gewalt und bie nahe Vernicht 
Aufhaͤlt, der allein vie bebende Roma befchäket. 

As zu der Wahlftatt nun und der Eimbern Leichen vie Nabe 
Zogen, die nimmer zuvor fo rieſtge Leiber benagten, 

Da ziert minderer Ruhm ven ebelgebornen Gollegen. 
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LT 5 WE 


us Julius Caſar warb zu Rom im Jahre 100 v. Ehe. gebso⸗ 
Das Jahr vorher hatte Marius, deſſen Schweſter Cäfard 
ter war, über vie norbifchen Feinde triumphirt: feine Jugend 
baber ganz in die Zeit der Begeiſterung, zuerft aller, vann 
gſtens einer Partei, für den Helden jenes Krieges; von fei« 
erfien Jahren an wird man dem Kinde don dem Ruhme des 
imd und ben rieflgen Barbaren, Die er beflegte, erzähle haben. 
wollte zu wiſſen behaupten, wand fich damals fchen in ber 
e des Kindes geregt haben mag; wenn wir aber vernehmen, 
in fpäterer Zeit, währen ver Bürgerkriege, vie Knaben im 
ı Theil nahmen an der Spaltumg des Vaterlanves, und ſpie⸗ 
auf Gaſſen und Märkten pie Schlachten, an bie ihrer Väter 
hie gefnhpft war, nach Kräften wienerholten: fo werden auch 
ld die Kinder nicht unberährt geblieben fein von dem, wus 
ganze Stadt begeifterte und erfüllte; am wenigflen ver junge 
w. Er ſah die Trophäen zum Andenken an ben cimbrt« 
ı Sieg errichten und bald danach von Sulla, Marius Tode 
e, nieberreißen: ihm war es vorbehalten, le verein! wicher 
iſtellen. Er fah, wie Marius „per Ehre und Tapferkeit“ einen 
pel weibte, wie Gatulus die Kriegäbeute darauf verwandte, 
t flattlichen Säulengang zu erbauen. Alles muß darauf hin⸗ 
tt haben, ben Sieg über vie Feinde, von been Groͤße und 
Stbarkeit jet, nachdem fle im Iriumphe aufgeführt waren, je 
: Römer zu erzählen wußte, nur immer größer und nach⸗ 
ungowerther erfcheinen zu laſſen. Wenn es aber wahr iſt, 
uns unverächtliche Semährsmänner berichten: Marius, ver in 
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feinem Römerftolzge ein DVerächter griechifcher Kunſt und Wiſſen⸗ 
fchaft war, fei eben durch feinen Stolz nach dem Siege infoweit 
umgewandelt worden, daß er nicht allein, als der griechifche Dich» 
ter Archias, für den fpäter Cicero die befannte Rede hielt, feine 
Thaten zum Gegenſtande der Poefle machte, Treude daran hatte, 


fondern beim Mahle nur aus einem eigen geformten Becher mit : 


Henkeln trank, weil er, vermuthlich von einem fchmeichelnnen 
Grammatifer, wußte, was niemand wiffen fonnte, daß Dionyios, 
als er triumphirend aus Indien heimfehrte, grade aus einem fols 
chen Becher zu trinken pflegte, und nun eine erwünfchte Gelegen⸗ 
beit fand, jo oft er den Becher zum Trunfe erhob, feine Thaten 
immer von neuem und nicht zu ihrem Nachtbeile mit denen bes 
Dionyſos zufammenzubalten (eine Vergleichung auf vie ihn viel⸗ 
leicht das und unbekannte Gedicht des Archias geführt hatte): ſo 
fann dies des größten Eindrucks auf den Knaben nicht verfehlt 
haben, der, wie ed die römifche Erziehung jener Zeit mit fi 
brachte, bei den Griechen heimifch und mit ihren Mythen vertraut 
war. Auf eine folche Richtung deuten die uns aufbemahrten Titel 
zweier rhetoriſcher Schulfchriften hin, die Eäfar in feiner Jugend ver⸗ 
faßte: Oedipus, eine Tragdbie, und das Lob des Herkules. 
Eben derſelbe Rhetor aber, ver, in Gäfars elterlichem Haufe an 
ſaͤßig, feine Studien geleitet zu haben fcheint, Marcus Antonius 
Gnipho, war aus Gallien gebürtig; ein Iulius Bäfır hatte vor 
mehr als achtzig Jahren nicht unrühmlich gegen trandalpinifche 
Gallier gekaͤmpft. Da jo alles ineinanbergriff, mag ver forgfäl« 
tig gebilvete Knabe fchon in jungen Jahren von dem Norden und 
den Galliern, ihrem Lande, ihrer Natur, und den Gefahren, mit 
denen jie Nom bevroht hatten, eben fo viel gemußt haben, alt ir⸗ 
gend ein Roͤmer der Zeit. 

Es kann zweifelhaft erſcheinen, ob, wenn Rom damals ruhiger 
geweſen waͤre, aus dieſen erſten Anfaͤngen ſich nicht vielleicht eher 
der große Schriftſteller, als der Held entwickelt hätte. - Jene Zeit 
aber, die in ihren Tiefen durch und durch bewegt und aufgeregt 
war, wie faum eine andere Periode des Alterthums, verſtattete 
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einer irgend bebeutenden Perfünlichkeit keine Ruhe: am wenigften 
einem Derwandten des Marius. Caſar war funfzehn Jahre alt, 
als ibn Marius zum Priefter des Juppiter beilimmte. Schon in 
dem folgenden Jahre flarb ver Held des Cimbernkrieges; der Die- 
tator Sulle, von dieſem gewaltigen Nebenbuhler befreit, richtete 
feinen Blick auf den fiebzehnjährigen Jüngling und fließ bei ihm 
auf eine Befligkeit des Willens, die großes von ibm fürchten 
ließ. Gäfar hatte fich mit der Tochter des Ginna, den Plutarch 
als einen Marius ähnlichen Mann bezeichnete, vermählt: eine Toch⸗ 
ter, Julia, war ihm bereits geboren. Sulla verlangte, er folle 
die EChe mit der Tochter feined Feindes trennen: vergebend. Da 
entzog er ibm das Priefterthum, die Mitgift feiner Gattin, das 
vom Vater ererbte Vermögen, und zwang ihn, ald verbächtig, aus 
Rom zu weichen. Bon Häfchern und Mörbern verfolgt, mußte der 
Sungling, fieberfranf, von: einem Verſteck in ven andern flüchten: 
er war verloren, wenn es ihm nicht gelungen wäre, die Verfolger, 
welche ihn im Sabinergebirge erreicht hatten, durch Geld zu ges 
winnen. Die veftaliihen Jungfrauen und bochangefebene Männer 
legten lange vergebens ihre Fürbitte für ven verfolgten ein. End» 
ih gab Sulla nad, und fprach die denkwürdigen Worte: „fle 
möchten Recht behalten und ihren Willen durchſetzen; follten aber 
das eine wohl bedenken, dieſer Jüngling, deſſen Wohl ihnen fo 
ſchr am Herzen läge, würbe dereinſt das Verderben ber Optimaten- 
yartei fein, für die fie mit ihm gefämpft hätten. Denn in Gäfar 
lebe mehr denn ein Marius.“ Wunderbar hat der Erfolg dieſe 
Brophezeiung beim Wort genommen, und ber Bergleichung Gäfars 
mit feinem Obeim einen Umfang gegeben, auch in Bezug auf dem 
Norden, wie ihn Sulla fchwerlich dachte. 

So perfönlich gefichert und durch das Zeugniß des Feindes 
geehrt, das aller Blicke auf ihn Ienfen mußte, betrat Käfar die 
Laufbahn feines Ruhmes. Seine erſten Kriegävienfte that er in 
Klein- Aften. Während ein nie ganz verfiummtes Gerücht ihm ein 
ftienlofes Leben vorwarf, erwarb er fich bei der Belagerung Mi⸗ 
tylenea Durch Rettung eines römischen Bürgerd die Bürgerkrone. 
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Nachdem er danach noch kurze Zeit in Cilicien gebient hatte, eilte 
er auf die Nachricht von Sullas Tone nah Nom. Er erwartet 
ein neues Losbrechen des alten Parteikampfes und eine Gelegen⸗ 
heit jene Prophezeiung des Dictators wahr zu machen; jedoch ge⸗ 
lang es ihm nicht ſofort feine Stelle zu finden: ver ganze Kampf 
erfchien ihm unbedeutend und wenig feiner Erwartung entſprechend. 
Sp wandte er denn feinen Muth nach einer ganz anbera Seite; 
auf ein Gebiet, wo er eine Bergleichung mit Marius weder zu 
fuchen, noch zu fürchten brauchte. Cornelius Dolabella, der nad 
dem Eonfulate die Brovinz Macenonien verwaltet und durch tapfere 
Kämpfe gegen thracifche Völkerfchaften fich die Ehre des Triumphs 
erworben hatte, ward von ihm, dem brei und zmanzigjährigen, 
vor Bericht gezogen, und angeklagt: er ‚habe vie ihm zuſtehende 
Gewalt zur Berrüdung der Provinz gemisbraudt. Die Rebe, 
welche Caͤſar damals hielt, warn noch von den folgenden Öefchlechtern 
mit Bewunderung gelefen: jedoch verfehlte fie ihren Zweck; ver 
Angeklagte ward freigefprochen, und die Misgunft traf flatt feiner 
den Kläger. Ex bemerkte es wohl: die und ver Wunſch, bie 
einmal, und gewiß auch damals ſchon zur Bemunverung vieler, 
Sffentlich gezeigte Rednergabe zur Vollendung auszubilden, bewog 
ihn nach Rhodus zu Schiffen und fich der Zeitung eined Der ange 
ſehenſten griechifchen Rhetoren zu überlafien. Diefe Reiſe gab ihm 
Beranlafiung zu einer That, die wohl durch manche feiner fpäteren 
an Größe, durch Feine an Friſche und Genialität übertroffen wird. 
Nahe der Küfte von Klein-Afien, unmeit Milet, warb er von Ser 
räubern aufgebracht. - Alle feine Sklaven fandie er aus um bad 
geforberte Loſegeld zufammenzubringen, und beftieg mit. nur brei 
Begleitern das Baperichiff, auf dem er vierzig Tage lang durch 
Kühnheit, Geiſt und Wig erft die Piraten für fi einnahm, dann 
fle beberrfchte: er nahm Feinen Anftand ihnen im Scherze zu drohen, 
er werbe fie alle hinrichten Iafien. Das Löfegeln fam an und Ca⸗ 
far warb befreit. Sein erfled war an der Spige einer kleinen 
Blotte das Schiff, das der Schauplag feines Uebermuthes geweſen 
war, unabläfjlg zu verfolgen, bis er es in feine Gewalt gebracht 
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atte, und fofert an ber ganzen Mannichaft feine Drohung zu 
erwirklichen. Dann erft ging er nach Rhodus. 

Auch für das Vaterland war diefe feine Meife nicht fruchtlos 
der König Mithridates von Pontus griff wieder bedenklich in 
Nein⸗Aſien um ſich; da erſchien Caͤſar, warb in ver Eile Hülfs⸗ 
suppen und wußte mit ihnen die Rom einmal unterworfenen 
Stäbte, welche den Abfall drohten, nieberzubalten. Kein Wunder, 
daß ihn das Volk, als er. nach Nom heimkehrte, zum Kriegstri⸗ 
beten. ernanntes ex benubte feinen Einfluß um zur Aufhebung Der 
Reäregelit mitzuwirken, durch welche Sulla die Macht der Volks⸗ 
tribunen, die immer ber Oppofition des Volkes ven Optimaten 
gegenüber Form und Nachorud verliehen, befeitigt hatte, und ein⸗ 
wine veriprengten Haͤuptern ver marianifchen Partei die Rück⸗ 
ehr in das Vaterland zu ſichern. In diefen Schritten läßt ſich 
beutlicher als in allen früheren bereit die Nichtung erkennen, 
weiche Kaͤſar von da an mit großartiger Gonfequenz verfolgt hat, 
fo oft er auch im einzelnen und einzelnften fi klug in die Um⸗ 
fände ſchickte, um fie, wie fie auch waren, für feine Sache zu 
kmupen. Wir fliehen bier an dem Eingange einer neuen Periode 
dieſes unendlich thatenreichen Lebens; fortan wird alled.größer unb 
weiter. Der Iüngling war zum Manne geworben; fein jugend- 
licher unbefangener Heldenmuth verband ſich mehr und mehr mit 

uchte er firebte, fich in den Mittelpunkt des ‚sömifchen Rei⸗ 
GB und ber Welt zu ftellen, und berechnete Flug jeden Schritt, um 
Res der Hülfen verfichert zu fein, welche ihm vie Verfaſſung dazu 
bieten Eonnte; aber er achtete keine Gefahr, wenn es galt Die. eig- 
un Kräfte zu entfalten, deren er fich binlänglich bewußt war, um 
nichts als unerreichbar anzuſehn. 

Als er die Rede hielt, durch die er jenen Marianern die Rück⸗ 
Kr auszuwirken ſtrebte, mag er in ſich ſelbſt den Gedanken an 
ſeinen Oheim, den Cimbernſieger, und an Sullas prophetiſches 
Bart durch ſie neu geweckt, und empfunden haben, daß er bis da⸗ 
Ver auch mit des einen Marius Ruhm und Macht nicht wett- 
fen Fonnte. Einen Höheren Flug nahm er in ner Gerachwichtede, wir 
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er danach, zum Quaͤſtor ernannt, bei der Beſtattung der Sch 
feines Vaters, welche einft Marius Battin geweien war, au 
zömifchen Forum ſprach. „Meine Tante, fagte er, flammt m 
Jicherfeitö von ven KRönigen ab; durch ihren Vater iſt fi 
den unfterblichen Gottern verwandt. Denn von Ancus M 
Tonmen bie Marcier, welches der Name ihrer Mutter war 
der Venus die Iulier, das Geſchlecht, zu bem amfre Famil 
hört. So erfcheint in ihrer Abflammung die Helligkeit De 
nige, die am meiften Macht unter den Menjchen haben, uı 
Weihe der Götter, in beren Gewalt auch die Könige find“: 2 
die grade von GBäfar gefprochen, zu mancherlei Gevanfen-2 
Iaflung geben. Doc auch dort, wo er ſich ald ven Spri 
der Bötter varftellte, vergaß er des Oheims nicht. „Er war 
erzählt Plutarch in Caͤſars Leben, bei dem Leichenzuge Bild 
Marius zur Schau zu ftelen: damals ſah man fle zum erfle 
felt Sullas Regiment wiener; denn Marius und die feine 
rm zu Staatöfeinden erflärt worden. Da nun einige di 
Caſar laut fchalten, fchrie das Volk dagegen an, begrüßte ih 
Beifallögefchrei, und bewunderte ihn als den Mann, ver nad 
ger Friſt Marius Ehre wie aus der Unterwelt empor⸗ und in 
wieber einführte.“ Das innere Selbfigefühl, das burch der 
danken an Marius und an Sullas Worte nur immer yon ı 
gefränft zugleich und gefteigert werden mußte, foll erft in 
nien, wohin Caſar als Duäftor geſchickt war, mit unwid 
licher Gewalt ihn ergriffen und fortgerifien haben. Vor 
Bilde Uleranverd des großen, fo heißt ed, — mag ed mu 
ſchichte oder eine Legende fein — feufzte er tief: der Gevanfe ı 
ihn nieder, in dem Alter, in welchem Alexander „pie Welt“ : 
worfen hatte, noch fein Marius zu fein. Sofort nahm er 
Entlafjung um auf dem größten Schauplake, in Rom, fein. 
zu beginnen. Ein Traumgeſicht, Auögeburt der aufgeregteften, 
deſten Phantafle, das ſelbſt Gäfar durch feine Maßloſigk 
Schrecken jegte, warb von den Deutern auf bie ihm beſt 
Weltherrſchaft bezogen. 
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Schon auf der Reiſe nach Rom ſoll er geſtrebt haben, ſich in 
ven galliſchen Staͤdten Ober⸗Italiens, bie vergeblich das Burger⸗ 
recht nachſuchten, eine unzufriedene, ihm allein ergebene Partei 
zu bilden; er ſoll auf dem Punkte geweſen ſein, mit ihr das Zei⸗ 
den zu einem neuen Buͤrgerkriege zu geben: nur vie Klugheit der 

Conſuln, heißt ed, vie ein nach Allen beftinnmtes Heer deshalb in Ita⸗ 
lin zurückhielten, vereitelte feine Plane. Von da an häufen ſich bie 
| Beichulbigungen. Wenige Tage bevor er das ihm zugefallene Amt 
eines Adilen antrat, wäre es, ihnen zufolge, entdeckt worden, daß 

| er das Haupt einer Verfchwörung war, bie nichts geringeres be⸗ 
abfichtigte, als einen Theil des Senats zu ermorben und die höch- 
fen, einflußreichften Ämter des Staates unter die Berfchworenen 

u vertbeilen. Nur der Zufall bat angeblich fie ſowohl als einen 
weiten ähnlichen Plan, bei welchem zugleich auf eine ſchon vor⸗ 
bereitete Bewegung in Spanien gerechnet war, vereitelt. Zeugen 
für alles dieſes find nur Gäfars entjchievene Feinde: ihren Schrifs 
im folgen vie und erhaltenen Berichterftatter, nicht ohne Vedenken 

zu äußern, die wir ihnen nur nachfprechen Fönnen, va uns bier 
feine Prüfung verftattet ifl. So viel aber unterliegt Feinem Zwei⸗ 
fel, daß er feine Apilität, das Amt, welches vor den meiften an⸗ 
been dem, welcher es bekleidete, Gelegenheit gab, durch Glanz und 
Prunk ein ſchon mehr und mehr vermöhntes Volk für ſich zu ges 
winnen, in diefem Sinne audzubeuten wußte. Die Zahl ver Gla⸗ 
diatoren, durch deren Kämpfe ex das Volk zu erfreuen dachte, war 

jo groß, daß feine Feinde, aus Furcht vor einem fo gewaltigem 
Heere, ein Geſetz erließen, welches nur eine beftimmte Zahl folcher 
Sklaven zu halten verftattete. Sein Wunſch, zu dem ihm bie fo 
sehegte Volksgunſt Muth gab, durch fie den Oberbefehl in der 
Provinz Äghpten zu erhalten, wo fich Ausficht zu einem Kriege ° 

:  zigte, blieb, durch das Gegenwirken ver Optimaten, ohne Fol⸗ 
3 gm. Sie mußten e3 "ihm büßen. Unabläffig ſuchte er allen 
g Mfchaben, die im Kampfe gegen bie Marianer zu Reichthum ober 
Auſehn gefommen waren: er fcheute die unmäßigfte Verſchwendung 
sicht, wenn fie ihm helfen Eonnte über zwei Mitbewerber um bie 
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höchfte der römifchen Priefterwürben ven Sieg davon zu tragen. ı 
Durch nichts aber fprach er feine Gefinnung deutlicher und nad. z 
prüdlicher aus, als durch die Herftelung ver Trophäen des Ma⸗ 

v. Cr. rind. Dei Nacht ließ er fle, mit Bildern des Siegers und de r 

| Siegeögättinnen geſchmückt, auf dem Gapitole aufftelen: eine Ins x 
ſchrift feierte Die Thaten, deren Denfmale fie warn. Das Auf r 
fehn war allgemein, die Wirkung gewaltig. Während den altın 4 
Marianern, deren große Zahl man da erft Eenrien-Iernte, vie Thraͤ⸗ 
nen aus den Augen flürzten, va fie dad Bild ihres Feldherrn von m 
Gold und Pracht umgeben erblidten, und ſie laut außriefen: der 
große Caͤſar jei werth zu Marius Gefchlechte zu gehören, vernahm 1 
man im Senate dad firenge Wort: nicht mehr Durch unterirdiſche — 
Minen, nein, durch alle Mafchinen einer förmlichen Belagerung | 
fuche Gäfar den Staat zu flürzen. Als aber der nie verzagende = 
auch im Senate durch feine Beredſamkeit ven Sieg über Die Bes _ 
fürchtungen errang, da mochte der ruhige Betrachter erkennen, daß 
diefe That, welche Caͤſar in der engften Verbindung mit Marius 
zeigt, zugleich ein bedeutender Schritt vorwärts war, um bereinfl 
Sullas Prophezeiung zu erfüllen. 





Wenn wir fo Cäfar in feinem VBerbältniffe zum Staat auf 
einer Bahn erblicken, welche wenig von jener abweicht, vie einſt 
fein großer Oheim gegangen war, muß.und doch die Art und 
Weiſe felbit, in ver er durch jenes Verberrlichung eigner Herr⸗ 
lichfeit vorarbeitete, daran mahnen, bevor wir den aufftrebenben 
weiter begleiten, ven Bli nach einer andern Seite zu wenden. 
Wenn Cäfar in den. Marianern den Marius ehrt, fo ehrt er ihm 
ald Purteihaupt im Staates: wenn er die Cimberntrophäen erneut, 
jo weckte ex dadurch in den Zeitgenoffen von neuem den Gedanken 
an die nordiſchen Verhaͤltniſſe, wie fie Durch Den einen, gewal⸗ 
tigen Mann geftaltet waren. Wen drängte ſich dabei nicht bie 
Frage auf, welche Folgen denn jene großen Thaten, wie fie Da 
sarcy erzählte, gehabt haben; ob- und wie fih nad) und nach im 
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den der Boden für Cäfard Kriege bereitete. Ihre Beantwortung 
d zeigen, daß die neu erhöhten Trophäen freilich ein gebüh- 
ee Zoll waren, den man den Manen des Helden entrichtete, 
t aber vie Beflegelung eines vollendeten, auch in feinen Folgen 
efchloffenen Werkes. 
Diefelbe Unficherheit, dieſelbe Nothwendigkeit aus verfchiedenen 
richten ein Ergebniß erft zu bilden, welche die gefammte Ge⸗ 
chte des Cimbernkrieges fehwierig und ynklar macht, waltet auch 
T feinem Ende. Auch an ihm zeigt fich der eigenthümliche, faft 
ſodiſche Charakter des ganzen Ereigniffes; wie es plößlich und 
yorbereitet beginnt, fo fchlieft e8 mit dem einen Schlachttage 
‚ ohne Folgen; Plutarh8 Erzählung giebt ein Bild davon. 
es loͤſt fih auf in Jubel und Triumph, die Stimme ver be⸗ 
htigen, die, wie ſie den Anfang der großen Bewegung auszu⸗ 
gen firebten, fo auch ihr enpliches Verlaufen beachtet haben 
hen, ift bis auf wenige Nachklänge verfchollen; auf ven Reich⸗ 
m an Nachrichten über jene letzten Jahre folgt eine Armuth, 
nicht abzuhelfen wäre, wenn nicht vie Ereigniſſe ver folgenden 
it einiges Licht auf den Boden würfen, auf welchem fle erwuch⸗ 
Darf das Ergebniß kurz bezeichnet werben, fo ijt ben Al⸗ 
wohl unbedingt zu trauen, wenn fle berichten, die Tiguris 
', welche überhaupt, wie es fcheint, Teine innere Verwandt⸗ 
ft mit dem großen Heerzuge verfnüpfte, ſeien völlig ver⸗ 
mgt worden, fo daß die meiften hie und da einzeln umkamen 
y nur wenige die Heimath und die daheim gebliebenen Stamm- 
sflen wiederſahen. Eine Schaar, welche die verbündete Macht 
u Übergange über ven Rhein zurückgelaſſen hatte, zumächit 
das Gepaäck zu bewachen, wmelches weiter mitzuführen nicht 
hſam fchien, wird und in Caſars eignen Berichten unter Dem 
men der Aduatucer begegnen. Furchtbar fcheint die Vernichtung 
Ambronen geweſen zu fein; fle verfchwinden faft fpurlos. Nicht 
ihr Name. Seltfamer Weife diente er ven Nömern als Schimpf- 
et, und.-ift fo durch den faft die Hiftorifche Erinnerung über- 
urnden Sprachgebrauch noch bem Mittelalter überliefert weutüen: 
| 7» 


400. Folgen des Eimbernfrieges. 


wir vermögen nicht zu entfcheiden, ob und weshalb fie vorzüglich 
der Haß der Sieger traf, ober ob ver Schimpf etwa nur den Ger 


fangenen und zu Sklaven gemachten galt, woran die einzige und : 


aufbewahrte Deutung: „Ambronen werben die genannt, welche ein 
fehimpfliches Leben führen” (Baulus Diaconus) denken ließe. 


ein gleiches Verderben über die Teutonen nach jener Schlacht in 
Gallien erging, wie die Alten behaupten, muß unentfchieven bleis ; 


ben: ihr Name taucht fpäter wieder auf, nicht in der Gefchichte, 


aber in ver Geographie; ob nun bei der Auswanderung noch ein : 


Reſt des Stammes in der Geimath blieb, ob ihn die aus dem 
Kriege entkommenen verftärkten, ober ob wir den Alten nachipre 


hen dürfen: „ver Stamm der Teutonen ift vernichtet worden,“ fo : 


daß andre des herrenlofen Namens ftch bemächtigten, während 
vieleicht fpärliche Überrefte feiner rechtmäßigen Gern im Anſchluß 


an glüdlichere Volköftämme ven eigenen, felbfländigen Namen ein⸗ 


büßten, — das find Fragen, die nur dazu dienen uns die Dunkel⸗ 
beit aller jener Verbältniffe immer von neuem beklagen zu laſſen. 


Etwas zuverfichtlicher ift von den Cimbern zu fprechen. Die rende 
des Sieged und der Todesmuth der Feinde felbft machen es Teicht 
begreiflich, wie der Erfolg der Schlacht übertrieben werden Tonnte. 
Mehr denn hundert Jahre danach befteht noch ein Volk ver Cim⸗ 
bern auf deutfchen Boden, das ausdrücklich von den beften Zeugen 
mit jenen alten Cimbern, die Marius ſchlug, in Verbindung ge= 
bracht wird. Iſt e8 aber dadurch wahrfcheinlich, daß ein Theil 
der geichlagenen — und wir hören nicht, daß Marius Ylüchtlin- 
gen babe nachjegen laſſen — entkam, und in dem Stammlande fich 
eine fichere Stätte gewann, vielleicht in Verbindung mit zurüd 
‚gebliebenen, fo barf man kaum noch auf die prahlerifchen Berichte 
hören: ‚alle ſeien getöbtet ober gefangen, und nicht einer übrig 
geblieben, der den Unglüdsboten hätte machen fönnen. Auch zes 
den die Alten nicht alle fo. Marius fol felbft, im Andenken an 
jene Mannfchaft an der Etſch, welche von den Barbaren aus Ehr⸗ 


furcht vor der Tapferkeit verſchont war, denen, die bis zu ne 


Stand gehalten hatten, freien Abzug geflattet, und ihnen fogar eine 


“ - 
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Theil ver Beute billig — nur um ihn nicht zu verſchenken — vers 
fauft haben. Mag dies aber auch zweifelhaft bleiben, jedenfalls 
dürfen wir Appians Worte zu unfern machen: „Die Gimbern fehrten 
heim, nachdem fle viel gethan und viel erduldet hatten.” Die 
innere Macht des Volkes war freilich gebrochen, und, wenn wir 
auf Die Alten hören, nicht durch die Waffen allein. Wie die Gal⸗ 
Tier einft auf dem gefegneten Boden Ober » Italiend nach und nach 
itrer alten Kraft vergaßen, fo wirkte Das milde Land und hie 
mildere Sitte in erflaunlich kurzer Frift erfchlaffenn auf die „eiſen⸗ 
feften * Norblänver. „Die Gimbern, jo erzählt Caſſius Div, ver⸗ 
Ioren viel von ihrem alten Muth; fle wurben ftumpfer und fchiräs 
Ger an Geift und Körper. Grund Davon war, daß fie, fonft 
unter freiem Himmel zu leben gewohnt, in Käufern ſich aufhielten, 
mb ſich flatt der früheren Flußbaäͤder warmer Bäder bedienten; 
daß fie, vie früher rohes Fleiſch aßen, fich mit Leckereien und Suͤßig⸗ 
keiten anfüllten, und, gegen ihre Sitte, dem Meine und dem Rauſche 
:{ mtertban wurben. Dies Iähmte völlig ihren Mutb und vermeich- 
“ te ihre Körper, fo daß fie weder Anftrengung noch Mühfal, 
1 nicht Hitze, nicht Kälte, Feine Nachtwachen mehr ertragen konnten.“ 
| So verführerifche Einwirkungen Sud⸗Frankreichs und Italiens bins 
berten jedoch nicht, daß hoher Ruhm an dem Nefte ned Stammes 
haftete, daß, nicht lange nach Marius Siege, ein Mann, der ein 
e]) Reiſter in den Künften des Krieges war, im Kampfe gegen Rom 
auf feine Mitwirkung rechnen mochte. Unvorſichtig und zu eigner 
Gefahr überfah man in Italien, wie Himmel und Erde des Sü- 
dens die bedrohlichſten Beinde der Norblänver waren: man trat 
ihren Werke hemmend in ven Weg. Sechszigtauſend Cimbern — 
ein bedeutendes Heer — blieben als Gefangene auf italifchem 
Boden: über das Land vertheilt, und immer mehr dem heimifchen 
Leben entfremdet, wären fie ſchwerlich jemals ihren Beſiegern furcht« 
har geworben. Aber von diefen riefigen Leibern und vielen Seelen, 
die feine Todesfurcht kannten, verlangte man nicht bloß die Dienfte 
gewöhnlicher Sklaven. Im Amphitheater follten fie ihren Muth 
zur Schau ftellen und dem Volke zur Ergößung dienen. Eine 
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große Zahl warb zu Gladiatoren gemacht und täglich am I 
Kraft und ernfle Kämpfe gemahnt. So lebte jemfeits d 
Name und Ruhm, in Italien nicht wenig von ver Kraft | 
bern fort: fein Wunder, wenn dieſe Elemente bald mitwü 
Ereigniffen fich zeigen, weldye nur durch die größten Helde 
beftanden werden konnten. 





„Don allen Königen, vie Rom angegriffen haben, faı 
tesquieu, — der Mann, welcher am tiefften dem innert 
der römifchen Gefchichte nachgefonnen hat, — war Mithrid 
Pontus der einzige, ver ſich mit Muth vertheinigte, und 
mer in Gefahr flürzte. Nichts Hatte die Mehrzahl ver K 
fehr in das Ververben geführt, als ihre unverholene Sehnſi 
Frieden. Dadurch fchredten fie die andern Völker ab, m 
eine Gefahr zu theilen, ver fte fich felbft fo fehr zu entziehn 
ten. Mithrivates aber ließ gleich anfangs die ganze Welt 
den, daß er ein Feind ver Nömer war und immer fein 
Ein ſolches Auftreten eined Mannes, der fich ald ven Mi 
großer Uinternehmungen zu zeigen wußte, Tonnte nur doppelt 
reich fein in einer Zeit, wo ſelbſt ver römische Name ni 
das unverrückbare Centrum ver Welt war, da Parteien 
tertem Wechfelfampfe fich ner Macht, welche ex verlich, feines 
zu bemächtigen firebten. Die Kriege gegen dieſen Feind, die 
gleich in ihrem Beginn durch Streit um den Oberbefebl 
Bürgerkrieg zwifchen Marius und Sulla wedten, haben m 
Unterbrechungen jech und zwanzig Jahre gewährt, Jahre, 
die Welt des Ruhe entbehrte. Ihre Gefchichte ift fo reich 
ziehend und ſpannend. Fortwaͤhrend geben plökliche Zuf 
Gange der Ereigniffe unerwartete Wendungen: während : 
ih uneins if, und feine Kämpfe auch in der Ferne, wo e 
ten hätte, den gemeinfamen Feind zu beſtehn, ſich wiederhe 
au Mithridates gegen feine eigne Familie zu kämpfen; vie 
fer Sprache und Sitte macht vie großen Bilder belebt u 
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nigfaltig. Überſieht man das Ganze des langen Krieges, fo er= 
ſcheinen vie Mittel, mit denen der pontiſche König das Weltreich 
zu flürzen ſuchte, bed großen Zweckes nicht unwürdig; was in 
folder Hinficht von den Beinden Roms, was von Rom felbft zu 
lernen war, hatte er gelernt: auch der Erfolg wäre wohl gar un« 
fiher geweien, wenn der Samilienkrieg ded Königs feinen Feinden 
nicht in Die Hände gearbeitet hätte. Von feinem Lande, das fich 
an den unwegſamen Caucaſus lehnte, aus gewann er Klein-Afien 
großentbeild: er erfihien als Befreier von ver römifchen Hertfchaft. 
Bald. zeigt ich ſein Heer in Briechenland: wir haben das wunder⸗ 
bare Schaufpiel, Römer und Barbaren um den Beſitz Athens und ber 
Akropolis kämpfen zu fehn. Naͤher noch an Italien gelangten feine 
Schiffe. Kundig der See — fein Land gränzte an das ſchwarze 
Meer — fanpte er Eaperflotten über das ganze Mittelmeer aus; 
ſie kamen bis in die Nähe Noms. Blicken wir weiter in ven We⸗ 
fen. In Spanien, wohin die Wogen des Bürgerkrieged ihn vers 
lagen hatten, ſtand der edle, heldenmüthige Sertorius an ber 
Spige eines Teils der unterprüdten Marianer und fann auf Rache, 
gehoben von dem Verttauen und ber Begeifterung fpanifcher Stämme. 
Auch ihn fuchte Mithrivates zu gewinnen; Oſten und Werften folls 
ten ſich einander nähern, um Nom zu erprüden. Zu deutlich 
fhimmert bier fchon fein, oft von den Umfländen vereitelter, aber 
eben ſo oft wieder aufgenommener Plan einer Einfchliefung Ita⸗ 
liens durch, zu beſtimmt weiſ't ſchon die Ausdehnung des pontifchen 
Reiches nach Norden anf die port zu gewinnenden Kräfte bin, als 
daß die Nachricht befremden könnte, er habe auch, und nicht ver⸗ 
gebens, auf norvifchen Beiltand gerechnet. Wird aber berichtet, 
daß ver raſtloſe Mann, als er faft alles fchon verloren hatte, am Ende 
feines Lebens noch den Gedanken fapte, von Norden ber und mit 
ber Macht, die er ihm bieten würbe, in -Italien einzubringen, auf 
der Heerſtraße ver Gallier und der Cimbern, fo mahnt Died dop⸗ 
pelt, den Spuren norbifcher,, deutjcher Stämme in feinen Heeren, 
Kampfen, und Plänen nachzugehn. 

In dem Verzeichniſſe ver Streitkräfte, mit, denen x \eiue Kr 
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Fi eröffnete, treffen wir auf Namen, bie ſchon früher von uns er. 
wähnt worden find. „Zu Freunden, fo beißt es, bie bereit waren 
alles zu thun, was er beföhle, hatte er die Schtben, Taurer, 
Baftarner, Thracer, Sarmaten, und alle Stämme um Don unt 
Donau und den mäotifchen See.“ Jenes Volk, das einft mitten 
in fegtbifcger und thracifcher Umgebung gebroht hatte, ven erften 

. Bufammenftoß deutfcher und römischer Waffen herbeizuführen, 
machte feine Drohung wahr. Leider hören wir nichts näheres über 
feine Sitten und Thaten: in dem großen Völkergemifch, welches 
einen Herrn erforberte, ver, wie Rithridates, drei und zwanzig 
Sprachen zu reden mußte, entzieht ſich ber einzelne Stamm unfern 
Biden. Vermuthen müflen wir, daß unter den Schthen, Thra⸗ 
ceen, und Galliern, welche bei Ehäronen von Sulla gefchlagen 
wurben, auch Baftarner waren. Zugleich aber darf vorausgeſeht 
werben, daß die Deutfchen auch damals fich bei ven Nömern Ach⸗ 
tung zu gewinnen wußten: als Mithrivated zum britten Kriege 
tüftete, werben unter den thracijchen Stämmen vie Baſtarner als 
die ſtaͤrkſten und mächtigften genannt. Ausdruͤcklich wird über 
Died berichtet, als ber König felbft sin römifches Heer in Ehalces 
don angriff, feien zwanzig Vaftarner umgefommen, während bie 
Römer dreitauſend Mann verloren. Es bleiben noch bie Iegien 
Pläne des mie verzweifelnven zu betrachten. Geflügt auf feinm 
ut, und der eignen Töchter, als Preis des Bünbniffes, nicht 
| Scilie Völker rings um ben mäotifchen See zu 
[te Durch‘ Thracien und Macebonien über 

















zen. Bor Pompejus immer von neuem 
‚ten die Schthen nicht Stand: Mithris 
halflos. Appian, deſſen. Geſchichte ter 
ausführlichften ihren wechſelvollen Ver⸗ 
des weitere erzaͤblen. „Ex aber, feiner 
Heß dennoch feinen niebrigen, feinem 

nken in feine Seele kommen. Zu den 
langer Zeit zu dieſem Zwecke mit ihm 
er NA zu retten, und mit ihnen in Jta« 
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lien einzufallen, in der Hoffnung, große Theile Italiens würben 
fh aus Haß gegen vie Hömer mit ihm verbünven. Er erfuhr, 
fo fei auch Hannibal einft verfahren, ald in Spanien ver Krieg 
gegen ihn erklärt warb, und dadurch fei er ven Römern vorzüglich 
furchtbar geworben. Auch wußte er, daß noch jüngft faft ganz Ita⸗ 
lin aus Haß von den Römern abgefallen war, und lange Zeit ver⸗ 
bindet mit dem Gladiator Spartacus, einem Manne ohne alles 
Anfehn, gegen fle gefämpft hatte. Solche Gedanken vrängten ihn 
m den Gelten hin. Während aber tiefes Wageftüc wohl fein 
glänzenpftes geworben wäre, gerieth fein Heer in Burcht: haupt⸗ 
fühlih wegen der Größe des Wagniffes felbft, ſodann, weil fie 
zu einem langen Kriege und in ein fremdes Land geführt werben 
follten, und gegen Beine, die fle im eignen Lande nicht zu bewäls 


; tigen vermochten. Auch meinten fie, Mithridates habe ſelbſt gar 


feine Hoffnung und wolle nur unter Thaten und als König, nicht 
in Unthätigfeit, fterben. Dennoch blieben fte gefaßt und rubig, 
denn auch im Unglüd war er ein großer König und der Achtung 
werth.“ Weniger edel vachte fein Lieblingsſohn, ver zur Thron⸗ 
folge beſtimmte Pharnaces. Die Furcht, des Vaters Verwegenheit 
könne ihn der künftigen Herrſchaft berauben, fol ihn zum Verrath 
getrieben haben, ven er, entdeckt und begnabigt, fofort mit mehr 
Erfolg erneuerte. Er warb zum Serrfcher ausgerufen; dem als 
tin Mithrinates blieb nichts übrig als ein freiwilliger Tod. Da 
Gift nicht wirkte, bat er einen Anführer der Eelten, Bituitus, 
„nach fo manchem guten Dienftle um ven lebten.” Bon vieles 
Hand flarb er: mit ihm fein großer Entwurf. Ad Pompejus 
endlich auch die Iekten Regungen des gewaltigen Krieged unter- 
drückt Hatte, und, mit einem Kleive Alexanders des großen anges 


tban, triumphirend in Nom einzog, vergaß die Auffchrift, welche ». Ale 


feine Taten pries, nicht, auch der beſiegten Boftarner Ermäp- 
zung zu thun. 

Es ift an und für fich Far, daß jene Verbindung zwifchen 

Rithridates umd den Gelten, mochte ſie auch zunächft durch Die in 

KHeinsAften und dem Often Europas angeſiedelten celtiichen Stamıme, 
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vermittelt werden, nur Beſtand haben konnte, wenn es ihr in 
Deutſchland an einem feſten Halte nicht fehlte. Überdies berichtet 
Plinius in feiner Naturgefchichte, Mithridates ſei ver Meinung 
geweien, an der Küfte Germaniens Liege eine Injel, bewaldet mit 
eeerähnlichen Bäumen; aus dieſen quille ver Bernfein. So find 
wir in jene Gegend bed Nordens verfeht,. wo einft Pytheas bie 
Zentonen fand, und dürfen vermutben, daß des Königs weitgreis 
fende Pläne ſich wohl auch bis dahin erſtreckten: wer gebächte dann 
aber nicht vor allen der Cimbern? Höchſt willkommen iſt daher 
die Nachricht, die Juſtinus aus dem Werke ſeines Gewaͤhromannet, 
des vielgeleſenen Trogus Pompejus, eines Zeitgenoſſen des Kai⸗ 
ſer Auguſtus, aufbewahrt hat: es habe Mithridates, als er ſeinen 
erſten Krieg gegen Rom vorbereitete, Geſandte nicht allein zu den 
Sarmaten und Baſtarnern, ſondern auch zu den Cimbern geſchickt. 
Sucht man die erſte Duelle dieſer Angabe, fo iſt mit ziemlich gro⸗ 
Ber Wahrfcheinlichkeit auf Poſidonius, einen Zeitgenoflen, hingewieſen. 
Schwerlich waren die Unterhandlungen erfolglos: es iſt nicht undenk⸗ 
bar, daß unter ver allgemeinen Bezeichnung der Eelten, Die als Be⸗ 
ſtandtheil des bunt zufammengefehten Heeres. erwähnt werben, auch 
eine Schaar Eimbern mitbegriffen ift; es Zönnte felh jener Bi- 
tuitus ein Germane geweien fein; denn ber Name läßt ſich von 
deutfchen Wurzeln herleiten, und es darf nicht flören, wenn wir 
bei Poſidonius einem Gallier Bituis begegrien. Hier aber vers 
flegen tie Quellen, und. die Vermuthungen enibehren des feften 
Bodens. 





Unabweisbar iſt die Frage, ob zwiſchen ſolchen Vorbereitungen 
eines neuen Cimbernkrieges vom Norden her und dem Kriege 
der Gladiatoren, ver bei ven Römern oft mit dem, halb verächt⸗ 
lichen, Namen des „Sflavenaufitannes” bezeichnet wirb, ein innerer 
Zufammenkang anzunehmen jei. Das germanifche Element tritt 
auch in ihm veutlich und entſchieden hervor: ver vor allen urs 
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fäbige Eäfar erkannte darin ein Seitenſtück zu dem Cim⸗ 
riege, einen Zufammenfloß römifcher und deutſcher Waf« 
Die Richtung des wilden Zuges auf die Alpen zu läßt 
ies zweifeln, ob man nur ein Entfommen in die Heimath 
ihtigte, oder ein Entgegenrüden ver Stammgenofien vom 
em erwartete, um dann, mit weißlicher Benußung der dop⸗ 
ı und breifachen Bebrängnig Roms, die Erneuerung eines 
miſchen Heerzugeö zu wagen, — Tühne, aber nicht undenkbare 
e Auch hier ift Feine beilimmte Antwort möglich: die Roͤmer 
n, und bie Kunde von den urfprünglichen Abflchten ver Feinde 
fie felbft nicht lange überlebt haben. Als Mithrinates faſt 
Jahre nach dem Beginne dieſes Aufftandes feinen großen 
[chen Kriegsplan entwarf, waren feit Marius Siege bald vier⸗ 
ahre verftricher: er würbe in Italien wohl nur noch wenige 
lten Gimbern gefunden haben. 

Die aber jener Krieg entſtand, wie er fich geftaltete bis zu 
Augenblide, wo die Deutjchen aus ben Reihen der kaͤmpfen⸗ 
yerichwinden, möge hier zunächit mit Plutarchs Worten — 
u Leben des Braffus (Kap. 8. 9) entnommen — be⸗ 
t werden. „Der Aufftand der Gladiatoren und ihr Verhee⸗ 
ug durch Italien, gewöhnlich der Krieg des Spartaeus ge= 
t, ift aus folgender Veranlaffung entſtanden. Ein Lentulus 
itus hielt zu Capua Gladiatoren, meiſtens Gallier und Thra⸗ 
die nicht in Folge von Verbrechen, ſondern nur durch die 
lligkeit ihres Käufers in den Gladiatorenſtand verſeht waren. 
ihnen hatten zweihundert den Entſchluß zu fliehen gefaßt: da 
aber verrathen ward, entſprangen ihrer acht und ſiebzig, die 
merkt hatten, und ſich nun doppelt beeilten, mit Meſſern und 
pießen, die fie aus einer Garkuche nahmen, bewaffnet. Un⸗ 
58 fließen ſie auf Wagen, welche Gladiatorwaffen nad 
andern Stadt bringen follten: dieſe plünverten ſie, rüfteten 
und wählten, nachdem fte fich eines feſten Platzes bemächtigt 
1, drei Anführer. Der erfte von dieſen war Spartacuß, ein 
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allein von hohem Selbſtbewußtſein und großer Kraft, ſondern auch, 
was Einſicht und milde Geſinnung betrifft, beſſer als fein Geſchick 
und mehr ein Grieche als ein Trace. Man fagt, als er erft 
zum Verkaufe nach Nom gebracht warb, habe man einen Drachen 
gefehn, ver fih, ald er fchlief, um feinen Kopf legte: fein Weib 
aus vemfelben Stamme, eine Weiſſagerin und erfüllt von der pro= 
phetifchen Begeifterung des Dionyfos, fagte: Died verheiße ihn eine 
große, furchtbare Gewalt, die aber zu gutem Ende führen würde. 

Zuerft nun fohlugen fle die zurüd, welche ihnen aus Capua 
nachfebten: da ihnen dabei ‚viele Solvatenrüflungen in die Hände 
fielen, legten fe fie mit Freuden an, und warfen bie Glabiators 
waffen, als unehrenhaft und barbarifch, fort. Sodann warb von 
Rom aus Clodius, der Prätor, mit drei taufend Mann gegen fie 
geſchickt; er traf ſie auf einem Berge, der nur einen einzigen, 
fhmalen und fchwierigen Aufgang hattes viefen befebte er, und 
meinte fie feft zu haben. Auf allen andern Seiten waren fchroffe 
und jähe Felswaͤnde, dicht mit wilden Wein bemachfen. So 
fehnitten denn die Oladiatoren die Neben, welche ihnen brauchbar 
ſchienen, ab, und flochten daraus tüchtige Striclleitern; Tang genug, 
um, am Rande des Abhangs befeftigt, bis in die Ebene hinunter» 
zureichen. Auf ihnen fliegen fle alle ficher herab. Ein einziger 
blieb der Waffen wegen oben; ald alle unten angefommen waren, 
warf er fle ihnen hinunter: pamit fertig, rettete er zuletzt auch ſich. 
Die Romer merkten davon nichts: der Angriff erſchreckte fie daher 
doppelt, weil er völlig unerwartet erfolgte; fle flohen und das 
Lager Fam in die Gewalt der Feinde. Verſtaͤrkt wurden biefe durch 
viele Hirten und Schäfer aus jener Gegend, fchlagfertige und be⸗ 
wegliche Leutt. Einige von ihnen erhielten vollſtaͤndige Müftun« 
gen, andere bienten als Vorboten und Keichtbewaffnete. 

Der zweite PBrätor, der gegen fie geſandt ward, war Publius Vari⸗ 
nus. Zuerſt ſtieß fein Unterfeldherr Furius mit zweitauſend Mann auf 
den Feind, und-warh geſchlagen. Als ſodann fein Rathgeber und 
College Coſſinius mit bedeutender Macht abgeſchickt warb, paßte | 
ip Spartacus auf, wie er fich bei Salinä badete, un wenig fehlte, 
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er hätte ihn gefangen genommen. Mit vieler Mühe und Noth 
entkam er: feined Gepädes bemächtigte ſich Spartacus, der ibm 
überdies auf dem Buße nachjegte, viele auf ver Flucht niederhieb, 
und dad Lager einnahm. Coſſinius felbft fiel. Auch ver Prätor 
unterlag in vielen Schlachten, und Spartacus, der enplich fogar 
feine Lietoren und fein Streitsoß in feine Gewalt brachte, erfchien 
ſchon als groß und furchtbar. Dennoch blieben feine Gedanken bea 
fonnen und gemäßigt; er führte, va er felbft nicht erwartete, gegen bie 
Gefammimacht Roms Stand halten zu fönnen, fein Heer nach den 
Alpen Hin. Seine Meinung war, es wäre am beiten, wenn fle 
darüber zögen, und dann jener in feine Heimath ginge, ein Theil 
nach Thracien, der andere nach Gallien. Sein Heer aber, ſtark 
burch feine Zahl und vol Selbfigefühl, geborchte nicht, ſondern 
verheerte lieber Italien allerorten, wohin e8 grade fam. Da war 
ed nicht mehr blos das unwürbige und fchimpfliche des ganzen 
Aufftandes, was den Senat befümmerte: aus Furcht vor großer 
Gefahr fchickte er beide Confuln aus, wie zu einem der fchwierig- 
fien und größten Kriege. Der eine non ihnen, Gellius, warf ſich 
unverfehens auf die Germanen, welche aus Verwegenheit und Stolz 
Äh von Spartacud getrennt hatten, und vernichtete fie gänzlich.“ 
Unter wechfelnden Kämpfen durchzog Spartacus danach Italien 
vom Fuße der Alyen bis nach Sicilien; bald fteht er wieder auf 
dem Seftlande dem, zum Oberbefehlähaber ernannten, Crafſus gegen⸗ 
über: es galt Rom felbft vor einem Verheerungszuge zu fichern. 
„Früher, fo erzählt Plutarch, hatte Graffus an den Eenat gem 
[hrieben, es fei nöthig, Lucullus aus Thracien und Pompejus 
aus Spanien herbeizuziehn; jenoch ward es ihm Leid, und er bes 
ſchloß, bevor fie fämen, ven Krieg zu Ende zu bringen: denn er 
wußte, daß man den Sieg nicht ihm, fondern dem, welcher ibm 
Beiſtand und Hülfe Ieiftete, aufchreiben würde. Zuerſt nun bee 
ſchloß er, Die, welche von Spartacus getrennt, in einem befonderen 
Lager unter Cajus Cannicius und Caſtus ſtanden, anzugreifen. 
Daher ſchickte er fechötaufenn Mann ab, um’fich im voraus eines 
Hügels zus bemächtigen, mit bem Geheiße, dies woghcſſt im Ge 
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Heimen zu thun. Sie bemühten fih nun wohl unbemerkt zu bleis 
ben, indem fie die Helme mit Zeug umwidelten, wurden jedoch 
von zwei Weibern, welche grade für die Feinde opferten, bemerkt, 
und hätten Gefahr gelaufen, wenn nicht Grafius fich plöglich ges 
zeigt und eine gewaltige Schlacht geſchlagen hätte. Bon den Fein⸗ 
den blieben zwölftaufend uns breihundert; nur bei zweien bayen 
fand man Wunden auf dem MRüden, die übrigen waren alle in 
Neihe und Glied ſtehend und gegen die Romer fechtenn gefallen.“ 
Die Erwähnung eines jo von Spartacus, getrennten Heerhaufens 
mahnt von felbft an Die Germanen, die fich früher von ihm ab- 
gefondert hatten, und könnte allein auf die Vermuthung fühern, 
jene frühere Vernichtung fei keineswegs fo vollſtandig, auch dieſe 
tapfern ſeien, wenigftens zum Theil, Deutfche, geweiens erinnern 
doch felbft vie beiden Prieflerinnen an ceimbrifche Sitte. Diele 
Vermuthung wird zur Gewißheit durch einen Bericht des oft 
genannten Frontinus: wem nicht die Berufung auf Livius uns 
wiberfprechlich darthaͤte, daß er von eben dieſer Schlacht handelt, 
würve man leicht geneigt fein, eine andere, vollig verfchienene, in 
ihm zu erfennen; jo aber möge er hier-einen Platz finden, zugleich 
zum Beweiſe, in welches Dunkel Spartacus Geſchichte gehüllt iſt. 
„M. Craſſus fchlug in dem Kriege gegen vie entlaufenen Sklaven 
bei Gathena nicht an dem Lager der Feinde zwei befefligte Lager. 
auf. In der Nacht ließ er ſodann die Truppen das Lager wech⸗ 
feln: in dem größeren blieb, um vie Feinde zu täufchen, das Felde 
herrnzelt ftehn. Er felbft führte alle Truppen heraus, und ſtellte fie 
am Buße eines beſtimmten Berges auf. Die Heiterei theilte er, 
und befahl dem Lucius Quintius, den einen Theil Spartacus in 
den Weg zu ftellen und ihn an ber Theilnahme am Kampfe zu 
binvern; mit dem andern jollte er die Gallier und Germanen 
von der Partei des Caſtus und Sannicius zur Schlacht heraus⸗ 
Ioden, und fie, indem er thäte, als zöge er fich zurüd, bis an ven 
Punkt bringen, wo er die Schlachtreibe aufgeftelt Hatte. Die 
Barbaren verfolgten "fie wirklich: Die Meiterei ſchwenkte feitwärts 
auf beide Flügel; ploͤtzlich fand vie römifche Schlachtreihe offen 
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a, und griff mit dem Schlachtrufe an. Fünf und dreißigtauſend 
ewaffnete wurden, nach Livius, nebſt den Anführern ſelbſt ge⸗ 
odtet. Fünf römifcher Adler, ſechs und zwanzig Bahnen, reiche 
Beute, darunter fünf onfularfafres mit ven Beilen, wurden ges 


vonnen.“ Es bedurfte nur noch einer Schlacht, um ven Krieg zu ». 


werben: ber Deutfchen gefchieht keine Erwähnung mehr. Was 
ber, neben ver wunderbaren Erſcheinung einer Schlacht zwi⸗ 
gen Römern und Deutfchen tief im Süden Italiens, im Lande 
ver Bruttier, diefen Berichten finen bejonderen Werth verleiht, iſt 
ie Angabe ver Zahl der gefallenen. Sie zeigt unverkennbar, 
daß wohl nur wenige Eimbern in Italien waren, vie damals 
richt unter ven Waffen flanven: die Menge ver erbguteten Feld⸗ 
tichen zeugt von ihrer, Tapferkeit. 

Sp warm denn dieſe Ausläufer des Gimbernkrieges für ben 
Augenblick befeitigt; wer aber tiefer blidte, Konnte ſchwerlich blind 


fin gegen die bevenklichen Ausfichten in Die Zukunft, die fih auch 


in ihnen anfündigten.. Was Deutfche auf dem Schlachtfelde ver 
mochten, auch wenn ſie Sklaven waren, hatte der letzte Krieg von 
neuem gelehrt, und die Beforgniß vor dem vorhfiteten " großen 
Bunde der norbifchen Völkerfchaften gegen Nom Eonnte durch den 
Triumph, Der die mithrivatifchen Kriege befchloß, nicht gehoben 
werden. Wenn von den ſcythiſchen Stämmen Bis nach Gallien 
hin der ununterbrochene Zuſammenhang des Landes fchon an ſich 
ine gemeinfame Unternehmung erleichterte, wenn vie feltfane Ver⸗ 
ſchiebung der Nationalitäten, Die und unter Thracern und Schthen 
weltifche und beutfche Stämme finden laͤßt, von felbft vie Sand 
me Unterhandlung und Dermittlung bot, wenn endlich faft auf 
allen SBunkten des großen. Bogens im günfligften Falle nur bes 
kegte Feinde Roms neben noch unbeflegten Völkern zu erbliden 
waren: jo lag der Gedanke nah, die große Bewegung, wie fle 
Rithrivates beabfichtigte, konne ſich auch ohne ihn entwickeln, und 
um nur um fo gefährlicher, als man nicht wußte, wer dad Heft 
n Haͤnden hielt, und wohin ver entfcheidende Schlag zu rieäten 


er / 
/ 


Chr. 


112. Cajus Julius Käfer. 


ſei. Im diefem Balle würde Rom recht eigentlich „mehr ald einen 
Marius“ gebraucht haben. 





Während im Often mit wechfelndem Glüde gegen vie thracie 
fchen Stämme gefämpft warb, begannen die Ereigniffe, welche die, 
von da an faft ohne Ende fortgejegte, Bekaͤmpfung der Gefammt- 
macht des Nordens zur Folge hatten. Sie führen ung ummittelbar 
zu Caͤſar zurüd. 

Wir finden ihn in Rom, zum Prätor ernannt, mitten unter 
erbitterten Kämpfen ver Parteien. Es war das Jahr der catilina⸗ 
rifchen Verſchwoͤrung. „Zu der Zeit, fagt ihr großer Gefchicht- 
fchreiber, Cajus. Salluſtius Grispus, erfhien mir das römifche 
Neich bedauernswerth, wie noch nie DBomYufgang bis zum Nie- 
dergang der Sonne hatte es mit den Waffen feiner Herrfchaft ven 


Weg gebahnt; Ruhe nnd Reichtum, was den fterblichen als 


pas höchfte gilt, befaß es in Fülle; und dennoch gab es Bürger, 
die mit flarrem Trotz ſich und den Staat in dad Berverben zu 
flürzgen trachteten.“ Es waren damals Geſandte des galifchen 
Volks der Allobroger in Rom, die bei dem Senat Hülfe für ihren, 
Durch eine ſchwere Schulvenlaft geprüdten, Staat nachfuchen follten. 
An ſie machten fich die Verfchwornen, welche die Noth und ven 
Triegerifchen Sinn des Volkes Fannten: auch verhehlten die Ges 
jandten nicht, bei dem Senat fei Feine Hülfe zu finden, nur ber 
Tod Eönne ihre Leiden enden. Uber ſchon gewonnen, wurben fie 
zu Verräthern: der Conſul Cicero dankte ihnen die Möglichkeit, 
fih den Ruhm eined „Vaters des Vaterlandes“ zu erwerben. Den- 
noch regte es ich jenfeitö der Alpen: Gatilina felbft fuchte mit 
feinem Heere dorthin zu gelangen. Noch im lebten Augenblid 
ward er, faft auf ver Gränze Galliend, zur Schlacht gezwungen, 
und unterlag nach tapferem Kampfe. Der Adler, der ibm als 
Feldzeichen diente, war einer von denen, unter welchen Marius 
Soldaten gegen die Cimbern gefochten hatten. Wie mußte vie nun. 
unverkennbar geworbene Möglichkeit einer Verbindung ver Pars 
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teien im innern mit den gemeinfamen Beinen alle Gefahr, mit 
welcher der Norden drohte, größer und heilloſer erfcheinen Iaffen. 

Auch für den Mann, ver einft alle dieſe Furcht vorläufig bes 
feitigen ſollte, war das Jahr ein gefahrvolles. Es ift bekannt, 
wie Cäſar den Senat zu einer milderen Behandlung der Mitver- 
ſchworenen Gatilinas zu flimmen fuchte: er wich nur ven Dolchen, 
die ſchon auf ihn gezuͤckt waren. Als ein Volkstribun ſtaatsgefaͤhr⸗ 
liche Geſetze vorfählug, ward Gäfar, als fein Helfer, durch ven 
Senat von der Staatöverwaltung entfernt: wieberum wich er nur der 
Übermacht, und wußte ſich feine Stellung wieder zu gewinnen, ins 
dent er felbft das ihm ergebene Volk von Gewaltfchritten zurück⸗ 
hielt. Auch gegen vie gefahrvolle Anklage, er fei felbft einer von 
Catilinas Genoſſen, verſtand er fich, vornehmlich durch Eicero, zu 
rechtfertigen und an feinen Anklägern zu rächen. 

Nach der Prätur verwaltete er die Provinz Spanien. Der 
reiche Crafſus mußte einfchreiten, damit feine Gläubiger ihm nur 
verftatteten, Rom zu verlaffen; ſolchen Verlegenheiten abzuhelfen 
und zugleich dem Worte, dad er mitten in den Alpen zu feiner 
Umgebung ſprach: „er wolle lieber in einem Alpenborfe ver erfte 
als in Nom der zweite fein,“ zu der günfligften Erfüllung zu ver» 
helfen, dazu mußte die Provinz dienen. Es gelang vollfommen. 
In tapferen Kämpfen gegen vie Lufltaner, die er bis an die Küfte 
des Oceans verfolgte, erneuerte und fleigerte er feinen alten Kriegs⸗ 
nom; überdies brachte er ein unermeßliches Vermögen mit nach 
Rom zurüc, auch dadurch befähigt, feinen Bewerbungen um das 
Conſulat verftärkten Nachdruck zu verleihen. Seine fpäte Heim⸗ 
iche verfeßte ihn in die Nothwenvigfeit, entweber dem Triumphe, 
| mu dem Ihn feine fpanifchen Siege berechtigten, oder dem Gonfulate 
m entfagenz er wählte vie Ehre, die, wie den Marius einft ſechs 
=! Sabre lang, fo ihn wenigftend auf ein Jahr an die Spitze des Staates 
wi ſtellte. Kein Opfer fchien ihm um dieſen Preis zu groß; im Sahre 
9 v. Chr. war Eäfar Eonful. So zu reden ift man berechtigt, ». ‚an. 
Obwohl die römische Verfafſung zwei Eonfuln erfordert: ven wir 


ſehr der Wareus Bibulus, den das Geld ver Dptimoten nehm 
Guygiätfeeiber bes Bentfien Borzelt, Bb.L 8 
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Gäfar zum Conſulat erhoben hatte, gegen den überlegenen Amts⸗ 
genofien, der feinen Anſtand nahm, ihn mit Gewalt zu bedrohen 
und dadurch in feinem Haufe feflzubannen, zurüdtrat, haben vie 
Zeitgenoffen hinlänglih bezeugt, wenn fie jenes Jahr witzig bes 
zeichnen: „als Julius und Eäfar Eonfuln waren.“ 

Alles was Cäſar nunmehr, auf der Schwelle feiner Allmacht, 
unterhahm, verſchwindet für Die weltbiftorifche Betrachtung neben 
dem einen, daß er, als defignirter Eonful, mit Pompejus und 
Eraffus jenes Buͤndniß fchloß, das unter dem Namen des erften 
Triumvirats bekannt if. Mit dem Namen felbft verfnüpft fich 
fchon ber Gedanke an die Iangen Bürgerfriege, in denen ex wies 
derholt hervortritt: es beginnt Die Zeit, für welche und bie 
Quellen fo reichlich fließen, daß der Meichthum ſelbſt nur eine 
umfafjenne Benugung verftattet. Wer aber darauf verzichtet, dieſes 
inhaltsſchwere Leben in feinem ferneren Verlaufe ebenmäßig zu be= 
gleiten, und, den Blid auf ven Norven gewandt, Eäfar vor allen 
in feinen Verbältniffe zu ihm und den Deutfchen richtig aufzufafien 
firebt, für den haben zwei unfcheinbare, auf den erſten Anblid 
zufanmenbangdlofe Nachrichten aus jenem Jahre einen höheren 
Werth. Der Suevenfürft Arioviftug ward von dem römifchen Se- 
nate befchenft und mit dem Königstitel geehrt; durch eine täglich 
erfcheinende Zeitung eröffnete Käfar dem Volke die Einficht in die 
Senatöverhandlungen. Der Name eined germanifchen Stammes, 
der und hier zuerft begegnet, fein Fürft in Unterhandlungen mit 
Rom, ja, der Römer Freund, das find Erjcheinungen, die eine 
Erklärung fordern, aber nicht minder in die Zufunft als in bie 
Vergangenheit weifen: und jener wohlberechnete Plan, dem Volke 
durch die Öffentlichkeit zu ſchmeicheln und ben Senat unter eine 
Controlle zu ſtellen, wie fle in dem, im tiefften bemegten, Staate 
nicht fohmerer zu denken war, das ganze Princip einer regelmäßig 
jedermann abgelegten Mechenfchaft, die in ihren täglichen Mani» 
feften eine eigene Literatur bilden mußte, wen mahnte es nicht an. 
die Nechenfchaft, die Gäfar über feine Kriege öffentlich, und nicht 

blos ber Ditwelt, in feinen Werten obgelegt hat? Wenn Ario⸗ 
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riftus Name an ihren Inhalt erinmert, kann per Gedanke an Ca⸗ 


fars Zeitung vor allen aufmerffam machen, von welchem Stand» 
punkte aus man fte zu betrachten und zu würbigen hat. 

Die wahrfcheinlich erfte Ermähnung der Sueven findet fich bei 
Lucius Cornelius Sifenna, ver ſieben Jahre vor Cäfars Conſulate 
farb. Das außerordentliche Lob, mit welchen die zuverläfilgften 
Beurtheiler feine Werke als vie des erſten unter den älteren römi«- 
ſchen Befchichtfchreibern erwähnen, Yaßt ihren Verluſt doppelt be= 
dauern. Unter einer nicht geringen Anzahl meiſtens Turzer Frag⸗ 
mente, die, faft ohne Ausnahme, mur durch die Hände forglicher 
Grammatifer uns überliefert find, Tautet eines: „die Gallier wer⸗ 
fen eine Art Befchofie, welche Materis heißen, die Sueven Lan⸗ 
m.” Es würde unficher fein, aus den wenigen Worten auf die 
Beſchreibung eined Kampfes zwiſchen ben beiden genannten Voͤl⸗ 
fern zu fchliegen: wohl aber Darf man die. deutliche Scheivung 
moeier Nationalitäten hervorheben, welche wenige Jahrzehnde frü- 
ber unftreitig mit einem Oefamminamen als Gelten over Gallier 
bezeichnet fein würden. Die Vermuthung feheint erlaubt, daß man 
ſchon damals den Öermanen einen eignen, vielleicht. diefen, Namen 


gab. — Erft einige Jahre ſpaͤte — 62 v. :Chr., — hören wir ». Cr. 


wieder bon Sueven. „Cornelius. Nepos, fo erzählt Plinius in 
feiner Naturgeſchichte, berichtet: dem Quintus Metellus Geler, ver 
ſpaͤter des Cajus Afranius College im Confulat war, Damals aber 
Ballien verwaltete, feien von dem Könige der Sueven einige Inder 
um Geſchenk gemacht worden, die, auf einer Handelsreiſe begrif- 
im, durch Stürme nach Germanien verfchlagen waren.* Eine 
andre Duelle nennt den König ver Bojer: mehr Wahrfcheinlichkeit 
ſpricht für die Sueven, und die VBermuthung ift annehmlich, ihr Kö⸗ 
nig fei auch damals Arioviftus geweſen. Daß aber viefer Beweis 


vun Ergebenheit einen höheren, augenbliclicheren Werth hatte, als 
| gengraphifchen Bolgerungen zum Anhalte zu dienen — fo bes 


aupt ihn Plinius — wird Flar, wenn man nad) Gallien hinüber» 


blickt. Die Unzufriedenheit der Allobroger war, weh ded Bere 


dienſtes ihrer Gefanbten, nicht beſeitigt worden: ver Vunte, Ten 
8* 
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Catilina unter ſie geworfen hatte, ward zur Flamme, als die Ver⸗ 
ſchworenen ſchon unterlegen waren. Der Krieg endete zum Vor⸗ 
theil Roms, ohne weiter um ſich zu greifen: auch darin mochte 
man erkennen, wel ein Glück es war, in der Mitte grabe des 
gefahrdrohenden Norvend ein Volk zum Freunde zu haben, das 
den Often und Weſten auseinanderhalten Tonnte. — Ganz anders 
klingen die Nachrichten zwei Jahre danach — 60 v. Chr. — als 
der genannte Metellus Gelee neben Afranius Conſul war. Am 
funfzgehnten März fchreibt Cicero von Rom aus an feinen Atticus: 
„Was den Staat betrifft, fo geht jeßt vor allem vie Furcht vor 
einem gallifchen Kriege um. Denn die Aduer, unfere Bundesge⸗ 
nofjen und Brüder, find mitten im Kampfe, die Sequaner haben 
fih fehr Tchlecht gehalten, auch kann man nicht zweifeln, daß bie 
Helvetier ebenfalls unter ven Waffen ſtehn und Einfälle in unfre 
Provinz unternehmen;“ er fchließt daran bie Erwähnung großer 
Zurüftungen, die beſonders auch Darauf hinzielten, eine Vereini⸗ 
gung der gallifchen Stämme mit ven Helvetiern zu hintertreiben. 
Aus einem folgenden Briefe erfahren wir, daß zum Verdruſſe des 
Eonful Metelus, der ſich den Triumph zu erfämpfen hoffte, be⸗ 
ruhigenne Nachrichten aus Gallien eintrafen. ' 

Was bier einzeln und unverbunden zufammengeftellt ift, wird 
durch einen Faden verknüpft, ver und zum Theil in Caͤſars Schrife 
ten Elar vor Augen liegt, theils durch Vermuthungen weiter ge⸗ 
fponnen werden kann. Diefe Ergänzungen, kurz zufammengefaßt, 
ergeben folgendes. Die Erwähnung der verfchlagenen Inder führt 
an die Meeresfüfte: wenigſtens ein Theil der Sueven hat wahr 
ſcheinlich damals ihr. nicht allzufern gewohnt. Binden wir nun 
bald danach den Stamm über den Süden Deutſchlands ausgebreis 
tet, fo liegt die Vermuthung nah, und ift bei unferer Unkenntniß 
der inneren Verhältnifie Deutſchlands durch nichts verwehrt, «8 
fei bier ein ähnliches, nur graderes Einrücken von Norden nah 
Süden anzunehmen, wie es der Zug. ver Cimbern und Teutonen 
zeigt. Empfohlen wird fie durch das Geſchick der Helvetier. Es 


war ſchwerlich bloße Exoberungsiut, welche viele für Gallien ges 
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faͤhrlich machte. Wir hören von anhaltenden Kämpfen, vie fle mit 
den Germanen zu beftehn hatten: vermutblich mit den Sueven, die 
an ihre Gränzen herangerüdt waren, vol Kampf⸗ und Erobe⸗ 
rungsluſt. Doch die Unbeftimmtheit des Namens der Sueven felbft, 
bald für ein einzelnes Volk, wie es fcheint, bald für einen weit- 
umfafienden DVölferbund gebraucht; Die Daraus erwachfenne Un⸗ 
Harheit über Auspehnung und Lage ihrer Wohnſitze; vor allem vie 
Unftcherheit, in wie weit man fpätere Berichte auf jene Zeit der 
erſten Berührungen übertragen darf, verbieten folchen Muthmaßun⸗ 
gen nachzuhängen. Um fo erwünfchter iſt Die Gewißheit, die Caͤ⸗ 
far darüber giebt, in wie beveutfamer Beziehung jene Regungen 
im Gallien zu ven Bermanen, ven Sueven‘, flanvden. Die Sequa⸗ 
ner riefen in ven Kämpfen, welche fie mit den Rom befreundeten 
Aduern um die Hegemonie Galliens führten, vie Deutfchen zu 
Hülfe. Arioviſtus kam mit bedeutender Streitmacht über den Rhein, 
ver fruchtbare gallifche Boden zog ſtets neue Schaaren an, beide 
flreitenden Parteien hatten ſchwer zu leiven. Eine große Schlacht, 


welche vie Germanen im Jahre 60 gewannen, ftcherte ihnen bie v. & 


Übermacht, die fle, nach Cäfard Berichten, als Tyrannen ausübten. 
Unter ſolchen Berrängniffen erfcheint in Rom ein Äduer, der den 
Smat um Hülfe anfleht. Unmöglich aljo ift ed, daß die wahre 
Sachlage dort unbekannt blieb, und wenn Gäfar es fo darzuftellen 
iheint, als ſeien ihm ſelbſt erfi nach und nad) in Gallien die 
Augen geöffnet worben, fo mag er um der Deutlichkeit willen das 
befannte Allgemeine mit den unbekannten Ginzelnheiten erzählt 
haben. Wunderbar muß e8 freilich fheinen, daß der Noth der 
verbünbeten nicht Durch fofortiged Einfchreiten abgeholfen warb, 
wunderbarer noch, daß Arioviftus ein Jahr nach jenem Siege, der 
ibm in dem fremden Lande zu ficherer Stellung verhalf, von Rom 
geehrt werden konnte. Aber grade in folchen Inconfequenzen darf 
man einen wohlberechneten Plan vermuthen, der dann wahrfchein« 
ih Caͤſars Werk war. Arioviſtus warb geehrt, ohne daß er 
beſondere Verdienſte um Rom fich erworben hätte, ſo ſagt Eikarr 
aber er warb auch nur geehrt; mehr Tonnten vie Erihyente, weite 


118 Arioviſtus. 


der Senat an fremde Fürſten zu ſenden pflegte, eine goldene Krone, 
ein fiattlicher Seflel, der Amtsſitz der böchften römischen Beam⸗ 
ten, ein elfenbeinerner Stab, flattliche Gewänder, nicht beveuten; 
auch der verliehene Königetitel hatte Doch nur Bezug auf bie 
Germanen, deren angeſtammter Fürſt er war; in Gallien warb 
ihm fein Fußbreit Land dadurch eingeräumt. Wenn er fpäter 
felbft gegen Gäfar behauptete, jene Ehren bürften ihm auf Feine 
Weife zum Nachtheil gereichen; fo ift dies ein beutlicher Beweis, 
dag fie ohne alle Beringungen, in Bezug etwa auf feinen Auf⸗ 
enthalt in Gallien, ihm .ertheilt waren: er follte getäufcht werben, 
— der Erfolg lehrt eds man mifchte ſich nicht in Die gallifchen 
Verhältniſſe, um erſt zu gelegnerer Zeit entſcheidend in ſie einzu» 
greifen, und fuchte den fleggewohnten, fremden Feind bis dahin 
durch einen falfıhen Glauben an Roms Treundfchaft in neutraler 
Stellung zu halten. Dieſe Neutralität war aber vor allem wichtig, 
wenn nicht aus der Auswanderung der Helvetier eine allgemeine 
Bewegung des Norvens- fich entwickeln folltes bei jenem derartigen 
‚Unternehmen ſcheint man an »„cimbrifche Gefahren“ gedacht zu 
baben. 

So bereiteten ſich zu gleicher Zeit die erſten großen Ereigniffe 
des gallifchen deldzuges vor, Die Kriege gegen bie Helvetier und 
Arioviſtus. 





Mit ihnen beginnt Caſars eigne Erzählung: es ziemt daher, 
wie aus ſeinem Leben das beigebracht iſt, was ſeine hochbegabte 
Natur und ihre Entwickelung bis zum Beginne feiner Kaͤmpfe ges 
gen die Deutſchen am beften zu bezeichnen fchien, fo jegt ven Blid 
auf feine Schriften zu richten. Sie find mannigfaltiger Art: ders 
ſelbe Mann, der faſt auf alle Theile des römifchen Staatslebens 
einen bedingenden Einfluß ‚übte, der faft an allen Enden ver bes 
fannten Welt Siege erfocht, war auch in allen Bächern ver Li⸗ 
teratur, voie fie damals mit allem Feuer einer eriten Begeifterung 
in Kon gepflegt ward, heimiſch, vor wenige. Neben Gedichten 
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fchrieb ex mitten in ber Unruhe einer Reife ein grammatifches Wert 
über dad Geſetz der Analogie in ber Sprache. Für Aftrongmie, 
Aufpicien und xrömifche Auguralbisciplin galt. er dem gelehrten 
Plinius als gewichtige Autoritäts gegen den vielgepriefenen Gato 
yon Utica, „der der befiegten Sache treu blieb, als fchon die Göt«- 
ter ſich für die flegende entfchieven Hatten,“ wußte er auch bie 
Waffen nes Schrififtellerd zu handhaben. Was aber feine Natur, 
trotz ihres Reichthums und ihrer Beweglichkeit, zu einer echt rö= 
mifchen ftempelt, ift, daß er feinen höchften Ruhm auf ven Ges 
bieten erwarb, welche dem ernften, thatkräftigen Sinne des Volks 
ald die preifenswertheiten erſchienen: Beredſamkeit und Gefchichte. 
Kraft und Energie, bald gemildert und verflärt durch vie feinften 
Reize anmuthiger Bildung, bald bis zum Glanze gefleigert, wird 
von den Zeitgenofien als der Charakter feiner Rede bezeichnet. 
„Es war ihm zur andern Natur geworben, zu wachen und zu ar⸗ 
beiten,“ nie rathlos und in fich unſchlüſſig verſtand er es den 
Augenblick zu ergreifen: Fein Wunder, wenn feine Umgebung mit 
Staunen ſah, wie feine gelobteſten Werke in kürzeſter Zeit ents 
flanden. 

Die unbefchränkte Anerkennung von Seiten der befugteften Rich⸗ 
ter, die es wohl wußten, eine wie verſchiedene Behandlung vie 
verfchienenen Aufgaben erfordern, läßt den Gedanken nicht zu, in 
allen jenen Schriften babe eine gleichartige Auffaflung und Dar⸗ 
ſtellung geherrſcht, ſo daß uns in den, allein erhaltenen, Kriegäges 
ihichten ein vollftändiges Bild feiner gefammten literarifchen Thaͤ⸗ 
tigkeit aufbewahrt wäre. Schwerli war Cäfar der Nenner Eäfar 
dem Erzähler glei; ſelbſt da nicht, wo dieſer feinem Berichte 
Reven einflicht: das Schlachtfeld erforverte eine andere Sprache 
ald das Forum, und der oft gemachte Berfuch, zu allem, was die 
Zeitgenofſen zum Preiſe Eäfard, als Meifters in der Kunft des 
Styls, jagen, die Belege und Beweife noch in den Geſchichts⸗ 
büchern aufzufinben, darf von vorne herein ald ein miöliches Stre⸗ 
ben nach einen vielleicht faljchen Ziele bezeichnet werben. Entlagt 
| mm aber allen, aud ben lockendſten Schlüffen aus Anslogen, 
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pie ſich wie von ſelbſt darbieten, ſo ſind und über die hiſtoriſchen 
Werke nur zwei gleichzeitige Urtheile übrig. Während Cicero ven 
Brutud in dem gleichnamigen Geſpraͤche jagen läßt: Caͤſars Ges 
ſchichtsbücher feien gar ſehr zu billigen, „venn fie find ungefchminft, 
grade und offen und vol Anmuth: aller Schmud der Rede ift 
ihnen wie ein Kleid auögezogen,* äußert der Fortſetzer der Bücher 
von gallifchen Kriege in der Vorrede zu feiner Arbeit: „Eäfar hatte 
große Fertigkeit und Eleganz im Schreiben, beſonders aber ver⸗ 
fland er es meifterlich, feine Pläne zu entwickeln und darzulegen.“ 
Beide Urtheile bringen in ihrer Verfchiepenheit die beſte Empfeh⸗ 
Yung mit ſich: jenes flammt von einem Redner, dieſes von. einem 
Soldaten her, und fchwerlich möchte irgend jemand jekt, nad 
achtzehn Jahrhunderten, auch nur ein Wort in ihnen verrücken wol⸗ 
Ien. Freilich bleiben aber noch andere Tragen und Bedenken, auf 
welche vie Alten keine Antwort geben: es gilt vie Umſtaͤnde der 
Zeit und wo möglich vie Bücher felbft zum Reden zu bringen. 
Was Cäfar über feine Kriege in Gallien und den fpäteren ges 
gen Pompejus aufgezeichnet hat, ift unter dem anfpruchslofen Titel 
von Commentarien, Memoiren, befannt geworden. Hält man .vazu 
jenes Lob der höchften Einfachheit und Schlichtheit, und bedenkt 
man, daß die Kunft Kriegäpläne darzulegen dem großen Feldherrn 
wohl fo geläufig fein mochte, daß e8 ihm leicht fchwerer geweien 
wäre, fich ihrer zu entäußern, als ſie zu üben, fo fpricht. feine 
geringe Wahrfcheinlichkeit für den nahe liegenden Gedanken, jene 
Memoiren — zunaͤchſt wenigftend die über die anziehenden und 
mafellofen Creigniffe, des gallifchen Krieges — feien echte Mes 
moiren gewejen: Aufzeichnungen, eigentlich nur für den, der fie 
Trieb, und wenige Freunde beflimmt; ihre Veröffentlichung ſei 
nur etwas zufälliges, das ihren Gehalt weber bevingt babe, noch 
irgendwie berechtige, beſondere Abſichten in ihnen anzuerfen- 
nen. Daß ein jo harmlofer Standpunkt von vielen als ver rich“ 
tige bezeichnet ift, darf als ein hohes Lob der Werke gelten, waß 
ihre Natürlichkeit und Urfprünglichkeit_betrifft; feine Berechtigung 
ſeboch erſcheint zweifelhaft. Es Tann mande Werhung, manche 
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einzelne Außerung beigebracht werben, um jene Naivität zu ver⸗ 

daͤchtigen: der Zweck würbe erreicht fein, wenn nicht die Ausflucht 

bliebe, eine flarfe Natur vermöge, befonverd in bemegten Zeiten, 

Liebe und Haß nicht zu verfchweigen, auch wenn auf Feinen Hörer 

zu rechnen fei, und ein mächtiges Selbſtgefühl breche auch in ber 
GEinſamkeit dur. Wohl aber muß die Anficht zurüdtreten, wenn 
‚ auch nur zu einiger Wahrfcheinlichkeit zu bringen ift, daß Caͤ⸗ 
i far feine Thaten wohl für fich aufzeichnete, aber in weientlih an⸗ 
derer Form: daß feine Memoiren nicht fein Tagebuch find. 

In dem Commentare des Grammatikers Maurus Serviuß Ho⸗ 
noratus zu Virgils Aneide findet fich folgende merkwürdige Stelles 
„Cajus Julius Gäfar warb während feiner Kämpfe in Gallien 

, mmal von einem: Feinde gepadt, auf das Pferd gehoben und mit 
ı fortgeführt. Da begegnete ihm einer ver Feinde, der ihn Tante, 
und rief zum Hohn: Caſar, Cäfar; das beveutet aber im gals 
Ifchen fo viel als Laß Ins, und fo warb Gäfar wirklich losgelaſ⸗ 
im. Dies erzählt aber Cäfar ſelbſt in feiner Ephemeris (Tagebuch), 
| mder Stelle, wo er von feinem eignen Glücke handelt.” Die Büs 
2) der vom galifchen Kriege enthalten nichts der Art: ebenfomenig 
=, aber ift gegen Die Wahrheit der Erzählung irgend ein gegründetes 
dedenken zu erheben, und eine gelegentliche Betrachtung des eignen 
Glückes ſteht dem Manne wohl an, der auf flürmifcher See ven 
ſurchtſamen Schiffer fragte: „weißt du nicht, daß vu Eäfar fährft 
und Gäfars Glück?“ Unmittelbar alfo bietet fich Die Annahme 
bar, der gelehrte Srammatifer habe ein anderes Werk Cäfars ges 
Iefen, ober vermuthlich nur bei anvern angeführt gefunben: ein 
Tagebuch, vielleicht formlofer, wahrfcheinlich aber im einzelnen 
reichbaltiger als die Memoiren. Gegen viefe nächfte Folgerung 
jedoch find viele Zweifel erhoben. Unſtreitig ift es zunächft, daß 
hei griechifchen Schriftftellern, vornehmlich Plutarh, Begebenhei« 
tm, die in den Commentarien erzählt find, ald ven Tagebüchern, 
Ephemeriden, entnommen, angeführt werben; aber wird dadurch bie 
gefonderte Eriftenz eines Tagebuchd undenkbar? Skmalii, \r 
weniger unfre Memoiren, wenn man felbft zugiebt, daz Air, um 
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nur fie dort gemeint ſeien, den Titel eines Tagebuchs verdien 
je beflimmter fonft dem lateinifchen commentatius ein andres g 
chifches Wort — Hypomnema — entfpricht, um fo zweifelha 
ſcheint es, ob hier. nicht eine Verſchiebung der Titel vor fich 
gangen fei, und eine, vielleicht früh vernachläffigte oder verlo 
Ephemerid ihren Namen fälichlich an die Kommentare abgetrı 
habe. Ein zweiter Gegenbeweid fügt fich Darauf, daß der ( 
währsmann erft vier Jahrhunderte nach Gäfar gelebt hat: 

ob feine Gelehrſamkeit diefen Mangel nicht aufmwöge. 

Daß nun ein Werk von Gäfard Hand, in lateinifcher Spro 
gefchrieben, wäre es auch für vie Öffentlichkeit nicht beftimmt 
weien, faft fpurlos hätte verfchwinden Fönnen, von Teinem B 
graphen erwähnt, ift freilich möglich, aber ed begreift fich, wi 
einer folchen Annahme gegenüber manchem Servius Autorität 
ſchwanken fchien. Doch der Name Ephemeris ſelbſt, freilich a 
in den Iateinifchen Sprachgebrauch aufgenommen, war feinem 8 
fen nach ein griechifcher, und Eonnte einer griechiſchen Schrift 3 
Zitel dienen. Die Vermuthung, die ſich hierin ausfpricht, zu 
gründen, Hilft eine merfwürbige Stelle bei Plutarh in Caſ— 
Leben. Als Caͤſar, fo erzählt ex, nach ner Schlacht bei Pharſa 
das Leichenfeln überfchaute, brach er in die Worte aus: „fie hal 
es nicht beffer gewollt: hatten fie mich doch jo weit gebracht, daß i 
Cajus Eäfar, Sieger in fo mancher Schlacht, wenn ich mein H 
entlafien hätte, wie eim Verbrecher von ihnen verurtheilt wär 
„Diefe Worte — fährt er fort — meint Aſinius Pollio, habe 
Inteinifch gefprochen, fle feien aber griechifch von ihm aufgezeich 
worden.“ Es ift jetzt anerkannt, daß unter dem Aufzeichner ni 
Polio, Cäſars Waffengefährte und Verfaſſer einer Gefchichte ı 
Bürgerfrieges, der faft noch die ganze Negierung bed Kaifer A 
guftuß erlebte, ſondern nur Gäfar felbft gemeint fein Eönne. < 
ward denn vermuthet, der Feldherr möge jene Worte in ein 
Brief eingeflochten haben. Aber warum follte es dem Gefchid 
Schreiber der Mühe werth erfchienen fein, ven Lauf ver Erzählu 

von Dingen, die er ſelbſt erlebi-hatte, Wech Exmähnung eines ei 
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zelnen Briefes zu unterbrechen: wie follten dann nicht einfach die - 
Iateinifchen Worte genügt haben? Wohl aber erflärt fich alles, 
wenn wir in ber griechiichen Außerung, dem Inhalte nach, ein 
Fragment der griechifchen Ephemeris erkennen: wenn bad, waß 
dort wenigflend ber eine oder der andere der Zeitgenoflen griechiich 
leſen konnte, auf griechifchem Boden Iateinifch gejprochen war, 
fo mochte das der Bemerkung werth foheinen. Schon diefe An 
führung Laßt vermuthen, daß dag Tagebuch zu Auguftus Zeit noch 
vorhanden war. Nun erzählt Appian in feiner punifchen Gefchichte, 
als Bäfar im africanifchen Kriege bei Carthago lagerte, fei ihm 
ein Traumgeſicht erfchienen, dad ven Gedanken in ihm weckte, die 
geremüthigte Nebenbuhlerin Roms neu zu erbauen, dies babe er 
5ñ zur Erinnerung ſofort aufgezeichnet, ſpaͤterhin ſei die Auf⸗ 
ichnung in Auguſtus Hände gekommen; auch darin darf wohl 
die Spur eines Tagebuchs, und warum dann nicht eben jener Ephe⸗ 
neris, erkannt werden. Wenn wir endlich hören, was zu bezwei⸗ 
rin Eein Grund ift, ald Caſar bei dem Kampfe vor Aleranpria 
| ih einmal ſchwimmend retten mußte, habe er in ver Nechten ein 
| Buch hoch empor gehalten, jo mag man.unter einer Schrift, bie 





xurden: eine Ephemerid. Was Gäfar grade mit einer griechifchen 
.] Aufgeichnung bezweckt habe, laßt ſich freilich nicht beftimmen: daß 
4 a aber der Sprache vollkommen mächtig war, unterliegt feinem 
4 Zweifel, und es bleibt immer eine merkwürdige Parallele, vaß 
auch Cicero die Begebenheiten feines Conſulats griechifch nieder⸗ 
gefchrieben hatte, bevor er. an eine Inteinifche Bearbeitung ging. 
Bei dem eigenthümlichen Mißgeſchicke, das über ven von Römern 
in griechiicher Sprache abgefaßten Werfen gewaltet hat, kann ber 
Untergang der Ephemeris nicht befremden: erleichtert Fonnte er das 
durch werden, daß ihr Inhalt von Eäfar jelbft, vieleicht auch von 
Pollio, lesbarer und zuſammenhaͤngender verarbeitet war, wenn 
nicht etwa Auguſtuo, wie manche andere Schrift Caſaxs — NaıM« 
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ter eine Sammlung vermifchter witziger Sprüche und Gedanken 
fo auch die Ephemeriß, die des misfälligen viel enthalten moch 
der Öffentlichkeit zu entziehen verfland. Wo es der Zeugnifle n 
fo wenige und unbeftimmte giebt, und erft Fünftlich aus ihnen v 
Boden der Unterfuchung gebilpet werden muß, da ift an. zwingen 
Ergebniffe nicht zu denken; wenn aber doch nur Vermuthung n 
Bermutbung ftreitet, fo fcheint die unfrige glaublih genug, u 
in den und erhaltenen Commentaren nicht den unbefangenen Au 
druck fliller Freude über gelungene Thaten zu erkennen, fonbe 
nach der Abficht zu fragen, welche bei ihrer Veröffentlichung geleii 
haben möge. 

Schmerlih war es Caſars Streben, bei der Nachwelt uni 
den großen Gefhichtfchreibern zu glänzen. Das Gebiet ver Wi 
ſenſchaften wußte er zu achten und felbft zu bebauen. Die Be 
herrlichung feiner Thaten aber durch fie konnte er getroft den Zei 
genofien und den Nachkommen überlafien: auch wo ſich Misgur 
gegen ihn regte, Hätten feine Anhänger leicht ein lauteres, bege 
ſterungsvolleres und nicht minder beredtes Zeugniß ablegen Thnne 
als er ſelbſt. Es möge nur leife angeveutet werden, welch ein: 
Stoff grade ihm, wenn er den Ruhm eined Gejchichtfchreibe 
fuchte, in enger Beziehung mit feinen politifchen Beitrebunge 
Marius geboten haben würde: beſtimmter kann man es ausſpr 
chen, wenn in ihm auch erſt mitten unter eignen Thaten ver & 
danfe erwacht wäre, ſie auch für einen andern Ruhm als ven vi 
Feldherrn auszubeuten, wenn er, der Immerfertige, faft währe 
der Greignifie ſchon der Nachwelt Hechenfchaft über fie abgele 
hätte, er würbe der Nachwelt gegenüber anders gefchrieben habe 
Die Zeitgenofien felbft erfannten e8 an, daß die Beflimmung d 
Eommentare nicht war, Gefchichte zu fein, fondern Stoff und Rüf 
zeug für eime Gefchichte: und wer möchte fie ala unbefugte Richt 
befeitigen? Wenn nun jene Einfachheit, jene Frifche und Unmi 
telbarkeit auf die hefonnenen ſchon damals fo wirkte, daß kein 
es wagen mochte, das reine Erz zu bearbeiten, wenn, neben fo 

den Tugenden, auch durch die wmrrehte Echte tet Verfaſſen 
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diefe Gommentare allein von allen römifchen Memoiren uns er- 
halten find, wenn ſie ſogar Gäfars eigne gelehrte Schriften und 
die kunſtvolleren Geſchichten der Zeit überbauert haben, fo ift die⸗ 
fe Triumph wohl ein großer Erfolg, aber ein Erfolg über die 
Berechnung hinaus, der nicht zur Abſicht umgedeutet werben darf. 
‚ Bir müflen Eäfars Commentare als eine Erbfchaft, nicht als ein 
Geſchenk betrachten. | 
Sp wäre für jene harmloſe Auffaflung ein anderer Standpunkt 
ängetaufcht, der an fich kaum minder unbefangen ift: Gäfar fol 
geichrieben haben, nur damit andere fchreiben könnten. Wenn aber 
ſtets pie Duellen die willfommenften find, welche nicht allein wähs 
mb der Greigniffe entftanden, fonvern, neben dem fachlichen In⸗ 
:, halte, auch nach Form, Auffaflung und Geftaltung den Stempel 
:; ter Sleichzeitigkeit, der Gegenwart, tragen, fo liegt vie Srage nah, 
ib denn dieſes Meifterftücd einer Quellenſchrift nicht auch im eng⸗ 
km, innern Bunde mit feiner Zeit fland, und Dann natürlich auf 
fe zu wirken, in fie einzugreifen beflimmt war. Als ein Wahr 
zeichen dafür kann das plögliche Abbrechen der Bücher vom galli⸗ 
ſchen Kriege dienen. Der Drang der Ereignifle, die ſich in eine 
Bahn Ienften, welche Gallien fern lag, bat den Faden abgeriffens 
daß ed nur ein Fortſetzer ift, der uns die letzten Vorfälle der dor⸗ 
tigen Kriege berichtet, darin haben wir unmittelbar das Eingreifen 
des Buͤrgerkrieges zu erkennen, deſſen nie zu befeitigende Nachwir« 
tung daran mahnt, daß die Zeitumflände das Werk, wie fle es 
abörachen, jo auch geförbert und bebingt haben wernen. Wahr⸗ 
fcheinlich ift es überbied, daß die Commentare über Gallien nicht 
erſt als ein ganzes verdffentlicht wurden: leife Wiperfprüche, Irr⸗ 
thämer, die ſich nach und nach durch vie Erfahrung widerlegten, 
machen es glaublich, daß vielleicht jedes einzelne Buch — jeber 
einzelne Kommentar — fonft mehrere, jedoch nicht alle, zugleich 
an das Licht traten. Im folchem Hand⸗ in Handgehn aber ber 
Ahaten und der Berichte Liegt eine neue Aufforberung zu dem un« 
abwersbaren Gedanken, wie doch dieſe, noch heute fo (ebenannlien, 
Schriften erſt die Beitgenofjen, die mit dem ſiegreichen Herte Sets 
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hrüdert waren, ergreifen mußten. Der Ton im ganzen beweift 
bier am beften, was im einzelnen nur mit Mühe und halben Er⸗ 
folge nachzuweiſen wäre: fle müfjen in ihrer Kürze und Beftimmt- 
beit faft geflungen haben, wie Caͤſars ſtolzes Wort: „ich Tam, fah 
und flegte,” zur DBegeifterung der Freunde, zur Beichämung. der 
Gegner. Sollte aber eine folche Wirkung frei von aller Berech⸗ 
nung geweſen fein? follte der große, aber auch Fluge, Mann, ver 
That und Wort zu handhaben wußte, nicht durch das Wort neue 
Thaten vorbereitet und erleichtert haben? 

Der gallifche Krieg trug ein mächtiges nationales, patriotiſches 
Element in fih. Wenn noch die mithrivnatifchen Kriege durch er⸗ 
bitterte Kämpfe im innern des Staats gehemmt und ihreß reinen 
Glanzes beraubt wurven, fo herrichte jeßt im innern ein wenig⸗ 
ſtens unblutiger Friede; die Theilnabme konnte fich dem neuen, 
großen Unternehmen zuwenden. Gerichtet war ed gegen den ur 
alten norbifchen Feind Roms, der das Capitol belagert hatte: 


was son da ab bid auf Die Cimbern und Teutonen und den Sflas 


venkrieg gegen die nordiſchen Waffen ausgerichtet war, follte wit 
in eine Spite zufammengefaßt und zur Vollendung geführt wer« 
den, wie e8 der Weltherrfcherin geziemte. Der Sieger hatte den 
naͤchſten Anfpruch, ein römifcher Held, ein Held des Volkes zu 


beißen. Diefe Lage ver Dinge hat Bäfar meifterhaft benußt.-: Sehr 


zur rechten Zeit wirb der Cimbern wieberholt Erwähnung gethen, 
mit aller Macht des römifchen Stolzes tritt er im Namen. ber 


Schiebsrichterin ver Welt ven Barbaren entgegen. Vor allen aber 


iſt zu bewundern, wie er fich felbft feine Stelle anzumeifen verficht: 
Er fagt nicht, „ich that, ich befahl,“ ſondern „Caͤſar that, Caͤſar 
befahl,“ feine Berfänlichkeit tritt ganz hinter feine Stellung zuräd, 
nur die Thaten fprechen. Selten over nie ift von Caͤſars Solda⸗ 
ten, Caſars Heere die Rede, „die unfrigen“ heißt es, fochten, „nie 
unfrigen flegten“: dieſes römische Wir ift die Macht, in der 
Namen, unter veren Auſpicien Dad große, wie dad kleine ges 
ſchieht. Sehr treffend hat der Mann, der unter ven neueren am 
ateiſten und ſcheinbarſten mit Caſar verglichen iſt, dieſe Feinheit 
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ls die Magie bezeichnet, vie Caͤſar mit dem roͤmiſchen Namen 
wieb: freilich mochte fie Der am beflen würbigen, ver felbft in einer 
ihalichen Magie Meifter war. 

Wer aber unter den Nömern war zunächft berufen, fich als 
ve Wir neben Gäfar zu ftellen, und ihm dann ven Lohn zu ges 
währen, den ein folcher Diener erwarten burfte? Man bat gemeint: 
w Senat Ihm mußte Eäfar, wie jeder Verwalter einer Pros 
vinz, Mechenfchaft ablegen, wir hören, daß er feinen Berichten vie 
form eined Gedenkbuches gab; was läge näher, als in unfern 
Kommentaren eine gleiche Beitimmung zu erfennen. Dennoch find 
bie Bedenken flärker als die Wahrjcheinlichkeit. Hatte der Senat 
darch Die augenbliclichen Meldungen und Briefe jedes ver wechſel⸗ 
len Kriegsiahre gleichfam mit durchlebt, wozu dann am Schlufle 
ach eine wiederholende Üiberficht, oder was wäre ber Grund ges 
weſen, auch fie nur an den Senat zu richten? Was aber hier zu 
Kiel ift, fehlt andrerſeits. Jene belobte Kumft Bäfars, „feine Pläne 
varzulegen,“ zeigt ſich nur bei jchon ausgeführten Plänen; nir⸗ 
jends Gedanken, vie in die Zukunft hinausgreifen und ein endliches, 
vohlberechnetes Ergebnig ahnen laſſen. Wer möchte zweifeln, 
a Caſar fie gebegt habe: bie Unſicherheit des Bodens, wo Ver⸗ 
Kwödrung auf Berfchwärung und, innerhalb deſſelben Feldzuges, 
krieg auf Krieg folgte, zwang jchon allein, durch Kluge, umfaf« 
ende Pläne ven Zufall nach Möglichkeit zu binden. Zugegeben 
ber, Caͤſar babe Feinde genug im Senate und dadurch Anlaß 
ſehabt, lieber vreift zu fchweigen, als ſich hemmen und flören zu 
aflen, fo befremdet es doch, in dieſen Berichten neben dem ge= 
chichtlichen nicht auch etwas flatiftifches, und namentlich fo gar⸗ 
nichts von dem Stande der ruhigen Provinz Gallien zu finden: 
wie ſollte der Senat vergleichen nicht verlangt haben? Die An⸗ 
nahme, neben unſern Commentaren über die Kriegsereigniffe Des 
Sommers babe ed etwa: eine Reihe anderer gegeben, melde bie 
friedliche Verwaltung behandelten, wurde jedes Halts entbehren. 
Alle Wahrſcheinlichkeit ſchwindet vollends bei der. Wahrnehmung, 
wie manches von deut erzählten in einem Tummariicgen Verchre 
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an den Senat fchwerlich eine Stelle finden durfte: er kannte Die 
Noth der ÄAduer und Arioviſtus Macht zu gut, als daß Gäfar bie 
Klagen ver unterbrüdten hätte zu fehildern brauchen. Es war “i 
andere, minder eingeweibhte Xefer gerechnet. 

So drängt alles nach einer andern Seite hin; nach derjenigen, 
auf welcher Caſar überhaupt fliehen wollte. Die alte Formel, 
welche die höchfte Gewalt in die Hand von „Noms Senat und 
Volk“ Iegt, bezeichnet fie. ALS man in Mom darauf fann, Gäfar 
nach dem Gonjulate in eine Lage zu verfegen, Die weber Ruhm 
noch Macht bieten Eonnte, gelang ‚8 ibm, unter Beihülfe mäch- 
tiger Freunde und des Volkstribunen DBatinius, durch Das Voll 
dad galliſche Oberitalien und Illyrien zur Provinz zu erhalten; 
daß der Senat auch Gallien jenfeitd ver Alpen binzufügte, geſchah 
aus Furcht vor dem Willen und der. Selbftftänpigkeit des Volked: 
dem Volke dankte Caͤſar ven Schauplak feiner Siege; an wen hätte 
er. mehr denken Eönnen, wenn er ver „unfrigen“ Erwähnung that! 
Im Verlaufe des Krieges fuchten ihm vie Gegner grade dieſe Stüge 
zu entreißen. Wan befchloß, feine Berichte nicht fofort befannt m 
machen; exit jollte das Gerücht ſich Bahn brechen und ‚alles grö⸗ 
Ber varftellen, als e8 war: würden dann vie befcheineneren Berichte 
verdffentlicht, fei auf Unzufrienenheit des Volks mit feinem Belt 
beren zu hoffen. Wenn aber das Bolf jo gern den Gerüchten 
borchte und fie über die Wahrheit hinaus vergrößerte, wie mag 
es bei folcher Empfänglichkeit gewirkt haben, wenn «8 nun in den 
Eommentaren von den Thaten ver „feinigen“ — felbft des ein⸗ 
zelnen Soldaten und Genturionen — las, zumal bei allem Wechſel 
der Ereignifle Caͤſar ſchon pamald von feinem „alten Glücke“ reden 
durfte. Sie, die immer vertrauter gemacht wurben mit dem Ge 
danken, von den mächtigen unterbrüdt zu fein, Eonnten dort ſehen, 
wie ihr Feldherr auch den Barbaren gegenüber anerkannte, „daß 
alle Menfchen von Natur die Freiheit lieben und die Lage des 
Sklaven haſſen,“ felbft dann, wenn eben dieſer Grundſatz ihn in 
neue Gefahren ftürzte. . Bernahmen ſie aber, wie Die germanifchen 
Beinbe unverholen ausfpsachen, fie wüßten durch Boten und Unter 
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händler, wie willkommen Gäfard Ermordung vielen „edlen und 
vornehmen * in Mom fein würde, jo mochte diefer Misklang, der 
a8 nationale, römifche Element des Krieges trübte, auf vie Be⸗ 
deutſamkeit des Fuͤhrers bimmeifen, und ahnen laſſen, was vereinft 
geſchehn müfle. Suche aber niemand in biefen Büchern unmittel- 
bare Mahnung zur Gewalt: überall herrfcht in ihnen befonnene 
Raßigung; die Stille vor dem Stürme. 

Hier darf: an vie Berdffentlihung der Senatdacten gemahnt 
werden, auch daran, daß der genannte Aſinius Pollio den Com⸗ 
uentaren Falſchheiten vorwarf, felbft zweifelhaft, ob es Irrthuͤmer 
8er Entftellungen feien.!) Alles zufammengefaßt, wird es ſchwer⸗ 
ih zu bezweifeln fein, daß Gäfar durch dieſe Schriften beftimmt 
kabfichtigte, ded Volkes Anhänglichkeit mehr und mehr zu befefti- 
en. Hier fland er auf feinem eigenften Boden: es erklärt fich 
raus, daß neben der Abfichtlichkeit die hochſte Einfachheit beftchen 
Ian, daß, was Abſicht ift, darum noch nicht gefucht erfcheint. 

Eben diefe Einfachheit und Beſtimmtheit, wie fle ein Volksbuch 
fordert, Ing ganz in Gäfard Natur: was ift volksthümlicher als 
fin Grundſatz, ein ungewöhnliches Wort müfle man meiden wie 
fine Klippe, das ſei pas erfte Gefeh der Rede. Und dennoch möchte 
vie Vermuthung nicht unftatthaft fein, jelbft in der Sprache fei 
nme Spur von Abficht erkennbar. Iene Einfachheit wird manch⸗ 
mal zu lakoniſcher Kürze, die Beftimmtheit hat bisweilen etwas 
besrifche8, daſſelbe Wort wird, um alles Misverflännnig unmög⸗ 
lic zu machen, binnen weniger Zeilen viermal und dfter wieder- 
belt, eine auch fonft nicht unerhörte, aber in ven Büchern vom 
gallifchen Kriege, troß der Kürze der Säbe, auffallend häufige 
Eigenbeit: der Styl trägt bin und wieder, um ed fo zu nennen, 
einen offlcielen Charakter. Ob nun dabei an die Abfaflung der 
Senatsacten, ob an Beichlüffe und Geſetze, ob an gerichtliche Ver⸗ 


1) Bei ihm, dem Berfaſſer einer Befchichte bes Bürgerkrieges, möchte freifich über- 
wiegenb an ein Urtheil über Caſars Eommentare vom Bürgerkriege zu benten (eln 
Ne ſich von ben früheren über den galliſchen Krieg fehr welentlih unterigeiten od 
burhaus ben Einbrad eines erh nad ben Ereigniſſen geſchriebenen Ducher mahen. 

Orfaidtfäreiber ber beutfen Borzelt. Bb. L g 
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handlungen zu denken ſei, kann nicht entſchieden werden; leicht abe 
dürfte Die ganze Sonderung unnüß fein: aus allen jenen Duelle 
vereint mußte fich eine eigne Sprachform entwickeln, welche grade ben 
Volke geläufig war, das von höherer profaifcher Literatur — di 
Reden ausgenommen — unberührt bleiben mochte. Iſt die Ben 
muthung wahr, daß Gäfar fih ihr anfchloß, fo Liegt Anlap am 
Abficht nah. Bemerkt mag es werben, daß nichts mehr an fein 
Schreibart erinnert, als die wenigen uns erhaltenen Schriften roͤ⸗ 
mifcher Mechtögelehrten: wie aber Diefe zu einer Zeit, we der pw 
faifche Styl weit von der alten Höhe entfernt war, durch Reihe! 
und Klarheit der Sprache fich hervorthun, fo darf auch jene Ber 
muthung dem verbienten Ruhme des cäfarifchen Styls, ven freißd 
feine Überfegung völlig wienergeben kann, nichts entziehn. 

Während CAfar im Dienfte des Staates fich der Liebe feine 
Heeres verficherte, um es dereinft auch für fich brauchen zu koͤmen 
follten die Kommentare in Rom feine Partei verftärken helfen: wad 
feinem Tode hätten fie untergehbn können. Dem aber widerſtan 
ihre Vortrefflichkeit: fte find als ganzes ber Literatur übergebr 
worben. In diefer Abſicht ergänzte ein Augenzeuge die Rüde gel 
fehen den unvollendeten galifchen und nem Bürgerkrieges er vr 
hehlte e8 fich nicht, wie ſchwer fein Unternehmen war; doch ha 
er erreicht, daß fein „achte8 Buch vom gallifchen Kriege“ mit da 
fieben von Gäfar verfaßten auf und gekommen if. Bei Gelehrten 
des Mittelalters galt ein Julius Gelfus, angeblich ein Begleite 
des Feldherrn, als ihr Verfaſſer: er wies fih ald einen Gramma 
tifer aus, der durch Leſen und Emendiren einer Handſchrift Rd 
das Recht erworben hatte, fie mit feinem Namen zu unterzeidäuen 
Auch die Meinung, durch ihn fei der Text weientlich veraͤnder 
und man fönne den Worten nie ohne Bedenken trauen, ift wi 
Fug und Recht befeitigt. | 

Als Caſars Werke und als Meifterwerke find die Commenter 
jegt einflimmig anerkannt: jene mittelalterliche Umtaufung wir 
die legte Probe geweſen fein, welche ihre Unvergänglichkeit zu be 
Reben hatte. 
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Mitten unter dem Anprange neuer und ımmer neuer Schwir- 
gleiten, wie ſie bie Erbitterung der Gegenpartei ihm in den Weg 
elite, verließ Caͤſar Rom am Schluffe feines Gonfulatsjahres und 
ar nach acht Tagen bereitd an ver Rhone angelangt. Bald das 


ch — im Jahre 58 v. Ehr. — beginnt der Krieg: mit ihm das " 


fe Buch der Commentare des gallifchen Krieges. 
Wenn nun bier alles gefammelt werden fol, was Caͤſar von 

n Germanen, ihrer Einwirkung auf Gallien, ihren Sitten, ihrer 

apferfeit, und ven Kämpfen, die er gegen fie beſtand, zu fagen 


ußte, fo ift es bemerkenswerth, daß fchon die kurze Schilverung ' 


alliens, welche ven Kriegäberichten zur Einleitung dient, eine 
cht geringe Erndte hoffen läßt. Der dritte Theil des ganzen 
indes, heißt eö, fei von den Belgern bewohnt, dem tapferften 
⁊ dortigen Voͤlker: diefe Tapferkeit verdanken fie ihrer fernen Lage, 
e den Verkehr mit ver römischen Provinz im Süben und ben 
eigen eines weichlicheren Lebend hemmte, mehr aber noch ven 
ten Kämpfen, welche fie mit den Germanen jenſeits des Rheins 
ı beitehn hatten: denn aus eben dieſem Grunde feien auch die 
velvetier ein vorzüglich tapfered Geſchlecht. Deutlich zeigt es ſich 
hon hier, wie zwei frembartige Elemente in verfchienener Nichtung 
dallien bevrängten, wie jener Zuwachs des einen nothwendig dem 
nbern bevrohlich werben mußte: es iſt ein Kampf zwiſchen zwei 
Rächten, die um ben Beſitz eines Landes flreiten, in dem fle beine 
don Fuß gefaßt haben. 

Die Bewegung, weldye balo ben Zufammenftoß herbeiführte, 
ahm ihren Anfang bei ven Helvetiern. Diefe fannen auf nichts 
jeringeres, ald mit ver Tapferkeit, veren Kräftigung fie den Ger⸗ 
Ranen verbankten, flatt ihres eignen engen Landes, ganz Gallien 
inter ihre Gewalt zu bringen. Mit Eluger Überlegung — ver 
janze Plan war von den Vornehmen ausgegangen — warb der 
atſcheidende Schritt auf zwei Jahre hinausgeſchoben: es galt, fich 
at der. Theilnahme bei den Nachbaren zu verfichern. Der Unter- 
handler misbrauchte feine Vollmacht, und mifchte ſich mit herridt- 


lühtigen Abfichten im die inneren DBerhältniffe ver Stämme , deren 
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Freundſchaft er vermitteln follte: ner Tod entzog ihn ſchwerer Ver: 
antwortung. Vielleicht hat man hier daſſelbe Mistrauen zwifche 
dem Volke und den Vornehmen zu erkennen, dad einft vie Gefahr 
welche Rom von ven ohberitalifchen Galliern drohte, abgewand 
hatte. Dennoch glüdte ven Helvetiern alles: „auch die Bojer vor 
jenfeitö de8 Rheins, die in dad norifche Land gezogen waren uni 
Noreia belagert hatten, nahmen ſie ald Freunde und Bundes» 
genofien bei ſich auf.“ Ihren Weg befchlofien ſie durch das Kant 
der Allobroger zu nehmen: biefen Stamm meinten fle übermältigen 
oder gar gewinnen zu koͤnnen, denn eben erfl waren bort die Nach 
wirfungen ver catilinarifchen Verfchwörung befeitigt. Ende Mär 
ſollte ſich alles, zum Auszuge gerüftet, an ver Rhone verfamneln. 

Da erfihien Caͤſar in Genf: er ward fofort gebeten, der Schaar 
freien Durchzug durch die römifche Provinz zu geflatten. Wie hätte 
das ganze Unternehmen, der Name Norefa, ver Name endlich ver 
Helvetier jelbft, nicht an die Gimbern und Teutonen mahnen follen? 
„Säfar glaubte ihnen nicht willfahren zu vürfen, weil e8 ihm wohl 
erinnerlih war, daß vie Helvetier den Conſul Lucius Caffkıs ges 
töbtet, und fein Heer gefchlagen und unter das Joch geſchickt hate 
ten: auch meinte er, das einmal feinpfelig geftimmte Volt möchte 
fih, wenn ihm der Durchzug durch die Provinz erlaubt whrke, 
wohl fchwerlich aller Unbill und Bewaltthätigkeit enthalten.“ Um 
möglichft viele Streitkräfte au8 der Provinz heranzuziehn, hielt er 
fie durch Auffchub hin: ald er dad Gefuch beſtimmt abwies, hatte 
er bereit den Weg in das Gebiet der Allobroger mit Wal und 
Mauer geiperrt; es blieb ven Helvetiern nur der enge Paß zwiſchen 
dem Jura und der Rhone offen. Die Sequaner, in deren Gewalt 
er war, gaben ihre Zuftimmung, und ver Zug begann. 

Gäfar erfannte die Gefahr, welche aus der Berührung viefer 
Beinde und der Provinz bervorgehn mußte: er fuchte Verftärkung 
in Italien, und kehrte mit fünf Regionen zurüd. Keine geringe Be 
flürzung mag es in Nom verbreitet haben, daß auch Die Alpen 
völfer fich regten, und Cäfar, obwohl vergeblich, ven Weg zu ver⸗ 
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legen fuchten. Schon bei feinem Eintritt in Gallien vernahm er 
re Klagen ver verbünbeten Äduer und Allobroger, vie von. dem 
Geinde, der glüdlich ven engen Weg zurückgelegt hatte, bart be⸗ 
vrängt wurden. Er traf die Auswanderer an der Saone, eben mit 
km Übergange befchäftigt. Augenblicklich warf er fich mit rei 
fegionen auf vie Schaar, welche noch zurüd war: alles floh oder 
il. Dieſes Gefchi traf eben die Tiguriner, die einft den Con⸗ 
hl Caſſtus beflegt und getöbtet hatten. War es Zufall oder ver 
Wille der unfterblichen Götter, daß der Theil der Helvetier, ver 
über das römijche Volk fchwered Unglück brachte, auch zuerft 
büßen mußte?” Schnell warn eine Brüde über ven Fluß gefchla- 
sen: jo ſchnell, daß die Barbaren im Erflaunen über ſolche Macht 
Interhandlungen anfnüpfte. Es führte fie verfelbe Mann, ver einft 
ie Schlacht gegen Caſſius geleitet hatte; zwifchen römifchem und 
jelvetiſchem Stolze aber war Feine Berftändigung möglich. 

Der Zug der Feinde bog von der Saone ab: vierzehn Tage 
ang folgte ihn Bäjar in unmittelbarer Nähe. Da mahnte zuerft 
intretender Hetraidemangel, wie bedeutende Folgen aus biefem er⸗ 
ten Kriege ſich entwickeln würben. Bei ven Äduern, welche für 
ne Zufuhr zu forgen hatten, regte fich eine nationale, Nom abs 
gneigte, Partei: es fei immer noch beffer, Gallien zu dienen, als 
Römern: wären vie Helvetier erft unterjocht, werde ganz Gallien 
m die Reihe Tommen. Das verfprach neue Kämpfe. 

Trotz tapferfter Gegenwehr erlagen die Helvetier endlich in einer 
woßen Schlacht, und baten um Brieven. Während fie noch be⸗ 
naht waren, die geftellten Bedingungen zu erfüllen, wies ein an 
ich wenig: bedeutender Vorfall auf eine neue Seite des ganzen Er⸗ 
figniffes bin. Bei Nacht entwichen aus ihrem Lager ſechs taufend 
Bann: fte fuchten ven Rhein und die Germanen zu erreichen. 
Caſar Tieß fle aufgreifen, bevor fie dort Zuflucht und vielleicht 
Hülfe finden konnten; wenn er aber ven Auswandrern danach ges 
bet, in ihre alte Heimath zurüdzufehren, jo that er ed, „damit 
nicht etwa, wegen ver Büte des Bodens, die Germanen, welde 
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jenſeits des Rheins wohnen, ſich auf das Gebiet der Helvetier über⸗ 
ſiedelten, und Nachbaren der Provinz und der Allobroger würden.“ 
Was weiter gefchah, möge Caͤſar jelbft erzählen. 


— — — — 


«1 30 — 54. 


Cr AB der Krieg mit ven Helvetiern zu Ende gebracht war, ka⸗ 
58, 


31. 


[ 


men aus faft ganz Gallien Geſandte — die Erflen der Gemeinden 
— zu Gäfer, um ihm Olü zu wünfchen: fle fähen wohl ein, daß, 
wiewohl er zunaͤchſt für die alten Kraͤnkungen, welche die Helvetier 
dem römifchen Volke zugefügt, an ihnen die Strafe burch den 
Krieg vollzogen hätte, dies dennoch nicht weniger zum Vortheil bed 
Landes Gallien als des römischen Volks geſchehn fei; deshalb, weil 
die Helvetier in der Blüthe der Macht ihre Heimath in ber Abficht 
verlafien hätten, ganz Gallien mit Krieg zu überziehn, der Hert⸗ 
ſchaft fi zu bemächtigen, ven Ort fich zum Wohnftke in dem gan» 
zen weiten Lande auszuwaͤhlen, welchen fle für den wohlgelegenften 
und fruchtreichften von ganz Gallien bielten, und die übrigen Ge 
meinden fich fleuerpflichtig zu machen. Sie baten, es möchte ihnen 
berftattet fein, eine Rathsverſammlung für ganz Gallien auf einen 
beftimmten Tag -anzufeßen, und dies mit Caſars Bewilligung zu 
thun: ſie hätten einigeß, was fle nach gemeinſamen Beſchluſſe von 
ihm erbitten wollten. Als ihnen Died verftattet war, ſetzten fe 
einen Tag für die Rathsverſammlung feſt, und verpflichteten fich 
durch einen Eidſchwur dadin, daß niemand etwas davon’ jollte ver 
lauten laſſen, außer denen, welchen es durch gemeinfamen Beſchluß 
aufgetragen wäre. Nachdem viefe Rathsverſammlung entlaffen wer, 
tehrten dieſelben Erſten der Gemeinden, weldhe vorher Bei Caſar 
geweſen waren, zuruck, und baten, es möchte ihnen geftattet fein, 
vhne Zeugen und im geheimen über ihr und aller Wohl mit ihm 
Zu verhanvein. Als fie dies erreicht, warfen jte ſich alle weinen 


Gäfar zu Füßen: nicht minder ſei das ihr Beitrehen won her Sarar, 


Cãſars gallifcher Krieg. B. 1. 135 


35 das, was ſie ſagten, nicht ausgebracht würde, als daß fie er⸗ v. Chr. 
eichten, was fie wünjchten; deshalb, weil ſie deutlich ſaͤhen, wie 
e, würde ed ausgebracht, in vie höchfle Noth gerathen würden. 
58 ſprach für fle der Aduer Divitiacus: ganz Gallien zerfale in 
wei „Parteien, in der einen von ihnen behaupten den Vorrang 
ie Aduer, in der andern die Arverner.!) Da dieſe um bie höchfte 
Bewalt fo heftig unter fich viele Jahre lang ftritten, fei es ge= 
chehn, Daß von ven Arvernern und Sequanern die Germanen um 
tohn berbeigerufen wurden. Bon ihnen haben zuerft etwa funfe 
ehn taufend ven Rhein überfchritten; nachdem die wilden, barba= 
iſchen Menfchen vie Acker, vie Lebensweiſe, und ven Überfluß ber 
Ballier lieb gewonnen hätten, feien mehr berübergeführt; jet feien 
rer in Gallien bis zu hundert und zwanzigtaufenn. Mit viefen 
ätten die Äduer und ihre Glienten ein und das andere Mal mit _ 
ewaffneter Hand gekämpft: doch wären fie beflegt worden, und hät« 
a fehweren Verluſt erlitten, den gefammten Adel, den gefammten 
jenat, die gefammte Meiterei eingebüßt. Durch: viefe Schlachten 
ud Verluſte gebeugt, feien fie, die durch eigne Tapferkeit ſowohl, 
[8 Gaſtverkehr und Freundſchaft mit dem römifchen Volke vor- 
m die größte Macht in Gallien hatten, gezwungen worden, den 
zequanern Beifeln zu ftelen — die Evelften der Gemeinde — und 
urch einen Ein die Gemeinde zu verpflichten, fie würden weder bie 
zeiſeln zurückfordern, noch Hülfe von dem römifchen Volk erfle⸗ 
en, und nie fich weigern, auf ewige Zeiten unter ihrer Botmäßig- 
rt und Herrfchaft zu ſtehn. Er allein aus der gefammten Ge- 
ninde ver Äduer hätte nicht bewogen werben können, zu ſchwören, 
wer feine Kinder. ala Geifeln zu ſtellen. Deswegen jei er aus ber 
Bemeinve geflohen, und nach Mom zum Senat gekommen, um 
bülfe zu fordern, da er allein weder durch Eid noch Geis 
An gebunden war. Doch fehlimmeres fei den flegreichen Sequa= 


1) Die Wohnſite ber Abuer find in Bourgogne und Nisesnnis, bie ber Arverner in 
der Auvergue, bie ber Sequaner in ber Frauche Comts und Theilen von Burgund 
uns dem Elſaß au ſuchen. 
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‚nern ald ven beſiegten Aouern wiverfahren: deshalb, weil Ario⸗ 


viſtus, der König der Germanen in ihrem Gebiete ſich niedergelaſſen 
und den dritten Theil des fequanifchen Aderlandes, welches das 


befte in ganz Gallien ſei, in Beichlag genommen hätte, und jebt 


son dem zweiten Drittel die Sequaner abziehn hieße, weil vor we⸗ 
nigen Monaten die Haruder,!) vier und zwanzigtaufenn Mann ftark, 
zu ihm gekommen wären, welchen Stätte und Sit bereitet werben 
müßte. Geſchehn werde es binnen wenigen Jahren, daß alle aus 
Galliend Gränzen vertrieben würden, und alle Germanen den Rhein 
überfchritten; denn weder könne mit dem gallifchen Aderlande pas 
germanifche, noch mit ver diefleitigen Lebensweiſe vie jenfeitige 
ven Vergleich aushalten. Arioviftus aber, feit er die gallifche 
Heeresmacht in einer Schlacht beftegt habe, welche bei Magetobria?) 
geliefert ward, herrſche ftol; und graufam, fordere den vornehm⸗ 
fin allen ihre Kinder als Geiſeln ab, und ftelle an ihnen wahre 
Mufter von Dualen aller Art auf, wenn irgend etwas nicht auf 
feinen Winf oder nach feinem Willen gefcheben ſei. Es fei ein 
barbarifcher, jähzorniger, tollkühner Menfch: fle Eönnten feine Be- 
fehle nicht länger ertragen. Wenn nicht bei Cäſar und dem rö- 
mifchen Volke einige Hülfe zu finven fei, müſſen alle Gallier daſ⸗ 
felbe thun, was die Helvetier gethan hätten: aus der Heimath 
audwandern, andere Wohnung, andere Site, entfernt von den 
Germanen, juchen, und das Glück, wie ed immer ihnen mitfbiele, 
erproben. Würden dieſe Worte Arioviftus hinterbracht, zweifelten 
ſie nicht, Daß er an allen Geifeln, vie bei ihm wären, die marter- 
vollſte Todesſtrafe vollziehen würde. Cäfar Fönne ihn durch fein 
und des Heeres Anſehn, oder den jüngft erfochtenen Sieg, ober 
den Namen des römifchen Volkes abfchredien, noch eine größere 
Maſſe Germanen über den Rhein kommen zu laffen: er könne ganz 
Gallien vor Arioviftus Unbill fichern. 
1) Die urfprünglihen Wohnfige ber Haruder giebt Cäſar nirgends an: Gharyber 
uub Eharuber finden wir fpäter im äußerſten Norden Deutſchlands erwähnt. Falls fe 
baffelbe Bott find, würbe bie Vermuthung einer Wanderung vom Rorben herab, woran 


bie einzelnen Erwähnungen ber Gueven benfen ließen, darin eine Stipe haben. 
2) DMabebroge? 
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Nachdem dieſe Rede von Divitiacus gehalten war, begannen m 
alle, die zugegen waren, unter vielen Thraͤnen Hülfe von Gäfar * Er. 
m erbitten. Da bemerkte Gäfar, daß allein von allen die Se⸗ 
| guaner nichtd von alle dem thaten, was die übrigen thaten, ſon⸗ 
:| dern traurig mit gefenktem Haupte zur Erde blickten. Verwundert 
fragte er fle, was der Grund davon wäre. Sie antworteten nichts 
fondern verharrten fchweigend in gleicher Betrübniß. Da er fie 
öfter befragte, und auch nicht einen Laut aus ihnen berausbringen 
fonnte, antwortete verfelbe Divitiacus, ver Aduer: darum fei ber 
Sequaner Geſchick clender und brüdenver, als dad der übrigen, 
weil fie allein auch im verborgenen nicht zu lagen oder Hülfe zu 
afleben wagten, und vor des abweſenden Arioviftus Grauſamkeit 
fhauberten, ald ob er unmittelbar zugegen wäre: deshalb, weil 
den übrigen doch noch die Möglichkeit zu flieben bliebe, vie Se⸗ 
quaner aber, die in ihr eigned Gebiet den Arioviftus aufgenommen 
hätten, deren Städte fämmtlich in feiner Macht wären, alle Qua⸗ 
Im ruhig ertragen müßten. Als Caſar dies erfahren hatte, redete 33. 
er, den Gallien Muth ein, und verfprach, er werde fich Die Sache 
angelegen fein laſſen: er bege große Hoffnung, durch die von ihm 
empfangene Wohlthat und fein Anfehn bemogen, werde Arioviftus 
feiner Unbill ein Ende machen. Als er viefe Rede gehalten, ent» 
läßt er die Verfammlung. Auch nächft diefen Vorgängen flimmte 
ihn vieles zu der Anficht, er müfle die Sache in Überlegung ziehn 
und auf fich nehmen; vorzüglich pas, daß er merkte, wie die Äduer, 
oftmals Brüder und Verwandte von Senate genannt, in Skla⸗ 
verei und Botmaͤßigkeit der Germanen fanden und Geifeln von 
imen bei Arioviſtus und den Sequanern waren, was ihn, bei fo 
ögedehnter Herrſchaft des römifchen Volkes, für ihm felbft und 
im Staat höchſt ſchimpflich dünkte. Daß fich aber allmählig bie 
Germanen gewöhnten, den Rhein zu überfehreiten, und eine große 
Raffe von ihnen nach Gallien Fame, darin erblidte er Gefahr für 
Kö römische Volk; auch meinte er, die wilden und barbarifchen 
Reihen würden ſich nicht enthalten, hätten fle ganz Gallien ein 
denommen, wie ed einſt bie Gimbern und Teutonen gemadı HL 
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s. En. ten, in die Provinz zu rüden, und von da in Italien einzubrin- 


4. 


3. 


gen, zumal die Sequaner von unferer Provinz nur der Rhodanus 
(Rhone) trennte: alle dem meinte er möglichft zeitig begegnen zu 
müflen. Arioviftus ſelbſt aber hatte einen fo hoben Ton und ſolche 
Anmaßung angenommen, daß es nicht zu dulden fehien. 

Deshalb hielt er es für ratbfam, an Nrioviftus Geſandte zu 
fhiden, die von ihm fordern follten, er möchte irgenn einen Ost, 
in der Mitte zwifchen ihnen beiden gelegen, zu einer Unterrebung 
beflimmen: er wolle über ven Staat und die Angelegenheiten, welche 
ihnen beiden die wichtigften wären, mit ihm verhandeln. Diefer 
Geſandſchaft antwortete Arioviſtus: wenn er etwas von Gäfer 
brauchte, würde er zu ihm gekommen jein; wenn jener von ihm 
etwad wolle, müfle jener zu ibm kommen. Außerdem wage er 
weder ohne ein ‚Heer in jene Theile Galliens zu Tommen, welche 
Gäfar inne hätte, noch Eönne er das Heer ohne bedeutende Ver⸗ 
proviantirung und Umſtaͤndlichkeit auf einen Punkt zufammenzichn; 
ihm aber fcheine es wunderbar, was in feinem Gallien, das er 
im Kriege beflegt, Cäfar, ober überhaupt pas römifche Volk zu 
thun habe. 

Al dieſe Antwort Caͤſar Hinterbracht war, ſchickt Caſar wie 
derum Gefandte mit folgendem Auftrage zu ihm: da er denn, mit 
einer fo großen Wohlthat von ihm und dem römifchen Volke 
beehrt, indem er unter feinem Confulate König und Freund vom 
Semat genannt wäre, den Dank ibm und dem römifchen Volke 
erweife, daß er, aufgefordert zu einer Unterredung zu Tommen, 
Schwierigkeiten mache, und es nicht für nöthig halte, ihr gemein- 
ſchaftliches Interefle zu befprechen und zu bedenken, fo ſei es fol 
gendes, was er von ihm forberes zuerſt folle er keine weiteren 
Menichenmafien über ven Rhein nach Gallien überführen, ſodann 
pie Beifeln, welche er hätte, zurüdgeben, und ben Sequanern er⸗ 
Iauben, die, welche fie hätten, mit feiner Bewilligung zurückgeben 
zu.bürfen; weber folle er vie Äduer durch Unbill reizen, noch 
mit ihnen ober ihren Bunbeögenofien Krieg anfangen. Wenn 
er jo thäte, würde er und das römifche Volk ewiges Wohlwollen 
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und Freundſchaft gegen ihn bewahren: erreichte er dies nicht, fo » Eir 
würde er, da unter dem Gonfulat des Marcus Meflala und Mar» 

ms Bio!) der Senat beichlofien hätte, wer auch immer Gallien 

zur Provinz erbielte, follte, jo weit e8 mit dem Vortheile nes 
Staates ſich vertrüge, die Äduer und bie übrigen Freunde bes 
sömifchen Volks vertheidigen, die den Aduern angethane Unbill 

nicht jo hingehn lafſen. 

Darauf antwortete Arioviſtude Kriegsrecht ſei ed, daß vie, 36, 
welche geſiegt hätten, denen, welche ſie beſtegt hätten, wie fle woll⸗ 
ten, Befehle ertheilen. Wenn er dem römiſchen Volke nicht vor⸗ 
ſchriebe, wie es ſein Recht brauchen ſollte, ſo müßte er auch von 
dem rbmifchen Volke in feinem Rechte nicht behindert werden. 
Die Aduer habe er, da ſie das Kriegsglück verſucht hätten, und mit 
bewaffneter Hand gegen ihn angerüdt und überwunden wären, abs 
gabenpflichtig gemacht. Ein großes Unrecht thue Gäfar, daß er 
ducch feine Ankunft ihm feine Gefälle beeinträchtige. Den Apuern 
werde er vie Beifeln nicht zurücerftatten, jedoch weder mit ihnen 
noch ihren Bundesgenofſen unrechtmäßig Krieg anfangen, wenn fie bei 
ver Übereinkunft verharrten und die Steuer jährlich bezahlten: thäten 
fie das nicht, fo würde ihr Titel als Brüder des römiſchen Vol⸗ 
fe8 ihnen dabei von fehr geringem Nutzen fein. Was Cäfars An⸗ 
fündigung beträfe, er werde bie ven Äduern angethane Unbill nicht 
fo hingehn lafien, fo habe niemand mit ihm obne fein eigneß Ver⸗ 
berben fich gemefln. Wann er wollte, möchte er anrüden: er 
werde merken, was unbefiegte Germanen, geübt in der Waffen, 
wie keiner, die binnen vierzehn Jahren unter Fein Dad gekommen 
wären, an Tapferkeit vermöchten. 

In demſelben Augenblicke, wo dieſer Auftrag Cäfar überbracht yr. 
ward, kamen auch Geſandte von ven Anuern und Trevirern: 
die Aduer, um zu Elagen, daß die Harnder, die neuerdings nach 
Gallien herübergefchafft wären, ihre Gebiet verheerten: felbft durch 
geftellte Beifeln hätten fe nicht ven Frieden mit Arioviſtus erkau⸗ 
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v. &pe, fen können; vie Treviter aber mit ter Radyricht, hundert Gaue 
. der Sucven bärten am Ufer des Rheins ſich miebergelaffen, mit 
dem Borbaben, ten Mbein zu überfchreiten: ihre Anführer wären 
Rafua und Gimberius, zwei Brüber. Mächtig dadurch aufgeregt, 
glaubte Gäfar eilen zu müflen, damit nicht, wenn vie neue Sue 
venſchaar ſich mir Arioviſtus alter Heeresmacht vereinigt hätte, 
ihnen minter leicht Widerſtand -zu leiften wäre. Sp rüdte er denn, 
nachdem er ten Getraidebedarf, fo ſchnell er nur irgend Fonnte, 
befchafft hatte, in großen Tagemärfchen auf Arioviflus los. 

3 Als er vrei Tage Wegs vorgerüdt war, warb ihm gemelbet, 
Arioviſtus rüde mit aller Heeresmacht zum Sturme auf Befontio 
(Befancon), welches die größte Stabt der Sequaner iſt, ımb 
Habe ſchon drei Tage Wegs von feinem Gebiet aus vor ſich ges 
bracht. Das glaubte Gäfar um jeden Preis verhüten zu müſ⸗ 
fen. Denn alles, wad zum Kriege vonnöthen war, Tonnte man 
in der Stadt auf das reichlichfie Haben: dazu war fie durch ihre 
natürliche Lage fo feſt, daß fle vie beſte Gelegenheit bot, ven 
Krieg in die Länge zu ziehn; deshalb, weil der Klug Albuas- 
pubis (Doubs), der fich wie in einem Kreife herumzieht, faft bie 
ganze Stadt umfchließt; vie übrige Strede, nicht länger als ſechs⸗ 
hundert Fuß, wo der Fluß audfegt, nimmt ein Berg von bedeu⸗ 
tender Höhe vergeftalt ein, daß die Wurzeln des Berges von beiden 
Seiten an das Ufer ves Fluſſes floßen. Eine berumgezogene 
Mauer macht ihn zur Burg, und verbindet ihn mit der Stadt. 
Dabin eilte Gäfar in beveutenden Märfchen bei Nacht und Tag, 
und Iegt, nachdem er ſich der Stabt bemächtigt, eine Befakung 
hinein. 

9. Während er wenige Tage bei Veſontio des Getreidebedarfs und 
der Zufuhr wegen verweilte, ergriff, in Folge von Erkundigungen 
feitend der unfern, und Äußerungen ver Gallier und der Kaufleute, 
welche die Germanen ald Menfchen von ungeheurer Körpergröße, von 
unglaublicher Tapferkeit und Übung in den Waffen priefen (fie 
ſelbſt, ebwohl oftmald mit ihnen zufammengefommen, hätten doch 
nicht einmal ihre Mienen und vie Schärke ihres Blicks ertragen 
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fönnen), plößlich jo große Kılrcht das Heer, daß fie aller Sinn v. Ep. 
und Gedanken nicht wenig aus dem Gleiſe brachte. Sie ging zur # 
ef aus von den Kriegdtribunen,, den Präferten!'), und den übri⸗ 
gen, welche ver Freundſchaft halber Caͤſar aus Nom gefolgt waren, 
und Teine fonberliche Erfahrung in Sachen des Krieges hatten: 
indem von ihnen der eine dieſen, der andre jenen Grund vorbrachte, 
ver fie ihrer Angabe nach zur Abreife zwang, baten fie, es möchte 
ihnen verftattet fein, mit feiner Bewilligung ſich zu entfernen; 
einige blieben aus Schaam zurück, um dem Verdacht ver Furcht 
famfeit zu entgehn. Diefe vermochten weber ihre Mienen zu ver 
Rellen, noch bisweilen Die Thraͤnen zurüdgubalten: verftedt in den 
Zelten beklagten fte entweder ihr eignes Geſchick, oder jammerten 
mit den Breumden über die gemeinfane Gefahr. Allgemein im 
ganzen Lager wurden Teflamente beftegelt: Durch ihre Außerun⸗ 
gen und Furcht wurben nach und nach auch vie, welche große Er» 
fahrung im Lagerleben hatten, Soldaten wie Eenturionen und die 
Anführer der Meiterei in Beitürzung verfeßt. Diejenigen von ihnen, 
die für weniger furchtfam gelten wollten, fagten: nicht den Feind 
Iheuten ſie; fie fürchteten die Engwege und bie mächtigen Wälder, 
die zwifchen ihnen umd Arioviſtus lägen, und ob ber Getraide⸗ 
bedarf auf die gehörige Weife ihnen würde zugeführt werben fün- 
nen. Ginige fündigten ſogar Caͤſar an, wenn er beföhle, aus dem 
Bager zu rüden und die Feldzeichen vorzutragen, würben bie Sols 
daten auf feinen Befehl nicht hören, und aus Furcht Die heldjeichen 
nicht tragen wollen. 

Als er dies bemerkt hatte, berief er einen Kriegsrath, zog 40. 
Centurionen aller Orbnungen?) zu dieſem Kriegsrath hinzu, und 


1) Präferten heißen gewöhnlih bie Anführer ber Reiterel; hier ſcheinen die Offiziere 
ber Hälfstruppen gemeint zn fein, welde im Range ben Tribunen ber Legionen glei 
Banden. Vornehme Sünglinge nahmen unter beiden Titeln gern an ben Feldzügen Theil. 

2) Die Legion beſtand aus zehn Gohorten, beren jebe in drei, bem Range nah 
unterfihiebene, Orbnungen (Manipein) gerfiel: bie Triarier, bie Principes, und bie Ha- 
Bati. Sehe der dreißig Orbnungen einer Legion war wieder in zwei, ebenfalls bem 
Range na verſchledene, Genturien getheilt, beren jede von einem Kearuxio anaetührt 
ward. Da nun auf Die zehn Coporten burch ihre Rummer zuglelch \hıen Maag an 
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fchalt fie heftig: zuerſt, daß fie glaubten, es ſei ihre Sache, zu 
unterfuchen und in Überlegung zu ziehn, wohin und mit welcher 
Abficht fie geführt würden. Nriovifius habe unter feinem Con⸗ 
fulst mit größter Begierde um die Freundſchaft des römischen 
Volks geworben: was denn irgend jemanden zu der Meinung be= 
techtige, er werde fo ohne allen Grund von feiner Pflicht abwei⸗ 
hm? Er fei überzeugt, hätte er erſt feine Forderungen begriffen, 
und die Billigkeit der Beringungen eingefehn, fo werde er weber 
fein noch des römifihen Volks Wohlwollen verfchmähen. Und 
wenn er nun au, von Wuth und Wahnfinn getrieben, Krieg 
anfinge, was fie nenn auf aller Welt zu fürchten hätten? weshalb 
fie an ihrer eignen Tapferkeit, oder feiner Limficht verzweifeln woll- 
ten? Kennen gelernt habe man diefen Feind zu unferer Väter Zeit, 
als, nachdem die Gimbern und Teutonen von Cajus Marius ges 
fchlagen waren, nicht geringeren Ruhm das Heer ald der Feldherr 
ſelbſt vervient zu haben fchien; Eennen gelernt habe man ibn aud 
neuervings in Italien bei dem Aufftande ver Sklaven, vie dem 
doch immer in etwas die Erfahrung und Mannszucht, welche fie 
son und überfommen hatten, unterflügte. Daraus konne man 
beurtheilen, ein wie fchönes Ding es um die Feſtigkeit fei; ved- 
halb, weil fie bie, welche fie geraume Zeit, als fe unbewaffnet, 
ohne Grund gefürchtet, nachher, als fle bewaffnet und Sieger war 
ren, überwunden hätten. Endlich feien das ebendieſelben, mit 
welchen die Helvetier oftmals, nicht allein auf ihrem, ſondern aud 
auf. jener Gebiet handgemein geworben und meiftens Sieger ger 
blieben wären: die Helvetier, Die ja Doch gegen unfer Heer nidt 
Stand zu halten vermocht hätten. Wenn das -unglüdliche Treffen 
und die Flucht der Gallier auf jemand Eindruck machte, jo koͤnne 


gewiefen erhielten, war von ben ſechszig Genturionen ber Pegion Teiner dem anbern im 
Range gleih. Der Centurio ber erfien Triariersenturle bei ber erſten Cohorte war ald 
folder Mitglieb bes Kriegsratpes: bie oft erwähnten Centurionen ber höchßen Drd- 
nungen find bie ber Triarier, vieleicht beider Centurien durch alle Cohorten. Ob hier 
bei den Centurionen aller Orbnungen an alle ſechszig, ober nur an bie breißig ber breißig 
erſten Genturien zu denlen iR, bleibt unklar. 
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der, wenn er fich erfundige, finden, daß, als durch die lange Dauer ». Esr. 
ded Krieges, vie Ballier fchon ermattet waren, Nrioviftus, ner 9 
fih viele Monate im Lager und den Sümpfen gehalten, und ſich 
burchaus nicht hatte beifommen laſſen, über fie, die ſchon an der 
Möglichkeit einer Schlacht verzweifelten und fich zerftreut hatten, 
lotlich Herfiel, und mehr durch Berechnung und Plan als durch 
-i Zapferfeit flegte. Durch eine folche Berechnung, die gegen barba- 
riſches und unerfahrenes. Volt ganz am Platze geweien wäre, uns 
2) ſere Heere fangen zu Tönnen, das hoffe nicht einmal er ſelbſt 
| Die, welche ihre Burcht auf den vorgefchühten Getraidebedarf und 
! die engen Wege fehöben, handelten anmaßend, ba es ſchiene, ent- 
veder fie verzweifelten an ihres Feldherrn Pflichttreue, oder gäben 
J. ihm Vorfchriften. Das jei feine Sorge; Getraide würben Die Ses 
quaner, Leucer, Lingonen !) zuführen, ſchon fei auch auf den Fel⸗ 
dern das Getraide reif: über den Weg würben fie felbft in kurzer 
Zeit urtheilen Fönnen. Was nun das Gerede beträfe, fle würden 
auf feinen Befehl nicht hören und die Feldzeichen nicht tragen 
wollen, fo mache dad auf ihn gar einen Einprud; denn er wifle, 
dag alle die, welchen ihr Heer nicht geborcht habe, entweber ihre 
Sache fchlecht führten und Fein Gluͤck hatten, oder durch irgend 
eine offenbare Schänvlichkeit ver Eigenfucht überführt waren: von 
feiner Reinheit zeuge fein ganzes Leben, von feinem Glüde der 
Krieg mit den Helvetien. So wolle er denn, was er jonft auf 
einen ferneren Zeitpunkt würbe aufgefchoben haben, gleich im Au⸗ 
genblick thun, und in der näcften Nacht um die vierte Nachts 
wache?) aufbrechen, um jo bald als möglich merken zu koͤnnen, 
ob Schaam und Pflichtgefühl, oder Furcht bei ihnen obwalte. 
Und wenn außerdem niemand ibm folgte, würde er doch mit der 
zehnten Legion allein aufbrechen; an ihre zweifle er nicht, und fie 





1) Der Hauptort ber Lencer ik bas heutige Toul, bie Lingonen ſinb an ben Bogefen 
um Langres zu fuchen. 
wi 2) Die Naht warb im römiſchen Lagerbienfe zu zwolf Stunden arıekiant, weh 
) urfel in der Droifändige Radtwaden (Bigiien) 


4. 


[0 


148 Gäfars gallifcher Krieg. ©. J. 


, Tolle feine prätorifche Gohorte!) fein. Diefer Legion hatte Caͤſar 


vorzügliches Wohlwollen erwieſen, und ſetzte, ibrer Tapferkeit wes 
gen, das größte Vertrauen in fie. 

Als dieſe Rede gehalten war, verwandelte fich die allgemeine 
Stimmung auf eine wunderbare Weife: der frifcheftle Muth und 
die höchfle Begierde nach Krieg erfüllte die Soldaten; vor als 
lem fagte ihm die zehnte Legion durch die Kriegätribunen Dant, 
daß er über fie das ehrendſte Urtheil gefällt hätte, und verficherte, 
fle fei zum Kriege vollfommen bereit. Sodann rebeten die übrigen 
Legionen es mit den Kriegätribunen und den Genturionen der erften 
Ordnungen ab, fie bei Gäfar zu rechtfertigen: fle hätten weder je 
mals gezmeifelt, noch gefürchtet, noch das Urtheil über vie oberfte 
Leitung des Krieges fich felbft, jondern nur dem Feldherrn bei- 
gemeflen. Nachdem ihre Rechtfertigung angenommen und der Weg 
durch Divitiacud, weil er zu ihm vor den andern das größte Zu⸗ 
trauen hatte, audgefucht war — tergeftalt, daß er, freilich bei 
einem Umwege von mehr als funfzig Meilen ?), das Heer in of 
fener Ebene führen konnte — brach er um bie vierte Nachtwache, 
wie er gejagt hatte, auf. Am flebenten Tage, da er unauögefekt 
marfchirte, ward er von den Kundſchaftern benachrichtigt, Ario- 
viſtus Truppen feien von den unfrigen vier und zwanzigtaufend 
Schritt entfernt. 

Als Arioviftus Caſars Ankunft erfahren hatte, ſchickt er Geſandte 
zu ihm: was er früher in Betreff einer Unterredung verlangt hätte, 
das koͤnne nun feinetwegen gejchehn, da er näher herangerüdt 
fei; auch glaube er es ohne Gefahr thun zu konnen. Gäfar 
wies den Vorſchlag nicht ab, und meinte fchon, er kehre zur Ver⸗ 
nunft zurüd, da er, was er ihm vorher, als er darum bat, ab⸗ 
gefchlagen hatte, aus freien Stüden zufagte: er befam ſtarke Hoff⸗ 
nung, für fo große Wohlthaten, die er und das römifche Volt 


1) Die prätoriſche Cohorte iR bie Leibwache bes Feldherrn. 

2) Bei Meilen if durchweg an bie römiſche Meile zu taufenb römiſchen Gäriiten, 
etwa ber italieniſchen Miglia entſprechend, fünf auf eine geogr. Melle, zu denlken. 
Ebenfo finb bie oft vorkommenden Magangaben nach Schritten aufzufaſſen. 
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ihm erwielen, werde er, wenn er feine Korberungen eingefehn hätte, ». ah 
von jeiner Hartnädigkeit abfiehn. Zum Tage der Unterredung ward 
bee fünfte von jenem ab beſtimmt. Da unterdeſſen oft Geſandte 
jwilchen ihnen hin und her gefchieft wurden, forberte: Arioviſtus, 
Caſar folle zu der Unterredung feine Mannfchaft zu Buß mitbrin- 
gen, ex fürchte von ihm hinterliftig umzingelt zu werben; fie beine, 
ber eine wie der andere, jollten mit Reiterei kommen: unter an⸗ 
been Bedingungen werbe er nicht erfcheinen. Gäfar, weil er weber 
wollte, daß die Unterredung auf irgend einen Vorwand hin zu 
wichte würde, noch. aud) fein Leben gallifcher Reiterei anheimzuftellen 
wagte, hielt ed für das thunlichfle, den. galliſchen Reitern ſaͤmmt⸗ 
liche Pferve zu nehmen, und die Legionsfoldaten von ver zehnten 
Legion, der er unbedingt traute, darauf zu feßen; um, wenn es 
eine That gölte, möglichft befreundete Schugmannfchaft bei ſich zu 
haben. Als das geſchah, jagte einer von ven Solvaten der zehn⸗ 
im Legion nicht unwigig: mehr, als er verfprochen habe, thue 
(Caſar: verfprochen habe er, vie zehnte Legion als prätorifche Co⸗ 
horte anzufehn, nun trage er fle in die Mitterlifte. !) 

Es mar in der Gegend eine große Ebene, und in ihr ein ziem⸗ a3, 
I bedeutender Erphügel. Diefer Ort war etwa gleich weit von 
Aioviſtus und Bäfars Lager entfernt. Dorthin kamen fie, wie 
es beſtimmt war, zur Unterrebung. Die Legion, die er zu Pferde 
hingebracht hatte, flellte ex zweihundert Schritt von dieſem Hügel 
uf. Auch Arioviftus Meiter machten in gleichem Abſtande Halt. 
Arioyiftus verlangte, fie ſollten vom Pferde herab fich unterreven, 
und, fie ſelbſt ungerechnet, je zehn zu der Uinterrebung mitbringen. 
Us fle zufammengefommen, erwähnte Gäfar im Beginn feiner 
Rec jeine und des Staates Wohlthaten gegen ihn: daß er König, 
daß er Freund vom Senate genannt, daß Geſchenke in reichſtem 
Rape ihm geſchickt wären; dies, Iehrte er ihn, fei wenigen zu 
heil geworben, und pflege für beveutende Dienfte den Leuten zu⸗ 


1) So ſchien ber Scherz am erſten überfehbar. Gr berußt darin, day der Rient 
w Pferde für ben ebrenvolleren galt, und grüßeres Vermögen erforberte. 
Gpigigreibes ber beutfen Borzelt, Bb. I. 40 
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erkannt zu werden: er habe, da er weder eine ordentliche. Gel 
genheit, noch rechten Grund zum Fordern hatte, burch feine un 
des Senats Güte und Breigebigfeit viefe Belohnungen erlang 
Er lehrte ihn auch, wie alten und gerechten Grund die enge Freum 
fchaft habe, vie fie mit den Äduern verbände; welche Senatsb 
ſchlüſſe, wie oft und wie ehrenvoll, in Bezug auf fle gefaßt fein 
wie zu aller Zeit die Aduer den Vorrang in ganz Gallien b 
bauptet hätten, früher fchon, als fle um unfre Freundſchaft fl 
bewarben. Bei dem römischen Volke fei e8 Brauch, daß es fen 
Bundeögenoffen und Freunde nicht nur yon dem ihrigen nich 
verlieren laſſe, ſondern die Gunſt, in der fle flännen, ihre Würh 
ihre Ehre gemehrt wiffen wolle: was fle aber zu der Freundſcha 
mit dem römischen Volke ſchon wit hinzugebracht hätten, wi 
fönnte dulden, dad ihnen das entriffen wuͤrde? Er forderte ſodan 
das nämliche, wie er es den Geſandten aufgetragen hatte: ex fol 
weder mit ven Äduern noch ihren Bundeögenoffen Krieg anfange 
die Geifeln zurüdgeben, und, wenn er durchaus feinen Theil d 
Germanen in die Heimath zurüdiciden Fönnte, wenigftens Zei 
weiter über den Mhein gehn Laflen. 

Ariovifiud antwortete auf Cäfard Forderungen wenig; von fein 
eignen Vortrefflichkeit wußte er viel zu rühmen: über ven Rhein f 
er nicht aus eignen Antriebe gegangen, fondern gebeten und herbe 
gerufen von den Galliern: :.cht ohne große Hoffnung und geof 
Belohnungen habe er feine Heimath und Verwandtſchaft verlaffer 
der Wohnſitz, den er in Gallien habe, jei ihm von ihnen felbft eir 
geräumt, die Beifeln ihrem Willen gemäß ihm geftellt; Abgaben ziel 
er ein nach Kriegärecht, wie die Sieger fie den Beflegten aufzuerlege 
pflegten. Nicht er habe mit ven Galliern, ſondern die Gallier mit ib 
Krieg angefangen: alle Gemeinden Galliend feien angerüdt, ih 
zu befämpfen, und haben gegen ihn im Felde geftanden; dieſe gan; 
Heeresmacht fei in einer Schlacht von ihm gefchlagen und übe 
wunden. :Wenn fie wiederum den Verſuch machen wollten, fei ı 
wiederum bereit zum Kampfe: wollten fie Frieden mit ihm halte 


fei es unbiliig, gegen die Abgaben etwas einzuwenden, welche f 
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nach ihrem eignen Willen bis zur Zeit entrichtet hätten. Die u. Er. 
Freundſchaft Des römifchen Volkes müſſe ihm zur Zier und zum 5% 
Schutze, nicht zum Nachtheil gereichen, und in dieſer Hoffnung 
babe er fih darum beworben. Wenn durch das römifche Bolt 
Abgaben erlafien und die Untergebnen ihm entzogen würben, würbe 
er nicht minder gern ber Freundſchaft des römifchen Volks ent⸗ 
fagen, ald er darum geworben hätte. Daß er eine Mafle Germa- 
nen nach Gallien überſiedle, das thue er, um fich zu fichern, nicht 
um Gallim zu befimpfen: dafür fei das ein Zeugniß, daß er 
nur aufgeforvert gefommen jei, und nicht Krieg angefangen, fons 
dern nur fich gewehrt habe. Er fei früher nach Gallien ‚gekommen 
als das römifche Voll. Nie habe vordem ein Heer des römifchen 
Volks die Bränzen der Provinz Gallien überfchrittn. Was er 
dem von ihm wollte? weshalb er in feine Provinz Fame? Seine 
Provinz fei diefed Gallien, wie jenes die unfrige. Wie man es 
ihm nicht nachſehn müßte, wenn er in unfer Gebiet einftele, 
ebenſo wäre ed von und unbillig, daß wir ihn in feinem Rechte 
behefligten. Was feine Angabe betreffe, die Aduer haben durch 
Smatöbefchluß den Brudertitel erhalten, fo fei er fein folcher 
Yarbar, und nicht fo unfundig der Greigniffe, daß er nicht wiflen 
follte, daß weder in dem Ickten Allobrogerfriege die Aduer ben 
Admern Hülfe leifteten, noch auch in den Streitigkeiten, welche 
fe mit ihm und den Sequanern hatten, der Hülfe des römifchen 
Bolkes fich bevienten. Er müflfe argmöhnen, Cäſars Freundfchaft 
fi erheuchelt, und das Her, das er in Gallin ſtehn habe, habe 
e da ſtehn, um ihn zu unterbrüden. Wenn er nicht abziehe und 
dad Heer nicht aud der Gegend wegführe, werde er ihn nicht als 
einen Freund, fonvern als einen Feind betrachten. Falls er ihn 
töbten follte, jo werde er bei vielen von dem Adel und den Erften 
5 8 römischen Volkes ſich Dank vervienen; darüber habe er von 
°c ihnen ſelbſt Gewißheit befommen, durch Boten, von eben venen 
geſchickt, deren aller Gunft und Freundſchaft er durch feinen Top. 
alaufen könne. Vals er abziebe, und den freien Bell Soliend 
) ihm überlaſſe, werde er ibm das durch eine große Belohnung Were 
. 40% 
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gelten, und für ihn alle Kriege, die er irgend geführt wiſſen wol 
ohne irgend eine Mühe und Gefahr feinerfeits, zu Ende bringen 

Gäfar hielt eine lange Rede varüber, weshalb er von fein 
Vorhaben nicht abftehn könne: einerfeitö leide es weder feine, ne 
des römischen Volks Gewohnheit, daß er die vervienteften Bunde 
genoffen in Stich ließe; andererfeitö meine er nicht, daß Gallie 
Beſth mehr dem Arioyiftus, als dem römifchen Volke zutomme. 9 
Kriege bezwungen feien die Arverner und Rutener?) von Duink 
Fabius Marimus: ihnen habe das römifche Volk verziehen, m 
fie weder zu einer Provinz gemacht, noch Abgaben ihnen auferle 
Sole alſo die bezüglich ältefte Zeit in Betracht gezogen werke 
fo fei e8 vollkommen gerecht, daß das römifche Volk in Gallı 
herrſche; folle das Urtheil des Smats in Ehren bleiben, fo mi 
Gallien frei fein, da er gewollt habe, daß es, im Kriege befleg 
nach eignen Geſetzen fich felbft regierte. 

Während es fo bei der Unterredung zuging, warb Gäfar g 
meldet, Arioviſtus Neiter kaͤmen näher an. ven Hügel heran, ritt 
auf die unfrigen los, und würfen Steine und Gefchofle auf fl 
Da machte Cäfar dem Neven ein Ende, und zog fich zu ben fein 
gen zurüd: er befahl ven feinigen, durchaus Fein Geſchoß auf d 
Beinde zurüdzumerfen. Denn obwohl ein Kampf zwifchen der am 
erwählten Legion und der Meiterei ohne alle Gefahr ſchien, glaub 
er dennoch nicht zulaflen zu müflen, daß man, wenn vie Yeini 
geichlagen wären, fagen Tönnte, ſie fein von ihm, trotz feim 
Verfprechens, unter dem Vorwande einer Unterredung umzinge 
worden. Nachdem es bei dem großen Haufen der Soldaten rud 
bar geworben war, mit welcher Anmafung Arioviftus die Rom 
aus ganz Gallien auögewiefen, wie feine Reiter einen Angriff m 
die unfrigen gemacht, und wie dies die Unterrevung abgebroche 
hatte, ergriff noch weit frifcherer Muth und größere Kampflu 
das ‚Heer. | | 
Zwei Tage danach ſchickt Arioviſtus Geſandte an Caͤſar: 


1) Rovergue: (Ryobi). — Der angebenteis Arieg uut ia das Jahe 121 v. Epr, 
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wolle über vie Punkte, Die jle unter fich zu verhandeln angefangen ». Ep 
hätten, ohne zu Ende zu kommen, mit ihm unterhandeln: er °% 
möchte entweder wiederum einen Tag zur Unterrevung beftimmen, 
oder, wenn er bad nicht gern wollte, einen von feinen Legaten !) 
zu ihm ſchicken. Bu einer Unterredung jchien Cafar kein Grund 
za fein; um fo weniger, als Tags zuvor die Germanen nicht zus 
radgebalten werden konnten, Geſchoſſe auf Die unfrigen zu werfen. 
Einen von feinen Legaten glaubte er nur mit großer. Gefahr zu 
ihm ſchicken und dem wilden Volke ausſetzen zu köͤnnen. Am 
paſſendſten ſchien es Cajus Valerius Procillus, des Cajus Vale⸗ 
rius Caburius Sohn — einen Jüngling von hoher Tapferkeit und 
Bildung, deſſen Vater von Cajus Valerius Ylaccus?) mit dem 
Bürgerrechte bejchentt war — zu ihm zu fchidlen, wegen feiner 
Zuverläffigkeit ſowohl, als feiner Kenntniß der gallifchen Sprache, 
die Arioviſtus in: Folge Tanger Gewohnheit ſchon fertig ſprach; 
auch, weil die Germanen feinen Grund hatten, fih an ihm zu 
verfündigen. Marcus Mettius, der Arioviſtus Baftfreund war, 
ſollte ihn begleiten. Diefen trug ex auf, fle follten von dem, was 
Arioviſtus fagte, Kenntniß nehmen, und ed ihm berichten. Als 
Arioviftus fie bei ſich im Lager erblickte, rief er. in Gegenwart 
feines Heeres aus: wad fie zu ihm kaͤmen? etwa um zu fpioniren? 
As fie zu reden verfuchten, verwehrte er e8, und warf ſie in 
Ketten. Ä | | | 

An vemfelben Tage rüdte er vor, und Iagerte ſich jechötaufend as, 
Schritt von Caſars Lager am Fuße eines Berges. Am Tage 
danach führte er feine Heeresmacht an Gäfars Lager vorbei, und 
ſchlug zweitauſend Schritt dahinter fein Lager auf, mit der Ab» 
ſicht, Caſar das Getraide und den Mundvorrath, der etwa aus 
vom Lande der Sequaner und Äduer ihm zugeführt werben möchte, 
abzuſchneiden. Bon dene Tage ab führte Bäfar fünf: Tage hinter 


1) Legaten find bie höchſten Offiziere nächſt dem Oberbefehlshaber. Gewöhnlich 
waren ihrer nur zwei, Cäſar hatte, namentlich in ben ſpäteren Kriegsjahren, eine weit 
größere Zahl als beſondere Vergünfigung. 

2) & Bakrins Parıne yerwalsete bie Proinz Gallien im I. 83. 
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x. Chr. einander fein Heer aus dem Zager, und bielt es in Schladhtorbnung 


49. 


aufgeftellt, damit, wenn Arioviftus eine Schlacht liefern wollte, 
ihm die Gelegenheit dazu nicht fehlte. Arioviſtus hielt alle dieſe 
Zage fein Heer im Lager; Meitertreffen lieferte er täglich. Fol⸗ 
gendes war die Kampfart, welche vie Germanen jich eingehbt Hatten. 
Es waren fechdtaufend Reiter; mit ihnen zogen ebenjo viel Mann 
zu Buß in das Treffen, ſehr gewandte und tapfere Leute, welche 
fie auß den ganzen Heere, jever einen Mann, behufs ihrer eignen 
Sicherheit ſich ansgefucht hatten. Zu ihnen zogen fich die Meiter 
zurüd; wenn ed irgenpwo vorzüglich ſcharf herging, eilten fie dort⸗ 
bin zufammen; wenn einer ſchwer verwundet vom Pferde gejunfen 
war, fiellten fie fih um ihn: galt es einmal beſonders weit vor⸗ 
zurüden, ober beſonders ſchnell fich zurüdzuziehn, ſo war in Folge 
der Übung ihre Schnelligkeit fo groß, daß ſie, an ver Mähne ver 
Pferde fich fefthaltend, im Kaufen mit ihnen Schritt bielten.. 

Als Caͤſar einjah, daß er fich fill im Lager hielt, wählte er, 
um nicht länger die Zufuhr fich abſchneiden zu laflen, jenfeitö ber 
Stelle, an welcher vie Germanen fich gelagert hatten, ungefähr 
fechöhundert Schritt von ihrem Lager, einen paflenden Ort, und 
gelangte, nachvem er das Heer in brei Zügen geordnet hatte, 
dorthin. Den erften und zweit Zug bieß er unter den Waffen 
ſtehn, den dritten ein feites Lager anlegen. Diejer Ort war von 
dem Feinde, wie gefagt, ungeführ fechöhundert Schritt entfernt. 
Dorthin ſchickte Arioviftus ungefähr fechözehn taufend Mann, ohne 
Gepäd, mit ver geſammten Weiterei: dieſe Truppen follten vie 
unfrigen in Schredden feßen und an ber Befefligungsarbeit hindern. 
Nichtöpeftomeniger befabl Gäfar, wie er vorher beflimmt batte, 
zweien der drei Züge, ben Beind zurüdzumerfen, dem britten, bie 
Schanzarbeit zu vollennen. Als vas Lager befefligt war, Tieß er 
daſelbſt zwei Legionen und einen Theil der Hülfstruppen ; die übri⸗ 
gen vier führte er in das größere Lager zurüd. 

Am folgenden Tage lieh. Gäjar, wie er immer getban hatte, 
aus beiden Lagern feine Truppen ausrüden, und flellte vor dem 
größeren Lager in geringer Euriernung fie Schlachtreibe auf: er 
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ot den Feinden die Schlacht an. ALS er bemerkte, daß fle auch v. Che 
a noch nicht hervorfamen, führte er um Mittag das Heer in bie se. 
'ager zurüd. Da ſchickte endlich Arioviflus einen Theil feines 
beered zum Angriff auf das Fleinere Lager. Hitzig ward von bei⸗ 

en Seiten bis zum Abend gekämpft. Bei Sonnenuntergang 
uührte Arioviftus feine Mannfchaft, die viele Wunden auögetheilt 

md viele empfangen hatte, in das Lager zuruͤck. Als Cäfar vie 
Befangenen befragte, weshalb Arioviftus es zu Feiner Schlacht 
ommen lafle, fand er: ver Grund berube darin, daß bei den 
dermanen die Sitte herriche, daß ihre Hausfrauen durch Loos und 
Beiffagung erklären, ob es räthlich fei, eine Schlacht zu liefern, 

der nicht; dieſe redeten alſo: „nicht fei ed der Bdtter Wille, daß 

ie Germanen Sieger blieben, wenn fie vor dem Neumond eine 
Schlacht ſchlügen.“) 

Tages danach lieg Caäſar in beiden Lagern eine Beſatung, s51. 

vie ſie ihm binlänglich fchien; die fämmtliche Ylügelmannfchaft ?) 
lellte er angefichts der Feinde vor dem Tleineren Lager auf, um, 
e weniger in der Menge der Legionsſoldaten — gering gegen 
ber der Anzahl der Feinde — feine Stärke beruhte, die Flügel⸗ 
sannichaft als Maske zu benuzten: ex felbft rüdte in vreifacher 
Schlachtreihe bis an das Lager der Feinde heran. Da endlich 
ießen die Bermanen nothgedrungen ihre Mannichaft aus dem La⸗ 
we rüden, und ftellten fie nach Stämmen auf, in gleichen Ab⸗ 
landen unter fi, die Haruder, Marcomanen, Tribocer, Van⸗ 
oner, Veneter, Seduſter, Sueven:?) vie ganze Schlachtreihe 
mgaben fie mit Wagen und Karren, damit Feine Hoffnung auf 
Klucht bliebe. Auf dieſe fehten fie die Weiber, welche die zur 
Schlacht ziehenden mit auögebreiteten Armen weinen anflehten, 
ke möchten fie nicht ven Romern zur Sklaverei überantworten. 

Gäfar gab jeder einzelnen Legion einen Xegaten, und allen ven „., 


1) Rah Plutarch weiſſagten Re aus ben Wirbeln und Strudeln ber Flüſſe. 

2) Sp werben bie Hülfstsuppen bezeichnet. 

3) Ben den Wohnfiken biefer Stämme, bie hier fern von ihrer Heimat erichelnen, 
wi bei anderer Orlsgenprit bie Rebe fein 
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Dauäflor!) zu Borgefehten, damit jeber einzelne fie zu Zeugen 
jeiner Tapferkeit bätte: er jelbit eröffnete auf dem rechten Ylügel, 
weil er bemerkt batte, daß dies der am wenigften jefle Theil ver 
Feinde war, vie Schlacht. So machten denn vie unfrigen, als das 
Zeichen gegeben war, einen bisigen Angriff auf bie Feinde; jo 
plöglih und jchnel ſtürmten auch vie Feinde vorwärts, daß Fein 
Diay blieb, die Wurfſpeere auf ſie zu werfen. Die Wurffpeere 
wurden beijeit gelegt, und Dann an Mann mit den Schwerbtern 
gefämpfl. Doch die Germanen bielten den Angriff mit ven 
Schwerbtern aus, indem fie jih, ibrer Gewohnheit gemäß, in 
Phalanrform auffteltin. Es fanden fih unter unjern Soldaten 
mehrere, welche ſich oben auf die Phalangen binaufichwangen, bie 
Schilde mit ver Hand zurüdrifien, und von oben berab einhieben. 
Als die Schlachtreibe der Zeinde auf ihrem Tinten Flügel zum 
Weichen gebracht und in die Flucht gefchlagen war, brachten ſie 
mit dem vechten Slügel durch die Mafle der ihrigen unfere Schlacht⸗ 
reihe in große Bedraͤngniß. Als Died der junge Publius Grafius, 
welcher vie Reiterei befehligte, bemerkt hatte, ſchickte er, va er 
fich Teichter bewegen Eonnte ald die, welche in der Schlachtreibe 
flanden, die dritte Schlachtreibe der unfrigen in der Roth zu Hülfe. 
Sp warb die Schlacht wieder hergeftelt: Die Feinde wandten fih 
ſaͤmmtlich zur Flucht, und hörten nicht eher auf zu fliehen, als bis 
fie an den Rheinſtrom — von jener Stelle ungefähr funfzigtaufenn 
Schritt — gelangten. Nur wenige waren ed, die dort entweber im 
Vertrauen auf ihre Kräfte hinüber zu ſchwimmen fich bemühten, 
oder, indem fie Kähne auffanden, ihr Leben retteten. Unter letz⸗ 
teren war Arioviſtus, der ein Fleines Boot am Ufer antraf, und 
auf ihm entkam: die übrigen alle holten Die unfrigen durch ſchnel⸗ 
len Ritt ein, und töbteten fie. Zwei Frauen hatte Arioviſtus: eine 
vom Stamme der Sueven, die er aus der Heimath mit fich ges 
bracht hatte, die andere aus Noricum, ded Königs Voctio Schwes 
fer, die er in Gallien, wohin ihr Bruder ſie ſchickte, gebeirathet 


1) Der Quäftor Hatte zunächft bie Gelbangelegenheiten (Sold und Beute) zu kon⸗ 
Zrollfren, In fpäteren Jabren batte Cälar auch mehrere Quäſtoren. S. S. 149, Ana. 1. 


* 
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hatte: beide Tamen auf vieler Flucht um. Zwei Töchter von ihnen » « 

wurden, vie eine getöbtet, die andere gefangen genommen. Gajns * 
WValerius Procillus ſtieß, da er von feinen Wächtern auf der Flucht, 
| mit breifachen Ketten gefeflelt, fortgefchleppt warb, auf Cäfar felbft, 
ver die Beinde mit der Reiterei verfolgte. Mit nicht geringerer 
Freude, als der Sieg felbft, erfüllte e8 Caͤſar, daß er den ehren⸗ 
wertbeften Mann ver Provinz Gallien, feinen Vertrauten und Gafts 
freund, ven Händen der Feinde entriffen und ſich wiebergegeben 
ſah, und das Glück fo Hohes Freuden⸗ und Danfgefühl nicht Durch 
diefed Mannes Unglüd trübte. Er fagte, in feiner Gegenwart fei 
dreimal das Loos über ihn befragt, ob er jogleich durch Feuer ge= 
töbtet, oder auf eine andere Zeit aufbehalten werben follte: dem 
Looſe danke er feine Erhaltung. Auch Marcus Mettiug ward gem 
funden, und zu ihn zurüdgebracht. 

Als Bie Kunde von diefer Schlacht über ven Rhein kam, be⸗ 34. 
gannen die Sueven, die an dad Mheinufer gezogen waren, in die 
Heimath zurückzukehren. Wie die Ubier, welche zunächft dem Rheine 
wohnen, ,*) merften, daß ſie in Schreden gefegt waren, zogen fle 
ihnen nach, und töbteten eine große Zahl von ihnen. Gäfar 
führte,. da er in einem Sommer zwei gewaltige Kriege zu Ende 
gebracht hatte, etwas früher als vie Jahreözeit ed erforverte, fein 
Heer in das Winterlager zu den Sequanern ab; zum Befehlshaber 
im Lager ernannte er Labienus: er felbit reiſte in das viefleitige 
Gallien, um die Gerichtötage abzuhalten. 





Es fei verftattet, an Caͤſars Erzählung einen andern Bericht 
über Die Schlacht gegen Arioviſtus anzureihen. Er findet fih in 
Caſſius Dios römifcher Gefhichte (B. 38, 48—50) und 
bürfte auf die Angaben eined Augenzeugen zurüdzuführen fein: 
jenenfals bietet er mehrere Ergänzungen, wie man ſie bei einent 
jo merkwürdigen Ereigniffe nur willfommen beißen kann. 


——— ww ——- w—— * 


1) Den Trrsirem gegenüber. 


j 
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Er. 48. Wie die Romer und Germanen einander gegenüber lagerten, 
A. Hefahlen ven Barbaren ihre weiflagenden Weiber, fich vor den 
Neumonde in Feine Schlacht einzulafien. Deshalb ließ Arioviſtus 
(kenn er achtete auf vie Weiber, wenn fie vergleichen thaten) nicht , 
fofort feine ganze Heeresmacht, trog der KHeraußforberungen ſei⸗ 
tend der Roͤmer, zum Kampfe ausrücken, ſondern ſchickte vorerſt 
nur die Reiter nebſt der ihnen beigeordneten Mannſchaft zu Fuß 
in das Treffen, und brachte ven Römern empfindliche Verluſte bei. . 
In Folge davon fing er an gering von ihnen zu denken, und ver - 
fuchte einen Punkt oberhalb ihres Lagers zu beſetzen. Er beſetzte 
ihn auch wirklich: auch die Römer befegten, dem entfprechenn, einen . 
andern Punkt. Dennoch, und obwohl Caſar bis Mittag fein Her 
außerhalb des Lagers aufgeftellt hielt, rückte ernicht zum Angriffe 
108: als aber die Roͤmer gegen Abend fich wieder zurückzogen, 
flürzte er ſich plößlich auf fie, und wenig fehlte, fo hätte er ihr 
Zager erobert. Da ibm fo alles glüdte, kümmerte er fich wenig 
mehr um die Weiber, und ließ, als die Roͤmer fich am folgenden 
Tage, wie fie e8 Tag für Tag thaten, in Schlachtordnung ſtellten, 
auch feinerfeit3 antreten. 

. Kaum hatten Caͤſars Soldaten bemerkt, wie fie aus ihren 
Belten hervorkamen, ald fie nicht mehr zu halten waren. Ohne fi 
orbentlih in Reihe und lien ftellen zu Laflen, flürmten fie in 
ſchnellem Laufe mit dem Sclachtrufe vorwärts, und ließen ben 
Feinden keine Zeit, ihre Wurfſpeere, auf die fie grade das meiſte 
Vertrauen feßten, zu fchleunern. Ja, fo plöglich fließen fie mit 
ihnen zufammen, daß ſie felbft von ihren Lanzen und langen 
Schwerbtern keinen Gebrauch machten. Sie drängten fi Mann 
an Mann, und fämpften mehr mit ven Leibern als den Waffen: 
die entgegenkommenden zurüdzuprängen, die ſtandhaltenden nieder⸗ 
zuwerfen, das war ihe Kampf. Diele, denen ver Gebrauch ver 
kurzen Schwerdter benommen war, ftritten mit Händen und Zäbs 
nen, indem le die Gegner niederzogen, zerrifien, und in ven Haaren 
rauften, denn an Körpergröße überragten fie die Hömer bei weitem. 
Dennoch fügten fle ihnen doadvurch Keinen beſonderen Schapen zu, 
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denn im Handgemenge Eonnten tie Römer, vermöge beilerer Bes u. Er. 
waffnung und Kriegöfunft, gegen jle Stand balten, und gewannen 
emblich, nachvem ver Kampf fich auf dieſe Weiſe endlos lange bins 
gezogen hatte, vie Übermacht. Bon größtem Nutzen waren ihnen 
nämlich ihre kurzen Schwerter, kleiner als vie galliichen und mit 
Spigen von Stahl: auch Fonnten fie vie anhaltenne Mübe und 
Anftrengung beſſer ertragen, als Die Barbaren, bei denen vie Aus⸗ 
dauer mit dem euer, das fie beim Angriffe zeigen, in feinem 
Berhältnifie ſteht. Dies war ver Grund, weöhalb jene unterlagen: 
dennoch kam es nicht jofort zur Flucht; wicht, als ob fie Feine Kuft 
bazu gehabt hätten; fie fonnten nicht fliehn vor Natblofigkeit und 
Erfhöpfung. So traten ibrer immer je dreihundert (bald einige 
mehr, bald weniger) eng zujanımen, und bielten fich auf allen Sei⸗ 
ten nie Schilde vor, in feiter, grader Stellung. Die Haufen waren 
zu feft gefchloffen, um in fle einzubringen, zu dicht Und zu ſtark, 
um fle auf einmal zurüdzudrängen. Sie tbaten nichts, aber litten 
auch nichts. 

50. Da jene nun weder angriifen, noch flohen, jonvern feit auf 
enem Punkte, wie auf einem Thurme, flanven, legten vie Roͤmer 
zunächft vie Speere als völlig unnüß bei Seite: auch mit den 
Schwerbtern in regelrechtem Kampfe, Mann an Mann, war nichts 
andzurichten, und an die Köpfe, wo fle, da fie feine Helme trus 
gen, allein verwundbar waren, fonnte man ihnen nicht fommen. 
Daber legten die Römer die Schilde ab, Tiefen auf fie los, und 
drängten und fließen gar manchen nieber, theild im Anlaufe, theils 
Fuß an Fuß mit ihnen. Viele wurden auf einmal mit dem erfien 
Stoße nievergeworfen ; viele ftarben auch bevor fie fielen, denn fie 
fanden fo eng und dicht, daß auch die Todten in grader Stellung 
blieben.) Don der Mannfchaft zu Fuß wurden die meiften auf 
diefe Weife, theild dort, theils — ſo viele ihrer dahin geprängt 


1) Die Abweichung von Cäſars Erzählung (Aap. 52) iR bier ſehr auffallmb: mög- 
(ih if es, troß ber bis in das einzelne ausführliden Darkellung, daß Die eiucn la- 
teiniſchen Bericht — virdeicht felb den cäſariſchen — nur misscrkanden und \rctyalık, 
weiter antgemalt Pat; o Tonnen inbefien auch tie heinen veriäiedeuen Aamrkorien 
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waren — bei ihren Wagen mit Weibern und Kindern getöbtet. 
viftus aber verließ fogleih mit ver Meiterei die Wahlftatt‘, 
eilte den beine zu. Er warb verfolgt, aber nicht ergriffen 
entkam auf einem Kahne; die andern jedoch wurden, theils, | 
fie in ven Fluß hineinritten, von ven Roͤmern nievergehauen, 
riß die Strömung felbft fle mit fih fort. So ward auch 
Kampf zur Entfcheinung gebradit. 





Im Winterlager — fo berichtet Das zweite Buch der C 
mentare — erhielt Gäfar die Nachricht, bei den Belgern rec 
eine bedenkliche Verſchwoͤrung. Sie fürchteten, ſobald in Gallie 
Ruhe wäre, zum Ziele des Krieges gemacht zu werben: aud 
es bei ihnen, wie bei den Äduern, eine nationale Partei, v 
Römer fo wenig ald Germanen in Gallien zu dulden gefı 
war. Sp fjammelte Eäfar im Lande ver oberitalifchen G 
zwei neue 2egionen, und ſchickte fle über pie Alpen voraus: er 
folgte, ſobald fich jene Gerüchte. ala wahr beftätigten. Eine 
giſche Völkerfchaft, die Memer (Mheims), verfprach ihm gleic 
feiner Ankunft unwandelbare Treue: durch ſie erfuhr er, wie 
der ganze Stamm einmüthig zum. Aufftanpe rüftete, wie auc 
Germanen, die auf der gallifchen Seite des Rheins wohnten 
mit ihm verbündet hatten; beflimmter hieß ed, bie Streitmach 
Eondrufer, Eburonen, Gäräfer und Pämaner, die man insgeſt 
ald Germanen bezeichnete, fei etwa auf vierzigtaufenn Man 
ſchaͤzen. Zugleih vernahm er, „vie Belger feien, ver Meh 
nach, germanifcher Abflammung und vor Alters über den 9 
gezogen: wegen ver Fruchtbarkeit des Bodens hätten ſie ſich 
angeflebelt, und die galliſchen Inſaſſen verdraͤngt. Sie feien 
einzige Stamm geweien, ver, als zur Zeit unferer Väter, 


allenfalls nebeneinander gebacht werben. — Unklar bleibt, ob auf biefe Schla— 

vereinzelte Rotiz bei Frontin zu beziehen iR: Gäfer habe, als die Germanen, 
eingellchen waren, ans Berzweifliung wit großer Zapferfeit fochten, ben feintg 
foplen, fie sutlommen zu laſſen, und fir dann am der Tiaaı anaeadürn. 
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Gallien vie Verheerung ergriff, ven Teutonen und Cimbern ven ». Cr 


Eintritt in fein Gebiet zu wehren vermochte; im Andenken an jene 
hat glaubten fie fich zu großem Anfehn und zu kühnen Gedan⸗ 
fm, wenn es Krieg galt, berechtigt.“ Auch nach Britannien hin 
über reichten ihre Verbindungen. 

Bon den Äduern unterftügt, gelang es Gäfar nach anhaltenden 
Kämpfen, die meiftens den Fluß Arona (Nisne) zum Mittelpunkte 
hatten, die verbündete Macht zum großen Theile zu vernichten. 
Ein belgifches Volk aber war noch unbeflegt geblieben: vie Ner⸗ 
bier: eine wilde, tapfere Schaar, die fi vor Wein und aller 
Verweichlichung forgfam hütete, dem Handel keinm Zugang vers 
Rattete, und nun gerüftet fand, um nicht, wie Die andern Belger, 
„die von den Vätern ererbte Tapferkeit Preis zu geben.” Sie er⸗ 
warteten übrigend Hulfe von den Aduatucern, dem legten Reſte 
ver Cimbern und Teutonen. 

Durch Verrath, mehr aber durch die vichten Waldungen, Die 
ihren Angriff nie vorausfehn ließen, warb es ihnen möglich, vie 
Römer in die größte Gefahr zu flürzen. An dem Fluſſe Sabis 


:: (Sambre) kam es plöglich zu einer Schlacht. Plan und Ord⸗ 
: nung fand Feine Zeit mehr, in fürchterlicher Verwirrung Freuzte 


fh Flucht und Angriff: fo völig fchien alles verloren, daß bie 
Reiterei, welche Cäfar von den Trevireen zu Hülfe geſchickt war, 
(don in die Heimath aufbrach, um die Niederlage anzufündigen. 
Als aber Gäfar ſelbſt einen Schilo ergriff, und in der erften Reihe 
mitfämpfte; als die Mannfchaft herbeieilte, welche zur Bewachung 
des Gepaͤckes die Nachhut bildete; als zumal die gepriefene zehnte 
Legion in die Schlacht rüdte; erfüllte neuer Muth vie fchon 
unterliegenden: der drohende Schimpf warb abgemwenbet, und zur 
Rache begann ein grauenvolled Morden unter ven tapfern Feinden, 
die noch von Leichenhügeln herab ven Kampf fortfegten. Don 
ſechszigtauſend waffenfähigen waren, nach Gäfar, kaum fünfhun- 
dert übrig; der Heft des Stammes fand Schonung. 

Noch aber mußten die Anuatucer belegt werben. 





57. 


y. Chr. 
57. 


20. 


158 Caſars galliſcher Krieg. B. IE 


IL 29—35. 


Die Aduatucer, welche wir oben genannt haben, kehrten, wi 
rend fie fchon mit der gefammten Heeresmacht ven Nerviern 
Hülfe zogen, auf die Kunde von diefer Schlacht mitten auf k 
Mariche nach Haufe um, verließen alle Flecken und Gaftelle, ı 
brachten alle ihre Habe in eine Ortfchaft zufammen, vie von 
Natur felbit vortrefflich befeftigt war. Während fie ringsum \ 
allen Seiten mit ven fteilften Felswaͤnden und Abhängen umge 
war, blieb nur an der einen Seite ein janft anſteigender Zuge 
nicht breiter als zweihundert Buß: dieſen Punkt hatten fie br 
eine fehr hohe doppelte Mauer befefligt, und überdies Steine ! 
gewaltiger Schwere und zugefpitte Balken oben auf die Ma 
gelegt. Sie ſelbſt waren Nachlümmlinge der Cimbern und X 
tonen, welche, als fie den Zug in unfere Provinz und nach 9 
lien unternahmen, das Gepäd, welches ſie nicht fortfchaffen ı 
mitfchleppen konnten, dieſſeits des Rheins nieverlegten, und 
Schutzwache ſechstauſend Mann dabei zurückließen. Nach dem! 
tergange jener wurden ſie viele Jahre lang von den Nachbaren 
Athem gehalten, indem fie bald Krieg anfingen, bald gegen? 
griffe ſich vertheivigten, bis endlich der Friede einſtimmig geſch 
fen ward, worauf fie ſich dieſe Gegend !) zum Wohnftge erwäbl 

Bei dem eriten Anrüden unferes Heeres machten fie hä 
Ausfälle aus der Stadt, und maßen ſich in Eleinen Treffen mit 
unfrigen; nachher, ald le durch einen Wall von zwölf Fuß £ 
bei einem Umfange von funfzehntaufend Schritt und zablre 
Schanzen feit eingefchloffen waren, hielten fie ſich rubig in 
Stadt. Wie fie, nachdem die Schugpächer vorgefchoben ?) 
ein Damm aufgeworfen war, jaben, daß weit davon ein Tb 
aufgerichtet warb, verlachten ſie und zuerft von der Mauer be 


1) Zwiſchen Maas und Gelbe. 

2) Die hölzernen Schutzdächer dienten, um barunter bis an bie feindliche Maue 
langen und fie untergraben zu Fönnen: auf dem Damme follten die Wurfmafchinen 
geheilt werben. 
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and führten Höhnifche Reden: wozu eine jo große Mafchine in fol» ». ap 
der Entfernung aufgebaut würde? mit mas für Armen over was 

für Kräften, zumal Menfchen von fo winziger Statur (denn ges 
wöhnlich Tommt den Leuten in Gallien bei ihrer Körpergröße uns 

ſete Kleinheit verächtlich vor), einen Thurm von folder Schwere 

an Die Dauer beranzufchaffen fich vermäßen? 

Als fie aber ſahen, wie er fich bewegte und der Mauer nä- 31. 
herte, ſchickten fle, betroffen von dem neuen und unerhörten An⸗ 
bite, Geſandte mit der Bitte um Frieden an Bäfar, welche, nach⸗ 
dem fie etwa in dem Sinne gefprochen hatten: „fie Eönnten nicht 
glauben, daß die Mömer, vie eine Mafchine von folcher Höhe mit 
ſolcher Schnelligkeit vorwärts zu bewegen vermöchten, ohne gött« 
lihen Beiſtand ven Krieg führten”, erklärten, daß ſie fih mit 
aller ihrer Gabe auf Gnade und Ungnade ergaben. Nur mit 
aneın flehten fie verfchont zu bleiben; wenn er etwa in feiner Huld 
mp Gnade, von der fie durch andere gehört, beflimmt hätte, das 
Volk der Aduatucer folle auch fernerhin fortbeftehn, jo möchte er 
fe nicht ihrer Waffen berauben. Faſt alle ihre Graͤnznachharen 
hätten fie zu Feinden, alle betrachteten ihre Tapferkeit mit Mis⸗ 
gunſt; gegen ſie koͤnnten fie fich nicht vertheinigen, wenn vie Waf- 
-ı fm ausgeliefert wären. Würven fie dieſem Schickſal blosgeſtellt, 


dann fei es befier für fie, fich jedwedes Loos von dem römifchen 


Dr vi TI . ” 


:] Bolfe auferlegen zu laſſen, ald von denen martervoll hingemorbet 
z| ja werben, unter welchen le zu berrfchen gewohnt wären. 

Darauf erwiderte Caͤſar: mehr weil es fo feine Art fei, als 32 
weil fie ed verbienten, würbe er fle ald Gemeinde fortbeftehn laſ⸗ 
fen, wenn fte ſich ergeben hätten, bevor noch der Widder !) die 
Bauer berührte; doch von feiner Beringung ver Übergabe könnte 
we Rede fein, wenn die Waffen nicht ausgeliefert wären: er wuͤrde 
8 ebenje machen, wie er ed bei ven Nerviern gemacht bätte, und 
un Graͤnznachbaren anbefehlen, denen, welche vem römijchen Volke 
Rh ergeben hätten, Teinerlei Unbill zugufügen. Nachdem fte vies 


1) Eine Maſchine, mit welcher, vermittelt wieberholter Stöße, die Mauern turk- 
brechen wurben: baber ber Name. 


160 Caãſars gallifcher Krieg. B. IE, 


v. Chr. den ihrigen gemelvet hatten, erklärten le, tbun zu wollen, ı 


57, 


34, 


ihnen befohlen würbe. Eine große Maſſe Waffen ward von 
Mauer in den Graben, der vor ver Stadt war, geworfen, ' 
geftalt, daß die Waffenhaufen faft vie höchfte Höhe der Mauer 
des Dammes erreichten: und dennoch. war eiwa der dritte Ti 
wie fpäter Elar ward, verheimlicht und in der Stadt zurückbehal 
Die Tore wurden geöffnet, und den Tag über hielten fie Frie 

Gegen Abend ließ Gäfar die Thore fchließen und die Sold« 
aus der Stadt audrüden, damit die Einwohner nicht etwa 
Nacht von den Soldaten Unbill zu erdulden hätten. Sene hat 
wie fich zeigte, ſchon vorher ihren. Plan entworfen, in der I 
nung, wäre bie Übergabe gefchehn, fo würden wir die Poften 
rückziehn, oder fie wenigftend mit weniger Sorgſamkeit befegt | 
ten. Sp machten fie denn, zum Ibeil mit den Waffen, welche 
zurückhehalten und verbeimlicht ‚hatten, zum Theil mit Schil 
die aus Baumrinve verfertigt oder aus Ruthen geflochten, 
eiligft, wie Die Kürze der Zeit verlangte, mit Thierfellen übe 
gen waren, um bie dritte Nachtwache, da, wo der Aufgang 
unfern Befefligungswerfen am wenigften fteil ſchien, plößlich 
aller ihrer Mannfchaft einen Ausfall aus der Stadt. Sch 
wie Gäfar vorher befohlen hatte, ward durch Feuerzeichen 
Signal gegeben: alles eilte aus den nächften Schangen ber 
die Beinde kämpften fo bigig, wie tapfere Männer an ver Gri 
aller Hoffnung, auf ungünfligem Terrain, mit einem Gegner &ı 
pfen mußten, der von einem Walle und Thürnen herab Geſch 
auf fie werfen konnte, während bei ihnen alle Hoffnung nur 
der Tapferkeit beruhte. Nachdem an viertaufend Mann getö 
waren, wurden bie übrigen in vie Stadt zurüdgenoorfen. Als 
folgenden Tage die Thore, ohne daß fie jemand vertheidigt Hi 
erbrochen, und unfere Solvaten eingezogen waren, ließ Cäſar 
Stadt mit allem, was darin war, auf dem Wege der Verſte 
zung verkaufen. Don den Käufern warb ihm die Kopfzahl 
preiundfunfzigtaufend angegeben. 

Fu berfelben Zeit ward er non Bublus Erallus, den er 
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eier Legion zu ben Denetern, Unellern, Oftsmiern, Euriofoliten, 4. ger, 
„ Gefuriern, Aulercern, Rhedonen — lauter Stämmen an der See >” 
und dem Geſtade des Oceans — geſchickt hatte, benachrichtigt, alle 
| jme Stämme jeien dem römifchen Volke botmäßig und untertban 
gemacht worden. \ 

Da durch ſolche Thaten Frieden über ganz Gallien verbreitet zu, 
war, bekamen vie Barbaren eine fo hohe Meinung von dieſem 
Kriege, daß von Völkerfchaften, vie felbft jenfeits des Rheins 
wohnten, Geſandte zu Eäfar mit dem Verſprechen geſchickt wurben, 
fe wollten Geiſeln ftellen, und thun, was er befoͤhle. Diefe Ges 
ſandtſchaften hieß Cäfar, weil er ſchnell nach Italien und Illyrien 
wollte, zu Anfang des nächften Sommers wieder zu ihm Fommen. 

& ſelbſt ging, nachdem er die Regionen bei ven Carnuten, Anven 
md Turonen, Stämmen, die in der Nähe des Kriegsfchauplages 
wohnten, in die Winterquartiere gelegt hatte, nach Italien ab. 

Wegen alles defien warb auf Eäfard Briefe hin ein funfzehn- 
=} giged Dankfeſt angefeht, was vor jener Zeit niemandem zu Theil 
i gmworben war. | 








*Das Heer war in feine Duartiere geführt: eben wurben bie 
een Vorkehrungen für den Winter getroffen, als zu ungewöhn- 
licher Zeit noch ein Kampf zu befteben war. Mit ihn beginnt das 
dritte Buch. Wiederum, wie vor zwei Jahren, begannen die 
Apenvölker fich zu regen. Die Nantuaten, Seduner und Beragrer, 
in deren Lande, das fi vom Genfer See und ver Rhone bis an 
dm Kamm ver Alpen hinauf erſtreckte, Servius Galba mit einer 
=; Region nebft Reiterei fein Winterlager aufgefchlagen hatte, verſam⸗ 
- I melten fich auf den Höhen; von dort aus, meinten fte, würde e8 
=] licht fein, durch plößlichen Angriff vie zahlreichen Feinde zu er⸗ 
=) Yüdens auch fei ed die Abficht ver Nömer, das Alpenland als 
-| Iuernden Bells mit der angränzennen Provinz zu vereinigen. 
Während man, da die Ausſichten immer beprohlicher wurden, in 
=, dem noch unvollendeten Winterlager rathſchlagte, was zu Yun \k 
Orfsiätfäreiber ber beutien Borzeit. 3b, 1. aA 
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erfolgte bereits ein Angriff, dem die Richtung von oben herab doepy⸗ 
pelten Nachprud verlieh. Sechs Stunden lang warb gefämpft: 
alles fchien verloren, als einzelne tapfere noch zur rechten Zeit 
zu einem entfchloffenen Ausfalle rietben. Er hatte den glücklichten 
Erfolg: von ven mehr als dreißigtauſend Feinden warb über ein 
Drittel nienergehbauen. Dennoch - mochte Galba dad Glück nicht 
zum zweiten Male verfuchen: er gab feine Stellung auf, und zog 
fi) unangefochten in die Provinz zurüd. 

Caſar, überzeugt, „nachdem vie Belger überwunden, die Ger⸗ 
manen vertrieben, vie Sebuner in den Alpen beflegt waren,” ſei 
der Friede in ganz Gallien bergeftelt, begab fich nach Illyrien, 
um die dortigen Verhaͤltniſſe kennnen zu lernen. 

Der Krieg, welcher ibn plöglich von dort zurückrief, erforberte 
ungemeine Anftrengungen. Die Beneter und andere Stämme, welche 
an der Küſte gegen Britannien bin wohnten, hielten römifche Ge⸗ 
fandte, die für die in jener Gegend flationirende Legion um Ge 


traide baten, als Gefangene zurüd: ſie fühlten ſelbſt das Unrecht, 


rüfteten aber nur um fo eifriger, auch von Britannien unterflükt, 
zum Kampfe. Ohne Schiffe war ihre Beflegung unmöglich. Wäh- 
rend raſtlos an ven Mitteln gearbeitet ward, ven römifchen Krie 
gen in Gallien eine völlig neue Geftalt zu geben, traf Cäſar ein, 
und fuchte fofort durch Fluge Vertbeilung ver Truppen die weitere 
Audbreitung ded Aufftandes zu hemmen. So fagt er felbk, er 
habe Titus Labienus (ven größten feiner Feldherrn) mit der Meiterei 
zu den Trevirern, die dem Rheine zunächit wohnen, geſchickt. „Er 
gab ihm den Auftrag, bei den Remern und den übrigen belgifchen 
Voͤlkerſchaften vorzufprechen, um fie ihrer Pflicht getreu zu erhal 
tem: zugleich follte er die Germanen, bie, wie es bieß, von ven 
Belgern zu Hülfe gerufen waren, falls fe etwa verfuchten wit 
Gewalt über ven Fluß zu fegen, abwehren.“ Der Plan fcheint 
gelungen zu fein; wir hören bei den nun beginnenven. Kämpfen 
von feiner germanifchen Einmifchung. Der junge Decimus Bru⸗ 
tu8 vernichtete in großer Seefchlacht die gefammte Macht ver Be 
aeter; auch die Uneller und Aquitaner wurben beflegt. Cäfar, ver 
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noch zuletzt Die Menapier uud Moriner ſelbſt bekämpfen wollte, 
und ſchon angefangen hatte, vie dichten Waldungen, welche ihnen 
zum Schuße dienten, auszubauen, ward durch herbftliche Stürme 
mb Regengüſſe daran gehindert. 

Mit dem Beginne des vierten Buches treien die Germanen 
wieder bedeutſam bervor. 


IV. 1—19. 


In dem Winter, der dann folgte — es war das Conſulats⸗ 
jahr des Cnejus Pompejus und Marcus Craſſus — gingen die 
Uſtpeter, ein germaniſcher Stamm, ebenſo wie die Tenchtherer, !) 
mit einer großen Menfchenmafle über den Rheinſtrom, nicht weit 
vom Meere, in welches ver Rhein münde. Die Beranlaffung 
zum Übergange war die, daß fle von ven Sueven, die ihnen meh⸗ 
rere Sabre Lang Feine Ruhe ließen, durch Krieg bevrängt und am 
Aderbau verhindert wurven. 

Der Stamm ver Sueven ift bei weitem ver größte und Frieges 
rifchfte von allen Germanen. Sie haben, wie e8 heißt, hundert 
Baur; aus jedem laſſen fie alljährlich taufend Mann Bewaffnete 
um Krieg zu führen aus ihrem Gebiete außziehn. Die übrigen, 
welche zu Haufe geblieben find, ernähren ſich und jene. Diefe 
wiederum ftehn zur Abwechslung das Jahr Danach unter ven Waf- 
fm; jene bleiben zu Haufe. So wird weder der Aderbau, noch 
Geichit und Übung im Kriege je außer Acht gelaffen. Indeſſen Pri« 
wallandereien und gefonverte Acker giebt es bei ihnen nicht, und es 
MR nicht erlaubt, Länger als ein Jahr auf einer und verfelben Stelle 
behufs ihrer Bebauung zu bleiben. Auch bildet das Getraide kei⸗ 
un großen Theil ihrer Nahrung: ven größten bildet Milch und 
dleiſch; auch find ſte viel auf ver Jagd. Dies nährt, Durch Die Art 


1) Die Orthographie bes Raums ſchwault, wie bei ben meiften andern. Gtatt bes 
einmal üblich geworbenen Tenchtherer ſcheint richtiger Tencterer geihriehen wer- 
ben zu mühlen. Die Herkunft ber beiben genannten Stämme AR unbetonnt. 
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der Speife, und die tägliche Übung, und die ingebundenheit des Lebens 
(indem fie, von Kind auf an Feine Pflicht und Zucht gewöhnt, durch⸗ 
aus garnichts wider ihren Willen thun) die Kräfte, und macht fie 
zu Menfchen von ungeheurer Körpergröße. Überdies haben fle ſich 
der Gewohnheit ergeben, in vem Falten Lande gar Feine Kleidung 
zutragen, außer Selle, deren Kleinheit einen großen Theil des Kör- 
pers bloß laͤßt, und in den Flüffen fich zu baden. 

Kaufleuten verftatten fle mehr deshalb ven Zugang, um Ge⸗ 
legenheit zu haben, was ſie im Kriege erbeuteten, zu verkaufen, 
als daß ſie nach der Einfuhr von irgend etwas Verlangen trügen. 
Sogar von Zugvieh, das der Gallier größte Freude ausmacht 
und um beträchtlichen Preis von ihnen gekauft wird, brauchen bie 
Germanen Eeine eingeführten Stüde; fonvdern, wie fie bei ihmen 
gezogen werden, fchlecht gebaut und misgeftaltet, machen fie fle 
durch tägliche Übung ver größten Anftrengung fähig. In ven Rei- 
tertreffen ſpringen ſte oft von ven Pferden herunter, und Tämpfen 
zu Buß: fie gewöhnen die Pferve auf vemfelben Punkte ftehn zu 
bleiben: zu ihnen ziehn fte ſich, wenn es räthlich ift, eilends zus 
rück: nichts gilt nach ihren Sitten für fehimpflicher und matther- 
ziger ald Sättel zu gebrauchen. Daher wagen fie, wenn ſie auf) 
nur wenige find, auf jedwede Anzahl Meiter, vie in Sätteln figen, 
loszugehn. Wein laſſen fie durchaus nicht zu fich einführen, weil 
fie meinen, daß dadurch Die Leute zur Ertragung von Anftrengun- 
gen zu weichlicy und weibifch gemacht werben. 

Für das Gemeinweſen, glauben ſie, fei es ver höchfte Ruhm, 
wenn von ihren Gränzen ab möglichit weit das Ackerland brach 
liege: dadurch werde augeheutet, Daß eine große Anzahl Gemein 
den gegen ihre Gewalt nicht Stand. zu halten vermögen. Daher 
liegen, wie es beißt, auf ber einen Seite von der Suevengränge 
ab ungefähr fechözigtaufend Schritt Ackerland Krach. Auf der an- 
dern Seite fchliegen fich die Ubier an, einft eine — nach germa- 
nifhen Begriffen — umfangreiche und blühende Gemeinde und et- 
was menfchlicher als die übrigen veflelben Völkerftammes, deshalb, 
weil fie an den Rhein flogen, und Kaufleute viel bei ihnen aus: 
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und eingehn, und ſie fich auch felbft wegen ver Nachbarfchaft an vie * & 
gallifchen Sitten gewöhnt haben. Obwohl die Sueven, vie ſich > 
in vielen Kriegen mit ihnen maßen, fie wegen ver Größe und Bes 
deutſamkeit der Gemeinde nicht aus ihrem Gebiete zu verbrängen 
vermochten, baben ſie fie dennoch zolpflichtig gemacht, und ihre 
Stelung und Macht fehr verringert. 

In gleicher Lage befanven ſich die Uſipeter und Tenchtherer, 4. 
von denen wir oben fprachen. Mehrere Jahre hielten fie gegen vie 
Gewalt der Sueven Stand; zuleßt, dennoch aus ihren Ländereien 
verprängt, gelangten fie, nachdem ſie drei Jahre lang viele Gegen 
den Germaniens unftät durchzogen hatten, an ven Rhein. Den 
Landſtrich dort bewohnten die Menapier; fte hatten an beiden Ufern 
des Fluſſes Adler, Gebäune und Dörfer: doch erfchredt durch ven 
Anzug einer folchen Menge, waren ſie aud den Gebäuden, die fie 
jenfeits des Fluſſes hatten, abgezogen, und verwehrten, indem fie 
dieſſeits des Rheins feite Poften anlegten, ven Germanen ven Über⸗ 
gang. Jene, die fchon alle mögliche Erfahrung gefammelt hatten, 
ſtellten fich, da fie wener — aud Mangel an Schiffen — Gewalt 
gebrauchen, noch — wegen der Wachen der Menapier — heimlich 
überfeßen konnten, ald ob fie in ihre Wohnflge und Gegenden zu⸗ 
rückkehren wollten. Drei Tage Wegs vorgerüdt, Eehrten fie wieder 
um, und fielen, indem fie den ganzen Rückmarſch zu Pferde in einer 
Nacht zurückgelegt hatten, über die Menapier, die von nichts wuß⸗ 
tm und nichts ahnten, her: (nachdem fle nämlich durch Kund⸗ 
Ihafter von dem Abzuge ver Germanen Nachricht erhalten Hatten, 
waren fie ohne Furcht Über ven Mhein in ihre Dörfer zurüdgewan- _ 
dert). Als fie dieſe nievergehauen und ihrer Schiffe fich bemächtigt 
hatten, fetten fie, bevor der Theil ver Menapier, ver viefleitö des 
Rheins ruhig in feinen Wohnfigen weilte, Nachricht erhielt, über 
den Fluß, bemächtigten fich ihrer fämmtlichen Gebäube, und nährs 
ten fich den übrigen Theil des Winterd von ihren Vorräthen. 

. As Caͤſar davon benachrichtigt war, glaubte er aus Furcht 5. 
vor der Schwäche ver Gallier, da fie, wo es einen Entfchluß zu 
faffen gilt, unftät find, und meiſtens nad Neuerungen traten, 
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‚ihnen in nichtd vertrauen zu vürfen. Bringt es doch die gallifche | 


Sitte fo mit fih, daß fie Wandersleute auch wider ihren Willen | 
Halt zu machen zwingen, und forfchen, was jener über jedes ges ° 
hört oder erfahren bat; daß das Volk um die Kaufleute in den 
Städten fih herumſtellt, und ſie zwingt, audzuframen, aud weldder 
Gegend te Eommen, und was ſie da erfahren haben. Durch folche 
Gerüchte und Redereien beftimmt, faflen ſte oft über die wichtige 
ften Dinge Entfchlüffe, die fie nothmwenpigerweife augenblicklich be⸗ 
reuen müflen, da ſie unficheren Gerüchten dienen, und die meiſten 
ihnen ervichtete Antworten geben, wie fle fle grabe gern hörm. 
Da Cäſar diefe Sitte kannte, begiebt er fih, um nicht exft dem 
Kriege zu begegnen, wenn er jchon bebeutenb geworben wäre, zei⸗ 
tiger als er pflegte, zum Heere. Als er dahin gekommen war, 
erfuhr er, daß, was er geargwöhnt hatte, bereitö geſchehen war: 
daß Geſandſchaften von einigen Gemeinden an die Germanen ges 
ſchickt, und dieſe aufgefordert waren, den Rhein zu verlaffen; 
für alles, was fie verlangten, wollten fie Sorge tragen. Durch 
diefe Hoffnung beftochen, ftreiften die Germanen fchon weiter um⸗ 
ber, und waren. in das Gebiet der Eburonen und Gonbrufer, ') 
die der Trevirer Schüglinge find, gelangt. 

Caſar berief die Fürften Galliens zu fih: was er erfahren 
hatte, glaubte er verheimlichen zu müflen. So befchloß er, nach⸗ 
dem er ihnen freundlich zugerebet und Muth eingefprochen, auch 
Reiterei zu fielen befohlen hatte, Krieg mit ven Germanen zu 
führene _ 

Als der Getraidebedarf beſchafft und die Reiter ausgewählt 
waren, begann er in die Gegend zu marfchiren, wo, wie er hörte, 
die Germanen ſich aufhielten. Als er von ihnen wenige Tage 
Wegs entfernt war, kamen Geſandte von ihnen, deren Rede fol 
gende war: die Germanen fingen nicht zuerſt mit- dem römifchen 
Volke Krieg an, doch wiefen fie, wenn ſie gereizt würden, es nicht 
ab, ſich in Waffen mit ihnen zu meflen; denn bad ſe der Ger⸗ 


3) Beide in der Gegend von Lüttich und Aachen. 
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manen Brauch, von den Vorfahren überfommen, wer auch Krieg v. Chr 
5 


mit ihnen anfinge, Widerſtand zu leiften, und niemals ſich frei⸗ 
zubitten. Soviel jeboch wollten fie jagen: ſte feien gekommen, 
wider ihren Willen, aus ver Heimath verbrängt. Wenn die Nös 
mer ihre Freundſchaft wollten, fo könnten fte ihnen nüßliche Freunde 
fein; entweder möchten fie ihnen dann der zumeifen, over dulden, 
daß fie die behielten, die fie mit den Waffen in Beſitz genommen 
hätten. Sie räumten einzig und allein den Sueven den Vorrang 
ein, denen ſelbſt vie unfterblichen Götter nicht gleich fein konnten: 
auf Erden wenigftend fei niemand übrig, den ſie nicht zu über⸗ 
winden vermöchten. 

- Darauf antwortete Cäfar, was ihm rathſam fehien: der Aus 
gang der Meve war: er koͤnne Feine Freundſchaft mit ihnen halten, 
wenn fie in Gallien blieben, und es fei nicht wahr, daß Die, welche 
ihr eignes Gebiet nicht hätten fchügen Eönnen, fremdes in Beſitz 
nahmen: auch fei in Gallien Eein Aderland frei, das, zumal einer 
ſolchen Menge, ohne Unbill eingeräumt werden könnte. Doch flände 
es ihnen frei, wenn fie wollten, im Gebiete ner Ubier fich anzu 
fledeln, von denen Geſandte bei ihm wären, vie fich über Unbill, 


welche Die Sueven ihnen angetban, beflagten, und Hülfe von ihm 


erbäten: das würde er bei ihnen wohl durchfegen Fännen. 

Die Geſandten fagten: fie wollten dies ven ihrigen berichten, 
und, wenn die Sache beratbfchlagt wäre, nach drei Tagen zu Caͤ⸗ 
far zurückkehren: unterbeflen, baten fle ihn, ihnen nicht näher zu 
ruden. Auch das, fagte Gäfar, könne er ihnen nicht gewähren: 
ee hatte nämlich erfahren, daß ein großer Theil der Meiterei von 
ihnen einige Tage zuvor nach Beute und Proviant gegen vie Am⸗ 
biyariter jenfeitd der Mofa (Maas) geſchickt mar. Diefe Reiter, 
meinte er, würden erwartet, und deshalb Aufſchub gefucht. 

Die Mofa firömt herab von dem Gebirge Voſegus (Vogeſen), 
im Gebiete ver Kingonen, und bildet, indem fie vom Rhein einen 
Imeig, Namens Dacalus!) (Wahl), aufnimmt, die Infel der 


4) Räber dem heutigen Ramen ſteht Vahalis, wie ber Fluß bei fpäteren Gihrif- 
ſtellan genannt wirb: bie Handſchriften ſchwanken auch Kies (Balus , Ban u. aa). 


6, 
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v.Chr Bataver; nur achtzigtaufenn Schritt von da mündet fle in ven 

° Deean. Der Rhein aber entfpringt bei ven Lepontiern, welche in 
den Alpen wohnen, und durcheilt — eine lange Strecke — das 
Gebiet der Saruneten, Helvetier, Sequaner, Mediomatricer, Tri⸗ 
bucer, Treverer in ſchnellem Strome. Wo er dem Ocean fid 
nährt, zerfließt er in mebrere Zweige, wodurch viele ungeheure 
Infeln entftehn, die zum großen Theile wilde und barbarifche 
Völkerfchaften bewohnen; darunter einige, die, wie ed heißt, von 
Bifchen und Vogeleiern leben: endlich ergießt ex ſich durch viele 
Mündung in den Dcean. 

1. Als Cäfar vom Beinde nicht mehr ald zwölftaufend. Schritt 
entfernt ſtand, Eehren, wie beflimmt war, die Gefanbten zu ihm 
zurüd: da fle ihn auf dem Marſche trafen, baten fie dringend, er 
möchte zu ben Reitern, die dem Zuge voranriiten, vorfchiden, 
und ihnen unterfagen zu kämpfen. Ihnen möchte er verflatten, 
Geſandte zu den Ubiern zu ſchicken; wenn jener Türften und Nath 
ihnen eidlich Sicherheit verjprächen, fo erklärten fie die Bedingun⸗ 
gen, vie Caͤſar vorſchlüge, annehmen zu wollen: um das ind Werk 
zu richten, möchte er ihnen drei Tage Zeit laſſen. Das alles, 
meinte Caͤſar, ziele ebendahin, daß, bei einem Aufichube von drei 
Tagen, ihre Meiter, die abweiend waren, zurüdfehrten: dennoch 
fagte er, er wolle an dem Tage nicht weiter ald viertaufend Schritt 
vorrüden, um Waſſer zu finden: dahin möchten fie am. nächften 
Tage möglichft zahlreich zufammenktommen, damit er Yon ihren 
Sorderungen Einficht nehmen könnte. Unterdeſſen ſchickt er zu den 
Präfeeten, die mit der gefammten Neiterei voran waren, Boten 
mit der Anfage: fie follten die Feinde nicht angreifen, und, falls 
ſie felbft angegriffen würben, ruhig Stand halten, bis er felbft mit 
dem Heere näher herankaäme. 

12. Doch ſobald die Feinde unfere Reiter erblidten, deren gahl 
ſich auf fünftauſend belief, während fie ſelbſt nicht mehr als acht⸗ 
hundert Reiter hatten, weil die, welche, um Getraibe zu holen, 
über die Maas gegangen, noch nicht zurückgefehrt waren, machten 
fie einen Angriff auf die unfrigen, vie nichts Gefürchteten, weil 
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hre Geſandten kurz vorher Gäfar verlafien hatten und für ben ». € 
kag Waffenſtillſtand nachgefucht war, und brachten fle ſchnell in >® 
Inorvnung. Als die unfrigen wieder Stand faßten, fprangen fie 
ach ihrer Gewohnheit von den Pferden, fließen unferen Pferden 
yon unten die Schwerbter in ven Xeib, warfen mehrere ver unſri⸗ 
jen nieber, und fchlugen vie übrigen in die Flucht. Und folchen 
Schrecken hatten fle ihnen eingejagt, daß fle nicht eher der Flucht 
in Ende machten, als bis fie unfern Zug vor Augen hatten. 
In dem ‚Treffen wurben von unfern Neitern vier und flehzig ge» 
tödtet: darunter ein fehr tapferer Mann, Pifo, ein Aquitaner, 
von edelſtem Gefchlecht, deſſen Großvater in feiner Gemeinde die 
Königögewalt inne gehabt und von unferm Senate den Titel 
Freund erhalten Hatte. Inden dieſer feinem Bruder, ven die 
Feinde umzingelt Hatten, zu Hülfe Fam, entriß er jenen der Ge⸗ 
fahr; er ſelbſt flürzte, da ſein Pferd verwundet ware, und leiſtete, 
fo Iange er Eonnte, tapferſten Widerſtand. Als er, umzingelt, nach 
Empfang vieler Wunden gefallen war, und. jein Bruber, ver fchon 
bie Schlacht verlaſſen Hatte, es von fern bemerkte, ſpornte vieler 
fein Pferd, warf ih dem Feinde entgegen, und warb getöbtet. 
Nach dieſem Treffen glaubte SAfar weder Gefandte hören, noch 13. 
Behingungen annehmen zu müflen von Leuten, die in Trug und 
Ur, nachdem fie Frieden erbeten, aus freier Hand Krieg angefan⸗ 
gen hatten: zu warten aber, bis der Feinde Heeresmacht anwuchs, 
und die Meiterei zurückkehrte, das hielt er für vollkommen wahn⸗ 
finnig; er fühlte, da er ver Gallier Schwäche kannte, wie großes 
Anfehn bei ihnen die Feinde ſchon durch Die eine Schlacht wür⸗ 
vn erlangt haben: er glaubte ihnen Feine Zeit laſſen zu müflen 
äinen Plan zu entwerfen. Als er dies beftimmt und feine Abſicht 
ven Legaten und dem Onäflor. mitgetheilt hatte, um bie Schlacht 
feinen Tag Tänger aufzufchieben, ereignete fich ein höchft günftiger 
Borfall. Nämlich am Tage danach kamen am Morgen die Germanen’ 
mit alter Treuloſigkeit und. Verftelung in großer Zahl, begleitet 
son allen ihren Kürften und Alteſten, zu ihm ins Lager; einerfeits, 
wie es hieß, um ſich zu rechtfertigen, daß fte ihren Worten uU 


v. Er. 


* 


14. 


15. 
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ihren eignen Bitten zuwider Tags vorher das Treffen geliefert haͤt⸗ 
ten, andrerſeits, um, wenn es irgend ginge, durch Lug und Trug 
einen Waffenſtillſtand auszuwirken. Caſar, vol Freude, daß fe 
ihm in die Haͤnde gegeben waren, befahl ſie feſtzuhalten; in eigner 
Perſon führte er ſodann die Truppen aus dem Lager, und befahl 
der Reiterei, weil er meinte, ſie würde in Schrecken fein über das 
neuliche Treffen, fich hinten an ven Zug anzufchließen. 

Nachdan er dad Heer in drei Ordnungen aufgeftellt und eilenys 
einen Marſch von acht Meilen zurücgelegt Hatte, gelangte er fräs 
ber an dad Lager der Feinde, ald die Germanen merken Tonnten, 
was vorging. Durch alles zugleich — unfer fchnelfes Anrüden 
und das Ausbleiben der ihrigen — plöglih in Schreien gefebt, 
gerathen fie, da ihnen Feine Zeit blieb, einen Rath zu halten ober 
zu den Waffen zu greifen, ind Schwanfen, ob es beſſer wäre, 
die Truppen gegen den Feind zu führen, ober das Lager zu ver⸗ 
theinigen, oder dad Heil auf der Flucht zu fuchen. Da ihre Furcht 
an dem Lermen und Durcheinanderlaufen Tenntlich war, drangen 
unfere Solvaten, burch die Treulofigkeit von geftern gereizt, in 
das Lager ein. Da leifteten vie, welche in ver Eile zu den Waf⸗ 
fen hatten greifen Eönnen, eine kurze Zeit ven unfrigen Wiverſtand, 
und lieferten zwifchen Karren und Gepäd ein Treffen: doch bie 
übrige Menge, Knaben und Weiber (denn mit allem, was ihnen 
zugehörte, waren jle aus ihrer Heimath audgezogen unb über den 
Rhein gegangen), begann in buntem Gemiſch zu fliehen. Zu ihrer 
Verfolgung ſchickte Caſar die Neiterei ab. 

ALS die Germanen hinter ihrem Rüden Gefchrei hörten, und 
fahen, .wie die ihrigen nievergehauen wurben, warfen ſte die Wafs 
fen fort, ließen die Kriegäzeichen in Stih, und flürzten aus dem 
Lager. Als ſie an die Stelle gekommen waren, wo Maas und 
Rhein zufammenfließen, und an ver meiteren Flucht verzweifelten, 
und fchon eine große Zahl von ihnen getöbtet war, flürzten ſich 
die übrigen in ven Fluß, und kamen vort um, von Furcht, Mate 
tigkeit, und der Gewalt des Stromes hinabgeriffen. Die unfrigen 
zegen fl, vollzäblig Bis auf ven letzten Mann, mit fehr wenigen 
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Verwundeten nach Beendigung bed Krieges, ven fie fo fehr ges vw. ı 
fürdhtet hatten, da die Kopfzahl der Feinde fich auf brei und vierzig * 
tauſend belief, in das Lager zurüd. Güfar gab benen, die er im 
Lager hatte fefthalten Iafien, freien Abzug: aus Burcht jeboch, von 

ven Galliern, deren Heer fie verheert hatten, getöbtet und gemars 

tert zu werben, erflärten fie, bei ihm bleiben zu wollen. Gäfar 
ihenkte ihnen die Freiheit: 1) 

Als der Germanenkrieg zu Ende gebracht war, Fam Cäfar aus 16, 
vilm Grünven zu der Überzeugung, über ven Rhein gehn zu 
mäflen. Der vollgültigfte Grund war: weil er wollte, daß bie 
Germanen, Die, wie er ſah, fo leicht zu bewegen waren, nad 
Gallien zu kommen, für ſich ſelbſt fürchten Iernten, wenn fie merk⸗ 
im, es vermdge und wage ein Heer des römifchen Volks über 
ven Rhein zu rücken. Dazu kam noch, daß jener Theil der Reiterei 
ber Ufipeter und Tenchtherer, der, wie ich oben erwähnt habe, 
um Beute und Getraide aufzubringen, über vie Maad gegangen, 
md in der Schlacht nicht zugegen geweien war, nach der Flucht 
der feinigen fich jenfeitö des Rheins in das Land der Sigambrer 


: zurädgezogen und mit dieſen verbünvet hatte. Als Eäfar Boten 
: zu ihnen ſchickte mit der Forderung, die, welche mit ihm und 
: Gallien Krieg angefangen hätten, ihm auszuliefern, antworteten 


) 
f 


fe: des römischen Volkes Herrfchaft begränge der Rhein; wenn 
er es nicht für billig hielte, dag Germanen wider feinen Willen 
nah Gallien hinüberzögen, weshalb er denn irgenpwie Herrfchaft 
oder Gewalt jenjeits des Rheins für fih in Anſpruch nähme? 
die Ubier aber, welche allein von ven Überrheinifchen Geſandte 
an Caſar geſchickt, Sreunpfchaft gefchlofien, und Geifeln geſtellt 
hatten, baten dringend: er möchte ihnen zu Hülfe kommen, da fie 
bon ben Sueven arg bebrängt würden; oder wenn er durch bie 
Dinfls, die er dem Staate zu leiften hätte, dies zu thun verbin« 
vert wäre, wenigſtens fein Heer über den Ahein führen: Dies würde 
Kimreichen, ihnen Hülfe und Hoffnung für die Zukunft zu gewäh- 


1) Ben dem Urtheile, das Cato über biefen Sieg fällte, wird (pätee arintaken 
ven . 
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v.Chr. ven. So groß fei auch bei den fernften Stänmen ver Germanen 
55. der Name und das Anfehn feines Heeres, ſeit es den Arioviftus 


1 


X 


geſchlagen und jene letzte Schlacht geliefert habe, daß ſie durch 
bad Anſehn und die Freundſchaft des romiſchen Volkes hinlaͤnglich 
geflchert werden koͤnnten. Schiffe, um das Heer hinüberzufchaffen, 
verfprachen fie in großer Anzahl. 

Gäfar hatte aus den erwähnten Gründen beichloffen, über ven 
Rhein zu gehn; aber auf Schiffen überzufegen, das hielt er weber 
für hinlänglich ficher, noch achtete er es feiner und bes römifchen 
Bolkes Würde angemefien. So meinte er denn, obwohl ihm vor 
Augen fand, wie höchft fehwierig ed war, eine Brüde zu fehle 
gen, wegen ver Breite, Gewalt, und Tiefe des Stromes, dennoch 
Died durchſetzen, oder fonft das Heer gar nicht hinüberführen zu 
müflen. Die Anlage ver Brücke richtete er folgennermaßen ein. 
Zwei Balken von anderthalb Fuß Diele, unten ein wenig zuges 
fpigt und auf die Tiefe des Stromes berechnet, rammte er paar⸗ 
weife ein, zwei Buß auseinander. Wenn er dieſe vermittelt Ma⸗ 
ſchinen in den Fluß gefenkt, feft gerichtet, und unter vie Ramme 
gebracht hatte, — nicht grade nach der Richtſchnur hie gewoͤhn⸗ 
liche Brückenpfähle, ſondern fchräge und giebelfürmig geneigt, fo 


daß fle der Strömung bed Fluſſes gleichſam nachgaben, fo ſtellte 


er ihnen gegenüber wiederum zwei auf, ebenſo gekoppelt, in 
einem Abſtande von vierzig Fuß, ſtromabwaͤrts, der Macht und 
dem Andrange des Stromes entgegengewandt. Bwifchen je zwei 
Pfählen wurden Balken von zwei Fuß — fo groß war ver Ab⸗ 
ftand der zwei zu einem Paare gehörigen Pfähle — eingefekt; 
diefe erhielten, an beiden Enden durch doppelte Klammern befefligt, 
die Pfähle ftetd in gleichem Abſtande.) Da die Pfähle auf dieſe 
Weiſe audeinanvergehalten, und feft in ihrer entgegengefeßten Mich 


tung erhalten wurben, war bie Sefligfeit der Anlage fo groß, und 


1) Die Beſchrelbung bes Brüdenbaues iſt nicht völlig Bar, und hat zu fehr ver⸗ 
ſchiedenen Auslegungen Anlaß gegeben: fie dürfen hier übergangen werben. Nur ſo 
viel ſei erwähnt, daß es zmeifelhaft bleibt, ob bie Verbindung ber Pfähle wit viel- 
mehr durch Queerballen von zwei Fuß Dide beiuerffielligt warb: daß bie Gewalt bes 
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bad ganze Verhältniß der Art, daß, je mächtiger die Gewalt des „. ey 
Waſſers andrang, die Joche deſto feiter ineinander geprängt fih *V. 
erhielten. Dies Gerüft ward oben durch ver Länge nach aufgelegte 
Balken überdeckt, und mit langen Stangen und Flechtwerk belegt. - 
Nichts deſto weniger wurben firomabwärts Pfähle chief eingerammt, 

bie, wie eine Wand vorgezogen, und mit der ganzen Anlage in 
Verbindung gebracht, dem Andrange des Stromes begegnen ſoll⸗ 

tim. Ebenſo andere oberhalb ver Brüde in mäßigen Abſtande, 
bamit, wenn die Barbaren etwa Baumflänme oder Schiffe hinab⸗ 
treiben Liegen, um die Brüde zu ſprengen, durch diefe Schußlinie 

die Gewalt diefer Dinge gebrochen würve, und fie der Brüde nicht. 
Schaden thäten. 

ALS binnen zehn Tagen, nachdem man angefangen hatte das 18, 
Bauholz heranzufchaffen, dies ganze Werk zu Stande gebracht war, 
wird Das Heer hinübergeführt. Cäſar läßt an beiven Enden ber 
Brücke eine ſtarke Beſatzung zurüd, und eilt in das Gebiet der 
Sigambrer. Unterdeſſen Tommen aus mehreren Gemeinden Ges 
fandte zu ihm, die um Brieven und Breundfchaft bitten. Er ants 
wortet ihnen huldreich, und heißt fie Geifeln zu ihm bringen. 
Doch die Sigambrer, vie fich feit der Zeit, da ver Brüdenbau 
begonnen war, zur Flucht gerüftet hatten, waren auf Anmahnen 
ber Tenchtherer und Ufipeter, die fich bei ihnen aufbielten, aus 
ihrem Gebiet audgezogen, hatten alles ihrige fortgefchafft, und fich 
in Eindden und Wälbern verftedt. 

Nachdem EAfar wenige Tage in ihrem Lande vermeilt, alle 19. 
Dörfer und Gebäude angeſteckt, und das Getraive nienergemäht 
hatte, z0g er fich in dad Gebiet der Libier zurüd. Er verſprach 
ihnen feinen Beiſtand, wenn jle von den Sueven bebrängt würben, 
und erfuhr von ihnen folgendes: die Sueven hätten, nachdem ſie 
durch Kundſchafter vernommen, daß die Brüde geichlagen warb, 


Stromes zur Feſtigkeit bes Baues mitwirkte, bleibt immer etwas unverſtändlich. Auch 
den Ort der Brücke zu beſtimmen iſt nicht möglich: wir erfahren ſpäter, daß ſie zu den 
Ubiern führte; aber bie Gränzen ber Ubier, wie ber Trevirer, in Cäſars Zeit find nir⸗ 
gende beſtimmt bezeichnet. 
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. nach ihrer Sitte einen Rath gehalten, und Boten nach allen Sei⸗ 


ten bin ausgeſchickt: man follte vie Städte verlafien, Kinder, Wei- 
ber und alle Habe in den Wälvern bergen; alle, die Waffen tra- 
gen könnten, follten an einem beflimmten Plate zufammenfommen: 
dazu wäre etwa die Mitte des Landſtrichs, den die Sueven inne 
haben, beftimmt worden: dort hätten fie der Römer Anrüden ab» 
zuwarten, bort ven entſcheidenden Kampf zu liefern befchloflen. Als 
dies Caſar erfuhr, glaubte er, da er alles das ausgerichtet, um 
defientwillen das Heer hinübergeführt war (um den Germanen 
Schreien einzujagen, die Sigambrer zu ftrafen, die Ubier von der 
Bedraͤngniß zu befreien), nachdem er überhaupt achtzehn Tage 
jenfeit8 des Rheins zugebracht hatte, genug Ruhm und Bortheil 


- erzielt zu haben: er zog ſich nach Gallien zurüd, und brach bie 


Brüde ab. 





Dieſe Taten und ein fühner Zug nach dem unbekannten Bri⸗ 
tannien, der, ohne Hoffnung auf nachhaltigen Erfolg unternommen, 
durch Stürme und Bluthen gehemmt, dennoch zwei Siege herbei⸗ 
führte, bewogen den Senat ein zwanzigtägiged Dankgebet an- 
zuordnen. 

Die beiden folgenden Jahre, deren Ereigniſſe den Inhalt bes 
fünften und fehften Buches bilden, find für Die deutfchen Ver⸗ 
bältniffe von höchfter Wichtigkeit. Es entwidelt ſich auf das an⸗ 
fhaulichfte, wie die Germanen jenfeitd des Rheins ald eine Macht 
betrachtet werden, von der jederzeit ein umgeftaltendes Gingreifen 
in die Rage des Nachbarlanves zu Hoffen oder zu fürchten iſt; wie 
dieſſeits die Eburonen durch muthige Kämpfe ihrem germanifchen 
Blute Ehre machen; wie Caͤſar den Rhein überfchreitet, und zum 
zweiten Male ven deutſchen Boden betritt; wie er endlich auch bie 
Eburonen vernichtet. So viele Beziehungen auf Deutfchlann und 
deutfche Elemente ſchienen e8 rathſam zu machen, das fünfte Buch 
mit Übergehung nur bes zweiten britannifchen Feldzuges, das fechfte 
vollſtaͤndig zu übertragen. 


— 
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v. 1—5. 

Als Caſar unter dem Conſulat des Lucius Domitius und Ap⸗ 
pius Claudius aus dem Winterlager nach Italien aufbrach, wie 
er aMjährlich zu ihun pflegte, befieblt er ven Legaten, welchen er 
die Regionen übergeben Hatte, ſie möchten im Winter fo viele 
Schiffe, als nur irgend möglich, bauen, und die alten wieber 
berftellen laſſen. Er beftimmt für fie Maß und Form. Um fie 
ſchneller beladen und leichter an das Land ziehn zu koͤnnen, macht 
er fie etwas niedriger, als es bei und auf dem Mittelmeere Sitte 
it (dies um fo mehr, da er erfahren hatte, daß wegen des häus 
fgen Wechfeld zwifchen Ebbe und Fluth die Wellen dort weniger 
bach gehn): um große Laften und eine bedeutende Menge Zugvieh 
fortzufchaffen, macht er fie etwas breiter als die auf den andern Mee⸗ 
en üblichen Fahrzeuge. Er befiehlt fie alle für Segel und Ruder ein« 
zurichten, wogu Die Niedrigkeit ſehr behülflich ift. Was zur Ausrüftung 
ver Schiffe gebraucht wird, heißt er aus Spanien befchaffen. Er 


v. Chr. 
5A. 


jelbR reift, nachdem er in Gallien viefjeitö der Alpen die Gerichts⸗ 


tage gehalten hatte, nach Illyricum ab, weil er hörte, daß die Pi⸗ 
ruſter in den angrängenven Theil ver Provinz einfielen, und ihn ver⸗ 
heerten. Dort angelangt, beflehlt er den Gemeinden, Solvaten 
zu ftellen, und fie an einem beftlimmten Orte zu verſammeln. Auf 
diefe Nachricht ſchicken die Pirufter Gefandte zu ihm mit der Er⸗ 
Hirung, nichtd von alle dem fei auf Gemeindebeſchluß geſchehn; 
und zeigen fich bereit, auf alle Weile für die Unbilden Genug⸗ 
thuung zu leiſten. Gäfar läßt fich ihre Rede gefallen, Heißt fie 
Beifeln ſtellen, und befiehlt dieſe an einem beftimmten Tage ihm 
zuzuführen: wenn fle das nicht thäten, fo, erflärt er, würve er 
ihre Gemeinde durch Krieg zu firafen wiflen. Da die Geifeln auf 
den Tag, wie er befohlen hatte, gebracht wurden, febt er ein 
Schiedsgericht. zwifchen ven Gemeinden ein, um die Befchädigungen 
abzuſchaͤzen und die Buße zu beftimmen. 


Nachdem dies abgemacht, und die Gerichtötage gehalten waren, 2. 


kehrt er in das cisalpiniſche Gallien zurück, unn begeht Ai Yan 
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v. Sr. tung nicht batten halten können, und eben dahin, von wo fle ani« 
gefahren, zurücgefehrt waren: vie übrigen fand er zur Seefahrt 
bereit, und mit allem Berarfe verjehn. Eben dahin kam Reiterei 
aus ganz Gallien, viertaufenn Mann, und Häuptlinge von allen 
Gemeinden. Er hatte befchloflen, nur fehr wenige yon ihnen, de | 
ren Ergebenbeit er hinlänglich kannte, in Gallien zu lafſen, und 

die übrigen ald Geiſeln mit fich zu führen; denn er fürchtete Be f 
rend feiner Abweſenheit eine Erhebung Balliens. 


8 


— )h— — — 


Einer dieſer Fuͤrſten war Dunmorir, das Haupt ver nationale 
Partei bei den Äbduern: ihn vor allen wollte Gäfar nicht aus ver 
Augen laſſen. Da alle feine Bitten, in Gallien bleiben zu hürfen, 
vergeblich waren, verjuchte er enblich, bie anweſenden Häuptlinge 
durch Die Vorfpiegelung, man führe fie nach Britannien, nur um 
fie dort zu töten, zum Aufſtande zu reizen. Fünf nn zwanzig 
age lang bermehrte ungünftiger Wind die Abfahrt: Caſar, von: , 
Dumnorir Treiben unterrichtet, bemühte fich unterbeflen ohne Er , 
folg ihn umzuſtimmen; er entwich im Augenblide ner Cinſchiffung 
heimlich mit feinen Reitern. Verfolgt und eingeholt, unterlag m 
nach kurzer Gegenwehr: feine legten Worte waren der wehmüthige , 
Rufr „er fei ein freier Mann umd aus einer freien Gemeinke.‘ 

Labienus blieb mit drei Legionen in Gallien, fünf folgten Ga— 
far nach Britannien, wo fie, um Sonnenuntergang eingefchifft, 
erſt am folgenden Mittage landeten. Der unerwartete. Aublid der 
zahlreichen Flotte hatte die Feinde bewogen, ſich landeinwaͤrts zu⸗ 
rückzuziehn. Schnell rüdten ihnen die Römer nach, und erfochten 
einen Sieg, veflen weitere Verfolgung gehemmt ward, innen ein 
heftiger Sturm, der Die Schiffe in Unorbnung brachte und zum 
Theil beichäpigte, Caſar an die Küfe zurüdvief. Bald war bie | 
Flotte auf das Land gezogen und durch einen Wal geflchert, zus 
gleich Erſat für den DVerluft vorbereitet. Auch in Britannien 
“eigten fich zwei Parteien; die Triegerifchen ſtanden vereint unter . 
Gaffivelaunus Befehl, daneben aber wirkte im ſtillen das Beifpiel 
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dee Zrinobanten, welche mit Cäfar ſchon vor dem Feldzuge Unter» Pi hr. 
handlungen angefnüpft hatten. Währenn gefahrvolle, aber flegreiche 
Schlachten die Kraft des Widerſtandes minderten, kamen immer 
nehr und mehr Sefandie, vie im Namen einzelner Gemeinden um 
Brieden baten. Endlich ergab fich auch Gaffivellaunus, va feine 
Ipte, kuͤhnſte Unternehmung — Eroberung des Lagerd und ber 
Flotte — mislungen war. Gäfar ließ, da der Sommer zu Ende 
ging, fich Geiſeln ftellen, und beftimmte, „wie viel Tribut Bri- 
tannien jährlich dem römifchen Volke zablen folle.“ 

Nach kurzer, glüdlicher Fahrt langte er mit dem Heere wieber 
a Gallien an. 


V. 24—58. 


Als vie Schiffe auf das Land gezogen und der Landtag ver 24. 
Ballier in Samarobriva (Amiens) abgehalten war, fah fich Gäfar, 
nel in dem Jahre das Getraide, wegen ver Dürre, nur fpärlich 
mufgegangen war, genöthigt, das Heer anders als in ven früheren 
dahren in die Winterlager zu legen, und die Legionen auf mehr 
Bemeinden zu vertbeilm. Cine ließ er von dem Legaten Gajus 
Sabind zu den Morinern führen, eine andere von Quintus Cicero 
zu den Nerviern, eine dritte von Lucius Roſcius zu den Eſſuern. 
Die vierte hieß er mit Titus Labienus bei den Remern, an ber 
Bränze ver Trevirer, überwintern, drei legte er nach Belgium; 
biefe fteflte er unter den Befehl des Quaͤſtor Marcus Erafiud und 
der Legaten Lucius Munatius Plancus und Cajus Trebonius. 
Die eine Legion, welche er zulegt jenſeits des Po ausgehoben hatte, - 
ſchickte er zu ven Eburonen, die größtentheild zwifchen ver Maas 
und dem Mheine wohnen, und unter der Herrichaft des Ambiorix 
und Cativolcus flanden. Den Befehl über dieſe Soldaten übertrug 
er den Legaten Quintus Titurius Sabinus und Lucius Mumie 
lejus Gotta. Dur jfolde DVertheilung ver Legionen weine & 

12 * 
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am leichteſten dem Getraidemangel begegnen zu koͤnnen: und den⸗ 
noch waren die Winterlager aller Legionen, mit Ausnahme der⸗ 
jenigen, welche er von Lucius Roſcius in ven frieblichften und 
rubigften Theil Galliens hatte führen Lafien, in einem Umkreiſe 
von hunderttaufend Schritt beifamnen. Er ſelbſt befchloß unter 
deſſen, bis er den Regionen ihre Stelle angewiejen und fich von ver 
Beftigkeit ver Winterlager überzeugt hätte, in Gallien zu verweilen. 

Es lebte unter den Karnuten?!) ein Mann von hochabliger Ge 
burt, Tasgetius: feine Vorfahren hatten in ihrer Gemeinde bie 
Königsmwürve inne gehabt. Ihn hatte Cäſar wegen feiner Tapfer⸗ 
feit und guten Gefinnung, weil er ihm in allen Kriegen teefflide - 
Dienfte geleiftet hatte, wieder in ven Rang feiner Vorfahren ein . 
geſetzt. In dieſem Jahre, dem pritten feiner Regierung, tödteten 
ihn feine Feinde, denen auch viele aus der Gemeinde ohne Kehl « 
beipflichteten.. Das wird Gäfar hinterbracht. Aus Furcht, va 
mehrere dabei betbeiligt waren, Eönnte auf ihren Antrieb die Ge 
meinde fich enıpdren, befiehlt er dem Lucius Plancus, ſchnell mit - 
ber Legion aud Belgium zu den Carnuten aufzubrechen, und ber 
den Winter zu bleiben: wenn er erführe, wer zu Tasgetius Er . 
morbung mitgewirkt hätte, follte er fle feftnehmen und zu ihm 
ſchicken. Unterdeſſen erhält er von allen Legaten und Quäftoren?), 
denen er Legionen übergeben hatte, vie Nachricht, man fei im 
MWinterlager angelangt und dazu ein Play mit Wal und Graben 
befeftigt. 

Ungefähr funfzehn Tage, nachdem man in bie Winterquartiere 
gekommen war, ward das Zeichen zu einem ploͤtzlichen Aufftande 
und Abfalle von Ambiorir und Cativolcus gegeben. Nachdem fie 
nämlich noch an der Graͤnze ihred Königreiches dem Sabinus und 
Cotta fich vorgeftellt und Getraive in das Winterlager gefchafft 
hatten, wiegelten fle, durch Boten des Trevirer Indutiomarus 
gereizt, die ihrigen auf, machten fich plöglich über eine Schaar 


3 Fe Chartrain und Orleans. 
einen Quößer nrapt, Be Bun af eine andere Lesart auch hier mar 
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ber, die ausgezogen war um Holz zu fällen, und rückten mit bes v. ap. 
ventender Mannſchaft zur Berennung des Lagers an. Schnet * 
griffen die unfrigen zu den Waffen, traten auf ven Wal, und lies 
hen auf der einen Seite wie hiöpanifche Meiterei heraus: da dieſe bie 
Oberhand im Reitertreffen behielt, gaben die Feinde vie Hoffnung auf, 
und ließen die ihrigen von ver Belagerung abſtehn. Dann riefen 
fe nach ihrer Art: es möchten einige der unfern zu einem Gefpräche 
berausfommen; file hätten Dinge zu fagen, welche auch fie betraͤ⸗ 
fm, und, wie fie bofften, die Streitigfeiten würden befeitigen fönnen. 
Um das Gefpräch mit ihnen zu führen, ſchickt man Cajus 27. 
Arpinejus, einen römifchen Nitter und Freund des Quintus Tis 
teriud, und einen gewiflen Quintus Junius aus Spanien, ver 
fon früher in Cäfars Befchäften immer von Zeit zu Zeit zu 
Ambiorir zu Tommen pflegte. Bor ihnen fprach Ambiorir alfo: 
„er befenne, daß er Eäfar fir feine Wohlthaten außerordentlich 
verpflichtet ſei; durch feine Hülfe fei er von dem Tribut befreit 
worden, den er jeinen_Nachbaren, ven Aduatucern, zu zahlen ges 
pflegt hätte; von Caͤſar ſei ihm fen Sohn und Bruderſohn zurück⸗ 
gefchickt, welche ald Geiſeln ven Aduatucern überſandt und von ihnen 
in Knechtfchaft und Banden feftgehalten waren: auch habe er bei 
dem Angriff auf das Lager nicht nach feiner Meinung und Ge- 
ſimmung gehanvelt, ſondern von ver Gemeinde gezwungen; denn 
mit Herrfchaft und Befehl fei e8 bei ihnen fo beftellt, daß bie 
Menge nicht weniger echt gegen ihn habe, als er gegen vie Menge. 
Die Gemeinde nun habe darin Grund zum Kriege gehabt, daß 
He zer plößlichen Berfchwörung Galliens nicht zu widerſtehn ver⸗ 
mochte: das koͤnne er ſehr leicht vermittelft feiner eignen Unbebeu- 
tendheit beweiſen; venn er fei nicht jo unbekannt mit der Welt, 
zaß er wirklich hätte. glauben können, mit feiner Streitmacht je das 
römifche Volk zu überwinden: Gallien verfahre aber nach einem 
ſemeinſamen Plane; dieſer Tag!) fei zum Angriffe auf ſammt⸗ 
liche Winterlager Caͤſars beſtimmt, damit nicht eine Region der 


1) Es iſt nit Mar, welcher. Auch bie ganze folgende Ergäftung Uh vermuten, 
baß Ambio rix überhaupt nur von einem befimmien Tage \yrakı. 


. Chr. 
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andern zu Hülfe kommen könnte: daß Gallier ven Gallien at 
fagten, jei nicht wohl möglich gewefen; zumal ver Blan das. Ar 
fehn hatte, als handelte ed fich um Wieverherftellung der gemeit 
famen Freiheit. Ihnen habe er nun, foviel vie Plicht gegen vı 
Vaterland erforvere, Genüge geleiftet; jeßt nehme ihn eine ande 
Pflicht in Anſpruch, die des Danks für Caſars Wohlthaten: 
erſuche, er befchwöre ven Titurius bei ihrer Gaſtfreundſchaft, 
möge auf fein und feiner Soldaten Heil bedacht fein: eine gre 
Schaar Germanen, für Sold geworben, jei über ven Rhein 
gangen; binnen zwei Tagen werde fe zur Stelle fein. Sie mö 
ten fich felbft überlegen, ob es nicht ratbfam fei, bevor vie I 
nachbarten Gemeinden etwas merkten, vie Soldaten aus dem Wi 
terlager fort zu Cicero ober Labienus zu führen: der eine fei u 
gefähr funfzigtaufennd Schritt von der Stelle entfernt, der and 
etwas mehr. So viel könnte er verfprechen und eihlich verſiche 
durch fein Land würde er ihnen fidhern Durchzug verflatten. Dur 
dieſen Schritt erwieje er zugleich feiner Gemeinde einen Dienft, i 
dem fie das Winterquartier los würbe, und flattete Caͤſar fein 
Dank für feine Wohlthatn ab.” Nach dieſer Rede entfernt | 
Ambiorir. 

Arpinefus und Junius berichten ven Kegaten, was fle gebi 
batten. Diefe, beftürzt über vie plögliche Wendung, glaubt 
obwohl es Außerungen eines Feindes waren, fie dennoch nicht u 
Ber Acht laſſen zu dürfen: beſonders bewog fle der Gedanke va 
daß ed kaum glaublich war, daß die unanfehnliche und unbed 
tende Gemeinde der Eburonen es hätte wagen follen, aus fre 
Stüden Krieg gegen das römifche Volk anzufangen. Sp legen 
die Sache in einem Kriegsrathe vor: große Uneinigkeit bricht ı 
ter ihnen aus. Lucius Aurunculefus nebft mehreren Kriegstrit 
nen und Genturionen ber erſten Orbnungen!) war der Meinm 
man dürfe keinen voreiligen Schritt thun, und nicht ohne Gäfı 
Befehl das Winterlager verlafien; fle wiefen darauf hin, wenn 


1) Bl, 6, 141, Mag, 
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Ötreitmacht ver Germanen auch noch fo groß wäre, würbe man ». Er 
j fe in einem befeftigten Winterlager wohl beftehn können; ein Be⸗ 
weis dafür ſei, daß fie den erflen Angriff ver Feinde wader 
asgehalten und obendrein manche Wunde außgetheilt hätten: an 
Getraide fei Fein Mangel: bis dahin würben fich jchon aus dem 
Jnaäachſten Winterquartieren und von Gäfar ber Hülfätruppen anfin- 
ben: emblich was fönnte Leichtfinniger und fchimpflicher fein, als 
sah dem Mathe eined Feindes Beichlüfle über die allerwichtigften 
Dinge zu faflen? 
, Dagegen lärmte und fchrie Titurius: fie würden zu ſpaͤt mit 9. 
iseer Klugheit Tommen, wenn fich erft mehr feindliche Mannfchaft, 
nich Germanen verftärkt, gefammelt hätte, oder in ven nächften 
; Binterlagern fchon ein Unglück gefchehn wäre; der Augenblid zur 
‚ Überlegung fei kurz: Gäfar, meine er, fei nach Italien abgegan- 
gen; fonft würben die Carnuten nicht zu dem Entfchluffe gekom⸗ 
men fein, Tasgetius zu ermorben; auch würben bie Eburonen, 
wenn er in ber Nähe wäre, nicht mit folcher Verachtung der Ro⸗ 
| mer auf das Lager berangerüdt fein. Gr fehe nicht darauf, ob 
) ber Mathgeber ein Feind fei, fonvern auf vie Sache. Der Rhein 
ſei nabe, die Germanen fühlen tiefen Schmerz; über Arioviftus 
od !) und unfere früheren Siege: Gallien jei in Feuer; das nach 
ı) je mancher Schmach dem römilchen Volke unterthban gemachte Gal⸗ 
lin, das jeinen früheren Kriegäruhm fpurlos verloren habe. Endlich: 
wer fich denn überreden könnte, daß Ambiorix ohne beftimmten, 
| tatfächlichen Grund fich zu folchen Rathſchlaͤgen bequemi habe? 
ıı Seine Meinung ſei nach beiden Seiten fidher: wenn vie Sache 
ı nicht fo ſchlimm wäre, würden fie ohne Gefahr zu der nächften 
| Region gelangen; wenn ganz Gallien mit den Germanen fich ver» 
‚| Rünbigte, dann beruhe alles Heil Ieniglich in der Schnelligkeit. 
Was für einen Audgang denn ber Plan Cottas und der andern, 


I 1) De Arioviſtus Tod tn bem vorhergehenden nirgends erwähnt iR, hat mau burd 
eine leichte Änderung bes Tertes Titurius von Arioviſtus unglädligem Befdide 
' ſprechen laſen: es bürfte aber daburch nur einer ber Büge verwiſcht werben, wir m 
N richtiger Muffafung ber Gemmpntare beſonders wichtig find, 
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s. Chr. die nicht feiner Meinung wären, haben würbe? Folgte man ihm, 
fo wäre, wenn feine augenblicliche Gefahr, jevenfalls bei langer 
Belagerung Hungerdnoth zu befürchten. 
3. Als die Sache fo nach beiden Seiten erörtert war, und Gotta 
nebft den 'Eenturionen lebhaft wiverfprach, fagte Sabinus, und 
zwar mit lauter Stimme, daß ein großer Theil der Soldaten es 
börte: behaltet Hecht, wenn ihr ed wollt! Ich bin unter euch nicht 
ber, ‚welcher von Todesgefahr am tiefften berührt wird: dieſe Sol⸗ 
daten aber werben vernünftig fein, und, wenn es ein Unglüd giebt, 
von dir Rechenfchaft fordern: ſtaͤndeſt du nicht im Wege, würben 
fie, übermorgen mit ver nächften Schaar im Winterlager vereinigt, 
in Gemeinfchaft mit allen andern das Loos des Krieges tragen, 
anftatt verftoßen und verbannt, fern von den übrigen, dem Schwerdte 
oder dem Hunger zu erliegen. — Da erhebt fich die Berfammlung: 
fie faflen beider Sand und bitten fie, fle möchten nicht durch ihre 
Zwietracht und Hartnädigkeit ihre Sache in die höchite Gefahr. 
flürgen: es würde fich ja alles leicht fügen, ob fie blieben, ob fte 
abzögen, fobaln ſte nur alle eines Simes und einer Meinung 
wären; in der Zwietracht aber erblidten fte Fein Seil. Hin⸗ und 
Herreden zieht die Sache bis Mitternacht hin. Endlich wird Cotta 
- zum Nachgeben bewogen; Sabinus Anficht dringt durch. Es 
wird angekündigt, man werve bei Tagesanbruch ausrüden: ver 
übrige Theil der Nacht wird wachend zugebracht, indem jeder ein⸗ 
zelne Soldat jeine Sachen darauf vurchmufterte, was er mit fort 
ſchaffen könnte, welche Stüde von feinem Lagergeräth er zurück⸗ 
laſſen müßte. Mit allen erdenklichen Gründen wird einerfeits be⸗ 
bauptet, jeder. Aufenthalt bringe Gefahr, andererſeits, die Gefahr 
wache nur durch die Ermattung der Soldaten und das Wachen. !) 
Bei Tagesanbruch rücken ſie vergeftalt aus dem Lager, daß man 
ihnen bie Überzeugung anſah, Ambiorir habe jenen Rath nicht als 
Feind, ſondern als aufrichtigfter Freund gegeben: in einem fehr 
langen Zuge und mit ſehr vielem Gepaͤcke. 


31. 


van 


1) Die Sqhwierigleit diefer Werte, deren Stun tm allgemeinen leicht erratben wer⸗ 
ben Tann, ift abſichtlich in ber Überfepung Wal wuRgangen Waren. 
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Nachdem jeboch die Feinde aus dem Laͤrmen bei Nacht und 32. 
daraus, daß alles wach blieb, ihre Abficht, auszurüden, gemerkt 
hatten, legten fle in die Waldungen, an einer paflenden und vers 
borgenen Stelle, einen doppelten Hinterhalt, ungefähr zweitaufenn 
Schritt von dem Lager; und erwarteten das Annaben der Roͤmer. 
As der größte Theil des Zuges ſich in ein weites Thal berunters 
gezogen hatte, zeigten fie ſich plöslich an beiden Enden des Tha⸗ 
leb, begannen auf die leuten Ioszubrängen, ven vorberen ven Weg 
zu den Höhen zu verlegen, und eröffneten auf einem für bie uns 
figen fehr ungünftigen Xerrain die Schlacht. Da erft kam bie 38, 
Angft über Titurius, zumal er vorher an gar nichts gedacht hatte; 
heftig Tief er hin und ber, und ftellte die Cohorten auf; felbft das 
aber that er mit Zittern und Zagen, fo daß er auch von allem 
verlaffen ſchien: fo pflegt es meiftens denen zu ergehn, welche ges 
xöthigt find, mitten in der That ihren Plan zu entwerfen. Gotta 
hingegen, der es ja wohl gevacht hatte, daß fo etwas bei nem Marſche 
barfallen Tönnte, und aus dem Grunde nicht feine Stimme zum 
Auszuge geben wollte, war in allen Stüden auf das Wohl aller 
bedacht: wenn er den Solvaten Muth einfprach und ſie an ihre 
Pflicht mahnte, verfab er ven Dienft eines Feldherrn; in ber 
Schlacht den eined Soldaten. Da es den Anführern wegen ver 
Ränge des Zuges nicht leicht war, felbft überall thätig zu fein 
umd zu überfehn, was auf jevem Punkte gefchehn mußte, Tiefen 
fie den Befehl ergehn, man follte das Gepäd in Stich Iaffen und 
in einen Kreis zufammentreten. Ein folcher Entichluß ift freilich, 
bei einem alle wie jener, nicht zu tadeln, dennoch aber war fein 
Erfolg nicht vortheilbaft, denn er minberte bei unfern Solvaten 
das Vertrauen, und machte die Feinde noch kampfmuthiger, da es 
dien, als fei das ſchwerlich anders als aus höchiter Burcht und 
Berzweiflung gefchehn. Überdies gefchah, was nothwendig fo kom⸗ 
men mußte, daß an allen Eden und Enden die Solvaten von der 
Sahne wichen, jeder, was ihm das theuerfle war, beim Gepaͤck 
aufzufuchen und herauszureißen eilte, und alles erfüllt war yon Sr 
ſchrei und Weinen. Den Barbaren hingegen gebrach «3 wit an 'slun« I. 
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v. &pr. mäßiger Überlegung: ihre Anführer nämlish ließen die ganze Schlacht: 
24. ordnung entlang audrufen, Feiner follte von ver Stelle weichen: 
ihnen gehöre die Beute, und, was die Römer zurücdließen, bleibe 
ihnen aufbehalten: daher follten fie den Gedanken fefthalten, daß 
alles auf dem Siege beruhe. Auch an Tapferkeit und Zahl waren 
fte dem Kampfe gemachten. Die unfrigen ſetzten, obwohl ver Füh⸗ 
ver und das Glüd ihnen untreu war, dennoch alle Hoffuung auf 
Rettung in ihre Tapferkeit, und fo oft jeve einzelne Cohorte vor» 
drang, fiel auf der Stelle jedesmal eine große Anzahl Feinde. 
Als Ambiorir dies bemerkte, ließ er ausrufen, fie follten aus ber 
Entfernung ihre Speere werfen und nicht näher beranrüden, und 
auf ven Punkten, wohin vie Mömer ihren Angriff richteten, zu⸗ 
ruckweichen; bei ihrer leichten Bewaffnung und täglichen Übung 
tönne ihnen Fein Schaden gefchehn: wenn die Mömer fich wieder 
zu den Bahnen zurüdzögen, follten ſie ihnen wieder nachrüden. 
35. Diefe Vorfchrift ward von ihnen mit größter Sorgfalt beachtet; 
wenn eine Cohorte aus dem Kreife trat und einen Angriff machte, 
flohen die Feinde eiligft. Unterbeflen war natürlich die angreifenbe 
Schaar nicht gedeckt, und an ver Seite, wo der Schild nicht 
fhüßte, ven Gefchoflen ausgelegt. Wiederum, wenn fie anfingen 
dahin zurüdzufehren, von wo ſie ausgerüdt waren, fo jahen fie ſich 
eingefchlofien; auf der einen Seite von ven Feinden, vie fidh ges 
flüchtet, auf der andern von denen, welche ihnen zunächft geſtan⸗ 
den hatten. Wollten fie aber ruhig auf ihrer Stelle bleiben, fand 
die Tapferkeit feinen Raum, und ed war ihnen nicht möglich, bei 
der Dichten Aufftelung einer folchen Maſſe auf fle gerichteter Ges 
ſchoſſe auszuweichen. Von jo vielfacher Noth bevrängt und voll 
Wunden, hielten fie dennoch Standt obwohl ein großer Theil des 
Tages vorliber war, und von Tagesanbruch bis zur achten Stunbe 
gekämpft ward, thaten fie nichts, was ihrer unwürbig gemein 
wäre. Da wurden Titus Balventius, der im vorigen Jahre bie 
erfte Ordnung angeführt hatte, einem tapferen und hochangefche- 
nen Manne, beide Hüften mit einem Wurfſpieße durchbort; Quin⸗ 
Fu6 Eucanus, ebenfalls Centario weten Drag, I yeeuul 
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tbig Tampfend, indem er feinem umsingelten Sohne zu Hülfe fam: v. Ebr 
ven Legaten Lucius Gotta traf, während er allen Gohorten und 
Ordnungen Muth einfprach, ein Schleuberftein grade auf ven Mund. 
Dadurch bewogen ſchickte Duintus Titurius, da er in der Ent⸗ 36. 
fernung Ambiorir bemerkte, der die feinigen zur Tapferkeit mahnte, 
feinen Dollmetfcher Cnejus Pompejus an ibn ab, mit der Bitte, 
er möchte feiner und der Soldaten fchonen. Jener gab auf vie 
Anrede zur Antwort: wenn er mit ihm fprechen wolle, ftebe es 
ihm frei. Er hoffe, was die Soldaten beireffe, werde ihnen bei 
ber Menge Schonung auszumirken fein; ihm felbft aber werbe Fein 
Leid widerfahren, und dafür wolle er fich perfönlich verbürgen. 
Ziturius macht dem verwundeten Gotta vie Mittheilung: wenn auch 
er der Meinung wäre, jo wollten ſie vie Schlacht verlaflen un 
miammen mit AUmbiorir fprechen; er hoffe für ſich und die Sols 
baten Schonung von ihm erlangen zu Tonnen. Gotta erklärt, er 
werbe nie einen Schritt zu einem Weine thun, ver in Waffen 
fände, und verharrt feft darauf. Sabinus befiehlt ven Kriegstri⸗ 37. 
banen, die er grade im Augenblicke um fich hatte, und den Gen» 
imrionen ber erften Orbnungen, ibm zu folgen. Als er Ambiorix 
näher gekommen war, wird ihm befohlen, vie Waffen abzulegen; 
er thut, wie gebeißen, und heißt die feinigen daſſelbe thun. Linter« 
befien, während fle über vie Bebingungen unterhandeln, und Ams 
biorir abfichtlih das Geſpraͤch Lange hinzieht, wird er nach und 
nach umzingelt und getödtet. Da ftimmen fie, ihrer Sitte gemäß, 
das Siegsgefchrei an, erheben ein lautes Geheul, machen einen Angriff 
auf die unfrigen, und bringen die Reiben in Unordnung. Da fallt 
katius Cotta fechtend mit dem größten Theile ver Soldaten; die 
übrigen ziehn fich in das Lager, das fte verlajlen hatten, zurüd: 
herunter war der Nplerträger Lucius Petroſidius, der, von einer 
stoßen Anzahl Feinde umbrängt, den Adler über ven Wal warf, 
und felbft, heldenmüthig kaͤmpfend, vor dem Lager niebergehauen 
werd. Mit Mühe und Noth halten jene bis zur Nacht den Uns 
griff aus: in der Nacht tönten fie aus Verzweitlung, Me SR au\ 
pen Ichten Wann, ſich ſelbſt. Wenige, vie and ter Siladır va 


* 


a 
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+ fommen waren, gelangen ohne Weg und Pfad durch die Waldun⸗ 


gen zu dem Legaten Titus Labienus in pas Winterlager, und be= 
richten ihm, was gefchehn war. 

Durch diefen Sieg kühn gemacht, bricht Ambiorir ſofort mit 
der Reiterei zu den Aduatucern, Graͤnznachbaren ſeines Koͤnig⸗ 
reiches, auf: weder Nacht noch Tag raſtet er, und beſiehlt dem 
Fußvolk, ihm ummittelbar zu folgen. Nachdem er die Aduatucer 
von den Stande der Sache unterrichtet und zur Empörung gereizt 
hatte, gelangt er am andern Tage zu ven Nerviern, und mahnt fie, 
die Gelegenheit, fich für immer frei zu machen und an ven Ro⸗ 
mern wegen der erlittenen Unbilnen zu rächen, nicht aus ven Hän« 
den zu Laflen; er erklärt ihnen, zwei Legaten jeien getödtet und 
ein großer Theil des Heeres umgelommen: es habe feine Schwie⸗ 
rigfeit, die Legion, welche mit Cicero überwintere, yplößlich zu 
überfallen und niederzumachen; dazu verheißt er feine Mitwirkung. 
Leicht gewinnt er durch dieſe Rede die Nervier. So ſchicken ſte 
denn eilends Boten aus zu den Gentronen, Grubiern, Levatern, 
Pleumoriern und Geidunern, !) die ale unter ihrer Herrſchaft 
ftehn, bringen möglichft zahlreiche Seerhaufen zufammen, und rücken 
unerwartet, wie im Fluge, gegen Ciceros Winterlager an, als bie : 
Kunde von Titurius Tode noch nicht zu ihm gelangt war. Auch 
ihm widerfuhr das unvermeibliche, daß einige Solvaten, welche, 
um Holz zu den Befefligungswerken zu holen, ſich in die Wal⸗ 
dungen entfernt hatten, ven plöglich anftürmenven Reitern in bie 
Hände fielen. Nachdem dieſe umzingelt waren, beginnen bie 
Eburonen, Nervier, Aduntucer, nebft ihren fämmtlichen Bundes⸗ 
genofien und Glientn, mit aller Macht ven Angriff auf bie 
Legion: die unfrigen eilen fohnel zu den Waffen und befegen ven 
Wal. Mit Mühe und Noth halten fie ſich ven erften Tag; denn 
die Feinde feßten alle Hoffnung auf die Schnelligfeit, und zwei 
felten, hätten fie biefen Sieg erfochten, wicht im minbeften, daß 
fte allzeit Sieger fein würben. 


1) T.e Wohnſitze diefer Stämme finb im einzelnen nicht genen mbar; an bie 
Grubler erinnert bas Lamb van Grotde, an vie Tiaarız Anleikt Rüiwen. 
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Eilends ſendet Cicero Briefe an Bäfar: wer fie richtig über⸗ 40, 
eingen würde, dem verheißt er große Belohnung. Da alle Wege 
eſetzt waren, werben die Boten aufgegriffen. Bei Nacht werben 
a8 dem Bauholze, welches fie für die Befefligungswerkfe zuſam⸗ 
sengebracht hatten, mit unglaublicher Schnelligkeit hundert und 
wanzig Thürme errichtel: was an den Schanzen noch zu fehlen 
bien, wird fertig gemacht. Die Feinde berennen am folgenden 
Lage dad Lager, nachdem ſie noch mehr Streitmacht herangezogen 
attens ſie fuchen ven Graben auszufüllen. Die unfrigen leiften 
benſo wie am vorigen Tage Wiverftand: daſſelbe wienerholt fich 
a der Bolge Tag für Tag. Keine Stunde ver Nacht wird bie 
(beit ausgelegt: nicht den Franken, nicht den verwunbeten wirb 
eflattet fich auszuruhn: was jenesmal nöthig war, um am näch- 
en Tage dem Angriffe zu begegnen, wirb in ver Nacht befchafft. 
ziele Pfähle mit hartgebrannten Spiken, große Mengen fihwerer 
Burrfgefchoffe 1) werden bereitet: Thuͤrme werben gebedt, Zinnen 
nd Bruftwehren aus Maidengefleht daran angebracht. Cicero 
Hof, obwohl von fehr zarter Geſundheit, Tieß fich auch bei Nacht 
ne Ruhe, ſo daß die Soldaten auf eigne Hand fih um ihn 
tängten, und ihn durch laute Bitten zwangen, feiner zu fchonen. 
Da erklärten vie Anführer und Häuptlinge der Nervier, welche Ai. 
ur irgend in freunpfchaftlichen Beziehungen mit Cicero fanden 
nd Zutritt bei ihm hatten, fie wollten ſich mit ihm unterreven. 
lach erhaltener Erlaubniß erzählen fte eben daſſelbe, was Anı= 
iorix mit Titurius verhandelt hatte: ganz Gallien flehe unter den 
Baffen; die Germanen feien über ven Rhein gegangen; die Win- 
elager werben berannt. Dazu fügen fie vie Nachricht von Sa⸗ 
mus Tode. Um died glaubhaft zu machen, Iaflen fle ihn ben 
Imbiorie fehn: fle irrten fih — fo fagen fie — wenn fle irgend 
Schu Yon denen hofften, welche ſich felbft nicht ficher fühlten; 
ie feien jedoch gegen Cicero und das römische Volk fo geftnnt, 
aß fie fich nur fein Winterlager gefallen laſſen und nicht dulden 


1) Eigentlich Mauewurfgefäsfte, bephamt von ber Mauer herad au dir Wo⸗ 
sreifenben gewurfen zu Werben. 


v. Chr. 
5. 


4 


4 


2. 
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wollten, daß dieſe Gewohnheit einreiße: ſo viel an ihnen 

ſtaͤnde es ihnen frei, unbehelligt das Winterlager zu verlaffen 
ohne Furcht abzuziehn, wohin ſie nur immer wollten. Cicero 
darauf das eine zur Antwort: es ſei nicht Gewohnheit des r 
fchen Bolkes, fich von einem bewaffneten Feinde Beringungen 
Ien zu laſſen: wenn fie die Waffen nieverlegten, feiner &ürfp: 
fi) bevienten, und Geſandte zu Caͤſar ſchickten, fo hoffe er, wo 
fie von feiner Billigkeit erlangen, warum fte bäten. 

Da ihnen diefe Hoffnung fehlgeichlagen war, umgeben vie! 
vier dad Winterlager mit einem Walle von elf und einem Br 
von funfzehn Fuß. Das Hatten fie durch den Verkehr mit 
unfrigen in ven früheren Jahren gelernt; auch wurden fie t 
einige von dem Heere, die fle gefangen genommen hatten, u: 
wiejen: da es ihnen jedoch an Eifengeräth fehlte, wie es zu 
chem Gebrauche ſich eignet, waren fie genöthigt, vie Grasi 
mit ihren Schwerbtern auözufleden, und die Erde in ihren 9 
teln fortzufchaffen. ) Daraus aber ließ ſich ein Schluß au 
Menfchenmafje ziehn, denn in weniger als drei Stunben hatte 
einen Wal von zehntaufennp Schritt Umfang fertig: an den i 
gen Tagen fingen fie an, Thürme von der Höhe des Walles, 
cheln und Sturmpächer, nach Anweifung der nämlichen Gefe 


‚nen, anzulegen und zu verfertigen. Als ih am ſiebenten 


der Belagerung ein ſtarker Wind erhob, begannen fie heiße U 
eiheln, aus Ton geformt, und glühende Speere auf die GüÜ 
welche nach galliicher Art mit Stroh gedeckt waren, zu fchlew 
Diele fapten ſchnell Feuer, und pflanzten es, bei ber Heftigkei 
Windes, bis in bie äufßerfien Winkel des Lagers fort. Die F 
rückten nach, mit lautem Geſchrei, als fei der Sieg ſchon ausger 
und unzweifelhaft, und begannen vie Thürme und Schubpädh 
Bewegung zu fegen und-auf Leitern ven Wall zu erflimmen. | 
fo groß war der Soldaten Tapferkeit und Geiftesgegenwart, 


1) Eine Anderung, ber zufolge hier gefagt würde, bie Nervier hätten die 
mit ihren Lanzen aufgegraben , erfcheint nicht notbwenbig, fobalb man and brm 
erwäßnten Eifengeräthe ben allgemeinen Bearit Ger äth eutwinmt, 
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wohl von allen Seiten die Flammen fie anglühten und eine Maſſe +. Cr. 
a Geichofien fie hart bevrängte, obwohl ſie faben, wie al ihr 
epaͤck und all ihr But verbrannte, nicht allein niemand ven Wall 
lieg, um vom Plage zu weichen, ſondern faum irgend einer 
h auch nur umfab, und alle danach mit größter Kampfluft und 
ipferfeit fochten. Diejer Tag war für die unfrigen ver bei weis 
u gefährlichfie: dennoch aber hatte er den Ausgang, daß an dem 
ıge eine fehr große Anzahl Feinde verwundet und nievergemacht 
wd; wie fie fich denn am Buße des Wales fo vicht zuſammen⸗ 
wängt hatten, daß die Hintermänner den vorderen keinen Schritt 
kwaͤrts verflatteten. Als dad Feuer ein wenig nachließ, und an 
er Stelle ein Thurm bis unmittelbar an ven Wal vorgerüdt 
x, traten die Genturionen ber dritten Cohorte von dem Platze, 
F dem fle flanden, zurüd, Ließen auch ihre Leute alle zurücktre⸗ 
ı, und begannen mit Winken und Worten die Feinde aufzufor⸗ 
m, ob fie nicht bereinfommen wolltens feiner von ihnen wagte 
) vorwärts. Da fchleuderte man von allen Seiten Steine auf 
‚ vrängte fle hinunter, und zündete ven Thurm an. 

Es fanden bei der Legion zwei fehr tapfere Männer, Centu⸗ 44. 
men, jchon nahe daran in die erſten Orbnungen beförbert zu 
den: Titus PBulfio und Lucius Varenus. Diefe hatten unter 
h ewigen Zwift, welcher dem andern vorzuziehn fei: Jahr für 
Hr ſtritten fie mit höchfter Erbitterung um den Vorrang. Als 
er am Walle auf das beftigfte gefämpft warb, fagte ver eine 
n ihnen, Bulfio: „was bedenkſt du Dich, Varenus? oder nad) 
[chem Schauplage fiehft du dich um, deine Tapferkeit zu bes 
fen? dieſer, dieſer Tag foll unfern Streit entjcheiden.“ Als 
fo gefprochen, tritt er vor das Lager hinaus, und, wo er bie 
inde am dichteſten gebrängt ſieht, da dringt er auf fie ein. 
ıch Barenus bleibt nicht innerhalb des Walles; er folgt aus 
heu vor dem allgemeinen Urteil Da wirft Bulfio, ver etwas 
san war, fein Geſchoß auf vie Beinde, und durchbort einen, ber 
m aud der Mafle vortrat. Als viefer getroffen und tobt war, decken 
ı die Feinde mit ihren Schilden, richten alle ihre Sehne N 


45. 
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. Bulfio, und machen ihm ven Rückzug unmöglich. Pulſtos Schi 


wird durchbort; der Wurfſpeer bleibt in feinem Gürtel hänge. 
Diefer Zufall verfchiebt Dad Degengehent und hemmt feine Hans, 
wie er ven Degen ziehen will; unfähig fich zu wehren, wird er bon 
den Feinden umzingelt. Sein Gegner eilt herbei, und bringt ihm 
Hülfe in der Noth. Augenblidlich wendet ſich die ganze Menge 
von Pulfio ab gegen ibn; jener, meinten ſie, fei von dem Sperre 
durchbort. Varenus eilt ihnen wit gezücktem Schwerbte entgegen 
und fiht Fuß an Buß: nachdem er einen getöbtet, fchlägt er bie 


M. -— EM U 2 U u. 


übrigen etwas zurüd; indem er ihnen zu bikig nachbrängt, wird ' 


er eine Erhöhung hinabgeftoßen, und fällt nieber. Wie er umzin⸗ 
gelt war, Eommt ihm nun-wiener Bulfto zu Hülfe, und beibe zieh 
ſich, nachdem fie mehrere getödtet, mit höchftem Ruhme innerhalb 


des Walles zurüd. So fpielte in Streit und Kampf pas Glück 


mit ihnen, daß der Beind dem Feinde Hülfe und Rettung brachte, 
und man nicht entjcheiden Eonnte, wer dem andern an Tapfeist 
überlegen fchiene. 


Je bedenklicher und gefährlicher von Tag zu Tag bie Belage | 


zung wurbe, hauptfächlich weil, va ein großer Theil der Solbaten 
durch Wunden Tampfunfähig gemacht war, alles auf einer Fleinen 
Zahl Vertheidiger beruhte, deſto häufiger wurden Briefe und. Bor 
ten an Gäfar abgeſchickt: ein Theil der Boten warb aufgegriffen 
und vor ven Augen unferer Solvaten unter Martern getöbtet. &8 
befand fih im Lager ein Nervier, Namens Bertico, aus guter 


Bamilie: er hatte fich gleich beim Beginne ver Belagerung zu Ci⸗ 


cero geflüchtet, und ihm treue Dienfte verfprochen. “Diefer bewog 
durch Ausficht auf Breiheit und großen Lohn einen Knecht, ax 
Caſar einen Brief zu bringen. An einem Wurfipieße befeftigt ') 
nimmt jener ihn mit, und gelangt, da er als Gallier ſich ohne Ber 
dacht unter den Galliern bewegen Eonnte, zu Gäfar. . Durch ihn 
erfährt man Ciceros und der Legion Gefahr. 

Caͤſar ſchickt, nachdem er den Brief um die elfte Stunde es 


I) Mabrſcheinlich um ben Schaft gewidelt. 
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tn, fofort einen Boten zu den Bellovacern an den Quaͤſtor v. Epr. 
reus Crafſus, deſſen Winterlager fünfundzwanzigtaufend Schritt 
eent war. Er heißt ihn um Mitternacht mit der Legion auf 
hen und fchnell zu ihm kommen. Gleich nach Eintreffen.des Boten 
e Graffus aus. Einen andern ſchickt er an den Legaten Gajus 
ins 3 er folle die Legion in das Gebiet ner Atrebaten einrücken Infien; 
: dahin, wußte er, würde fein Weg ihn führen. An Labienus 
ibt er: wenn es ohne Nachtheil Noms gefchehn koͤnne, möge er 
der Legion an das Land der Nervier heranrücken. Den übrigen 
I des Heeres glaubt er, ald gar zu weit entfernt, nicht ab» 
en zu dürfen: an Neiterei bringt er aus den nächiten Winter- 
m etwa vierhundert Mann zuſammen. Ungefähr um bie dritte 47. 
nde durch vie Vorboten von Graffus Anzuge unterrichtet, 
: ee an dem Tage zwanzigtaufenn Schritt vor. Grafjus läßt 
18 Befehlshaber in Samarobriva, und giebt ihm eine Legion 
"denn dort ließ er das Gepäck des Heeres, bie Geifeln ber 
ieinden, die Stantöhocımente, und alles Getraide zurück, was 
ar ven Winterbevarf dahin gefchafft hatte. Fabius, der, dem 
hle gemäß, nicht eben Lange gezögert hatte, begegnet ihm auf 
Marfche mit feirier Legion. Labienus, der von Sabinus Tore 
dem Gemegel ver Eohorten unterrichtet war, und, da bie 
ve Streitmacht der Trevirer in feiner Nähe fland, "befirchtete, 
n er plöglich wie zur Flucht aus dem Winterlager abzöge, 
de er vielleicht ven Angriff: nicht beitehn Tönnen, zumal er 
te, daß der letzte Sieg fie verwegen gemacht hatte, antwortete 
we fchriftlich, wie gefährlich es fein würde, Die Legionen aus 
Lager zu führen: er melbet zugleich ven Vorfall bei ven Ebu⸗ 
n, und zeigt an, die ganze Streitmacht ver Trebirer, Yußvolf 
Meiterei, habe vreitaufenn Schritt von feinem Lager Fuß ges 
Gäfar, der feinen Entſchluß billigte, glaubte, obwohl feine as, 
artung von drei Regionen auf zwei ermäßigt war, dennoch nur 
h Schnelligkeit dem allgemeinen Beten hülfteich fein zu Eün- 
Er erreicht in ftarken Tagemärfchen das Gebiet der Nexviet. 


st erfährt er von Gefangenen, wie eb bei Eicero zuacke, WM 
Iidrfäreibes ber beutfen Borzeit. Bb. 1. 43 


1. 
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in welcher Gefahr mau dort ſchwebe. Sofort überredet er du 
große. VBerfprechungen einen ber galliſchen Reiter, au Bicern ci 
Brief zu überbringen. Diefen fehreibt er in griechifcher Schrift, 
damit, falls ber Brief unterwegs aufgefangen würde, hie Beiı 
nicht umfere Pläne erführen. Er giebt ihm die Weifung, w 
er nicht am Cicero herankommen Ihunte,:. fallte er ben Brief: 
dem Wurfriemen eined Speeres Yefeftigen und fo über ben M 
bed Lagers ſchleudern. In dem Briefe ſchreibt err er fer mit 3 
Regionen aufgebrochen und werde bald sur Stelle fein; zugleich 
mahnt er ihn, an feiner alten Tapferkeit feflzubalten. . Der A 
lier ſchleudert, Gefahr fürchtenn, den Speer, wie ihm vargeſche 
ben war... Dusch Zufall blieb er an. einem Thurme hängen, 4 
warb zwei Tage Iang von hen unfrigen nicht bemerkt: am drit 
entdeckt ihn ein Soldat; herabgenommen wirb er Bicero überbras 
Nachdem er ihn durchgeleſen, trägt er ihn nem periammelten He 
vor, und erfüllt ae mit hober Freude. Da wurden auch in | 
Ferne Mauchfäulen von Feuersbruͤnſten geſehn, was allen gwe 
am Aurhden der Legionen beſeitigte. | 

Die Gallier, welche dies durch ihre Bunpfigafter einen, 6 | 
chen vie Aelagerung gb, und eilen zit aller Macht gegen Gähı 
ed waren ungefähr: jechägiatauiend Vewaffnete. (irre benygt | 
Gelegenheit, und erbittet ſich wieder den Gallier von chen pen V 
tico, von wehren wir oben geſprochen hahen, um eine Antwon 
Cafar zu bringen: er ermahnt ihn, ‚wit Vorſicht und Vehutſeml 
den Wes zu waͤhlen; in dem Briefe ſchreibt er, Die Feinde hal 
ſich von ihm entfernt und ihre ganze Maſſe gegen Caſar gewan 
Als ihm der Brief gegen Mitternacht überhracht mar, ſetzt er 
feinigen in Kenntniß, und ſpricht ihnen nun zu08 ee 


- 41) Meiter beſagen bie Worte am ſich xichts. Dren Het in Besen ef ber, u 
Caſar weiter unten (VI, 18) von gallifger Gitte fagt, hier an griechiſche Grade h 
Ten wollen, indeſſen ohne hinlänglien Grund. Die Helveier Tanaten bie gricht 
Särift, was bei her Rüge ver römiſchen Provinz sicht befrevibtch IR, aber feizın GA 
auf bie nörbligeren Stämme verfattet: auch VI, 14 iR es zweifelhaft, oh aid 
den Druiben bie Kenniniß griechifcher Buchkaben zugeſchrieben Wird. Möglich 1 

. freili, baſß Cuſar Yen Brief auch griecchiſch abfahte. 


Caͤſars gallifcher Krieg. B. V. 195 


er: um folgenden Tag räumt er früh morgend das Lager; ungefähr v. Cm, 
e| ertaufend Schritt vorgeruͤckt, erblickt er jeufeits eines weiten Tha, 
. Kö und eines Baches die Maſſe der Feinde. Es war eine fehr 
ze bedenkliche Sache, mit folcher Heeresmacht auf ungünfligen Ter⸗ 
nin zu kaͤmpfen. Neil ex nun wußte, daß Cicero von der Ber 
; 3] Igerung esfäft war, und deshalb überhaupt von feiner Schnellig- 
ai kit. etwas nachlaſſen zu dürfen glaubte, machte er Kalt, und Tieß 
af sinem möglich vortheilhaften Punkte das Lager aufichlagen. 
e: Diwohl dies: ſchon an ſich ſehr Flein war, — kaum für ſieben⸗ 
S tsufenb Mann, zumal ohne alles Gepaͤck, — zieht er es Doch Durch 
ſchmale Anlage der Wege, ſoviel irgend möglich, in die Enge, in 
de Abſicht, Fach ven Feinden auf das Außerfte verächtlich darzu⸗ 
Helen. Unterdeſſen ſchickt ee Späher nach allen Seiten aus, um 
ze erkunden, wo nad Thal am bequemften zu paſſtren wäre. 
| An dem Tage wurden num Eleine NReitergefechte bei nem Wafler 50. 
geliefert, währenn beine Parteien fich ruhig auf ihrem Platze hal⸗ 
im: bie Gallier, weil fie noch größere Mannfchaft, vie fich noch 
ist angefunnen hatte, erwarteten: Käfar, in dem Gedanken, ob ed 
wicht möglich wäre, durch fcheinbare Furcht ven Feind auf feine Seite 
herũber zu locken, un biefleitö des Thales vor dem Lager ſich mit 
ähm zu meſſen, ober,. wenn er Died nicht bewirken könnte, gehörige 
Kunde von den Wegen einzuziehn, um dann mit weniger Gefahr 
Sal umb. Bach zu paffiren. Bei Tagedanbruch naht die feindliche 
Meterei dem Lager, und geräth.. mit umfern :Heitern in Kampf. 
Caſar beſiehlt abfichtläch nen Reitern, zu weichen und fidh in das 
Anger zurückzuziehn: er befiehlt, auf allen Seiten zugleich ven Wal 
um Das Bager zu erhöhen, vie Thyre zu verrammeln, und bei ver 
Ausführung von alle dem möglichſt unftät hin⸗ und herzulaufen 
unb mit jcheinbarer Furcht zu verfahren. Durch das alles gelodt, 51. 
führen bie Feinde ihre Streitmacht über den Bach, und ſtellen ſich 
auf unglinfligem Terrain in Schlachtordnung: als aber die unſrigen 
fogar. auch son. dem Wale noch heruntertraten, rüsten fle näher, und 
ſchleudern son allen Seiten Geſchoſſe über die Verſchanzung. Zus 
' gleich laſſen fie Herolde Herumgehn und austmim: wm Yemen, 
13 * 


. — ro... 
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Gallier oder Roͤmer, vor der dritten Stunde zu ihnen übergehr 
wolle, ſtehe es ihm frei ohne Gefahr, nach der Zeit werde es nich! 
mehr angenommen werden; ja, fo gründlich veradhteten jle bu 
unfrigen, daß, pa Die Thore zum Scheine mit einer einfachen Reiht 
Grasſoden zugefeßt waren, und es ihnen unmbglich ſchien, fie zu 
fprengen, einige mit ber Hand den Wall nieberzureißen, ander 
die Gräben auszufüllen begannen. Da läßt. Eäfar and allen The 
ren einen Ausfall machen umb die Neiterei vorräcden: ſchnell fchläg: 
er die Feinde in die Flucht, fo vollſtaͤndig, daß auch nicht eines Hal 
machte, um ſich zur Wehr zu ftellen; ein großer Theil von ihnen 
fat, alle werden der Waffen beraubt. 

Weiter fle zu verfolgen wagt er nicht, weil Wälner und Suͤmpf 
dazwifchen lagen, und er fah, daß kaum noch Gelegenheit war, ih 
nen auch mur einen geringfügigen Schaven beizubringen: mit alleı 
feinen Truppen gelangt er mohlbehalten an demſelben Tage zı 
Cicero. Die Thurmanlagen, vie Sturmbächer und Schanzen be 
Beinde fieht er mit Verwunderung: als er bie Legion antreten laßt 
überzeugt er ſich, daß nicht der zehnte Mann unverwunbet geblie 
ben war. Aus alle dem ermißt er, unter welchen Gefahren um! 
mit welcher Tapferkeit man dort feine Sache geführt hatte: er be 
lobt Cicero und die Legion nach Verbienft, und. redet zu jenem ein 
zelnen ver Genturionen: und Kriegätribunen, deren Tapferkeit Ei 
cero ein beſonders vortheilhaftes Zeugnig gab. Bon Sabinus um 
Eotiad Unglüd erfährt er beflimmteres von ven Gefangenen. An 
folgenden Tage verſammelt er das Heer, Tündigt an, was geiche 
ben fei, tröftet und ermuthigt die Soldaten: er belehrt fie, de 
Verluſt, ven man durch Schuld und Unbefonnenheit: des Legates 
erlitten, müfle man mit um fo größerem Gleichmuthe ertragen, 


als ja Durch der unfterblihen Götter Gnade und ihre Tapferketi 


53, 


das Unglüd gefühnt, und weder ven Feinden dauernde Freude, ned 
ihnen felbft längerer Schmerz befchienen fei. 

Unterdeſſen gelangt die Kunde von Caſars Siege mit unglaub⸗ 
licher Schnelligkeit durch das Gebiet ver Remer zu Labienus; ob 


wobl er von Ciceros Winterlager ungeiäht igduatsufenn. Schrit 
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ent, und Caſar nach der neunten Stunde des Tages dort an= * Er. 
agt war, erhob ſich vor Mitternacht an den Thoren feines La⸗ a4. 
lautes Geſchrei; ein Gefchrei, das zugleich den Sieg ankündi- 
und Labienus den Glückwunſch der Memer bringen ſollte. Als 
Kunde zu den Trevixern Fam, entflieht Inputiomarus, der 
anbern Tage Labienus Lager anzugreifen beſchloſſen hatte, bei 
%, und führt feine ganze Streitmacht heim in das Trevirer- 
. Bafar ſchickt Fabius mit feiner Legion in ihr Winterguars 
zurück; er felbft befchliegt mit drei Legionen um Samarobriva 
pet Lagern zu überwintern: weil fo bedenkliche Bewegungen in 
ten auägebrochen waren, entjchloß er ſich, felbft ven ganzen 
tex über beim Heere zu bleiben. Denn ald die Unglüdsnach- 
von Sabinus Tode fich verbreitete, begten faſt alle Gemein⸗ 
Balliend Eriegerifche Gedanken: fle ſchickten nach allen Seiten 
a und Geſandſchaften aus, erkundeten, was für Pläne vie 
sen fchmiebeten und wo der Krieg zuerft losbrechen jollte, und 
an einfamen Pläben nächtliche Berfammlungen. Auch kam 
ganzen Winter über kaum ein forgenfreier Tag für Gäfar, au 
er nicht irgend eine Anzeige von Berfammlungen und Uns 
a in Gallim erhielt. So warn er von dem Legaten Lucius 
ius, den er die breizehnte Legion befehligen ließ, in Kennt 
geſetzt, große gallifche Heerhaufen aus den Gemeinden, welche 
-armorifchen” genannt werben (Bretagne und Normandie) 
a ſich vereinigt, um ihn anzugreifen: ſchon wären fle nicht 
r* als achttaufenn Schritt von feinem Lager entfernt gewefen; 
jenoch die Nachricht von Caͤſars Siege eintraf, wären ſie ab⸗ 
jen, und zwar fo, daß ihr Abzug einer Flucht ähnlich ſah. 
Kafar jedoch berief die Häuvtlinge einer jeden Gemeinde zu 3. 
und erhielt, indem er die einen durch die Anfünpigung, er 
: recht gut was vorgebe, in Ungft febte, pen andern ermah- 
zufprach, einen großen Theil Galliens in Unterwürfigkeit. 
noch verfuchten die Senonen, eine beſonders wehrbafte Ge⸗ 
de und von großen Anfehn bei ven Balliern, den Conariumd, 
ven Gajar Dei ihnen ald König eingeleht. datıe Che Spt 


s. Ehr. 
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Ankunft in Gallien nämlich hatte fein Bruder Moritssgus, wir 
vordem feine Vorfahren, vie Konigswürde inne) auf gemeinfamen 
Beichluß zu toͤdten: da jener es merkte und floh, fehten fie ihm 
His an die Gränze nach, vertrieben ihn aus Haus un eich, um 
ſchickten Geſandte zu Caͤſar, um fich zu rechtfertigen; gehörchten 
jenoch nicht, als er befahl, ihr ganzer Rath folkte zu Ihm Tom: 
men. Solchen Einfluß übte es auf vie Barbaren, daß fich Lentı 
gefunden Batten, wie bereit waren, ven Krieg zu eröffnen; es bracht: 
in der Geſtnnung aller eine folche Ummvanvelung hervor, daß an: 
Ber den Äbduern und Remern, welche Caſat ſtets vorzügkich i 
Ehren hielt, die einen wegen ihrer alten, unwandelbaren LTreu 
gegen das römifche Volk, die andern für die Verbienfte, welch 
fie fich neuerdings im gallifchen Kriege erworben hatten, kaun 
noch eine einzige Gemeinde in unſern Augen unverdächtig war 
Und ich weiß nicht, ob das gtabe fo ſehr zu vetwundern iſt; khell 
aus mehreren andern Grünven, theild dber und hauptfächlich, wei 
die, welche einft an Tapferkeit im Kriege allen Völkern vorgizoge 
wurden, es mit tiefem Schmerze empfanden, daß fie ihr Anſech 
fo gänzlich eingebüßt Hatten, daß fle ſich von dem römifchen Welt 
Herrſchaft und Befehl gefallen laſſen mußten. 

“ Die Trevirer aber und Inputiomarus Tiefen den ganzen Win 
ter keine Gelegenheit vorübergehn, Geſandte Aber ven Rhein yı 
ſchicken, fi} an bie dortigen Gemeinden zu machen, und Gelb zı 
verſprechen; 1) immer mit der Behauptung, ein großer Theil im 
ſeres Heeres fel getödtet, und mut ner Bei weite kleinere nad 
übrig. Dennoch ließ ſich auch nicht eine germaniſche Genteinv 
überreden, Tiber ven Rhein zu kommen, innen fie ſagten: im Krieg 

1) Mm Lrier und Koblenz, tote in Lmwenhireg,, findet ſich nicht ſellen eine Grgmiilge 
bie auf ber einen Seite einen männlichen Kopf in barbariſcher Tracht, auf ber ander 
einen Slict mit ber Üibeefärift ammmanvs, und bartıtter, hart am Rande, ein Ber 

: IMDVreLLEn obei impvrıuzı gelgt. Die Verinuthnag, Fe ſei auf Inbatlemerus ze be 

ziehn, if fehr einſchmeichelund; bie Aufſchrift aber iR zu ſchwierig, als daß irgend eis 
unzwelfelhafte Bentänming möglich wäre. Schoͤn die Aominktkifenk aummamvs gieh 

.. Mebenlen genug, zumal bie ninrfte Deutung, man Babe zu lefen GERMANY LEDYE. FL, 


Grermanus, Sohn bes Inbutiomarns, buch ben Anblid ber Münze fehl 
augenfcheinlih wibtriegt wir. nn 
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#8 Arioviftus und beim Übergange der Tenchtherer hätten fle zwei⸗ ». Ep. 
ual nie Erfahrung gemacht, daß fie das Glück nicht weiter ver⸗ #. 
schen dürften. Obwohl viefe Hoffnung Indutiomarus fehl fchlug, 
egann er nichtöbefioweniger ein Heer zu fammeln und einzuüben, 
ch von ven Öränznachbaren Meiter zu verfchaffen, und afle ver- 
wanten und verurtheilten in ganz Ballien durch große Belohnun⸗ 
mr art ſich au Inden. Und fo großes Anſehn hatte er ſich ‚bereits 
aaurch in Gallien erworben, daß von allen Seiten Geſandſchaf⸗ 
a zu ihm eilten, und für die Gemeinden :wie für die einzelnen 
itte Freundſchaft erbaten. Als er merkte, vaß man. ſchon kam 56. 
m aufzufachden, dag auf der einen Seite den Genonen !) und 
arnuten das Bewußtſein ihres Frevels Leine Ruhe ließ, auf der. 
adern die Nervier und Adnatucer zum Kriege gegen die Mömer 
ufteten, und es ihm, wenn er Aunſtalt machte, aus feinem Gebiete 
udzurucken, an Schaaren von Freiwilligen nicht gebrechen würbe, 
nuft er einen bewaffneten Landtag. Dies ifl nach gallifcher. Sitte 
ee erſte Schritt zum Kriege: alle erwachienen pflegen nach einem 
Ugemeinen Geſede bewaffnet zufammienzulommen; wer zuleht ein» 
tifft, wird vor den Augen der Menge unter allen erſinnlichen 
Rartern getöbtet. Auf diefem Landtage erklärt er ven Bingetorix, 
as Haupt der andern Partei, feine Schwiegerfohn, ver, wie 
pie oben angegeben haben, ſich an Gäfar angefchloffen hatte und 
icht von ihm wich, zum Stantöfeinne, und zieht feinen Befi ein. 
Us dies abgemacht war, erklärt er ver Derfammlung: er werbe, 
gu ven Senonen, Garnuten, und mehreren andern Gemeinden Gal⸗ 
ion zu: Hülfe gerufen, feinen Meg dahin durch das Gebiet ver 
demer nehmen und ihr Land verheeren; vorher jevoch einen Ans 
wit auf Labienus Lager machen: zugleich fchreibt er vor, was 
een möüfle: 

Labienus fürchtete firr fich und hie Legion keine Gefahr, da er 57. 
r einem Lager Rand, das durch Natur und Kunft trefflich befeftigt 
kurs er ſann nur darauf, fich Feine Gelegenheit zu einer wadern - 


4) Um Em, 
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v. Gr. That entgehn zu laſſen. So ſchickt er denn, nachdem er vurd 
Eingetorir und feine Verwandten von ver Rede, die Inputiomarus 
auf dem Landtage gehalten hatte, unterrichtet war, Boten zu den 
benachbarten Gemeinden, und verlangt von überall. ber Reiter: et 
beftimmt ihnen einen Tag, an dem fle eintreffen follten. Unter 
deſſen ftreifte Indutiomarus faft tägli mit aller Reiterei dicht um 
das Lager herum, bald um feine Lage Tennen zu lernen, bald um 
mit Labienus zu fprechen, over ihm Angft einzujagen; in ver Res 
gel ſchleuderten ſaͤmmtliche Reiter Geſchoſſe über ven Wall. La⸗ 

bienus hielt die feinigen innerhalb ver Befeſtigungswerke, und that 
alled mögliche um ven Schein ver Burcht zu verflärken. . | 
58, Mährend Indutiomarus von Tag zu Tage mit immer grimbd⸗ 
licherer Verachtung an das Lager .beranritt, ließ er in einer Nacht 
die Reiter, welche auf feinen Befehl aus allen benachbarten Ges 
meinden angefommen waren, berein, und bielt durch ausgeſtellt 
Poften alle feine Soldaten mit ſolcher Sorgfalt im Lager beifam- 
men, daß bie Sache auf Feine Weiſe verlauten, over den Trevirem 
hinterbracht werben konnte. Unterdeſſen kommt Indutiomarus nad 
feiner täglichen Gewohnheit an das Lager heran, und verbringt bert 
einen großen Theil des Taged: vie Weiter werfen ihre Gefchofle, 
und fordern mit gar fchimpflichen Neben die unfrigen zum Kampfe 
heraus. Da die unfrigen feine Antwort gaben, entfernen ſie ih, 
als fie es gut dünkte, gegen Abend, vereinzelt und zerſtreut. Plöglich 
läßt Kabienus aus zwei Thoren die ganze Reiterei vorfprengen; er 
giebt ihnen Befehl und Berbot: wenn die Feinde erſchreckt und in 
die Flucht gejagt wären, (er fah nämlich, daß dies gefhehn würde, 
wie e8 denn auch fo kam,) ſollten alle auf ven einen Indutioma⸗ 
rus Iosgehn: Feiner follte irgend einen verwunden, bevor er jmm 
nicht hätte fallen fehn; denn er wollte nicht, daß er durch Verzug 
bei den übrigen Raum zur Flucht gewönme: wer ihn getäbtet ha- 
ben würbe, dem verheißt er große Belohnung: zum Müdhalt für 
die Reiter: laͤßt er die Cohorten auſsrücken. Das Glück beftegelt 
des Mannes Plan; da alle auf ven einen losgehn, wird Indutio⸗ 
marusd an einer feichten Stelle des Fluſſes ergriffen, getöbtet, und 
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fein Kopf in das Lager gebracht: die rückkehrenden Reiter verfol- v. — 
gen und tödten, fo viele ſie können. 

Als dies bekannt warb, zieht Die ganze verfammelte Streit- 
macht ver Eburonen und Nervier ab: auch hatte Caͤſar nach dieſem 
Vorfalle etwas mehr Ruhe in Gallien. 


— — — — 


VI. 


Aus vielen Gründen erwartete Caͤſar eine groͤßere Bewegung 
in Gallien: deshalb begann er durch die Legaten Marcus Silanus, 
Cajus Antiſtius Reginus und Titus Sertius eine Aushebung zu 
veranſtalten, und bat zugleich den Proconſul Cnejus Pompejus, 
da er der Staatsverhaͤltniſſe wegen als Oberbefehlshaber in Rom 
bliebe, fo möchte er allen, die er in dem cidalpiniſchen Gallien als 
Gonful ven Militärein hätte Leiften laſſen, nunmehr befehlen,  ftch 
bei ven Fahnen einzufinnen und. zu ihm zu floßen. . Denn ex meinte, 
um auch für die Folgezeit in Gallien etwas zu gelten, wäre ed 
von Hoher Wichtigkeit, daß Italiens Macht groß genug erfchiene, 
um, wenn ed ja einmal im Kriege einen Verluſt erlitten hätte, 
ihn nicht allein in Eurzer Zeit, ſondern auch nurch ein noch grös 
Gereß Heer zu erjeßen. Da Pompejus dem Staate zugleich und 
der Freundſchaft vielen Dienft erwies, da Bäfars Legaten die Aus» 
hebung ſchnell zu Ende brachten, drei Legionen noch vor Ablauf 
des Winters gebildet und zur Stelle gefchafft, und die Zahl’ ver 
Gohorten, die er mit Quintus Titurind eingebüßt hatte, verdop⸗ 
yelt war, fo Ichrte er durch Die Schnelligkeit, wie durch feine 
Truppenzahl ſelbſt, was des römifchen Volkes Mannszucht und 
Macht vermöge. 

Nachdem Indutiomarus, wie wir zeigten, getöbtet war, wird 2 
bie Herrfchaft von den Trevivern auf feine Verwandten übertragen. 
Diefe Fiegen ohne Unterlaß den benachbarten Germanen in den 
Ohren und verfprechen ihnen Geln: da fle bei ven nächften nichta 
ausrichten, machen fie ſich an bie fernegen. AST wxb Koran 
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Gemeinden hatten ſinven laffen, beſtegeln fie ven Vertrag durch einen 
Ein, und fielen ſich durch Geiſeln wegen des Geldes ficher: ven 
Ambiorir ziehen fie mit in ihre Gemeinfchaft und ihren Bund. Da 
Gäfar dies erfuhr; da er fah, wie ih von allen Seiten ein Krieg 
vorbereitete; wie die Nervier, Aduatucer, Menapier, und mit ib 
nen alle Germanen dieſſeits des Rheins unter den Waffen flan- 


— — az 2 


den; die Senonen auf fein Geheiß nicht erſcheinen, und mit den 


Garnuten und den angranzenden Gemeinden geheime Berathungen 
pflegen; wie die Germanen von den Trebirern durch häufige Ge⸗ 
ſandſchaften Gehelligt werben; glaubte m er bei Beiten Den Run 
bedacht fein zu müflen. 

Als daher der Winter noch nicht ; zu Ende war, —— 
er die nächften vier Legivnen, und drang völlig undewartet in das 
Land der Nervier ein. Bevor fle ſich zuſammenſchaaren vver ent⸗ 
fliehen konnten, bemachtigte er ſich einer großen Anzahl Vieh mie 


Menſchen. Die Beate warb den Soldaten überlaſſen, das Ruh 
verheert: ſo zwang er fie, fich zu ergeben and ihm Seiſeln a ſtel⸗ 


Im. Nachdem viefes Unternehmen ſchnell beendigt war, ſuchrte er 
die Legionen in bie Winterlager zurück. 

Auf dem Landtage, den er für ganz a auf den M⸗ 
fang des Frühlings angeſetzt hatte, wie es ſeine Gewohn⸗ 
heit war, erſchienen alle, mit Ausnahme der Senonen, Car⸗ 
nuten, und Trevirer: dies betrachtete er als den Anfang des Krie⸗ 
ges und der Empörung, und verlegt, damit es ſchiene als hielte 
ee alles andere für minder wichtig, den Landtag nad Emtetid, ber 
Stadt der Parifter (Paris). Diefe waren Graͤnznachbaren ber 
Senonen, und hatten ſich zur Zeit unſerer Väter mit ihnen zu 
einem Staate verbunden; doch hielt man fle für unbetheiligt Hei 
dem jebigen Plane. Nachdem er dies von der Rednerbirhne Yard 
angekündigt hatte, bricht er an vemjelben Tage mit deei Leglonen 
gegen die Senonen auf, und gelangt in flarken Tagemarſchen vnhin. 

Da fein Arien bekannt wire, heißt Aocd, vom dem ber Man 
außgegangen war, bie Maffe des Volks Ach in ven ſeſten Platzen 


Zufammenfinben; während ſie wies zu thun ſuchen, wird, bevor 48 
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uögerichtet werden konnte, gemelvet, die Mömer feien da; ; noth⸗ v. an 
errungen ſtehn fie von ihrem Vorhaben ab, und ſchicken Geſandte 
n Eifer, um’ Nachficht zu erbitten: als Bürfprecher brauchen fie 
ie Aduer, unter deren Schub ihre Gemeinde von Alters her ſtand. 
Bern gewährt Cäſar den ÄAduern anf ihre Bitten die Verzeihung, 
mw laͤßt fich ihre Entſchuldigung gefallen, weil er die Sommer- 
dt auf ven bevorſtehenden Krieg, niet auf eine Unterſuchung ver⸗ 
venben zu müffen glaubte. Er Tieß fich von ihnen hundert Gei⸗ 
An flelien, und übergab fle ven Aduern zur Bewachung. Gb 
ahin ſchicken die Carnuten Geſandte und Geiſeln, ihre Finbitier 
haren die Remer, in deren Clientel ſie ſtanden: ſie erhalten ven 
tämlichen Beſcheid. Cäſar halt den Landtag ab, un laßt d dis u 
urinven Reiterei ſtellen. 

Da in dieſem Theile Galliens die Ruhe hergefleltt war, winsit > 
r Gedanken und Sinn ganz dem Kriege ‚gegen die Trevirer 
nd Ambisrie zu. Dem Cavarinas befiehlt er, mit Ser Reiterei 
re Senonen ihm zu begleitet, damit nicht aus feinen Jahzorne 
et dent wohlvervienten Haſſe der Gemeinde gegen ihn Unruhen 
ich entwickelten. Als dies angeorpnet war, fuchte er, feſt über 
hat, daß Ambiorir ihm in offener Schlacht richt entgegentres 
en würbe, feine fonftigen Pläne zu erratben. Rab am Ge⸗ 
siete ner Eburonen wohnten vie Menapier, durch endloſe Sümpfe 
u Waldungen geſichert: ſie allein in gang Gallien hatten nie⸗ 
nals Geſandte mit Frievensvorſchläagen zu Caſar geſchickt. Daß 
Ambiotix mit ihnen im Gaſtfreunvſchaft ſtand, wußte er: auch 
yatte er in Erfahtung gebracht, daß fle durch Vermittelung ver 
krevirer mit den Germanen Freundfchaft geſchloſſen Hatten. Diefe 
balfen glaubte er ihm erſt entziehn zu muſſen, bevor er gegen ihn 
Abft Yen Krieg etoffnete; damit er nicht, wenn er alle Hoffnung 
nfgäde, fich eutweder KA den Menapiern verſteckte, ober Caſar zu 
inem Zufammenfkoße mit der EiBerrheintfchen abthigte. Nachvem ex 
defen tanken gefaßt Hatte, ſchickt er das Gepaͤck des ganzen Hee⸗ 
es zu Labienus in das Trevirerland, und befiehlt zwei Legionen, 
ich zu ihm zus begeben: er ſelbſt Bricht mit- Tat LeHowedn - die 
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v. Fe Gepaͤck, gegen die Menapier auf. Iene, die im Vertrauen auf den 


-ı 
®. 


Schutz, ven die Natur des Landes ihnen gab, Feine Mannfchaft 
zufammengebracht hatten, flüchten fich in die Wälder und Sümpfe; 
eben dahin fchleppen fle ihre ganze Habe. 


Caſar, der feine Truppen mit dem Legaten Cajus Fabius und : 


dem Quaͤſtor Marcus Graffus getheilt, und in ver Eile Brücken 
gefchlagen hatte, rückt in vrei Zügen an, verbrennt Gebäube und 


Dörfer, und bemächtigt fich einer großen Menge Vieh und Men⸗ 


ſchen. Dadurch gezwungen, ſchicken vie Menapier Geſandte zu ihm, 
um Brieden zu erbitten. Er laͤßt fich Geiſeln ſtellen auf bie Des 


dingung hin, er würde fie als Feinde betrachten, wenn fie Am⸗ 
biorie oder Geſandte von ihm in ihrem Gebiete aufnähmen. Nach⸗ 
dem dieſes Abkommen gefchloflen war, laͤßt er ven Atrebaten Gom- : 
. minus mit Meiterei zur Aufſicht bei den Menapiern zurück; er felbft 


begiebt ſich zu den Trevirern. 

Während Eäfar dies ausführte, bereiteten Die Trevirer, welche 
eine bebeutende Heeresmacht, Fußvolk und Reiterei, zuſammen⸗ 
gebracht hatten, einen Angriff auf Labienus und die eine Legion 
vor, welche in ihrem Gebiete überwinterte. Schon waren ſie nicht 
weiter ald zwei Tage Wegs von ihm entfernt, als fie erfuhren, 


- zwei Regionen, von Bäfar geſchickt, feien eingetroffen. Nachdem 


fle in einer Entfernung von funfzehntaufenn Schritt ein Lager aufs 
geſchlagen, befchließen fle, Die germanifchen Hülfsvolker abzuwar⸗ 
ten. 2abienus, der dieſes Vorhaben: erfuhr, und hoffte, ihre Ver⸗ 
wegenheit wurde eine Gelegenheit zum Kampfe herbeiführen, Läßt 
bei dem Gepäd eine Schutzwache von fünf Cohorten, rüdt mit 
fünfundzwanzig Gohorten und vielen Meitern gegen ven Feind, 
und legt auf taufend Schritt Abſtand ein feftes Lager an. Es 
war zwifchen Labienus und dem Beinde ein ſchwer zu pafitrenber 
Fluß mit fehr abjchüfligen Ufern: er hatte es weder felbft im 
Sinne, ihn zu überjchreiten, noch meinte er, daß die Feinde ihn 
überfchreiten würben. Täglich wuchs die Hoffnung auf pie Hülft« 
völfer. Öffentlich vor verfammelten Heere fpricht ex: „ba es 
Deige, daß bie Bermanen im Anzuge ſeien, werbe er fein und des 
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Geeres Geſchick nicht auf das Spiel fegen, und. am folgenden ». Er. 
Tage, früh morgens, das Lager räumen.” Schnell wirh Died ben 8. 
Feinden binterbracht: es war ja ganz natürlich, daß aus der gro» 
fen Maſſe galliicher Meiter einige auf Börberung ver galliichen 
Unternehmungen bevacht waren. Labienus verfammelt hei Nacht 
die Kriegstribunen und die Genturionen ber höheren Ordnungen, 
trägt ihnen vor, was feine Abficht jet, und beftehlt, um deſto 
leichter bei den Feinden in ven Verdacht der Furcht zu kommen, 
das Lager mit mehr Lerm und Getöfe zu räumen, ald es fonft 
bei den Römern Brauch if. Daburch bewirkt er, daß ver Auf⸗ 
bruch einer Flucht ähnlich war. Auch viefes warb vor Tages⸗ 
anbruch, bei der Nähe des Lagers, durch Kundſchafter ven Beinden 
binterbracht. 

Kaum war der Nachtrab über die Wallinie hinausgerückt, als 8 
die Gallier unter gegenfeitigem Zuſpruch: „fle folten vie gehoffte 
Beute nicht aus ver Hand laſſen; weitausſehend fei ed, ba bie 
Römer fchon in Furcht feien, erſt vie Hülfe ver Germanen abzu⸗ 
warten; auch verflatte ihre Wuͤrde nicht, daß fie nicht wagen ſoll⸗ 
ten, mit fo großer Streitmacht eine fo geringe Mannfchaft, fliehend 
zumal und nicht zur Schlacht bereit, anzugreifen, * keinen Anſtand 
nehmen, über ven Fluß zu ruden, und auf ungünfligem Terrain 
das Treffen zu liefern: Labienus hatte vermuthet, daß e8 fo kom⸗ 
men würde: um daher alle über ven Fluß zu locken, rückte er 
ruhig weiter, immer unter dem Scheine des Abzugs. Dana, 
ale das Geyaͤck etwas vorangeſchickt und auf einem Hügel nieder⸗ 
gelegt war, ſpricht er: „Soldaten! die Gelegenheit, vie ihr begehrt 
habt, ift das auf fchwierigem, ungünfligem Terrain ſteht der Feind 
vor euch: beweift uns Anführern biefelbe Tapferkeit, vie ihr fo oft 
unferm Belpheren bewieien habt: denkt euch, er fei gegemmärtig 
und fehe mit eignen Augen, was bier geichieht.* Bugleich laͤßt 
er gegen den Beind Front machen und in Schlachtreibe treten: 
wenige Schwabronen werden zur Bewachung bed Wepäds abge⸗ 
fit; Die übrige Reiterei fielt er an den Seiten auf. Schnell 
erheben vie unfrigen das Zelngefchrei und werfen ihre Syrere N\ 
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die Feinde. Als vie aber faben, wie gegen alles irwarten chen 
tie, weiche fie auf der Flucht glaubten, ald vie Angreifeiten auf 
fie einbrangen, konnten fe ven Sturm nicht aushalten; beim erſten 
Zuiammenfioh in vie Flucht geichlagen, juchten fie in vie mächhen 
Waldungen zu entlommen: Labienus, ber fie mit des Meiterei ver⸗ 
folgte, eine große Anzabl tödiete, und mehrere gefangen nahm, 
brachte in wenigen Tagen bie Gemeinde zur Übergabe; ven bir 
Germanen, welche zum Beillande anrüdten, Ichrten, nachdem fe 
von ver Flucht der Trevirer gehört, nach Haufe zurüd. In ihre 
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Begleitung verliefen Inbutiomarus Verwandte, welche ven Auf⸗ 
fland angefliftet hatten, die Gemeinde. Dem Eingetorir, der, wis 
wir zeigten, von Anfang an feiner Pflicht treu geblieben war, 


ward Fürftenthyum und Herrfchaft übertragen. 


Nachdem Eäfar von den Menapiern zu ven Trevirern gekommen 
war, beſchloß er aus zwei Gründen über den Rhein zu gehn. Dm 


eine wars weil bie Germanen den Trebirern gegen ihn Hülfe ge 


ſchickt hatten; der andere: damit Ambiorir bei ihnen feine Zuflucht . 
flätte fände. Als dies beſtimmt war, begann er etwas oberhalb . 


der Stelle, wo er früher das Heer hinübergeführt hatte, eine Brüde 
zu fchlagen. Da die Art des Baues bekannt und gleichfam ſchon 
eingeführt, der Soldaten Eifer groß war, wird in wenigen Tag 
Das Werk zu Stande gebracht. Cine ſtarke Schutzwache ließ er 
bei den Trevirern an ber Brüde zurück, damit nicht. plöglich min 
Aufftand bei ihnen losbraͤche; die übrigen Truppen und bie Reiterei 
fiihrt er hinüber. Die Ubier, ‚welche vordem Geiſeln geſtellt und 
ſich ergeben hatten, fchiden, um ſich zu rechtfertigen, Geſandte zu 
ihm, welche nachweifen follten, daß weber aus ihrer Gemeinde 
Hülfsodlker zu den. Trevirern gejchidt, noch bie Txeue von. ihnen 
gebrochen fei. Sie bitten und flehen: er. möchte ihrer ſchonen, und 
nicht aus allgemeinen Haſſe gegen die lermanen die unſchuldiges 
für die fchuldigen büßen lafien; falls er mehr Geifeln. wollte, 
verſprechen fte fie zu ſtellen. Caͤſar fand, ald er die Sache unter 
fuchte, daß die Hülfsvölker von ben Sueven geſchickt waren, er⸗ 
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te fich mit der Rechtfertigung ber Ubier zufrieden, und forjcht, v. am. 

welchen Wegen den Sueven beizukommen fei. 
Unterveffen wirb ihm wenige Tage danach von ven Ubiern ges 10. 
det, Die Sueven zögen alle ihre Heeresmacht auf einen Punkt 
mmen, unb erließen an bie Stämme, welche-unter ihrer Herr⸗ 
ft ſtaͤnden, die Aufforderung, Hülfsmannſchaft zu Fuß und 
Pferde zu ſchicken. Als er dies erfahren hatte, ſorgt er für 
Getraidebedarf, und ſucht für das Lager einen angemeſſenen 
tz aus. Den Ubiern befiehlt er, ihr Vieh fortzuſchaffen und 
: Habe vom Lande in vie Städte zu bringen; in der Hoffnung, 
barbarifche und unerfahrene Volt würde, durch Mangel an 
brungsmitteln gedrückt, dahin gebracht werben Tönnen, unter 
ünftigen Bedingungen den Kampf einzugehn. Er heißt ſie 
fig Kundſchafter in das Suevenland ſchicken und in Erfah 
g bringen, was bei ihnen vorgehe. Jene thun wie befoh⸗ 
‚ and berichten nach Verlauf weniger Tage: die Sueven alle 
ten fich, nachdem fichere Nachrichten von dem römifchen Heere 
jetroffen wären, mit ihrer und der Bunpesgenofien Mannfchaft, 
fe zufammengebracht hatten, ganz an das Außerfte Ende ihres 
bietö zurückgezogen: bort fei ein Walb von endloſem Umfange, 
mend Bacenis,) der fich weit lanveinwärts erſtrecke; wie eine 
ürliche Hauer. vorgezogen, ftelle er die Sueven vor ven Che⸗ 
cerw, bie Gheruäcer vor den Sueben, gegen Unbil und Einfälle 
es; am Anfange dieſes Waldes hätten die Sueven ben Anzug 
Mömer abzuwarten beichloflen. 

Da vdie Erzählung zu diefen Punkte gekommen ift, ſcheint es 11. 
x ungehdrig, Galliens und Germaniens Sitten, und worin 
je Volkerſchaften von einander ſich unterſcheiden, zu erörtern. 
Sn Gallien find nicht allein in. allen Gemeinden und in allen 
sen und Kreijen, ſondern faft fogar in jedem einzelnen Haufe 
rteiungen: bie Häupter ver Parteien find die, yon welchen man 
int, daß fie das meifte Unfehn nach Urtheil verer haben, deren 


1) Er findet fih nur bei Cäſar erwähnt, und wirb auf den Harı und Kir wo 
genden Gebirge bezogen⸗ 
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». Ehr. Beſtimmung und Urtbeil bei Math und That die letzte Entfcheir 
dung vorbehalten bleibt. Und dies fcheint deshalb von Altes ' 
ber Brauch zu fein, damit feiner aus dem nievern Volke gegen 
einen mächtigeren des Schutzes entbehrte: denn feiner von ihn 
buldet, daß die feinigen unterdrückt und übervortheilt werben: hans 
deln fle anders, fo haben fie bei den ihrigen burchaus kein An⸗ 
fehn. Dieſes Verhaͤltniß ift daſſelbige durchweg in ganz Gallien; : 

12. Henn alle Bemeinven find in zwei Parteien geipalten. Als Caſar 
nach Gallien kam, waren vie Häupter ber einen Partei Die Übuer, ' 
die der andern die Sequaner. Da diefe durch eigne Kraft weniger 
vermochten, weil das höchfte Anfehn von Alters her auf Seiten 
der Äduer, und die Zahl ihrer Glienten groß war, hatten fie bie | 
Germanen und Arioviftus mit ſich verbündet, und fle Durch große 
Aufopferungen und Verſprechungen für fich gewonnen: Als aber 
mehrere glüdliche Schlachten geliefert, und- ver gefammte Adel ver 
Aduer getöbtet war, hatte ihre Macht fich fo gehoben, daß fe 
einerfeitd einen großen Theil der Glienten von ben Äduern zu ſich 
herüberzogen, die Söhne der Zürften ald Geifeln empfingen, und 
fie zwangen, von Gemeindewegen zu ſchwoͤren: nie wollten ſie einen 
den Sequanern nachtheiligen Entſchluß faflen;  anbrerfeits. einen 
Theil des angränzenven Ackerlandes, den fie mit Gewalt am: sid 
gerifien hatten, in Belik behielten, und den Vorrang in ganz Gal⸗ 
lien behaupteten. Durch ſolche Noth gedraͤngt, war Divitiacus 
um KHülfe zu erbitten, nad) Mom zum Senat gereiſt, doch unver⸗ 
richteter Sache zurückgekehrt. Bei Caͤſars Ankunft: änderte ſich bie 

: Rage der Dinge: vie Geifeln wurden ven Aduern zurückgogeben, 
die alten Clientelverhältniffe bergeftellt, neue durch Gäfar für: fie 
angefnüpft; (viejenigen nämlich, die fich den Freunden jener zuge 
ſellt hatten, fahen, daß fie einer beſſern Lage und bilfigern Herr⸗ 
ſchaft ſich erfreuten;) ihre fonflige Geltung, die Gunſt, in Der fie 
ſtanden, ihre Würde warb erhöht: fo hatten die Sequaner den Vor⸗ 
zang eingebüßt. An ihre Stelle waren vie Remer getreten; da man 
nämlich merkte, daß fie jenen in der Gunft bei Cäfar gleich kamen, 
traten biejenigen, welche wegen alter Weinpfeligkeiten auf Zeine 
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mit den Anuern fich einigen Tonnten, in vie Clientel ver ». Cpr. 
r. Diefe fehügten fie mit Sorgfalt. So hielten fle ihr neues 3. 
Täglich gefchaffnes Anfehn aufrecht. Die Sache flant da⸗ 
fo, daß bei weitem für die erften vie Abuer galten, die zweite 
in der Achtung die Remer behaupteten. 
ı ganz Gallien zerfallen vie Leute, die überhaupt mitzählen 13. 
? umb einiger Ehre genießen, in zwei Klaffen: denn das 
e Bolt wird faft wie Sklaven behandelt; es wagt auf eigne 
nichts, und wird zu Feiner Beratbung zugezogen. Die mei⸗ 
wen Schulden, ober die Größe der Abgaben, ober Unbill 
Achtigern fie bedruückt, begeben ſich felbft in Dienſtbarkeit bei 
Ibel:. gegen fle gelten durchweg viefelbigen Rechte, welche ver 
gegen ven Sklaven hat. Don jenen zwei Klaffen aber ift vie 
ie det Druiven, die andere bie der Ritter. Jene ſind thätig 
m Gottesdienſte; le beſorgen bie öffentlichen und Privat- 
und deuten die Religionsfaßungn. Zu ihnen ſtrömt eine 
Zahl Jünglinge des Unterrichts wegen zufammen, und in 
"Ehre ftehn fle dort. Denn faft in allen Streitigkeiten, bes 
ı fie nun die Gemeinde ober einzelne, entjcheiben fle, und 
irgend eine Unthat begangen ift, wenn ein Mord gefchehn 
ſenn über Erbichaft, über Gränzen Streit ift, find fie es 
., bie das Urtheil fällen, und Belohnung und Strafen bes 
em: wenn ein einzelner oder ein Volk nach ihren Beflimmun- 
& nicht richtet, unterfagen fle ihm vie Theilnahme am Opfer. 
ift bei ihnen die ſchwerſte Strafe. Die, welche dies Verbot 
fen hat, werben unter die goitlofen und verruchten gezählt, 
geben alle aus dem Wege, ihre Nähe und ihr Geſpraͤch flie- 
e, um ſich nicht durch Anſteckung Schaden zuguziehn; weber 
wird ihnen, wenn fle darum nachfuchen, gefprochen, noch 
il an irgend einer Ehre gewährt. Allen dieſen Druiden aber 
inner vor, der das höchfte Anfehn unter ihnen har. Stirbt 
iſt, wenn einer vor den übrigen durch Würbigfeit ſich aus⸗ 
et, dieſer der Nachfolger; wenn mehrere ſich gleich fen, Wocð 
» ben Druiden burch Abftimmung gewählt: Yiameilen Treten 
Mreiter ber beutſchen Borzeit, Ob. L Au 


v. Chr. 
53. 
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15, 


210 Caſara gallifcher Arleg. B. VI. 


fie auch mit bewaffneter Hand um ven Vorrang. Zu eine 
flimmten Zeit im Jahre halten fle im Gebiet ver Carnuten 
für die Mitte von ganz Gallien gilt, an geheiligter Stätt: 
Sigung. Dort kommen von allen Seiten bie, welche St 
feiten haben, zufammen, und gehorchen ihren Beichlüffen un! 
theilen. Diefe Lehr⸗ und Lebensform, meint man, fei in B: 
nien erfunden, und von dort nach Gallien übertragen: gud 
noch reifen die, welche Die Sache genauer Fennen lernen w 
meiftena dorthin, um ſich zu belehren. 

Die Druiden pflegen dem Kriege fern zu bleiben, auch ke 
fie nicht zugleich mit den übrigen Abgaben; ſie Haken Bef 
yom Kriegsdienſt, und in allen Dingen Steuerfreiheit. Du 
große Belohnungen gelockt, kommen viele, theils aus eignen 
trieb in vie Lehre, theild werben fle von ihren Alten und 
wandten geſchickt. Da, heißt ed, lernen fle eine große Anzapl 
auswendig: daher verbleiben einige zwanzig Jahre in der 
Und für fündlich balten fie es, vergleichen fchriftlich aufzuzei 
während fie bei allen andern Dingen, bei öffentlihen und P 
rechnungen, ſich griechifcher Buchftaben bedienen. Das, ſche 
mir, haben fie aus zwei Gründen jo beftimmt: weil fle w 
daß weber bie Lehre unter dad Volk gebracht wird, noch Die, \ 
fie lernen, im Vertrauen auf die Schrift, ihr Gedaͤchtniß w 
ausbilden; wie es denn den meiſten jo zu ergehn pflegt, Dr 
durch die Schrift ſicher gemacht, ihren Fleiß im Auswendig 
und ihr Gedaͤchtniß erſchlaffen laſſen. Vorzüglich wollen fi 
Glauben verbreiten, daß bie Selen nicht. untergehn, fonberı 
den einen nach dem Tode immer in andere ühergebn; dadurch, 
nen fle, werbe man am meiften zur Tapferkeit angefenert, 
bie Todesfurcht zurücktrete. Vielerlei Punkte außerdem — üb 
Geſtirne und ihre Bewegung, über die Größe der Welt un 
Länder, über die Natur der Dinge, über der unfterhlichen 4 
Nacht und Gewalt — werben erörtert, und ber Jugend üherl 

Die zweite Klafie iſt die her Ritter. Diefe erfchrinen, 


ed gilt, und irgend ein Krieg Ih air — AuCiin, R 
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flegte es faſt alljährlich zu gefchehn, daß fie entweder ſelbſt an⸗ ». Chr. 
ern Unbill anthaten, oder ihnen angethane abwehrten) — ſaͤmmt⸗ 5% 
ih im Welpe: und wer grade von ihnen an Abftammung und 
deichthum der anjehnlichfte ift, ver hat Die meiften Umbacten und 
Hienten um fih. Nur biefe eine Art von Beliebtheit und Macht 
ennen fie. 

Das geſammte galliſche Volk ift fehr den Meligionsfagungen 16. 
wacben; das iſt auch die Urſache, daß die, welche von ſchwereren 
drankheiten ergriffen find, oder unter Schlachten und Gefahren 
ſch Bewegen, entweder, flatt der Opfertbiere, Menfchen opfern, 
Ber fie zu opfern geloben: zur Vollziehung brauchen fie die Drui⸗ 
ws. Denn, wenn für das Lehen eines Menfchen nicht ein Men- 
chhenlehen zum Erſatz geboten werde, meinen fle, koͤnne der unfterb- 
Ihre Gatter Fügung nicht gemildert werben: auch hie Gemeinden 
18 ſolche Haben feſte Opfer dieſer Art. Andere Haben Figuren 
am ungeheurer Groͤße, deren Glieder aus Waidenzweigen geflochten 
mb; dieſe füllen ſie mit lebenden Menfchen aus; werben fle dann an« 
wett, jo ſterben die Menfchen rings vom Feuer erfaßt. Die Hin⸗ 
ichtung der Leute, vie auf Diebflahl, ober Maub, oder fonft einem 
Berbrechen ergriffen find, meinen fie, fei ven unfterblichen Göttern 
mizhglich willkommen; doch wenn es an Vorrath dieſer Sorte 
nhricht, bequemen fie ſich auch zur Hinrichtung unſchuldiger. 

Als Gott verehren fie vorzüglich Mercurius; er hat bie meiſten 17. 
Bilder, ihn Halten fie für den Erfinder aller Künfte, ihn für ben 
Kührer auf Wegen und Reiſen; er, glauben fle, übe auf Gelb» 
nmerh und Handel den größten Einfluß. Nach ihm Apollo, Mars, 
\ayniter, Minerva; von ihnen haben fie ungefähr vie nänliche An⸗ 
kt, wie die übrigen Völker: Apollo vertreibe vie Krankheiten, 
Minerva pflanze die Unfangsgründe der Hand⸗ und Kunflarbeit 
fert, Juppiter fei der Herrſcher der Himmlifchen, Mars lenke vie 
Baiege- Ihm weihen fie, wenn fie eine Schlacht zu liefern be- 
ſchlafſen Haben, meiftens das, was fie im Kriege würden erobert 
baden. Von dem, was ver Sieg ihnen zuführt, opfern fe hie 
arfangenen Zhiere; die übrigen Sachen bringen fie auf sen Dia 
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‚ zufammen. In vielen Gemeinden find Hügel von foldhen © 


an geheiligten Stätten aufgebaut zu fehauen: und nicht ofl 
gefchehn, daß einer mit Hintanfegung der Religion, was 
wonnen hatte, bei ſich verbarg, oder, was aufgeftellt war 
zunehmen wagte; bie ſchwerſte Todesſtrafe nebft Folterun 
darauf. 

Die Gallier rühmen ſich, fämmtlich vom Vater Dis ab 
men, und fagen: das fei ihnen von den Druiden berrathen ! 
Aus dieſem Grunde beftinmen fie alle Zeiträume nicht n 
Zahl ver Tage, fondern ver Nächte: vie Geburtstage v 
Monate und Jahre Anfang berechnen fie fo, daß fle auf bi 
ven Tag folgen laſſen. In den fonftigen Gewohnheiten des 
unterfcheiven fie fich etwa barin von ven übrigen, daß 
Kinver, bevor fie nicht erwachfen find, fo daß fle den Krie 
aushalten können, nicht öffentlich fich ihnen nahen laſſen, 
für fchimpflich Halten, wenn der Sohn im Knabenalter d 
dem Vater vor Augen tritt. 

So viel Geld die Männer von ihren Frauen als Eingel 
bekommen haben, ebenfoviel fügen fle aus ihrem Beſitze, n 
nauer Schäßung, zu dem Eingebrachten hinzu. Über dieſt 
im ganzen wird gemeinfam Rechnung geführt, und ber 
aufbewahrt: wer von ihnen ven anvern überlebt, an ven 
beider Antheil nebft dem Ertrage aus der früheren Zei 
Männer haben gegen die Brauen, wie gegen bie Kinder, 
über Leben und Tod: wenn ein Hausvater von erlauchter ' 
mung verfchieden ift, fo kommen feine Verwandten zufamm 
ftellen, falls fein Tod zu Verdacht Anlaß giebt, mit den 
wie mit Sklavinnen, eine Unterfuchung an; und töten fie 
fle überführt werden, durch Feuer und Qualen aller Art 
tert. Die Leichenbegängnifle find im Verhaͤltniß zu Gallien 
tur praͤchtig und koſtbar. Alles, wovon fie meinen, ed 
lebenden theuer geweien, fchleppen fie in das Feuer; auch 
noch Furz vor unſerer Zeit wurden auch Sklaven und C 
von denen man beſtimmt voußte, doh fe von ihnen geliebt 
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nachdem man die jonfligen Beitattungsfeierlichkeiten vollſtaͤndig zu v. Chr 
Ende gebracht hatte, zugleich mit verbrannt. 58, 

Diejenigen Gemeinden, die in dem Rufe flehn, ihr Gemein 20. 
weien beſonders geſchickt zu verwalten, haben vie gefeliche Bes 
ſimmung: wenn jemand etwas dad Gemeinweſen betreffendes bon 
en Sränznachbaren durch Gerücht und Hörenfagen vernimmt, fo 
ſoll er e8 der Obrigkeit hinterbringen, und niemandem fonft mitthei« 
ka; weil man eingefehn hat, daß oftmals tollfühne und unerfahrene 
dente Durch faljche Gerüchte fich täufchen und zu Unthaten antrei= 
ben laſſen, und über die Staatöverwaltung eigenmächtig Befchlüffe 
feffen. Die Obrigkeit verheimlicht es, wo es ihr gut fcheint; wo 
fe es für förderlich Hält, thut fie e8 ver Dienge fund. Bon Ges 
meinvewefen anders ald in ver Nathöverfammlung zu fprechen, 
wird nicht verflattet. 

Die Germanen !) weichen fehr von dieſem Brauche ab; denn au. 
He haben weber Druiden, um dem Gottesdienſte vorzuftehn, noch 
fanımern fie fich viel um Opfer. Zur Zahl der Bötter rechnen 
He mur diejenigen, welche fle fehen, und durch deren Segnungen 
He offenbar gefördert werben: Sol, Bulcanus und Luna; von ven 
übrigen. haben fle nicht einmal durch Hörenfagen vernommen. Ihr 
ganzes Leben dreht fi um Jagden und Übungen zum Kriege: von 
Hein auf gehn fle auf Arbeit und Abhärtung aus. Die, welche 
am Längften gejchlechtlich unentwidelt bleiben, finden das größte Lob 
bei den ibrigen: das, meinen fie, näbre flattlihen Wuchs, nähre 
bie Kräfte, und flähle die Muskeln. Vor dem zwanzigften Jahre 
aber von einem Weibe gewußt zu haben, das zählen fle unter vie 
ſchimpflichſten Dinge; vergleichen läßt fich nicht geheim halten, da 
fle einerfeitß gemeinfchaftlih in den Flüſſen baden, andererjeits 
Felle oder Fleine Schurzlever zur Körperbebedlung brauchen, wo 
denn ein großer Theil des Leibes nadt bleibt. Um Aderbau Füm- 
mern fie ſich nicht: der größte Theil ihrer Nahrung beſteht in 


4) Die unfhägbaren Rachrichten, welche Cäſar im folgenden über bie beutläen 
Berhättutfie giebt, Tann ert ſpaur, in Berbindung mit Taciar rruaania, veer⸗ 
wur were. 
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von der Menge gelobt: die von ihnen, welche dann nicht gefolgt v. ap: 
finb, werben als Ausreißer und Verräther betrachtet, und in allen 9 
Yingen wird ihnen nachher Zutrauen verweigert. Gaſtfreunde vers 
iegen Halten fle für Tünplich: wer aus irgenn einem Grande zu 
Ihe kommt, ven fihügen ſie vor Unbill, and halten ihn heilig: 
ihnen find aller Häufer geöffnet, und man theilt mit ihnen bie 
Rahrung. 

Es dab vordem eine Zeit, we bie Gallier den Germanen at 2. 
Liferkrit überlegen waren, aus fteien Stüden Krieg mit ihnen an⸗ 
flüben; ind, wegen ber Menſchenmenge und Mangeld an Aderland, 
Uulönieen Aber ven Rhein führten. So nahmen den Strich Ger⸗ 
manien®, welcher der fruchtbarfte ift, rings um ven hercyniſchen 
Walbd Liih fehe, daß er durch Horenſagen dem Eratoſthenes und 
einigen Griechen bekannt iſt: fle nennen ihm ben orchnifchen) die 
Bolter» Tectöfagen in Befchlag, und jlevelten ſich vort an. Diefer 
Stamm halt ſich bis heute in jenen Wohnfigen, und ſteht im 
hoͤchſten Anfehn, als gerecht und ruhmvoll im Kriege: jetzt leben 
uud fie in gleichöni Deangel, gleicher Dürftigkeit und Geduld da⸗ 
hin, wie bie Germanen, und haben vie gleiche Lebensart und 
Tracht. Den Balliern Hingegen gewährt vie Näbe ver Provinz und 
wie Bekanntſchaft mit den überfeeifchen Dingen gar vieles zu Beitk 
und Gebrauch in reichenii Maße. Allmahlich gewöhnt, überwunden 
gi meiden, und in vielen Schlachten beflegt, vergleichen ſie fich 
nicht einmal ſelbſt mit ven Germanen an Tapferkeit. 

Diefer hercyniſche Wald, auf welchen oben Hingebeutet ift, hat 25. 
in der Breite eine Ausdehnung von acht Tagertifen für einen leich⸗ 
ter Fußgänger: denn anders Täßt es fich nicht beſtimmen; auch 
Zefinen fir Fein Maß für Wege. Er beginmt im Gebiet ver Gel⸗ 
detier, Hemeter und Rauracer, und zieht ſich, immer am Donau- 
rim entlähg, in das Gebiet der Darer und Anarten: von ba 
wendet er ſich nach links in einer vom Fluſſe völlig abweichenden 
Michtung, und berührt, feiner Größe wegen, vieler Stämme Gebiet; 
auch findet fich In dem uns bekannten Bermanien niemand, bet 
behauptete, er ſei — waͤre er auch ſechszig Tagrteihen w Worape 
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drungen — bis an den Anfang jenes Waldes gelangt; niemand, 
ber auch nur vernommen hätte, an welcher Stelle er anhebt. 


ra .R 


Sicher ift es, daß viele Arten Thiere in ihm vorfommen, bie in - 


den übrigen Gegenden nie gefehn find: Diejenigen von ihnen, vie 
ſich am meiften von den übrigen unterſcheiden und erwähnenswert 
fcheinen, find folgende. 

Es giebt dort ein Thier von ber Geftalt eines Hirſches, auf 
defien Stirn in ver Mitte, zwiſchen ven Ohren, ein Horn fi er 
hebt, höher und graber als Die Hörner, welche und bekannt find. 
Bon feiner Spige aus verbreiten fich, wie bei einer Palme, un 
gemein breite Zweige. Das männliche und das weibliche Thier 
haben gleiche Natur, gleiche Geſtalt und Größe ber Hörner. 

Ebenfalls giebt ed da die fogenannten Alcen. Ihre Beflalt er⸗ 
innert an Rehe; auch ihr flediges Bel: noch an Größe find fie 
ihnen etwas überlegen; auch haben fie ftumpfe Hörner, und Beine 
ohne Gelenkknoten und Gliederung. Weder legen ſie fich nieber, 
um zu ruben, noch Tönnen fie, wenn fle durch einen Zufall mies 
vergefallen find, fich aufsichten und erheben. Bäume dienen ihnen 
als Kagerftatt: an fie Ihnen ſie fih an, und fo, nur wenig auf 
die Seite geneigt, pflegen fle der Hube. Wenn vie Jaͤger aus ihren 
Fußfpuren gemerkt haben, wohin fie fich zurückzuziehn pflegen, fo 
graben fie an der Stelle entweber alle Bäume mit ven Wurzeln 
aus, oder hauen fie nur an, fo daß fie im ganzen das Ausſehn 
behalten, als ſtaͤnden fte fe. Wenn ſie fih dann ihrer Gewohn⸗ 
heit gemäß anlehnen, fo werfen fie durch ihr Gewicht bie ſchwachen 
Bäume um, und flürzen mit ihnen zugleich felbft nieder. 

Die vritte Gattung bilden die fogenannten Auerochſen. Sie 
ſtehn an Größe etwas unter dem Elephanten: dem Anfehn, ber 
Barbe, der Geftalt nach find fie Stiere. Groß ift ihre Kraft und 
groß ihre Schnelligkeit: weder einen Menfchen noch ein Thier, das fie 
erblickt Haben, verfchonen fle. Diefe töten die Germanen mit beſon⸗ 
derem Eifer, innen fie fie in Gruben fangen. Durch dieſe Arbeit Räh« 
In ſich Männer und Jünglinge, in diefer Art Jagd üben ſie fich: 
Dig, welche die meiften von ihnen getödtet haben, finden, wenn fie bie 
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yörner zum Beweiſe in die Verſammlung bringen, großes Lob. v. chr. 
doch an die Menſchen gewöhnt und gezähmt können ſie nicht wer⸗ W. 
en; nicht einmal, wenn man ſie noch ganz klein auffängt. Die 
Bröße der Hörner, ihre Geſtalt und ihr Ausfehn weicht fehr von 

on Hoͤrnern unferer Stiere ab. Diefe juchen fie eifrig zufammen, 

affen fie am Rande mit Silber ein, und gebrauchen fie bei ven 
tattlichften Gelagen ald Becher. 

Als Caͤſar durch die Kunpfchafter ver Ubier erfuhr, die Sueven 29. 
alten fich in den Wald zurücdgezogen, befchloß er, aus Furcht 
vor Setraidemangel, da, wie wir oben gezeigt haben, alle Ger» 
manen den Ackerbau ihre geringfte Sorge fein laſſen, nicht weiter 
vorzurüuden. Um indeſſen den Barbaren nicht alle Furcht vor einer 
Rückkehr feinerfeitö zu benehmen, und zugleich ihre Hülfsſchaaren 
aufzuhalten, bricht er, nachdem dad Heer zurückgeführt. war, das 
lezte Stüst der Brüde, wo fie.an dag Ufer ver Ubier fließ, auf 
sine Strecke von zweihundert Buß ab, und errichtet am Ende der 
Hrücke einen Thurm von vier Stockwerken; legt zum Schuß ber 
Brüde eine Beſatzung von zwölf Cohorten dahin, und befeftigt 
on Ort durch beveutende Bollwerke. Diefen Plag und die Bes 
Ingung ftellt er unter die Beſehle des jungen Cajus Volcatius 
Iulus: er ſelbſt z0g, ald das Getraide zu reifen begann, zum 
Kriege gegen Ambiorix durch den Ardennenwald, welcher, der größte 
n ganz Gallien, vom Ufer des Rheins und den Trevirern bis zu 
von Nerviern fich Hinzieht, und fich mehr als funfzig Meilen in 
Ye Breite dehnt. Lucius Minucius Baſilus ſchickt er. mit der gan⸗ 
in Meiterei voraus, ob er vieleicht: durch fchnellen Marich und 
Benugung des günſtigen Augenblicks etwas ausrichten Fünnte: er 
heißt ihm verbieten, im Lager Feuer zu machen, bamit fein Ans 
racken nicht in ber Ferne irgenpwie bemerfbar würde; er felbft, 
ſagt er, werde ihm fchleunigft auf dem Buße folgen. Baſilus tbut, 
wie ihm befohlen ift: da er ven Weg ſchnell und wider aller Er⸗ 
warten zurüdlegt, überrafcht ex viele, vie jich feiner Ankunft nicht 
verfaben, auf ihren Adern; ihren Angaben gemäß eilt er Am⸗ 
biorir jelbft nach, dahin, wo es bieß, daß er ſich mit menigen 
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v. Chr. Meitern aufhielt. Viel vermag das Glüd, wie in allen Diiiga 
fo beſonders im Kriege. Denn, wie es ein fchmerer Schlag fi 
Ambiorir war, daß er, ohne Vorkehrungen, ohne die tdtbigf 
Maßregeln getroffen zu baden, von Bafllus überfüllen wurd, km 
die Leute ſich mit ihren eignen Augen bon dem Eintreffen ve 
Beinded überzeugten, bebor ein Gerücht over kine Kunde base 
fie erreichte; fo war es ein großes Gluck, daß er, dem alles Krige 
Beräth, das er um fich Hatte, entriffen, deſſen Wagen und Fferd 
erbeutet wurden, felbft dem Tode entging. Doch dies kam dahn 
daß, ta das Haus von Waln umgeben war (wie gewöhnlich Hi 
Wohnhäufer ver Gallier find, die, um die Hiße zu meiden, itei 
ſtens nab an Wälbern und Flüffen ich anzubauen fuchen) fein 
Gefährten und Freunde auf dem erigen Plage den Andrang un 
ferer Reiter eine kurze Zeit aufbielten. Während fte kampflin 
hob jenen einer ver feinigen auf ein Pferd: den fliehenden deckte 
die Wälder. So war beine Mal, wie er in die Gefaht geriet 
und wie er ihr entging, das Gluͤck fehr im Spielt. 

4 Ob Ambiorie fein Heer abſichtlich nicht verſammelte, weil + 
es nicht für raͤthlich hielt, fich in eine Schlacht einzulaffen, o 
ihm nur feine Zeit blieb, und das plögliche Erfcheinen ber Meitı 
ihn hinderte, indem er glaubte, das ganze übrige Beer folge ihne 
unmittelbar, ift zweifelhaft: jedenfalls ſchickte er Boten vurch bi 
Land, und hieß jeden für fich felbft forgen. Ein Theil der Leu 
floh in den Ardennenwald, ein anderer in bie enblofen Günpfe 
die, welche dem Dean am nächften waren, verfteckten fich auf In 
fein, wie ſie das übertretenne Meerwafler zu bilden pflegt; viel 
verließen ihr Gebiet, und vertrauten jich und ihre Geſchick vi 
Fremde. Tativolcus, König über vie Hälfte der Ebursnen, de 
fh neben Ambiorir an jenem Plan betbeiligt hatte, Tanklı 
altersſchwach, die Anftrengung ves Krieged und ver Flucht nid 
mehr ertragen: in heißem Gebete fprach er ven Fluch übe 
Ambisrit, als ven Urheber jenes Planes, und nahm ſich vermit 
telſt Tarus, der in Gallien und Getinänien in großer Reng 
wachſt, das Leben, 


tar 
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Die Segner und Gonprufer, den Germanen verwandt und zu 32. 
hnen gerechnet, zwifchen den Eburonen und Trevirern anfäßig, 
ſchikten Geſandte gu Caſar mit ver Bitte, er möchte fle nicht unter 
bie Feinde zählen, und nicht meinen, daß alle Germanen vieffeit 
28 Rheins ein und viefelbe Sache verträten: fie hätten nie an 
Kleg gevacht, und Ambiorix Feine Hülfe geſchickt. Nachdem Caſat 
durch Nachfragen bei den Befangenen die Sache unterfucht hatte, 
befahl er ihnen, falls etwa fliehende Eburonen fich bei ihnen ſam⸗ 
melten, viefe zu ihm zurüdzubringen: wenn fle das thäten, ver 
ſprach er ihr Gebiet nicht zu beeinträchtigen. Sodann vertbeilte 
te vas Heer ih drei Theile, und fchaffte das Gepaͤck aller Regionen 
nach Aduatuca. Dies iſt ver Name eined Caſtells. Es Tiegt etwa 
in der Mitte des Eburonenlandes; Titurius und Aurunculejus 
hatten dort zum Tiherwintern Fuß gefaßt. Diefer Ort empfahl 
fig ihm in jeder Hinficht; beſonders auch, weil die Vefeſtigungs⸗ 
werke vom vorigen Jahre noch erhalten waren, wodurch er ben 
Soldaten ihre Mühe zu erleichtern vachte. Zur Bewachung bes 
Gepaͤcks ließ er die wierzehnte Legion zurück, eine von den breien, 
bie er zuletzt ausgehoben, und aus Italien mitgebracht hatte. Diefe 
&alon und bad Lager ftellte er unter ven Befehl des Quintus 
Zullius Gicero: auch zweihundert Reiter gab er ihm bei. 

Da das Herr getbeilt war, beftehlt er Titus Labienus, mit drei 33. 
Legionen gegen ven Ocean hin in den Landſtrich zu rüden, wel⸗ 
Ger an das Gebiet ver Menapier grängt: ven Cajus Trebonius 
ſchickt er mit einer gleichen Zahl 2egionen, um vie Gegend, welche 
an das Sand ver Aduatucer fldßt, zu verbeeren: er ſelbſt beſchließt 
mit ven übrigen breien an die Schelde, welche in vie Maas mün- 
bet, und bie lehten Ausläufer der Ardennen zu ziehn: dorthin, 
hörte er, fei Ambiorie mit wenigen Reitern aufgebrochen. Beim 
Audrucken verficherte er, am flebenten Tage zurückkehren zu wol⸗ 
Ir; denn an dem Tage, wußte er, hatte bie Legion, welche zur 
Bewachung zurücblieh, wieder Getraide zu fordern. Auch Babies 
ms und Trebonius fordert er auf, wenn es ſich mit dem Interefle 
des Staats vertrüge, bid zu jenem Tage zurhäiutonmen,, RR Ar 
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nach erneuerter gemeinſamer Berathung, unterrichtet von Lage und 
Verhaͤltniſſen der Feinde, einen andern Krieg eröffnen könnten. 
Es war, wie wir oben gezeigt haben, auf Seiten der Feinde, keine 
beſtimmte Kriegsmannſchaft vorhanden, keine Stadt, kein feſter Plah, 
der ſich mit ven Waffen zu jchügen vermocht hätte; ſondern nur eine 
nach allen Richtungen zerftreute Menfchenmaile. Wo jevem einzelnm 
ein verſtecktes Thal, over eine waldige Stelle, oder ein ſchwer zugäng« 
licher Sumpf einige Hoffnung auf Schug und Sicherheit bot, ba 
batte ex fich nievergelaffen. Diefe Ortlichkeiten waren ven ums 
wohnenden wohl befannt, und die Sache erforverte große Sorgfalt: 
nicht, um das Heer im großen und ganzen ficher zu ftellen, dem 
unmöglich Eonnten fie, mit gebrochenem Muthe und vereinzelt, bem 
ganzen Heere Gefahr bringen, fonvdern, um bie einzelnen Solvaten 
nicht auf das Spiel zu fegen, was denn doch auch feinestheilg 
die Erhaltung des Heeres im ganzen bebingte. Denn einerfeits ver⸗ 
lockte vie Beutegier viele zu weit, andererſeits geflatteten die Waldun⸗ 
gen nicht, in größerer Anzahl die trügerifchen und heimlichen Pfabe 
zu betreten. Wollte Cäfar die Sache zu Ende bringen und ben 
ganzen Stamm der ruchlofen Menſchen vernichten lafien, mußte er 
mehrere einzelne Schaaren bilden, und die Solvaten über einen gros 
Ben Raum auöbehnen: wollte er die Manipeln bei ven ahnen 
balten, wie es vie hergebrachte Sitte und Gewohnbeit des römis 
miſchen Heeres forderte, fo waren die Barbaren durch pas Terrain 
felbft geflchert, und es fehlte ihnen Mann für Mann nicht an 
Kühndeit, im verborgenen zu lauern, und vie einzelnen vom Zuge 
abgerathenen zu umzingeln. Die Vorkehrungen inveffen, welche man 
unter fo ſchwierigen Umſtaͤnden bei höchfter Sorgfalt zu treffen ver⸗ 
mochte, wurden getroffen; und zwar unter dem Geſichtspunkt, Lieber, 
obwohl aller Muth von Rachbegier entflammt war, mancher Gele 
genheit dem Feinde zu ſchaden zu entjagen, als ihm zu fchaben, 
wenn es irgend den Soldaten zum Nachtheil gereichte. Gäfar 
fit rings Boten an die benachbarten Gemeinven, und ladet alle 
mit der Ausſicht auf Beute zu fih ein, um bie Ehuronen zu plün« 
dern; bamit lieber das Leben ver Gallier als ver Legionsſoldat in 
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ven Waldungen auf das Spiel gefeht, und zugleich, wenn eine s. Gpr 
recht große Menfchenmafle fich darüber machte, zur Strafe für eine 
folge Schanvthat, Stamm und Nanıe ver Gemeinde gänzlich vertilgt 
würde. Eine große Zahl kommt eilig von allen Seiten zufammen. 
So fland e3 an allen Enden des Eburonenlanves; und ſchon 3. 

hät der fiebente Tag heran, an welchem Bäfar zu dem Gepäd 
md ber Legion zurückzukehren beftimmt hatte. Da konnte man 
lernen, wie viel im Kriege dad Glüd vermag, und wie beveutenbe 
Wechſelfaälle es herbeiführt. Da die Beinde, wie wir gezeigt ha⸗ 
ben, zerfireut und in Angft gebracht waren, war keine Mannfchaft 
mehr da, die auch nur einen geringen Anlaß zur Furcht hätte ge⸗ 
ben können. Da gelangt über ven Mhein zu ven Germanen bie 
Runde: die Eburonen würden ausgeplündert, und jevermann zuvor⸗ 
fommend zur Pluͤnderung eingeladen. Zweitauſend Reiter bringen 
die Sigambrer, welche die naͤchſten am Rhein ſind, und, wie oben 
berichtet, die Tenchtherer und Uſipeter als Flüchtlinge aufgenom⸗ 
men hatten, zuſammen: ſie ſetzen auf Schiffen und Flößen über 
den Rhein, dreißigtauſend Schritt unterhalb des Punktes, wo die 
Vrücke geſchlagen, und ver feſte Poſten von Caͤſar zurückgelafſen 
war. Zuerſt rücken ſie in das Land der Eburonen ein, greifen 
viele, die ſich ſliehend zerſtreut hatten, auf, und bemächtigen ſich 
einer großen Menge Vieh, auf deſſen Beſitz die Barbaren höchſt 
erpicht find. Durch die Beute gelockt ſchreiten ſie weiter vor: kein 
Sumpf, kein Wald vermochte dieſe Menfchen, in Krieg und Raͤu⸗ 
berei erwachlen, aufzuhalten. Sie fragen die Oefangenen, wo 
Caſar ſei; fle erfahren, daß er weit fortgezogen war, und überzeu- 
gem fich vom Abzuge des Heeres. Einer von ven Befungenen fagte: 
‚was ſeid ihr fo hinter dieſer elenden und geringfügigen Beute ber, 
font ihr Doch jeßt die reichften Menfchen der Welt werben. In 
drei Stunden Eönnt ihr nach Aduatuca kommen; dorthin hat das 
tömifche Heer alle feine Schäge zufammengefchleppt: Beſatzung ift 
grade ſoviel darin, daß fie nicht einmal die Mauer rund herum 
beſehen konnen, und feiner fich aus ven Befeſtigungswerken heraus 
wagt.“ Da neue Ausfichten fi zeigten, Lafien vie Bermanen ie 
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v. Ahr. Beute, welche ihnen in die Bände gefallen war, an vesbergenn 
53. Stellen zurüd; fie felbft ziehn nach Aduatuca, geführt von chen 


36. 


37, 


— 


demſelben, deſſen Angabe ſie das alles gelehrt hatte. 

Cicero, ver alle früheren Tage hindurch nach Caſars Ber 
ſchrift mit Höchfler Sorgfalt die Splvaten im Lager zuſammen 
gehalten und nicht einmal gelitten hatte, daß irgend ein Packknech 
die Befefligungswerke überfrhritt, warb am flebenten Tage miß: 
trauiſch, ob Caſar in Betreff ver Zahl ver Tage fein Verſprechen 
halten würbe, da er hörte, daß er weiter borgerückt fei, und Tein 
Kunde von feiner Umkehr ſich vernehmen ließ; zugleich wirfte au 
ihn das Gerede derer, die meinten, fein Warten fei faft fo gu 
wie eine Belagerung, da er ja nicht das Lager verlaffen büzfte 
Da er fich nun Eeinen Unglüdsfall denken Fonnte, ver ihn, wäh: 
rend ja neun Legionen und hoͤchſt zahlreiche Meiterei im Felde für 
den, und ber Beind zerfireut und faſt vernichtet wäre, auf einem 
Raume von breitaufend Schritt begegnen koͤnnte, fchickte er fün 
Cohorten, um Getreide zu holen, in vie naͤchſten Saatfelver, bi 
von dem Lager nur durch einen Hügel getrennt waren. Eine An 
zahl von Solvaten ver Legionen war Trank im Lager zurückgelaſ 
fen: von ihnen werben etwa breihundert, die in dieſen Tagen ge 
nefen waren, ald außerorbentliches Detachement mitgeſchickt; au 
ßerdem fchließt fih, auf erhaltene Erlaubnig, eine große Anzat 
Packknechte mit einer Mafle Zugvieh, das im Lager zurüstgeblie 
ben war, an. 

Grade in diefem Augenblid, als eben ver Zufall alles fo ge 
ftaltet hatte, Tommen vie germanifchen Reiter vazwifchen, und ner 
fucden, in eben ver Richtung, in ver fie grade angerückt warer 
fofort durch das Hinterthor in dad Lager einzubringen. Nicht ehe 
wurden fie erblit, da von jener Seite Waldung vorlag, als bi 
fle dem Lager nah waren; fo nah, daß es den Handelsleuter 
welche unter dem Wale ihre Zelte Hatten, unmöglich war, ſie 
zurüdzuziehn. Die unfrigen, welche fich nichts verfehn waren, gi 
rathen durch den unerwarteten Vorfall in Verwirrung, und kam 
baͤlt bie Bohorte, welche auf Wache fland, den erfien Andran 
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and. Die Feinde ziehen rings auf allen Seiten herum, ob flch ». an 
ein Zugang faͤnde. Mit Mühe behaupten die unfrigen die Thore; 
die übrigen Zugänge waren durch das Terrain und vie Befefligung 
geſichert. Unruhe erfüllt dag ganze Lager: der eine fragt den ans 
bern nach der Urſache des Getümmels; Feiner orbnet mit Umſicht 
as, wohin bie Belnzeichen zu tragen feien, welchen Punkt jeber 
ala Sammelplap zu beirachten habe. Einer fpricht «8 aus, das 
Lager fei erobert; ein anderer behauptet, flegreich feien die Barba⸗ 
ven angerücdt, nachdem fie das Heer und ven Imperator nieder 
gehauen; die meiften brachte den Ort ſelbſt auf ganz neue aberglaͤu⸗ 
liſche Gedanken: Cottas und Titurius Unglück, vie ja in eben dem⸗ 
ſeſben Caſtell zu Grunde gegangen waͤren, ſtellen ſie ſich vor Au⸗ 
gen. Da ſolche Furcht alle befangen hielt, wurden die Barbaren 
im der Meinung beſtaͤrkt, es ſei, wie fig von ven Gefangenen ge⸗ 
hoͤrt hatten, keine Beſatzung darinnen. Sp ſuchen fie mit Sturm 
einzudringen, und ermahnen ſich unter ſich ſelbſt, ein ſolches Gluͤck 
nicht aus ven Haͤnden zu laſſen. 

Als Kranker war hei ner Beſatzung Publius Sertius Baculus 3. 
zurückgelaſſen. Ex hatte bei Bäfar als Benturio der erften Ord⸗ 
nung gebient, und ift von und bei früheren Schlachten ermähnt.") 
Schon fünf Tags genof er Feine Speife. Diefer tritt, mit wenig 
Elauben an feine und aller übrigen Mettung, unbewaffnet aus 
denn Zelte: er fleht, wie vie Beinde anbringen, und die Gefahr bie 
böchfte Höhe erreicht hat, laͤßt fich von ven naͤchſtſtehenden Waf⸗ 
im geben, und ſtellt ſich in das Thor. An ihn ſchließen ſich bie 
Fenturionen ver Cohorte, welche die Wache hatte: vereint halten 
fle Furze Zeit den Kampf hin. Da verläßt Sertiud die Befinnung, 
nachdem er ſchwere Wunden empfangen bat: kaum gelingt es, ihn 
zu reiten, indem er von Arm zu Arın gehoben und fo entfernt 
wird. Da jo Zeit gewonnen war, befommen vie übrigen wieber 
infoweit Muth, daß fie innerhalb der Befeſtigungswerke Stand zu 


1) Im zweiten und britten Bude, bei Gelegenheit ber Ariege gegen vie Arruir 
und die Alpeuvolſſer. 
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». Gr. halten wagen, und wenigftens dad Anſehn von Vertheidigern an⸗ 
nehmen. 
Unterdeſſen, da vie Bouragirung beenvet war, hören unfre Sol 
3. daten das Geſchrei: vie Neiter eilen voran, und burchichauen bie 
Groͤße ver Gefahr. Da aber iſt Feine Schanze, welche die bes 
ftürzten aufnehmen könnte: die neu ausgehobenen, noch unkundig 
des Kriegäbrauches, richten ven Blick auf ven Kriegstribunen und 
die Eenturionen: ihre Anordnungen erwarten fie. Keiner ift io 
tapfer, daß das unerwartete ihm nicht beflürzt machte. Die Bar 
baren, als ſie von fern vie Feldzeichen erblicken, ftehen vom Sturme 
ab: zuerft glauben fle, vie Legionen feien zurüdgefehrt, von benen 
die Gefangenen berichtet hatten, daß fle in vie Verne gezogen waren; 
nachher, als fle bemerkt, wie wenige es waren, machen fle von 
allen Seiten einen Angriff. 
Die Packknechte eilen voran auf ven nächften Hügel: von dort, 
a0, ſchnell herabgeworfen, flürzen ſie ſich auf die bei ihren Fahnen 
aufgeftellten Manipeln: ) ein neuer Schreck für die furchtfamen 
Solvaten. Einige Außern die Meinung: man folle einen Keil bil 
den und ſchnell durchzubrechen fuchen, da das Lager fo nah fei; 
würde auch ein Theil umzingelt und nievergehauen, hegen fle doch 
das fefte Vertrauen, daß die übrigen zu retten fein: andere: fle 
follten auf der Höhe Fuß faflen, und alle das gleiche Geſchick er- 
dulden. Dem flimmen die Veteranen nicht bei, die, wie wir bes 
richtet haben, als auferorventliches Detachement mitgegangen waren. 
So fprechen fie fih denn gegenfeitig Muth ein, brechen, von dem 
Nitter Cajus Trebonius, der fie befehligte, angeführt, mitten durch 
die Beinde, und gelangen alle, unverfehrt bis auf den letzten Mann, 
in das Lager. Ihnen folgen auf dem Buße vie Packknechte und 
Reiter, und drängen fich mit durch; die Tapferkeit der Solbaten 
rettet fie. Die aber, welche auf ver Höhe Fuß gefaßt und bis da⸗ 
bin noch feine Erfahrung im Kriegsweſen gefammelt hatten, konn⸗ 
ten weber den Plan, dem fie beigeftimmt, nämlich fich von ber 


1) Bgl. 6, 141. Wing, 2. 
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öbe herab zu vertheidigen, burchführen, noch auch Die andern v. Chr. 
ahahmen, welchen, wie ſie gefehn, ihre Kraft und Schnelligkeit 
um Heil gereicht hatte; fle waren vielmehr, indem fle verfuchten 
ich in das Lager zurüczuziehn, auf ein ungünſtiges Terrain her⸗ 
mtergeruckt. Die Genturionen, von denen einige, die bei ven ans 
een. Legionen mit nieverem Range geftanden hatten, um ihrer 
tapferfeit willen in die höheren Stellen bei dieſer verfeßt waren, 
ielen, um nicht ven Ruhm, ven fie vordem auf dem Schlachtfelde 
worben hatten, einzubüßen, in tapferem Kampfe. Da durch ihre 
Inpferkeit ver Feind zurückgedraͤngt war, gelangte ein Theil ber 
Soldaten wider Erwarten unverfehrt in das Lager: ein andrer 
Theil kam um, von den Barbaren eingefchloffen. 

Die Germanen, welche an der Eroberung bed Lagers verzwei⸗ 41. 
elten, da fle fahen, daß die unfrigen ſchon auf ven Befefligungs- 
wverken ſich aufgeftellt Hatten, zogen fich mit ver in ven Wäldern 
niedergelegten Beute über ven Rhein zurüd. Und fo groß war, 
mh nach dem Abzuge des Feindes, die Angft, daß in ver Nacht, 
18 Cajus Bolufenus, der mit der Meiterei abgeſchickt war, bei 
em Lager ankam, man kaum glauben wollte, Gäfar fei mit dem 
beere unverfehrt da. So hatte die Furcht aller Herzen erfüllt, 
zaß fie, wie geftört im Geifte, fagten: das ganze Heer fei ver- 
üchtet, und nur die Reiterei habe ſich fliehenn gerettet; auch wür« 
on die Germanen, wenn dad Heer unverfehrt wäre, nicht das 
Iager angegriffen haben. Gäfard Ankunft ließ viefe Furcht vers 
winden. 

Zurückgekehrt, bedauerte er, wohl kundig der Wechfelfälle des 42. 
drieges, nur das eine, daß die Eohorten vom Poſten und ihrer 
ingewiefenen Stelle fortgelaflen wären: man hätte auch felbft dem 
ringfügigften Zufalle Eeinen Raum geben müflen; er wies nach, 
vie fehr das Glück bei dem plöglichen Anrücken des Feindes feine 
Racht gezeigt hätte, wie noch vielmehr darin, daß es faft unmit- 
lelbar an dem Walle und den Thoren des Lagers vie Barbaren 
mehren hieß. Don alle dem erfchien das am allermunnerkarten, 


daß die Germanen, welche über ben Rhein in ver At agent 
Geldihtihreiber ber beutfäen Borzeit. 8b. I. 45 
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». hr. gen waren, das Land des Umbiorir zu verheeren, an dad roͤmiſch 
> Lager geratben, dem Ambiorir die ermünfchteite Wobltbat gleichfar 
angeboten hatten. 

3. Caͤſar, der wieberum aufbrach, um den Beinven feine Ruhe ;ı 
Iafien, brachte aus ven benachbarten Gemeinden zahlreiche Mannfcha| 
zufammen, und hieß fle nach allen Seiten ſich zerſtreuen: alle Dör 
fer und alle Gebäude, die nur irgend jemand erblidfte, wurhe 
angezündet, Beute allerorien aufgebracht; dad Getraide warb nid 
allein von einer ſolchen Mafle Zugvieh und Menſchen faft auf: 
gezehrt, auch von der Jahreszeit und ven Megengüffen hatte ei 
ſchwer zu leiden, fo daß es fchien, wenn fich auch einige für der 
Augenblick verſteckt hätten, würben fle dennoch, nach Abzug bei 
Heeres, aus Mangel an allem umkommen müſſen. Da fo zahl: 
zeiche Reiterei nach allen Seiten hin vertheilt war, wieberbolte fid 
immer vie alte Gefchichte: daß vie Gefangenen behaupteten, fü 
hätten Ambiorir auf der Flucht erblickt, und er fei und noch imma 
nicht ganz aud dem Geſicht gefommen: daß, da die Hoffnung, ihı 
zu erreichen, gewedt war, unendliche Anſtrengungen nicht gefchen 
wurden, und die Reute, überzeugt, fie würden ſich Cäfar auf dal 
äußerfie verbinden, in ihrem Eifer faſt die Gränze der Natur über: 
fchritten: daß es endlich fchien, als babe zum höchſten Glücke nod 
immer nur eine Kleinigkeit gefehlt; während jener durch Verſtecke 
Wälder und Schluchten ſich rettete, und bei Nacht im geheime 
andere Gegenden und Landſtriche ſich auffuchte, mit einer Schub: 
wache von nur vier Meitern, denen er allein fein Leben anzuber 
trauen wagte. 

4 Nachdem fo das Rand verbeert war, führt Cäfar das Heer wi 
einem Verluſte von zwei Cohorten nach der Stabt ver Remer 
Durveortorum (Rheims), zurüd. Dorthin fchrieb er einen Landtag 
für Gallien aus, und eröffnete die Unterfuchungen wegen ver Ber: 
ſchwoͤrung der Senonen und Garnuten: an eco, welcher zuef 
ven Gedanken gefaßt hatte, und zu Tode verurtheilt war, Tieß e 
bie Todesſtrafe auf römifche Art vollziehn. Einige entflohen aut 
Burcht por dem Lirxtbeilsfpruche: nachdem fie in bie Acht erklär 
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waren, legte Cäſar zwei Legionen an die Graͤnze ver Trevirer, bei 
ben Lingonen, die ſechs übrigen in das Land ver Senonen, nad) 
Agendicum (Send? Provins?), in die Winterquartiere, forgte für 
ben Getraidebebarf des Heered, und brach dann, wie er es immer 
gehalten Hatte, nad) Italien zu ven Gerichtstagen auf. 





Das fiebente Jahr — das gefahrvollſte des ganzen Krieges — 
ließ erkennen, wie die entfchiebeneren Schritte gegen die Germanen 
grade zur rechten Zeit gethan waren. In ganz Gallien brach ver 
Aufruhr los. Bon den Carnuten begonnen, fand er bei ven Ar⸗ 
berneen (Auvergne) in DVercingetorir einen Anführer, ver felbft 
einem Gäfar ebenbürtig gegenüberfteht. Als Cäfar aus Italien 
berbeieilte, hatte er ſchon Urjache, daran zu denken, wie es mög» 
lich wäre, ungeführbet zum Heere zu gelangen: Furze Zeit danach, 
als auch die Äduer Rom untreu wurden, fland Vercingetorir ba 
als Oberbefehlshaber von ganz Gallien; dies reicht hin, die furcht⸗ 
Sare Ausbreitung des Aufftandes zu bezeichnen. Daß vie Eburo⸗ 
nen, die, obwohl germanifcher Abftammung, in Gallien bereits 
heimifch geworben waren, auf ver Seite der Gallier ftanden, kann 
nicht befremden; die Trevirer aber, die fo vielfach geftrebt hatten, 
beutfche Verbündete zu gewinnen, nahmen an dem ganzen Kriege 
feinen Antheil, „ba fie von ven Germanen hart bevrängt 
wurden.” Gäfar vervankte jenoch ven Deutfchen auch unmittel 
barere Dienfte. Vom Beginne des Krieged an hatte er vierhundert 
germaniſche Reiter um ſich: als er fpäter neuer Hülfe bebürftig 
und alle Wege in vie Provinz, wie nach Italien, ihm abgefchnitten 
waren, „Tchiekte er über ven Mhein, zu ben Gemeinden, wo er in 
den vorhergehenden Jahren die Ruhe hergeftellt hatte, und laͤßt 
bon ihnen Meiter kommen und leichtbewaffnete Mannjchaft zu Fuß, 
bie e8 gewohnt war, mitten zwifchen ven Reitern zu fechten. Als 
die Reiter eintrafen und nicht fonderlich gut beritten waren, nimmt 
er den Kriegstribunen und den andern niederen Offizieren, ja jelbit 
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tmifchen Rittern und den alten ausgevienten Solnaten, weder 
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ar" der Ehre. halber ven Bug begleiteten, ihre Pferde, und vertheilt fie 


unter die Germanen." Solche Bevorzugung war nicht unverbient; 
wo die Deutfchen fich zeigten, fiegten fl. Schon im Anfange ent 
ſchieden jene erften vierhundert Meiter vie Schlacht bei Noviodu⸗ 
num (Soiſſons), als die Nömer fich Faum noch zu halten vers 
mochten. Die Hauptfchlacht gegen DVercingetorir ward von den 
Germanen gewonnen: Germanen waren e8, die bei den Kämpfen 
vor Aleſia (life bei Dijon) die Gallier in einem Reitertreffen fo 
fiegreich bis an die Mauer ihres Lagers zurücdhrängten, daß man 
darinnen ſchon anfing, einen Sturm zu fürchten und an der Ge⸗ 
genwehr zu verzweifeln: Germanen fchlugen endlich einen aus ber 
Stadt unternommenen Ausfall zurüd. Zu dem zwanzigtägigen 
Danfgebete, das der Senat nach Bereingetorir völliger Beſtegung 
anoronete, hatten die Deutfchen nicht geringes Verdienſt beige⸗ 
fteuert. Bei einer fo wunderbaren Umfehrung der Verhaͤltniſſe 
mag es kaum befremben, wenn vie nie erlöfchenne Erinnerung an 
die Cimbern und Teutonen jebt fo gewendet erfcheint, daß ein 
Gallier den Angriff der Roͤmer mit dem Anpringen jener wilden 
Heerhaufen vergleicht. 

Mas zu einer völligen Umkehrung noch fehlte, daß Germanen 
einerfeitd mit Galliern, andrerſeits mit Rönern verbünbet gegens 
einander im Kampfe flanben, das geſchah währenn ber Iehten zwei 
Jahre des Krieged, deren Ereigniſſe der Fortſetzer von Gäfars 
Eommentaren in dem achten Buche zufammenfaßt. 

Die Bellovacer (Beauvais) hatten fich mit ihren Nachbarn 
gegen Rom vereinigt: ein Atrebate (Artois) Commius war außs 
gezogen, um von den Germanen, „veren Land in ver Nähe, bes 
ren Menge zabllod war,” Hülfe zu holen. Er kam zurüd mit 
nur fünfhundert Neitern, „vennoch machte e8 die Barbaren ſtolz, 
daß Germanen zu ihnen fließen.“ Gäfar war beſſer verforgt: auch 
bier zeichneten fich feine Deutfchen aus, unterflügt durch Die Kunſt 
ber Sußgänger, inmitten der Reiter zu kaͤmpfen. Als alles ver 
Ioren war, fand Eommius jenfeitd des Rheins eine Zuflucht. 

Schon bielt ſich Caſar fiher genug, um fein Heer vertheilen 
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zu Tönnen. Während er ſelbſt noch einen letzten Rachezug in das v. Uhr. 
Bebiet ner Eburonen unternahm, ſandte er Labienus mit zwei Le⸗ 
gionen zu den Trebirern, „deren Gemeinde, wegen der Nähe Ger⸗ 
maniend täglich zu neuen Kämpfen genötbigt, an Raubigfeit und 
Wildheit fi wenig von ven Germanen unterfchien, und, was ihr 
befohlen warb, nur zu thun pflegte, wenn ein Heer fie dazu zwang.“ 

Wir hören, daß er mit Glück gegen fie, wie gegen die Germanen 

focht, „deren Art e8 war, gegen Rom niemandem Hülfe zu ver- 
ſagen.“ Die mit den Röomern vereinigten Deutfchen blieben bis 

zu Ende treu und tapfer. 

Im neunten Kriegsjahre hielt Cäſar im Laube der Zrevirer eine v. Chr. 
Bbeerſchau über ſaͤmmtliche Legionen: es fcheint als habe er die 
ganze, Achtung gebietenve, Streitmacht zulegt noch einmal auf dem 
Punkte entfalten wollen, ber durch feine Rage auf ver Gränze ver 
Gallier und Germanen am geeignetften fchien, die Aufmerkſamkeit 
beider Völker auf Noms unbeflegbare Macht zu Ienfen. 

Damit envete der galliſche Feldzug. 


Nachdem ver Verlauf des Krieged, foweit er Deutfchlann und 
deutſche Verhaͤltniſſe berührt, vollftänpig mitgetheilt iſt, ziemt es, 
ven Bi nach Nom zu wenden. Gallien war Cäfar auf fünf, 
dann auf neue fünf Jahre übertragen; nur neun währte ver Feld⸗ 
wg: es waren bie erfien Regungen des Bürgerfrieges, vie ven 
deldherrn vom Schauplage feiner Thaten abriefen. Wie follte man 
aber während des Gährens, das einem folchen Ausbruche vorher» 
gehn mußte, in dem Helden nicht auch dad Parteihaupt erblickt 
und von diefem Stanppunfte aus feine Schritte gefördert, ober, 
ws es ging, gehemmt haben? Hatte doch Cato, ſobald Cäfar 
Gallien zur Provinz erhielt, e8 ausgefprochen: „pad heiße ven 
Iorannen auf die Akropolis ſetzen“: auch ift fchon erwähnt, 
wie man das Volk feinem Helden zu entfremben fuchte, inne was 
übertreibende Sirgögerüchte yon Amtöwegen Rügen Trakte, 
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Die längeren Dankgebete, ver Sold, welchen der Staat au 
ven Truppen zablte, vie Gätar im Trange ver Umſtaͤnde eigenmädhtig 
warb, und abnliche (Ehren werben durch des Feleberrn Thaten fo 
gerechtfertigt, daß fle Faum Erwähnung verdienten, wenn nicht jeber 
Schritt eine Nieberlage der Gegenvyartei geweſen wäre. Dieſe aber 
car raſtlos thaͤtig. Es läßt jich allenfalls bezweifeln, 06 ver 
Beruf, den der Broconful Galliens als folcher batte, die befreun⸗ 
deten Üouer zu ſchützen, ben Krieg gegen Arioviflus als einen 
völlig gerechten erfcheinen läßt. Damals aber blieb es, ſoviel wir 
wiſſen, in Rom ſtill; fühlten ſich vie Gegner nicht flark genug, 
oder waren auch fie, vom römifchen Nationalaeifte hingeriſſen, dem 
Plane nicht fremd geblieben, der, wie wir vermuthen durften, ſchon 
den Freundſchaftsbezeigungen gegen ven deutſchen Fürſten zum 
Grunde Sag? in Schritt ver Triumvirn — halb Nothwehr, wie 
ed jcheint, Halb Angriff — mahnte fie zu eritfihienenerem Verfah⸗ 
ven. Nach dem zweiten Kriegsjahre, in dem Winter, der die Alpen⸗ 
völfer zu den Waffen rief, erfchien Caſar in Lucca; mit ihm Rom⸗ 
pejus und Craſſus: großes Gefolge, wie von drei Hoflagern, war 
dort beifanınen. Der Plan, der da betrieben ward, lief darauf 
hinaus, Pompejus und Craffus das Confulat, Caͤſar Gallien auf 
neue fünf Jahre zu verfchaffen; denn die erften ſchienen ihm nicht 
Ruhm und Macht genug zu verfprechen. Das watd ruchbar; man 
begann ſich in Rom zu regen. Das alte Gefeß aus ver Zeit ber 
Gracchen, nach welchem alljährlich den Timftigen Confuln, wech 
ehe fie gewählt wären, alfo ohne alle perfänliche Aückficht, ihre 
Provinzen beſtimmt werden follten, fehlen brauchbar, um das Ge⸗ 
jeg des Vatinius, welchem Caſar Gallien verdankte, zu bekämpfen. 
Man meinte, wenn es gelänge, Pompejus und Craſſus das Con⸗ 
julat vorzuenthalten, und den Gonfuln, durch welche fle verbrängt 
wären, Gallien zu übertragen, werde bie Kraft des Triumvirats 
aebrochen fein. Als man darüber ratbfchlagte, trat für den größ« 
ten Feldberrn der größte Nenner auf. Der Vortrag, ven Cicero 
tamald int Senate hielt, it auf und gefommen: mad er von Cä⸗ 
far jagt, möge bier einen Plak Änten IE cine Stimme ber Beit 
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nd des Mannes, ver von den Parteien, oft unwillig, als eine 
Racht anerkannt ward; zugleich zur willkommenen Beflätigung 
nanches in dem bisherigen ausgeſprochenen Gedankens. 


Cicero, Rede über die Conſularprovinzen. 
K. 13, 14. 


„Der Krieg gegen die Ballier, verfammelte Vater, iſt unter 
Sajud Caſars Befehl geführt worben, früher wurben feine Aus⸗ 
eiche nur unterdrückt: ſtets haben umfre Feldherrn geglaubt, 
me Stämme müßten mehr zurkdgewiefen, als angegriffen werben. 
mer Cajus Marius ſelbſt, deſſen herrliche, göttliche Thatkraft 
“8 römische Volk von fchwerer Trauer und DBergweiflung befreite, 
at die gewaltigen gallifchen Schaaren, vie aber Italien herein⸗ 
sachen, niedergeworſen, nicht iſt er ſelbſt zu ihren Städten und 
Zohnſthen vorgedrungen. Neuerdings noch hat jener treue Ges 
offe meines Strebens, meiner Gefahren, meiner Gedanken und 
Ihfichten, Cajus Pomptinus, ein tapferer Mann, ven plößlich 
Ibrechenden und durch jene ruchloje Verfchwörung entzünveten 
vieg gegen die Allobroger in offener Schlacht bewältigt und pie 
ebandigi, welche und angegriffen hatten: mit jenem Siege zu⸗ 
ieden, da der Staat von ver Zurcht befreit war, begab ev ſich 
we Ruhe. Cajus Cäſar, ſehe ich, ift ganz anders verfahren. 
yenn nicht gegen bie allein glaubte er Tämpfen zu müſſen, welche 
hon gegen das römifche Volk in Waffen ftanden; ganz Gallien, 
einge er, müfje und unterthban gemacht werden. So hat er denn 
nt den thatenmuthigfien und größten Völkern, Germanm und 
jelvetiern, in offener Schlacht mit höchftem Glücke geftritten, die 
brigen in Schreden gejeht, zurückgedraͤngt, gebändigt: gewöhnt 
at er fie, dem Befehle des sömifchen Volks zu gehorchen; Gegen⸗ 
m und Bölker, die vordem fein Buch, kein Wort, Tein Gerücht 
"8 befannt gemacht hatte, hat viefer unfer Selohert, wer ext 
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und die Waffen des römifchen Volks durchzogen. Nur ein enger 
Pfad, verfammelte Väter, war in Gallien unfer: vie übrigen Theile 
waren im Beflge von Stämmen, vie entweber Feinde der römifchen 
Herrſchaft, oder treulos, oder unbekannt, ober wenigftens wild 


: 
t 
! 


und barbarifch und Friegerifch waren. Es gab wohl nie jemanden, : 


der nicht gewünfcht hätte, dieſer Völkerfchaften Kraft möge über : 
wältigt und gebrochen werden: niemand hat ja, jchon feit Begrün- 


dung der römischen Herrfchaft, mit Weisheit und Umſicht übe : 
unjern Staat nachgenacht, ohne zu dem Glauben zu gelangen, . 


unfere Herrfchaft Habe vor allem Gallien zu fürchten. Doch wegm 
der Macht und Menge jener Stämme ift vordem nie auf einmal 
gegen fie alle gekämpft worden: immer angegriffen haben wir im- 
mer Widerſtand geleiftet. Jetzt endlich ift es vollbracht, Daß das 
Ende unferer Herrfchaft zugleich dad Ende der Welt if. Nicht 


ohne göttliche Fuͤgung hatte die Natur vie Alpen als Bollwerk F 
vor alien aufgethürmt, denn, wäre bort den wilden gallifchen " 


Mafien ver Zugang offen geweien, fo wäre nimmer dieſe Stadt 


der größten Herrfchaft Heimath und Sig geworden. Mögen ſite 


jet zufammenftürzen: jenfeits jener Berghöhen bis an ven Ocean 


ift nichts mehr, was Italien zu fürchten brauchte. Ein Somme - 
oder zwei Tann ganz Gallien in ewige Banden jchlagen durch Furt 
oder Hoffnung, durch Strafen oder Belohnungen, durch Waffen . 


oder Geſetze. Wird aber die Sache unvollenvet und gleichjam in 


ver Gaͤhrung gelaffen, dann wird der angehauene Stamm flch der | 


einft wieder erheben und neues Laub — ein neuer Krieg — aus 
ibm hervorkeimen. Bleibe denn Gallien in der Hand des Ran 
ned, deſſen Tapferkeit, deſſen Treue, veflen Glück es anheimgegeben 
if. Denn wenn er, von dem Blüde mit den höchften Gaben ge 


ſchmuͤckt, nicht noch öfter jene Bdttin verfuchen wollte; wenn 8 - 


ihn drängte in das Vaterland, zu den Göttern feines Haufes, zu 
der Würde, die er von feinen Mitbürgern fich angeboten fleht, zu 
feinen Tieblichen Kindern, zu feinem gefeierten Schwiegerfohne zurüds 
zukehren; wenn er Begehr trüge, als Sieger auf das Capitol mit 
bem Lorbeer ved Triumphators einguziehn; wenn er endlich einen 
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möglichen Wechſel der Ereignifle fürdhtete, der ihm fchon nicht 
mehr fo viel geben als nehmen kann, — dennoch müßtet ihr wüns 
ihen, der, welcher den erften Schlag geführt hat, möge auch alles 
beenvdigen. Da jener aber jeinem Ruhme ſchon längft, dem Stante 
uoch nicht genug gethan bat, und dennoch Lieber fpäter zu dem 
Benufle feiner Mühen gelangen, ald dad, was der Staat ibm 
aufgetragen bat, nicht vollftändig erfüllen will: fo ift es unfere 
Pflicht, den Feldherrn, begeiftert von feinem Berufe ven Staat 
würdig zu vertreten, nicht zurüdzurufen, und in den Plan des 
gallifchen Krieges, ver fait ſchon nach allen Richtungen entfaltet 
it, nicht flörend und hemmend einzugreifen.“ 


..- 





Die Gegner unterlagen; Cäjar warb nicht abberufen. Ponipes 9. ehr 
jus und Graffus wurden Gonfuln — es war das Jahr 55 —: 
ver Tribun Trebonius ficherte durch zwei Volksbeſchlüſſe ihnen 
die Provinzen Spanien und Syrin, Cäſar Gallim auf neue 
fimf Jahre. 

Cato jchalt und weiffagte Unglüd. Bald fand er eine Gelegen« 
heit, drohend gegen Gäfar aufzutreten. Die Ufipeter und Tench⸗ 
therer waren gefchlagen, Britannien befucht, der Senat bereit ein 
zwanzigtägiged Danfgebet anzuoronen; da ließ fi Catos Stimme 
in einem gar andern Tone vernehmen. äfar, ſprach er, müfle 
ald Berräther den Germanen, an denen er gefrevelt babe, aus⸗ 
geliefert wernen: man möge den Fluch nicht über Nom und das 
Volk bringen. „Laßt und den Göttern danken, aber dafür, daß 
fie um des Feldherrn Wahnflın und Verblendung willen nicht die 
Soldaten heimfuchen und Noms in Gnaden ſchonen.“ Er bat mit 
biefen Worten eine Frage angeregt, die feit drei Jahrhunderten 
immer von neuem erörtert und noch nicht zu einflimmiger Löfung 
gediehen if. Daß vie, hier aus Plutarch entnonmene, Erzählung 
auf dem Anfehn eines Gäfar feindlichen Schriftfielerd, des Tanu⸗ 
us Geminus, beruht, kann an fich ihre Glaubwürdigkeit nicht 
verpächtigen, und jo wenig Har es auch ift, ob die heftigen Worte 
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ein ernfl gemeinter Antrag, oder nur ein rhetoriſches Mittel was 
ren, Haß und Abfchen mit ven ftärfften Farben zu fhildern, jo bleibt 
doch der Kern derſelbe. Was Gato meinte, wiffen wir nicht mit 
völliger Beitimmtheit. Wer aber die Erzählung von jenem Kriege 
gegen die deutſchen Stamme aufmerkfam Tiefl, wird ſelbſt in ihr 
die beiden Punkte nicht verkennen, auf welche die Alten hindenten. 
Noch während der Interbandlungen um Waffenſtillſtand begann 
der Kampf: die Vornehmen und Häuptlinge, weldhe zu Caͤſat ka⸗ 
men, wurden feftgebalten, und unterbeffen ver entſcheidende Angriff 
unternommen. Waren aber in dem erfteren Falle vie Feinde wirf« 
lich, wie Cäfar fagt, ver treubruͤchige Theil, wie konnte ſelbſt die 
Parteierbitterung in dem Siege ein Verbrechen erkennen? Unb 
zweifeln Tann man, ob, troß Caſars Aufforderung, jene Häuptlinge, 
die nach dem Treubruche in Menge und in der eigenen Sache kamen, 
unbevingt dad heilige Hecht ver Geſandten in Anſpruch za nehmen hats 
ten. Dan bat die ungewöhnliche Ausführlichfeit, mit ver Gäfar dieſe 
Ereigniſſe berichtet, als ein halbes Geſtaͤndniß, als eine Verhul⸗ 
lung der Wahrheit, fchon in Rückſicht auf Catos Wort, betrachten 
wollen: aber gleich berechtigt ift die Annahme, er babe feine Geg⸗ 
ner genugfanı gekannt, um im boraus der Entflelung vorzubeugen. 
Ob nun Cäfar die Lage der Dinge verbrebt, ob die Gegner aud 
ihre Gerüchte hatten, wie das Volk, und aus ihnen hie Berichte 
des Feldherrn beuteten und ergänzten: wer wollte das heute noch 
entfcheiven? Catos Perfönlichkeit jevoch Täßt einen andern Ausweg 
offen. Er liebte e8 feſt und unbeugfam, aber auch Ealt und fları 
dazuftehn, wie ein ehernes Stanbbilo ver alten Nömerzeit; ſchon 
mebr als hundert Jahre vor dieſem Vorfalle war das idenle Ro⸗ 
merthum mit der „neuen Weisheit,“ wie man es nannte, im Ge 
nate in Kampf gerathen: man fprach damals von punifcher kiſt 
und griechifcher Klugbeit gegenüber römifcher Gradheit und Tapfer⸗ 
keit. Dieſen Zwiefpalt der alten Republik und des Noms, das, 


um "Herrin ver Erbe zu fein, manch frembes Element in fi aufe 


nehmen mupte, und ven alten Charakter aus ver Zeit ber erſten 
Jugenb nimmermebr zu behaupten vermochte, immer wieder in bie 
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rt hereinzurücden, war Catos treued, aber vergebliches 
Leicht möglich, daß er meinte, die Würde Noms habe 
‚ jene Säuptlinge zu ven ihrigen zurückzuführen, ihnen 
ſelbſt Zeit zur Rüftung zu lafien, um ber Entſcheidung 
se auf feine Weife vorzugreifen, und dann zu flegen: man 
Tauben, daß die völlige Wirfungsloftgkeit eines fo gewalt⸗ 
chrittes, deſſen Kunde felbft nur wie auf einem Nebenwege 
gelangt ift, Schon ein Beweis fein fönnte, daß er von 
mmerhin ehrwürdigen, aber unbaltbaren Stanppunfte aus 
yurde. 
ichen Tadel baben Caͤſars weitere Thaten nicht erfahren: 
e die Mitwelt unterließ, hat die Nachwelt eingeholt. Der 
eg gegen die Deutfchen, fein Anfang wie fein Verlauf, 
neuerdings harten Vorwürfen ausgefeßt worben; oft mit 
chen, bisweilen mit fcheinbaren Grunden: überall ſoll Ca⸗ 
Bgunft und Unrecht zu Tage liegen. Wie trügerifch aber 
ver Schein. Es ift ſchwer, nach mehr als achtzehn Jahr⸗ 
ı, wie in einer andern Welt, zwifchen den ſtreitenden Bars 
Gt zu fprechen ; wie fo mancher, wefentlicher Theil ver Alten 
überliefert mrit den Zeitgenoflen verſchwunden fein: und 
äre der Standpunkt großer Feldherrn der eines von allem 
ind Egoismus der Nationalität abſtrahirenden allgemeinen 
chts geweſen? Möoͤchte man doch feldft zweifeln, ob ein 
Schmähen Cäfars wahrhaft patriotifch iſt: man denke an 
mibern, ver es nicht Iber das Her; bringen konnte, Mas 
* DBernichter feine! Stammes, zu toͤdten. Was aber gar 
cwaͤrtige Anſicht betrifft, vie eine Zeit lang Geltung hatte, 
i durch und durch ein Menfchenverächter geweien, was er 
es und achtunggebietended von ben Feinden fage, fel das 
itlich Hohn und Ironie — etwa, weil von den Alten an 
teden ironifcher Wig gelobt wird — und was ſonſt aus 
olgern wäre, jo bevarf fie der Widerlegung nicht; eine 
€ darf fich nicht vermefien, in einer Menſchennatur faldte 
‚neben ſolche Oröße zu ſtellen. 
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Wie die Gegner raſtlos fortarbeiteten, wie, nachber 
bei den Parthern gefallen war, an Gäfard und Pompeſu 
fih alles Tnüpfte, wie nach langem Hin» und Herſchi 
Barteien fih in fich fo feft zufammengefchloflen hatten 
Bürgerkrieg möglich ward, wie Gäfar über ven Rubico 
bier nur angebeutet werden. Wir haben den fpärliche 
der Germanen nachzugehn, deren Name uns in den C 
taren des Bürgerfrieges, wie in den Berichten an 
derbolt und meiftend rühmlich genannt wird. 

Mit dem Bewußtfein, in Gallien und Germanien de 
hergeſtellt zu haben, rüdten Caſars Solvaten in ven . 
Hinblick auf die Deutfchen, welche mit ihnen zogen, 
täglich daran erinnern. Anfangs gefchieht ihrer felten Er 
wir hören nur, daß fie, leicht bewaffnet, vorzüglich gefe 
nen, im Derein mit Neiterei ſchnell über einen. Fluß ir 
zu ſetzen. Auch die Gegenpartei hatte fich germanifcher « 
fihert. Ob unter ven Gladiatoren yon Capua, welche 
Caſar bewaffnete, auch — wie einft im Sklavenfriege — 
waren, wird nicht gejagt, obwohl es wahrfcheinlich ift; 
Labienus aber, der, nachdem er noch zulegt hei ven Tre 
der Graͤnze Deutſchlands, für feinen Feldherrn gefämpft I 
zu den Gegnern übergetreten war, führte deutſche Meitere 
felbft von Alexandria her fließen Germanen zu Pompejus 
als Schugwache für den von Mom eingefekten König 
hatten. Erft nachdem der Krieg auf griehifchen und ti 
Boden verpflanzt war, gewinnen bie Deutfchen an Bed 
Freilich erzählt Appian in feiner Gefchichte ver Bürger 
bei Eroberung der thefialifchen Stadt Gomphi Cäfars 
reichlicher Mundvorrath in die Hände fiel, feien grabe 
manen durch den Wein bald in einen Zuſtand gefommen, 
pejuß Gelegenheit zu einem leichten Siege hätte geben fü 
dem Schlachtfelve aber bewährten fle die Kraft ihres 
Waͤhrend ter Bleineren Kämpfe, welche ver Schlacht vo: 
lus vorbergingen, wird ausdruͤcklich ihrer Tapferkeit C 
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ethan: Deutichen fcheint fogar der Ruhm zu gebühren, bei Pharz v. a 
ilus die Entfcheivung herbeigeführt zu haben. Es ift feltfam, 
ie viel Gäfar bei ver Erzählung von dem folgereichften feiner 
Siege verfchweigt; jelbft der Name Pharfalus ift bei ihm nicht zu 
mben. So berichtet er auch einfach, wie er fein Heer in drei 
treffen aufgeftellt und dem britten beflimmt unterfagt habe, ohne 
eſonderen Befehl in die Schlacht einzugreifen, ſechs Cohorten je⸗ 
och habe er aus ihm genommen und zwifchen dem britten und den 
zeiden erften Treffen aufgeftellt. Eben dieſe ſechs Cohorten ent- 
Gienen die Schlacht, als die Pompejaner bereit im Vorteile 
varen: woher fle flammten, fagt Eäfar nicht. Diefem Stillſchwei⸗ 
gen begegnet Florus mit der beftimmten Angabe, daß es Deutfche 
waren: unterflügt wird fein nicht immer tiber allen Zweifel er⸗ 
habenes Anfehn einigermaßen durch Gafitus Dio, ver in feiner rd» 
mischen Geſchichte, bei dem Berichte von jener Schlacht ausdrücklich 
ber Fußgänger Erwähnung thut, die e8 gewohnt waren, mitten 
pwiſchen ber Reiterei zu kaͤmpfen; denn dieſe Sitte iſt eine vor- 
wigdweife germanifche. Gegen die beftimmte Überlieferung hat der 
Eimwurf, Eäfar werde eine fo bedeutende Stellung nur feinen Ve⸗ 
teranen angewiefen haben, Teine Gewalt: — er hatte die Deutfchen 
als Feinde und Freunde genugfam erprobt. 

Noch in Ägypten, wohin Pompejus Flucht den Krieg lenkte, 
nahe am Mil, entfchienen germanifche Neiter eine Schlacht. Auch 
bei dem Befchichtfchreiber der Kämpfe im meftlichen Theile ver Nord⸗ 
kiſte Afrikas, wo Gäfar und Labienus einander gegenüberftanven, 
begegnet und ihr Name und zwar in den Reihen der Pompejaner. 
Es wird erzählt, wie diefe Söhne des Nordens bisweilen mit Cä- 
ſars Soldaten ſich unterhielten, — es mochten Landsleute Darunter 
fin: Deutſche mit Deutſchen unfern ver afrikaniſchen Wüfte! End⸗ 
lich ward ihre Schaar umzingelt, alle fielen nach tapferer Gegen⸗ 
wehr: „da lagen dieſe Leiber, wunderbar an Geſtalt und Größe, 
in ihrem Blute, hie und da über die Ebene verſtreut.“ Nach Be⸗ 
endigung auch dieſes Krieges — im Jahre 46 — kehrte Caſar zu v. In. 
hehen Ehren nach Mom zurüd: er beging einen wierkacgen o. 


38 Caſars letzier Kriegsplan. 


Unter den Ergdglichkeiten, welche er, wahrſcheinlich bei dieſe 
legenbeit, vem Volke zum beften gab, erwähnt Suetonius € 
‚fpiele, die in allen Vierteln der Stabt von „Schaufpielern 
Zungen“ aufgeführt wurben: leiner bören wir nicht, ob 
Die Klänge der veutfchen Sprache fich damals vernehmen ] 
Bei dem Triumpbzuge, welcher ner Bellegung Galliens galt, 
ein Bild, oder eine Statue, den Rheinſtrom darſtellend, e 
getragen. 

No hatte Cäſar in Spanien die Söhne des Pompeji 
befämpfen; die Schlacht bei Munda entfchien feine Herrſchaf 
Eoflete Labienus das Leben. Bon den Germanen hören wir 
nichts: feit jener blutigen Scene in Afrika ift ihr Name ver 
fen. Neue Ehren, groß genug, um, nad dem alten Gl 
die Nemeſis zu medien, erwarteten den Sieger in Rom. 





» a Im Jahre 44, in ver Nacht nach dem vierzehnten Mär 
gannen plöglich die heiligen Waffen des Mars, vie in & 
ald des oberſten Priefters, Haufe aufbewahrt wurben, wis 
vor den Cimbernkriege, zu tönen. Am Tage danach, den 
vollbrachten Brutus und Caſſius mit den Mitverſchworene 
verhaͤngnißvolles Werf. 

Ein dunkler Schleier Liegt über diefem Morde: was Gäfar 
als Ziel feines Strebend erreichen wollte, wie nah er fid 
glaubte, ift ſelbſt den Zeitgenofien fchwerlich Elar geweſen. 
und deutli aber tritt aus viefem Dunkel ein großer G— 
hervor, der den Mann nicht Iange überlebte, welcher alfeiu eß ı 
durfte, ihn zu hegen — ein Kriegsplan gegen den Norden. 
gedachte er die Partber zu beflegen, dann durch Hyrfanien a 
kaspiſche Meer und ven Kaufafus zu ziehn: danach ſollte Die 
fahrt durch das Land der Schtben und Germanen bis nach 
lien fortgefegt, und Roms Herrſchaft auf dem ganzen, une 
lichen Landſtriche feft begründet, wie es heißt, bis an ven 1 
audgebehnt werben. Die Ider eines allgemeinen Zuſammenl 
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bes gefammten Nordens, wie fie einft beim Anrüden der Cimbern 
and Teutonen geabnt, und, dunkel und unbeftimmt, in dem Na⸗ 
men ber Celtoſcythen ausgebrüct, wie fie von Mithridates der 
Verwirklichung entgegengeführt war, follte nun dazu dienen, dem 
während neun Jahren im Norden heimifch gewordenen Feldherrn 
einen Ruhm zu fichern, der ihn unmittelbar neben Alexander ven 
großen geftelt Haben würde. Die Folgen, im Balle des Gelin- 
gens eines ſolchen Plans, find nicht zu ermeflen: ficherlich aber 
bätte Caͤſar mit feinem größeren Gedanken aus dem Leben fchei- 
ben können. 

Was der Conſul Marcus Antonius zum Gebächtniffe des er- 
morbeten fprach, ift und nicht aufbewahrt: die Rede, welche Caſ⸗ 
Aus Dio ihn halten läßt, vol farblofer Schulrhetorif, ift ver 
Mittheilung nicht wert. Wer aber damals bevachte, zu welchem 
Machtgefühle das Rom, pas fo angftvol vor Salliern und Ger⸗ 
manen gebebt hatte, durch des einen Mannes Thaten berechtigt 
war, der mochte, Freund wie Beind, ohne Cäfars, des Bürgers 
zu gedenken, die Worte wieberholen, welche Cicero einft geiprochen 
hatte: „wenn Gäfar Feldherr ift, fo ſehe ich nicht in dem Alpen⸗ 
walle Schuß gegen dad Einpringen ver Gallier, nicht in des 
Rheinſtroms wirbelnden Fluthen Sicherheit gegen vie wilden Ger⸗ 
manenflämme; er bat ed bewirkt, daß, wenn die Berge fih ſenk⸗ 
tm und die Ströme austrockneten, unfer Italien nicht durch die 
Natur, aber durch feinen Sieg und feine Thaten geflchert wäre.“ 

Auch jo war Sullas Wort beftätigt, daß in Cäfar mehr denn 
sin Marius Iebte. 


m. 


Cäfar Octavianus Auguftus. 
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Wenn in der langen Zeit des Beſtehens der römifchen Republik 
fleinere Zeiträume gefondert, und nach dem, was ihren wefent- 
lichen Inhalt bildet, benannt werben, fo find ed gewaltige äußere 
Kriege, oder vie Ummanblungen innerhalb der Verfaffung, welche 
Graͤnzen und Namen der Perioven beflimmen. Dies ändert ſich 
mit. dem Beginne der Kaiferzeit. Das römifche Reich war zu groß 
geworben, als dag ein einzelner Krieg die Zeit feiner Dauer im 
wefentlichen ausgefüllt hätte: die Intereſſen waren getheilt, ber 
Blick richtete fih nach Allen Seiten, oder Klieb, wenn vie Er- 
tigniffe nicht durch Ihre Größe zu Furcht oder Hoffnung nöthigten, 
in engeren Kreiſen, in den roͤmiſchen Staptleben befangen. Die 
Verfaffung war kein Alleinbeſttz des Volkes mehr, zu großartigen 
Rämpfen der Patrleier und Plebejer fehlte es an Veranlaffung und 
Raum. Wenn die Kalfer nach und nach vie halbe Freiheit, welche 
als Erbftüc der Republik dem Volke verblieben war, durch Fluges 
Spiel und große Ehrfurdht vor dem Scheine befeltigten, fo gefchah 
es Yangfam und unmerflich: man ahnt Perioden, ohne Ihre Grän- 
gen findet zu können. Billig bat die Geſchichte Anſtand genommen, 
wie etwa jeder ver fleben Könige ala Vertreter einer Zeit, einer 
neuen Stufe, gelten kann — man denke an Romulus, Numa, 
Servius Tullius — fo auch die Regierung jedes Kaiferd als Pe- 
riode anzuerkennen: wären fle alle, auch vie elenden, wirklich epoche- 
machend geweſen, jo müßte dad „ewige Rom,* mit allem was es 
in ſich ſchloß und beberrfchte, wie ein Spielball erfcheinen, ver 
raſtlos Hin und hergeworfen wird. Auch vie Kaifer einer Ramle 
wirken nicht in einer Hichtung, Titus war der Bruder med Dir 
' 16* 
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mitian. Die innere Schwerfraft, welche das Meich erhielt, wirkt 
ſtill und entzieht fich der Beobachtung; wenn bie und da eine Em- 
pörung fich regt und ftarf genug wird, den Kaiferthron zu befegen, 
fo ift es der Augenblick, ver fie erzeugt: von einer nachhaltigen 
Wirkung, von einem Princip vollends, das fie in ihrem Entftehn 
und ihren Folgen belebte, ift kaum je eine Spur erhalten. Wer 
aber im Gegenfage gegen alle Einzelnheiten vie Gefchichte bed 
Reichs und feiner Kaifer nach den Epochen des Steigend und des 
Verfalls fondern wollte, der braucht nur an Marius und Gäfer 
zu denken, und andrerſeits ven Bli auf das großartige Geſchichts⸗ 
wert Gibbons zu richten, um zu erfennen, daß dieſe Perioden vor 
allen des Anfangs und des Endes entratben, und einen unermeß- 
lichen Stoff umfaffen, ver durch eine ſolche Scheidung um nichts 
flarer und vurchfichtiger wird. 

Während aber fo eine jede Sonderung ſtets mehr oder minder 
willkürlich und unberechtigt erjcheint, iſt es herfömmlich geworben, 
den Anfang der Kaiferzeit von der Bolge loszutrennen unter dem 
Namen ded augufteifchen Zeitalterd. Und in der That, wenn eine 
der Kaifer ald Vertreter einer Zeit betrachtet werben darf, fo if 
es Auguftus. Während des langen Lebens dieſes Erben Käfart 
fam zur Vollendung, was ver Befleger Galliens erftrebt hatte 
Bis zum Mannedalter von den Stürmen der Bürgerfriege, eineı 
Vortfegung des cäfarifchen, umbergeworfen, wußte er fle zu be: 
[hwören, und ald er — ein flebzigjähriger Greis — flerbend fein 
Umgebung fragte: ob er ven Mimus des Lebens wohl gefpiel 
habe? da gab die Gefchichte eine bejahenne Antwort: er Tonnt 
feinem Erben einen Thron binterlafien, da es dem Erben nicht aı 
Kraft gebrach, ihn zu behaupten. 

Kine folche Umwandlung und die Wahrnehmung, daß ver Mann 
der fte herbeiführte, mit dem Tode des größten feiner Vorgänge 
den Schauplat betrat, berechtigen, fein Leben als eine gefonvert 
Periode der Gefchichte zu betrachten, wenn auch fein Tod were 
das Ende, noch der völlige Abſchluß feines Werke war. Die 
augufteifche Zeit ift ftet mit befonnerer Vorliebe betrachtet worden 
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mar glaubte Epochen ver neueren‘ Gefchichte zu ehren, wenn. man 
men Namen auf fie übertrug. Es zeigt fich darin Die Macht ver 
titeratur, welche unter Auguftus ihre golone Zeit feierte. Damals 
ungen Virgil, Horaz, Ovid, damals fchrieb Livius feine Ge⸗ 
ſchichte: Feine neuere Riteratur, welche jenem Jahrhundert nicht 
Geſetze umd Vorbilder entnommen, fein Gebildeter, welcher ihm 
nicht Genuß und Belehrung in reichen Maße zu danken hätte. 
Der Glanz, welcher von folchen ©eiftern auf ihre Zeit und ben 
Mann, der das Steuer in Händen hielt, zurückſtrahlt, mußte wohl 
die dunkleren Seiten verbeden. Cine Zeit des inneren Friedens, 
dem äußere Kämpfe nur das Bewußtſein der Stärke erhielten, ges 
ſchmückt mit aller Herrlichkeit, die ven Künften des Friedens in- 
wohnt; das iſt die Vorſtellung, die ſich an Auguſtus Namen heftet: 
man hält es für einen gewagten Wunſch, wenn Jahrhunderte ſpä⸗ 
ter dem neuen Kaiſer zugerufen ward, er ſolle glücklicher ſein als 
Auguſtus. Aber der Mann, der wiederholt den Tempel des Janus 
ſchloß, zum Zeichen, daß an allen Enden der Welt Ruhe herrſche, 
vielleicht auch zum Zeichen, daß eben dies das Ziel ſeines Stre⸗ 
bens war; der gewiß nicht blos den lobpreiſenden Dichtern als ein 
göttliches Weſen galt; der es ſelbſt geſtattete, daß ihm Tempel 
erbaut wurden, ſobald man ihm nur die Goͤttin Roma zur Seite 
ſtellte, hat einmal wenigſtens verzweifelt an dem Fortbeſtehn der 
Stadt, deren Göttlichkeit er als vie Bedingung der eignen be⸗ 
trachtete. Es waren die Deutſchen, die in dem kriegerfahrenen 
Greiſe die Furcht erweckten, weit mehr als die Frucht ſeines Le⸗ 
bens zu verlieren: Arminius hatte damals die Schlacht im Teu- 
toburger Walde gefchlagen. Dieſes Ereigniß felbft und vie an- 
haltenden Feldzüge in Deutfchland, die ihm vorangingen und zum 
größten Theil nur den Stiefjühnen des Kaiferd anvertraut wur- 
den, verdienen die einpringenpfte Betrachtung; manche Äußerung 
der Schriftfteller, welche beftätigenp an das erinnert, wad wäh⸗ 
rend der früheren Kriege aus einzelnen Anveutungen über ven Zu- 
ſammenhang der norbifchen Völker und die Gefahren, vie von dort 
drohten, zu folgen war, laſſen überdies hoffen, *% merne Wer 
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Stellung Deutſchlands zu ven Nachbarvölfern Elar zu erfennen 
fein, und daraus zugleich ſich Licht verbreiten über die inneren Ber 
haͤltniſſe des Vaterlandes. | 
Doch alle folge Hoffnungen werden auf ein ſehr befcheidenes 
Maß zurüdgeführt durch einen Mangel, den man bei Ereigniffen 
aus der bluͤhendſten Zeit der Literatur kaum erwartet: den Man- 
gel an genügennen Quellen. Das Heldenhild des Arminius, wie 
ſich Die Poeſie und Gefcpichte feiner hemächtigt bat, um Deutſch⸗ 
lands Ehre zu preifen und vaterlänvifchen Sinn zu weden, if von 
feinem Schriftfteller des augufteifchen Zeitalterd uns aufbehalten. 
Der großartige, hachfinnige Tacitus, der erft ein Jahrhundert ſpaͤ⸗ 
ter lebte, ift hierin unfer Lehrer geworben, und noch beginnt feine 
Darſtellung erft mit Tiherius Thronbefteigung: «8 find nie letzten 
Jahre des Helden, vie er erzählt; auf die größte That feines Le⸗ 
bens wirft ex nur. einzelne Lichtfirahlen; fie aber haben Hingereicht 
dem „Befreier Deutſchlands“ yon Ulrich v. Hutten an ſtets neue - 
Lobredner zu erwecken. Sehen wir aber Hier, wo feine Graͤnze 
überfprungen werben darf, auf Die Schriftfteller hin, welche und 
in, Auguftus Zeit und — fo gut fie können — mitten in die Er⸗ 
eigniffe verfehen, jo möchte man von ihnen wieverholen, was Ta⸗ 
citus nur yon griechifchen Gejchichtichreibern fagt: fle hätten nur 
dad bewundert, was ihrer Heimath angehöre und Dem beutjchen 
Helden keine Gerechtigkeit wiverfahren laſſen. Sie haben ihm 
Shimpf und Ehre nur in Bezug auf die nicht abzuläugnende 
Nieverlage zuertbeilt: nie Römer waren befiegt, jedoch es war pad 
Werk des Betrugeö: aber der Betrüger mußte klug genug fein, 
um eine Gelegenheit zu eripähen, wo vie Schuld von dem römi- 
fchen Namen auf einen ſchwachen Dann gewälzt werben EFonnte; 
er mußte fo ftarf und tapfer erfcheinen, daß ein römifches Heer, 
wenn auch überraſcht und faft wehrlos, dennoch mit einiger Ehre 
von ibm fich beſiegen Iaflen durfte. Ob Died nun anders fein 
würde, wenn über ven gleichzeitigen Schriftftellern 'minderes Mis- 
gefchiet gewaltet hätte, wenn nicht forgfältige, aber geiftlofe Ge⸗ 
ſchichtſchreiber und Biggraphen aus Tpäterer Zeit, aner arge Schmeich⸗ 
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und Compendienſchreiber unfere Führer fein müßten? Das 
tändniß eines revlichen Mannes Läßt es uns faft bezweifeln. 
inſt — fo fagt Caſſius Div mit Bezug auf die augufteifche 
t — ward über alles, gefchah ed auch fen von Mom, an 
sat und Volk berichtet, alle erfuhren es, viele zeichneten «8 auf. 
nn ja einmal FJurcht oder Gunft, Freundſchaft oder Feindſchaft 
die Darſtellung einwirkte, war voch Bei ven andern, welche 
felben Gegenftand behandelten, unb in den Staatdarten bie 
ihrheit einigermaßen zu finden. Seit aber die Stantöverfaflung 
zewandelt war, warb das meifte im verborgenen betrieben und 
eim gehalten; und warb ja einmal etwas befannt, fo traut man 
‚nicht, weil feine Prüfung möglich fl: man hegt ven Ver⸗ 
st, alles geſchehe nach dem Winde derer, welche jeneömal Die 
Kt in Händen, oder Antheil an ihr haben. Daher wird von 
en Dingen geſchwatzt, die niemals geſchehn ſind, von manchen 
jegen, was recht eigentlich wahr iſt, weiß man nichts; im 
zen darf man jagen, daß ziemlich alles in andrer Geſtalt ver- 
tet wird, als wie es fich wirklich zutragt.“ So ift denn freilich 
m zu glauben, daß bei den Schriftfiellern, welche in Auguſtus 
nf fanden, ein weſentlich beſſeres Biln wer Deutfchen uns be⸗ 
sen würde, und wir brauchen es in dieſer Hinſticht nicht zu 
agen, dag dad große Geſchichtswerk des Nicolaus von Da- 
ſcus in mehr als humdert Büchern für und verloren if. Mehr 
bte von Auguſtus Gegnern zu hoffen fein: etwa von Labienus, 
dem freilich der Vorwurf maßloſer Leidenfchaft haftet; vor 
a aber von den edlen Eremntind Cordus, ver in des trüben 
unter Tiberius für feine republifanifege Geſinnung und freie 
:ache einen helvdenmüthigen Tod far. Taeitus fchilvert des 
aned Character mit fichtbaser Liebe; ſollten — fo möchte man 
en — Die Annalen, welche feinen Ton herbeiführten, aber, ob⸗ 
I öffentlich verbrannt, dennoch fortbeflanden, und, wie es 
t, im aller Händen waren, nicht auf Tacitus Geflnnung und 
eicht auf feine Auffaffung des deutſchen Weſens einen bebin- 
en Einfluß geübt haben? Auch ver ſchrofße uno heiter Re 
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magened, der, aus dem Pallafte gewiefen, bei dem alten Aſiniu 
Pollio eine Zuflucht fand, hatte fiherlih manchen Zug aus dem 
Leben der Deutfchen aufgezeichnet; noch an der Gränze des Mittel: 
alterd war fein, wie es fcheint, umfaflendes Werk über Gallien 
befannt. Wie andere Schriftfteller: vachten, etwa Julius Mara: 
thus, ein Freigelaffener des Kaiſers, oder Lucius Feneſtella, def 
fen Fleiß gelobt wird, koͤnnen wir nicht erratben: Feiner kann über 
Deutfchland und den Norden gefchwiegen haben; find uns voch 
noch Spuren geblieben, wie felbft unwillfürlih und fcheinbar ohm 
Anlaß die Gedanken in jener Zeit dorthin fich richteten... Wenn 
der befonnene Livius von einem Kriege erzählt, der drei Jahrhun 
derte vor feiner Zeit gegen die Eiruscer geführt warb, und be 
zeichnen will, wie unzugänglich Damals Etrurien war, fo muß ibm 
Deutfchland zur DVergleihung dienen: „ver ciminiſche Wal — 
fagt ee!) — war damals unwegſamer und grauenvoller noch, all 
ed vor kurzem die Waldgebirge Germaniend waren; nicht einma 
ein Handelsmann hatte ihn bis zu jenem Tage betreten.” Wen 
näber angegeben werben fol, welcher Werke Verluft wir neben der 
fhon genannten vorzüglich zu beklagen haben, fo find es vier 
Agrippa, der Freund und Mathgeber des Kaiferd und eine de 
fefteften Stüßen feines Throns, hatte gegen die Deutfchen gefoch 
ten: das Buch, in welchem er jeldft fein Leben, alfo auch viel 
Thaten befchrieb, ift ſpurlos verſchwunden. Als ver edle, helden 
müthige Druſus, Auguſtus Stiefſohn, nach mehrjährigen Käm 
pfen auf deutſchem Boden einen frühen Tod fand, verfaßte ve 
Kaifer felbft eine Schrift zu Ehren des gefchiedenen: was hatt 
er erzählen können, wenn es ihm Ernſt war, ven „Befleger Deutjch 
lands” in fein wahres Licht zu fielen; in wie weit er ed thai 
darüber ift und nicht einmal ein Urtbeil aufbehalten. Denfelbe 
Helden hatte Livius in den legten Büchern feines großartigen Ge 
ſchichtswerks gefchilvert, ficher mit allem Glanze feiner Kunft un 
aus der Büle des Wiffens; erfchien ihm Doch des Jünglings Te 
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bedeutſam genug, um mit ihm die Arbeit abzubrechen, welche das 
Werk feines Lebens war. Ein dürftiger Auszug laßt kaum im 
ganzen erkennen, welchen Gang feine Darftelung nahm. War 
aber vielleicht in allen dieſen Werfen der römische Feldherr fo fehr 
in den Vorbergrund geftelt, daß das Volk, welches er befämpfte, 
: in feinem Sein und Treiben nicht mit voller Sorgfalt aufgefaßt 
. md gefchildert ward, — Livius wenigftend hatte, was er yon ger= 
manifchem Leben und germanifcher Sitte wußte, beim Beginn der 
= tifarifchen Kriege beigebracht, wie der Auszug Iehrt, und man 
muß aus der Zufammenftellung vermuthen, daß er ſich dort vor- 
zuglich Caſar zum Führer nahm: — fo darf ein folcher Verdacht 
nicht gegen Die Bücher erhoben werden, in denen Aufivius Baflus 
die Kriege in Deutfchland befchrieben hatte. Falls Duintis 
lianus, der feine Kunftrichter, veflen Urtbeile, wo wir fie prüfen 
fnnen, fich faft immer bewähren, auch hier Recht hat, wenn er 
an ihm lobt, daß er „nie Würde der Gefchichte vortrefflich in Eh⸗ 
ion gehalten habe, daß er, was den Character des Werks im 
ganzen betreffe, durchaus untadlig fei und nur bisweilen hinter 
feinen eignen Tugenden zurückbleibe,“ fo würde und dieſes Buch 
ı nicht allein reiche Belehrung bieten, fondern wahrfcheinlich auch 
; ld Prüfftein für andere dienen können. Einige der vielen DBe- 
ı Nichte über die Teutoburger Schlacht, wie fle die Größe ded Er- 
eignifjes im Augenblick hervorrief, würden dieſe Quellen fo ver⸗ 
vollſtändigen, daß kaum irgend etwas zu wünſchen bliebe. 
Solchem unwiederbringlich verlorenen Reichthume gegenüber 
erſcheint das, was uns geblieben ift, doppelt aͤrmlich. An erfter 
Stele ift der Zeit- und Waffengenoffe des Kaifer Tiberius, Mar- 
us Vellejus Paterculus zu nennen. Nach längerem Kriegs⸗ 
dienfte im Orient hat er an ven Feldzügen Theil genommen, welche 
Tiberius in Auguſlus Auftrage gegen die Deutſchen führte; in 
höherem Alter ſcheint er zu Rom in ehrenvoller Muße gelebt zu 
haben. Der Rückblick auf den reichen Inhalt feines bewegten Le— 
bens mag ihm der erfte Antrieb gemwefen fein, die Gefchichtichteibung, 
zu feiner Befchäftigung zu wählen. Die zwei Bücher vüimieher 
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Geſchichte an den Conſul Marcus Vinicius On. Chr.) 
welche und nur durch eine einzige Handſchrift und ſehr lückenhaft 
aufbewahrt find, verftatten Faum, dad Maß feiner Befähigung da- 
für zu beftimmen: er hat fie in großer Eile und mit einer Küry 
gefchrieben, welche ihn nicht felten zwang, für die zufammenkän 
gende, biftorifche, Erzählung in einzelnen, obgleich wohlgemählte 
Anecooten dürftigen Erfag zu fuchen. Wenn fid, aber trotzden 
durchweg ein ſchoͤnes Talent in dem Werke zeigt, wenn da, wi 
reichere Quellen und für dad unzufanmenhängenve feiner Erzaͤh⸗ 
lung entfchädigen, manches geiftreiche Wort einen nicht gewöhn⸗ 
lichen, tiefer blickenden Dann erfennen läßt, fo ift es ficher keir 
geringer Verluft, daß ein größeres Werk, auf welches er mehr: 
mals vertröftet, nie gefchrieben oder für und völlig verloren if 
wenn er in ihm über der Pannonier und Dalmater Land wut 
Sitte ausführlicher zu reden verfpricht, wäre mindeſtens das gleich 
für Deutfchland zu erwarten geweſen. Es if hier nicht der Ort, 
die Gefinnung zu prüfen, in ver er das erhaltene Werk jchrieb: 
ob die abgöttifche Verehrung gegen Tiberius lediglich unwürdige 
ſelbſibewußte Schmeichelei ift bei befferer Überzeugung, over ob der 
alte Soldat durch die Begeifterung für ven ehemaligen tapfer 
Feldherrn blind gemacht war für des Kaiferd Schändlichkeiten, 
das find althergebrachte Streitfragen, für die freilich keine Ent- 
fcheivung mehr abzufehn ifl. Über die Gränze der Wahrheit hat 
ihn dad Streben, die Thaten, am denen er felbft einft Antbeil 
hatte, nach Kräften zu verherrlichen, gewiß mehr ala einmal ge- 
führt: dieſe langen Heerzüge auf deutfchen Boden, vie, wie wit 
hören werben, die größten Erfolge herbeiführten, ohne ven Siegern 
auch nur ein Menfchenleben zu Eoften, find eine etwas unglaubliche 
Erfcheinung, die in dem Berichte des Augenzeugen doppelt. be 
fremdet. Aber überhaupt haben wir bei Vellejus grade das zu 
bedauern, daß feiner Eurzen, ſpringenden Schilderung der Ereig- 
aiffe in Deutfchland jene innere Lebendigkeit und Anſchaulichkeit 
mangelt, wie fie Cäfar mit der Kürze zu vereinigen wußte. Doc 
aud) der begrüundeifte Vorwurf verſtummt bei dem Gedanken, wir 
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viel uns. fehlen würde, wenn nicht eine glüdliche Fügung jene 
eine, nun auch verfchwundene Hanpfchrift in die rechten Hände 
gelegt hätte. 
Einen völlig andern Gang nimmt Gaffius Div. Weder fpricht 
er aus den Erfahrungen des eignen Lebens, noch vrängt er bie 
hiſtoriſche Erzählung zu Anecdoten und Sentenzen zufammen, nod) 
bewundert er Ziberius; er geht mit ehrenhafter Gefinnung, vol 
reicher Kenntniffe, den Jahren in ihrem Verlaufe treu und regel⸗ 
mäßig nach; feine Gefchichte umfaßt Deutichland wie Die andern 
Theile des römifchen Meiches; ein inneres Ergriffenfein von feinem 
Begenflanve zeigt er nur fehr felten, aber alles trägt ven Stempel 
nd beionnenen einfichtigen Manned. Er bietet und den Baden, 
an den ſich die Mitteilungen andrer anknüpfen laſſen; ihm danken 
wir auch den allein einigermaßen genügenden Bericht über den 
Verlauf der Teutoburger Schlacht. 

Zu dieſen unſern Hauptführern geſellt ſich als dritter der Bio⸗ 
maph ver Kaiſer, Suetonius. Wie feine Biographieen unſchaͤtzbar 

ſind wegen der reichen Fülle von Nachrichten aller Art, die ſie 

bieten, aber fern von aller Kunſt ver Geſchichtſchreibung, fo find 
i ach in Bezug auf Deutſchland nur Einzelnbeiten aus ihnen zu 
entnehmen, darunter aber mancher Zug, den wir ungern entbehren 
würden. Hecht im Gegenfage zu ihm flieht Annäus Florus. Er 
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at nen Stoff gänzlich der Kunft unterthan gemacht; aber ver 
kigelnnen, fpielenden Zunft eined Redekünſtlers, ver jedoch nicht 
ſelten ahnen läßt, daß es ihm an Befähigung zu befferem nicht 
gefehlt hätte. Das Kapitel feiner kurzen römifchen Gefchichte, in 
welchen er Auguſtus germanifche Feldzüge erzählt, ſcheint durch— 
aus zwifchen Wahrheit und Übertreibung zu ſchwanken, und läßt 
bisweilen zweifeln, ob eine Angabe ernft gemeint, oter nur eine 
ſchmückende Zuthat des Formkünſtlers fei. Noch aus dem fünften 
Jahrhundert nach Chriſtus erhalten wir durch Oroſius einzelne 
Notizen, die er allein bietet, auch Frontinus, der Strategifer, 
giebt hier, wie oft, willfonmene Beiträge. 

Je mehr einem aus fo verfchievenen Quellen geſammelten Stoffe 
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jene innere Wahrheit und Lebenbigfeit nothwendig fehlen muß, 
welche ven Leſer faft zum Augenzeugen ver Thaten macht, je we 
niger ein völliger Erſatz für jie denkbar ift, mit deſto größere 
Aufmerkfamkeit hört man auf einzelne Stimmen aus jener Zeit 
der Kämpfe felbft, vie und vernehmbar geblieben find. Strabo 


von Amafen fchrieb damals an feiner Geographie; wie er ſtets den 


Blick auch auf die Gefchichte richtet, fo hat er auch ver veutfhen 


Kriege gedacht; leider nur kurz; wie weit aber die Kenntniß von 
Deutfchland in Auguftus letzten Negierungsjahren reichte, mit wel- 
cher Mühe und Gefahr jene neue Einficht erfauft ward, darüber 
danken wir ihm genügenvde Belehrung. 

Der alte Kaifer felbft Tieß in ver Ießten Zeit feines Lebens ein 
Verzeichniß aller feiner Berbienfte um Rom und das Reich zu 


ewigen Gedaͤchtniß in Erz graben; das Erz ift verfchwunben, aber. ' 


in Klein=Afien ward eine Abfchrift in Iateinifcher, neuerdings ein 
Theil einer zweiten in griechifcher Sprache entdeckt. In vieler In 


ſchrift — dem Denkmal von Ancyra — gefchieht auch der dent ' 


fchen Verhältniffe Erwähnung, aber mit wenigen Worten, wie der ! 


Lapidarſtyl, nicht wie die Gefchichte fie verlangt. Doch was ſo 


die Zeit bewegte, kann ihren Dichtern nicht fremd geblieben fein. 
Wir hören noch ihre Klagen, ihr Triumphgefchrei, ihre Weiſſa⸗ 
gungen Fünftiger Siege: fo oft auch die Farben, welche fie brau- 
chen, zu lebhaft find; fo fehr auch die Blicke, welche fie in 
die Zufunft fenden, ed bedenklich erfcheinen laſſen, daß grade 
der Iateinifche Sprachgebraudy den Dichter und den Seher mit 
demſelben Worte benennt: immer vernehmen wir bier die Stimme 


der Zeitgenoſſen, weldye die Erzählung ver fpäteren beglaubigt 


und belebt. 





Wenn wir genöthigt wären, über vie Erfolge, welche Gäfır 


in Deutfchland errang, über die Umgeftaltung ver dortigen Ver⸗ 
hältnifje, wie fle durch ihn herbeigeführt warb, aus fremden Be 
richten und ein Urtheil zu bilden, \o wine im hohen Grade 
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chwankend und unficher bleiben. Während die einen nur von einer 
heilweifen Beflegung Deutichlands reden, finden wir bei andern, 
amentlich bei jpäteren Schriftftelern, die Kunde von ungebeuren 
Schlachten, in denen die Kraft des deutſchen Volkes gebrochen 
nd feine Unterwerfung zugleich begonnen und faft vollendet fei: 
ut Gäfard Größe Schienen ſich nur die größten Thaten zu vertra= 
m. Solche Angaben werven denn freilich durch die eigne Erzäh- 
mg des Feldherrn widerlegt; wir hören von kurzen, wenn auch 
iederbolt erneuten Kämpfen, die faft an den Gränzen des Landed 
ehn blieben, wir fehn, daß in den letzten Maßregeln ziemlich klar 
ie Abſicht durchſchimmert, einem noch nicht unterworfenen, dro⸗ 
enden Feinde die römifche Kriegsmacht zu zeigen, und durch die 
zerwunderung über ihre Größe ein Volk ruhig zu halten, das 
urch Feine Schlachten zum Frieden gezwungen war. Wie aber 
äſar überhaupt in feinen Commentaren ſtets den graven Weg 
ührt, ohne Ausfichten in Die Kerne, oder Einblide in feine Gedan⸗ 
en zu geflatten, fo zeigt der große norbifche Kriegsplan, wie er 
hn am Ende feined Lebens entwarf, mehr noch als feine Schriften, 
sie er felbft von dem Erfolge feines Verfahrens gegen die Deut- 
chen urtheilte. Er verfannte es nicht, daß dort noch wenig und 
mr vorläufiges gefchehn fei: wir haben darauf bingeveutet, wie 
er Gedanke an die Einheit des Nordens, der gefpenftiich immer 
bieder auftaucht, mit Beſtimmtheit auch feinem Vorhaben zum 
Srunde lag. 

Wer viefem ſchweigenden Bekenntniſſe gegenüber an das trium⸗ 
hirende Lob der Zeitgenoſſen denkt, wie es in Ciceros Worten 
einen Ausdruck fand, der könnte ſie leicht eines argen Verkennens 
ver wirklichen Verhaͤltniſſe anklagen. Und doch iſt von ihnen eine 
Bahrheit Elar und richtig ausgeſprochen, die auch in Cäfars Kriegd- 
Han, hier aber nur durch Schlüffe, zu erkennen if. Wenn jener 
nblofe Heereözug vom Often aus bis an den Rhein vollendet 
wäre, fo gedachte er durch Gallien nach Italien heimzufehren; ver 
Bedanke findet Feine Berüdfichtigung, daß durch ein foldyed Vor⸗ 
rüden nad) Weiten möglicherweife die kriegeriſchen und unelegun 
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Nationen, anſtatt Stand zu halten und auf dem heimiſchen Bes 
ven zu unterliegen, ebenfalls nach Weſten gevrängt, und fo ber 
Anftoß zu einer neuen, gewaltigen Wanderung auf dem Wege bet 
Gimbern und Teutonen gegeben werben Fonnte. Das aber grade 
war Gäfars großes Werk, daß er Gallien ſchon zu einem Boll⸗ 
werke Italiens gemacht, daß er auf jener Seite den Deutſchen und 
ihren öftlichen Nachbaren ven Weg verlegt hatte. In dieſem Sinne 
mochte Cicero mit Recht fagen, daß durch feine Thaten das Reich 
mehr gefichert fei, ald durch „des Aheinftromd wirbelnde Fluthen.“ 

Daß ſich Caͤſar in dieſer Berechnung getäufcht hätte, wird nies 
mand behaupten mögen: das geringe Maß unferes Wiſſens berech⸗ 
tigt hier zu feinem Urtheile. Wenige Jahre des Bürgerfrieges 
haben freilich gar viel geänbert; wir werden von neuem Germanen 
in Gallien finden, und fehn, wie Gäfars Rheinübergang wieder⸗ 
holt werben mußte. 

Sonft bat die augufteifche Zeit, namentlich gegen ihr Ende hin, 
ſich replich bemüht, jenen letzten Plan des Helden zu verwirklichen; 
nur nöthigten die nach und ‚nach veränderten Umftände, feine Rie⸗ 
fengröße zu ermäßigen und zu zerlegen. Daß vie Parther, welche 
ihm zufolge zuerft erliegen follten, ſich Auguftus mit Friedens⸗ 
vorfchlägen nahten, und die einft in der Schlacht gegen den Trium⸗ 
vir Grafius eroberten Feldzeichen freimillig zurückſandten, davon 
ſingen die Dichter der Zeit, und vor allen Horaz, mit unendlichem 
Jubel: es hätte ſchon darin eine Aufforderung gelegen, für die 
große Unternehmung einen andern, näheren Ausgangspunkt zu 
fuchen. Hatten aber die Banden, in welche Gallien durch vie ‚eben 
erfolgte Beflegung gefchlagen war, einmal angefangen fich zu 
Iodern, fo war überhaupt an einen einzigen Zug von Often nad 
Weiten nicht mehr zu denken: vie Erinnerung an die Cimbern, 
oder auch nur an Arioviftus, mußte wieder erwachen. Verkannt 
jedoch ward die Gefahr nicht, welche aus dem Zuſammenhange 
Germaniend auch mit dem Often, namentlich dem Süboften, Pan« 
nonien und Dalmatien, drohte: von Often und Welten warb, mehr 
ober weniger unmittelbar, gegen Deutiäglann aettumnit, Kt tumer 
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Nachdruck, nicht felten mit Glück. Erft ald man in Rom 
ng den Gefühle der Sicherheit fich hinzugeben, und in dem 
ben, das von Gäfar begonnene Werk fei zu einem vorläufi- 
aber feſten und haltbaren Abſchluſſe gediehen, ven Maßregeln 
Berwaltung fihon mehr traute ald den Waffen, erfolgte die 
oburger Schlacht. Es ift durch die Umflände gerechtfertigt, 
nach dem erften Entfeßen in ven Roͤmern ver Muth zu neuen 
pfen fich regte. Die Deutfchen waren mit ber augenbliclichen 
schtung des Feindes zufrieden geweſen; fle hatten weder im 
en noch im Oſten eine weitere Bahn für ihre Waffen, ober 
Hülfen zu einem Kriege gegen Rom geſucht. Da mochte, 
ı Die furchtbare Nieverlage auch lehrte, daß, der Gefammt- 
t ves Nordens gegenüber vielleicht ſelbſt Caſar feinen alten 
zaruhm nicht würde behauptet haben, vennoch der Gedanke 
chen, daß, um die nordiſchen Stämme zu einnrüthigen Unter: 
mngen zu verbünden, ein nener Mithridates nöthig gemeien 

Das deutſche Volk, das bid dahin noch überwiegend als 
och wenig gefannter Beſtandtheil des Nordens erfcheint, ward 
: und mehr in feiner Selbſtſtaͤndigkeit und Abgefchloffenheit 
efaßt. Im diefem Sinne kann man die Sittenfchilderung bei 
x und was in Auguftus Iegten Jahren geſchah als vie Ans 
zpunkte ver deutſchen Gefchichte bezeichnen. 


\ 





(18 Caſar ermorbet war, mochte man in Rom einen Aufftand 
Deutfchen befürchten; auch Labienus, den fe nächſt Eifer am 
m hatten kennen und achten Iernen, war je tobt. Es erfolgte 
Als eine neue Rachricht aus Gallien fehreibt Cicero an 
Atticus: „die Germanen und jene Bölkerfchaften hätten, 
et von Cãſars Geſchick gehört, Geſandte an Aurelius, der in 
8 Damen dort die Werwaltung leitete, geſchickt: fle wuͤrden 
Bun, maß ihnen befohlen wünde.“ Go fland es im Jahre 4. 
mund die graͤrelvolle Zeit der Bürgerkriege. Gleich in ihrem 
geſchieht dr Deutſchen wieerdokt Erwaͤhnung. Als nach 
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Caſars Tode die Provinzen vertheilt murben, mar Ober Italien, i 
„Gallien vieffeitd der Alpen,” Decimus Brutus zugefallen. An 6 
tonius, der nachmalige Triumvir, firebte es unter feine Herrſchaft * 
zu bringen, erſt durch Tauſch, dann durch Gewalt. Brutus war * 
in Modena eingefchloffen. Da regte fich ver Senat. Die beiden ' 


Gonfuln des Jahres und mit ihnen der junge Octavianus, Caͤſars 
Stieffohn, der nachmalige Kaifer Auguftus, rückten gegen Antonius 
aus. Sie erfochten, beſonders durch die Klugheit des Conſul Hir⸗ 
tius, einen entſcheidenden Sieg, der Antonius zwang jenfeitd ber 


Alpen, in Gallien, bei Lepivus Hülfe zu fuchen; fle erfochten ihn ' 


jedoch nicht, ohne wiederholte Niederlagen erlitten und eine Erfah⸗ 


* 
1 
E 
. 
N 


! 


rung auch davon gemacht zu haben, wie bie fremben Bundes- 


genoflen aus dem Norden, die unter Gäfar fo oft flegreich gefochten 


* 
L. 


hatten, gefährliche Verbündete waren. Antonius ließ feinen Brus 


der vor Modena und rückte gegen Gäfar (Octavianus) und Hirtius 


an. „Während fle gegeneinander im Lager ſtanden — fo erzählt ' 
Caſſius Div (B. 46. 8.37) — fielen laͤngere Zeit hindurch mur 


unbebeutende Neitertreffen vor, ohne Entfcheivung, bis vie celtifchen 


L 
i 


Reiter, welche Cäſar nebſt den Elephanten auf feine Seite gebracht 
hatte, wiederum zu Antonius übergingen. Sie verließen mit an 


dern dad Nager und ritten voran, als ob fie fich auf eigne Hand 
mit den entgegenfommenden Beinen meffen wollten; bald aber 
machten ſie Fehrt, warfen fich wider Erwarten auf Die, welche ih 
nen nachkamen und fich deſſen nicht verfehn waren, und töhteten 
viele von ihnen. Danach wurden einzelne, welche von beiden Sei⸗ 
ten auf Bouragirung ausgezogen waren, handgemein; da ihnen 
beiderfeitd ihre übrigen Kriegägefährten zu Hülfe famen , entwidelte 
fich ein higiged Gefecht, in welchem Antonius vie Oberhand be 
hielt.“ Der Sprachgebrauch Dios berechtigt, in dieſen Geltm 
Deutfche zu erfennen, wenn fie auch mit Galliern untermifcht fein 
mochten. — Bald wandte fi) dad Geſchick. Der Flüchtling Anto⸗ 
nius erfchien nebft Lepidus in Italien; fle ſchloſſen mit Octavianud, 
der untervefien Conful geworben war, das Triumvirat. Diele ger 
waltige Umkehrung aller Verhältniffe brachte namenlofes Verderben 
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aber Rom; die Triumvirn felbft mußten einander ihre Freunde 
pfern, um fih an den Beinden rächen zu Eönnen. Burchtbare 
Blutbäder begannen: auch Cicero flarb;' er hatte zu feinem Ver⸗ 
erben in den und erhaltenen philippifchen Neben gegen Antonius 
ine demoſtheniſche Kraft entfaltet. "Niemand mochte in verzweis 
ielterer Lage fein als Decimus Brutus. Er fland an der Spike 
ined Heeres um Antonius und Lepidus zu befämpfen: fein erfter 
Sedanfe, als die Kunde von der Verbrüberung ver mächtigen Beine 
ihn zu einem fchnellen Entfihluffe nöthigte, war, im Verein mit 
dem deſignirten Conſul Plancus einen Angriff auf Octavianus zu 
wagen. Wie fein fernered Geſchick fich geftaltete, wie ed ihn in 
den Norden führte, um dort feinen Tod zu finden, möge uns 
Appian (Bürgerft. B.3. 8.97, 98) berichten. „Plancus — fo er⸗ 
zablt er — ging mit drei Legionen zu Antonius über, fo daß dieſer 
fhon eine fehr bedeutende Streitmacht befehligte. Bei Decimus 
waren zehn Legionen. Vier von ihnen, grade die, welche am mei⸗ 
ſten Kriegserfahrung befaßen, hatten durch Hunger gelitten und 
waren noch ſchwach, die jechd andern waren erft Fürzlich in das 
Feld gerückt und hatten noch Teine Noth und Anſtrengung ervul- 
det. Daher verzweifelte er am Kampfe, und befchloß zu Brutus 
(dem Mörder Cäfard) nach Macebonien zu fliehn. Er wollte jedoch 
nicht über vie Alpen, fonvern nach Ravenna oder Aquilefa. Da 
aber Cäfar (Octavianus) dort anrüdte, erfann er einen längeren 
und mühfeligen Weg, nänlich über den Rhein zu gehn und das 
Land der wilden Barbarenflämnte zu vurchziehn. Da verließen ihn, 
aus Nathlofigkeit und Furcht vor der Mühſal, zuerfi die neu- 
geworbenen und gingen zu Cäfar über; danach traten auch die vier 
älteren Legionen auf Antonius Seite, zugleich der ganze übrige Troß, 
mit Ausnahme ver Leibwache, celtifcher Reiter. Auch dieſen gab 
er die Erlaubniß, wenn fie wollten, ich in ihre Heimath zu bes 
geben, und vertheilte Gefchenfe unter fie von dein Oelde, welches 
er noch hatte: dann eilte er mit dreihundert Mann, vie allein bei 
ihm geblieben waren, an ven Rhein. Da e8 aber ſchwierig war, 
mit fo wenigen über ihn zu fegen, warb er auch von diefen, bis 
Geſchichtſchreiber ber deutſchen Vorzeit. Bd. I. 17 
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auf zehn, verlafin. Er Iegte ein celtifched Gewand an, wie er 
auch der Sprache kundig war, und fegte mit jenen, wie ein Gelte, 
ſchnell feine Reife fort, nicht mehr auf langen Ummegen, fonbern 
grade auf Aquileja los, in dem Glauben, fie würden der geringen 
Anzahl wegen unbemerkt bleiben. Da er aber von Raͤubern auf 
gegriffen und gebunden warb, fragte er, unter welchem ver celti- 
fchen Herrfcher der Stamm flände. Als er hörte: unter Camillus, 
"hieß er fie, da er den Camillus viel gutes gethan hatte, ihn zu 
ihm führen. Als ihn jener aber kommen ſah, bemwillfommte er 
ihn dem Anfcheine nach freundlich, und fchalt die, welche ihn ge 
bunden hatten, daß fie aus Unwiſſenheit einen folchen Mann ſchlecht 
behandelt Hätten; heimlich aber benachrichtigte er Antonius davon. 
. Und Antonius, von folchem Glückswechſel bewegt, mochte den 


Mann nicht fehn, fondern hieß dem Gamillus, ihn tödten m : 


ihm den Kopf ſchicken: als er den Kopf gefehn, befahl er den 


anmefenvden, ihn zu beftatten. So endete Decimus Brutus.* — 


Es laſſen fich Bedenken erheben, und fie find erhoben, ob bie 


ſes tragifche Geſchick jich wirklich auf deutfchem Boden vollzogen 


habe: man bat unter dem bier genannten Rhein ven gleichnamigen 
obersitalifchen Fluß unweit Ferrara verftanden, und die Gelten — 
ein bei Appian grade fehr ſchwankend gebrauchter Name — auf 
die obersitalifchen Gallier bezogen. Indeſſen in jener Richtung 
eben hatte fa Octavianus ven Weg verlegt, und wie wäre biefer 
Weg als ein beſonders weiter und muͤhevoller zu bezeichnen gewe⸗ 
fen? Berbinvet man biemit die bereinzelte Angabe bei Strabe, 
Brutus habe fich und den feinen den Durchzug von den Salaflern, 
einer der Völkerfchaften, in deren Gewalt die Alpen ſich befanden, 
für Geld erfaufen müfjen, fo Tann Faum bezweifelt werben, daß 
der Schauplak der Tragödie im Norden zu fuchen fei, wo Brutus 
in feiner Jugend ſich einft Caſars Lob verdient hatte: fol er näher 
bezeichnet werden, fo darf man wohl mit einem neueren Forfcher 
an die Tauern denken; ver Röniergränge nah, konnte Camillus (Ga- 
melus bei Vellejus) füglich mit Antonius in Verbindung ftehn, wie 
ihm ja auch Brutus in befferen Zeiten Wohlthaten erwieſen batte. 


- 
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Das Jahr danach flanden Brutus und Gafflus, die Mörber v. Chr. 
irs, Antonius und Octavianus auf dem Schlachtfelde von . 
ippi gegenüber. Es ift befannt, wie Caſſtus, der unglücklich 
mpft hatte, aller Hoffnung entfagte, und, in dem Wahne, 
Brutus fei erlegen und alles verloren, freiwillig aus dem 
n ſchied. Die Triumvirn wünfchten eine entfcheidende Schlacht: 
: fo Brutus. „Da dieſer — erzählt Dio (B.47. R.48.) — nicht mit 
n bandgemein werden wollte, warfen fie auf eine geſchickte Weife 
fe über ven Wal in fein Lager; fle forderten Darin die Sol⸗ 
ı auf, entweder zu ihrer Partei überzugehn (wofür fle ihnen 
einige VBerfprechungen machten), oder fich zur Schlacht zu 
m, wenn auch nur der mindeſte Bunfe von. Kraft in ihnen 
Mährend dieſer Friſt Tiefen einige von ven deutſchen Trup⸗ 
von ihnen zu Brutus über, umgekehrt traten Amyntas, ver 
herr des Dejotarus, und Rhascuporis auf ihre Seite über. 
urch beforgt gemacht, der Abfall möchte weiter um fi} grei« 
befchloß Brutus die Schlacht zu Tiefern.” Seine Niederlage 
nit der Schlacht von Pharfalus zu vergleichen: es find die 
:, welche am meiften zur Vorbereitung der Monarchie mit⸗ 
rt haben; und bemerkenswerth bleibt es, daß bei beinen Ges 
iheiten die Deutfchen genannt werben. Unter Cäfar entfchie- 
fie die Schlacht; ob fie fich bei Philippi auszeichneten, wiſſen 
eben fo wenig, als was fie bewog, die Partei der Triumvirn 
erlaflen. | 
luch zu einem bitteren Scherze hatte ſich ver nun ſchon oft 
nnte Name der Germanen fügen müflen. In der Graͤuelzeit 
Broferiptionen, als der Freund den Freund dem Triumvirate 
n mußte, hatten Lepidus und Planeus in ben Tod ihrer Brüder 
Migt. Plancus focht danach mit Glück gegen galliſche Völker 
ten in den Alpen, wie jenfeit8 der Berge, Lepidus gegen hifpanifche; 
ie aber triumphirend in Rom einzogen, benugten die Soldaten 
lthergebrachtes Recht, ven Triumphator am Tage feines höchften 
mes ſelbſt durch Schimpf und Hohn an feine Untugendven zu 
ten, und fangen den unüberfeßbaren Vers: 
11% 
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de Germanis non de Gallis duo triumphant consules 

„nicht über vie Gallier, über ihre leiblichen Brüder (oder: über 
die Germanen) triumpbiren die beiden Conſuln.“ Mit größerer 
Bitterfeit hätte der Doppelfinn des Namend — der uns fchon ein- 
mal enigegentrat, als die Cimbern von Marius für fich und ihre 
Brüder Land begehrten !) — nicht leicht angewandt werten kön⸗ 
nen: die Schändlichkeit des Bürgerkrieged mußte doppelt ſchreckhaft 
erfcheinen gegenüber ver glänzenden Zeit, da Cäfar über Gallier 
und Germanen jlegte. 

Ein Jahr etwa nach der Schlahht von Philippi ward mitten 
in Italien um den Bell von Perugia gefämpft: das Triumvirat 
drohte ſich aufzulöfen. Lucius Antonius, der Bruder des Trium⸗ 
viren — Conful im Jahre Al — wiberfegte ſich Octavianus, ver 
feine Veteranen durch Vertheilung von Ackern zu belohnen dachte: 
ed kam zu Gewaltjchritten. Octavianus verbrängte feine Gegner 
aus Rom und zwang fie, ſich nach Perugia zu flüchten; dort hielt 
er den Bruder und die Gattin feines Genoſſen belagert, während 
dieſer felbft bei Cleopatra ſchwelgte. In Italien berrfchte Noth 
und Verzweiflung. Auch Horaz, der felbft bei Philippi gegen bie 
Triumvirn gefochten hatte, ſah Feine Rettung für das Vaterland; 
das Gericht, in welchem er eine flcher weit verbreitete Stimmung 
ausfprach, ift und erhalten ald die frühfte Probe feiner. Poefle. 
„Rom, fagt er, flürkt durch feine eigne Macht: was Feine Gewalt 
zu voNbringen vermochte, nicht Hannibal, nicht dad wilde Ger⸗ 
manien mit feinen blauäugigen Streitern, das vollbringt 
unfere gottvergefiene Zeit. Nom wird der wilden Thiere Gi 
werben, auf feiner Aſche werden Barbaren ſtampfen.“ Es iſt nicht 
die Erwähnung der Cimbern und Teutonen allein, vie und diefen 
Erftling borazifcher Dichtung merkwürdig macht: der an Rom ver- 
zweifelnde Roͤmer flieht nur eine Rettung, die Heimath zu ver- 
laffen und über ven Ocean nach glüdlicheren Gefilden, nach den 
Inſeln der Seligen zu fteuern, dorthin, wo die Natur allen ihren 
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jegen in reicher Fülle ſpendet, wo fein menfchlicher Buß gewan⸗ 
It-hat, wo die goldne Zeit noch lebt, um die Frommen zu. trd- 
n. Diefe Sehnfucht, die in weiter Berne ein Glück fucht, das 
der Gegenwart unerreichbar fcheint, taucht hin und wieber, je 
im ganzen felten, in den Schriften der Alten auf; im Ver⸗ 
fe der augufteifchen Zeit aber begegnen wir wiederholt ähnlichen, 
timmterın Außerungen eined verwandten, faft gleichen Gefühls: 
x wird bier das gute, im Gegenfaße zu ver argen Zeit, nicht 
das Land der Sage und Dichtung verwiefen; es iſt der Norden, 
e de8 Südens Gittenlofigkeit befchämen fol. Eben derſelbe 
waz fchlug, etwa zehn Jahre nach jenem erften Gebichte, in einer 
de !) auch dieſe Saiten an: magft du, reicher ald Arabiend un- 
rübrte Schagfanmern, deine Mauern hinausdehnen über das 
nze tyrrheniſche Meer und das apulifche; wenn vie allwaltende 
othwendigkeit nicht von dir läßt, „nimmer befreift du bein Herz 
n der Furcht, nimmer dein Haupt aus den Stridlen des Todes. 
effer Ieben auf ihren Gefilden die Schthen, deren Häufer der 
jagen unftät biehin und dorthin trägt, beſſer vie. eifigen Geten. 
men ſpendet unvermefiened Ackerland freie Frucht, und nicht bes 
igt ed ihnen, den Boden länger. denn ein Jahr zu bebauen; wer 
efe. Mühe beitanden hat, ven löſt der Nachfolger ab, um gleichem 
fe zu begegnen. Dort brauchen mutterlofe Stieffinder Fein 
ſuldbeladenes Weib zu fürchten, dort beherrfcht Feine reiche Gat⸗ 
ı den Mann, während fie dem gepusten Verführer fich hingiebt.“ 
icht blos Dichter find es, die eine folche Sprache führen. In 
m großen Gefchichtswerfe, der Hiftorifhen Bibliothek, des 
iodorus von Sicilien, findet fih eine ausführliche Darftelung 
m dem Leben und Treiben der gallifchen und britannifchen Völ⸗ 
richaften; von den Britannern heißt ed: „ihre Sitten follen 
nfach fein und weit entfernt von ver Verfchlagenheit und Schlech- 
zkeit unfrer Zeitgenoffen; ihr Leben ift ärmlich, fle wiflen nichts 
m der Schwelgerei, wie fle der Reichthum erzeugt." Mögen 
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auch dieſe Außerungen kahl erfcheinen gegenüber jenem erften Iy 
rifehen Auffchwunge, ven Horazens Sehnſucht nahm, überhört 
werben dürfen fle nicht; es find die erfien Regungen des Geiſtes, 
der Tacitus Bermania befeelt. 


Alles ſchien ſich zum befieren zu wenden. Zwiſchen ben ' 


Triumvirn war der gebrochene Friede wieder hergeſtellt; ſelbſt Ser 


tus Pompelus, der Sohn Bompejus des großen, ver noch ald 
Gegner gefahrdrohend in Sieilien fand, wurbe gewonnen. Dod : 


der Schein hatte Teinen Beſtand. Nach einem Briedensjahre kam 
ed bereitö zu neuen Spaltungen; bie Triumvirn rüfteten gegen 
Pompefus; Octavianus ſelbſt eilte nach Sicilien. Es if, als ob 
jet ſchon Leine irgend beveutende Wendung mehr in den inneren 


Verbältniffen des zrömifchen Staatd eintreten könnte, ohne dab : 


mit der Erzählung davon auch der Name der Deutjchen verknüpft 


fein müßte. Wir erblicken Germanen mit Octavianus am Fu 


des Ana; welchen Untheil aber fonft dieſer, auch bei Philippi 
treugebliebene Meft der veutichen Bundesgenoſſen an dem Kriege 


nahm, {ft unbekannt. Unſer einziger Gemährdmann ift Appin - 


in feiner Gefchichte der Bürgerfriege. Octavianus, berichtet er,!) 
brachte an dem myconiſchen Berge eine Nacht ohne Zelte zu: 
„pa aber ein gewaltiger Regen herabftrömte, wie es im Herbſte 


wohl gefchiebt, hielten einige von der Keibwache bie ganze Nacht 
ein celtifches Schild über ihm. Auch aus dem Ana Tieß fich flar- 
kes Donnern und langanhaltendes Brüllen vernehmen, und feine : 


hellen Flammen erleuchteten die Lagerftatt, fo daß die Germanen 
von Furcht von ihrem Lager auffprangen, andere aber, welche ge 
hört hatten, wad von dem Atna erzählt wird, nicht zweifelten, es 
werbe in jener Nacht, die an wunderbarem fo reich war, auch ber 
feurige Lavaſtrom fich über ſie ergießen. “ . 


Eben diefer Krieg gegen Sertus Bompejus Ienkt unfern Blid 
yon den Deutfchen, die in römifchen Dienften fern im Süden foch—⸗ 


28.5, 9. 117. 
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ten, auf ihre Heimath im Norden hin. Octavianus hatte un- 
zlücklich gefämpft und durch Stürme einen beveutenden Theil ver 
Flotte verloren, mit der er ſich Siciliens zu bemächtigen hoffte. 

Es galt, in möglichfter Eile neue Schiffe auszurüften. Zur Leitung 
ward der rechte Mann erwählt: Marcus Agrippa, nach Tundiger 
Richter Urtheil, der trefflichfte unter ven Feldherrn, welchen Auguftus 
jeinen Kriegsruhm verdankte. „Während er nämlich — fo erzählt 

Din (B.48. 8.49.) — gegen die Gallier, die fich empört hatten, 
Krieg führte, (bei welcher Gelegenheit er auch — der zweite unter 

ven Roͤmern — mit Heereömacht über den Rhein ging,) berief ihn 
Detavianud zu ſich, ebrte ihn durch Bewilligung eines Triumphs 

und trug ihm auf, vie Blotte in Stand zu fegen und einzuüben. 

Den Triumph jedoch wollte er — er war damals neben Lucius v. Gpr. 
Gallus Conſul — nicht begehn, indem er es für unziemlich hielt, * 
mit Glanz aufzutreten, zu einer Zeit, wo Caͤſar (Octavianus) 
unglücklich gefämpft hatte; vie Flotte aber fehte er mit größtem 
Eifer in Stand." Was Agrivpa nöthigte, nach Caͤſars Veifpiel, 
einen Zug über ven Rhein zu unternehmen, fagt Dio nicht; um 
fo erwünfchter ift Die leider faſt zuſammenhangsloſe Notiz bei 
Strabo: er habe damals die Ubier, vie uns bei Cäſar ſchon ale 
ber alten Macht verluftig und fremder Hülfe bepürftig erfchienen, 
aus Deutfchland an das linfe, galifche und rönifche, Rheinufer 
übergeflevelt. Bemerkt möge es werden, daß auch von dieſem Hee⸗ 
reszuge und Nachklaͤnge in ver Poeſie geblieben find. In einer 
feiner bucolifhen Dichtungen Laßt Virgil einen Liebenven klagen, 
daß bie geliebte durch „finnlofe Liebe“ ihm entriffen und mitten 
unter vie Waffen des Mars, zwifchen Gefchofle und Feinde ge- 
yührt ſei: „du fiehft, hartberzige, ohne mich Den Schnee ver Al- 
ven und des Mheins kalte Fluthen. O möge dich der Froſt nicht 
verlegen, nicht Das jcharfe Eis dir den zarten Fuß verwunden!“ 
Es kann faum ein Zweifel obwalten, daß ver bevorzugte zu 
Agrippas Heer gehörte. Um. viefelbe Zeit, fcheint ed, vichtete 
Virgil auch das erfte feiner vier Bücher vom Landbau: er ſieht 
mit Schmerz, wie dem Pfluge feine Ehre entzogen wirn, ww ir 


v. Ghr. 
31. 
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Fluren wüft liegen, da der Bebauer ihnen entriffen ift: „vie 
Sicheln- werden zu Schmwerbtern umgefchmiebet, hier droht der Cu 
phrat Krieg, dort Germanien.“ Iſt ed nur die eigne Stimmung 


des Dichters, welche bier die Verhältnifle in Deutfchland fo ernf | 


und bevrohlich erfcheinen läßt, oder waren Agrippas Verdienſte 
größer, als fle uns, bei fo mangelhaften Nachrichten, erjcheinen 
Tönnen? 

Es vergehn mehrere Jahre, ausgefüllt bauptfächlich durch glüd- 
liche Kämpfe gegen vie Pannonier und den beveutungsvollen Krieg, 
der, durch Die Schlacht bei Actium beenvet, Octavianus zum Herrr 
der Welt machte; von Deutfchland hören wir nichts; e8 warf aber 


mit ziemlicher Beftimmtheit angenommen werben, daß vie Unruhe : 
dort niemald abbrachen. Darauf würde fihon vie Angabe hin : 
leiten, daß Ortavianus vom Beginne feiner Alleinherrſchaft an : 
nicht weniger ald acht Regionen am Rhein aufgeftelt bielt, um : 
die römifche Gränze zu fichern, wenn nicht auch bei ven Geſchicht 


fhreibern einzelne dahin gehörige Andeutungen fid) fanden; Über 
bleibjel einer reicheren Überlieferung, deren Untergang nicht ver 
wundern darf, da vie gleichzeitige, alled ergreifende Umgeſtaltung 
der innern Verhaͤltniſſe des Reichs vie Aufmerkſamkeit ver Schrift 


ſteller von feinen Gränzen ablenkte. Als der Sieger, wie zum 


v. Chr. 
29. 


Unterpfande des neu erfochtenen Friedens, den Janustempel ſchloß, 
ſtanden, wie mit nur zu großer Kürze berichtet wird, die Trevirer, 
durch germaniſche Hülfsvölfer verſtaͤrkt, wie zu Gäfars Zeit, un⸗ 
ter den Waffen. Ihr Veſteger war Nonius Gallus. Aber nicht 
gegen ſie allein mußte gefochten werden: von dem mehrtägigen 
Prachtfchaufpiele der Triumphe, mit denen die Siege verherrlicht 
wurden, welche die Monarchie begründeten, wird unfer Blick von 
neuem auf den deutfchen Norven hingelenkt. „Am erften Tage 
— ſo erzählt Dio (B. 51. 8.21.) — beging Gäfar den Triumph 
über die Pannonier und Dalmater, über die Japyden nebft ihren 
Gränznachbaren, und über einige germanifche und gallifche Völker 
haften. Cajus Carinas nämlich hatte Die Moriner und einige andere 
Völker, die an dem Aufſtande Theil nahmen, unterworfen, und bie 
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Sueen, die einen Kriegszug über ven Rhein unternommen hatten, 
zurückgedrängt. Diefer Ihaten wegen beging einerfeit8 Carinas 
jelbft den Triumph, obwohl fein Vater von Sulla hingerichtet, 
und er ſelbſt, wie alle anvern, die fich in gleicher Lage befanden, 
zum Staatsdienſte für unfähig erklärt war, amprerfeitö aber be⸗ 
ging ihn auch Cäfar, weil der Sieg als ein Ausflug ver höchten 
Obergewalt zu betrachten war, bie in feinen Händen lag." — 
„Bei ven Beftfpielen Fampften Dacer und Sueven zu ganzen Schaa⸗ 
ten vor den Volke miteinander; dieſe find Germanen, jene ges 
wiſſermaßen Scythen: die Sueven wohnen genau genommen jen- 
ſeits des Rheins (denn auch viele andre Völkerfchaften maßen fich 
den Namen Sueven an), die Dacer an beiden Ufern ver Donau.“ 
Auf dieſen Sieg über die Moriner mag wohl Virgil hinveuten, 
wenn er fie in ver Aneive ald „die fernften ver Menfchen” nennt. 
Wichtiger erfcheint der Kanıpf gegen die Sueven: es ift, als ob 
die Verhältniffe am Rhein fich wieder ganz fo geftalteten, wie fle 
Gäfar einft gefunden hatte, und die Vermuthung liegt nah, jene 
Ubier, die fich unter Agrippas Schuß retteten, möchten vorzüglich 
dem Andrange ver Sueven gewichen fein. 

Um viefelbe Zeit ward von Marcus Erafjus, ver mit einem 
heere nach Macedonien und Griechenland gefchieft war, im Often 
gegen ven fchon wiederholt genannten deutfchen Stamm der Bas 
ſtarner ein nicht unbedeutender Krieg geführt. Die Baftarner hat⸗ 
ten eine Rom befreundete tbracifche Völkerfchaft angegriffen; dies 
und die Furcht, fie Fönnten in Macedonien einpringen, bewog ben 
Feldherrn, gegen fie anzurüden. Sie zogen fich ohne Kampf zu» 
rück; das Land der Myfer warb von dem römifchen Heere vers 
wüftet und einer ihrer feften Pläge erobert. Was Dio nun von 
der entſcheidenden Schlacht gegen die Baftarner erzählt, verbient 
die Übertragung; er nennt die Völkerfchlacht zwar eine feythifche, 
aber in feinem eignen Berichte fehlt ed nicht an Zügen, die an 
deutſche Art und Sitte erinnern. (B. 51. K. 24.) 

„Während Eraffus fo verfuhr, hemmten die Baftarner ihre Flucht 
und blieben an dem Bluffe Hebrud, in Erwartung nen, MR 
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u gefchehn würde. Als er aber nach Beilegung der Myſer auch ge 


gen fie anrückte, ſchickten fle Geſandte an ihn mit der Worberung: 
fie nicht zu verfolgen; ſie hätten ven Römern nichts zu Leide ge 
than. Graffus bielt die Geſandten unter dem Vorwande, er wolk 
ihnen am nächften Tage Antwort geben, zurüd, bebanbelte fir 


freundlich und machte ſie betrunken, fo daß er alle ihre Plaͤne und 


Gedanken erfuhr; der gefammte Stamm der Scythen nämlich if 
in Wein unerfättlich und bat bald zu viel. Crafſus rückte unter: 
deffen bei Nacht vorwärts in einen Wald, ftellte Vorpoften vaver 


auf und ließ fein Heer ſich ausruhn. Da nun die Baftame : 


die Vorpoften, in der Meinung, ſie allein ſtaͤnden ihnen gegen 
über, angriffen und ihnen, als fie fich in vie dichte Waldung zw 
rückzogen, nachdrängten, hieb er viele von ihnen auf dem Platze 
felöft nieder, viele auf der Flucht; denn fle wurden von ihren Wa⸗ 
gen, welche ihnen im Rücken flanven, aufgehalten, und geriethen, 
da fie überdies auch ihre Kinder und Weiber retten wollten, in 
die größte Noth. Ihren König, Delvo, tödtete Crafſus mit eig 


ner Hand. — So ging es dort zu. Die, welche noch übrig we : 


zen, wurben theild in einem Walde, wohin fte fich geflüchtet, ein⸗ 


geihloffen, theils in einer befefligten Ortfchaft, in vie fle fih ge - 


voorfen hatten, durch Belagerung überwältigt; andere kamen in 
der Donau, andere über das Land zerftreut um. Da aber aud) 
fo noch einige entfommen waren und fich eines feften Platzes be⸗ 
mächtigt hatten, belagerte fte Craſſus einige Tage lang vergeblich; 
danach aber, als ihm Rholes, König über einen Theil ber Beten, 
zu Hülfe fam, übermältigte er fie. Rholes begab fich zu Gäfar 
und empfing von ihm, wegen viefer That, ven Titel: Freund umd 
Bundesgenofie. Die Öefangenen wurden unter die Soldaten ver⸗ 
theilt. * 


— — — 


Zwei Jahre nachdem Octavianus ſeine Alleinherrſchaft ange⸗ 
treten hatte, ward in Rom ein Schritt gethan, der auf alle Theile 
des Reichs einen weſentlichen Einfluß übte. Der Monarch erklaͤrtt 
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ſich entjchloffen, feine Herrſchaft nienerzulegen; fcheinbar ungern 
gab er den, gewiß ehrlich gemeinten, Bitten derer nach, die alles 
einem neuen Bürgerfriege vorzogen: er blieb, wa® er war. Doch 
ein fo energifcher Schritt durfte nicht vereitelt werden, ohne den⸗ 
noch bedeutende Folgen nach fi zu ziehn. Octavianus erklärte, 
ed fei ihm unmöglich, felbft vie Verwaltung aller Provinzen zu 
leiten; es müſſe eine Theilung flattfinden. „So übergab er denn 
— erzählt Div (3. 53. 8.12.) — die fchwächeren Provinzen, als 
frienlich und nicht zum Kriege geneigt, dem Senate; die mächtigeren, 
die bedenklich und gefahrdrohend erfchienen, und entweder Feinde 
Noms zu Graͤnznachbaren hatten, over im Stande waren felbft 
auf eigne Hand bedeutende Ummälzungen bervorzubringen, bebielt 
ee fich felbft vor. Seine angebliche Abficht war: der Senat follte 
ohne Beſorgniß die fchönften Früchte der Herrfchaft erndten, alle 
Mühe und Gefahr hingegen wollte er über fich nehmen; feine 
wirkliches: der Senat follte unter dieſem Vorwande ganz von dem 
Gedanken an Waffen und Krieg abgebracht werben, er alein 
wollte Waffen führen und Soldaten halten. * Dem Kaifer wurben 
— wie es bei Div weiter mit der alten linbeftimmtheit ver Na- 
men beißt — „ale Gallier“ vorbehalten, „vie narbonenftfchen 
(Narbonne), die lugdunenſiſchen (Xyon), Die Aquitaner und die 
eeltifchen, fte felbit fowohl wie ihre Gulonieen. Denn einige von 
den Belten, diejenigen, welche wir Germanen nennen, hatten das 
geſammte celtifche Uferlann am Mhein in Beſitz genommen, und 
bewirften dadurch, daß es als Provinz Germanien genamt 
ward, und zwar dad obere und untere: das obere, von der 
Duelle des Fluſſes ab, das untere, bis an den britannijchen 
Ocean.“ 1) 

So waren alle Kriege, welche unverkennbar von dieſer Provinz 
Germanien aus gegen das eigentliche Land Germanien dereinſt ge⸗ 
führt werden mußten, in des Kaiſers Hand gelegt. Dennoch koͤn⸗ 
nen wir über einen Zeitraum von zehn Sahren fortbliden, in de⸗ 


1) Als die Bränze beider Provinzen untereinander lann man bie Stabt Bingen be⸗ 
traten. 
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nen ed zu feinem entfcheinenden Kampfe gegen vie Deutfchen fam. 
An Anläffen bätte es nicht gefehlt. Noch in dem Jahre ver Pro 
yinzentheilung trat Auguſtus — denn diefen Namen hatte Orte 
vianus bei eben diefer Gelegenheit angenonmen — einen Zug nad 
Britannien an; er blieb, da die Britanner Frieven anboten, in ' 
Gallien, und oronete die dortigen Verhältniffe; wir hören nidt, - 
ob auch die Beziehungen zn dem deutſchen Nachbarlande eine, ' 
wenn auch nur fcheinbare, Megelung fanden. Zwei Jahre fpäter ' 
ward gegen die Salaffer in ven Alpen gekämpft, jedoch auch die ' 
fer Krieg griff nicht nach Deutfchland hinüber. Es Fam felbft zu 
y. Chr. unmittelbaren feindlichen Berührungen mit Deutfchen: „Marcus 
3. Vinicius — heißt e8 bei Dio (8.53. 8.26.) — unternahm einen Zug ' 
gegen Germanen, welche einige Kaufleute, die des KSanvelöverfehrt 
wegen in ihr Sand gekommen waren, aufgegriffen und getöbtet ' 
hatten. Er verfchaffte dadurch Auguftus, als dem Oberbefehle- 
haber, ven Ehrentitel Imperator: auch ver Triumph warb, for 
wohl dieſes, als anderer gleichzeitiger Vorfälle wegen, - ihm zu 
erkannt; da er ihn jenoch nicht begehn wollte, wurde ihm in den 
Alpen ein Triumphhogen errichtet, und das Recht verlieben, im- 
ner am erften Tage des Jahres Kranz und Gewand des Trium- 
phators anzulegen. “ | 
Statt ven einmal flegreich eröffneten Krieg mit Nachdruck zu 
verfolgen, ließ der Kaifer wienerum ven Janustempel ſchließen: 
v. Chr. wir hören, daß er fünf Sahre fpäter, als von den Parthern bie 
20. römiſchen Feldzeichen zurückgeſandt wurven, beflimmt die Abſicht 
ausſprach, das Reich nicht mehr durch Krieg zu vergrößern und 
fich mit dent bereits errungenen zu begnügen. 
v. Chr. Schon in dem folgenden Sahre entftanden im Norden neue Un⸗ 
19. zuhen. Die Gallier litten durch innere Zwietracht und durch Angriffe 
feitend der Deutfchen; Agrippa erſchien und fiellte Die Ruhe her. 
v. Chr. Es vergehn wienerum drei Jahre, ohne daß etwas von ben 
16. deutſchen DVerhältniffen. berichtet wird. Plötzlich finden wir ben 
Kaifer ſelbſt in Gallien. Bei ven Alten ſchon fehlt es nicht an 
Muthmaßungen über ven Grund vieler Reiter: Auguftus fol es 


sr *. —— — 
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gar jelbft empfunven haben, daß vie dauernde Anweſenheit des 
lein gebietenden Herrn für Rom eine drückende Laft war, und 
n felbft, da ein confequentes Verfahren nicht immer ausführbar 
bien, in eine fchiefe Stellung verſetzte. Wahrfcheinlich fpricht 
io eine Vermuthung der Zeitgenoffen aus, wenn er meint, auch 
e Zuftände in Germanien möchten zu jenem Entjchlufie mitge- 
iret haben. Nachdem er berichtet hat, daß es zu gleicher Zeit 
ı den Alpen, in PBannonien und Noricum, in Spanien, Dalnıa= 
en, Thracien und Macedonien unruhig warb, fährt er fort (B. 54. 
.20): „ver beveutenpfte der Kriege aber, welche damals vie Römer 
fchäftigten, wurde gegen die Germanen geführt; er mag auch 
ohl Auguflus bewogen haben, Nom zu verlaffen. Die Sigambrer 
imlich, nebft ven Ufipetern und Tenchtherern, hatten anfangs in 
rem Lande einige Römer aufgegriffen und an das Kreuz gefchla= 
m; danach zogen fie auch über den Rhein und verheerten Ger⸗ 
anien und Gallien. Die römische Neiterei, die ihnen entgegen- 
idte, warb von ihnen in einen Hinterhalt gelockt; durch ihre 
lucht wurden fle weiter vorwärts geführt, bis fle auf Lolliuß, 
m Befehlshaber, fließen. Wider ihre eigne Erwartung beflegten 
e auch diefen. ALS dies Auguftus vernahm, rückte er gegen fte 
n, fand aber Feine Gelegenheit zu Kriegsthaten. Denn auf bie 
tachricht, daß Lollius fich wieder rüftete, und auch Auguflus in 
a8 Feld rückte, kehrten die Barbaren in ihre Heimath zurüd, und 
ellten Geiſeln. Diefe Vorfälle nöthigten alfo Auguſtus nicht, 
on den Waffen Gebrauch zu machen. Dennoch blieb er, mit An⸗ 
rdnung ber fonftigen Verhältnifje befchäftigt, dieſes Jahr und das 
gende, in welchem Marcus Libo und Ealpurnius Pifo Confuln v. sr. 
ren, bei den Galliern; denn ſchwer hatten fie durch die Deut» 19 
hen, ſchwer auch durch einen gewiſſen Licinius gelitten.” — „Dies 
r Liciniud war von Geburt ein Gallier; von den Nömern gefan- 
en genommen und zu Gäfard Sflaven gemacht, warb er von Cä⸗ 
ir in Freiheit gejegt und von Auguſtus zum Verwalter Galliens 
emacht.” Wir hören, wie er „barbarifche Habfucht“ mit römi- 
dem Stolge verband, und durch Lift und Brechheit unermeglihe 
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Reichthümer erpreßte, bis die Klagen der Gallier zu Augufus | 
drangen, und ihn zu eignem Staunen und großer Verlegenheit er 
fennen ließen, wie fchlecht er den bevenklichen Poften beſetzt hatte. 
„Kieinius aber — fährt Dig fort — hatte fie durch einen gefchid- 
ten Kunftgriff allefammt zum beften. Da er nämlich merkte, daß 
Auguftus ihm ſchwer zürnte und ed ihm fchlecht ergehn wüͤrde, 


führte er den Kaifer in fein Haus, zeigte ihm reiche Vorräthe an : 


Gold und Silber und andres Gut zu ganzen Haufen, und ſprach: 
mit guter Überlegung, Herr, habe ich das alles zu Deinem un 


der Römer beiten zufammengebracht, damit nicht etwa vie Leute . 


bier, wenn fie folche Mittel in Händen haben, rebellifch werben. . 
Natürlich babe ich es nur für dich gefammelt, und übergebe ed :. 
dir hiemit. Sp rettete er ſich, als hätte er zu des Kaifers Gum -, 


ften ven Galliern ven Nerv ihrer Macht entriffen.” Die Tifligen 
Streiche des Menfchen würden ver Mittheilung nicht werth fein, 
wenn feine Abftammung aus Gallien unzweifelhaft wäre. Eine 
der alten Scholien zu Juvenald Satiren folgt andern Nachrichten. 
Licinius, heißt e8 dort, fei ald Knabe in Bermanien zum Ge 
fangenen gemacht worven und fo invuftrids geweſen, daß er Reſte 
von Nahrungsmitteln an feine Mitfflaven verhandelte und über 
die ausftehende Zahlung, fo gut e8 ging, Buch führte Durd 


einen Zufall, veffen Erzählung fehr unklar ift, erfuhr dies Caſar, 


ftellte ihn bei der Kriegsfaflenvermaltung an, und Tieß ihn nicht 
lange danach frei. Er farb zu Tiberius Zeit mitten unter ſprich⸗ 


wörtlich gewordenen Reichthümern. War er wirklich ein Deut . 
fer, fo ift er eine nicht unmerfwürbige Erfcheinung: fein Beiſpiel 


konnte die Römer lehren, daß ihr gemöhnliches Verführungsmittel, 


das Geld, ihnen auch auf deutſchem Boden vereinft Freunde wäre . 


erwerben können. 

Wie folgenlos das Eindringen der überrheinifchen Stämme in 
dad römifche Germanien war, deutet Dio felbft hinlänglih an; 
als Ergänzung feined Berichts bietet fich die Notiz dar, daß bie 
ermordeten Römer zwanzig Genturionen warens merfmwürbiger if 
ber Widerfpruch, in welchem zwei freilich ſehr fpäte, aber fehr 
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timmte Angaben mit ihm ftehn. In Eufebius (Hieronymus) 
chichtötabelle ift bei dem betreffenden Jahre mit kurzen Wor⸗ 
r aufgezeichnet: „Marcus Lollius überwindet die Deutfchen, vie 
den Waffen gegriffen hatten; “ etwas ausführlicher jagt Julius 
bfequend: „von den Roͤmern unter Marcus Lollius vermittelft 
ıe8 Hinterhaltö umzingelt, erlitten die Germanen ſchweren Ver⸗ 
ſt.“ Man Hat fich mehrfach bemüht, für viefe Erfolge ver rö- 
[hen Waffen eine Stelle ausfindig zu machen und ſelbſt vie 
uthmaßung gewagt, Lolliuß, deſſen Habgier getadelt wird, habe, 
t fie zu befriedigen, einen Zug über ven Rhein unternommen, 
rt, trog glüdlicher Kämpfe, Die Eenturionen verloren, und end⸗ 
h wieder auf dem gallifchen Nheinufer die Niederlage erlitten. 
I ift Teicht zu fehn, wie wenig ein allgemeiner moralifcher Vor⸗ 
ırf, welcher den Feldherrn trifft, berechtigen Tann, auf Vor⸗ 
nge zu fchließen, vie nicht allein durch nichts bezeugt find, ſon⸗ 
m mit einem unverbächtigen, genügenven Berichte, wie er bier 
i Dig vorliegt, nach feiner Seite hin recht flimmen wollen. 
‚ahrfcheinlich darf man jene beiden Zeugen unbevenkflich des Irr- 
ms zeihen: der Hinterhalt, von dem Julius erzählt, wird 
werlich ein andrer fein, als ver, welcher die römifche Reiterei 
Gefahr flürzte und zur Flucht zwang; die Überlieferung konnte 
y bier Leicht in ihr Gegentheil verkehren, ſobald man einmal, im 
danken an den legten Erfolg — einen von den Feinden gefuch- 
I, durch Geiſeln befräftigten Vertrag — anfing, auch dad vorher⸗ 
hende ihm gemäß zu geftalten und zu glauben, der Vortheil könne 
2 das Ergebniß eined Sieges gewefen fein. Wir felbft würben, 
nn wir nur aus den Umſtänden und den Anbeutungen gleich- 
tiger Dichter das Urtheil bilden müßten, ſchwerlich von dieſem 
rthum frei geblieben fein: beſſer belehrt, erkennen wir, daß, - 
nn Horaz der „wilden Sigambrer” erwähnt, und es preift, wie 
8 morpluftige Volk die Waffen niedergelegt habe und Auguſtus 
xhre, wenn Properz es als ein denkwürdiges Ereigniß bezeich- 
, daß der „Tumpfbemohnende Sigambrer“ gebeugt fei, die Dich- 
worte nicht die Vorftelung von ver Wichtigkeit jened Krieges 
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erhöhen dürfen; daß vielmehr das Urtheil Suetond begründet er⸗ 
ſcheint: bei Lollius Nieverlage fei mehr Schante ald Verluſt ge 
weien. Wie bitterer Tadel aber den Feldherrn traf, ſehn wir aus 
Vellejus. (B.2. 8.97.) „Während — fo jagt er — in den anden 
Theilen des Reiches alles einen hoͤchſt glüdlichen Gang nahm, er 
litten wir in Germanien eine Niederlage unter dem Legaten Mar 
cus Lolius, einen Manne, in allen Dingen mehr bedacht, Seh 
zu fammeln, ald recht zu handeln, und, obwohl immer bemüht 
feine Laſter geheim zu halten, Iafterhaft durch und durch: fie rief, 
da ver Adler der fünften Legion verloren war, Cäfar von Nom 
nach Gallien.“ 

Worte, welche zugleich vie Wendung ankündigen, welche von 
nun an in den DVerhältniffen zum Norden und namentlidh zu 
Deutſchland eintrat. 


Bon den bisher erwähnten Reibungen und Kämpfen darf — 
mit Ausnahme der Iehten Niederlage — dad Wort gelten, das 
Cicero von den vorcäfarifchen Kriegen gegen Gallier und Germanen 
ſprach: „immer angegriffen, haben wir immer Stand gehalten.“ 
Caſars großes Werk fortzuführen, war ein Jüngling berufen, der 
auch den Gäfarennamen trug, und in mehr denn einer Hinfiht 
zur DVergleihung mit vem großen Vorgänger, feinem Adoptiv⸗ 
großvater, auffordert. Überdies fagen die Alten felbft, daß der 
Gedanke an Gäfar es war, der Auguftus zu dem Verſuche trieb, 
auch jenfeitö des Rheins eine Provinz Germanien zu erfämpfen. 

Der Held, deſſen Perfon von nun an den Mittelpunkt ver 
etwas voller und zufammenhängenver geftalteten Nachrichten bil« 
det, war Nero Claudius Drufus Cäfar: feine Mutter Livia brachte 
ihn bei ihrer Vermählung mit Auguftus dem Kaifer ala Stiefjohn 
— es hieß fogar, ald Sohn — zu. Er hat binnen fechs Jahren in 
nordiſchen Kriegen fich einen Ruhm erworben, der durch einen 
frühen Tod nur noch erhöht und verflärt wurde: was Deutfchland 
betraf, war alles in feine Hand gegeben. — So darf denn von 


ei: 
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alle dem, was die Alten über feine Thaten erzählen, nichtd außer 
Acht gelaflen werben; vielmehr mögen ſie felbft, jeder mit feinen 
eignen Worten, von den Derbienften des jungen Helden Zeugnif 
ablegen. 

Wir beginnen mit Caſſius Div: feine fireng chronologifch ge» 
baltene Darftellung, zugleich vie ausführlicäfte von allen, ift am 
beften geeignet, den nicht immer beftimmten Angaben anderer ihre 
Stelle anzumelfen. 
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8. 22, „Drufus und Tiberiug (Drufus Bruder) vollbrachten 
zu diefer Zeit folgendes. Die Rhäter, welche zwiſchen Noricum 
und Gallien wohnen, hart an den tridentinifchen. Alven, vie Italien 
begrängen, machten Einfälle in das ihnen benachbarte Ballien, 
unternahmen Maubzüge nach Italien und midhandelten vie Roͤmer 
und römischen Bundesgenofien, welche den Weg durch ihr Land 
einfchlugen. 1) Dergleichen Thaten erfchienen bei ihnen, die durch 


v. pr. 
15. 


Teinen Vertrag gebunden waren, nicht eben auffallenn: fe tönteten 


aber auch unter ven Befangenen alle vie, welche männlichen Ge⸗ 
ſchlechts waren, felbft die männlichen Kinder im Mutterleibe, vie 
fie Durch allerhand Weiffagungskünfte ausfindig zu machen wußten. 
Deshalb ſchickte Auguftus zuerfi den Drufus gegen fle. Diefer 
ſtieß, da fie ihm emtgegenrüdten, in dem trinentinifchen Gebirge 
mit ihnen zufammen, und fehlug fle nach Turzem Kampfe in bie 
Flucht, fo daß ihm die Ehre ver Prätur dafür zu Theil ward. — 
Danach, da ihnen der Weg nach Italien freilich verfperrt war, 
fie aber dennoch Gallien bedrängten, ſchickte er auch Tiberius in 
dad Feld. So vrangen die beiden denn zugleich von vielen Seiten 


4) „Wüe biefe (bie Alpenvbller) unternahmen ſtete Raubzüge in bie angränzenden 
Thelle Italiens und des Landes ber Helsetier, Gequaner, Baier und Germanen,’ 


ſagt Girabe im vierten Buche feiner Geographie. Ben ihrer Granulat ragt ac 


er bes yon Div erzäpfte Belfpiel bei. 
Grcfditfipreiber ber beutfhen Berzeit. Ob. . 48 
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33, 
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in ihr Rand ein, indem fte theils in eigner Perfon, theils durch 
ihre Unterfeldherrn ven Befehl führten, und Tiberius fogar zu Schif 
über ven See anrückte. Dadurch fehten fie die Feinde in Schreden; 
denn indem fie an allen Enven mit ihnen zufammenftießen, fehle 
gen fie vie, mit welchen fie grade handgemein wurden, ſtets ohne 
große Schwierigkeit, da die Feinde mit getheilter Streitmacht Fänıpf- 
ten. Ein folder Vorfall entkräftigte dann immer auch die aw 
dern und machte fie muthlos, fo daß fe Leicht zu beflegen waren. 
Da das Volk aber zahlreich war und es ſchien, als würbe es fih 
wohl wieder empören, zwangen fle den größten und tüchtigftm 
Theil der jungen Mannichaft, aus dem Lande auszuwandern, und 
liegen nur eine Anzahl darin, bie hinreichte, das ˖Land zu beſtel⸗ 
Ien, ‚aber nicht im Stande war, einen Aufftanb zu wagen. * 

8. 3. Auguſtus Hatte ſich nach Gallien begeben. : Nachden 
er in Gallien, Germanien (der Provinz) und. Spanien alle Ben 
haͤltniſſe georpnet Hatte, Tieß er den Drufus in Germanien; er 
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ſelbſt kehrte unter Tiberius und Quintilius Varus Conſulate nah | 


Rom zurück.“ 

8. 32. Tiberius hatte gegen die Pannonier Siege erforhten 
„Deshalb erkannte der Senat ihm den Triumph zu; Auguſus 
jedoch geftattete ihm nicht den Triumphzug zu begehn,. fonbern ver⸗ 
lieh ihm die Triumphalinftgnien. * 

„Banz ebenjo erging ed Druſus. Da nämlich bis Sigambret 
und ihre Bundesgenoſſen wegen Auguſtus Abweſenheit, und weil 
ſie wußten, daß die Gallier nur ungern die Knechtfchaft ertrugen 
zum Kriege gegen die Roͤmer rüſteten, kam er der Empörung ber 
bereit3 unterworfenen zuvor, inbem er ihre Häuptlinge, angeblid 
wegen des Feſtes, welches noch jeht in Lugdunum (yon) bein 
Altare des Auguftus gefeiert wird, zu fich beſchied, und fchlug vie 
Germanen zurüd, indem er grabe ven Augenblid abpaßte, wo.ft 
über ven Rhein gingen. Danach rückte er felbft, vicht an ver In⸗ 
fel der Bataver, über den Fluß und in das Land ber Liflpeter 
ein. Don dort unternahm er noch einen Zug in das Gebiet der 
Sigambrer und verheerte große Strecken Land. Daun fchiffte er 
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on Rhein entlang bi an den Ocean, und gewann bie Friſier zu 
Berbündeten. Als er über das Wafler in das Land ver Ehaucer 
ingerudt war, kam er in Gefahr, da die Schiffe wegen der Ebbe 
m Ocean auf dad trodne geriethen. Bon den Friſiern, welche 
8 Fußmannſchaft ven Zug mitmachten, aus dieſer Noth befreit, 
ehrte er, da es Winter warb, um, und begab ſich nach Nom.“ 
8.33. „Mit dem Anfange des Frühlings jedoch brach er wies + Ebr. 

ber zum Kriege auf, ging über den Rhein, und unterwarf die Uſi⸗ 
peter. Nachdem er über die Lupia (Lippe) eine Brücke gefchlagen 
hatte, fiel er auch in das Land ver Sigambrer ein, durchzog eB, 
und gelangte jo in das Eheruscerland und bis an die Wefer. Er 
konnte dies thun, weil die Sigambrer voll Zom über vie Chat⸗ 
ten, weldye allein von allen angränzenden Stämmen nicht Ihre 
Bunbesgenoflen hatten fein wollen, mit aller ihrer Mannfchaft ge 
gen fie zu Felde Ingen, und er viefe Zeit benutzte, um heimlich 
bucch ihr Land zu ziehn. Auch über die Weſer würde er wohl 
gegangen fein, wenn er nicht an dem Mothwenvigften Mangel ge- 
litten hätte und ver Winter vor ver Thür geweſen wäre; auch Tieß 
ſich in feinem Lager ein Bienenfchwarm fehn.!) Dies bewog ihn, 
nicht weiter vorzurüden. Als er fi in Freundesland zurüdziehn 
wollte, gerieth er im eine furchtbare Gefahr. Einmal naͤmlich hat⸗ 
ten ihn die Feinde, vie ihm auch fonft durch Hinterhalte manchen 
Schaden zufüägten, in einer engen Thaljchlucht eingefchloflen und 
beinahe in das Verberben geflürzt. Sie würben die Roͤmer alle 
fanmt niedergehbauen haben, wenn fie fie nicht verachtet hätten, 
als wären fle gefangen und bebürfte e8 nur noch eines Schwerdt⸗ 


1) Ein Wienenfhtwarın galt für ein ungläcliches Zeichen. Julius Obfequms erzählt 
non demſeſben Vorfalle, wahrſcheinlich, wie meiſtens, im Anuſchlaſſe an Living: „tn 
Germanien im Zager des Drufus ließ fih ein Bienenſchwarm auf bem Belte bes Lager- 
wüfechen Hoſtilae Mufus nieder, fo daß er einen vorgezogene Strick umb eine vor dem 
Belte aufgepflanzte Lange bededte. ine große Anzahl Römer warb durch eiuen Hinter- 
yalt vernichtet.“ In anberm, weniger gläubigen Ginue fpriät fi ber naturkundige 
Pinins darüber aubı „im Lager bed Imperator Drufus chen fi Bienen mieber, 
während doch mit höchſtem Glüäcke bei Arbalo gefochten warb, Go bewährt ſich nicht 
tn allen Fallen bie Anfiht ber Wahrſager, welche jenes Zeichen immer als cin Unglüde- 
zeichen betrahten. 
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ſtreiches, und deshalb ohne Regel und Ordnung auf fie losgeſtit 
wären. Da fie in Folge deſſen beſtegt wurden, ſank ihnen | 
Muth; obwohl ſie die Römer aus der Kerne beunruhigten, wag 
fle Doch nicht, in ihre Nähe zu kommen. Deshalb dachte Drul 
nun umgefehrt feinerjeitö gering von ihnen, und legte am Zufa 
menflufie der Lupia und des Elifo ein Caſtell gegen fle an; 
zweites errichtete er im Lande der Chatten hart am Rhein.“ 

K. 36. „Es ward im Senate der Befchluß gefaßt, den Te 
pel des Janus Geminus, der geöffnet war, zu fchließen, va 
Kriege beendigt wären. Er wurde jedoch nicht gefchlofien; de 
die Dacer gingen über’ vie zugefrorene Donau und fhleppten Be 
aus Pannonien fort; auch die Dalmater empörten fich, als. 
Tribut eingeforvert ward. Tiberius, ver aus Gallien, wohin 
mit Auguflus gegangen war, gegen ſie geſchickt wurde, unterw 
fie. Die Germanen aber, namentlich die Chatten, welche fich ı 
den Sigambrern verbündet und das ihnen von den Romern 
Wohnfigen angewielene Land verlafien hatten, wurden von Dru 
theils ſchwer heimgeſucht, theild unterwürftg gemacht. Danach Ee 
ten beine Brüber mit Auguftud, der meiftens in dem lugduniſd 
Gallien ſich aufhielt, um die Germanen aus der Nähe zu üb 
wachen, nah Rom zurüd.“ 

3.55. 8.1.2. „Im dem folgenden Jahre war Drufus ı 
Griöpinus Conſul. Die Vorzeichen waren nicht glüdlich; m 
außer vielem andern Schaden, den Stürme und Blige anrichtel 
wurden auch viele Tempel zerflört: jelbft ver Tempel des Fapit« 
niſchen Juppiter und die anliegenden SHeiligthümer wurden befd 
digt. Dennoch achtete er darauf weiter nicht, fonvern fiel im I 
Land der Chatten ein, und drang bis zu den Sueven vor. { 
Land, das er betrat, unterwarf er, aber nicht ohne große Anſtr 
gungen; die ihm entgegentraten, fchlug er, aber nicht ohne blut 
Kämpfe. — Bon da wandte er fich zu den Cheruscern, ging ü 


„pie Weiler, und drang, alles verheerend, in fchnellem Zuge his 


bie Elbe vor. Über dieſen Fluß, der auf dem vandaliſchen @ebi 
entfpringt und in beveutender Breite in ven waralichen Dei 
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mündet, verfuchte er zu gehn, vermochte es jedoch nicht, ſondern 
fehrte um, nachdem er Trophäen aufgerichtet hatte Ein Weib 
aämlich, von mehr als menjchlicher Größe, trat ihm entgegen und 
Iprach: „wohin eilft du, unerfättlicher Drufus? Das Geſchick hat 
dir nicht beſtimmt, alles Diefed zu fchauen. Ziehe hin! denn dei⸗ 
ner Thaten und deines Lebens Ende ift nahe berbeigefommen.“ — 
Wunderbar ift es freilich, Daß eine folche Stimme der Gottheit 
von einem Menſchen vernommen wird, dennoch vermag ich nicht 
die Wahrheit in Zweifel zu ziehn. Denn augenblicklich Fam die 
Erfüllung. Drufus kehrte eilends um, und flarb auf dem Wege 
an einer Krankheit, bevor er an ven Mhein gelangte. Als Beweis 
für die Nichtigkeit der Erzählung gilt es mir auch, daß um die 
Zeit feined Todes Wölfe Heulend um das Lager ſchweiften, daß 
man ſah, wie zwei Jünglinge mitten durch den Lagergraben rit- 
tm, daß fich ein Iammergefchrei, wie von weiblichen Stimmen, 
vernehmen Tieß, und die Sterne ihre Bahn änderten. Died ver- 
bielt fich alſo.“ 

„Als Auguftus, der nicht weit entfernt war, von feiner Kranf- 
beit erfuhr, ſchickte er ſchnell den Tiberius zu ihm: vieler fand 
ihn noch lebend, und geleitete fpäter feine Leiche nad) Rom. An⸗ 
fangs, bis an die Winterquartiere des Heeres, warb die Bahre 
von Genturionen und Tribunen getragen, von da ab von ben an= - 
gefehenften Männern der Städte, welche ver Zug berührte. Als 
bie Leiche auf dem Forum aufgeflelt war, wurden zwei Leichen⸗ 
reden gehalten. Die eine hielt Tiberius an Ort und Stelle, die 
andere Auguftus in dem flaminifchen Circus. — Bon römi- 
ſchen Nittern warb die Leiche ſodann auf das Mardfeln getragen, 
dort verbrannt, und in Auguflus Mauſoleum beigefeht. — Ihn 
und feinen Nachkommen warb ver Name Germanicus verliehen; 
geehrt wurde er durch Statuen, einen Triumphbogen und ein Ce⸗ 
etapbium am Ufer des Mheins. * 

Was Die auf wenigen Seiten zufammenfaßt, bildete in Xinius 
Befhichte den Inhalt yon fünf Büchern, ven \egten vd Tritt, 
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Geblieben iſt uns nur ein armfeliger Auszug, bekannt unter den 
Namen der livianiſchen Cpitome: und dennoch find ſelbſt bie 
wenigen Zeilen mit Dank anzunehmen, als bie ſchmache Spur ven 
einer ficher vortrefflichen Darftellung. Der Auszug folgt der Her 
benfolge der Bücher. 
Buch 136; Rhäaͤtien wird von Tiberius Nero und Tiberins 
Drufus, Cäfard Stieffühnen, unterworfen. 


Buch 137: Die Gemeinden Germaniend biefleitd, wie jenfeits 
des Rheins, werben von Drufus befämpft, und ein Auf 
fland, der wegen der Schakung in Gallien ausgebrochen 
war, beigelegt. Cäfar ward am Zufammenfluffe von Arar 
und Nhone ein Altar errichtet, zu deſſen Prieſter Cajub 
Julius Verecundaris Dubius, ein Äduer, gewählt wurde. 


Buch 138: Die Thracer werben von Lucius Pifo gebänbigt; 
auch wird berichtet, wie die Gheruscer, Tenchtherer, Chat⸗ 
ten und andre Stämme der Germanen jenfeits des Rheins 
von Druſus unterjocht werben. 


Buch 139: Es wird von dem Kriege berichtet, den Drufus 
gegen überrheinifche Stämme führte: immer in erſter Rei 
fampften dabei die Tribunen Semectius und Anectius aus 
der Gemeinde der Nerpier mit. 


Buch 140: Es wird von dem Kriege berichtet, den Drufus ges 
gen germanifche Gemeinden jenfeits des Rheins führe. Er 
felbft flarb in Folge eined Beinbruchs, da er mit dem 
Pferde geftürzt war, am breißigfien Tage nach dieſem Un⸗ 
fall. Die Leiche ward von feinem Bruder Tiberius, ber 
auf die Nachricht von feiner Krankheit mit größter Schnel⸗ 
ligkeit berbeigeeilt war, nach Mom geleitet und im dem 

- Begräbniß des Cajus Julius beigefeht. Die Lobrede auf 
ihn hielt fein Stiefoater Caſar Auguſtus, und verfchiedent 
Ehren wurden ihm nach feinem Tode erwielen. 


— — — — 


Vellejud. Florne. 279 


An Linins ſchließt ſich von den Zeugen für Drufus, ver Zeit 
wie dem Verdienſte nach, unmittelbar Bellejus an; feine, trot 
ihrer Kürze, werthvollen Worte Iauten (2, 97): 

„Die Sorge und Laft des germanifchen Krieges ward jobann 
bem Drufus Claudius, Neros (Tiberius) Bruder, übertragen, 
einem Zünglinge, begabt mit jo vielen und fo hoben Tugenten, 
wie nur immer die flerbliche Menfchennatur fie in fich zu fchließen, 
und Fleiß und Thätigfeit fie auszubilden vermag. Ob fein Geift 
mehr für nie Werke des Krieges oder für vie Künfte des Friedens 
geihidt war, ift ungewiß; vie Zartheit und Anmuth feines We⸗ 
ſens, feine nie wankende, ſtets fich gleichbleibende Achtung gegen 
ſeine Freunde fol unnachahmlich geweien fein; an Körperichönbeit 
Rand er feinem Bruder, aber auch nur diefem, nach. Doch ihn, 
der Germanien zum großen Theile gebänbigt, und auf mancher 
Wahlſtatt Ströme germanischen Blutes vergoflen hatte, raffte des 
Geſchickes Misgunft in feinem breißigften Jahre, als er grade Con⸗ 
jul war, dahin.“ 

Mehr fachlichen Inhalt bietet Florus in feinem Kapitel von 
ben deutfchen Kriegen (IV. 12. $. 21—40): 

„Hätte Auguftus auf die Belegung Germaniend doch nicht fo 
hohen Werth gelegt! die Schmach, mit ver wir es verloren, war 
größer als der Ruhm, mit dem es erworben war. Doch weil ex 
wußte, daß fein Vater, Cäfer, zweimal eine Brüde über ven 
Rhein gefchlagen hatte, um jenſeits Krieg zu fuchen, begehrte ex 
es zu jenes Ehre zur Provinz zu machen. Es wäre gelungen, 
wenn die Barbaren fo leicht unfre Lafter als unſre Befehle hätten 
ertragen Eönnen. Im jene Provinz gefchidt, bänvigte Drufus zus 
erft die Ufipeter, dann die Tenchtherer; auch durch das Land ver 
Ghatten machte er einen Streifzug. Mit flattlicher Beute, die den 
Marromannen abgenommen war, zierte er einen hoben Erdhügel 
nach Art einer Trophäe. Dann griff er die Eräftigften Stämme, 
Cheruscer, Sueven und Sigambrer gleichermaßen an. Nachdem 
ſie zwanzig Genturionen, wie ein Bundedopfer, verbrannt, '") hat⸗ 

1) Es iR leicht möglid, baß bielenigen Recht haben , vorige Rlerun er rar Ix 
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ten ſie den Krieg eröffnet, mit jo zuverſichtlicher Hoffnung auf 
Sieg, daß fie im voraus ſchon vertragsmäßig die Beute unter 
ſich theilten: vie Cheruscer Hatten ſich die Pferde, die Sueven dab 
Gold und Silber, die Sigambrer vie Gefangenen ausgefucht. 
Doch das alles fchlug auf fie felbft zurüd. Denn ihre Pfere, 
ihr Vieh, ihre Halsfetten, ja, fte ſelbſt vertbeilte und vwerkaufte 
der flegreiche Drufus; übervied legte er zur Sicherung ver Pro⸗ 
vinzen überall Schanzen und fefte Plüge an, an ver Mans, an ber 
Elbe, an ver Weſer. Vollends am Rheinufer entlang errichtete 
mehr als funfzig Caftelle, verband Bonna (Bonn) und Befoniarum 
(Geuſen) durch Brüden, und Iegte zur Sicherheit eine Flotte dahin. 
Den nie gefebenen, bis zu jener Zeit von feinem betretenen, herch⸗ 
nifchen Wald eröffnete er. Kurz, jo tiefer Friede herrſchte in Ger⸗ 
manien, daß die Menfchen umgewandelt, vie Erve eine andere, 
der Himmel feldft fanfter und milder fchien, als gewöhnlich: kurz 
um, nicht aus Schmeichelei, ſondern nach Verdienſt, gab ver Se⸗ 
nat, was noch nie gefchehn war, dem jungen Helden, ver bert 
ftarh, einen Beinamen von der Provinz (Germanicus).“ 

Ziemlich reich an Einzelnheiten if, wa8 Suetonius in dem 
Leben des halbbloödſinnigen Kaifer Claudius, der des Drufus uns 
ähnlicher Sohn war, von den PVervienften ned Vaters beibringt. 
(Claudius, 8.1.) 

„Als Drufus, mit der Duäflor-, dann der Prätorwürpe bes 
kleidet, den rhätifchen, danach den germanifchen Krieg befebligte, 
befuhr er — der erfte unter den römifchen Feldherrn — den Ocean, 
und zog jemfeits bes Rheins Bräben, die noch heute die Gräben 
ded Drufus heißen, — eine völlig neue, ungebeure Anlage. 


thums befchulbigen und bei ben zwanzig Centurionen an bie denken, deren Exmorbung 
ben erken Anſtoß zu Lollius unglücklichem Felbzuge gab. Da wir indeſſen bort bie nd 
here Behimmung, ale Ergänzung zu Dios Bericht, nur einem Scholiaſten danlen, ber 
ben horaziſchen Ausbruck, morbinfkige Sigambrer, babur zu erklären fuät, 
ann das Recht, zumal bas bichterifche Beiwort an ſich erklärlich genug iß, ebenſe⸗ 
wohl auf Florus Seiten fein; falls es nicht ſogar üblich mar, bei mislichen und bed 
nicht fehr bebeutenden Anläſſen, Botſchaften von grabe zwanzig Centurlonen ausjt- 
Shiden, wo bann bie Wiederholung berfelden Gewaltthat nicht befremben Fonnte. Gr 
Aißbeit IR auf feine Weiſe zu erlangen. 
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Den Feind, den er oft gefchlagen und Ianbeinwärts in vie ent⸗ 
egenften Einöden zurüdgenrängt Hatte, hörte er nicht auf zu vers 
folgen, bis ihm ein barbarifches Weib von übermenfchlicher Größe 
erfchien und in Iateinifcher Sprache dem Sieger gebot, nicht weis 
ter vorzubringen. Durch Diefe Thaten erlangte er das Necht feier⸗ 
ih in Rom einzuziehn und die Iriumphalinfignin. Als er nach 
ver Prätur fchleunig das Conſulat angetreten und ven unterbroches 
nen Feldzug wieder aufgenommen hatte, farb er an einer Krank⸗ 
beit in dem Sommerlager, welches vaher ven Namen des Un» 
glückslagers trägt. Die Leiche warb von den erften Männern 
ber Mumnicipien und Golonieen, welche ſodann von den Decurien 
ber Schreiber, welche ihnen entgegenlamen, abgeldöft wurden, nach 
Nom geleitet und auf dem Marsfelde beigeſetzt. Das Heer übris 
gend errichtete ihm einen Ehrenhügel, bei welchem alljährlich an 
einem beflimmten Tage die Solvaten feierliche Spiele anftellen und 
die Gemeinden Gallins von Gemeindewegen Gebete halten follten. 
Außerdem befchloß der Senat, abgejehn von mehreren andern Eh⸗ 
ven, es ſolle ibm ein marmorner, mit Trophäen gefchmüdkter 
Triumphbogen auf der appifchen Straße errichtet, und ihm, wie 
feinen Nachkommen, der Beiname Germanicus gegeben werben. 
— Ran meint, er fei, feiner Geſinnung nach, nicht minder ruhm⸗ 
begierig, als Teutfelig gemwefen, venn er habe dem Beinde nicht 
Siege allein, ſondern auch die höchfte Ehrenbeute (die Waffen des 
getödteten Feldherrn) abgewinnen wollen, und oft die Unführer 
ver Germanen mit größter Gefahr Über dad ganze Schlachtfeln 
verfolgt; auch habe er niemals ein Hehl daraus gemacht, er würde, 
wenn ex Eönnte, vereinft die alte Republik herftellen. ) Deshalb, 
glaube ich, haben einige fich erfrecht zu berichten, er fei Auguſtus 
verbächtig geweien, aus ver Provinz abberufen, und, meil er 38» 
gerte, mit Gift über Seite gefchafft worden. Dies habe ich er⸗ 
1) Derſelbe Guetonins fagt von Tiberius — in deſſen Lehen, Rap. 50 —: „von 
feinem Haſſe gegen feine nächſten Berwanbten gab er zuerſt an feinem Bruder Drufus 
eine beutliche Probe, indem er einen Brief verrätheriſch mittbeilte, worin biefer Iüua 


Borfhläge machte, mie Augufus zur Herfiellung ber Seriheit au yeeingen \eir! — MR 
Gntiaßungszeuge fir Auquſtus IR hier auch Tacitus zu neuntu. 
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mwähnt, mehr um es nicht zu übergehn, als weil ich es für wahr : 
oder wahrfcheinlich hielte; denn Auguſtus bat ihn im Leben fo ge : 
liebt, daß er ihn neben feinen Söhnen zum Miterben einfehte, 
wie er felbft einmal im Senat erklärte, und, als er tobt 'war, 
hat er ihn vor verfammelten Volke mit folcher Wärme gelokt, 
daß er die Götter bat, fle möchten feine Cäfaren jenem ähnlich 
machen und ihm felbit bereinft ein fo rühmliches Lebensende ge 
ben, wie jenem. Auch begnügte er fich nicht auf fein Grab ein 
lobpreiſende Infchrift in Verſen zu fegen, vie er felbft verfaßt, 
fondern fchrieb auch in Profa eine Gedaͤchtnißſchrift auf ihn.“ 

Unter den Gefchichtfchreibern, von welchen wir berechtigt fin, 
einen zuſammenhangenden Bericht zu erwarten, nimmt bie legte 
Stelle Orofius ein: feine Worte find declamatoriſch, aber nicht 
inbaltölos (VI. 21). 

„— Danach unterwarf Claudius Drufus, GAfard Stieflohn, 
dem durch das Loos Gallien und Nhätien zugefallen war, mit br 
waffneter Hand die größten und tapferften Stämme Germanims. 
Denn ald ob es Eile gegolten hätte, damit bis zu einem beflimm- 
ten Tage allerorten wieder Friede wäre, erhoben fich damals alle 
Bölfer, wie braufende Wogen, um dad Kriegöglüd zu verfuchen, 
ober ein feites Bünpniß abzufchließen; bereit, falls fie beflegt wür- 
den, Friedensbedingungen anzunehmen, oder, wenn fie ſiegten, ſich 
zubig ihrer Freiheit zu freuen. Die Noricer, Illyrier, Pannonier, 
Dalmater, Möfer, Thracer, Dacer, Sarmaten, und viele ber größ- 
ten Bölferfchaften Germaniens wurden durch verfchiebene Felbd⸗ 
herrn überwunden oder zur Ruhe gewiefen, over, indem man ges 
waltige Slüffe, wie Rhein und Donau, ihnen zur Graͤnze ſegtt, 
auf jich felbft beſchraͤnkt. — Drufus brachte in Germanien zuerſt 
die Uflyeter, dann die Tenchtberer und Chatten zu völliger Unter 
werfung; Die Marcomannen vernichtete ex faft gänzlich. Nachher 
überwand er die tapferften Stämme, denen die Natur Kraft, bie 
Gewohnheit Geſchick in der Handhabung ihrer Kraft gegeben hatte, 
alle auf einmal in einem Kriege, ver freilich auch den feinigen 
furötbar war: die Cherubcer, Sur um Sigamäter, Wie tapfer 
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ınd wild fie waren, kann man daraus abnehmen, daß ihre Weis 
ber, wenn fle einmal von den Roͤmern durch eine fchnelle Schwen⸗ 
hang zwifchen ven Wagen eingefchloflen wurden, und es ihnen an 
Sperren und allen, was der Wuth ald Speer dienen Konnte, ges 
brach, ihre Eleinen Kinder mit dem Kopfe auf ven Boden fließen 
und Die Leichen den Feinden in dad Geficht warfen: jches fo ge⸗ 
töbtete Kind machte fie zwiefach zu Mörberinnen.“ 





An diefe vollftännigeren Berichte mögen ſich vereinzelte Anga⸗ 
ben fchliegen, wie fie, bie und ba zerfireut, immer nur einzelne 
Züge des ganzen Bildes hervorheben, aber auch fo noch willfom- 
mene Beiträge find. Zunächft zwei Stellen aus Frontinus 
Werke über wie Kriegäliften. (I. 3. 623. 11. 67.) 

„Dee Imperator Caͤſar Germanitus gab, da die Ghatten wie⸗ 
verbolt vie Meitertreffen dadurch, daß fie in Die Wälder flohen, 
aus Der Ordnung brachten, feinen Meitern ven Befehl, fobald fie 
an ein derartiges fchwieriges Terrain kaͤmen, von ven Pferden ab» 
zuſtzen und zu Buß zu fechten. Durch dieſe Kampfart erreichte 
er es, Daß jedwede Stätte Zeuge feiner Siege warb.* 

„Als ner Imperator Cäfer [Auguftus Germanicus] in dem 
Kriege, in welchem er durch Beflegung ber Feinde ven Beinamen 
Germanicus erwarb, in dem Lande der bier feſte Pläge an⸗ 
legte, ließ er für den Bruchtertrag der Stüde Land, welche er in 
tm Wal einichloß, den vollen Werth bezahlen, und befeftigte 
durch Den Ruhm folcher Gerechtigkeit alle in ihrer Treue und Er⸗ 
gebenheit.“ 

Es darf nicht verfchwiegen werden, daß es über die Beziehung 
Der zweiten Stelle nicht an Vedenken fehlt. Indeſſen durch Die Her⸗ 
vorhebung des Beinamens Germanicus, wie durch vie Erwähnung 
ver feften Pläge, bei venen man unwilfführlich an die lange Reihe 
rheiniſcher Eaftelle fich erinnert, deren Errichtung Florus meldete, wird 
es doch wahrſcheinlich, daß auch diefer Beweis von Billigkeit ein 
Zug von Drufus vpielgepriefenem Epelmuthe it, \ein Sean, rt 
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nach ihm den Namen Germanicus mit hoher Ehre führte, hatte 
ihn nur dem Vater, nicht feinem Verdienſte zu danken. Druſus 
Name mag wohl erſt durch die Abſchreiber verwiſcht ſein; denn daß 
Auguſtus hier in dem Sinne genannt ſei, wie oft vie Verdienſte 
der Feldherrn, die für ihn kaͤmpften, auf ihn felbft übertragen find, 
wäre eine UIngenauigfeit, die man Frontinus kaum zutrauen Tann: 
ſehr verzeihlich fiheint e8 Hingegen, daß er einen Beinamen, ver 
erft dem Todten gegeben ward, ſchon den Lebenden zuertheilt. 
Unter Tiberius fchrieb VBalerius Marimus feine unerquid- 
liche, aber unentbehrliche Anechotenfammlung; fein Wunder, wenn 
er des Kaifers Meife zu dem ſterbenden Bruder nicht ungepriefn 
laßt. In dem Abschnitte von der Bruberliebe (V. 5.63) heißt ed: 
„Sp innige Kiebe hegte unfer Fürft und Vater in feinem Her⸗ 
zen zu Drufus, feinem Bruder, daß er, als er in Ticinum (Pas 
via), wohin er nach Beſiegung der Feinde gefommen war, um 
feine Eltern zu umarmen, hörte, daß jenen eine fehwere, gefahr 
volle Krankheit in Germanien zwifchen Tod und Leben in her 
Schwebe hielt, fofort im Kluge dahin eilte, das Herz von Furcht 
beflemmt. Wie er aber die Meife in flürmifcher Haft, gleichem 
in einem Athem zurüdlegte, ift daraus erfichtlih, daß er bie 
Alpen und den Rhein überfchritt, und bei Tag und Nacht, indem 
er ſtets das Pferd wechfelte, zweihundert Meilen (vierzig deutſche) 
durch kaum eben beflegtes Barbarenland zurüdlegte, zufrieden 
mit einem einzigen Begleiter, feinem Führer Antabagius. Doch 
in folchen Mühen und folcher Gefahr, von allen Menfchen ver- 
laflen, hat vie Heilige Gottheit ver Liebe und Treue, und die Got⸗ 
ter, welche herrlichen Tugenden nie ihre Gunft verfagen, und ber 
treufte Wächter des römifchen Reichs, Juppiter, ihn geleitet. Druſus 
auch, obwohl er, an Geift und Körper gebeugt, fchon mehr daran 
zu denken hatte, ven Tod zu empfangen, ald irgend einen Menſchen, 
befahl doch, in eben dem Augenblide, wo Leben und Ton flch ſchei⸗ 
bet, ven Legionen mit ihren Feldzeichen ihm entgegen zu ziehn, um ben 
Imperator zu begrüßen. Ex oronete auch an, daß zu feiner Mechten 
das Feldherrnzelt für ihn aufgeſchlagra wirkt. Genful und Im⸗ 
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erator, beide Titel wünfchte er auf ihn übertragen zu wiſſen. 
der Augenblick, in welchem er vom Leben ſchied, war auch ver, 
vo er freiwillig gegen des Bruders Majeftät zurücktrat.“ 

Bon dieſem über dad Maß befcheidenem Drufus berichtet Va—⸗ 
erius fonft nichts, als daß er in reiner Keuſchheit lebte und fei- 
we Gattin unbefledie Treue bewahrte. Tiberius fchnelfe Meile 
at auch in dem älteren Plinius einen, freilich kühleren, Be⸗ 
vunderer gefunden: „man denke — fagt er in feiner Naturgejchichte 
"vo. 20.) — an Tiberius Nero, der, als er zu feinem Bruder 
ilte, der in Germanien Frank lag, in drei Wagen Tag und Nacht 
inen gewaltigen Weg zurüclegte; es waren zweihunbert Meilen.“ 

Das Bild des jungen Helven, der mitten unter großen Pla⸗ 
son und fchönen Hoffnungen abgerufen ward, mag ben Philofo- 
hen und philoſophirenden Rednern oft dazu gedient haben, vie 
Vergänglichkeit des irhifchen anfchaulich zu machen und troftlofe 
Trauer zu mildern. Noch Seneca braucht es in viefem Sinne. 
in dem Troftfchreiben an Polybiud, der durch den Tod eined Bru⸗ 
ders tief gebeugt war, legt er dem flumpfen Kaiſer Claudius bie 
Worte in ven Mund: „mein Oheim, Caͤſar, (Tiberins) fah ven 
Drufus Germanicus, feinen Bruder, jünger als er felbft, in ſei⸗ 
nen Armen, unter feinen Küflen fterben, eben beichäftigt, vie in⸗ 
nerften Winkel Germaniens zu eröffnen und vie wilpeften Völker 
ſchaften der römijchen Herrfchaft untertban zu machen; dennoch 
Ihrieb er dem Schmerze Maß und Gränze vor, nicht allein dem 
eignen, auch dem ber andern. Das ganze Heer, das in tiefem 
Grame, ja, wie betäubt von dem ſchweren Schlage, feines 
Drufus Leiche als fein Cigenthum in Anſpruch nahm, hieß er 
feine Wehllagen auf das Maß römifcher Sitte befchränfen: er 
meinte, nicht im Befecht allein, auch im Schmerze müfle Manns⸗ 
wmcht gehalten werden.“ ‚Wenn er Marcia, des edlen Cremutius 
Cordus Tochter, die noch nach drei Jahren ſich nicht ermannen 
konnte von der Trauer über ven Verluſt eines Sohnes, durch 
Beifpiele gleich tief verwunbeter Seelen aufzurichten ftreit, (a RK 
Bivia, des Drufus Mutter, die er ihr ala ein Bin eieaket 
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Schmerzen varftellt. „Livia — fagt er — hatte ihren Sohn Dru- 
ſus verloren, der ein großer Fürſt zu werben verfpradh; ein gro ° 
Ser Feldherr war er bereitd. Ge war vorgebrungen bis in het ° 
Herz Germaniend und hatte die römifchen Feldzeichen an Stätten ? 
aufgepflanzt, wo man kaum wußte, daß es ein Volk gab, bei - 
ſich Mömer nannte. Mitten auf dem Feldzuge farb er als Sie 
ger. Die Feinde felbft bewiefen dem Kranken ihre Ehrerbistung - 
indem fie Ruhe und Frieden bevahrten, und wagten es nicht, bad - 
zu wünfchen, was ibr Bortheil war.” 





Wenn man abfieht von einigen Erwähnungen bes Drufub, 
namentlich bei Schriftftellern fpäterer Zeit, in denen entweder nur 
mit inhaltsleerer Kürze einzelnes von dem berichtet wird, was bit 
älteren Gewährsmänner beffer und ausführlicher erzählen, ober 
eine Verwirrung und Unkunde klar zu Tage liegt, vie Eeinen An⸗ 
ſtand nimmt, Verdienſte, die fich Tiberius erwarb, auf den Bru- 
der zu übertragen, oder den Kaifer Claudius nicht zum Sohne, 
fondern zum Oheim ded Drufus zu machen; wenn man ein gleich⸗ 
zeitiges Trauergedicht auf des Helden Tod als wenig ergiebig für 
die Befchichte bezeichnen muß, und ihm nur Werth beilegen Tann, 
infofern e8 uns ein Zeichen ver Liebe ift, die fich Drufus neben 
feinem Ruhme erworben hatte: jo ift — mit einziger Ausnahme 
einer Stelle bei Strabo, die weiter unten in ihrem Zuſammen⸗ 
bange mitgetbeilt werden fol — daB in dem vorgehenden zufammen- 
geftellte alles, was die Alten über dieſe bedeutungsvollen Belbzäge 
berichten. Je ſchwankender nun das Bild ift, dad aus fo verein 
zelten Erzählungen hervorgeht, wenn fie auch für dieſe Jahre rei⸗ 
her und ergiebiger find als für die früheren, deſto natürlicher if 
das Berlangen, durch Zufammenftellung bed einzelnen ein einigen 
maßen befriedigendes Befammtbiln bervorzubringen, deſto natür« 
licher auch, Daß grade von Deutſchen mehr. ald einmal ein folder 
Verfuch gewagt iſt. Es galt dazu, vor allem Hülfsmittel zu fin- 
den, welche weiter zu führen verfprachen, als bie unmittelbaren 
Ungaben der Alten. . 
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Am meiften bat fih gar manchem Die Beobachtung und Durch⸗ 
chung ver noch beftehennen Namen empfohlen. Wo ſich ein 
et zeigt, deſſen Name irgenpwie an Drufus und Romer aus 
ngt (Drufen, Druſenrode, oder Roͤmershofen, Roͤmersbach u. dgl.), 

meinte man in ihm gleichſam einen noch ſtehenden Denkſtein 
jer Zeit erblicken zu dürfen; konnte doch felbft Vogelsburg in 
järingen den Gedanken an ven römifchen Legiondabler wecken. 
elch unzuverlaͤſſiger Boden dadurch für eine Unterfuchung ges 
innen wird, braucht um fo weniger im einzelnen nachgewiefen 

werben, als eine fo fpielende Methode bereits in ven verbienten 
exruf gefommen if. Die Deutichen, in deren Lande noch fo 
nucher Ortöname an den Dienft der alten Götter, bie erſt lang⸗ 
m vor ber eindringenden Übermacht des Chriftentfums zurück⸗ 
ichen, keiner aber mit. Sicherheit an vie heimifchen, im Liede fort 
henden Helden ver Romerkriege erinnert, follten jeden Schritt 
4 römifchen Feldherrn, ‚wäre er auch noch fo fchnell geichehn, 
d noch fo erfolglos — vollends für die inneren Berbältnifie 
miichlanng — geblieben, forgjam bezeichnet, und ven fremden 
men mit Wörtern ihrer Sprache zufammengefeßt haben, zur 
mutlichmachung der Stätten, vie fie doch an nichts andre mah- 
n tonnten, als daß einft eine Macht fie vorübergehend betrat, 
ı fle nicht fern zu halten vermochten. Selbft auf ver Wahlftatt 
z. deutſchen Freiheitskampfes, ven Arminius führte, bat man 
ve ſeltſame Erndte römifch=beutfcher Namen gehalten: gleichjam, 
8 0b die Altyorbern geahnt hätten, wie bie römifche Riteratur 
8 deutſche Lied und vie ungelchriebene Erzählung übervauern, 
d den Nachkommen nur die Nothwenbigkeit bleiben würbe, an 
r. Hand der Feinde den unvertilgten Spuren ver Ahnen nach⸗ 
gehn. nn | .. 
Wer machte mit dieſer etymologifchen Spielerei das ernfte 
xeben derer. vergleichen, welche die Nachrichten des Mittelalters 
fammeln und für Aufhellung der dunkeln Punkte in Drufus 
igen auszubeuten bemüht waren? Und doch, fo großartige Er⸗ 
bniſſe für andere Oebiete nes deutſchen Alterthums auf dieſem 
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Wege gewonnen find, fo viel Vortheil auch Die alte Geographie Deutſch⸗ 
lands bie und da aus dieſer Methode gezogen bat, für die Geſchichte 
der Drufuszüge hat auch das an fich achtungsweribe Verfahren 
kaum einen unzweifelbaften Aufſchluß gewährt. Wer kann — um 
nur einen Punkt, der wider den Willen deſſen, der ihn als eine Mög 
lichkeit Hinftellte, fpäter faft als gewiß und ausgemacht betrachtet if, 
aus mehreren ähnlichen herauszunehmen — wer kann, wenn er hört, 
daß zur Zeit ver Karolinger über die Lippe an einer beſtimmten Gtel: 
eine Brücke führte, darin auch nur vie leiſeſte Aufforberung er⸗ 
blicken, darum dieſe Stelle für die zu halten, welche Drufus einſ 
zum Übergange benugte? In eine ältere, ven Creigniſſen näher 
Zeit, reichen freilich die Waffen und vie Eleinen: römifchen Kunf- 
werte und Münzen, vie fich Hin und wieder in Gegenden gefus- 
den haben, welche Drufus wohl betreten haben mag; fie aber ald 
unzweifelbafte Zeugen zu benußen, daß der Zug dieſen oder jenem 
Platz berührte, fcheint dennoch bedenklich. Zu oft fehlt vie Mög 
Vichkeit, einem folchen Bunde eine beftimmte Zeit anzumeifen, und 
wie leicht Tonnte grade dergleichen Beſitz verfchleppt und vieleicht 
erft durch die zehnte Hand dem Boden anvertraut werben. . 

Dad verwegne Verfahren, das, was bei ven Alten vereinzelt 
und underbunden erfcheint, in einen willführlichen Zufammenhang 
zu bringen und einen höchftend möglichen Hergang für den wirk⸗ 
Tichen unterzufchieben, würbe nicht ver Erwähnung werth fein, 
wenn es nicht auch an Drufus Feldzügen Proben abgelegt Hätte. 
Was ift gemonnen, wenn man in ausführlicher Schilverung lief, 
wie Druſus, ald er zur Bahrt in die Nordſee ſich rüftete, die 
Mitttel dazu durch eine Vermögenöfteuer in Gallien gu befchaffen 
fuchte, wie Died die Gallier zur Empörung trieb, Drufus aber 
durch Lift den Aufſtand nieverhielt, und die Germanen, welche Aber 
ben Rhein kamen, um ven unzufrievenen Gallien Hülfe zu brin- 
gen, zurückſchlug; und nun bei näherer Betrachtung ſich ergiebt, 
wie alles nur ein Gemiſch ift aus den Notizen, die aus Die (S. 274) 
und Livius (S.278) mitgetheilt find und an ſich nichts enthalten, 
was zu einer folchen Verbindung aufiureerte? 
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Ganz anders berechtigt ſind vie, welche in ber Überzeugung, 
ein ausgezeichneter Feldherr, wie Drufus e8 war, Eönne feinen 
Schritt ihun, der den Regeln ver Kriegskunft zuwider Laufe, eine 
militärifche Kritif ver Angaben unternahmen, und fte alle in einem 
— dem beiten — Kriegsplane zu vereinigen fuchten. An Bedenk⸗ 
fichkeiten fehlt es jenoch auch bier nicht. Jener Gegenfaß, wie 
ihn Cicero zwifchen ven gallifchen Kriegen ver älteren und neueren 
Seit anerkannte: man habe fie früher abgewiefen, fpäterhin ges 
führt, war in den germanifchen Kriegen noch nicht hervorgetreten. 
Wir fehn es noch an Drufus Kämpfen zu deutlich, mit welcher 
Zahigkeit vie alten Verhaͤltniſſe, wie Cäfar fle einft gefunden hatte, 
ſich erhielten: die alten Namen der Uſipeter und Tenchtherer ſtehen 
noch in erſter Reihe, und noch find Die Germanen bereit, wo in 
ven Umſtaͤnden irgend eine Aufforderung fich zeigt, wiederum über 
den Rhein zu kommen, und auf dem Schlachtfelve, wo Arioviſtus 
mterlag, dad Glück von neuem zu verfuchen. Rechnet man hin- 
zu, wie jeder Winter den Feldzug abbrach, wie auch die inneren 
Theile Deutfchlands fchon von ver Bewegung ergriffen waren, wie 
eine Menge flammverwandter, doch einzelner DVölferfchaften vie 
Friedenszeit des Winters zu neuen, felbftftäntigen Rüftungen bes 
nugen Eonnte, die den Römern bei der geringen Kenntniß des 
Binnenlandes oft verborgen bleiben mochten, fo ift Leicht zu er⸗ 
innen, wie zu der wirklichen Durchführung eined geregelten, auf 
mehrere Jahre berechneten Feldzugsplans kaum mehr Gelegenheit 
ch varbot, als zur Zeit, da Gäfar in Gallien Friegte Wirkun- 
gen, wie Gäfar fle in Deutichland erreichen konnte, wenn er fein 
Heer nur eben ber ven Rhein führte, waren nirgends mehr zu 
hoffen; durch Drohungen und bloßes Zeigen der Gewalt war feine 
feinpliche Regung mehr zu unterbrüden; und wie weit umfaflen= 
ber, wie förverlich für die Entwerfung weitgreifender Pläne, war 
die Kenntniß, die Cäfar in ven fpäteren Kriegdjahren von dem 
gallifchen Lande und feiner Natur befigen mußte, gegenüber ven 
fparlichen Angaben, welche immer noch ein ziemlich dichtes Dun 


tel über dem fernen Landſtriche auögebreitet Tießen,, wohho tum 
Gerdihtiäreiber ber beutfhen Borzeit. Bb. I. 49 
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begier und Hoffnungen, tie faſt allein durch ven Romerſtolz er- 
klaͤrlich werden, vie römifchen Heere Iodten, wo jeder ihrer Schritte 
burch nie zu berechnenben Zufall bedingt wurde und es überall 
an einem ganz fichern Halte fehlte, da ſelbſt Gallien fich noch 
nicht an die Dienfibarkeit gewöhnen konnte. Don biefem Stand» 
punkte der Betrachtung aus darf man ed wohl als mislich bes 
zeichnen, wenn man in Drufus Thaten Gedanken zu erkennen 
fucht, Die vielleicht unter den einmal gegebnen Umflänpen nur 
Ideale hätten fein können. — Es iſt aber, ald ob «He Hülfen 
uns verließen; venn felbit für das Verflänpniß der einzelnen Maͤr⸗ 
fe, deren Richtung die Alten Eurz bezeichnen, wird men nicht 
mit vollem Vertrauen vie zu Führern nehmen, welche wie für einen 
Feldzug paflendften Straßen zwifchen ven beftinumten Punkten auf- 
gefucht und ſie ald die des Druſus anerfaunt haben. Dergleichen 
Schlüffe von der heutigen Geſtaltung des Landes auf die damalige 
find zu unfichers vie Romer fürchteten, wie Bäfar Ichren Fam, 
auf Märfchen im Norven durchaus die Umwege nicht, nur Wal⸗ 
dungen und Sümpfe juchten fie um jeden Preis zu weiben; in 
dieſer Hinficht aber lehrt Tacitus und ein Deutfchland Kenuen, 
gegen welches das heutige faft wie ein Land des Südens esfchei- 
nen mag. 

Mer nun im Streben nach den gewiflen, oder wenigſtena nach 
beu einigermaßen beglaubigten, alle dieſe Hülfdmittel als trüge- 
rifch verfhmäht, der fteht füch zu dem Geſtändniß gedrungen, wel⸗ 
ches gegenüber den gut zuſammenhangenden Ergebniffen der For⸗ 
fhung, die auf jenen Wegen gegangen ift, freilich aͤrmlich aus⸗ 
ſteht: daß unfre Nachrichten über Drufus jo ungenügend ſind, daß 
fie nur im großen und ganzen die Nichtung feiner Züge erkennen 
lafien, und nur die genannten Flüſſe den alten Berichten einige 
Anfchaulichkeit verleihen, obwohl felbft Hier die Deutung ber Na- 
men nicht überall unbeftritten geblieben ift. 

Der erſte Beginn des Krieges bat nichts auffallendes. Daß 
die Germanen in Gallien einprangen, war man gemohnt; Gäfgrs 


und Ygrippad Beifpiel hatte gelehrt, daz durch entſchloſſenes Ein- 
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ücken in das feinvliche Land am erften einiger Exfolg zu erlangen 
ar: ihnen folgte Drufus, und, wie wir hören, mit Glück. Was 
hn bewogen haben mag, zum Mheinübergange einen fo nörblich 
jelegnen Punkt, als vie Infel der Bataver (die Betuve) ift, zu 
vählen, kann freilich nicht mehr mit Sicherheit beflimmt werben; 
yier aber die Genauigfeit Dios zu bezweifeln und Drufus von 
Kanten ausgehn zu Iafien, ift eine Willführ, vie doppelt bedenk⸗ 
ih if, wo man ed, wie hier, mit vereinzelten, lückenhaften Nach⸗ 
richten zu thun bat. Eher wäre ed denkbar, er ſei ſchon damals 
nit den Vorbereitungen zu dem Fühnen Zuge befchäftigt geweſen, 
velcher ven zweiten, größeren Theil des erften Kriegsjahres aus⸗ 
ft, und um ihrentwillen mit dem Heere jo weit nordwaͤrts ges 
"ut. Überraſchend und faft abentheuerlich erfcheint aber dieſes 
janze Unternehmen eines Heerzuges an die Küfte der Nordſee, das 
ine Verbindung des Rheins mit der Zuyderſee, vermittelft ver 
Dfiel, 1) und die Errichtung eined Dammes nöthig machte: An⸗ 
lagen, die Suetonius, — und wohl mit Recht — als ein riefen- 
haftes Werk erfchienen. In wie weit der unmittelbare Erfolg ein 
ſolches Wagniß rechtfertigte, ift leider aus den Angaben der Al⸗ 
ten nicht mit rechter Gewißheit zu erkennen. Alle einzelnen Nach» 
richten, deren einige namentlich auch Strabo bietet, ergeben zu= 
iammen etwa folgendes. Drufus gewann die Friefen für Rom, 
zurch welche Mittel, willen wir nicht; was Taeitus gelegentlich 
mmerft, er babe fte zu einer unbeveutenden jährlichen Lieferung 
ın Thierfellen zum Kriegsbedarfe verpflichtet, Fönnte allenfalls auf 
ven Gedanken führen, es feien dem Freundſchaftsbunde feindliche 
Berührungen vorangegangen; von Bereutung können fte, bei dem 
völligen Schweigen der Schriftfteller, wohl kaum gemejen fein. 
Auf der weiteren Fahrt gelangte das Heer an die Infel Burchanis 
oder Burchana, und eroberte fies jetzt Borkum genannt, bat fie 
ven alten Namen treu bewahrt; nur ihre Größe ift, wenn wir 
unverpächtigen Angaben der Alten trauen, durch das andringende 

1) Angeblich trägt noch heute ber Durchſtich zwiſchen Ryein ua YA ven Raumes 

Drufus-Baart. 
WM* 


292 Erſtes Kriegsjahr. 


Meerwaſſer bedeutend verringert worden; von einer Beſetzung der 
Inſel oder einem dort angelegten Caſtell hören wir nichts. Die 
Fortfegung der Bahrt wird von da ab vunfel; nur zwei einzelne 
Monıente treten in ich abgefchloflen hervor: ver Kampf gegen bie 
Bructerer und ein gegen die Ehaucer gerichteter Zug. Welche Un⸗ 
ternebmung die frühere ift, wird nirgends beſtimmt angegeben, 
auch die Anſichten neuerer Forſcher find zwifchen ven beiben Moͤg⸗ 
lichkeiten getheilt. Dennoch fcheint vie Vorficht es räthlicher zu 
machen, die Ereigniffe im Anſchluß an Die, der Drufus bei den 
Chaucern umkehren läßt, va e8 Winter ward, — obwohl 
er die Schlacht gegen die Bructerer nicht erwähnt, — zu orbnen. 
Die Flotte lief in vie Ems ein und fließ mit den Bructerern zu⸗ 
fammen, vie zu Schiffe befämpft und beflegt wurden. Diefer 
Schlacht ein beftimmtes Local zumeifen zu wollen, ift natürlich 
ein mehr als misliches Unterfangen: wir wiflen nicht einmal, . ob 
die Bructerer im eigenen, von der Rippe durchfloſſenen Lande Stand 
hielten, over ven Strom hinab gefchifft waren, um das Vordrin⸗ 
gen der Flotte zu hemmen. Ganz unvorbereitet hören wir pläßs 
ih von dem Unglüf, welches Drufus bei den Chaucern betraf. 
Sicher fcheint ed, daß die Ehaucer weftlich von der Ems, etwa 
bi8 an die Elbe, den Küftenftrich der Nordſee bewohnten: wo aber 
wurden die röntifchen Schiffe in tie von Dio gefchilperte Gefahr 
geftürzt? Wenn man feine Worte mit höchfler grammatifcher 
Strenge deutet, war Drufus bereitd in das Land der Chaucer ein« 
gerückt, ald er fich zur Umkehr entfchloß; ob fein Weg aber durch 
einen beftimmten See ober Durch das übertretende Fluthwaſſer 
führte, das die Gränze zwifchen Land und Meer nicht erkennen 
läßt, darüber ift aus jener Stelle, ihres Doppelfinns wegen, Fein 
beftimmter Auffchluß zu gewinnen. Der Verfuch vollends viefem 
Mangel durch Iocale Deutungen abzuhelfen, hat natürlich nicht 
glüden Fönnen. Die älteren Hypotheſen, denen zufolge der Dolart 
oder der Jahdebuſen ald der Wendepunkt ver verwegnen Seefahrt 
zu betrachten wäre, haben ihre vollftändige Widerlegung gefunden: 
ber DoNart ift erft im dreizehnten Kahrtundert durch eine Sturm» 
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fluth entſtanden, der Jahdebuſen noch fpäter. An ihre Stelle iſt 
eine dritte von einem umflchtigen Forſcher gefeßt worben, man 
habe an bie Leda oder Sater-Emd zu denken, in ver noch jetzt 
Ebbe und Fluth fich zeigt. Aber — fo fehr fle fich fonft empfiehlt 
— fie geht von einer zwar zuläffigen, jedoch nicht nothwendigen 
Deutung der Worte Dios aus, und es bleibt inımer unklar, warum 
Drufus feine, nur durch die Einfahrt in die Ems unterbrochene, 
Küftenumfchiffung nicht auch von der Emsmündung ab fortgefeßt 
haben follte. Vor allem aber ift jene Gegend grabe der jchlimmfte 
Boden für Iocale Beſtimmungen, vie über achtzehn Jahrhunderte 
zurüdgreifen: wenn Plinius ſchon erzählt, wie im Chaucerlande 
die mächtigen Eichen, von der anfpülenden Fluth untergraben, 
umflürzen, und Stüde Land, die fie mit ihren Wurzeln umfaflen, 
im Sturze mit fich fortreißen; wenn heute eine Waſſerflaͤche, von 
der Breite einer halben Meile, da ſich auspehnt, wo man vor dreis 
hundert Jahren einen Bach zu überfpringen pflegte, — wen 
ichwindet da nicht der Muth, den Blick in eine fo ferne Vergan⸗ 
genheit zurückzuwenden: es ift mehr ald möglich, daß die Stelle 
ber Küfte, auf ver Drufus Schiffe feft jagen, ſchon längft ſpur⸗ 
los im Deere verfchwunden ift; eben das ausgetretene Meerwafler, 
das ihm fo gefährlich ward, mag damals ſchon fein Zerflörungs- 
wert begonnen haben. Bon einer Berührung mit den Chaucern 
felbft wird nichts berichtet; bemerkenswerth ift e8, daß die Schiffe 
durch Hülfe der Briefen, die an dem Zuge Theil nahmen, flott 
gemacht wurben, ohne daß die Chaucer dabei Beifland leiſteten, 
oder die bedenkliche Kage ver Roͤmer zu einem Angriffe benußten; 
der Schluß fcheint ftatthaft, daß Drufus noch kaum die Oraͤnzen 
des Landes überfchritten hatte. 

Sehr nah liegt nun die Frage, ob fih Druſus in feinen Bes 
rechnungen getäufcht fah und größere Erfolge feines mühevollen, 
gewagten Zuges erwartet hatte, ober, wenn nicht, worin denn bie 
Bedeutſamkeit dieſer an fich weder großen noch nachhaltigen Er- 
gebniffe beruhte. Es ift eine faft allgemein angenommene ILURK, 
der Impfl ber Küftenfahrt jei eine Bekämpfung Deniluntıt SCH 
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Norden her geweſen; von dort erwarteten die Deutſchen gewiß am 
wenigſten einen Angriff und konnten vielleicht unvorbereitet über⸗ 
raſcht werden: auch kann man nicht läugnen, daß ein ſcheinbar ſehr 
gewichtiger Beweis für dieſe Auffaſſung in der Geſchichte fyäterer 
Feldzüge liegt; es geſchah ziemlich das, was Druſus erſtrebt ha⸗ 
ben ſoll. Dennoch ſtellen ſich dem nicht geringe Bedenklichkeiten 
entgegen. Auffallend iſt es zunächft, daß die Flotte, nachdem ſie den 
Sieg über vie Bructerer cerfochten hatte, wieder firomabwärts 
fchifft, zu einer Zeit, wo, wie wir glauben müffen, die Witterung 
noch eine Fortſetzung des Zuges verftattete: ein folched Umkehren 
inmitten des nördlichen Deutſchlands würde nur durch Die An⸗ 
nahme erflärlich, der Feldherr felbit habe damals fchon feinen er⸗ 
fien Plan ermäßigt gehabt. Noch beveutfamer dürfte ed fein, daß 
nach dieſem erften Verſuche Druſus felbft den einmal betretenen 
Weg nicht wieder eingefchlagen bat: er müßte mit ver klaren 
Überzeugung umgekehrt fein, daß es für einen Kriegäplan, wie er 
ihn feinen Nachfolgern ald Erbftüd hinterließ, vorläufig noch zu 
früh war, indem ihm vie nöthigen Grundlagen fehlten. Eben 
diefed aber lenkt den Bli nad) einer andern Seite. Wenn es in 
Gallien jelbft jo bevenklich fand, daß man nur durch Lift eine 
Empörung unterbrüden fonnte; wenn vaffelbe Jahr noch eine neue 
Erfahrung davon geboten hatte, wie die Oermanen weit entfernt 
waren, den Rhein ald eine fehle Oränze zu betrachten; wenn dieſe 
Gränze durch eine gewiß nicht bedeutende Streitmacht gedeckt wart, 
während der bei weitem größte Theil des Heeres ven Feldherrn 
begleitete: — mit welchen Erwartungen hätte man da einen ent⸗ 
ſchiedenen Angriff auf Norpbeutfchland unternehmen Tönnen, wie 
hätte nicht jeder Schritt durch die Beſorgniß gehemmt werden 
müſſen, von der fih nur Cäſar frei gekämpft battes es Fönnte 
leicht auf der andern Seite, grabe durch ein Zurückweichen ber 
Feinde, weit mehr verloren werben, als auf der einen gewonnen 
ward. Bevor jenfeits des Rheins vie römifche Macht fehr feften 
Balt gewonnen hatte, war ein norbifcher Angriff nicht möglich: 
Drufus Belbzüge find es grade, wie Tieied am waliikunnigiten ze 
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fennen lafien. Auch Die Kürze des norbifchen Sommers kommt 
hinzu. Unverächtlichen Borfchern erfchien ver Inhalt des einen 
Jahres jo überreih, daß fie — ohne dabei von den Alten unter» 
fit zu werden — einen Theil davon auf eind ver fpäteren Kriegs⸗ 
jahre übertragen zu dürfen glaubten; jo wenig man ihnen hierin 
beiſtimmen mag, jo klar ift e8 noch, daß, wenn ein Sommer dem 
wirklich gefchehenen nur eben die nöthige Zeit zu bieten fcheint, 
ver Gedanke, in demſelben Zeitraume eine linterwerfung des Bin 
nenlandes herbeizuführen, kaum ernſthaft erfaßt werden burfte. 
Obwohl aber alle dieſe Betrachtungen ftch von felbft varbieten, wäre 
es dennoch vermeflen, für Drufus Abſichten aus ihnen einen bes 
ſtimmten Schluß zu ziehn: es ift unmöglich zu entfcheiden, ob er 
unterwegs erſt den begonnenen Eroberungszug in einen Beobach- 
tungszug verwandelte, und nur, wo ed unabweidbar fchien, zu 
ven Waffen griff, oder ob er gleich anfangs nur in Nüdficht auf 
eine jpätere Zeit handelte, vie er hoffen burfte noch felbft zu er- 
leben. Das ift ziemlich deutlich, daß die Gefahr, welche Deutfch- 
land unmittelbar von dieſem Zuge brohte, nicht fehr groß war: 
auch das möge erwähnt werben, daß man es nie vergaß unter Caͤ⸗ 
ſars großen Thaten hervorzuheben, daß er ald der erfle von allen 
tömifchen Feldherrn ben Ocean jenfeitd der Säulen des Herkules 
befabren hatte; einen ähnlichen Ruhm konnte fich ber Jüngling 
verfprechen, wenn er auch felbft nicht darauf rechnete, wie fein 
Großvater, ein tributpflichtiged Britannien zu erfämpfen. 

Zu ähnlichen Bedenken geben die linternehmungen des zweiten 
Kriegsjahres Feinen Anlaß. In unfern Quellen ſchimmert überall 
mehr oder weniger Elar die Angabe durch, daß eine Anzahl Stämme 
des Binnenlandes ſich zum Kampfe gegen Nom verbünvet hatte; 
ver beftimmtefte Bericht ift der bei Florus. Wie ver Krieg bes 
gan, jagt niemand: nur läßt ver Name ver Ufipeter daran den⸗ 
Ten, daß fie vielleicht wieer Anftalt machten, über ven Rhein zu 
gehn, und Drufus ihnen zuvorfam. Was Dio weiter erzählt, ift 
an fich verſtaͤndlich; was ihm gebricht, — die Deutlichkeit ter Ia= 
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taſen Angaben, durch Die es möglich vehroe, ae Marine KUmr 
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zu große Willkühr nachzumeiien, — wird durch nichts erfeht: es 
it nur eine Vermutbung, daß das römifche Heer die Weſer bei 
Gorvei erreichte; der Geograph Ptolemäus erwähnt unter Beflim- 
mungen, vie ungefähr auf jenen Punkt Leiten, vie Trophäen 
des Druſus, vermuthlich ein Denkzeichen für ven nicht fehr er 
folgreichen, aber fühnen Zug in Gegenven, die bis dahin noch 
nicht betreten waren. Der gefübrlichen Schlacht auf dem Rückzuge 
laͤßt ſich durchaus fein Local mit Sicherheit anweijen; wahrſchein⸗ 
lich ift ver glückliche Kampf bei Arbalo, auf den Plinius Hin- 
deutet, fein anverer, auch die bei Florus erwähnten Einzelubeiten, 
wie der Vertrag ver Bundesvölker, werben hieher zu beziehn fein. 
Das Eaftel am Zufammenfluffe von Lippe und Elifo darf wohl 
unbevenflich für vafjelbe gehalten werben, welches noch in fpäterer 
Zeit mit dem Namen Alifo bezeichnet wird; als einer ver wid 
tigften Punkte in der Gefchichte ver veutfchen Kriege hat es vor» 
zugsweife dazu aufgefordert, feine Lage zu ermitteln. Lange Zeit 
hatte die Anficht Geltung, der Flecken Elfen, an ver Kippe, 
nicht weit von der Mündung ver Alm, die man für den Elifo 
bielt, trage noch den alten, ziemlich treu bemahrten Namen; doch 
auch hier fcheint vie bloße Namensähnlichkeit fich nicht als zuver⸗ 
läfftge Führerin zu bewähren. Wenn man fchon früher auf das 
Kirchfpiel Lisborn hinwied, wo bie Lippe mit ver Life und Blenne 
zufanmeenflieft, und, abgejehn von ver nahe liegenden Beziehung 
auf ven Namen Elifo, viefen Punkt ald den bezeichnete, ver, fos 
weit und hier einigermaßen gemifle Beftimmungen möglich find, 
die Scheide bilde zwifchen Bructerern, Sigambrern und Cherus- 
cern, und injofern fchon zur Anlage eined Caſtells vorzüglich ges 
eignet jei, fo bat diefe Annahme neuerdings nicht wenig an Wahr- 
ſcheinlichkeit gewonnen. In jener Gegend grade haben ſich nicht 
unbebeutende Reſte von Untermauerungen gefunden, die für römi« 
ſche Arbeit erkannt und auf jenen Bau des Drufus bezogen wer⸗ 
ben; obwohl baher Leicht noch andre Möglichkeiten zu denken find, 
und per Wiverſpruch weder verſtummt ift, noch unbebingt zurück⸗ 
gewisfen werden Tann, ſcheint «8 Tach, a Türe man ah Here 
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läaufig bei jenem Ergebniſſe berubigen. — Das Verhältniß der 
Chatten ift Teiver ſehr dunkel; nur foviel ift deutlich, daß fie, ven 
Römern befreundet, fich von ihnen eine Landſtrecke zu Wohnfigen 
katten anweifen lafien,. wahrfcheinlich alſo hart am Rhein, eben 
va, wo das Gaftel erbaut wurde, welches eine annehmbare Ver⸗ 
muthung auf. dad Mainz gegenüberliegente Eaftel bezieht. Aus 
ven vereinzelten Andeutungen fcheint bervorzugehn, daß ſchon in 
viefem Jahre, wohl in der lebten Zeit ded Sommers, fich auch 
bei ihnen Unruhen zu regen begannen, welche bald beveutenver, 
und, ald Abfall eines verbündeten Volkes, für Rom doppelt be= 
denklich ſich zeigen. 

Die Allgemeinheit, mit welcher Dio vie Ereigniſfſe des folgen» 


ven Jahres berichtet, findet vurch Die andern Quellen Feine Abhülfe. 


Der Sommer erjcheint nicht reich an Thaten, auch wenn man bie 
shne Zeitbeftimmung von Florus und Oroſius erwähnten Berüh⸗ 
tungen mit ven Marcomannen, vie wenige Jahre jpäter ald ein 
unter merk vurdig georbneten Verbältnifien zu bedeutender Macht 
gelangted Volk den Hömern gegenübertreten, in dieſe Zeit verſetzt: 
Berührungen, welche neuerdings in Zweifel gezogen find, aber aus 
Gründen, wie fie beflimmten, wenn auch übertreibenven, Angaben ges 
genüber Feine Gewalt haben. Der gewagte Verſuch, pad Schiffägefecht 
gegen die Bructerer zu einem Eleinen Zufammentreffen auf Kähnen 
m ermäßigen und es in dieſer Geſtalt zu dem Inhalte dieſes Jahres 
hinzuzufügen, darf man als Hinlänglich abgewieſen betrachten. 
Schr wahrfcheinlich ift ed hingegen, daß ver größte Theil der Zeit 
auf Die bedeutenden Befefligungsanlagen verwandt wurde, welche 
Florus erwähnt. Der Rhein ward zu einer feſten Operationdbajls 
gemacht; der bei den Chatten audgebrochene Aufſtand, ver aud) in 
diefem Jahre noch nicht völlig befeitigt warb, mochte zunächft dazu 
aufgefordert haben, da der von ihnen verlafiene Landſtrich am Ufer 
leicht als berrenlofed But neue, zum Kampfe bereite Einwanderer 
anloden Eonnte, die dann ver Gränze gefährlich zu werben drohten. 


y Ch 


In nicht geringerer Allgemeinheit verichwimmen \einer au .& 
Vorfälle bed lebten, tbatenreichen Feldzuges. Die na MÄL D 
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völliger Uinterwerfung gebrachten Chatten, fcheint ed, trugen ben 
Krieg aus dem vorigen in dieſes Jahr hinüber. Die Sucven mö⸗ 
gen tapfer gekämpft haben, denn in Dios Worten liegt ziemlich 
Har die Hinweifung auf nicht geringe Verlufte feitens der Romer. 
Hier andere Sueven, ala die, melche am Rhein erſchienen, anzus 
nehmen, ift reine Willkuͤhr, und wenn, wie wir ſehu werben, ber 
gleichzeitige Dichter, welcher Drufus Top befang, unter ven ven 
ihm beflegten Völkern ausprüdlich die Sueven nennt, fe darf ber 
Verſuch nicht Eritifch heißen, aus dem Worten Dios, eines Schrift 
ſtellers, deſſen Sprache die Prüfung auf ver Goldwage felten oder 
nie verträgt, ven Schluß zu erzwingen, Drufus fei nur bis an 
pie Graͤnze des Suevenlanves gelangt, ohne mit dem Molke felbſt 
in Berührung zu kommen. Das Abbiegen zu ven Gheruscen 
phrfte fich am erften aus den Verlangen erklären, vie Weſer auf 
einem fchon bekannten Punfte zu erreichen und den einmal auf 
"gegebenen Plan von neuem aufzunehmen; jedenfalls ift es hochſt 
gewagt und durch nichts begründet, hier flatt ver Weſer an vie 
Werra zu denken, obwohl das Mittelalter Beifpiele von der Gleich⸗ 
namigfeit beides Ylüffe bietet. Wie Drufus von des Weſer an 
vie Elbe zog, ift uns unbekannt: Florus fcheint anzubeuten , daß 
fein Weg durch den hercyniſchen Wald führte, eine viel zu un⸗ 
beſtimmte Angabe, als daß fie eine von den mancherlei Tänftlichen 
Erklärungen ver Züge dieſes Jahres wirklid) begründen Lännte. 
Es folgt von feldft, daß auch ver Punkt, wo das Heer bie Eibe 
erreichte, unbeftimmbar if. Der Ort, an welchem man das „Uns 
glüdölager,* wo Drufus feinen Tod fand, zu fuchen hab, bezeich- 
net Strabo nur fcheinbar, wenn er ed „zwifchen Elbe und Sa⸗ 
La8* ſetzt. Wir Eönnen nicht entjcheinen, ob vie fränkifche ober 
vie ſaͤchſiſche Saale gemeint ift; ſelbſt Die Anficht derer, welche «8 
vorzogen, an bie Difel zu denken, iſt durchaus nicht volkfiäuhig 
zu voiderlegen. Auch vie Angabe, daß Tiberius durch barbarifches 
Land — vielleicht alfo von Mainz an — vierzig Deutfche Meilen 
zurüdlegen mußte, um zu dem flesbenden Bruder zu gelangen, 
ſordert wenig, da die Richtung emer Arie Tas um eNapaeiuu 
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a beftimmen if; man hat auf bie Gegend von Weimar gerathen. 
Wie ſchnell Tiberius reiſte, ift in den ausgehobenen Stellen nicht 
wutlich angegeben, wenn man nicht zu ber, ven Werten nach zu⸗ 
läfſtgen, Deutung greifen wii, ex habe zu dem ganzen Wege nur 
men Zag und eme Nacht gebraucht: eine Annahme, Die nur bie 
mmere Unglaublichkeit gegen fich bat, zumml wenn man bevenkt, 
wie wenig die Beichaffenheit deutſcher Verkehrswege, deren Vor⸗ 
handenfein wohl anzunehmen ift, einen ſolchen Flug begünftie 
gm mochte. 





Wichtig wäre ed, zu wiflen, in wie weit alle dieſe Thaten den 
Abfichten des Kaifers entfbrachen: denn, mag er im einzelnen dem 
ruhmbegierigen Sohne manches Wagniß nachgefehn haben, im 
ganzen war er ed gewiß, ver ven Krieg leitete; ſchon fein wieder» 
holter Aufenthalt in Gallien kann darauf hindeuten. Florud jagt 
mit Beſtimmtheit: Uuguftus babe zu feined Vaters Ehren Ger« 
manien zur Provinz machen wollen. Mag ver Beweggrund auch 
mweifelhaft und faſt unglaublich erfcheinen, vie Abficht ift aus den 
imftänven felbft mit ziemlicher Sicherheit zu erkennen. Daß ber 
ılternde Kaifer feinen wiederholt durch Wort und That ausge⸗ 
ſprochenen frievlichen Gefinnungen. zuwider einen fo bedeutenden 
Krieg unternahm und ihn mit ſolcher Energie führen ließ, das 
kann um feinen geringen Preis gejchehn fein. Wie vie Züge des 
Heeres auch hie und da durch nicht berechenbaren Zufall beringt 
und gekeitet fein mögen, im ganzen erfcheinen fie als ein Angriffs⸗, 
nicht als ein Vertheidigungskrieg: ſchwerlich galt es bios, Cäs 
ars Binfälle in größerem Mapftabe zu erneuern, um nur ben 
jleihen Iweck, Sicherung Galliens und der Rheingraͤnze, zu er⸗ 
eichen. Die Kriege in den Alpen, die Kämpfe in Pannonien, 
Mes fcheint anzuveuten, daß man von verfihienmen Grundlagen 
md im berfchiedener Richtung in den Norden einzubringen, und, 
vad faft Die nothwendige Folge glücklicher Kriege war, dort Fuß 
u faffen fuchte. In ven Zügen, durch welche Drvhas \einetuelt 
ur Durchführung dieſes Blaues mitwirkte,. zeigt ie ame enlüe 
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tenawerthe Verſchiedenheit: das vorlegte, nicht fehr thatenreiche : 
Jahr dürfte der Wendepunkt geweſen fein. Alifo war angelegt, 
eine ganze Reihe von Befeſtigungswerken entſtand am heine: wie 
fehr flicht Diefe Vorfiht, mit der die natürliche Brundlage aller 
Züge in dad Binnenland gefichert wurde, gegen jene erfle, vers 
wegene Ausfahrt in vie Norpfee ab. Wenn die früher ausge 
Iprochene Vermuthung richtig ift, daß Drufus, zuerft zu andern 
Kriegen gendthigt, deshalb zu ven Cheruscern abbog, um die Wes 
fer eben va zu erreichen, wo vie Trophäen von feiner früheren Ans 
wejenheit zeugten, und von dort aus fich einen Weg an vie Elbe 
zu bahnen, fo möchte es ziemlich deutlich fein, daß er, im Rücken 
gefichert, erft einen, wenn auch noch fo fehmalen Lanpftrich, nur 
eine Linie im Innern des Landes zu Tennen und bereinft zu romi⸗ 
fhem Eigenthum zu machen wünfchte; fe würde den Norden und 
Süden auseinandergehalten und ver Belriegung beider zur Grund⸗ 
füge gevient haben. Es ift auch dieſes nur eine unflchre Hypo⸗ 
theje; doch möge an die früher mitgetheilten Worte Ciceros er⸗ 
innert werben, ver im Senat bekannte: vor Gäfar fei nur ein en⸗ 
ger Pfap in Gallien Nom eigen geweien; ähnliche Gedanken 
fönnten Drufus geleitet haben. | 
Was er felbft noch zu vollbringen hoffte, Fönnen wir nicht er- 
meflen; ſchon dad Vorbringen an die Elbe war ein Fühnes Wag- 
niß: es ift bezeichnend, daß hier wieber das mythifche Element ſich 
regt und ein mythiſcher Vorfall, deſſen Erklärung noch niemandem 
recht hat gelingen wollen, Feldherr und Heer zum Ruückzuge be= 
wog. Drufus ward durch den Tod, wie aus der Mitte des Les 
bens, fo auch aus der Mitte ver Thaten abgerufen; vollffänbige 
Ergebniffe hat er nicht erlangt, wohl aber Wege gebahnt, bie ein 
Ziel in Ausficht ſtellten. Übertreibenbe Lobſprüche ver Alten bürs 
fen nicht als Zeugniffe gelten: aus ver Schilderung bei Flo⸗ 
ru, wie Germanien ein anderes Land geworben fei, wird man 
nur das eine folgern dürfen, daß die fpäteren Kriegsjahre durch 
beſonders gelinde Witterung begünftigt wurben; auch das Erſchei⸗ 
nen eines Bienenſchwarmo im Kerbte Krimmert aran, 
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Wie die Zeitgenoffen ſich mit Liebe und Achtung über ven jung 
abingefchiedenen audfprachen, davon mag, unter den Gefchicht- 
hreibern, die kurze Charafteriftit bei Vellejus ein Abglanz fein. 
Bie follte aber Die Poefle bei dem Tode des Helden gefchwiegen 
ben, deſſen exfte Thaten fle mit ihrem vollen Glanze verherrlicht 
mitte. Kein geringerer ald Horaz ift e8, der begeiftert von ven 
Alpenkriegen gefungen hat: „wie ven Aar, ver Iuppiters Blitze 
rägt, den Herrfcher über die Tuftige Vögelfchaar, einft Jugendluſt 
md ererbter Muth vom Nefte forttrieb, fremd noch ver Mühe und 
Nrbeit, wie die Frühlingswinde den zagenven, am entwölften Sims 
nel ungewohnten Aufſchwung Iehrten, wie flürmifcher Thatendrang 
in ald Feind auf die Heerden herabführt, und Kampfbegier ihn 
um Angriffe treibt auf gewaltige Drachen; wie das Reh auf fros 
vr Weine plöglich den jungen Xöwen erblidt, von veflen Zahn 
3 fterben Soll: fo fahen unter ven rätifchen Alpen die Vinvelicer 
en Drufus die Schlachten lenken. Woher ver Brauch ftanımt, 
zaß allezeit ihre Mechte gewaffnet ift mit amazoniſchem Beile, das 
habe ich nicht erforfcht und nicht ift alles zu wiſſen erlaubt, das 
iber weiß ich, daß die fleggewohnten Schaaren vor des Jünglings 
Rathſchluß nicht beſtanden. Sie haben gefühlt, was Geiſt und 
Natur vermag, forgfam gepflegt im gottgefegneten Haufe, was 
Auguftus Vaterſinn gegen die jungen Neronen. ” 

Einzelne poetifche Erwähnungen von Druſus fpäteren Tha⸗ 
ten treten zurück gegen das lange Gedicht, in welchem ver Rit⸗ 
er Pedo Albinovanus die Kaiferin über ven Tod des Sohnes 
m tröften fucht. „Geſchieden ift ver Süngling, — fo heißt «8 
dort, — der ein ehrmürbiges Bild reiner Sitte, groß in ben 
Waffen, groß auch im Frieden war." „Er hat der Sueven Tampfe 
nuthiges Befchlecht und die unbeflegten Sigambrer zu Boden ges 
blagen und die Barbarenrücden zur Flucht gewandt: einen nie 
jefannten Triumph hat er dir, Roͤmer, erworben, und über neue 
Yinver das Meich ausgevehnt.* „Des Drufus Leiche — o Jam⸗ 
ner! — wird durch römische Städte getragen, die ex A Sieg 
ıetreten ſollte, Durch bie er einft gezogen war, la ex ver Kam 
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Waffen zerjchlagen hatte. Wie fo verfchieven war doch Diefe 
von jenem! Der Eonful nabt dem wehflagennen Nom mi 
breochenen Beilen: was foll ver Beltegte thun, wenn fo be 
ger einherziebt? Die ganze Stadt feufzt, überall nur ein 
vol Kummer — möchte ed fo ausfehn bei ven feinplichen ( 
men!“ Es wird gefchildert, wie er der fernen Mutter entrifl 
während wilde Kriege ihn an bie Fremde fefleln, „mehr a 
PBaterlandes Gewinn bevacht, als auf den eignen.“ Die 9 
fann auf des Sohnes Triumph: „einen Leichenzug mußt d 
gehn, ftatt des heiligen Triumphes, und ftatt Juppiters Bur; 
vet des Drufus ein Grab.” Auch ver Gattin wird mit Im 
gedacht: „mit feinen lebten Worten Elagte ver fterbenve, d 
fern feift; die erfaltenden Lippen bemegten fich noch, um 
Namen zu ſprechen. Er fonnte dir nicht erzählen, wie er d 
gambrer vernichtete, wie die Sueven vor feinem Schwerbi 
ben, nicht von den Strömen und Bergen, den vielgepriefenen 
gesftätten und den Wundern, tie er geſehn in ver neuen £ 
Der Himmel felbft weifjagte des Helden Tod: „Rucifer war 
nem fichtbar in der ganzen Welt, und ed fam ber Tag, ohı 
der Stern ihm voranzog; das mahnte, daß ver Welt eine 
flirned Untergang bevorftand und ein edler Stern verfinken 
in der ſtygiſchen Fluth.“ „Die Vorfahren in ver feligen 
werben den Jüngling empfangen, der die germanifchen Kelv; 
mit fich bringt, der die germanifche Welt nen Römern befan 
macht hat.” Er nimmt dad Bewußtſein mit, daß er älteı 
als feine Jahre und daß Thaten ven Greis machen, daß ma 
ihm leſen werde, daß er Conſul mar und ein Germanicus, di 
fleger einer neuen Welt und geftorben für den Staat. Dem A 
gotte felhft werben die Worte in den Mund gelegt: „was i 
währen konnte, habe ich gewährt; ver Sieg ift errungen. 
Bollbringer nes Werkes fchien, aber dad Werk bleibt." De 
land trifft ein ſchwerer Fluch: „vu, Germanien, haft Eein 
mehr auf Nachficht; mit deinem Tode, Barbar, ſollſt du 
Büßen. Sehen werbe ich, yore der Kimige Naden blau wirh 
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der Laft der Ketten, wie ihre graufamen Hände von harten Ban⸗ 
den umfchlungen find, wie endlich ihr Antliß erbleicht und wider 
ihren Willen Thränen die Wangen ver Gewaltigen berabfließen. 
Iener drohende Muth, flolz durch Drufus Top, joll im Gefäng« 
niſſe dem Henker überantwortet werden: dort will ich flehn und 
lange mit frobem Blicke auf ven nadten Reichen verweilen, wie fle 
baliegen auf ven Baflen. Möge Aurora den Tag, der ein fo herrs 
liches Schaufpiel und bringt, bald heraufführen mit den ſtrahlen⸗ 
ven Roſſen.“ 

Srößeren Eindruck als die gehäuften und etwas monotonen 
Einzelnheiten des jonft nicht werthloſen Gedichtes macht eine Eurze 
Erzählung in den Briefen des jüngeren Plinius. Don feinem 
Oheime, dem Verfaſſer ver Naturgefchichte, fchreibt er an feinen 
Freund Macer (B.3. Br. 5.): er habe in ven zwanzig Bü« 
bern von den Kriegen in Bermanien (einem und verlores 
nem Werke) alle Kriege verzeichnet, die mit ven Deutfchen geführt 
waren. „Er fing die Arbeit an, während er in Deutichland Kriegs« 
dienfte that, in Bolge eines Zraumes. Denn im Schlafe trat ibm 
das Bild des Drufus Nero vor Augen, der, nachdem er in Ger, 
manien weit und breit flegreich gefochten hatte, Dort geitorben war: 
er empfahl fich feinem Andenken, und bat, er möchte ihn ficher 
flellen vor unverdienter Vergeſſenheit.“ Es ift vührend, wie das 
Bild des Helden feit an dem Lande haftet, das ihm — nach Wor« 
ten Ovids — „Namen und Tod brachte:“ des Helden, ber von 
allen bisherigen Bekämpfern Deutſchlands wohl nicht die größte, 
aber, wenn irgend ven Alten zu trauen ift, die reinfte und idealſte 
Derfönlichkeit war. Auch die fcheinbare Grauſamkeit feiner Kriega⸗ 
führung wird den reinen Glanz, der ihn umgiebt, nicht trüben 
dürfen: bei des kurzen, unfichern Dauer ver Sommerfeldzüge mochte 
es manchmal unabweisbar fein, dem mächtigen Feinde in Türzefter 
Zeit tiefe, unheilbare Wunden zu fchlagen; ein mehr geregelten, 
ununterbrochener Feldzug möchte leicht weniger Blut gefoftet haben. 

Sichtbare Denkmäler des Drufus find uns nicht viele geblies 
ben. Münzen, dis, der jet verbreiteten Anficht zufolge, ver Koller 
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Claudius zu Ehren feines Vaters fchlagen ließ, ehren uns feine | 
Züge Tonnen: ein ernfted, denkendes Geflcht, auf dem man ba | 
längerer Betrachtung einen leiſen Zug von Schwermuth nicht verr | 
Eennen Tann. Wer in Nom dem ange ber alten appifchen Strafe : 
folgt, erblickt noch heute innerhalb der jehigen Stadtmauer ben 
Zriumphbogen, von welchen Suetonius erzählt: die Anlage bed 
Banzen ift vollkommen erkennbar, nur find von Dem Marmor 
fhmude, ver ihn zierte, blos fpärliche Reſte übrig geblieben; vie 
Reiterſtatue des Helden, die, wie bie Münzen zeigen, zwifchen zwi 
Trophäen über dem Bogen aufgeftellt war, ift verfchwunden; bie 
Infchrift war metrifch. Was Deutfchland felbft betrifft, iſt es eine 
alte, unverbächtige Tiberlieferung, daß man in dem Eichelftein 
einen Überreſt des Genotaphiums zu erkennen bat, welches in 
Mainz errichtet ward. Ein zweites Denkmal, das ebenfalls bei 
Mainz fich erhalten hatte und einen Krieger in voller Rüftung dar⸗ 
ftellte, warb durch Die viermal wiederholte Infchrift: zum An- 
denken des Drufud Germanicus, unverkennbar genug be 
zeichnet: Leider ift es feit faft zweihundert Jahren zerfchlagen, und 
die Abbildungen laſſen und nur den Verluft des Originals bevauern. 





Drufus fand in feinem Bruder Tiberius einen Nachfolger. Für 
die erften Jahre feiner Thätigkeit iſt Dio vie reichhaltigfte Quelle. 


v. Chßꝛ. B. 55. 8. 6: „Auguſtus unternahm einen Feldzug gegen bie 
8. 


Germanen. Er ſelbſt blieb im Reiche; Tiberius ging über den 
Rhein. Die Barbaren, mit Ausnahme der Sigambrer, ſchickten 
aus Furcht vor ihnen Unterhaͤndler; jedoch erreichten fie ihren Zwed 
weder damals, — indem Auguſtus erflärte, er werde mit ihnen 
feinen Vertrag fchließen, wenn nicht auch die Sigambrer beiträ- 
ten — noch fpäter. Denn wirklich ſchickten auch Pie Sigambrer 
Geſandte, verfehlten aber ihren Zweck fo gänzlich, daß fogar bie 
Geſandten felbft, zahlreiche und angefehene Männer, fämmtlich in 
dad Verderben geriethen. Auguftus nämlich hielt fle feft und ver- 
theilte fle in mehrere Städte: aus Bram horüker töbteten ſie ſich 


Tiberius in Deutfchland. 305 


ft. Danach hielten fich die Germanen eine Zeit lang ruhig, 
ter aber ließen fe die Römer ſchwer für dieſe ibre Leiden büßen- 

Den Tiberius erhob Augnſtus an Drufus Stelle zur Imperas 
würde, auch machte er ihn zum zweitenmale zum Conſul.“ 

3.55. 8.8: Tiberius trat am erften Ianuar fein Confulat an 
d beging danach das Siegsfeſt. „Nicht Tange darauf rüdte er 
das Feld, da ſich in Germanien bie und da Unruhen zeigten.” 

„Sn Germanien gefchah nichts, was der Erwähnung werth 
ve. * 

Vellejus, in Bewunberung feined Helden befangen, bietet 
£ diefe Inhre wenig; von dem thatenlofen zweiten fagt er nichts, 

dem erften verfchweigt er Auguſtus bevenklichen Schritt. Nach⸗ 
m er Drufus Top erwähnt hat, führt er fort (B. 2. K. 97): 

„Danach ward vie ſchwere Bürbe des Krieges Nero (Tiberius) 
ferlegt; er wußte fle mit der Tüchtigkeit und dem Glüde, wie 

ihm eigenthümlih war, zu tragen: alle Theile Germaniend 
tchzog er flegreich, ohne daß — wofür viefer Feldherr ſtets bes 
ndere Sorge trua — das ibm anvertraute Heer auch nur den 
indeſten Verluft erlitt. Er hat das Land fo durch und durch be> 
aͤltigt, daß es fich Faum noch von einer fleuerpflichtigen Provinz 
tterfchied. Da warb ihn der zweite Triumph nebft dem zweiten 
onfulate zuerkannt. “ 

Beide Berichte laſſen durchaus nichts von einzelnen beveutenben 
baten erkennen. Dennoch Fünnen die des erften Jahres nicht ganz 
serbeblich geweien fein: der Imperatortitel und der Triumph find 
hren, die Damals noch Durch ein wenigſtens fcheinbar glänzendes 
ierdienft gerechtfertigt fein mußten. Diefe Lücke ift mit großer 
Jahrfcheinlichkeit durch eine auch bei Tacitus und fonft mebrfad) 
wähnte, zunächft bei Suetonius erzählte That auszufüllen. „In 
m germanifchen Kriege — fo heißt es bei ihm in Tiberius Le⸗ 
m (K. 9.) — führte er vierzigtaufenn, die fich ihm ergeben hat» 
m, nach Gallien Über, und ftevelte fie am Rheinufer, wo er ih 
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en Wohnſitze zuwies, an: deshalb zog er in feierlichen Auge urtt 
u Wagen in Kom ein.” Wir wiffen,, daß viefe wlerarauienn vn 
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ganzen Sigambrer waren; zwei bereinzelte Stellen bei Suetonius 
und Zaritus laſſen vermutben, daß ſich auch Sueven darunter bes 
fanden. Wenn nun auch die Sigambrer und noch fpäter unter 
den Beinden Noms begegnen, zum Beweife, daß auch viefer Schritt 


feinen Abſchluß berbeiführte, fo konnte dennoch dem, der ihn that, ° 


großer Ruhm nicht entgehn. Es zeigt fich wiederholt in ber vor | 
mifchen Gefchichte, wie die Freude über Sieg und Gewinn mie 


größer war, als wenn ein alter, Tangjähriger Feind endlich ſich 
für überwunden bekannte, wäre feine Macht auch nicht mehr bie 
alte gewefen: wie batten aber die Siganıbrer in der langen Zeit 
der germanifchen Kriege fait immer in erfter Reihe geſtanden, wie 
oft waren grade durch fie neue Kämpfe herbeigeführt. 


Die Überfienlung in dieſe Zeit zu feßen und fle nicht an einen | 


von Tiberius fpäteren Feldzügen zu Tnüpfen, dazu liegt in ber 


Reihenfolge der Angaben bei Suetonius eine Aufforderung Bir : 


wiffen aus Dio, daß Auguftus dem Stieffohne, nach dem erfien, 
glücklichen Kriegsjahre, das zweite Conſulat übertrug; dies ſcheint 


die Beranlaffung, weshalb ver Biograph nad) Erwähnung der Si⸗ 
gambrer berichtet, wie fchnell Tiberius eine Ehre nach der andeen ' 


befleivet habe, und zwar bis zum zweiten Gonfulate. Dann fährt 
er fort: „währenn fo das Glüf von allen Seiten ihm lächelte, 
beſchloß er plöglich, in Eräftigem Alter und bei Fräftiger Gefund- 
heit, ich zurüczuziehn und fich möglichft weit von dem Heerde ber 
Staatöleitung zu entfernen." Daß aber viefer räthfelhafte Rüd- 
zug des gefeierten Mannes und fein längerer Aufenthalt auf Rho⸗ 
dus unmittelbar auf die erſten germanifchen Beldzüge folgte, dar⸗ 
über lafien Dio und Vellejus Feinen Zweifel: gewiß alfo fiheint 
ed, daß Tiberius feine fonft kaum erflärlichen Ehren dem ener- 
gischen Schritte gegen die Sigambrer dankte. 





Mit Tiberius Rückzuge tritt eine Lüde in den Nachrichten 
über Deutfchland ein. Daß Vellejus ven Bli nicht dahin richtet, 
wo er feinen Helden nicht mehr fand, Tann wicht überrafchen; 
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enn er aber fagt (8.2. 8. 100): „ver Erofreis fühlte es, daß 
tern von der Huth Roms zurüdgetreten war; denn der Parther 
sach ven Bund und ſtreckte die Hand nach Armenien aus, und 
zermanien emporte fich, da das Auge feined Bändigerd von ihm 
ch abgewanbt hatte: ” fo wecken viefe Worte das Verlangen, nä- 
eres bei Die zu finden. Leider find feine Geſchichtsbücher grade 
n diefer Stelle unvollitändig überliefert. Aus den Erzählungen 
on dem, was fpäter geſchah, ift mit ziemlicher Sicherheit zu fols 
ern, daß in jenen dunkeln Iahren im Innern Deutfchlands be⸗ 
eutende Regungen ſich vorbereiteten und entwickelten. Ungewiß 
leibt es freilich, wie viel Dio von ihnen gewußt und gefagt bat; 
aß wir aber wirklich einen Verluft zu beklagen haben, ift dadurch 
laublih, daß noch gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts zu 
Benedig folgenves hieher gehörige Bruchſtück entdeckt warb, pas yon 
iicht geringer Wichtigkeit ift, aber bei dem Mangel an Zuſam⸗ 
nenhang ver Erklärung manche Schwierigkeiten bietet. 

B.55. 8.11: „Auch bei den Deutfchen trat ein Umſchwung 
er Verhältniffe ein. Domitius näntdich, ver bis zu jener Zeit 
n dem Lande an ver Donau den Befehl geführt hatte, nahm Die 
Sermundurer, welche ihre Heimath, ich weiß nicht wie, verlaffen 
atten und umherzogen, um ein andres Land zu fuchen, auf, und 
ledelte fe in einem Theile des Marcomannenlandes an. Auch über 
ie Elbe ging er, ohne Widerſtand zu finden, fchloß Breundfchafts- 
erträge mit den dortigen Barbaren, und errichtete am Ufer dem 
luguſtus einen Altar. Als er ſodann an ven Mhein z0g und 
inige bertriebene Cheruscer durch Hülfe andrer wieder in ihr Land 
urückführen wollte, misglückte ihm dies, und hatte zur Folge, daß 
uch die anvern Barbaren vie Römer verachteten.” 

Das Verdienſt, von allen römifchen Feldherrn am weiteften in 
deutſchland vorgenrungen zu fen — bis über vie Elbe, welche 
drufus nur erreichte — wird an dieſem Domitius Ahenobarbus, 
ver des Kaifer Nero Großvater war, noch in fpäter Zeit geprie= 
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m; vergeblich aber fuchen wir bei andern Schriftitelen Alır 
velche Das unklare Bild Bei Div im wejentliigen erahnen WM 


W* 


308 Domitius Ahenobarbus. 


aufhellen könnten. Wenn Tacitus angiebt, daß die Elbe bei ben 
Hermundurern entipringe, Vellejus, daß ſie an vem Lane ber 
Hermundurer entlang fließe, Strabo envlich, Daß die Hermunburer 


jenfeitö der Elbe wohnen: fo ift ed wahrſcheinlich, daß Dabei an 
jene Urfiße zu denken fei, aus denen ein Theil des Volks auszog; | 


das dieſem angewiejene Stück des Marcomannenlanded wir man 


nahe der Donau zu fuchen haben, wo Tacitus Hermundurer er 


wähnt. Für die Auswanderung jelbft, wie für die Anweiſung grade 
jenes Landſtrichs ift mit großer Wahrjcheinlichkeit eine Erklärung 
aus eben der unruhigen Bewegung innerhalb Deutfchlands hergeleitet 
worden, von welcher vie folgenden Jahre veutlichere Spuren zeis 
gen: die audziebenden Marcomannen mögen die Hermundurer be 
drängt, biefe dafür in dem von jenen verlajfenen Landftriche neue 
Wohnſitze gefunden haben. Was vie Hömer bewog, bier beftim- 
mend einzugreifen; ob die Hermundurer ſich felbft an Domitius 
wandten; ob er ihnen entgegenrückte, um ihren Andrang, der id 
von jelbft ver Donau und römifchen Lande zugemandt haben mochte, 
aufzuhalten, das bleibt völlig unklar. Eben fo wenig ift die Der- 
anlafjung zu dem Zuge über die Elbe zu erfennen: daß er fo völ- 
lig gelang, und gar Feine Gefahr zu beftehn war, mag wohl durch 
die eben angefnüpfte Verbindung mit den Hermundurern bevingt 
gewefen fein; an die Befeſtigungswerke, die Drufus nach Florus 
Angabe auch an der Elbe errichtet hatte, wird man kaum denken 
dürfen: es find wohl nur einzelne, unbefegte Schanzen darunter 
zu verfiehen. Über ven Aufenthalt des Heeres jenfeitd der Elbe 
ift gar nichts befannt; die Anficht, der zufolge die Nömer damals 
bis an die Havel und in die Gegend von Potsdam vordrangen, 
ift daher eben fo unwiverlegbar, als fie unbeweisbar if. Um an 
den Rhein zu gelangen, wird Domitius wohl die durch Drufus 
Vorgang gebahnte Heerftraße eingefchlagen haben. — Bon da ab 
wird alles unverſtaͤndlich. Wer vie vertriebenen Cheruscer waren; 
ob einzelne Vornehme oder ein ganzer Theil des Volks; ob ſich 
bier die Regungen zweier feinpfeliger Parteien ahnen laſſen; wer 
unter ben andern zu verſtehn it, auf teren Hülle Domitiud 
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echnete; ob endlich das Mislingen feines Plans eine ſtillſchwei⸗ 
ende Hindeutung auf unglüdliche Schlachten fein fol: varüber 
aͤßt fich Fein Aufſchluß gewinnen. Im ganzen fehimmert durch 
a8 Berfahren gegen die Hermundurer, wie gegen die Cheruscer, 
oohl das gemeinfame, in allen germanifchen Kriegen bewährte 
Brineip Durch, jedes Volk innerhalb feiner Gränzen zu halten, 
der, wo dies nicht möglidy war, fchnell eine neue, fefte Ordnung 
yerzuftellen und nie Wanderungen zu dulden, die, von dem Cimbern⸗ 
uge an, wiederholt ven Anlaß zu Kämpfen gegeben hatten. Wie 
ebhaft die bei Dio genannten Namen der Marcomannen, ber 
Sherußcer, der Elbe, und die ganze Nichtung des Zuges an Dru⸗ 
us letztes Jahr erinnern, möge nur angedeutet werben. 


Mit Tiberius Rückkehr und Apoption beginnen in Deutfchland 
ieue Kriege: von ihnen erzählt Vellejus als Augenzeuge. 


Belleius. B. 2. 8. 104— 110. 


„Als Nero aboptirt warb, fprach dazu Cäfar (Auguftus) vie 
Worte: „das thue ich um des Staates willen.” Nicht Iange Tieß 
8 Vaterland den Vertreter und Hüter feiner Macht in der Stabt 
yerweilen; es ſchickte ihn fofort nach Germanien, wo drei Jahre 
uvor unter Marcus Vinicius, deinem Großvater, einem hoch⸗ 
ingeſehenen Manne, ein ungeheurer Krieg entbrannt war. Diefer 
yatte ihn auf einigen Punkten mit Nachdruck geführt, auf andern 
nit Glück Widerftand geleiftet, wofür ibm der Triumphalfchmud 
nd eine Infchrift, vol der glänzenpften Anerkennung feiner Tha⸗ 
en, zuerfannt warb. 1) Diefe Zeit führte mich, nachbem ich zu= 
vor das Tribunat befleivet hatte, als Solvaten in Tiberius CA 
ars Lager. Denn gleich nach der Adoption, als Präfeet ver Rei⸗ 
erei — ein Poften, in dem ich meines Vaters Nachfolger wurde 
-— mit ihm nach Germanien geſchickt, habe ich neun Jahre Tang, 


1) Bellejus Worte auf einen Iriumphbogen mit entſprecheuder Johchrah au testen, 8 
miolich zumal ben nähen Anlaf bazu nnr eine Verwechtlung gab. 9. un SUR. 
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als Praͤfect und Legat, feine gottlichen Thaten mitangeſehn und, 
ſoweit meine ſchwachen Kräfte verftatteten, dabei geholfen. Ein 
Schaufpiel, wie das, melches ich genoflen habe, fcheint ver ſterb⸗ 
liche Menſch nicht erfaften zu können. Wie in dem volkreichſten 
Theile Italiens und durch Dad ganze weite Gallien, wo ſich ver 
alte Feldherr wieder ſehn Tieß, der durch Verbienfte und Thaten 
ein Gäfar war, bevor ibm noch der Titel gegeben warb, jevermann 
aus volleren Herzen fich ſelbſt Süd wünſchte, ald ihm; wie nun 
erft den Soldaten bei feinem Anblick die Freudenthraͤnen floſſen; 
dieſe Begeifterung; dieſer unerbörte, ftürmifche Jubel bei der Be 
grüßung; dieſe Begierde, feine Hand zu faflen; wie ſie ed nicht 
Iaffen Eonnten gleich hinzuzufegen: „fehn wir dich wirklich, Jeld⸗ 
herr? bift du gefund und wieder gegeben?” und dann: „Beloberr! 
ich war mit dir in Armenien, ich in Nätien, ich bin bei ven 
Vindelicern, ich in Pannonien, ich in Germanien von dir beſchenkt 
worden!” — das alles laͤßt fih nicht mit Worten ausdrücken und 
möchte vielleicht Faum Glauben finden. 


n. Ghr. 105. Sofort ward in Germanien eingerückt: die Caninefaten, 
1. 


Attuarier, Bructerer wurden unterworfen, die Cheruscer gewon- 
nen — o hätte dieſes Volk nicht bald danach aus unferer Nicder⸗ 
lage fo hohen Ruhm geerndtet! Die Weſer warb überfchritten 
und in das jenfeitige Land vorgebrungen. Ueberall, wo ver Krieg 
am bevrohlichiten und gefahrvollſten war, trat Caͤſar ſelbſt voran; 
wo die Gefahr minder groß fchien, Tieß er ven Sentius Satumi- 
nus, ver ſchon als Legat feines Vaters in Germanien geweſen war, 
befehligen: einen Mann, vol mannigfacher Tugenden, thätig, be 
weglich, Hug, des Kriegsvienfted gleich kundig als fähig feine 
Anftrengungen zu ertragen, zugleich aber, ſobald vie Gefchäfte ver 
Muße Raum gaben, geneigt, fie recht mit Luft und feinem Beha- 
gen Kid zur Neige zu genießen; fo jedoch, daß man ihn eher glanz- 
lieben und heiter, als fehwelgerifch und träge nennen mochte. — 
Der Sommerfelozug jenes Jahres, der bis in den December aus⸗ 
gedehnt warb, gewährte ben Vortheil eines gewaltigen Sieges. 
‚Kinbesliebe rief ECäfar nach Rom, wirrett ver Wut Tier gene 
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aäfſe faſt vermauert hatte; Sorge für das Reich führte ihn mit 

em Anfange des Brühlings nach Germanien zurück, wo ber Kürft * ha 
ei feinen Abgange mitten im Lande an der Duelle ver Kippe ven 
Hab für dad Winterlager angewiefen hatte. 

106. Ihr guten Götter! welch einen Band Fönnten vie Thaten 
üllen, die wir in dem folgenden Sommer unter Tiberius Caͤſars 
sührung vollbracht haben. Durch ganz Germanien haben fich 
nfre Waffen den Weg gebabnt; beflegt wurden Völferfchaften, 
veren Namen fait unbekannt waren; auch vie Stänme der Chaus 
er wurden gewonnen. Ihre gefanımte junge Mannfchaft, uner⸗ 
neßlich an Zahl, riefenhaft an Geftalt, ficher vor jener Gefahr 
urch Die Rage ihrer Wohnftte, beugte fich vor dem Tribunal des 
zinperators, ringe umgeben von ver Schaar unirer Solvaten in 
zellem Waffenglanze. Gebrochen warb auch vie Gewalt ver Lon⸗ 
zobarden, eines Volkes, wilder als die germanifche Wildheit felbft. 
Endlich — was Fein Gedanke zu hoffen, gefchweige denn die That 
u verwirklichen gewagt batte — vierhundert Meilen weit, vom 
Rein bis an die Elbe, welche das Land der Senonen und Her⸗ 
nunburer befpält, ward ein römifches Heer unter feinen Fahnen 
jefügrt. GOleich wunderbarem Glüde, gleicher Sorgfalt des An⸗ 
ührerd, auch der Flugen Berechnung des rechten Augenblickes dankte 
man ed, daß vie Flotte, welche vie Buchten des Oceans um⸗ 
hiffte, aus dem Meere, von dem man vorher nichts gehört und 
ichtö gewußt hatte, in vie Elbe einlief, und fich mit dem Heere, 
a8, jo manches Volkes Befleger, reichlichen Überfluffes an allem 
seh war, und mit Gäfar vereinte. 

107. Ich kann e8 mir nicht Yerfagen, den großartigen Gang der 
Dinge durch folgenden Vorfall zu unterbrechen, mag er auch uns 
yeneutend fein. — Als wir unfer Lager an dem biefleitigen Ufer 
‚ed genannten Fluſſes aufgefchlagen hatten, und das jenfeitige von 
em Waffenfchmude ver jungen Mannfchaft unferer Beinde erglänzte, 
ne, ſobald unfere Schiffe gegen fle aufgeführt und in Bewegung 
jefeßt wurden, fofort landeinwaͤrts ſich flüchteten; beftieg einer her 
Barbaren, ein ſchon ziemlich alter Mann, Kali won ORUL 
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und — fo viel ſich aus feinem Schmucke abnehmen lieg — von ix 


hohem Range, eine aus Holz ausgehöhlte Mulde, wie fle dort 
üblich find. Selbſt diefe Art von Schiff lenkend, Fam er bis in 
die Mitte des Fluſſes, und bat: es möchte ihm erlaubt werben, un 
gefährdet an dem Ufer, weldyes wir mit unſern Waffen beiegt 
hatten, anzulegen und Caäſar zu fehn. Dem Bittenden warb fein 
Wunſch gewährt. Da landete er mit feinem Kahne, betrachtete 
Caſar lange Zeit ſchweigend, und ſprach dann: „ia, rafend if 
unfere Jugend, die eure Gottheit, wenn ihr ferne fein, verehrt, 





| 
3 

| 
7 


ſeid ihr aber nabe, lieber eure Waffen fürchten, ald den Bund : 


mit euch fchließen wi. Ich aber, Cäfar, danke es deiner Büte 
und deiner Erlaubniß, daß ich heute die Gdtter gefehn habe, von 


denen ich vordem nur hörte: mein Lebelang habe ich Teinen glüäd- ' 


Iicheren Tag gewünfcht, keinen glüdklicheren erlebt." Nachdem ihm 
erlaubt war, Gäfars Sand zu berühren, Fehrte er in fein Fahrzeug 
zuruͤck, und legte, ohne Ende nach Gäfar ſich umblidenn, an dem 
Ufer ver feinigen an. — Sieger bei allen Völkern und an allen 
Orten, die er mit feinem Heere betreten hatte, das unverjehrt 
und volzählig geblieben und einmal nur durch die Hinterlift der 
Feinde, zu ihrem eignen großen Schaden, auf bie Probe geſtellt 
war, führte Caͤſar die Legionen in das Winterlager zurüd, und 
eilte mit gleicher Haft, wie im vorigen Jahre, nach Rom. 

108. Der Sieg Tonnte ſchon Feine Arbeit mehr in Germanien 
finden, außer bei den Stamme der Mareomannen, die, von Ma» 
roboduus geführt, aus ihren Wohnfigen aufgebrochen waren und, 
in das Innere Des Landes ſich zurückziehend, bie Fluren, welche 
der berchnifche Wald in fich fihließt, bebauten. Auch der eiligfte 
Gang darf der Erwähnung biefes Mannes nicht vorbeigehn. — 
Maroboduns, von edlem Gefchlechte, kraftvollem Körper, wilden 
Sinne, mehr jeiner Abſtammung als feiner Natur nad ein Bar⸗ 
bar, hatte nicht im Sturme und wie durch Zufall einen wankenden 
und nur auf ten Willen ver Untergebenen geflügten Thron beſtie⸗ 
gen; bie Gedanken auf ein feft begrünnetes Reich und vie Königs- 
gewalt gerichtet, beſchloß er, \einın Stamm wet aus dem Ges 
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htöfreife der Römer zu rücken und bis zu einem Punkte vorzu⸗ 
bn, wo er, felbfi vor mächtigeren Waffen gewichen, feine 
zaffen zu den mächtigften machen könnte. Als er daher bas 
zeichnete Zand in Bellg genommen hatte, unterwarf er ſaͤmmt⸗ 
he Graͤnznachbaren durch Krieg, oder gewann fie durch Bedin⸗ 
ingen für feine Botmäßigfeit. 

109. Nachdem er fich perfönlich durch eine Leibwache gefichert 
ıtte, führte er feine Macht durch flete Übungen, indem er auch 
das Heer eine faft römifche Mannszucht brachte, in kurzer Zeit 
ıf eine bedeutende, auch für unfer Reich bevenkliche Höhe. !) Mit 
n MNömern bielt er es fo, daß er uns nicht zum Kriege reizte, 
yer merken ließ, es fehle ihm nicht an Kraft und Luft zum Wis 
rſtande: die Geſandten, welche er an die Gäfaren?) ſchickte, em⸗ 
fahlen ihn bisweilen mit vemüthigen Bitten, biöweilen führten 
e für ihn dad Wort, wie für einen gleich hochgeflellten Hann. 
He Bölker, alle einzelnen Männer, die und untreu wurben, hatten 
n ihm eine Zuflucht; mit allen Kräften fpielte ee — was er fchlecht 
mug verhehlte — den Nebenbubler. Das Heer, welches er auf 
ebzigtaufend Mann zu Buß und viertaufenn Reiter gebracht hatte, 
bte er durch ftete Kämpfe gegen die Nachbaren, un bereitete es 
ı künftigen Thaten vor, größer ald vie, welche vie Gegenwart 
ot: zu fürchten war er auch deshalb, weil er links nad) vorne 
jermanien, VBannonien zur rechten, rüdwärtd von feinen Wohn 
gen die Noricer um fich hatte, und alle ihn fürchteten, als würbe 
e in jevem Augenblick gegen alle anrüden. Auch Italien Tieß er 
icht forgenfrei ven Zuwachs feiner Macht betrachten; venn bon 
en Spigen ver Alpen, welche die Graͤnzſcheide Italiens bezeichnen, 
sar die Graͤnze feines Landes nicht weiter als zweihundert Meilen 
nifernt. — Diefen Mann und diefes Land beſchloß Tiberius Caͤſar 


1) Die Überfegung iß Hier nur als eine ungefähre zu betrachten, völlige Zuverläf- 
figkeit verſtattet bie kritiſche Beſchaffenheit der Stelle nit. 

2) Unter ben Ghfaren find wohl Tiberins und Auguſtus (der au X. ID Char 
genannt wurbe) zu verkehn, obwohl man geneigt fein Tonne, an Rruiur uno \Kar 
Beräprungen mit den Dlarcomannen gu benlen. Bgl, ©. 297, 
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im nächften Jahre von verfchiedenen Seiten anzugreifen. Sentius 
Saturnimud erhielt den Auftrag, nach Ausrodung der Waldungen, 


welche an ven herchnifchen Wald ſtoßen, durch dad Land ver Chai⸗ Ä 


ten die Legionen nach Bojohemum (jo beißt vie Gegend, welche 
Maroboduus inne hatte) rücken zu laſſen. Gäfar felbft begann vor 
Garnuntum aus, demjenigen Punkte im norifchen Lande, welcher 
auf diefer Seite der nächftgelegene war, das Heer, das in Jllyri⸗ 
cum fland, gegen die Warcomannen zn führen. 

110. Es zerftört dad Geſchick der Menfchen Pläne: bisweilen 
hemmt es fle. Schon hatte Caͤſar an der Donau das Winterlager 
vorbereitet, und — da das Heer nicht weiter als fünf Tage Wegs 
von der feinvlichen Bränze entfernt fand — beſchloſſen, Satur 


ninus folle mit feinen Truppen anrucken. Durch einen faſt glei⸗ 


chen Abſtand vom Beinde getrennt, waren ſie im Begriff, ſich 
binnen weniger Tage am beflimmten Orte mit Gäfar zu vereinigen, 
als ganz Pannonien, durch die Segnungen bed langen Friebent 
übermüthig gemacht und im Vollgefühle feiner Kraft, nachdem es 
Dalmatien und alle Völferfchaften in jenem Landſtriche für feinen 
Plan gewonnen hatte, zu ven Waffen griff. Da mußte ver Ruhm 
der Nothwendigkeit nachftehn: es ſchien nicht unbedenklich, bad 
Heer tief im Binmenlande gleichfam zu verfteden, und Italien ohne 
Schutz einem fo nahen Feinde auszuſetzen.“ 


Bon denſelben Thaten erzählt Dio in einem fehr abweichen⸗ 
ven Tone. 


um 4% .. 2 


7 G PIE; 


8.55. 8.38: „Bu dieſer Zeit fland, wie mehrese audre 
Feldherrn, fo auch Tiberius gegen die Germanen im Felde. Et 


drang zuerſt bis an die Weſer, dann auch bis an vie Elbe vor; 


jeboch ward damals eben nichts bemerkenswerthes volführt, ob - 


wohl nicht Auguftus allein, fonvern auch Tiberius dieſer Thaten 
wegen Imperator genannt warb, und Cajus Sentius, ver Präs 
feet von Germanien, die Triumphalehren erhielt. Denn nicht ein 
mal nur, fundern zweimal fchlofien die Germanen aus Furcht mit 
Ihnen Bündniffe. Des Brand her, vuankk Ir en arten Vertrag 
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ald gebrochen hatten, ihnen dennoch wieberum Frieden zu gewaͤh⸗ 
m, war, daß bei ven Dalmatern und PBannoniern ein bebeutender 
ufftand Losbrach, ver eine nachvrüdliche Ahndung erforberte.# 
K. 29.) „Die Dalmater nämlich, welche ſich durch die Abgaben, 
selche fie zu zahlen hatten, geprüdt fühlten, waren bis dahin, 
bwohl ungern, ruhig geblieben. Als aber Tiberius den zweiten 
teldzug gegen die Germanen unternahm, und Balerius Meffalinus, 
er damals in Bannonien und Dalmatien den Oberbefehl hatte, 
bu felbft auf vem Zuge begleitete und den größten Theil des Hee⸗ 
es mit ſich dahin abführte, und nun auch ven Dalmatern befoh⸗ 
en ward, Leute dahin zu ſchicken, traten fie auf dieſen Anlaß bin 
ufammen und fäumten nicht länger, überzeugt von der frifchen 
Braft ihrer jungen Mannfchaft. “ 





Was Dio bewogen haben kann, von den erfolgreichen Jahren 
sit einer Kürze zu fprechen, bie man auch dem vielerlei umfaflen- 
en Sefchichtichreiber Faum verzeihen mag, ift ſchwer zu errathen. 
Bellejus, des Augenzeugen, Erzählung ift im einzelnen zu beftinmt, 
18 daß man an einer wirklichen und wahren Grunvlage ber 
kreigniſſe, Die er berichtet, zweifeln Tann, wenn er jle auch 
ibertrieben bargeftelt haben dürfte. Hier zeigt fh, wie empfind⸗ 
ih jene Lücke in unfern Nachrichten ift, Die durch Die vereinzelte 
Srwähnung von Domitiud Zug an die Elbe mehr angebeutet als 
mögefüllt wird; man muß annehmen, daß in jenen Jahren vie 
entfchen Verhältniffe ſich bedeutend umgeflaltet hatten. Auf eine 
Zeit der Ruhe deutet fchon das hin, daß feit Vinicius verbienft- 
Ben Kämpfen vieleicht ſchon drei, ficher zwei Jahre verftrichen 
varen, die fihwerlich durch irgend eine bebeutende Bewegung be= 
eichnet wurben; Vellejus hätte nicht davon gejchwiegen: feines 
beiden Ruhm Fonnte nur gewinnen, je ftärferem Widerſtande ex 
u begegnen hatte. 

Wäre es auch nicht an fich fehon unabweisbar, hei Unternet- 
nungen gegen baö innere Deutfchland fletd an ven xu uhren, WEL 
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dort vie Bahn gebrochen hatte, jo könnte es doch bier am wenig: | 
ſten überfehn werben, wie ver Bruber des Bruders Werk fortfegte. T 
Daß der Feldzug des erften Jahres an bie Wefer, ver des zweit | 
an die Eibe führte, wen mahnte das nicht an Drufus lebte Jahre; 
und die NUmfchiffung ver deutſchen Nordküſte iſt noch nur em 
Wieberholung von jenem erjten, ſchwer erflärlichem Wagniß: wohl 
befannte Namen kehren wieder. Die Bructerer, einft von Drufus 
auf der Ems hefiegt, unterliegen von neuem; mit ihnen — ver \ 
mutblich vor ihnen, auf dem Wege an tie Emd — die Gannine |’ 
faten und Attuarier, zwei Völkerfchaften, vie bier zuerft in bie h 
Geſchichte eintreten. Wir kennen ihre Macht zu wenig, um es 2 
meflen zu fönnen, ob durch ihre Belegung viel gewonnen, sb i 
vieleicht nur ver „enge Pfab“ durch Deutfchlann offen gehalten ? 
ward. Die Herftelung ver alten Berhältniffe mit ven Gheruscen 
mag fich wohl unmittelbar an vie letzten, mislichen Schritte ans ' 
ſchließen, die Domitius gegen ſie getban hatte. Das weitere Ein- ' 
dringen in bad Binnenland ift ſcheinbar nicht von großer Bere 
tung geweſen; Vellejus felbft weiß von feinen Thaten zu erzählen, ' 
und Tiberius kann leicht, wie Domitius, Teinen Widerſtand ge ' 
funden haben, zumal wenn der Zug durch das Land ber neu bes 
freundeten Cheruscer geleitet ward. Der Ort ver Winterquartiere 
kann nicht mit Sicherheit beitimmt werden. Wenn das Gaflel 
Aliſo gemeint wäre, würde man eine beutlichere Beziehung er- 
warten; ſelbſt die Erwähnung der Lippe ift nur durch Conjectur 
in den Tert gebracht, während die überlieferte Ledart, welche Julia 
ftatt Zu pia bietet, von andern auf die Glenne bezogen wird: eine 
mögliche Annahme, die fich aber nicht auf die angebliche Ähnlich⸗ 
keit der Namen Julia und Glenne hätte ftüßen follen. Die 
überrafchende Erſcheinung eined Winterlagers „mitten in Deutſch⸗ 
land“ erflärt fich einigermaßen durch die befondere Milde des 
Jahres, die eine Fortſetzung des Feldzuges bis in ven December 
verftattete. Auch dieſe Begünftigung theilt Tiberius mit Drufus. 
Don tem Nordweſten Deutfchlanvs, wohin der einmal eröff- 
nete Weg von der Jnſel ver Bataner au ie vriikeen Telkulee 
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elenkt hatte, war ver größte Theil, wenigſtens vorläufig, beſiegt, 
der fonft für Nom gewonnen. Übrig waren bie Longobarben, 
oͤrdlich zwifchen Weſer und Elbe, und die Chaucer an der See⸗ 
ifte zwifchen ven Mündungen ver Ems und Elbe, einft durch 
ie Ebbe vor einen Angriffe von Drufus Seite geſichert. Tiberius 
Han, durch einen vollfländigen Erfolg gerechtfertigt, ift mit ziem- 
Her Wahrfcheinlichkeit zu erfennen. Zwei vorzüglich wilde und 
räftige Völkerfchaften in einem Sommer durch Gewalt ober 
zündniß zu gewinnen, war wohl nur möglich, wenn eine höchft 
edeutende Streitmacht entfaltet wurde, die durch ihr bloßes Er⸗ 
Heinen hie und da die Thaten überflüffig machen Eonnte Wir 
fahren durch Div, wie Tiberiuß feinen Anftand nahm, zu dieſem 
zwecke felbft aus den bedenklichen Kindern, Pannonien und Dal« 
natien, den größten Theil des Heeres zu entfernen. Die gleiche 
Abſicht mag hauptſächlich dem Entfchluffe zum Grunde gelegen 
ben, die einmal gewagte Seefahrt mit ven beflern Kenntnifien, 
ie auf ihr gewonnen waren, zu erneuern: die Möglichkeit eines 
Angriffs von zwei Seiten war dadurch gegeben. Leider ift ed und 
verwehrt, died im einzelnen zu verfolgen; wir hören nicht, ob und 
vie die Land= und Seemacht ſich in die Hände arbeitete, fo wenig 
ld den Namen des Volkes, welches das römifche Heer in bie 
zlücklich beftanvdene Gefahr ſtürzte. Auch der Punkt, auf dem, 
aach vollbrachter Arbeit, See⸗ und Landheer fich an der Elbe ver⸗ 
inigte, ift nicht näher bezeichnet; denn die Angabe der Entfernung 
vom Nhein Hilft wenig, da ſie fchwerlich in grader Nichtung ge⸗ 
meſſen ift: wahrjcheinli hat man ihn, des entgegenfommend ber 
Schiffe wegen, nicht allzumeit von der Elbmündung anzunehmen. 
Befremdend ift das Entzüden, mit nem Vellejus von dem Wunder 
ſpricht, daß ein römifches Heer an den Ufern ver Elbe feine Feld⸗ 
jeichen aufpflanzte; als ob Druſus und felbft Domitius nicht das 
nämliche Ziel erreicht hätten: dennoch läßt es fich erklären und 
rechtfertigen. Nach Erreichung bedeutender Erfolge ſtand das Heer, 
wie zum Triumphe verfammelt, an einer Stelle, die wo vun 
feinem Feldherrn betreten war und der römiſchen Bräme \erues. 
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lag, als irgend einer ver erreichten Punkte, wenn man vielladt I, 


von Domitius fchnel vorübergehenden Streifzuge abſieht; auch we 
Flotte — wie und das Denkmal von Anchra berichten wir — 


war weiter nordwärts gebrungen als Drufus Schiffe Man my Ki 
dem Nömer, der Zeuge viefer Scene geweien war, ein Tibermf 


von Begeifterung nicht verargen. 


Der Norpweften Deutfchlands im ganzen war für ven Auges | 


blick beftegt oder zur Ruhe gebracht. Wie feltfam Elingt es, wen 


Div von denfelben Ereigniffen jagt: Tiberius habe eben nichts be k 
merkenswerthes ausgerichtet: und doch, wenn nach einzelnen She |; 


ten gerechnet werden fol, wiverfpricht ihm felbft Vellejus Taum. 






Auch er erwähnt mit Beflimmtheit nur eine einzige Schlacht; fer * 
Angaben: man habe hie und da geflegt, verſchwimmen in eint k 


Allgemeinheit, wie fie dem perfönlich bei großen Thaten betheilig 


3 


ten kaum angeftanden hätte Es ift grade bei dieſem Welbzug x 
auffallend, wie unvorbereitet, oder wenigftend ungerechtfertigt, wie x 
größten Erfolge fich varftelen. Auch von biefen Erfolgen etwa) x 


abdingen zu wollen, feheint nicht ratbfanı: Die Verblendung te 
Römer vor der teutoburger Schlacht wird nur durch einen ſolchen 
Hintergrund erklärlich. Alles draͤngt vielmehr zu der Überzeugung, 
daß unfre fpärlichen Nachrichten fchwache Bruchſtücke einer jeht 
inbaltäreichen Gefchichte fein müflen; einer Gejchichte aber, wie fr 


r 
® 
i 


leicht vernachläfitgt und vergeflen werben Eonnte: arm an bebew 


tenden Ihaten, aber reich an kleinen, unfcheinbaren Nachrichten, 
wie bie und da ein Vertrag gefchloffen, hie und da ein zwiſchen 


benachbarten Bölfern auögebrochener Zwift Flug benugt war : 


Die Forſchung findet bier feinen Boden, und jede Unterfuchung kehrt 
von felbft, wie im Kreife, zu den Bedenken zurück, mit denen fl 
zu beginnen hat. 


PR Fa u 


Tacitus legt dem Kaifer Tiberius, im Rückblicke auf vie Ver⸗ 
dienfte, die er fich unter Auguflus in Germanien erworben hatte 


die Worte in ven Mund: er habe dort mehr durch Klugheit aut 
gerichtet, ald durch Gewalt. Welcher Art viefe erfolgreiche Klug 
heit war, bleibt unerklaͤrt. Birleitt, aber au vur vielleicht, if 
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uns eine ſchwache Spur von ihr erkennbar geblieben. Suetonius 
lobt e8 an Auguftus als eine befonbere Feinheit, naß er ſich „von 
einigen Bölkerfchaften eine neue Art Geifeln ftellen ließ, nämlich 
Weiber, indem er merkte, daß fle auf männliche Geifeln nicht viel 
Mücdficht nahmen.” Diefe Scheu vor einer Preisgebung des Weis 
bed, grade auch nach dieſer Seite gewandt, ift einer ver eigen- 
thuͤmlichen Züge, welche uns Tacitu an den Deutfchen Eennen 
lehrt, und wenn jchon früh die Anficht geäußert ift, auch Sueto⸗ 
aus möge hier an deutſche Völkerichaften gedacht haben, fo 
dürfte ihr ſchwerlich etwas erhebliches entgegenzufeßen fein. Mis⸗ 
licher freilich fteht e8 um die Vermuthung, ver Gedanke möge von 
Ziherius herſtammen: indeſſen ihm grade, nem Unterhandlungen 
ſtatt Der Kriege dienen mußten, lag er nah, näher gewiß als 
km rafchen, thatenmuthigen Drufus; vor Drufus Feldzügen 
aber ift fchwerlich ein DBerfahren erfonnen, das eine Einficht in 
deutſche Art und Sitte vorausfeßt, wie fte felbft Cafar fich nicht 
moorben hatte. Merfwürbiger und anziehender als vergleichen Pro⸗ 
ben von Klugheit ift der Einprud, den, nach Vellejus Erzählung, 
Ziberius Perſonlichkeit auf jenen Greis an der Elbe hervorbrachte. 
Sicherlich bat der Berichterflatter vie angeblichen Außerungen bes 
Banned feiner eignen Geflnnung gemäß geftaltet, an dem Vor⸗ 
falle ſelbſt aber zu zweifeln, oder ihn, wie geſchehn ift, Eünftlich 
m-beuteln, bringt feinen Gewinn. Wieverholt bietet auch die alte 
Geſchichte wunderbare Beifyiele von der Ehrfurcht, welche das 
änfache, natürliche Gefühl barbarifcher Leute gegen bochgeftellte, 
von ihrer Umgebung als die erften anerkannte Männer hegte, auch 
wenn fie Feinde waren: eine Ehrfurcht, vie felbft dann noch unfre 
Theilnahme anfpricht, wenn fle dem unrechten erwiefen ward. Für 
Wberius mochte übervies feine feine, jugendliche Schönheit in bie 
Bage fallen, wie ſie und noch aus vortrefflichen Marmorwerken 
jmer, oder der nächfifolgennen Zeit entgegenleuchtet. 

Die kurze Andeutung über die Thaten des Marcus Vinicius 
fönnen wir nicht aus andern Quellen verbollfländigen: er mag ein 
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Sohn des zwanzig Iahre früher von Dio genannten Marcus Bis 
nicius fein, der ebenfalls in Deutfchland gefochten Hatte. ') 


Auch über Maroboduus erfte Zeit ift Vellefus, mit Ausnahme | 


einer fpäter im Zufanmenbange mitzutheilennen Stelle bei Stra, 
unfer einziger Berichterftatter; zur glüdlichen Stunde aber hat a 
fich grade bier zur Ausführlichkeit entfchloffen. Die Verſuche eine 
feft gefchloffenen Kriegerftant zu bilden im Gegenfaße und zum Wi⸗ 
derſtande gegen die Orbnung und Manndzucht, welche das römif 
Heer befeelten, find fehon an ſich auf veutfchen Boden eine mal 


würbige Erfheinung: Maroboduus felbft tritt überdies in dm! 


nächften Jahren als bedeutende Perfönlichkeit neben Arminius, wen 





. 


auch nicht in freunplichen Sinne, und ift einer ber Männer, deren 


Sein und Treiben und Tacitus Meiſterhand gefchilvert hat. 


Mitten unter den Wechjelfällen des Krieges gegen Pannonien 


und Dalmatien, weldher den Feldzug gegen das Marcomannenreich 


für den Augenblid unmöglich gemacht hatte, nennt ver ausführ 
liche Bericht bei Dio einen germanifchen Neitersmann, Puſio, mit 
Auszeichnung. Durch einen gewaltigen Steinwurf zerſchmetterte 
er die Bruftwehr auf der Mauer einer dalmatifchen Weftung, fo 


=... — u. 


daß die Beſatzung ſich von ver Mauer zurüdzog und nicht lange 


mit ver Übergabe fäunnte. 


Nur mit großen Anftrengungen warb enplich ver Sieg erun 
gen: er befreite Rom von großen Sorgen. Selbſt ver ſtandhafte, 


viel geprüfte Muth des alten Kaiſers wich, wie Vellejus berichtet, 

ber Angſt und Bekümmerniß; — hatte er doch im Senat darauf 

hingewiefen, wenn man nicht forgfam vorbaue, Fönne ber Feind 

binnen zehn Tagen vor den Thoren Roms ſtehn. — Solch einen 

* fand die ungeahnte Kunde von der Schlacht im teutoburger 
alde. 


Wir ſtellen über ſie die Berichte ver Alten zufanımen. 





1) S. oben ©. 269%. Beide And Yin unk wieder werisechfelt worden, 
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Vellejus. B.2. K. 117— 120. 


117. Eben Hatte Caͤſar vie Iehte Sand an den pannonifchen und m. Gpr. 
almatijchen Krieg gelegt, ald fünf Tage nach Vollendung eines 
» großen Werkes die Trauerbotfchaft aus Germanien kam: Varus 
i gefallen und drei Legionen nebft eben fo vielen Alen und fechs 
sohorten Hingefchlachte. War es doch, als hätte und das Glück 
ur die eine Gunſt erwiefen, Daß der rechte Anführer grade nicht 
nderwärts bejchäftigt war! Die Sache felbft, wie die Perfon des 
Jetheiligten, erfordert einigen Aufenthalt. 

Varus Quintilius ſtammte aus einer Bamilie, die mehr durch 
hre Abſtammung ald durch Verdienſte geabelt war: ein Mann 
on milder Natur, rubigem Charafter, Eörperlich wie geiftig etwas 
mbeweglih, mehr an die Muße des Lagerlebend als den Feld⸗ 
ienft gewöhnt; wie wenig er Derächter des Geldes war, bezeugte 
Sprien, dad er verwaltet hatte: arm war er in das reiche Land 
kommen, reich verließ er ein armes Land. Als er pas Heer, 
velches in Germanien ftand, befehligte, Tam er auf ven Gedanken, 
8 gäbe Menfchen, vie außer ver Sprache und den Gliedmaßen 
tichts von einem Menfchen hätten, und, wer jich mit dem Schwerbte 
nicht bewältigen Yafle, dem Zönne man mit dem Rechte beikommen. 
Rit ſolchen Vorſätzen kam er in die Mitte von Germanien und 
verbrachte die Sommerzeit mit Nechtfprechen und orbnungdmäs 
jigen Verhandlungen vor feinem Nichterftuhle, als wäre er unter 
Menfchen, die ſich der Süßigfeit ned Brievens erfreuten. 

118. Doch jene, — was, wer e3 nicht felbft erfahren hat, kaum 
jlauben wird — bei ver höchften Wiloheit durch und durch ver- 
chlagene Köpfe und ein Gefchlecht wie gejchaffen zum lügen, 
dpiegelten ihm ganze Reihen von erfonnenen Rechtshaͤndeln vor: 
bald belangte einer den andern ohne Grund, bald fagten ſie ihm 
Dank, daß er das alles mit römischer Gerechtigkeit entſchiede, daß 
ihre Wildheit jet durch die neue, unbekannte Zucht und Orbnung 
ſchon nachzulafien anfinge, und daß, was fonft mit den Wahlen 


ausgemacht zu werden pflegte, nunmehr nach Reit und BULL 
Gefsidtfeärriber ber beutſheu Derzeit, 36. T. Yan 
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auseinandergeſetzt würde. So verführen fie Quintilius zu de 
höchſten Sorgloſigkeit; ſo ſehr, daß er glaubte, als Stabipräter 
auf dem Forum Recht zu ſprechen, nicht mitten in deutſchen Lan |. 
den ein Heer zu befebligen. Ä 

Ein Iüngling von edlem GBefchlechte, tapferer Sand, ſchnellen 
Sinne, gewanbt im Beifte, mehr als jonft Barbaren ed find, Rammi 
Arminius, Sohn des Sigimerud, Fürſten des Stammes, fr 
Jüngling, aus deilen Antlig und Augen geiftiged Feuer Teuchtek, 
der unfer fleter Begleiter auf ben früheren Feldzügen geweſen wer, 
und, neben dem römifchen Bürgerrechte, ven Hang eines römifche 
Mitterö inne hatte, benugte des Feldherrn Schläfrigkeit zu eine 
Srevelthat: ex Dachte nicht unweife, niemand fei Leichter zu bewil 
tigen, al8, wer nichts fürchte, und nichtö fei öfter der Anfang te} 
Elends geweien, als das Gefühl der Sicherheit. Zuerft alfo weihte 
er wenige, bald mehrere als Genoſſen in feine Pläne ein; vage 
möglich fei, die Römer zu überwältigen, behauptet er mit Zuver- 
fiht, und überzeugt davon auch feine Gefährten; unmittelbar an 
den Beſchluß Enüpft er die That; er beflimmt eine Zeit zum Über⸗ 
falle. Dies wird Varus durch einen aus jenem Stamme, einm 
treuen Mann von angefehenem Namen, Segeſtes, angezeigt. Schon 
trat das waltende Schickſal der menfchlichen Überlegung in ver 
Meg; ſchon hatte es Varus geiflige8 Auge geblenvet. Denn wehl 
gefchieht e8 fo, daß die Gottheit, wenn fle jemandes Loss wenden 
will, feine Gedanken irre führt, und bewirkt, was das jammer- 
vollſte iſt, daß, was ihn trifft, ihn mit Mecht getroffen zu habm 
ſcheint, und das Unglüd zur Schulv wird. — So fagt er bem, 
er könne das nicht glauben; übrigens, erklärt er, wiffe er den 
Beweis von guter Oefinnung gegen ihn nach Gebühr zu fchäßen.!) 
Nach der erften Anzeige blieb zu einer zweiten fchon Feine Zeit mehr. 

119. Den Verlauf des grauenvollen Unglüds — feit Craffus 
Nieverlage bei ven Parthern hat pie Romer bei auswärtigen Böl- 





age Auch bier verſtattet die Unſicherheit bes Brunbtertes nur eine ungefähre Über 
8» 
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em Tein fchwerered getroffen — werde auch ich, wie andere ges 
an, im einem größeren Werke varzuftellen verfuchen: hier gilt e8, 
8 hauptfächlichfte — zu beweinen. Das tapferfte aller Heere, 
8 an Mannszucht, Stärke und Kriegderfahrung vie erſte Stelle 
ber römifchen Streitmacht einnahm, warb durch die Mattherzig- 
t des Anführers, vie Treulofigkeit der Feinde, die Ungunft bes 
efchickes in dad Verderben geführt. Selbſt das warb ihm nicht 
eflattet, fich der Gelegenheit zu fechten over ſich aus der ſchwie⸗ 
zen Lage zu befreien, nah Wunſch und Willen zu bedienen: 
arden doch einzelne mit fchwerer Strafe belegt, weil fle ihre 
dmerwaffen auch mit Römermuth geführt hatten. Bon Wäls 
en, Sümpfen, Hinterhalten umfchloffen, wurden fie von eben 
m Weinde bis zu völliger Vernichtung hingefchlachtet, ven fie 
nf, wie das Vieh, hingefchlachtet hatten, vergeflalt, daß nur 
w ihrem Zorn oder ihrer Milde fein Leben over Ton abhing. 
28 Feldherrn Gedanken gingen mehr auf Sterben ald auf Kämpfen: 
durchbohrte ſich felbft, ven Beifpiele feines Vaters und Groß⸗ 
ıterd folgend.!) Bon ven zwei Lagerpräfecten gab Gejonius ein 
ven jo ſchimpfliches Beifpiel, als dad des Lucius Eggius ehren⸗ 
erth war; denn als bei weitem die meilten von dem Schwerbte 
ingerafft waren, rieth ex zur Übergabe, und wollte lieber unter 
am Henkerbeile, als vor dem Feinde fterben. Vala Numonius 
ber, Barus Legat, fonft ein ruhiger und braver Mann, voll⸗ 
achte eine abſchreckend ruchlofe That: er heraubte die Fupmann- 
Haft des Beiſtandes der Heiterei, und begann mit ven Alen fliehend 
em Rheine zuzueilen. Diefe That hat das Gefchi an ihm ges 
waft: er bat die Verratbenen nicht überlebt, ſondern iſt gefallen 
IS DBerrätber. — Varus balbverbrannten Leichnam zerfleifchten 
ie Feinde in wilder Wuth; fein Haupt, abgefchnitten und zu Ma⸗ 
oboduus gebracht, ward von diefen an Eäfar (Auguſtus) geſchickt. 
krotz aller Schuld warb ihm vie Ehre der Beifegung in dem Erb» 
egraͤbniſſe feines Geſchlechts erwielen. 


1) Baruo Bater farb bei Philippi, fein Großvaler wahriägeintie ve Yaalakan. 
Ir 
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120. Ein wohlverbiented Zeugniß möge für Lucius 9 
abgelegt werden. Als Legat unter Varus, feinem Ober 
nend, hat er durch thätiges, mannbaftes Verfahren das J 
zwei Legionen, das er befehligte, unberührt von dem fchm: 
glück bewahrt, und, indem er frühzeitig zu dem fühlich € 
Winterlager berunterrücdte, die auch ſchon wankende T 
dieffeitö des Rheins feßhaften Stämme neu befeſtigt. T 
es Leute, die glaubten: wie er die lebenden ja freilich geret 
fo habe er fich eiligft ver Hinterlaffenichaft ver mit Varut 
deten bemächtigt, und fei, foweit es an ihm lag, als Univ 
des vernichteten Heeres aufgetreten. 

Auch die Tapferkeit des Lagerpraͤfecten Lucius Cädic 
derer, welche mit ihm in Alifo, von zabllofen Schaaren 
nen eingefhloflen, die Belagerung aushielten, ift des Lobe 
Mit Überwindung aller Schwierigkeiten, wie der unleidlich 
gel an allem und die unüberwinvliche Macht ver Feinde 
zeugte, blieben ſie gleich fern von einem tollfühnen En 
wie von thatenlofer Vorſicht, und bahnten fi, indem fie ı 
legenheit abpaßten, mit dem Schwerbte den Rückzug zu de 
gen. Daraus erhellt, daß Varus, immerhin ein würhi; 
wohlwollender Mann, mehr von ver Überlegung, wie fie de 
berrn ziemt, ald von der Tapferkeit feiner Soldaten in € 
laffen, ftch felbft und das fattlichfte aller Heere in vas V 
flürzte. — Während von den Germanen gegen die Gef 
gewüthet ward, vollbrachte Caldus Gälius, ein Mann 
alten Ahnen werth wie wenige, eine herrliche That: er faßl 
lich die Ketten, mit denen er gefeflelt war, alle zufanımı 
ſchlug fle fo heftig gegen feinen Kopf, daß er, da Blut u 
bien zugleich aus ver Wunde floß, fofort verfchien. 


— — — — — 


Der von Vellejus, welcher zur Zeit der Schlacht in Baı 
war, verheißene ausführliche Bericht über bie verhaͤngnißvoll 
AR eutweder nie geſchrieben wordra, wart, wir die her 
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Schriftfteller, auf welche er ſich beruft, für uns verloren. Zum 
Bü Hat der Grieche Div das mit ziemlicher Ausführlichkeit ges 
childert, was der Mömer, dem ed auf Kürze anlam, lieber nur 
zeweinen, als Turz und ſprungweiſe erzählen mochte: aber felbft 
rier bleibt die Nothwenpigfeit, einen Berluft zu befürchten. Dios 
Bericht ift in der Mitte zerriffen; wie bebeutend und wie umfang 
eich das verlorene Mittelſtück war, kann nicht beftimmt werben. 
Kine glückliche Entdeckung hat einigen Erfag geboten. Johannes 
Jonarad, ver auf der Öränze des elften und zwölften Jahrhunderts 
a Gonflantinopel unter Alexius Comnenus hohe Staatsämter ber 
Teidete, und fich im höheren Alter in die Stille des byzantiniſchen 
Rlofterlebens zurüczog, hat und, neben andern Schriften, ein ums 
angreiches Geſchichtswerk, Annalen von Erfchaffung der Welt bis 
mm Sabre 1118 n. Chr., hinterlafien. In der Geſchichte der rö⸗ 
aifchen Kaifer iſt feine Hauptquelle Caſſtus Dig geweien; er bes 
ste ihn mit einer Genauigkeit, die fein Werk zu einem nicht 
mwichtigen Hülfsmittel bei der Eritifchen Behandlung Dios macht, 
amentlich wo e3 gilt, das Vorhandenſein von Rüden zu erkennen, 
wer zu erratben. So auch bier. Wo bei Dio der Zuſammen⸗ 
jang abbricht, jet er, auf ein vollflänniges Exemplar geſtützt, 
ubig feine Erzählung fort, und mit Recht haben neuere Heraus⸗ 
seber vie Lücke mit feinen Worten auszufüllen gefucht; wenigen, 
iber gebaltreichen Zeilen. Dem Inhalte nach darf Dies Bericht 
ils vollftändig betrachtet werden; möglich ift ed jogar, daß und 
eine eignen Worte durch den Byzantiner aufbehalten find. 


Gaffius Div. B. 56. 8. 18—22. 


— Eben war dies befchloffen, (die Feier des Sieges über Pan 
nenien und Dalmatien) als eine furchtbare Kunde ana Sermmien 
fnteaf, welche fe binberte den Triumph zu hegehyn. Dyan wire 
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eben jener Zeit hatte fich im celtifchen Lande folgendes zugetragm. 
Die Römer hatten dort einige Punkte, nicht auf einmal, foren F 
wie es fich grade traf, in ihre Gewalt gebracht (weshalb auf Ri 
keine gefchichtliche Aufzeichnung daruͤber vorbanven ift) ): romifch 
Soldaten Tagen dort im Winterquartiere, Städte wurden gegrüne, 
und die Barbaren durch römische Sitte wie umgewandelt; Wirkt \ 
wurden eröffnet und frienlicher Verkehr mit ihnen unterhalten. u 
Doc nicht Gatten fie die Sitten ihrer Väter, ihre angeborene Kt, = 
ihr freies Xeben, und die Macht, welche ihnen vie Waffen gabe, I 
vergefien. So lange fie daher allmälich und mit methonifcher Be 
hutfamkeit umgebilvet wurden, empfanven fle die Veränderung ihn = 
Kebendart nicht drückend, und merkten es jelbft nicht, wie file am : 
dere wurden. Als aber Varus Duintilius, der, nachdem a © - 
rien verwaltet hatte, zum Oberbefehlshaber in Germanien emamt = 
war und die dortigen Verhaͤltniſſe als hoͤchſte Behoͤrde ordnete, k : 

. 

* 

|: 





mit größerer Schnelligkeit und Nachdruck umwandeln wollte, iham 
Befehle wie Sklaven ertheilte, und, wie von Untergebenen, Ges : 
zablungen forverte, ertrugen fie e8 nicht; Fürſten wie Volk: jew, 
weil fte nach ihrer früheren Macht Begehr trugen, dieſes, weil ed : 
die gewohnte Orbnung der Dinge fremder Zmingberrfigaft vorzog 
Einen offenen Aufſtand wagten fte nicht, weil fle ſahen, daß bie 
Nömer zahlreich am Rhein, zahlreich auch in ihrem eignen Lane 
fanden; ſondern indem fie Varus bereitwillig aufnahmen, «ld 
würden fie alled thun, was ihnen befshlen würbe, lockten fie ihn 
weit ab vom Rhein in dad Land der Cheruscer und an vie Were. 
Da fie auch dort in Friede und Freundſchaft mit ihm lebten, brach⸗ 
ten fe ihn zu dem Glauben, fie Föünnten Sflaven fein auch ohne 
Solvaten. 

19. So hielt denn Varus feine Heeresmacht nicht, wie es in 
Feindesland ſich gehörte, beifammen, ſondern überließ die Solda⸗ 
ten ſchaarenweiſe Hülfsbebürftigen Leuten, die darum baten; balı 


1) Bgt. ©. 318. Die bezeichnet denſelben Mangel, ben wir abch um fo brkdate 


Avpſtaben, ale uns buch Lüden hei Di —AXXX “ 
geraudt find. ee ne 
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m irgend einen feſten Platz zu bewachen, bald um Räuber ein- 
sfangen, bald um Getraivetrandporte zu begleiten. Die haupt⸗ 
ichlichſten Verfchworenen, welche bei dem Anfchlage, wie nachher im 
driege, anführten, waren, neben andern, Arminius und Segimerus: 
side waren ſtets um Varus und oft an feiner Tafel. Waͤhrend er 
aber guten Muthes war und nichts arged erwartete, und allen 
men, welche argmwöhnten, was gefchab, und ihm zur Vorſicht 
iethen, nicht allein gar feinen Blauben ſchenkte, ſondern te fchalt, 
6 ob ſie ſich vergebens ängftigten und jene mit Unrecht verläuns 
veten:s empörten fich zuerſt einige von denen, welche weiter ab 
vohnten, der Verabredung gemäß; damit Varus, wenn er gegen 
te zöge, auf dem Marſche, zumal er in Freundesland zu fein 
jlaubte, Leichter beigufommen wäre, und er nicht etwa, wenn alle 
mgleich plögli den Krieg erklärten, ſich durch Vorſicht ficherte. 
So geſchah es. Als er aufbrach, Tießen fie ihn vorausziehn und 
blieben zurück, angeblih um Bunbesgenofien zu werben und fo» 
dann binnen kurzem zu ihm zu floßen. Nachdem fte die Hülfd- 
macht, welche ſchon an einem beftimmten Plage bereit ſtand, heran- 
gezogen und bie bei ihnen befindlichen Soldaten, welche ſie ſich 
in früherer Zeit erbaten, getöntet hatten, rüdten fle auf ihn an, 
als ex fchon mitten in ven Waldungen fledte, wo kaum ein Aus» 
weg zu finden if. Mit einem Schlage zeigten fie da, daß fle Feinde 
fein wollten, nicht Untergebene, und vollbrachten viel furchtbare 
Thaten. 

20. Denn die Berge waren ſchluchtenreich und zerflüftet, bie 
Walvungen dicht und voN riefiger Stämme, fo daß die Roͤmer, 
bevor noch die Feinde fich auf fle flürzten, Noth genug hatten, ſie 
zu fällen, Wege zu bahnen, und, wo es Noth that, Brüden zu 
fhlagen. Auch viele Wagen und Laftthiere führten fie mit ſich — 
ed war ja Frieden; übervied begleiteten fle nicht wenige Kinder 
und Weiber und ein zahlreicher Troß, fo daß fle auch deshalb 
ſchon ohne Ordnung und zerfireut marfchirten. Dazu Fam, um 
fie noch mehr auseinander zu bringen, Megen und Kartır Woder 
ber Boben felbft verftattete ihnen nur unſicheren Ixikk, VEREER EN 
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leicht über Wurzeln und Baumftümpfe fiel; auch vie Aſte, melde 
abbrachen und herunterftürzten, brachten ſie in Unordnung. WBäh 


rend die Romer fich fo in hülfsloſer Lage befanden, umzingeltm |. 


fie plöglich Die Barbaren von allen Seiten; immer durch das bid- 


tefte Geflrupp, da fie ja der Fußpfade Tundig waren. Unfangt |; 


ſchleuderten fie von weiten Gefchofle, danach aber, als fich Teine 
wehrte und viele verwundet wurden, rückten fie vicht an fie heran. 
Denn da die Truppen nicht in georbnetem Zuge, fondern in buntem 
Gemifch zwifchen Wagen und Unbewaffneten marfihirten, konnten 
ſie fich nicht Leicht auf einem Punkte fammeln, und waren im ein 
zelnen immer fchwächer an Zabl ald die angreifenden Barbaren: 
daber Titten fie viel, ohne es vergelten zu koͤnnen. 

21. So ſchlugen fle denn dort, da fie — foweit es auf einem 
vichtbewalbeten Berge überhaupt möglich war — einen paſſenden 
Platz gefunden hatten, ein Lager auf. Die Mehrzahl ver Wagen 
und was ihnen jonft nicht durchaus nothwendig war verbrannt 
fie oder ließen es in Stich, und zogen am andern Tage in beffexe 
Ordnung weiter, fo daß ſie wirklich an eine Lichtere Stelle ge 
langten: doch Famen fie nicht los ohne Blut zu Iafien. Als fie 
aber, von dort aufgebrochen, wieberum in bie Walnungen gerie 
then, wehrten fie fich zwar gegen die, welche auf fie eindrangen, 
geriethen aber grade auch dadurch in nicht geringe Noth. Denn 
indem ſie fih auf einen engen Raum zufamnendrängten, damit 
Fußvolk und Neiterei zugleich mit voller Macht fich auf den Feind 
flürgen Fönnte, hatten fle unter fich, einer von dem andern, und alle 
von den Baͤumen viel zu leiden. Kaum hatten fie fich mit Tages⸗ 
anbruch auf ven Weg gemacht, als heftiger Negen und ſtarker Win 
bereinbrach, ver ihnen weder vorzurüden, noch feiten Fuß zu faflen 
verftattete, ja fogar den Gebraud der Waffen benahm. Dem 
weber Bogen noch Pfeile, noch die Wurfipeere, noch vie Schilve 
(die ja von Regen durchnaͤßt waren) Eonnten ſie ordentlich gebran- 
hen. Die Feinde, die, der Mehrzahl nach, Leicht bewaffnet waren 
und ohne Bedenken angreifen oder fich zurüdziehn fonnten, wie fie 
wollten, wurben von vergleichen Knien naKtiie wersiner ee 
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troffen. Überdies waren ſie weit flärfer an Zahl, da auch von 
denen, welche anfangs noch unfchlüfftg waren, viele ſchon um ver 
Beute willen zu ihnen fließen; deshalb konnten fle jene, deren 
Zahl bereitö verringert war (denn viele waren in den früheren 
Schlachten umgefommen) um fo leichter umzingeln und nieder⸗ 
hauen. Darum volbrachten Varus und die andern angefehenften 
Männer, aus Furcht entweber gefangen zu werben, ober unter ven 
Händen erbitterter Feinde zu fterben (verwundet waren fle fchon), 
eine furchtbare, aber nothwendige That; fie töbteten fich felbft. 

22. Als dies befannt warb, wehrte fich auch von ben an« 
dern Feiner mehr, wenn e8 ihm auch nicht an Kraft gefehlt Hätte. 
Die einen folgten dem Beifpiele ihres Anführers, die andern ware 
fen die Waffen fort und Tießen fich von dem erſten beften umbrin⸗ 
gen: fliehen konnte Feiner, hätte er ed auch noch jo gerne gewollt. 
So ward denn alles ohne Scheu nienergehauen, Männer und 
Roſſe + + * 


Johannes Zonara®. 


Die feſten Plaͤtze gerietben ſaͤmmtlich in die Gewalt der Bars 
baren, bis auf einen. Dadurch aufgehalten gingen fie nicht über 
den Rhein und machten feinen Einfall in Gallien: fogar jenen 
feſten Pla vermochten fle nicht in ihre Gewalt zu bringen, va fle 
fih auf das Belagern nicht verftanven, und die Homer durch zahl⸗ 
reiche Bogenſchuͤtzen unterftüßt wurben, welche bie Feinde zurück⸗ 
warfen und fehr viele töbteten. Als fie vanach erfuhren, daß bie 
Römer den Mhein befehten und Tiberius mit einem mächtigen Heere 
anrückte, zog ein Theil von dem Plate ab. Die dort gebliebenen 
zogen fich etwas zurück, um nicht plöglichen Ausfällen der darin 
befindlichen Mannfchaft ausgefeht zu fein, und bewachten bie Wege, 
in der Hoffnung, fle durch Hungersnoth zu übermältigen. Die 
Römer vrinnen aber blieben, fo lange fie hinlängliche Nahrung 
hatten, auf dem Plage, Unterftügung abwartend; al8 onen \tuale 
viemanb zu Hülfe Fam und Hunger fie hart benrängke, yayııa Na 
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eine flürmifche Nacht ab. Solvaten waren nur wenige barumter, 
aber fehr viele Unbewaffnete. 


Caſſius Div. 8. 22 — 24. 


An dem erften und zweiten Wachpoften kamen fte vorbei; ald 
fle aber dicht an dem dritten waren, wurben ſie entdeckt, inden 
dort die Weiber und Kinder, vol Noth und Furcht wegen bed 
Dunkels und der Kälte, mit ihrem Gefchrei ven Waffenfähigen 
feinen Augenblid Ruhe ließen. Da wären alle getüntet over ge 


fangen worben, wenn vie Barbaren nicht allen Eifer auf Raub 
and Beute gerichtet hätten. Denn fo gelang es den Eräftigften ih 


weit zurüdzuziehn, und, als die Trompeter, die mit ihnen waren, 
einen Marfch anftimmten, vie Beinde auf ven Gedanken zu bringen 
(denn es war Nacht und nichts zu fehn), fie wären Yon Afprenas 
geſchickte Hülfstruppen. Daher brachen die Feinde fofort die Ber 
folgung ab, und Aſprenas Fam, ald er den Vorfall hörte, den 
Römern wirklich zu Hülfe. Einige der Gefangenen wurden ned) 
fpäter erlöft, indem ihre Verwandten fte Io8fauften; denn dies war 
ihnen erlaubt unter der Beringung, daß die fo frei gewordenen 
außerhalb Italiens lebten. Dies geſchah fpäterhin. 

23. Als aber Auguflus erfuhr, was Barus begegnet war, zer: 
riß er, wie einige jagen, fein Gewan und erhob großes Weh- 
Hagen über bie gefallenen und vie Gefahren, welche Germanien 
and Gallien bedrohten; hauptfächlich aber, weil ex erwartete, bie 
Feinde würden auch gegen Italien und Rom felbft anrücken, und 
unter der Bürgerfchaft Feine irgend genügenve Anzahl waffenfähiger 
junger Leute mehr zu finden war, und vie Bunbestruppen, die nur 
irgend zu brauchen waren, ſtark gelitten hatten. Dennoch forgte 
er für alle Bebürfniffe, wie es vie Umflänve erlaubten, und ha 
feiner aus der Friegöpflichtigen Altersflaffe fich in die Rollen wollte 
eintragen laſſen, frafte er fle nach dem Looſe. Bon denen, bie 
noch nicht fünf und dreißig Jahre alt waren, warb immer bet 
fünfte, von den älteren immer det yeunte, En teren ul Feel 
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traf, feines Vermögens beraubt und für ehrlos erklärt; zus 
letzt, als fehr viele auch fo noch ihre Pflicht nicht thaten, wurden 
einige hingerichtet. Nachdem er aus ven fchon Ausgebienten und 
Sreigelaffenen möglichft viele durch das 2008 ausgehoben Hatte, 
ſchickte er fie fofort fchleunigft unter Tiberius nad) Germanien. 
Da aber in Rom zahlreiche Gallier und Germanen lebten, theils 
als Fremde, theild als Solvaten ver Leibwache, fürchtete er, fie 
fönnten ſich empören; deshalb ſchickte er einen Theil auf ver⸗ 
ſchiedene Infeln und befahl den andern, ohne Waffen pie Stadt zu 
serlaffen. 

2A. Se verfuhr Augufus damals: von dem, was fonft üblich 
war, geſchah nichts; auch die Feſte wurden nicht gefeiert. Als er 
aber danach hörte, daß einige von ven Soldaten ſich gevettet hat⸗ 
ten, daß Germanien beſetzt war, daß ver Feind nicht einmal an 
den Rhein heranzurüden gewagt batte, ſchwand fein Entfeßen und 
die ruhige Überlegung kehrte zurück. Denn nicht ohne Jorn ber 
Götter, ſchien es ihm, fei jenes Keinen in foldher Größe und 
fo mit einem Schlage hereingebrochen; auch wegen ver Wunder⸗ 
zeichen, wie fich vor der Niederlage und nachber gezeigt hatten, 
blickte er mit fchmwerer Sorge und Zweifel auf die Gottheit. Der 
Zempel des Mars nämlich auf dem Marsfelde war vom Blitz ges 
teoffen ; viele Heufchreden, vie bis in bie Stadt hineinflogen, waren 
von den Schwalben gefreilen worben; man hatte gejehn, wie bie 
Gipfel ver Alpen aneinander fließen und drei Teuerfäulen daraus 
aufftiegen; an vielen Punkten fchien der Himmel feurig; Cometen 
Tießen fich in Menge auf einmal fehn; man fah Speere vom Nors 
den ber auf dad römifche Lager Tosfliegen,; Bienen legten Wachs⸗ 
ſcheiben auf vie Lageraltäre; eine Bildſaule ver Victoria, bie in 
Germanten ſtand, das Angeficht dem Feinde zugewandt, drehte ſich 
um, nach Italien hin: einmal war es im Lager um bie Adler 
auf ein leeres Gerücht hin, als wären die Barbaren eingebrungen, 
zwifchen den Soldaten zu Kampf und Hanbgemenge gefommen. 

Sp ging es damals zu. | 
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Frontinus. 


B. 2. K. 9. 8.4: Arminius, der Anführer der Germanen, ließ 
die Köpfe der Getönteten auf Ranzen fleden und fo an den Wall 
des feindlichen Lagers berantragen. 

B. 3. 8.15. 9. 4: Als vie, welche aus der Niederlage unter 
Barus entkommen waren, belagert wurben, und es fchien, ald 
mangelte es ihnen an Getraide, führten fle die Gefangenen vie 
ganze Nacht hindurch um die Kornfcheuern herum; dann fchnitten 
ſte ihnen die Hände ab und ließen fie laufen. Diefe redeten dann 
ben ihrigen, welche rings herum Iagerten, zu, fie follten fich Feine 
Hoffnung machen, wegen der Hungersnoth Bei den Mömern bad 
Lager ſchnell zu erobern; ungeheure Borräthe von Nahrungsmit- 
teln feien dort vorhanden. 

B.4. 8.7. $.8: Der Eenturio erfter Ordnung, Caͤlius, wel 
her, ald die unfrigen nad) Varus Niederlage belagert wurben, 
den Anführer machte, war in Beforgniß, die Barbaren möchten 
das Holz, das zufammengehäuft war, an ven Wall beranichaffen 
und dad Lager verbrennen: daher ſtellte er fich, als fehlte es ihm 
an Holz, und ſchickte von allen Seiten Leute aus, um Kloben zu 
fehlen. Dadurch bewirkte er, daß die Germanen ven ganzen Holz 
vorrath weit fortfchafften. 


Florus. B. 4. 8.12. 


— Schwerer iſt es, Provinzen zu behaupten, als zu erwerben: 
durch Gewalt werden ſie erworben; behauptet nur durch das Recht. 
So war denn jene Freude nur kurz. Denn die Germanen waren 
mehr beſiegt, als gebaͤndigt, und achteten, fo lange Drufus Im⸗ 
perator war, mehr unſre Sitten, als unſre Waffen: nachdem jener 
badingefchieben, begannen ſie ve Varus Quintilius Wohlluſt und 
Stolz nicht minder ala feine Sraniamtet m tollen, Er want 
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Landtage zu halten, und ſprach Recht im Lager, als könnte er 
der Barbaren Ungeſtüm durch die Ruthen des Lictors und des 
Herolds Stimme dämpfen. Doch jene, die ſchon lange mit Kum⸗ 
mer auf ihre Schmerbter binblidten, die der Roſt bedeckte, und auf 
ihre Pferbe, die Feine Arbeit hatten, griffen, ſobald fle die Togen 
und ein Recht fahen, das graufamer war ald die Waffen, unter 
Arminius Führung zum Schwerbte. Und fo großes Vertrauen 
ſetzte Varus unterveflen in ven Frieden, daß e8 fogar Eeinen Ein- 
druck auf ihn machte, ald ihm die Verſchwörung durch Segeftes, 
einen der Zürften, vorbergefagt und berrathen ward. — So grif 
fen fie ihn, der an nichtd dachte und nichts der Art fürchtete, 
unverſehens an, während er fie (welche Sorglofigkeit!) vor feinen 
Richterſtuhl berief; !) von allen Seiten dringen fle ein und yplün« 
dern das Lager: drei Legionen werben vernichtet. Varus folgte 
freiwillig dem Strome des Verderbens; fein Schickſal und fein 
Entſchluß erinnert an Paulus am Tage von Cannä. Nichte 
bintigered gab es je, ald das Schlachten bort in ven Stmpfen 
und Wäldern, nichts unerträglicheres, ald ven Hohn ver Barba⸗ 
ten. Vorzugsweiſe hatten fie es auf vie Sachwalter abgefehn: eini« 
gen flachen fie die Augen aus, andern fchnitten fie die Hande ab; 
einem näbten fie den Mund zu, nachdem fte ihm Die Zunge aus⸗ 
geriffen hatten; dieſe nahm einer der Barbaren in die Hand und 
fprah: „nun endlich Höre auf zu zifchen, du Schlange!" — Auch 
die Leiche des Conſuls jelbft, welche die Soldaten in frommen 
Pflichtgefühl unter der Erde geborgen hatten, warb außgegraben. 
Feldzeichen und zwei Adler find noch jet im Beſitz der Barbaren; 
ben britten riß der Bahnenträger, bever er in bie Hände ber Beinbe 
gerieth, von der Stange, und verftedlte ihn unter feinem Gürtel; 
fo verbarg er fi in dem blutigen Sumpfe. Durch viefe Nieder⸗ 
Inge gefchah es, daß das Neich, welches am Geſtade des Oreans 


1) Bon bdiefer Stelle gilt vorzüglich das oben S. 251 über Florus gefagte: man 
babe bisweilen zu zweifeln, ob eine Angabe ernf gemeint, uber wear dran \undärene 
Buthat bes Bormlinplers ſei. 


y 
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nicht Hatte Halt machen wollen, nunmehr am Ufer des bee 
ſtroms ſtillſtand. 


—— 





Suetonius. 


Leben des Auguſtus. K. 23: Schweren Schimpf und Ber 
luſt hat Auguſtus nur zweimal erlitten und zwar ausſchließlich in 
Germanien, Lollius und Varus Niederlage; doch war die bei 
Lollius mehr ſchimpflich als von nachhaltiger Wirkung,!) die bei 
Varus faſt ein Vernichtungskampf, da drei Legionen mit dem Febr 
herrn, den Legaten, und ſaͤmmtlichen Hülfstruppen niebergehaum 
wurden. Auf die Nachricht von ihr ließ er in der ganzen Statt 
Nachtwachen halten, damit nicht etwa ein Aufſtand ausbraͤche 
und verlängerte ven Präfldenten ihre Provinzen, damit pie Bunbeir 


| 
| 


genoffen unter der Verwaltung jachEundiger und ihnen ſchon be⸗ | 


Eannter Maͤnner treu erhalten würden. Er gelobte auch Juppiter 
feierliche Spiele „wenn die Lage des Staats fich zum befieren wen⸗ 
dete,“ wie ed im cimbrifchen ?) und marfifchen Kriege gefchehn war. 
Denn fo niedergefihlagen fol ex geweien fein, daß er ganze Mo⸗ 
nate Haar une Bart lang wachjen ließ, bisweilen den Kopf gegen 
die Thür flieg mit dem Rufe: „Quintilius Varus, gieb mir bie 
Legionen wieder!" und den Tag der Nieverlage alljährlich als 
einen Iag tiefer Trauer beging. — 8. 25: Freigelaſſene hat er 
zweimal als Soldaten gebraucht; einmal zum Schuge der Kol 
nieen, welche an Illyricum ftoßen, das anderemal zur Deckung bei 
Rheinſtroms. — 8. 49: Er entließ die Schaar Galaguritaner, 
welche er bi zur Beilegung des Antonius, und die Schaar Ger 
manen, die er bis zur Mieberlage des Varus unter der Leibwache 
um fich gehabt hatte. 

Xeben des Tiberius. 8.17: Der Ruhm (über die Bann» 
nier und Dalmater geflegt zu haben) wuchs noch bedeutend durch 


1) G. 269. 
2) e. 58. 
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das Zufammentreffen der Umflände. Denn um diefelbe Zeit un« 
gefähr Fam Duintilius Varus mit drei Legionen in Germanien 
um, und niemand zweifelte, daß die flegreichen Germanen fich mit 
den Pannoniern verbunden haben würben, wäre der Krieg in Il⸗ 
lyricum nicht ausgefämpft geweien. — Den Triumph fchob er jelbft 
auf, da in Mom durch Varus Niederlage alles in tiefe Trauer 
verjegt war. 


Orofius. B.6. 8. 21. 


— Um dieſelbe Zeit aber ward Duintilius Varus von den 
Germanen, die ſich empörten, weil er mit unglaublichem Hochmuth 
und unglaublicher Habfucht gegen die Untergebenen verfuhr, mit 
drei Regionen völlig vernichtet. Diefen Schlag, der den Staat 
traf, empfand Caͤſar Auguſtus fo tief, daß er oft in wildem Schmerze 
den Kopf gegen die Wand ftieß, und audrief: „Duintilius Varus, 
gieb mir die Legionen wieder!“ 


— — — — 


Wer in dem Vorhergehenden die einzigen hiſtoriſchen Schilde⸗ 
rungen geleſen hat, welche uns das Alterthum von der teutoburger 
Schlacht darbietet, wird ſich ſchwerlich durch ſie befriedigt fühlen. 
Wenn man auch heute nicht mehr Urtheile auszuſprechen geneigt iſt, 
wie ſie in früherer Zeit Beifall fanden: in dem teutoburger Walde 
ſei durch Arminius Heldenmuth nicht Deutſchland allein, ſondern 
der ganzen Welt die Freiheit erkämpft worben, und was ſich von 
jener Zeit an in dem Leben ver Völker neues und großes geftaltet 
habe, beruhe, feinen Grundlagen nach, auf jenen drei Schlachttagens 
fo umgiebt Arminius Namen dennoch ein Glanz, der in feiner That 
ein welthiſtoriſches Ereigniß vermuthen läßt; geringeres kann nicht 
an einer Stätte geſchehn fein, vie man noch nach achtzehn Jahr⸗ 
hunderten burch ein dauerndes Denkmal zu bezeichnen unternimmt. 
Wie follte man bei ſolchen Vorftelungen, wie fle immer tan 
neuem geweckt und genährt find, nicht erichredten, woran er TRÜR 
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alten Berichten fcheinbar fo gar Eeinen Anknüpfungspunkt finpen? 
Selbſt dad wird auf ven eriten Blick nicht Flar, wie der Herr bei 
MWeltreiches über einen Verluſt von drei Legionen in eine fo u 
römische Verzweiflung gerathen konnte; wie es möglich war, eiw 
neue Belagerung des Gapitold durch barbarifche Horden zu | 
befürchten, nachdem es der Mittelpunkt ver Welt geworden 
Noch unbegreiflicher ift es, wie ein durch Heimlichkeit und KR 
vorbereiteter Sieg, erkämpft über einen Feind, der, rings um 
fchloffen und durch Sturm und Regengüſſe bebrangt, faft wehrlos 
den mörberijchen Hieben ausgelegt war, in Deutfchland eine Flamme 
zu entzünden vermochte, vie nicht erlofch, bis fie Die Spuren ber 
augufteifchen Kriege vertilgt hatte, und die Römer, wie zu Eäfard 
Zeit, wiederum ven Rhein ald Gränze anfahen und als folche zu 
behaupten juchten. Die gewaltigften Folgen zeigen fich nach einem 
Greigniffe, dad ſcheinbar ver Sieger unbenußt hatte vorübergehn 
laſſen; ein mächtige8 Stürmen und Drängen nach Breibeit und 
fühnen Ihaten regt fich auf einem Boden, der — wenn wir und 
dem erften Eindrude hingeben — nur durch Trug und Tücke bereitet 
war: wer betrachtete da unfre Quellen nicht mit Mistrauen, ob 
fie audreichen werben, und, flatt der Bedenken, zu Elarer Einſicht 
zu fördern? 

Sp fommt ed denn vor allen Dingen auf Verſtaͤndigung bar 
über an, was wir an den alten Berichten beflgen: die Kritik bat 
ihr Werk zu beginnen. Sie hat es frühzeitig begonnen, und mit 
nicht gemeinem Eifer daran fortgearbeitet: ift fie auch bisweilen 
vor dem Streben zurüskgetreten, einem aus den gangbarften Zügen 
der Überlieferung zufanmengefegten hiftorifchen Gerippe durch Wort 
prunf und hohle Declamation Leben und Nachdruck zu verleihen, 
ſo hat fie doch immer von neuem würbige Vertreter gefunden, bie 
fle in ihre Rechte einfebten. Die Literatur über vie teutoburger 
Schlacht ift auf dieſe Weife zu einem ziemlich bedeutenden Um⸗ 
fange gebiehen; ihr buntes Ausfehn dankt fie der Verſchiedenheit 
der Richtungen. Neben die abenteuerlichften Phantafleen, deren 
alles Maß und alles Gewiſſen verlegeune Romantik Faum noch 
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urch Die, auch ihnen zum Grunde liegende, patriotifche Geflnnung 
ntfehuldigt werben Tann, ftellt fich Die trockenſte und duͤrrſte Unter- 
uhung; Extreme, zwifchen denen ſich eine große Anzahl vermit- 
Inder Arbeiten bewegt, unter welchen aber nur wenige Lebendig⸗ 
‘eit und Innigfeit der Schilderung mit Beionnenheit und Strenge 
verbunden haben. Es ift nicht übel gefagt, vie verlorenen gleich» 
weitigen Werke über die Schlachttage, von denen Vellejus andeu⸗ 
tend fpricht, feien, ven Umfange nach, durch die neueren Schriften 
mehr als erjeßt werben; und eigenthümlich ift es, daß fich auch 
in dem Tone ver alten Berichte und der beften unter den neueren 
Darftelungen einige Ähnlichkeit nicht verkennen laäͤßt: in jemen ift 
alles Jammer und Trübjal, aber auch in dieſen fchweigt vie Klage 
wicht, fei es nun, daß fie blos dem Mangel an völlig gemligenver 
Kunde gilt, fei es, daß fle die Unmöglichkeit eingefteht, ven folge⸗ 
reichen Sieg von dem Vorwurfe bevenklicher Zweideutigkeit über⸗ 
zeugend zu reinigen. 

Bevor ed möglich wird, auf einzelne ver jo gewonnenen ober 
erſtrebten Reſultate einzugehn, muß ein allgemeiner Punkt beſpro⸗ 
den werben; die Frage, worauf ſich denn in dieſem Kalle vie 
Kritik überhaupt fühen Eönne? Einen einzelnen Bericht, der der 
gefammten übrigen Tlberlieferung zum Maßftabe und Prüfftein 
dienen dürfte, haben wir nicht; er hätte ja auch nur durch ein 
befonveres Zufammentreffen der Umſtaͤnde entitehn Tönnen. Nicht 
genug, daß ihn ein Augenzeuge verfaffen mußte; diefer mußte ein 
Rann fein, deflen Perfönlichkeit uns anderweitig befannt und bes 
Hlaubigt wäre, angefehn und geachtet auch bei den Zeinden, und 
begabt mit der Tiefe des Geiftes, die ein fremdes, freied Volk in 
feinem innerften Weſen aufzyfaflen vermochte, und mit einer Ges 
rechtigkeit, wie fle mitten unter furchtbaren Greignifien faſt un 
denkbar fcheint: vielleicht wäre Drufus ein folcher Mann ge- 
wein, wenn das Lob der Alten nicht trügt. Sieht man aber ab 
Yon fo überfpannten Erwartungen, fo darf man unſre Berichte 
was ihre Herkunft betrifft, nicht tabeln. Vellejus, der Zeitzennfke, 


konnte aus der reichſten Fülle mündlicher Tiberkieferung Khdıien 
Opiatfäreiber bes beutſchen Rorjeit. Bb. I. 22 
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wo fich Verjchievenheiten zeigten, Tonnte ex vergleichen und prüfe; 


wäre er ausführlicher und weniger Taijerlich gefinnt, fo Könnte | 
feine Grzäblung leicht jelbit der eined einzelnen Augenzeugen ver⸗ 


auziehn fein. Dio ſchildert fo anfchaulich und, bei aller Ruhe, jo 
ergreifend, daß er Duellen gefolgt fein muß, welche die unmitiel⸗ 
bare Friſche der Gleichzeitigkeit belebte: ſelbſt bei Florus iſt eim 


deutliche Spur zu erkennen, wie er fi an einen Schriftfteller ver | 
augufteifchen Zeit anfchloß; nur ein foldher, wie wir jehn werde, 


fonnte die römischen Legionsadler ald noch in den Händen ber 
Feinde befindlich erwähnen. Drei verfchievene Erzählungen deſſel⸗ 
ben Ereignifjes, die alle auf Beitgenofien zurückweiſen, find kein 
geringer Bell: doch allen vreien bat man das Anſehn, was man 





ihnen ſonſt kaum vorenthalten möchte, durch ven einen Sah a -: 


zauben gefucht, daß es bie Erzählungen von Feinden find, da auf 


Div faft als ein Römer zu betrachten fei. Der Misbrauch, ber : 


mit diefem Sage getrieben ift, gränzt an das unglaubliches wer 
die Alten fohilvern, wie Sturm und Unwetter die Legionen be- 
drängte, jo wird grundfäglicdh dad Begentheil vermuthet; ohne 
jede Spur von einem andern Grunde, nur weil man den Mömern 
nicht glauben müfjes wenn Tacitus, der fonft bei dieſer Kritik in 
ziemlichem Anſehn ſteht, irgend eine unbequene Angabe bietet, fo 
‚verliert er augenblicklich allen Glauben, denn er fchöpfte ja freilich 
aus römifcher, alfo lügenhafter Überlieferung. Es ift wohl an ſich 
EHar genug, wie — ganz abgefehn von dem nüchternen, unwür⸗ 
digen Hohne, der dabei über die Befchichtfchreiber der Alten and 
gegoflen wird — nichts feltfameres gedacht werden kann, als ſolche 
Behauptungen: wo bliebe, wenn man fle weiter verfolgt und aui⸗ 
dehnt, alle Geſchichte? denn mit welchem Rechte darf man natio⸗ 
nalen Schriftftelern trauen, wenn man ben nicht nationalen, ald 
ſolchen, allen Glauben verfagt? Wer unbefangen bie bauptfächlicäkten 
unferer Gewährdmänner betrachtet, wird minder herbe von ihnen ur 
theilen. Mit welcher Verachtung auch Vellejus von den Deutfchen 
fpricht, wo er fie mit allgemeinen Zügen ſchildert, fo erfennt er 
doch in Arminius den außerorueniliken Maya, (eine arafe hat, 
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bie teutoburger Schlacht, ift ihm, dem Roͤmer, allerningß eine 
Brevelthat; aber, wo er erzählt, wie ver hochbegabte Iüngling fie 
vorbereitete, wie er die Fürften und Stämme zur Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft verbündete, va hat er Fein einziges Wort, das den Befreier 
Deutſchlands zu befchimpfen verfuchte; er erkennt es ausprüdlich 
an, wie richtig er die Lage der Dinge beurtheilte. Und wie treu 
bleibt er bei der Schilderung der Schlacht felbft ſeinem Vorſatze, 
nur das hauptfächlichfte zu beweinen: mit lebhaften Farben ſtellt 
er dad Verdienſt, aber auch die Schande einzelner Mömer dar, nur 
einmal — wo er von den abgefallenen veutfchen Bunvsögenofien 
ſpricht — trifft Die Feinde der Vorwurf ver Treulofigkeit; wir 
finden nur ein verächtliches, allgemeines Wort über die Deuts 
fen; von ihrem Benehmen in ver Schlacht, von Arminius felbft 
berichtet er nichts fchimpfliches, kein Leinenfchaftlicher Fluch unter- 
bricht Die Klage: wir erfahren felbft aus Tacitus einzelne Züge 
von Graufamkeit, vie Vellejus, obwohl ſie ihm ficher bekannt 
waren, nicht als Waffen benubt bat. Wo fich fo deutlich zwei 
Derfonen fondern, ver Eaiferliche Hömer, der von den Barbaren 
insgeſammt die Sprache des Hofes redet, und der Befchichtfchreis 
ber, der dennoch Anſtand nimmt, einen hervorragenden Mann und 
eine große That zu ſchmaͤhen und in das gemeine herabzuziehn, 
ba iſt es ungerecht, von einem feinpjeligen Berichte zu reden, der 
überall den Stempel der Lüge trage. — Auch dem ruhigen Die 
iſt es nicht Geiler ergangen. Cr jchilnert ziemlich ausführlich, 
wie der entſcheidende Kampf, deſſen Mislingen das größte Unglück 
über Deutichland gebracht haben würve, mit überrafchenn feiner 
Klugheit vorbereitet ward; er giebt den Germanen ‘Beutegier 
Schuld, und zwar an einer Stelle, wo die Tapferkeit eines roͤ⸗ 
mifchen Heerhaufens weit besrlicher erfcheinen wirde, wenn bier 
fee Borwurf verfchwiegen wäre, im Einklang überdies mit Gäfar, 
um andere nicht zu nennen; er berichtet, wie die Deutfchen bie 
teutoburger Schlacht mit einer Vorſicht eröffneten, wie fe doch 
beim Angriffe auf romiſche Legionen nicht ala Reiakeit Gäuvg 
werben Fannz lauter Punkte, die unberingt geläugnet Ned, TOR 
22* 
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nur mit Berufung auf den Nationalcharakfter, welcher vergleichen Ix 


nicht denken laſſe. Hier würbe jeder Wiperfpruch eine wiberwär 


tige Wendung nehmen: um fo befler ift es, daß vie Gegner K 


der Alten felbft das Bedürfniß empfunden haben, auch auf 
den unbefangener Prüfung unterworfenen Boden der Geſchicht⸗ 
fohreibung Beiftand zu fuchen. Sie fanden ihn bei dem, den mit 
als den Vater der deutſchen Gefchichte im höheren Sinne zu yars 
ehren haben, bei Tacitus. Es weht freilich ein anderer Geiſt ir 
dem, was er von Arminiud fpäterer Zeit und in einzelnen, Turm 
und bie und da verftreuten Zügen von der VBarusfchlacht berichtet: 
ein tiefer Ernft und ein warmes, inniged Gefühl und eine Kraft 
des Wortes, die Taum ein zweiter erreicht hat; hier ift alles durch⸗ 


dacht und felbfiflännig aufgefaßt; aus ven gefammelten einzelum 


Zügen feiner Darftelung darf man hoffen, nicht allein einzelne 
Aufichlüffe, fondern ein Gefammtbild zu gewinnen. — Es fell 
in der Folge verfucht werben, mit wenigem nachzumeifen, wie 
wunderbar, wie einzig ver Geift war, welcher dieſen Mann bes 
feelte; hier möge nur die Erinnerung Plag finden, wie man einer 
feit8 hätte Anſtand nehmen follen, von einer jo einzigen Erſchei⸗ 
nung den Mapftab zur Beurtbeilung andrer, mehr dem gewöhnlichen 
verwandter Schriftfteller zu entnehmen, wie es andrerſeits aber Pflicht 
ift, bier grade nicht an dem einzelnen Worte, der einzelnen Wen⸗ 
dung zu haften, ſondern nichts als vergeblich gefagt zu befeitigen. 

Wir verfuchen zu fondern, was Tacitus in Bezug ſowohl auf 
Arminius Charakteriſtik, ald in Bezug auf die Würbigung feiner 
That berichtigenved oder ergaͤnzendes zu ben mitgetheilten Quel⸗ 
Ien fügt. 

Vellejus fchildert Arminius mit wenigen, aber lebhaften Zügen, 
als einen Jüngling von tapfrer Hand und fchnellen, feurigem 
Geiſte, als eine ritterliche Geftalt. Wie richtig er gejehn, bezeugt 
Tacitus vollgültig, da er den gefammten Lebenslauf des Helden 
bis an fein Ende, ja, fchon fein Nachleben zu überbliden ver- 
mochte. Er weiß, daß das hohe Anfehn bei den feinigen, das 
ihn fügte und trug, zumeiſt auf \enem voikun, Tühuen Muth 
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beruhte; und als er im fpäteren Verlauf der Kämpfe einmal er⸗ 
mübet und minder thatkräftig erfchien, da zweifelt der Mömer 
felbft, ob es die nie abreißende Kette fteter Gefahren, over nur 
eine neuerdings empfangene Wunde war, bie feine Kraft danieder⸗ 
hielt. Die Ereignifie beglaubigen vieje Urtbeile; wir erblicken 
den raftlofen Mann flets in erfter Reihe, wo es gilt den Krieg zu 
Seiten und immer von neuem zu weden. Schön und würbig redet 
er einmal von den Beweggründen, die ihn zum Feinde Roms 
machten: gekämpft müfje werden für des Vaterlandes heiliges Hecht, 
für die Freiheit, die ihr Erbe von den Vätern fei, für die Gdt⸗ 
ter, die in Germanien walten; er blidt, dem römifch gefinnten 
Bruber gegenüber, nicht ohne Stolz auf die Verwandten und vor 
allen — ein beionderd fchöner Zug — auf die Mutter bin, bie 
fein Streben zu billigen und zu ehren wußten. Das Volk jubelt 
ihm zu, weil ed erkennt, daß fein Thun und Streiten dem Schutze 
der Freiheit geheiligt fei; ald er in einem unglüdlichen Gefecht 
feicht hätte gefangen werden koͤnnen, trugen, wie es hieß, die 
deutfchen Bundesgenoſſen im römifchen Heere Bedenken, Hand an 
ihn zu legen: ſie Tießen ihn willig zu neuen Thaten entkommen. 
Mitten im Preibeitöfampfe gewinnt er bie Liebe ver Thusnelda, 
der Tochter feines Feindes Segeftes, Die von dem Vater ſchon 
einem andern verlobt war; er raubt das Weib, pad an hoher Ge⸗ 
finnung ihm mehr ald nem Vater glich. ALS ſie mit dem Sobne, 
ven fie unter dem Herzen trug, von bem eignen Vater mit Gewalt 
pen Römern audgeliefert warb, und mit ungebeugtem Muthe vie 
Knechifchaft antrat, geräth er in fürchterlihe Wuth; er fpricht 
pas ftolze Wort: er Lämpfe nicht mit Verrath und gegen ſchwan⸗ 
gexe Weiber, fonbern trete offen dem bewaffneten Feinde entgegen. 
Ungebeugt führt er ven Krieg fort: er erlebt es noch, daß die 
Römer fich zurücziehn, daß auch die Vertreter ver römifchen Ge⸗ 
finnung, die ſich in Deutſchland regte, vor dem Geiſte, der ihn 
und fein Volk belebt, nicht Stand zu halten vermögen: in aller 
Augen ſtand er da als der Befreier des Baterlanned. Da, auf 


per Höhe feined Ruhms, naht ihm das Beraerben, We \ohEn 
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ſchon ein Beifpiel!), und bie fpätere Zeit wird neue bieten, hf er. 
ein unrubiger Geiſt und parteiifches Treiben bei den Cherudcen m 
waltete. Arminius — fo beißt e8 — der erfte Mann des Stamm ı- 
mes, trachtete nach der Königswürbe; er fand Widerſpruch imz 
Volke felbft, und mußte die Waffen gegen die Genofien führen 
Keine Gewalt vermochte ihn zu flürzen, nur ver Lift der eignen — 
Berwandten erlag er im leben und breißigften Jahre feines Leben : 
Sein tragifches Ende gewinnt eine eigenthürhliche Beveutung, wem 
es wirklich burch einen berrfchfüchtigen Gedanken berbeigefühst 
wars er wäre als ein Opfer des Geiſtes gefallen, den er felbft vr = 
allen gewedt und in zwölfjährigen Kämpfen mehr und mehr ge 
fteigert hatte; fein eignes Werk hätte ihn erdrückt und ſich an fir - 
nem Tode als tief gegründet bewährt. — Doch ald ner Held ber 
Freiheit lebte er im Liede fort, und ald lange Jahre danach ver 
Sohn feines Bruders, der ſtets auf römifcher Seite geſtanden hatte, 
von Rom aus den Cheruscern zum Könige gegeben warb, Tonnte 
felbft für ihn bei vem Volke das Andenken an den Oheim in bie 
Wage gelegt werben. 

Es iſt das Bild eines in Freude und Leid dertlichen Helden⸗ 
lebens, das und Tacitus in dieſen Zügen bewahrt hat: kein Wun⸗ 
der, daß man in dieſem Manne gern vie Urgeſtalt des veutfchen 
Charakters erkennen und keinen Makel an ihm dulden mochte. 

Aber es liegt bier dennoch etwas trübes unter der Oberfläche, 
und es ift von Tacitus, dem Seelenmaler, nicht Uiberfehn. Ars 
miniud Leben ift nicht aus einem Guſſe; er bat fich erft hinein 
gerettet in die Bahn, die er ruhmvoll gegangen ift. 

Bei Vellejus erfihien er als roͤmiſcher Bürger und römifcger 
Ritter: wir wiflen nicht, ob bei dieſer Auszeichnung auch auf feine 
Abflammung aus fürftlichem Gefchlechte Nüdficht genommen fein 
mag; dad audbrücdliche Lob der Tapferkeit aber fcheint er ſich an⸗ 
fangs in römifchem Dienfte gegen Deutfche erfochten zu haben. Et 
befehligte, wie ung Tacitus befätigt, deutſche Hülfstruppen im 


1) Bri Brlegenbeit von Domitins velovage. 
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romiſchen Heere; wir jehn ihn in der nächften Umgebung bes 
römifchen Feldherrn; noch fpäter, währenn des Freiheitskampfes 
nach der teutoburger Schlacht, zeigt er fich ver Iateinifchen Sprache 
mächtig. Enger alö er Eonnte kein Fremder mit Mom verbunben 
fein: e8 beburfte eines gewaltſamen Durchbruchs um folche Bande 
zu zerreißen. Tacitus bietet merfwürdige Züge von Bitterfeit, vie 
Arminius zeitlebens fat mehr gegen dad Nömifche, als gegen vie 
Römer erfüllte: eine Bitterkeit, vie in ihrer Stärke noch lebhaft 
an die Gewaltjamfeit jener Trennung mahnt. Als Thusneldas 
Gefangenſchaft ihn in ben wilveften Schmerz ſtürzte, Eonnte er ſich 
des bittern Hohnes gegen feine Feinde nicht enthalten; Tacitus hebt 
es ausdrücklich hervor; er mag felten di eſe Waffen geführt haben, 
und nur zu Zeiten tieffter Erregung. Nach ver teutoburger Schlacht 
aber, als er die Feldzeichen und Adler der vernichteten Regionen 
erblickte, ſprach er voll Stolz hoͤhniſche Worte über fle aus: «8 
waren vdiefelben Fahnen, unter denen er einft ſelbſt gevient Hatte; 
ein Gedanke, ven er fchwerlich abweiſen Eonnte. Als er fpäter in 
einem Geſpraͤche mit feinem, ven Hömern treuen, Bruder von Dies 
ſem ſich erzählen ließ, wie Rom feine Treue belohnt habe, ver» 
böhnte er ihn, „wie billig Doch vie Knechtſchaft zu Taufen ſei“: 
es mag ihn auch damals die Erinnerung erbittert haben, daß er 
ſelbſt um ähnlichen Preis geworben hatte. Unabweisbar ift da 
bie Frage, ob es dieſer Helpennatur gelang, ſich völlig frei zu er= 
halten von jeber Einwirkung bes frembartigen Elements, mit dem 
fie einft in enge Beziehung getreten war, oder ob die ſchiefe Stels 
lung, in vie dad Geſchick fle einmal verjeßt Hatte, auch an ihr 
ſich rächte. 

Zacitud jagt von den Deutichen, bie unter Arminius fochten, 
fie feien im Glücke vol ungeſtumer Kampfgier, im Unglüde ohne 
Borficht geweſen. Sp zeigt ſich Arminius felbit im Felde nicht. 
Als einft. während des fpäteren Krieges ein Angriff beſchloſſen warb, 
rieth er, den Feind aus dem Lager audrüden zu lafien und dann 
erft anzugreifen, wenn er auf jchwierigem, fumpfigem Boden um⸗ 
gangen werben Zönnte; ein anbrer Anführer wohnte, vr Wie 
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ſicht, grade auf das Lager einzuſtürmen: dieſem fiel vie Menge 


freudig zu, und Arminius mußte folgen. Mochte er alſo im ken 


früher erwähnten Worten ausſprechen: jeine Art fei offen zu käm- | 
pfen — vie Lift verichmähte er nicht, wo ſie durch Die Umflänke |: 


rätblich ſchien. Und viejer Vorfall if kein vereinzelter. Durch eime 
Scheinflucht lockt er ein andermal mit jeinen Cheruscern den Feind 
in ein enged, rundumfchlojfenes Bergtbal, wo dem gleichzeitigen 
Angriffe von allen Seiten nicht zu wiberfiehn war; was aber das 
bebveutfamfte ift: als er vier römifche Legionen mitten in tiefen 
Sümpfen vor ſich ſah, und, in dem Augenblide, va vie Noth am 
höchften war, den Angriff eröffnete, that er es mit dem Üufe: 
„ieht na! — Varus und die Legionen, wieberum von vemfelben 
Geſchicke umftridt!" Wie er der teutoburger Schlacht fein Anfehn 
dankte und wiederholt feine Kampfgenofien an fle erinnert, fo, fcheint 
es, galt die Art und Weife, wie fle gewonnen ward, ihm felbft 
als Vorbild feiner gefammten Kriegsführung. — So wird unſer Bid 
von Arminius Perfönlichkeit auf die Würdigung feiner That hin 
übergelentt: vergeffen wir nicht, wie bei Tacitus in ihm neben dem 
Helden ber bedaͤchtige Mann erfcheint, der im Kriege auch eine 
andere Macht als die der Begeifterung und der Gewalt anerkennt. 

Recht im Gegenfage zu ver Vermuthung, die aus dieſen An- 
gaben wie von ſelbſt hervorgeht, ift oft und mit Nachdruck be⸗ 
bauptet worben, bei jener Vernichtungsſchlacht fei Teinerlei Hinter⸗ 
liſt im Spiele geweien, nur ver deutſchen Kraft fer die römifche 
erlegen. Das Bild der vollen Reinheit, in welcher ver Sieg ers 
rungen warb, fol in Tacitus Worten bewahrt fein, wenn er fagt: 
Varus fei durch das Geſchick und Arminius Gewalt gefallen. 
Aber diefen aus dem Zufammenhange gerifienen und deshalb will⸗ 
türlich gedeuteten Gedanken fpricht Tacitus grade da aus, wo er uns 
mittelbar vorher erzählt hat, wie Segeftes den römifchen Feldherrn 
mehr ald einmal auf die beginnende und um fich greifende Ver⸗ 
ſchwoͤrung aufmerkſam machte, und zu entfchloffenen Vorfichtsmaß- 
tegeln aufforberte. Auch bei Vellejus, ver fletd am meiſten vers 
dachtigt wird, ericheint ja Nrminins La Annierer, iu her Schlacht 
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jewaltiger Mann, und in ver Vorſtellung, vie Niederlage fei des 
Schickſals Werk geweien, begegnen fich Vellejus und Tacitus fo 
zollkommen, daß von einem Winerfpruche nicht die Rede fein darf. 
Das Geſchick war ed, das Varus verblenvete und in falfche Sicher⸗ 
heit wiegte, dad Arminius Grund und Boden zum Siege bereitete: 
ſo dachte Velleius, und welches Necht hätte man, Tacitus Worte 
in anderem Sinne zu erflärn? Es if ſchon bemerkt, wie er, 
gewiß im Anfchluffe an feinen Gewährsmann, Plinius !), ein bes 
flimmtes Zeugniß für das Beſtehn einer geheimen Verfchwörung 
ablegt, und gerade das bekräftigt, was am meiften beftritten wor⸗ 
ven iſt: und will man feinen Urtbeilen Tein geringeres Gewicht 
beilegen, als den Thatfachen, die er berichtet, fo vergefie man bie 
Worte nicht, mit Denen er bie geſammte Erzählung von Arminius 
und Segefted Thaten einleitetz „fte haben ſich beide herborgeihan, 
jener durch Treulofigkeit, dieſer Durch Treue gegen uns.“ Auch 
das ſtolze Bekenntniß des Arminius: er fireite nicht mit Verrath, 
fondern im offenen Kampfe gegen Bewaffnete, Tann vie Zweifel nicht 
eben; es liegt noch vieles zwifchen dem fchleichennen und ale 
Bande loͤſenden Verrathe, wenn ver Vater vie Tochter und den zu 
boffenvden Enkel ven Fremden überantwortet, und dem Treubruche, 
ber darin befteht, daß vie dem Feinde verpfändete Treue ſich los⸗ 
macht, um ſich ganz dem eignen Volke hinzugeben, mochten auch 
ihre Ketten heimlich burchfeilt werben müſſen. 

Wir danken e8 Tacitus, daß und noch Spuren geblieben find, 
wie, wenigftend hie und da, in Deutfchland von Arminius ges 
urtheilt ward. ALS fein Bruberfohn zum Könige ver Cheruscer 
eingejeßt war, durfte die ihm günftige Partei zu gleicher Zeit an 
ven Freiheitähelnen und feinen ungleichen Bruber erinnern: „er 
brauche fich feines Vaters nicht zu ſchaͤmen, daß er die Treue, zu 
der er fich mit Wiſſen und Willen der Germanen gegen Nom vers 
pflichtet hatte, niemals außer Augen gelaflen habe." Was jich 
hieraus ſchon ahnen läßt, das zeigt das Beiſpiel des Marcomannen« 


1) Bgl. ©, 309, 
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fürſten Maroboduus in erſchreckender Deutlichkeit. Krieggerüfke 


fland er Arminius und den Cheruscern gegenüber: ba ſprach er |i 


ea aud: nicht auf Arminius berube, was bie Gheruscer gethan 
hätten, ſondern auf Inguiomeruß; — diefer war es, dem bie 
Menge zuftel, als er zum offenen Sturme auf das römifche Lager 
rietb, während Arninius bie Gelegenheit zu einem ungleiche 
Kampfe, wie im teutoburger Walde, abzuwarten dachte. Unver⸗ 


holen warf er es ven Befreier des Vaterlandes vor: fein gan |: 
Verdienſt fei, drei überrafchte Legionen und einen Feldherrn, m 





fich keines Trugs verfah, durch Treulofigkeit in das Verderben ge : 


flürzt zu haben. So hätte ſelbſt ver erbitterte Feind, ver doch auf 


feinen Ruhm darin fehte, die Ehre Deutſchlands gegen vie Römer - 


zu behaupten, nimmermehr denken bürfen, wenn es der Schimpfs 
rede an jenem Scheine von Wahrheit gefehlt hätte. 

Über dieſe Gränze ift nicht hinauszukommen. So herrlich ein⸗ 
zelne Züge gleich ven Beginn des Krieges ſchmücken; wenn bab 
Volk fo einmütbig und gewaltig auffteht, daß ſelbſt Segeſtes in 
bie Bewegung mit fortgerifien wird und in den Reihen der feinis 
gen gegen Rom ſtehn muß; wenn Segeftes Sohn am Mein, wo 
er im rdmifchen Dienfte ein Prieſterthum bekleidete, die Priefter⸗ 
binde zerreißt und unaufhaltfam in Kampf und Gefahr für das 
Vaterland eilt: Teiner Kunft ver Auslegung kann es gelingen, aus 
Arninius Kriegsführung ven Charakter fchlauer, ſelbſt bedenklichert 
Berechnung zu entfernen!), und ben Anfang ver Schilverhebung 
Deutſchlands im weſentlichen anders barzuftellen, als er in ven 
einſtimmigen Berichten ver Alten fich zeigt. — Und erforberte die 
Ehre des DVaterlandes und feines Befreiers ven Verſuch? Der 
MNömer Tacitud, der und in allen viefen, angeblich unpatriotifchen, 
Bedenken beftärkt, hat uns doch fo manches fchöne Wort voll 
Achtung und Ehrerbietung über Deutjchland und fein Wolf hinter⸗ 
lafien, und Fein Zweifel Tann darüber walten, bei welchem von 
beiden feine tiefe, innige Theilnahme ift, bei vem treuen Segefles, 


1) Sonſt wird freilich, was Arminius betrifft, bie hier durchgeführte Bergleihung 
der verſchiebenen Berichte wur vos S. TR aelanıe Trakiann 
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ner dem treubrüchigen Arminius, von dem er fagt: er fei uns 
treitig der Befreier Deutſchlands geweſen, er babe nicht, wie an⸗ 
sere Könige und Feldherrn, die Anfänge des römifchen Volks zu 
rdrücken, ſondern das Reich in ver Blüthe ver Macht zu ftürzen 
zefucht, in ven einzelnen Schlachten nicht immer Sieger, im Kriege 
unbeflegt. Daß ver Plan zur Befreiung des Vaterlandes in dem 
römifchen Lager entworfen werben mußte, daß nicht mitten in 
Deutfchlann auf freiem Boden ein Türft oder ein Stamm ſich er- 
heben konnte, um das über jenen Zweifel und Verdacht erhabene 
Lob zu erfämpfen, das Joch, das auf den ſtammverwandten Vol⸗ 
tern Inftete, zerbrochen zu haben, barin eben zeigt ſich, bis zu 
welcher Höhe die Gefahr gefliegen war, die durch Arminius Tüh- 
nen Entfehluß und die Bewegung, welche er durch ihn hervorrief, 
defeitigt ward. 

Als Varus nach Germanien geſchickt wurde, und das Land mit 
bem Gebanken betrat, durch frieblichen Umgang und durch bie 
romiſchen Elemente, vie er auf viefem Wege bei dem barbarifchen 
Bolke einzuführen hoffte, vie römifche Herrichaft ganz anders zu 
begründen, als es je durch Waffengewalt gefchehn Tonnte, mag 
fein Vorhaben an fich nicht fo irrig geweſen fein, als der uns 
gludliche Erfolg es erfcheinen Tief. Schon Florus Worte: die 
Deutſchen hätten, während Drufus das Heer befehligte, mehr vie 
römischen Sitten als die römifchen Waffen geachtet, würben be⸗ 
weifend fein, wenn ſie einen befiern Gewaͤhrsmann hätten, als ven 
Declamator; beveutfamer if, was Die an Einzelnheiten über ven 
Verkehr ver einft nur feinvlich einander gegenübergeftellten Pars 
teien beibringt. Die gemwichtigften Zeugen find aber vie That⸗ 
ſachen. Wenn bereits auch Stämme des Binnenlandes barin 
willigten, das römifche Heer durch Hülfstruppen zu verflärken; 
wenn eine fo wenig Tnechtifche Natur, wie Arminius war, ſich 
Jahrelang im fremben Dienfte fogar auszeichnen konnte; wenn 
endlich Segeſtes bei Tacitus den Grundſatz ausſpricht — und 
warum ſollte es nur Heuchelei fein! —: er glaube, dag dos W⸗ 
tereſſe der Deutſchen und das der Rhmer ein urn e Sr a 
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hatte die Fremdherrſchaft wahrlich fefte Wurzeln gefchlagen, un 
einen Weg betreten, ver fie bald zu unangefochtener Geltung pa 
führen verſprach. Es ift ein feines und unflreitig wahres Wet 
Dios, daß Varus es zumeift darin verfah, daß er vie Iangfem 
ſich bildende Vermiſchung ver verfchienenen Elemente unnathrlig 
zu befchleunigen fuchte, und vor allem die Klippe, welche ihm bie 
eigne Habfucht entgegenftellte, nicht zu meiden verftann. 

Wie lange er fein Spiel fortjegen Eonnte, ohne das fchlums 
mernde Bewußtſein der angeſtammten Freiheit und Kraft in ben 
Untervrüdten zu werden und dadurch fein ganzes Werk von Gran 
aus zu zerftören, darüber ift Fein völlig zweifellofer Aufſchluß ze 
gewinnen. Nah Dios Schilnerung, obwohl fle hier nicht durch⸗ 
weg Klar ift, fcheint es, als fei Varus von ven Deutfchen ab, 
ſichtlich bis an die Wefer gelockt worden: eine Auffaffung, vie 
ſich dadurch empfiehlt, daß es allerdings nothwendig fein mochte, 
daß das römifche Heer von dem Rhein und ſelbſt von dem feſten 
Aliſo ſich moͤglichſt weit entfernte, wenn fuͤr ein feindliches Unter⸗ 
nehmen freier Raum bleiben ſollte. So wäre ber unglüdlice 
Feldherr von dem Augenblide an, va er Deutfchlann betrat, in 
ein Netz verſtrickt worben, aus dem er nicht entfam, und nicht 
durch ihn erſt wäre das deutſche Selbfigefühl zu einem entfcheis 
denden Entfchluffe geweckt. — Hier aber fehlt es nicht an Beden⸗ 
fen. Belleius weiß von einer folchen Lodung nichts; erſt mitten 
in Deutſchland — an der Weſer, wie wir jonft wiſſen — laͤßt er 
in Arminius den Gedanken der Befreiung erwachen: un fcheint 
eine folche Verblendung denkbar, daß ein halbes Jahr Iang von 
dem römischen Lager aus eine Verſchwörung geleitet werben Tonnte, 
die grade den Theil des Landes umfaßte, der den Römern ver bes 
kannteſte war? Ganz anders ift es, wenn Varus ſich nicht völlig 
in feinem Glauben irrte, daß vie Germanen nicht unempfänglicd 
feien für die Lockungen römifcher Cultur; wenn er dann auf bie 
Kunde von einer Verſchwörung, die fohnel unter Männern ent⸗ 
fand, Die ihm wirklich einft treu geweſen, in falfcher Zuverſicht 

‚nicht hörte, und „dem Geſchete lag Die Woeheeccheinlichkeit, 
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welche hier in der Annahme felbft beruht, wird durch Tacitus 
verftärkt, wenn er Arminius jagen läßt: nimmer würben es bie 
Germanen vergeflen, daß fle zmifchen Rhein und Elbe Ruthen 
und Beile und vie Toga gefehn hätten; andere Stämme, welche 
die römische Herrfchaft nicht kennten, hätten nie erfahren, was 
Strafe fei, und wüßten nichts von Tribut: dieſes Joch fei gebros 
chen. Eben viefe Grauſamkeit in der Anwendung römifcher Rechts⸗ 
begriffe und eben dieſe Habfucht find grade die Fehler, welche ein» 
fimmig Quintilius Barus Schuld gegeben werben: alles räth zu 
dem Glauben, daß durch ihn erft nach und nach ven Deutfchen 
far ward, welcher Art damals die Attribute der römifchen Herr⸗ 
{haft waren: der Augenblid, in welchem Arminius dies erkannte, 
wird auch der geweſen fein, in dem er die Banden zerriß, die ihn 
an Rom Früpften, und die Fürften zur Befreiung des Vaterlan⸗ 
des aufrief. 

Wir finden Barus an der Weler; der Weg dahin hatte ihn 
wahrfcheinlich über Alifo geführt. Wie es port im Rager zu- 
ging, fchilvdern die Alten mit anfchaulicher Lebhaftigkeit, wenn 
auch Vellejus das Iaunige Spiel, das vie Barbaren mit den Ro⸗ 
mern trieben, zu einfeitig hervorheben ınag: jener gluͤhende Haß 
gegen die Sachwalter, von dem Blorus einen bezeichnennen Zug 
ums aufbewahrt hat, wäre unerflärlih, wenn fie nicht über viele 
ernftes Leid gebracht hätten, anftatt nur eine Zielfcheibe des Spot⸗ 
168 zu fein. Der Sommer verging und mit bem Herbſte nahte 
das Verderben. — Es ift in früherer Zeit oft unterfucht worden, 
weiches das Volk war, deſſen Abfall Varus zu feinem Unglüds- 
zuge nöthigte, und die Entfcheinungen fielen fehr verfchieden aus; 
jest haben fich vie meiften Stimmen der Annahme zugewandt, e8 
fein Noms alte Beinve, die Sigambrer geweſen. Anlockend ift 
es freilich, fo zu vermuthen, wenn wir bei Strabo leſen: „eröffnet 
fri der Krieg von ben Sigambrem, nahe am Rhein, unter Melo’s 
Anführung,“ zumal wir eben viefem Melo auch auf dem Denk⸗ 
male von Anchra begegnen werben. Aber ver Geogravh fährt fart 
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„danach haben bald viefe, bald jene hie und ba den Krieg ger 
führt, bald mächtig, bald vernichtet, bald wiener im Aufruke,; 
ohne Schen vor GBeifeln und Bündniß;“ dann erſt folgt ein 
kurze Erwähnung der teutoburger Schlacht: wie follte e8 da nicht 
wahrfcheinlicher fein, die hier gemeinte „Eröffnung des Kriege" ' 
fei auf ein weit früheres Ereigniß, vermuthlich auf Die Mieberlage 
bes Lolliug!) zu beziehn; denn fo nur wird die natürliche Reihen⸗ 
folge der Erzählung bewahrt, und jene Schlacht vurfte fügli 
als der Anfang der deutſchen Kriege unter Auguſtus bezeichret 
werden. Den andern Annahmen fehlt e8 durchaus an einer aud 
nur fiheinbaren Berechtigung; der erſte Anlaß verfchwann hinter 
dem ungeahnt gewaltigen Exeigniffe, und ver Mangel an Na 
richten mag hier kaum empfinslid) ‚heißen. — Varus brach auf 
“und z0g weſtwaͤrts; die Verfchwörung war im vollem ange, nıt 
das muß zweifelhaft bleiben, ob Velleijus Recht hat, wenn er fe 
gar den Tag der Schlacht damals fchon beftimmt fein laͤßt. Mehr 
als einmal war ver Feldherr gewarnt worben; noch bei dem Feten 
Mahle, in der Nacht, die dem Entſcheidungskampfe voranging, 
Iegte Segeſtes, nad) Tacitus Bericht, ein Iehtes beſtimmies Zeug 
niß von dem Beftehn der Verfchwörung ab, und bat, man mädıte 
ihn nebft Arminiud und den übrigen Vornehmen in Ketten legen, 
das Volk würde ohne feine Fürſten nichts wagen. Alſo noch 
am Vorabende muß ed ben Schein der Möglichkeit gehabt haben, 
pie Fürften zu erreichen, welche, nach Die, unter dem Vorwande, 
Bundeögenoffen dem Heere zuzuführen, zurüdgebliehen waren; 
ſchwerlich hatten auch alle die, welche fich an Arminius anfchloflen, 
das Lager ſchon verlafien: von beiden Seiten drohte aus nächfler 
Nähe eine unbekannte Gefahr, und alles war reif zu einer entſchei⸗ 
venden Schlacht. Über ven Verlauf der drei verhaͤngnißvollen Tage 
find die Berichte ver Alten mitgeibeilt; es giebt Tein Mittel, ir 
gend neue Auffchlüffe zu gewinnen, und im ganzen iſt ber hiſto⸗ 
riſche Bang Elar und felbft anfchaulich erzählt, wie denn hie umfang. 


1) Elche €. 28. 
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KUteratur über die teutoburger Schlacht, von dieſer Seite be⸗ 
;, in ihren beften Leiſtungen eine überwiegend polemifche 
ng einnimmt: fie ermäßigt zu kühne Phantafleen und zers 
unberechtigte Zufammenftellungen, um flet3 von neuem auf 
afachheit der alten Erzählungen, als unfern einzigen fichern 
zurüdzuführen. Nur zwei, in biefen faum berüßrte, Punkte 
;, über welche neuere Forſchungen aus eignen Mitteln Licht 
breiten fuchten. Nicht wichtig zwar, aber intereffant wäre 
e drei Tage auf ein beftimmtes Datum anſetzen zu können; 
ıterfuchung iſt mehr ald einmal geführt worden, aber nur 
mit befonderem Geſchick: der neunte, zehnte und elfte Sep⸗ 
werben neuerdings ziemlich allgemein in ihren Anfprüchen 
ant. Die Berechnung flüßt ſich auf die germanifche Sitte, 
Sweife die Zeit deB Neumonves für große linternehmungen 
ı zu erachten: giebt man zu, daß jener erfte Aufſtand des nicht 
ten Volks ſchon in Folge der Verſchwoͤrung gewagt warb, 
rminius wirflih den Tag zur Schlacht im voraus mit Gi» 
t beſtimmen Eonnte, fo mag man ihr die Beiflimmung nicht 
yalten; Doch ift vie innere Wahrfcheinlichkeit diefer Annah⸗ 
icht groß genug, um andere Berechnungen völlig bejeitigen 
nen, wo dann alle Gewißheit natürlich verſchwindet. Mit 
rößerem Nachdruck und nicht geringem Aufwande von Mühe 
Ziffen ift eine Löfung für die Frage nach dem Xofale des 
igen Kampfes erſtrebt worden. Bon alten Überlieferungen 
nnahmen, bie bei Augsburg, bei Mainz, ober fogar in Un⸗ 
ie Wahlftatt fuchten, ift, wie fih von ſelbſt verſteht, kein 
n geblieben; alle irgend beachtenöwertben Forfchungen neues 
it haben fich auf einem Gebiete von wenigen Meilen bes 
Sicher if, daß Varus von der Weſer auszog, ebenfo ſicher, 
e Feſtung Alifo den Andrang der Feinde aufbielt. Der 
bon da an die Weſer war oft genug betreten worven, mit 
Worte aber deuten die Alten barauf bin, daß etwa In 
er Zeit romiſche Heere mit befierem Erfolge die Straße ar- 
waren, auf Der Dasus in das Werderben geririk;, ante, wsintne 
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das waldige und ſumpfige Terrain, wie ed namentlich Dio ſchil⸗ 
dert, fchwerlich zum regelmäßigen Heerwege erwählt fein. Aflge |. 
meine Bezeichnungen, wie die bei Vellejus, Varus habe mitten 
in Deutfchland geftanden, haben zwar nach Feiner Seite hin ein 
befondere Beweiskraft; war aber einmal die gewöhnliche Michtung 
verlafien, fo darf man wohl den Schluß daraus ziehn, das zöe | 
mifche Stanvquartier habe damals fühlicher, mehr im Binnenlande 
gelegen, als vie früheren. Mehr laͤßt fih aus den mitgetheilten 
Erzählungen ver Alten nicht folgern, und man begreift ed, daj ! 
durch Die Behauptung, der Name des teutoburger Waldes habe 
für ganz Weftfalen gegolten, alle weitere Unterfuchung als un 
nüg veruriheilt werden Eonnte; zugleich aber, Daß vie Unzufrieden⸗ 
beit mit einem fo ungenügenden Ergebniffe neue Forſchungen her 
vorrief. Einige Schritte weiter führt und Tacitus. Im ausführ- 
licher Schilderung ftelt er dar, wie Germanicus, der Sohn bes 
Drufus, unter Tiberius Herrfchaft die Stätte der Varugſchlacht 
betrat, und die gebleichten Gebeine ver gefallenen Krieger beftattete. 
Wir hören, wie man nach ſechs Jahren noch die Lagerpläge bed 
Heeres erkannte, wie das erſte Lager durch feine Grdße und innete 
Eintheilung ald das Werk von drei Legionen ich Fund gab, Das zweite 
aber, mit niedrigem Wale und flachem Graben, ſchon ven Forts 
Tchritt ver Vernichtung bezeugte, wie endlich die Lage, in der man 
die Gebeine fand, noch die Wendungen ver Schlacht erratben lieh. 
Wichtiger ift für unfere Frage der Anfang des ergreifenden Be 
richts: „alles Land — heißt ed — zwifchen ver Ems und der 
Kippe warb verwüflet, nicht weit von dem teutoburger 
Walde, in welchem, wie man fagte, Barus und ber Legionen 
Reſte unbeftattet lagen.“ Wie viel aber fehlt auch dieſen Worten 
zu genügender Klarheit! 

Die Unterfuchungen, welche auf fo unzulänglichen Grundlagen 
aufgebaut find, im einzelnen zu erwähnen, würbe feinen Nupen 
Haben; im ganzen möge an das bei Gelegenheit der Drufuskriege 
gefagte erinnert werden. Diefelben Gülfsmittel, mit welchen man 
bort die mangelhafte Überlieferung ya vainyen und au beleben 
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uchte, find auch für die teutohurger Schlacht in Anwenbung ge= 
wacht, beſonders feitvem der Befreiungsfrieg unſres Jahrhunderts 
as Andenken an ven eriten Befreier Deutfchlanns und die Begei- 
terung für feine Thaten in weiteren Kreifen geweckt hatte, als es 
Rlopftod mit feinen Hermanns⸗Bardieten gelungn war. Die 
Ehätigfeit war groß, wenn auch nicht glücklich: für Reiben von 
Brabhügeln, welche in ver bezeichneten Gegend ſich fanden, wurbe 
ihne Bedenken ein Alter von beinahe zwei Iahrtaufenden in Ans 
pruch genommen; hie und ba gefundene, nicht einmal immer un» 
erdächtige, Altertbümer mußten beweifen, was ſie nimmermehr 
zeweiſen konnten; envlich wurden zahlreiche Ortsnamen zu Zeugen 
mfgerufen. Um das minder wichtige zu übergebn, ein Fallrum 
dien unverkennbar auf Rom hinzumeifen; und an eben biefer, 
ſchon fo empfohlenen, Stätte ließen ſich noch Sagen vernehmen, 
die feit Arminiud Zeiten unbeachtet und unverändert im Volke fort- 
gelebt hatten. Alle Zweifel waren befeitigt: das Anfehn der alten 
Schriftfteler ward durch die mündliche Überlieferung betätigt; na⸗ 
türlich aber traten fie gegen vie heimifche Sage in den Hintergrund. 
Wunderbar griff alles in einander, und vor fünf und zwanzig Jah⸗ 
ren etwa mochte auch ver befonnene Forſcher fich blenden laſſen 
von einem fo ungeahnten Lichte, dad die ferne Vergangenheit fafl 
in die Gegenwart zu rüden verfprah. Ein ruhiger, bepächtiger 
Mann, ergraut in fleipiger Erforfchung des vaterlaͤndiſchen Alter 
thums,‘) hat ſich das nicht geringe Verbienft erworben, alle viele 
Nebelbilder verfcheucht zu haben durch einen entfchienenen Angriff, 
den er zumächft gegen vie angeblichen Sagen richtete. Er wies 
mit vernichtender Schärfe nach, wie ihre eine Hälfte nur wohlges 
meinte Erfindungen eines patriotifchen Mannes waren, die nach 
keiner Seite hin ihre Abflammung verleugnen konnten, die andre 
aber allerdings für wahrhafte Volksüherlieferung gelten vurfte, je 
doch, näher betrachtet, nicht auf Roͤmer, fonvern auf Franzoſen 
und nicht auf Die Varusfchlacht, ſondern auf den flebenjährigen 

1) Der fürſtl. lippiſche Archtvrath Cloſtermeier in Detmaid. (in Yrraann ven 
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Krieg ſich bezog. Seit jener Zeit find tie Sagen von Yallrım 
verjchollen; tie Namenveutung, welche fich gerne mit ihnen ver⸗ 
bündete, baite beſſeren Beſtand. Dennod bat auch von biefen Dar 
tungen die Mehrzahl gegen eine befonnene Kritik ſich nicht behany 
ten können; der Sieg war leicht, da die meiften, beim Zurückgehn 
anf ältere Urkunden, als Entſtellungen urfprünglicher Hamm 
formen ſich auswiefen, vie in ihrer ächten Geſtalt auch ben kühn⸗ 


ften Torfcher nicht mehr an Rom orer Barus oder bie denkbaren 


Wechſelfaͤlle einer Schlacht erinnern konnten: wo aber eine vol» 
fländige Widerlegung nicht möglich war, da ift wenigflens ein 
Bervacht rege gemacht worden, der vie Widerlegung faft erſehen 
fans. Und in ver That, wenn ber, nur von Tacitus überlieferte 
Rame des teutoburger Waldes, der einflimmig als ein echt 
deutfcher anerkannt wird, völlig verfchollen ift, währen ber Geo⸗ 
graph Ptolemäus ein Teutoburgium in Ungarn kennt, wie 
möchte man da an ein Fortbeſtehn gleich alter und viel weniger 
beveutfamer Namen glauben? Nur eine einzige Spur bat ſich 
erhalten, und fle ift als ſolche voppelt willkommen. Aus archi⸗ 
valifchen Duellen ift nachweisbar, daß ein bei Detmold gelegene 
Berg von nicht unbeträchtlichem Umfange und Höhe, jet bie Gro⸗ 
tenburg genannt, im fechözehnten Jahrhundert der Teut bieß: ber 
am Fuße viefes Berges Tiegende Hof beißt der Teutehof, fein 
Beflger ver Teutemeier: Ungaben, die ficher genug find, um 
zur Ergänzung der wenigen Anbeutungen Bei Vellejus, Die und 
Zacituß benutt zu werben. Aber aud) Daraus darf man wicht zu 
viel folgern; das ganze Ergebnik möchten wir mit Worten Ge 
flermeierd ? ansprechen: „die Benennung Teutoburger Walb 


fann nur auf denjenigen Eleinen Theil des Dsning6 angewandt . 


werben, welcher zwifchen ven beiden, von ver Lippe bei Meuhans 
und Lippfpring, durch die Düren und unter ben Balfenberg ber, 
durch Had Gebirge führennen Päfen eingefchleffen ift,“ obwohl 
ſelbſt bier Die Beſtimmungen noch etwas zu zuverſichtlich erſcheinmn 


I) 0.0.0. 6, Th. 
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Bern erfahren wir überdies durch venfelben Gelehrten, vaß man 
mf dem Teut „flaunenerregenvde, zum Theil noch faft unverjebrte 
Steinwälle finvet, wie folche noch ungefchwächte altveutfche Kraft 
ms rohem Felſen auf zu arbeiten vermochte”: wenn er aber weis 
er gebt, und, auf eine unrichtige Lesart bei Bellejus geſtützt, vie 
Rieverlage des römifchen Heeres fchon nahe ver Weſer beginnen 
Abt, fo kann man feinen Nachweifungen der Marfchlinie und ber 
Stellen, auf welchen Germanicus die Mefte beider Lager fand, nur 
nit einem Miötrauen folgen, das zu balviger Umkehr rath. Der 
m oft Iaut gewordene Wunfch, die Stätten zu Eennen, wo vie 
Beinde an ben vaterländifchen Altären geopfert wurden, hat ſchwer⸗ 
ich je Befriedigung zu hoffen. 

Die Namen der Stämme, weldhe an der Schlacht — wenige 
ſtens an dem Kriege, ver aus ihr fich entwidelte — Theil nahe 
mn, werben am vollſtändigſten bei Strabo aufgezählt; er nennt 
Kathylker, Ampſaner, Bructerer, Nuſtper, Cheruscer, Chatten, 
Chattuarier, Lander, Subattier: Namen, auf die erſt Tacitus Ger⸗ 
mania einiges Licht werfen wird. Vorkämpfer find auch ihm bie 
Cheruscer; durch fie „und die ihnen untergebenen Bölfer“ laßt er 
Barus Heer vernichtet werden. Alle Berichte zufanmengenonmen, 
etſcheinen in erſter Reihe vie Cheruscer, Bructerer und Marfer, 
vieleicht auch die Chatten; fonft dürfen wir die Aufzählung bei 
Etrabo durch den Namen ver Tubanten vervollſtändigen. 

Bei ver Art und Weife, wie die Schlacht vorbereitet und 
jeichlagen wurbe, ift es am ich ſchon nicht denkbar, daß bie 
jefammte Streitmacht ver genannten Völker gleich anfangs kampf⸗ 
jerüſtet im Felde ſtand; um fo mehr Bereutung gewinnt «8, wenn 
Die anöbrüdlich bezeugt, währenn des Kampfes ſelbſt fei vie 
Zahl Der Deutfchen gewachien, va viele zu ihnen fließen, bie 
rdem noch gefchwankt hatten. Mac allem, was in dem vor⸗ 
yergehenden von ber Geltung ber Römer in Deutichland zu⸗ 
ammengeſtellt ift, mag dieſe ſchwankende Geſinnung in weiten 
Rreifen geherrfcht haben, und bie teutoburger Schlacht ein Woe⸗ 
ziß geweſen jein, deſſen Ausgang noch Teinedwerga ‚wunneitie 
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haft war. Mochten auch vie Römer im Verlaufe der verhängnißs Id 
vollen Tage faft wehrlos hingefchlachtet wernen, man braucht mur P 
auf den Anfang zurüdzubliden, um in Arminius — nad Belle 
jus Worten — den Jüngling „von tapferer Hand und ſchnellen 
Sinne” zu erkennen. — Unverſtaͤndlich und raͤthſelhaft fleht die Ans 
gabe da, daß der Kopf des unglüdlichen Varus dem Marebopuns 
überbracht, und von dieſem an Auguftus gefchielt wurde. Sollte 
ed Hohn fein, darüber, Daß er nicht auch von feinen entlegenen 
Sigen zum Kriege aufgebrochen war? aber wie hätte er es ges 
fonnt, ohne dadurch auch den unbefonnenften Feldherrn zur Bor 
ficht faft zu zwingen. Oper follte dad Siegeszeichen ihn bemegen, 
fich jegt der großen Bewegung anzufchliegen, vie freilid — wenn 
er ſie verftärfen half — ſchwerlich dieſſeits des Rheins Halt ge 
macht hätte? 

Für die Reſte des Heeres, die aus der Schlacht entkamen, und, 
im weiteren Sinne, für Rom war der Bell von Alifo ber größte 
Vortheil. Das eine Caſtell vermochte ven Andrang der, in ber 
Belagerungdfunft unerfahrenen, Feinde zu brechen. Es iſt nicht völ« 
lig Elar, ob die einzelnen Angaben, von ver Tapferkeit der „belager- 
ten“ alle auf viefen einen Punkt zu beziehn find — obwohl ver 
Caelius bei Florus wohl fchmwerli von Vellejus Caediciut 
verfchieden ift —; jede einzelne aber läßt in dieſen Romern un- 
verächtliche Gegner erfennen. Das größte Verdienſt fcheint fid 
Alprenas mit feinen zwei Legionen erworben zu haben: es wur 
nichts geringes, ſich den Schaaren, welche eben drei Legionen ver : 
nichtet hatten, mit zweien audzufeßen; und es ift zweifelhaft, ob . 
die zum Entſatz Alifos anrückende Mannſchaft nicht noch weil 
weniger zahlreich war. Wenn ed um die Geſinnung ver deut⸗ 
fihen Stämme fo mislich fand, mag eö unmöglich gewefen fein, 
den Rhein auch nur augenblidlih unbewacht zu laſſen. Daß 
Aſprenas jelbft bis in bie Nähe des Schlachtfelnes gelangte, 
möchte man aus dem Vorwurfe fchließen, er habe fich wie Hinter⸗ 
lafienfchaft ver. Gefallenen angeeignet. 

An Reliquien, vie an vie ve Nage winuerten, it uns füh 


8 Da 1 Ein. 


zur 


ap 


NReliquien. 357 


geblieben; nur ein Grabſtein, bei Xanten entdeckt und jegt 
an befindlih, bewahrt ihr Andenken. Er ift einem Marcus 
18, der bei der achtzehnten Region ſtand, von feinem Bruder 
us gewibmet worden: „er fiel — heißt es auf ibm — in 
aruöfchlacht.” Mehr noch wird unfere Theilnahme durch ein 
jefeffelt, das unter den Volke grade in ven Gegenden lebt, 
rings um die Wahlftatt nes Freiheitskampfes Tiegen : 


Hermen, ſla dermen, 

fla pipen, ſla trummen, 
be kaiſer wil kummen 
met hamer und flangen 
wil Hermen uphaugen. 


Un Hermen flaug bermen, 
ſlaug pipen, flaug trummen, 
be Fürften find kammen 

met all eren mannen, 

hebt Varus uphangen. 


mn es ficher wäre, daß der zweite Ders, wie er hier mit⸗ 
t iſt, nicht nur ald wahres Eigenthum des Volkes, fondern 
m ihm felbft ausgegangen zu betrachten fei, fo bliebe fein 
l darüber, wer der Hermen ift, der den anrüdenden Kaifer 
iegerifchem Getöje empfangen fol; wir Fönnten den römi- 
kamen Arminius mit dem echt deutfchen vertaufchen, ohne 
ı üblichgewordenen, aber fchlecht beglaubigten, Hermann 
fen. Es fcheint jedoch, daß feine Herkunft kaum beſſer ift, 
: der Sagen von Fallrum und fo mancher gelehrten Erfin= 
teuerer Zeit, die, in das Volk übergegangen, leicht dad An⸗ 
es volköthümlichen gewinnt: in biefem Falle aber ift bie 
thung treffenn, der unzweifelhaft echte erſte Vers fei der 
nes Liedes, welches entfland, als Karl ver große vie Irmen⸗ 
erftörte — auch fo noch eine ehrwuͤrdige Reliquie. 

miges möge fehließlich beigebracht werben, um die Bedeut⸗ 
ver Schlacht anzubenten. Daß ver alte Kaier A vunr 
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Halt wilden, verzweiflungsvollem Schmerze hingab, varf nicht 
als Maßſtab dienen: ihn, der ſtets nach Frieden geftrebt hatte um 


nun an ber Gränze des Lebens ſtand, mochte leicht ein Beruf | 
tief beugen, den er nicht hoffen durfte felbft wieder gut maden | 


zu Eönnen, zumal kurz zuvor der pannonifche Krieg ihn Furcht 
gelehrt hatte. Anders wird das Volk gevacht haben, und es fehlt 
nicht an Angaben darüber. Der Gevanfe, vie Deutfchen wären 
fih nach dem Siege unzweifelhaft mit den Bannoniern gegen Rom 
verbündet haben, wenn nicht die Macht dieſes benachbarten Volkes 
eben durch Tiberius gebrochen geweſen wäre, ift neuerdings mit 
großer Zuverficht als unwahr bezeichnet worden: es wäre gewagt 
und vielleicht unnüß, eine blos gebachte Möglichkeit vertheinigen 
zu wollen; das aber darf nicht überfehn werden, wie bier wieder 
bie Vorftelung von dem Zufammenhange des Norvens auftaucht: 
fie, vie wiederholt ven Römern ein Schreckbild gewefen war, mochte 
feit dem Cimbernzuge im Volke ungefchwächt fortgeleht haben. 
Was man zunächft befürchtete, war natürlich ein Angriff auf ven 
Rhein und Gallien; aber vie Befürchtung erwies ſich als grundlos, 
‚und bald ermannte man ſich zu neuen Hoffnungen und neuen Kim- 





pfen. Die wahre, ernſte Bedeutung des Creigniffes muß nah 
einer andern Seite hin liegen. In ben einzelnen Zügen, mit wel 


chen Div die faſt unüberfleigliche Schwierigkeit ſchildert, nach der 


Niederlage ein neues Heer in das Feld zu ſchicken, zeigt Ach uns 
verkennbar das innere Leiden, welches ſchon längft begonnen Hatte 
an dem römischen Staate zu zehren. Schon Polybius fagt von 


feiner Zeit, Rom vermöge nicht mehr fo große Heere und Flotten 
zu ftellen, mie einft im erften punifchen Kriege; und von va an 


fehlt e8 nicht an Klagen über die Abnahme ver Bevolkerung Ita 


lien. Mit wehmüthiger Bewunderung erzählt Plinius, wie hm 
vor dem Beginn des zweiten punifchen Krieges Italien aflen 
700000 Mann zu Kup und 80000 Reiter zu ſtellen vermochte; bie 
moͤrderiſchen Schlachten, die dann folgten, Iegten ven erflen Brand 
zum Verderben, vie Bürgerfriege fürberten es zu furchtbarer Höhe, 
und Hand in Hand mit ver &rraalt mag war Men tie einzeigend: 
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Sittenloflgkeit gegangen fein. Auguftus erkannte die Gefahr und 
hatte ſchon Lange geftrebt, durch firenge Ehegefebe das Unglüd 
aufzuhalten. Da Fam die Kunde von dem Untergange der brei 
Regionen mit ven Bundesgenoſſen. Als etwas ungeheures wird es 
mzählt, daß bei Banna 42700 Mann gefallen waren, zu einer 
Zeit, wo die Abnahme der Nolfözahl noch Faum begonnen hatte; 
nicht geringer Fönnen wir den unter Varus erlittenen Berluft an⸗ 
Ihlagen, und wo war der alte Römermutb, der fih auch unter 
dem fehwerften Drude wieder zu erheben wußte. GOegenüber einem 
Volke, vefien Zahl und Macht, Bei dem Dunkel, das noch über 
feiner öftlichen Bränze ausgebreitet Tag, gar nicht zu ermeflen war, 
und bei dem auch Das Auge des Feindes keine Spur der inneren 
Leinen erkennen konnte, welche vie Bevölkerung Italiens entkräfs 
tsten, mochten vie Gedanken, wenn fie don der nenften Erfahrung 
ab ſich auf die Zukunft richteten, wohl an dem endlichen Aus» 
gange der jeht doppelt unabweisbaren Kämpfe verzweifeln. | 
Doch die teutoburger Schlacht bietet der Betrachtung noch eine 
andere Seite. Die veutfche Geſchichte gewinnt von dieſer Zeit an 
fr uns ein andered Ausfehn. Sie verliert ven Charakter des Dürfs 
tigen, Unflcheren und Springendens wie Arminius der erfte Deutfche 
ft, von. deſſen Natur wir mehr ald oberflächlich unterrichtet find 
(man denke nur wie unvollftändig das Bild ift, das uns felbft ein 
Bäfar von Arioviftus entwirft), fo erfcheinen uns die Folgen fei- 
ner erſten entjcheidennen That als Beginn einer neuen Zeit. Brei- 
ich ift es ſchwer zu jagen, ob viefe Verfchiedenheit mehr in ber 
Befchichte felbft, oder nur in der Gefchichtjchreibung beruht. Ta⸗ 
itus beginnt hier feine Erzählung; überall aber, wohin er fle 
chtet, verfteht er Leben und Anfchaulichkeit über die Ereignifle 
wmözubreiten. Dennoch duͤrfen wir glauben, daß damals bei ven 
Deutfchen eine innere Bewegung erwachte, die’ jenen Sthriftfteller 
yendthigt haben würde, den Ton ver Darftellung zu ändern. Was 
inders als die Zurcht vor einem Erwachen des Bolfs hätte zu 
ver Maßregel führen Eönnen, ſelbſt die Deutjchen, weldge, dem 
baterlande entfrembet, in Mom ihren Wohnſſh anigrihlan ünte 


N 
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ten, aus der Stabt zu verweifen und Eeinen Deutſchen in der Räk 
des Kaifers zu dulden; und warum ſollte fie eine irrige geweſen 
fein ? 

&o nahe aber viefe Betrachtungen liegen, fehlt dennoch wid, 
daß die Bedeutſamkeit der teutoburger Schlacht durch fie wills 
erklärt würde. So entfchieven und charaftervoll auch Die Deu⸗ 
ſchen in den Kämpfen erfcheinen, zu denen die drei Tage Das Gigmel 
gegeben hatten, fo wird dennoch Tacitus und bezeugen, wie Ges 
manicus, des Drufus Sohn, gegen fie Vortheile errang, die — 
glänzenven Ergebnifien, zu der beflimmten Hoffnung einer balvigen 
gaͤnzlichen Unterwerfung des Landes führten. Wir werben durd 
ihn hören, wie der Argwohn des Kaifer Tiberius den Helden von 
feiner Laufbahn abrief, und wie von da ab die Zuverficht, auch in 
Bermanien zu herrſchen, ſich kaum jemald wiener regte. ALS vie 
Folgen ver teutoburger Schlacht faft befeitigt fihienen, trat vie 
Wendung ein, welche man nur ungern außer allem Zufammen- 
bange mit ihr betrachten mag. Uns aber bleibt der Zufammm- 
bang verborgen: jene eine That erfcheint nur als ein Glied in 
einer Kette großer und zum Theil wunderbarer Verhaͤngniſſe; doch 
auch fo darf man vie Stätte, an ver fich ein folches Geſchick vol- | 
309, als eine geweihte betrachten. 





Die Überlieferung Enüpft unmittelbar da wieder an, wo bie 
Groͤße des Ereignifies ſie zu unterbrechen rieth. Tiberius bildet 
den Mittelpunkt. 


Vellejus. B.2. 8. 120. 121. 


— As Caͤſar dies gehdrt hatte, eilt er zu feinem Vater; ver 
ſtehende Schutzherr des römifchen Reiches unterzieht fich dem Bes 
rufe, der ihm ſchon zur Gewohnheit geworden war. Er wird nach 
Germanien geſchickt; er verſichert ſich Galliens von neuem, ſtellt 
Die Kerr auf, verſtarkt dic ſuden Vlaͤte und rückt, da er von 
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ner eignen Größe den Maßſtab feiner Thaten entnahm, nicht 
on dem Selbfivertrauen ver Teinde, die Italien ſchon mit einem 
imbrifchen und teutonifchen Heereszuge bebrohten, aus eignem 
Intriebe mit dem Heere über den Rhein. Er greift ven Feind an, 
selchen abzuwehren feinem Bater und dem Baterlande genug fchien; 
r dringt landeinwärtd vor, durchbricht die Gränzwälle, verheert bie 
jelder, brennt vie Käufer nieber, wirft zurüd, was ihm entgegen- 
ritt, und kehrt mit höchflem Ruhme, ohne daß etwas fehlte an 
ee Zahl derer, welche er hinübergeführt hatte, in das Winter- 
ger zurüd. 

121. Tapferkeit und Glück des Imperator Tiberins blieb, als 
t im folgenden Jahre nach Germanien 309, unveränbert, wie es 
m Anfang geweien war. Nachdem er durch Kriegszüge zu Wafs 
er und zu Lande ver Feinde Macht erfchüttert und Unruhen in 
Ballien beigelegt hatte, kehrte er nach Rom zurüd. 


Caffius Div. 3. 56. 


8. 35: Als Marcus Amilius nebſt Statilius Taurus Gonful 
ver, machten Tiberius und der Proconful Germanicuß einen Ein- 
al in Deutfchland und durchzogen dort einige Landſtriche; dennoch 
iegten fle weder in einer Schlacht (nenn es warb niemand mit 
hnen handgemein), noch unterwarfen fle irgend eine Völkerſchaft. 
Aus Furcht nämlich, wieder in dad Verderben zu gerathen, ent- 
ernten fie fich nicht weit vom Rhein, ſondern kehrten zurück, nach⸗ 
em fie Dort bis zum Herbſte geblieben waren. 


Suetonius, Leben des Tiberius. 


K. 18: Als er im nächften Jahre fich wieder nach Germanien 
egeben hatte, und bemerkte, daß Varus Niederlage eine Folge von 
er Bermwegenheit und Unbevachtfamfeit ned Anführer geweſen war, 
bat er keinen Schritt, ald auf Beſchluß des Kriegsrathes: (ank 


n. Chr. 
11. 


mmer ſelbſtſtaͤndig in feinem Urtheil und zufrienen ware A NR, 
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zum Rathgeber zu haben, berieth ex ſich damals, gegen feine Ge⸗ 
wohnheit, mit mehreren über die Kriegsführung. Auch wer a 
forgfamer und genauer ald gewöhnlich. Als er über den Rhein 
rüden wollte, Tieß er ven ganzen Padzug, für den er beſtimmte 
Borichriften gegeben hatte, nicht eher hinüber, ald bis er, am 
Ufer ſtehend, die Ladung jedes einzelnen Wagens unterfucht hatte, 
damit ja nichts, als was erlaubt und nothwendig war, übergeführt 
würde. Jenſeits des Rheins aber. beobachtete er folgende Lebent⸗ 
ordnung: er nahm auf dem bloßen Raſen ſttzend feine Mahlzeit 
ein, übernachtete oft ohne Zelt, und ertheilte feine Worfchriften, 
die für ven folgenden Tag ſowohl als wenn einmal eine fchleimige 
Anorbnung zu treffen war, jchriftlih, mit der Aufforberung: wen 
etwas unklar wäre, ber ſollte es fich lediglich von ihm und von 
feinem anbern erklären laſſen, zu feber Stunde, auch bei Nacht. 
K. 19. Über der Mannszucht hielt er mit größter Strenge umb 
erneuerte alte, ſchon verfchollene Arten von Verweilen und ent- 


ehrenden Strafen; verhängte er doch fogar über einen Legiondlege- : 


ten, weil er einige wenige Solvaten mit einem feiner Sreigelaffenen 


auf das jemfeitige Ufer!) auf die Jagd geſchickt hatte, eine ent | 


ehrende Beflrafung. Obwohl er dem Glücke und feinen Wechſel⸗ 


fällen wenig Raum gab, zog er doch mit etwas größerer Zuver⸗ 
fiht in die Schlacht, fo oft, wenn er des Nachts arbeitete, das 
Licht plöglich und ohne daß jemand daran fließ, herunter fiel wm 


| 


verloſch; diefem Wahrzeichen, pflegte ex zu fagen, traue er, da : 
und feine Vorfahren es auf allen Feldzügen zur Genüge esprit 


hätten. Doch fehlte nicht viel, daß er mitten im Glück von einem 
Bructerer ermordet wäre. Diefer hatte fich in feine nächfte Umge⸗ 
bung geſchlichen, ward aber durch fein heftiges Zittern entvedt; 
die Folter zwang ihm das Geſtaͤndniß ſeines ruchlofen Bor- 
babens ab. 

8. 20. Us er von Bermanien nach zwei Jahren in die Stabi 
zurückgekehrt war, beging ex feinen aufgefchobenen Triumph; auch 


1) Woll geteip des Wielos, wur ve Unna —— 8 \ 
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bie Legaten, welche auf feinen Antrag ven Triumphalſchmuck er⸗ 
halten hatten, waren im Zuge. 





Die Anordnung der Ereigniffe bei Vellejud wurde an fich ſchon 
vie Vermuthung rechtfertigen, ver zweijährige Feldzug fei mebr 
einzelnen verlafienen over wenig bemohnten Kanpftrichen und Hüt⸗ 
tm gefährlich geweien, als den Deutfchen felbft, wenn auch bie 
andern Berichte weniger geringfchägig von Tiherius Thaten ſpraͤ⸗ 
hen. Bemerkenswert ift ed, daß Suetonius im Widerſpruche mit 
Dio von Schlachten zu reden weiß; Vellejus erwähnt nur zurück⸗ 
geprängte, nicht vernichtete Weinde, und feine Angabe von unver 
fehrter Vollzähligkeit des Heeres darf wohl unbedenklich als ein 
Zeugniß für Dios Glaubwürdigkeit gelten. Diefe Art von vor⸗ 
fchtiger und bevächtiger Kriegöführung fland mit Auguflus "Ans 
fichten überhaupt im Einflange. Der griechiſche Strategiker Po⸗ 
Iyano® erzählt (8. 24. 6. 6): Auguſtus pflegte zu fagen: Die, welche 
ih unnüg in Gefahr begeben, wären ganz wie Leute, die mit 
goldnen Angelhaken Fiſche fingen, * und beflimmter kurz vorher 
(8. 24. 8. A): Auguftus hieß feine Feldherrn hauptfächlich immer 
auf Sicherheit bedacht fein, und brauchte bei jeder Gelegenheit 
ihnen gegenüber den Spruch eile mit Weile und ven Vers: 
dei dem Feldherrn gilt die Vorfiht mehr als unges 
ffümer Muth.” Daffelbe bezeugt Suetonius im Lehen des Aus 
guftus, ebenfalls mit Anführung des aus Euripivdes Phoniſſen 
entnommenen Verſes. Doppelte Bilfigung mochte die Vorſicht 
aber jetzt bei dem gealterten und durch Varus Unglüd gebeugten 
Kaifer finden. Schwerlih ift Dios Angabe zu bezweifeln, Tibes 
rius Habe ſich nicht weit von dem forgfam bejegten dein und 
dem unruhigen Gallien zu entfernen gewagt; das Erfcheinen eines 
Bructerers im römischen Lager berechtigt natürlich nicht zu dem 
Blauben, das Heer fei bis in das Land an der Ems geführt wor⸗ 
den. Ale Mafregeln des Feldherrn tragen den Stempel Auer ars 
vrüdten, angflvollen Stimmung; die Maſſe den Data Yadır SR 
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in der teutoburger Schlacht als vorzüglich hemmend und verderblich 
erwiefen, und dad vorfichtige Verhüten eines möglichen Wißverfichens 
der Befehle darf wohl auf die Vermuthung führen, es möge in 
unfern Berichten von den drei Tagen ein Zug fehlen, der ven Deut- 
fchen ven Sieg erleichterte. Auch in Nom mag man Feine größere 
Zuverſicht gehegt haben; Dio erzählt, als der Kaifer an vie Se 
natoren die Bitte richtete, ihm nicht mehr in feinem Hauſe zu bes 
grüßen und es nicht übel zu nehmen, wenn er Fünftig nicht mehr 
die Tafel mit ihnen theilte, habe er dabei den germanifchen Krieg 
als Erund angeführt. 


Ganz andere Hoffnungen begte in einem fernen Winkel ves 
römifchen Reichs ver letzte der großen Dichter, welche bie augn⸗ 
fteifche Zeit verherrlichtn. Horaz und Birgil, aus deren Werken 
wir manche Hindeutung auf die wechſelnde Geflaltung ver deutſchen 
Berhältniffe entnehmen konnten, waren lange vor der teutoburge 
Schlacht geftorben: fo ergreifenden Stoff fie der Dichtung bieten 
Eonnte, ift fle dennoch, fo weit unfer Wiflen reicht, unbeſungen 
geblieben; nur die veutfchen Lieder zu Arminius Chre werben fle 
nicht übergangen haben. Der aſtronomiſche Dichter Manilins 
ift der einzige, der ihrer ausdrücklich Erwähnung thut, und nur 
mit wenigen Worten; fie dient ihm zum Beweiſe, wie bie Geſtirne 
Aufruhr und Empörung vorher verfünvigen. „Als das wilde Ger⸗ 
manien ven Bund brach, ald e3 den Feldherrn Varus dahinraffte 
und mit dreier Legionen Blut die Geſilde tränkte, da erfchienen bie 
und da auf dem ganzen Erdkreiſe drohende Beuerzeichen, die Natur 
felbft führte Krieg mit feurigen Heeren, fle maß ihre Kräfte und 
drohte den Untergang.” — Wegen eined Vergehens, das wir troß 
der zablreichften Anveutungen nicht im Stande find zu errathen, 
von den alten, fireng. gewordenen Kaifer aus Rom, das dem un⸗ 
glüllichen alled war, an das ferne Geſtade des fchwarzen Meeres 
verwieſen, jammerte in Iyaı Buyliud Deinine Rate, ker 
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Dichter ver Metamorphofen. Wundern Tann ed nicht, daß bei dem 
leichten Fluß einer oft anmuthigen Befchwägigfeit, der feinen 
Dichtungen eigentbümlich ift, auch feine Klagen zum Gedichte 
wurden; eben jo wenig, daß der Gedankenkreis, den vie Klages 
briefe umfaffen, Kein weiter ift und die vollendete Kunft dennoch 
für die Eintönigkeit nicht entſchädigen Tann. Die Zeitumftände, 
wie feine neue Heimath im Norden unter Stämmen, welche Nach⸗ 
baren der Deutfchen waren, mußten feinen Blick auf die dortigen 
Kämpfe Ienken, und willkommen mochte ihm die Belegenheit fein, 
durch den wiederholten Ausdruck lebhafter, bis zu Dichterifchen 
Viſionen gefteigerter Hoffnung auf dort zu erringende Erfolge viel⸗ 
leicht Die Gunſt des Kaiferhaufes zu erwerben. So find denn in 
ven Berichten, welche er in der Verbannung theils jchrieb, theils 
überarbeitete, Stellen eines folchen Inhalts nicht felten; aber, was 
eben aus ven Befchichtfchreibern mitgetheilt warb, zeigt hinlänglich, 
dag fle nur in befchränktem Sinne als hiftorifche Zeugniffe gelten 
dürfen. Es würde daher überflüſſig fein, alle Verſe zu fammeln, 
in denen das treulofe Germanien gefchmäht wirb, ohne daß 
es völlig klar ift, ob der Vorwurf nur auf die Erhebung unter« 
worfener Landſtriche, oder auf Arminius Lift fich bezieht: menige 
mögen ftatt vieler genügen. An dem Siege zweifelt er nicht: 
„was fäumft du, Kivia, den Wagen und ven Seflzug zum Triumphe 
zu rüften? Keine Friſt gewährt dir der Krieg, ſchon wirft das treu⸗ 
brüchige Germanien die Speere aus der Hand.” An einer andern 
Stelle: „wer mir erzählt (mas ich beklagen werde, nicht jelbft ges 
jehn zu haben), wie dad abtrünnige Germanien endlich fein kum⸗ 
merbeladened Haupt zu den Füßen des Feldherrn beugt, ver fol 
meined Haufes mwillfommener Gaſt fein." Noch einen Fühneren 
Schwung nimmt ein anderes Gebicht: „fchon haft du gelernt, Ger⸗ 
manien, wie der gefammte Erbfreis, von den Caͤſaren beflegt dein 
Knie zu beugen“; und nur mit Pedo Albinovanus Zufunftäträumen 
ift die dann folgende Schilderung des zu hoffenden Triumphzuges 
zu vergleichen. „Diefer dort, dem langes Haar die rohen Züge 
bedeckt, hat treulos bie unferen an einer Stätte dunan\iilstien , Tr 
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feine Rettung verſtattete; jener, ver ihm folgt, ſoll die Gefange⸗ 


nen gemordet haben zu Ehren des Gottes, ver ſich oft abwandte | 


von dem blutigen Opfer. Diefe Seren, diefe Berge, alle viele 
Burgen, ale dieſe Ströme waren erfüllt mit graufen Morde 


und vol von Blut. Einft hat Drufus fich in Diefem Lande den 


Ehrennamen vervient, ven Der Sohn jekt trägt, werth feines Bas 
ters. Der Rhein dort, mit gebrochenen Hörnern, übel bedeckt mit 
grünem Schilfrohr, wird von eignen Blute geröthet fließen. Auch 
Germania führt man Daher, in ber Tracht der Trauer; tief gebeugt 
figt es zu den Süßen des unbeflegten Feldherrn; ven flolgen Ral- 


fen legt es unter das römijche Beil, und Ketten trägt ed an dem | 


Arme, mit dem es einft die Waffen führte.” — Bon den bier 
angeveuteten ſymboliſchen Kunſtvorſtellungen des Flufſſes und wei 
beſiegten Landes, zu denen uns zahlreiche antike Gegenbilder er⸗ 
halten find, hat die eine, die des Rheins, ein beſonderes Intereſſe: 
fie muß damals bei Bildnern und Malern wie bei Dichtern ein 
überaus gangbare geweſen fein, die allenfalls auch da eingemiſcht 
ward, wo fie nicht am rechten Plage war. Streng genommen if 
der Rhein auch bei Ovid eine befrembende Erſcheinung; Siege, 
pie feine Fluthen rötheten, waren doch immer Eingeflänpniffe gro 
Ber vorangegangener Verlufte, und einer Billon hätte wie Weſer 


und Elbe beffer angeflanden. Wie es anvere Dichter trieben, deren 
Namen verfchollen find, hat ſchon Horaz in feinem Gedichte von 
der Dichtkunft ergöglich geſchildert; wir theilen vie Verſe nad 
Wielands treffenver, wenn auch etwas moderniſirter, Üiberfegung mit: 


Wie häufig fehn wir einem erniten, viel- 
veriprechenden Gedichte bie und da 

wie einen Purpurlappen angeflidt, 

ber weithin glänzen fol? . Da wird ein Hayn 
Dianend, nebfl Altar, cin Silberbach, 

der fchlängelnd feine Fluth durch anmuthsvolle 
Gefilde wäh, ein fchöner Regenbogen, 

und Bater Rhein auf feiner Urne Hegend, 
gar prächtig hingepinfeli — nur daß vier 

bes Dirt dann wid war! — 


Denkmal von Ancyra. 867 


Da wir fo auf die römifche Mode hingeleitet find, möge bier bie 
Rotiz einen Plag finden, daß die Damen ber Weltſtadt, vol Be⸗ 
vunderung des germanischen blonden Haard, dem ihrigen burch 
ünftliche Mittel viefelbe Karbung zu geben bemüht waren. Steben 
mbern bietet auch Ovid ein Zeugniß von biefer Sitte in den 
Kebesgenichten, welche vielleicht zu feiner Verbannung beigetragen 
atten | 





Am neunzehnten Auguft des Jahres 14 u. Ehr. ſtarb Auguſtus, 
aſt ſechs und flebzig Jahre alt, zu Nola in Gampanien „als er 
— es find Vellejus Worte (2, 123) — feinen. Enkel Germanicus 
ach Germanien geſchickt hatte, um ben Reſt des Krieges noch zu 
mbe zu bringen, und feinen Sohn Tiberius nach Illyricum 
hicken wollte.“ . 

Auf die unabweisbare Frage, was nun der Ertrag der langen 
Regierung in Bezug auf Deutſchland geweſen fei, giebt zunächft 
es Kaiſer felbft durch dad Denkmal von Anchra !) eine Antwort, 
der nur in Eurzen, abgerifjenen Sägen. Der Inhalt des erften 
a lückenhaft; mit einer wahrfcheinlichen Ergänzung lautet er: 

„Sch habe die Gränzen aller Provinzen des römischen Volks, 
welche an Volkerſchaften angrängten, vie noch nicht unſerer Herr⸗ 
[haft gehorchten, erweitert. In ven Provinzen Ballien - und 
Sispanien, foweit fie der Ocean beipält, von Gades (Gabir) 
bis an die Mündung der Elbe und in dem Lanpftriche von ber 
Gegend, die dem abrintifchen Meere zumächft liegt, bis an das 
tusciſche habe ich Muhe und Orbmmg begründet, und dabei mit 
feinem Volke widerrechtlich Krieg angefangen. Cine 'römifche 
Blatte ift von ver Münbung des Rheing in äftlicher Michtung 
bis an dad Ende des Erdkreiſes gefchifft, wohin vor jemer Zeit 
fein Roͤmer weder zu Wafler noch zu Lande vorgebrungen ift.?) 

Die Eimbern und Eharuden ?) und Semnonen und andere in 


1) Vgl. S. 232, 2) ©, 311. 8) 6. 136, 
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jener Gegend anfäßige Völkerfchaften ver Germanen haben durch 

Gefandte meine und des römifchen Volks Freundſchaft nade 

geſucht.“ | 
Die zweite Stelle ift folgende: 

„Unfere Sreunpfchaft haben durch Gefanbte nachgefucht die 
Baftarner!) und Schthen, vie Könige der Sarmaten dieſſeits 
und jenfeitd des Fluſſes Tanais (Don), der König ver Albaner, 
die Könige der Hiberer und Mever. Zu mir haben fich ſchutß⸗ 
flehenn geflüchtet Die Könige der Parther Tirivates und fpäte 


Phrates, des Königs Phrates Sohn, der Meverfünig Artavak | 


des, des Königs Ariobarzaned Sohn, die Könige’ ver Britanne, 


Damno und Bellaunus und Tim...., der König der Sigam⸗ 


brer Maelo, der König der Markomannen Suebo...:*) 


So willfommen manche viefer Angaben find zur Befkätigung |: 


und Ergänzung deſſen, wad früher aus andern Quellen zufammen- 
geftellt ift und umgekehrt wienerum zur Aufhelung des bier kur 
angeveuteten dienen kann, fo wenig geben ſie noch ein hefriedigen⸗ 
des Geſammitbild; Drufus Thaten einerfeitö, andrerſeits vie tem 
toburger Schlacht find nicht mit in die Berechnung gezogen. Bei 
den Alten fuchen wir vergebend nach einer Zufammenftellung von 
Gewinn und Berluft und einem darauf gegründeten Enburtheil, 
dem wir und anfchliegen Eönnten; denn wenn DBellejus, wo et 
davon fpricht, wie wenig fein Held, Tiberius, nach der Ehre dei 
Triumphs haſchte, in die Worte ausbricht (2, 122): „wer Tann 
zweifeln, daß er, als er nach der Aboption durch einen ununter 
brochenen breijährigen Krieg die Kraft Germaniens gebrochen hatte, 
die nämliche Ehre hätte zuerkannt erhalten une annehmen follm! 
dag, als nach ver Nieverlage, bie wir unter Varus erlitten, noch 
in fürzerer Frift mit glücklichſtem Erfolge Germanien vernichtet 
war, der Triumph des großen Feldherrn hätte begangen werben 


1) ©. 265. 

2) Die Lüde am Schluß läßt es zweifelhaft, ob hier ein König ber Markomannen 
Namens Suebo auftritt, ober ob uns eine Erwähnung ber Sueven durch fie ent- 
sogen iR. 
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müſſen?“ ſo wird niemand Auguſtus wahre Geſchichte mit 
dieſem letzten Erfolge Trönen mögen. Bazeichnend aber iſt es, 
daß der Kaiſer noch ſelbſt mit richtigem Blick den Feldherrn 
nach Deutſchland ſchickte, der dort den höchſten Ruhm erfocht: 
er iſt an der Schwelle einer neuen Epoche der deutſchen Kriege 
geſtorben, und ſein Tod darf in Bezug auf ſie nicht als ein 
Abſchluß betrachtet werden, der berechtigte, ein Endergebniß zu 
ziehen. Wer ihn dennoch als eine Graͤnze anſehn will, wird nur 
die Worte des Aurelius Victor, eines Zeitgenoſſen des Kai⸗ 
fer Julianus, zu den ſeinigen machen können: „Auguſtus erlag zu 
Nola einer Krankheit, nachdem er die MNäter und Ilyricum zum 
Reiche hinzugefügt und in den auswärtigen Ländern bie wildes 
fin Völker für den Frieden gewonnen hatte, nur in Germa⸗ 
nien nicht." | 





Mehr noch an der Graͤnze zweier Perioden fteht ver griechifche 

Schriftfteller, deſſen Worte dieſen Abſchnitt befchließen follen: 
Strabo von Amafen, ver Geograph. Er redet ſchon von dem 
Triumphe, den Germanicus erkämpfte; aber fein Werk, das 
Yange Vorbereitungen erforderte, wurzelt in der augufteifchen Zeit. 
Was er von Deutfchlann berichtet, darf man ald den wiflen- 
fchaftlicden Ertrag aller Kämpfe vom imbernfriege an betrach⸗ 
tm. Dadurch wird es gerechtfertigt, wenn bie fpärlichen Noti⸗ 
zen aus älterer Zeit, wie ſie hauptfächlich Plinius in feiner 
Naturgefchichte aufbewahrt hat, in ihrem vollftändigen Zuſammen⸗ 
hange belafien und dann erft mitgetheilt werben, wenn bie Ges 
Ihichte und die Reihe der Quellen zu Plinius führt. Was Strabo 
fagt, bedarf oft der Erklärung und bisweilen der Berichtigung; 
aber erft Tacitus Germania und Pliniud bieten Dazu die nöthigen 
Hülfsmittel. 


Gefsiätfgreiber ber beutfhen Borzelt, Bb. 1. 7% 
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Aus Strabo's Geographie. 
B. IV. (Gallien. Britannien. Die Alpen.) 


K. 3: Jenſeits des Arar wohnen vie Sequaner, ſeit lange 
Zeit mit den Römern und AÄduern in Fehde; denn oft verbanden 
fie fich mit den Germanen auf ven Zügen, welche dieſe gegen Ita 
lien unternahmen, und entwidelten dabei eine geringe Macht; mit 
ihnen waren bie Germanen ſtark, ohne fle fchwach. !) | 

— Naͤchſt nen Helvetiern wohnen am Mhbeinufer die Sequane 
und Mediomatricer; bei ihnen ift ein and der Heimath heräber |. 
gekommener germanifcher Stamm angeflevelt, vie Triborcher. — | 
Nächft den Mebinmatricern und Triborchern wohnen aus Mhein⸗ 
ufer die Trevirer, bei denen jeßt die römifchen Feldherrn, wel 
den germanifchen Krieg befehligen, vie Brüde haben fchlagen laſ⸗ 
fen. SIenfeits, dieſem Punkte gegenüber, wohnten die Ubier, weldk 
Agrippa mit ihrem Willen auf das diefleitige Ufer übergeſiedell 
bat.?) Un die trevirer gränzen Die Nerpier, ebenfalls ein germe | 
nifcher Stanım; zulegt Eommen die Menapier an beiden Seiten 
ber Mündung bed Fluſſes, wo fle ein ſumpfiges und walbige 
Land bewohnen: die Waldung if Dort zwar nicht hoch, aber Dicht | 
und dornig. Dort find die Sigambrer aus Germanien angefle ' 
delt®) Gegenüber dieſem ganzen Uferftriche wohnen viejenigen 
Germanen, welche Sueven genannt werden; an Macht und Zahl | 
vor ben andern bebeutend. Die, welche von ihnen verdraͤngt wur 
den, flüchteten fich auf die Diefleitige Seite Ded Rheins. Au 
noch andre find mächtig in andern Gegenden; und fp oft der Vor⸗ 
gänger unterliegt, ift flets ein Nachfolger da, der Pie Fackel ve 
Krieged ibm abnimmt. _ 

8. 4: Der geſammte Stanım, welcher jegt der galliſche un 
galatiſche Heißt, ift Eriegerifch und muthig und safch zum Kampf, 


—* a fl., obwohl durch Gäfars Angaben tiefe Stelle nicht in allen Eiw 


2) ©. 263, 3) S. 30d 





Stabes. 9. M. 371 


onft aber einfach und ohne Falſch; weshalb fe, wenn fle gereizt 
nd, haufenweiſe zum Kampfe eilen und vor aller Augen und ohne 
zorſicht, jo daß denen, welche ſie bekämpfen wollen, ver Sieg 
icht wird. Denn wer fie noch zum Kriege aufrief, gleichviel wann 
nd wo und auf welchen Grund hin, fand fie bereit zur Gefahr, 
nd mit Kraft und Muth, fonft mit nichts ausgerüfte. Wenn 
an ihnen aber zurevet, fo fügen fle fich Teicht in das, was ihnen 
ut, weshalb ihnen auch Bildung und Redekunſt nicht fremd ges 
lieben ift. Ihre Macht beruht theils in ihrer Körpergröße, theils in 
wer Menge: leicht aber treten fle, auch in ganzen Maffen, zufammen 
egen ihrer graden und felbftftändigen Geflnnung; venn fle em⸗ 
Anden ed mit, wenn ihnen einer ihrer Nachbaren Unrecht zu er⸗ 
iden fcheint. Jetzt ift Friede bei ihnen, da fte Anechte geworben 
nd, und den Befehlen ver Hömer, ihrer Befteger, nachleben. Diefe 
unbe jedoch von ihnen entnehmen wir aud der alten Zeit und aus 
em, was fich bis jet bei ven Germanen ald Brauch erhalten hat. 
yenn ihrer Natur nach, wie in ihren Einrichtungen, find beide Völker 
ch ähnlich und verwandt; auch ſcheidet nur ver Rheinſtrom bie 
on ihnen bewohnten Fänder, Die die meiften Eigenthümlichfeiten 
it einander gemein haben. Germanien Liegt indeſſen nörblicher, 
senn man Süden gegen Süden, Norden gegen Norven bält. 
yaher kommt ed, daß die Germanen ſich Teicht zu Überflevelun- 
en entfchließen, und zu ganzen Schaaren und mit voller Heeres⸗ 
acht aufbrechen, over vielmehr mit Habe und But auswandern, 
mn fle von andern mächtigeren verprängt werden. 


B. VII. (Germanien. Die Geten. Illyrien. Epirus.) 


8. 1: Nachdem wir von Hispanien und den Bölkerfchaften 
zalliens und Italiens nebft den anliegenden Infeln gefprochen 
aben, wäre nunmehr von dem übrigen Theile Europas zu reden. 
Bir zerlegen ihn , wie es fich grade fügt. Es bleibt aber Abrig 
as Öftliche Stüd von dem Rheine bis an den Tanaid (Don) und 
ie Mündung des mäotifchen Seed, und das Land zwifchen tem 
brintifchen und ber Iinfen Seite des pontiſchen Merred , WS iin 

Ar 
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unter nach Griechenland und der Propontid, Durch vie Dana 

gegen Norden begränzt. Denn diefer Fluß, der größte in & 
ropa, theilt das ganze genannte Land beinahe in zwei Hälfte, | 
indem er anfangs ſüdwaͤrts fließt, dann fich von Welten nad 
Often dem pontifchen Meere zuwendet. Er nimmt nämlich feinm |' 
Urfprung auf den weftlihen Berghoͤhen Germaniend, fließt nafı 
an dem Winkel des abriatifchen Meeres, in einem Abſtande von | 
etwa taufend Stadien, vorbei, und ergießt fich in den Pontut, 

nicht weit von den Mündungen des Tyras und Boryſthenes, mit 
einer Eleinen Biegung nad Norden. Nörplich alfo von im 
Donan Tiegt das Land jenfeitd des Mheined und weftlich von Gal⸗ 
lien, das heißt: die gallifchen und germanifchen Völkerfchaften bis T 
zu den Baftarnern, Tyrigeten, und dem Fluſſe Boryſthenes; demnaͤchß 

das Land zwifchen viefem und dem Tanais und der Münpung dei | 
mäotifchen Sees, welches fich binnenwärts bis an den Ocean erflredt 
und andrerſeits von dem pontifchen Meere beipült wird. Südlich 
die illyriſchen, thracifchen, und die mit dieſen vermifchten celtifchen 
oder fonft frembartigen Stämme bis an Griechenland. Zuaf | 
wollen wir von dem Lande norbwärts der Donau reden, denn dd 
it in feinen Beftandtheilen weit einfacher als das auf ver am | 
dern Seite. 

Das Land aljo weftlich von ven Gelten, das unmittelbar jen- 
ſeits des Rheines anhebt und fich nach Often erſtreckt, bewohnen | 
die Germanen, wenig von dem celtifchen Stamme unterfchieben: 
durch größere Wildheit, größeren Wuchs, und größere Blondheit; 
fonft an Geftalt, an Sitte, an Kebensart ihnen ähnlich, wie wir 
die Gelten befchrieben haben. Deshalb fcheinen mir vie Romer 
ihnen mit Mecht diefen ihren Namen gegeben zu haben, gleichfam 
um fie ald echte Gallier zu bezeichnen: denn echt beißt in der 
römifchen Sprache germanus. 

Der erite Theil dieſes Landes ift der Strih am Rheine, vor 
feiner Quelle bis an die Mündung: ungefähr bezeichnet dieſes Ufer 
land im Ganzen die Breite Germaniens im Welten. Bon den dortigen 
Stämmen haben vie Rdmer einige na, Gallien überaeflenelt; andere 
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d dem zuvorgelommen, und haben ihre Wohnfige Tanveinwärts 
legt, wie die Marjer: übrig find nur wenige, darunter ein Theil 
er Sigambrer. Auf diefe Völferfhaften am Fluſſe folgen vie 
dern zwifchen dem Rhein und ver Elbe, welche, jenem etwa 
rallel, gegen den Ocean hinftrömt und nicht weniger Land durch⸗ 
eßt, ald er. Dazwiſchen giebt ed noch andre fchiffbare Flüſſe, 
: ebenfalls von Süden nach Norden umd gegen den Ocean hin⸗ 
Ben; darunter die Amaſia (Ems), auf der Drufus zu Schiff vie 
ructerer belegte‘). Denn nach Süden erhebt fich pas Land und bil» 
t einen Bergrüden, der an die Alpen anftößt, und fich, gleichlam 
ie ein Theil der Alpen, nach Often zieht: wirklich haben ihn auch 
inige fo bezeichnet, der angegebenen Lage wegen und weil er die 
imlichen Baumarten hervorbringt; indefien erhebt er fich nirgends 
ı ver gleichen Höhe. Dort ift ver hercyniſche Wald; auch 
e Stämme der Sueven, die zum Theil innerhalb des Waldes 
ohnen, wie etwa die Kolouer: auch Bujaemum ift in jener Gegend, 
ꝛx Königsſitz des Marobodus, wohin dieſer noch mehrere andre 
zöͤlkerſchaften, hauptſaͤchlich aber ſeine Stammgenoſſen, die Mar⸗ 
mmmanen, überſtedelte.) Dieſer nämlich, urſprünglich ein Privat⸗ 
ann, verſchaffte ſich nach feiner Ruͤckkehr aus Nom die höchfte 
jewalt: denn dort Iebte er als Iüngling und hatte vom Auguftus 
Bohlthaten empfangen. Nach feiner Heimkehr begann er zu herr⸗ 
ben, und machte ſich, außer den Genannten, die Luier, ein gros 
es Volk, die Zumer, die Butonen, die Mugilonen, die Sibiner, 
nd ſelbſt eine große Völferfchaft der Sueven, die Semnonen, 
ntertban. — Doch, wie gefagt, die ſueviſchen Völkerfchaften woh⸗ 
en theild innerhalb des Waldes, theild außerhalb, den Beten bes 
achbart. Die Größe des Suevenvolfes ift fehr beveutend, denn 
3 zieht fich vom Rheine bis an die Elbe hin: ein Theil hat auch 
nfeitö der Elbe Land, wie die Hermonborer und Lankofarger; 
tzt haben fich diefe ganz und gar auf das jenfeitige Ufer hinüber⸗ 
eflüchtet. Eine gemeinfame Eigenheit aller Völker dieſer Gegend 


41) S. 292, 2) Die Levart IR nicht fer, 
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iſt, daß ſie mit Leichtigkeit ibre Wobnſitze wechſeln, wegen we 
Spaͤrlichkeit ihrer Lebensweiſe, und weil ſie kein Land baum ww 
keine Schaͤtze ſammeln, ſondern in Hätten leben, nur mit dem Be 
varfe eines Tages verſebn; ibre Nabrung gewähren ihnen meiſten⸗ 
theils die Heerden, wie bei den Nomaden, wesbhalb ſie auch, wie 
jene, alle ihre Habe auf Wagen packen und ſich mit ihren Heer⸗ 
den hinwenden, wohin es ihnen gefällt. Andere germaniſche Staͤmme 
find von geringerer Bedeutung: vie Eheruscer, Chatten, Gama⸗ 
briver, Ehattuarier; und am Ocean: die Sigambrer, GChaube, |; 
Bructerer, Eimbern, Kaufer, Kaulfer, Rampflaner, und anden 
mehr. Im gleicher Richtung mit der Amafla fließt die Weſer um ji 
der Fluß Lupias, der, von dem Mheine etwa fechähunnert Stadien 
entfernt, das Land der Eleineren Bructerer durchſtrdmt. Auch 
einen Fluß Salas giebt es da: zwiſchen ihm und dem heine | 
kriegte und ſiegte Druſus Germanicus, als. er ftarb.1) Er hate Ki 
aber nicht allein die Mehrzahl ver Völkerfchaften unterworfen, few 
dern auch die Infeln, an denen er vorbeifchiffte: darunter vie du 
Burchanis, welche er mit Sturm nahm. ?) 

Bekannt aber wurden dieſe Voͤlkerſchaften, indem fie gegen we 
Nömer Friegten, dann fich ergaben, und wiederum abflelen, ober auf | 
ihren Wohnftg verließen: noch mehr Voͤlker würben befannt geworden | 
fein, wenn Auguftus feinen Feldherrn erlaubt hätte, ber. wie Elbe 
zu gehn, um die, welche fich dorthin überfienelten, zu verfolgen. © | 
aber meinte er, ver ſchwebende Krieg würbe leichter zu führen fein, 
wenn er fich von den frieblihen Stämmen jenfeitö ber Elbe fern 
hielte, und fle nicht zur Theilnahme an ven Weinpfeligkeiten zeigte 
Eröffnet ward der Krieg von ben Sigambrern, nabe am Rhein, 
unter Melo's Anführung: °) danach führten ihn bie und da ba 
dieſe, bald jene, bald mächtig, bald vernichtet, bald wieder im 
Aufruhr, ohne Schen vor Geiſeln und Buͤndniß. Gegen fie war 
das Mistrauen von großem Nuben: die, welchen man traute, brach⸗ 
ten und die fchmerften Berlufte bei, wie vie Chernscer uns ihre 
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nterihanen, bei denen bie brei römifcgen Legionen mit ihrem Felb⸗ 
errn Varus Duintilius treulos Durch einen Hinterhalt vernichtet 
mrven. Sie büßten aber alle für ihren Frevel: ihnen dankte ver 
ingere Germanicus einen glänzenden Triumpb, bei welchem bie 
ahm hafteſten Feinde, Männer wie Weiber, in eigner Perſon mit aufs 
Führt wurden. Segimuntus, der Sohn des Segeſtes, Fürſt ver 
heruscer, und feine Schwefter, Namens Thudnelda, Gattin des 
leminius, der die Eheruöcer bei dem verrätherifchen Angriffe auf 
zarus Duintilius befehligte und noch jegt ben Krieg in Bange hält; 
ye vreijähriger Sohn Thumelicus; außerdem Seſithacus, Sohn nes 
iherußcerfürften Segimerus, und fein Weib Rhamis, Tochter nes 
hattenfürften Ucromirus, und der Sigambrer Deudorit, Sohn des 
zaͤtorix und Melo's Bruderſohn. Segeftes aber, Arminius Schwie⸗ 
ervater, der von Anfang an nicht feine Geſtunung theilte und bei 
rſter Gelegenheit zu uns übergelaufen war, ſah, ſelbſt hochgeehrt, 
nit an, wie bie, welche ihm bie Theuerfien waren, den Triumph- 
ug ſchmückten. Libes, Prieſter ver Chatten, 309 ebenfalls wit 
mf; auch andere Berfonen aus den zu Grunde gerichteten Völker» 
chaften, den Kathylkern und Ampſanern, ven Bructerem, Nuſi⸗ 
wen, Cheruscern, Chatten, Chattuariern, Landern, Subattiern 
vurden aufgeführt. — Die Entfernung des Rheins von der Elbe be⸗ 
zägt etwa dreitauſend Stabien, wenn jemand den Weg in graber 
Richtung zurüdlegt; jezt aber muß man fiete Umwege machen 
wifchen Sumpf und Wald. 

Der heschnifche Wal, ziemlich dicht und voll großer Bäume, 
ildet, über teile Höhen ausgedehnt, einen weiten Kreid; in ber 
Mitte Liegt ein Land, wohl zur Bebauung geſchickt: wir haben 
avon gefprochen. Nabe dabei find Die Ousllen der Donau 
ind des Rheius, der zwifchen beiben liegende See, und ber Mo⸗ 
aft, welchen das Wafler des Rheins bildet. Der Ser hat einen 
Imfang von mehr ald dreihundert Stadien bei einem Durchmeſſer 
von Beinahe zweihundert. 1) In ihm liegt auch eine Inſel, welche 


1) Der Winerfpruc in ben Maßen ſelbſt beweiſt, daß ber Test verborben iR, ehne 
daß sine Aberzengenbe Verbeſſerung nah läge, 
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Tiberius, als er zu Schiff gegen die Vindelicer kaͤmpfte, als Ope⸗ 
rationsbaſis benutzte. Dieſer See ſowohl als der hercyniſche Wal 
liegt ſüdlich von den Quellen der Donau!) fo Daß, wer aus Gal⸗ 
lien in den herennifchen Wald wandert, zuerft über ven See, dam 


über die Donau fegen muß; danach kann er auf minder fehwierie 


gem Terrain feinen Weg über Berghalven fortſetzen. Tiberius fah 
die Quellen der Donau, ald er einen Tag Wegs von dem Ge 
vorgerüt war. Es gränzen an viefen See auf einem kleinen 
Stück des Uferd die Ahäter, auf vem größeren vie Helvetier, Bin 
delicer und die Eindve der Bojer. Alle Völkerfchaften bis zu den 
Bannoniern, beſonders aber die Helvetier und Vindelicer, bewoh⸗ 
nen Berghalden. Die Ahäter aber und die Noricer reichen bis 


auf die Höhen der Alpen und felbft bis nach Italien hinüber, ins | 
dem jene an bie Infubrer, diefe an die Karner und die Gegend um |; 
Aquileja angränzen. Es liegt dort noch ein anderer Walb, Gas |. 
breta mit Namen, dieſſeits von ven Sueven; jenfeits ift ver bes |. 


egnifche Wald: auch jener ift im Beil der Sueven. 


8. 2: Bon den Eimbern*) aber find verjchievene Meinungen im | 
Bange, die zum Theil nicht richtig find, zum Theil nicht geringe | 
MWahrfcheinlichkeit haben. Denn fchwerlich möchte jemand vie Anſicht 





gut heißen, ſie feien deshalb unftät und räuberifch herumgezogen 


weil fie — Bewohner einer Halbinfel — durch eine große Fluth 
aus ihren Wohnfigen vertrieben waren: denn fie haben noch daſ⸗ 
ſelbe Land inne, wie früher, und haben an Auguſtus ven heiligften 
ihrer. heiligen Keffel als Geſchenk geſandt mit der Bitte um Freund⸗ 
ſchaft und Verzeihung für alles frühere, und nach Erreichung ihres 
Zwecks Rom verlafien. Auch ift e8 ja lächerlich, daß fie and 
Empörung über eine immer wiederkehrende Naturerfcheinung, bie 
des Tages zweimal eintritt, ihr Land verlaffen haben follten. 
Überdies ſieht es einer Babel ahnlich, daß jemals eine ungewöhns 
lich große Fluth eingetreten fein fol: denn Fluth und Ebbe bes 
fteht darin, daß der Ocean nach beſtimmtem Maße periopifch zu 


1) Die Ledart iſt verbädtig. 2) Balı & 37. €, 
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nd abnimmt. Auch vie Ungaben find irrig, daß die Gimbern 
gegen. vie Fluth zu den Waffen greifen; daß die Eelten, um fi 
in der Furchtloflgkeit zu üben, ihre Käufer von den Wogen nies 
berreißen laſſen und dann neu erbauen; daß endlich, wie Epho⸗ 
ms fagt, das Waller mehr Verderben über fie bringt, als ber 
Krieg. Denn die Regelmäßigkeit der Fluthen und der Umſtand, 
dag man ja weiß, welches Stück Land überfluthet wird, hätte 
folche Albernheiten nicht follen aufkommen laſſen. Denn daß man, 
da die Erfcheinung des Tages zweimal eintritt, auch nicht einmal 
auf die Wahrnehmung gekommen fein ſollte, daß das Wafler nach 
dem Naturgefege und ohne Gefahr anfchwilt und wieder abfliept, 
und das Phänomen nicht nur das eine beftimmte Wolf, fondern 
alle Bewohner der Seeküfte trifft: wen duͤnkte das nicht unglaub⸗ 
lich? Auch Klitarhus hat nicht Necht: er fagt nämlich, vie Rei⸗ 
ter feien, als te den Andrang des Meeres faben, von ven Pfer⸗ 
den gefprungen und geflohen, aber nah daran gemefen, von den 
Wogen ereilt zu werben‘). Denn unferes Willens ift nie bemerkt 
worden, daß das Anfteigen fo ſchnell geſchah; ſondern das Meer 
it ſtets unmerklich geftiegen, und, was alle Tage gefchieht und 
allen, die irgend in die Nähe kommen, bevor ſie ed noch fehen, 
fhon wohl befannt ift, vürfte doch wohl ſchwerlich folche Furcht 
regen, daß man fich deshalb flüchtete, als wäre es ein unerhörs 
tes, unerwartete Greigniß. 

Dies macht Poftvonius mit Hecht den Schriftftellern zum Vor⸗ 
wurf, und ſtellt eine nicht üble Vermuthung auf: die Cimbern, 
ein räuberifches, unftetes Volk, feien auf ihrer Heerfahrt bis an 
ben mäotifchen See gekommen, und nach ihnen dem cimmerifchen 
Bosporus dieſer Name gegeben, gleichjam ver cimbrifche, indem 
die Briechen die Eimbern Cimmerier nannten. Er fagt au), daß 
in früherer Zeit die Bojer den herchniſchen Wald bewohnten, und 
die Eimbern, welche gegen dieſen Punkt andrangen, von ihnen 
zurückgefchlagen fich nach der Donau und zu nen Seorbifcern, einem 


1) €. 43, 
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galliſchen Stamme, wandten; dann ſeien ſie zu den Teuriſtern w 
Tauriſcern, ebenfalls Galliern, danach zu ven Helvetiern, gar re 
chen aber friedliebenden Leuten, gezogen. Als aber die Helveti 
ſahen, wie der durch Raub erworbene Reichthum ven ihrigen übe 
traf, haben auch fie, vorzüglich aber die Tiguriner und Toygens 
fh erhoben, und feien ſogar mit jenen aus ihrem Lanye gezogen 
Alle zufammen, die Eimbern felbft wie die, welche mit ihnen ge 
gen, wurden von den Hömern vernichtet; jene, als fte über » 
Alpen nach Italien kamen, dieſe jenjeitö der Alpen. 

Man erzählt von folgender Sitte ver Gimbern. inter ben Wei 
bern, welche fle auf ver Heerfahrt begleiteten, waren weiffagem 
Priefterinnen, grau vor Alter, in weißen Gewänbern, barükı 
Mäntel aus feinften Flachs und emen ebernen Gürtel, unbefchuk 
Diefe traten den Kriegögefangenen mit Schmwerbtern im ber Han 
im Lager entgegen, befränzten fie, und führten fie an einen eberne 
Keffel, der etwa zwanzig Maß faßte. Dann beftieg eine von ihme 
einen Tritt, und durchſchnitt, über ven Kefiel gebeugt, nem Gefangenen 
welcher über ven Rand emporgehoben wurde, vie Gurgel; aus hau 
Blute, dad in den Keſſel ftrömte, weiflagten fie. Andere ſchnitte 
ihm den Leib auf, durchſuchten die Eingeweide, und verkündete 
den ihrigen ven Sieg. Während der Schlachten trommelten fi 
anf Fellen, die über vie geflochtenen Wagendecken geſpannt waren 
und machten einen fürchterlichen Lärm. 

Von den Germanen wohnen, wie gefagt, Die Nordgermanen 
am Ocean entlang. Man fennt fie von der Rheinmündung bi 
an die Elbe: vie befannteiten darunter find die Sigambrer un 
Cimbern. Was jenfeitd der Elbe am Drean liegt, ift uns volli 
unbekannt. Denn weder bat unfred Wiflend in früherer Zeit ir 
gend jemand dort eine Küſtenfahrt oflwärts gemacht, bis an di 
Mündung des Taspifchen Meeres, noch find vie Römer jenfeit: 
der Elbe vorgenrungen: ebenfo wenig find einzelne Reiſende dahi 
gewandert. Daß man aber, wenn man immer grade aus nad 
Often geht, auf die Gegend um den Boryſthenes und nörblich von 
Pontus ftoßen muß, ift av aus ver geogravhiſchen Rage und der 
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und io babe auch er ſich ter Voeſie ergeben und im kürzeſter det 
unveraͤchtliches geleiſtet: wie er auch in ter Bererſamkeit nirgun 
nach feſtem, eigentbhuͤmlichem Gbarafter ſtrebt, ſondern ihre va⸗ 
ſchiedenen Weiſen und Richtungen wie Farben benutt, immer mr 
um ten Gffeet beſorgt: fo ſcheint ibm vie Gewalt, welche beden⸗ 
tende Naturen übermächtig ergreift und in ihre Bahnen weift, pm I 
geblieben zu fein. Nirgends zeigt er jich als einen tiefen, üb 
als einen bequemen, umgänglichen Menjchen, ver gern lobt m 
preift, nicht ohne Hoffnung auf Erwiederung; doch wo es gilt I. 
ſcheint er brav und ehrenhaft gehandelt zu haben, nur daß md 
dies nicht verfchweigen kann. Mag man ihm aber ſchon beste 
die Ehre gönnen, in einer Zeit voll Falſchheit und Verdacht vos 
dem tiefen, großartigen Tacitus geachtet und geliebt zu fein, ft 
verbient er fle noch mehr dadurch, daß er willig des Freundes Über 
Iegenheit anerkannte. „Als ich ein Jüngling war, — fo ſchreibt 
er an Tacitus!) — da Du fchon auf der Höhe des Ruhms m 
der Ehre flandeft, war es mein Begehr, Dir zu folgen, Dir, wen 
auch in weiten Abſtande, ver nächfte zu fein und als folder m I. 
gelten. Wohl gab es viele herrliche Geifter; doch Dir, fo fügt F 
ed die Verwandtfchaft ver Natur, meinte ich, Fönnte und müßt 
ich vorzüglich nachfireben.” So begegnen fich denn beine Männer 
nicht felten in freundſchaftlichem Verkehr, erhöht Durch gemeinfameb 
Streben nach Auszeichnung in ver Beredſamkeit. Mit den Briefen 
fenden fie ſich Schriften — wohl immer Reden — zu, und br 
urtheilen und beffern fe gegenſeitig. „Du haft mir — fchreißt 
Plinius?) — deine Schrift gefandt, nicht ein Meifter dem Meilen, ' 
nicht (wie Du ſchreibſt) ein Schüler ven Schüler, ſondern ein Mei⸗ 

fer dem Schüler". Ein andermal bei Ruckſendung eines Entwurf) 

„id pflege die Wahrbeit zu fagen, Du fle gem zu hören; dem 

niemand Täfit ſich geduldiger tabeln, als wer das meifte Lob ver⸗ 

dient"; und weiter: „welch heiterer, welch fchöner Wechſelverkeht! 

wie erfreut es mich, daß, wenn die Nachkommen noch unferer ger 
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nken, überall man erzählen wirb, in welcher Eintracht, in wels 
er Einfalt, in welcher Treue wir gelebt haben!“ Diefes Freund⸗ 
jaftsband erkannten die Zeitgenoffen an: „wenn von den Stubien 
e Rede ifl, werben wir zufammen genannt, fpricht man von Dir, 
eich komme auch ich“; felbft in Teſtamenten wurden die Freunde 

gleichen Theilen bedacht. So konnte denn Plinius zu eines 
Inius Rufus Lobe fagen:!) an Cornelius Tacitus (Du weißt 
Ich einem Danne!) hängt er mit inniger Freundſchaft“, und 
icitus wiederum den treuen Gefährten durch Erzählung folgendes 
orfalls zu Höchiter Freude und einem gewaltig eitlen Briefe be⸗ 
ftern. Tacitus faß bei den Spielen im Circus neben einem 
mifchen Ritter; nach verjchiedenen gelehrten Gefprächen fragte ihn 
fer: „bift Du aus Italien over aus ver Provinz"? und als er 
: Antwort befommen hatte: „Du Eennft mich und zwar aus mei⸗ 
n Studien“, fragte er weiter: „bift Du Tacitus oder Pli- 
us“? „Ich Tann ed gar nicht ausprüden — fährt Plinius, 
» er und dies berichtet, fort?) — wie lieb e8 mir ift, daß unfere 
imen nicht mehr Eigennamen von Menfchen, fonvern gleichjam 
gennamen der Wifjenfchaft find; daß wir beide in Folge unfrer 
udien auch von denen gefannt werben, denen wir fonft unbekannt 
iben.” — Schwerlih kann e8 hiernach überrafchen, wenn ſich 
ı Zacitus eine Schaar Ternbegieriger Jünglinge fammelte, gewiß 
Ht zu geregeltem, fchulmäßigem Unterricht, fondern angezogen von 
m hervorragenden Geifte und wohl felbft fchon befähigt als Leh⸗ 
: aufzutreten; wie denn Plinius einige von ihnen für feine Vaters 
bt Como zu gewinnen fucht.?) Ein Brief des Plinins,*) in 
lchem er ben Freund um feine Meinung fragt, ob in ber Bered⸗ 
nfeit mehr nach firenger Kürze oder nach reicher Fülle zu fireben 
, tönnte vielleicht am beften eine Vorftelung von den Fragen 
ven, die in jenem Kreife ihre Erörterung fanden. 

Sp weifen denn dieſe zerfireuten Angaben, vie wenigſtens big 

Domitianns letzte Jahre und Tacitus Mannedalter hinab⸗ 


1) Briefe 4, 15. 2938. 3) 4, 13. 4,1,%. 
Veigtätfäreibes ber beutfhen Borzeit, Sb. I. 28 
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zeichen, dem, den wir gewohnt find und unter ven größten Ge⸗ 
fchichtfchreibern aller Zeiten zu venfen, einen Platz an unter ven 
größten und anerfannteftien Rednern feiner Zeit. Wem drängt 
fih da nicht die Frage auf: wie es gekommen fei, daß der ge 


feierte Redner, fchon zum Manne herangereift, ein neues Gebiet | 
betrat, und mit einer Kraft betrat, die ibm den höchften Erfolg 


gefihert hat, und aber zu der Annahme berechtigt, er habe 


in diefer neuen Thätigkeit den eigentlichen Beruf feinea Lebens 


erfannt. 


Aych hier darf ein Wort des Plinius zum Yührer dienen. Dem | 


wenn er bei Gelegenheit eines bedeutenden Hechtöftreites, über ben 
gr einem Freunde berichtet, von Tacitus fagts!) „er antwortet 
höchft beredt und, was feiner Rede beſonderer Schmud ift, mit 


Hoheit und Würde”: fo wird fchwerlich geläugnet werben für | 
nen, daß diefe Worte, zunäcdft nur zum Lobe des Redners ge | 
fchrieben, zugleich eine wahre Bezeichnung von ded Mannes Art | 
und Charakter enthalten. Hoheit und Würde athmete einft bi | 
antife Beredſamkeit zu der Zeit, als fie ihre höchſte Macht mr | 


faltete. Doch ſeitdem Senat und Volk den Kaiſern dienſtbar ge 
worden, war die Kraft der Rede gebrochen; regte fich der alte Geik 
noch einmal, jo ward er durch harte Strafen unterdrückt: grade 
die Entartung des Senats, der einft eine Verſammlung von Ks 
nigen fchien, mag vor allen zum Untergange der Kunft beigetragen 
haben, die, wenn nicht reine, doch freie Luft erforderte. Die Um 
wanblung war noch zu neu, ald daß dem tiefer denkenden bie ge 
richtlichen Zwecken dienende Rede nicht als ein gar zu bürftige 
Erſatz für die verlorene Herslichkeit hätte erfcheinen müflen; galt 
es auch einmal nach alter Art eine audgejogene Provinz in ihren 
gekraͤnkten Mechten zu vertreten, wad war dad gegen ven Nam 
eines Vaters des Vaterlandes, ven einſt Gicero durch Wort und 
That fich erworben hatte? Überdies mahnte die ſchwüle Zeit zur 
Vorſicht auch ven Michtern gegenüber. Dennoch lebte in ven Gebildeten 
das Bebürfniß einer Kunft ver Rede fort; und fo mag man bad 
1) Briefe 2, 11. 
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Jahrhundert mehr bedauern als tadeln, deſſen Beredſamkeit meiftens 
mr dem inhaltslofen Scheine diente. Wenn auch bie Tyrannen 
yerlangten, in feierlichen Dankreden gepriefen zu werben, jo war 
8 immer eine geringere Lüge, daß man, nad) griechifchen Vorbil⸗ 
yern, aus Gefchichte, Mythologie, und allen erdenkbaren Misver⸗ 
haltnifien eines entarteten Samilienlebens eine Idealwelt aufbaute, 
in der fich anftatt der Redner Rhetoren mit dem Scheine der Frei⸗ 
beit bewegen Eonnten. Bor mühfam zufammengelapenen Geſell⸗ 
ſchaften warb das eitle Spiel zur Schau geftelt, und wunberlich 
ſteht neben der Brivolität, welche dad Haſchen nach Beifall er, 
zeugte, der Ernit, mit dem man ſich über die Gehaltloſigkeit des 
ganzen Treibend zu täufchen wußte. Niemand — fo fheint es — 
war biefem Mecitirweien mehr ergeben als Blinius; feine Briefe 
find übervoll davon. So viel er aber von folchen Schanfpielen 
erzählt, fo manchen er nennt, der fich dabei hervorthat: niemals 
— und das ift fehwerlich zufällig — wird Tatitus in ſolcher Um⸗ 
gebung erwähnt; fein ernſter, hoher Sinn fcheint ihn ver dieſem 
augenblicklichen Scheintrofte gefichert zu haben. — Man begreift 
nun wohl die Misflimmung, in die er verfant. „Du ſelbſt — 
fehreibt ihm Plinius!) — biſt nicht mit Dir zufrieden, und ich 
fgreibe nie fo aufrichtig, ald wenn ich von Dir fchreibe. . Ob bie 
Nachkommen unter gedenfen werben, weiß ich nicht; wir wenig⸗ 
ſtens verdienen es, nicht ganz von ihnen vergeflen zu fein; ich fage 
nicht Durch unfer Talent, denn das wäre flolz geredet, ſondern 
durch unfern Eifer, unfere Unftrengung, und unfere Ehrfurcht vor 
der Nachwelt. Laß und nur fortichreiten auf der betretenm Bahn; 
denn wenn fle auch wenige an das Licht und zum Ruhme geführt, 
fo bat fie noch viele dem Dunkel und Schweigen entzogen.“ 

Nabe genug liegt an fich fchon die Vermuthung, Tacitus habe, 
unbefriedigt durch ſolchen Troft, ſich ver @efchichte zugewandt, doch 
iſt es ums verftattet, ven Übergang noch aus größerer Nähe zu 
beobachten. Der Zeit nach ſteht an ver Spige feiner Werke ein 


1) Briefe 9, 14. 
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Gefpräh, das „Geſpraͤch von den Rednern“, wie die glaubwär- 
digſte Überlieferung ven ſchwankenden Titel beftimmt: oft beftritten, 
hat es ſich dennoch in feiner Geltung als taciteiſches Werk be 
bauptet; und wohl mit großem Recht, fo wenig es auch den fpäte 
verfaßten Gefchichtöbüchern gleicht. Die Trage, welche darin be 
handelt wird: ob die Nenner ver älteren Zeit oder die ver Gegen 
wart ven Borrang verbienen, war ſchon von Quintilianus beantworte 
worden, auch in Plinius Briefen, dem treuften Bilde ber Zeit, 
taucht fle wiederholt auf; alles flimmt dahin zufammen, und in 
ihr recht eigentlich eine Zeitfrage erkennen zu laſſen, vie auch bie 
um Tacitus verfammelten Jünglinge oft bejchäftigen mochte. € 
würbe zu weit führen, ven leichten Gang der anmuthigen Unter 
redung im einzelnen zu verfolgen: das ganze Werk, obwohl lücken⸗ 
baft erhalten, bezeugt deutlih, daß fein Verfaſſer im Andenken 
an befiere Zeiten das Sinfen der Kunft tief empfand; um fo tiefen, 
weil fich vie Überzeugung dazu gefellte, es fei unmöglich nem Strom 
wiberfteben, da die Beflerung zugleich eine Ummälzung nid 
nur des Gerichtöbrauches, ſondern des Lebens felbft, ver Erziehung, 
ja des ganzen Volkägeifted erfordern würde. Es fehle ven Redner 
der Zeit an tieferer Kenntniß der menfchlichen Natur; an ver Bil 
dung, die, überall heimifch, auch alles purchleuchtet; an Ernft und 
Wahrheit, da der Jüngling nicht mehr „in der Schlacht fedhten 
lerne*. Berfchwunden fei des Volkes belebenvde Theilnahme, un 
die Beredſamkeit dadurch nur immer mehr der Theilnahme unwär- 
dig geworden. — Wie ſchon dieſe Anfichten hervorgegangen find aus 
dem Rückblicke auf die beffere Vergangenheit, fo wurzelt noch tiefer 
in biftgrifchem Boden der boffnungslofe Gedanke, ven Tacitus am 
Schluffe des Werks von einem Zwiſchenredner audfprechen Täßt: 
die Zeit, in ver alle Elemente des römifchen Reiches gegeneinander 
anftrebten, um vie lebten Kämpfe ver Republik bis zum Siege ber 
Monarchie vurchzufämpfen, fei vor allen geeignet geweien, ver 
Beredſamkeit ein Feld zu mächtiger Entfaltung zu bieten; natur 
gemäß fei ed, daß fe unter ver Herrfchaft Eines zurücktrete, um fo 
mehr, je glüdlicher uk zuiciedenee A tie Zeit geſtalte: hoher 
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tuhm und tiefe Ruhe feien Güter, die eine Zeit nicht zu bieten 
ermtöge. 

Ben aus ſolchen Gründen die Redekunſt nicht befrienigte, wo 
ätte der ficherer Erfah ſinden Eönnen, als in der Beichäftigung 
nit der Gefchichte? Jene Kenntniß des DMenfchen, jene überall 
eimifche Bildung war bier zu erwerben, Eonnte ſich bier im rein- 
tem Lichte zeigen; bier war der Stoff durchweg ernſt und wahr; 
ier burfte ein bedeutendes Werk auf Theilnahme, wenn nicht in 
kom, doch in dem römifchen Reiche, wenn vielleicht nicht bei ver 
Ritwelt, dann doch bei ver Nachwelt hoffen: ver Gedanke an viefe 
‚ar für den Mann gewiß Teine fchwache Triebfever, deſſen „Ehr- 
archt vor ver Nachwelt” das ausprüdliche Zeugniß des Freundes 
efundet. 

An ſich ſchon ift es undenkbar, daß die Gefchichte Tacitus 
emb geblieben wäre, bevor er auf ihrem Gebiete nach der Mei- 
erſchaft ſtrebte. Die Theoretiker vechneten fle unter die Erfor- 
eniffe der redneriſchen Bildung; Tacitus felbft vermißt an ven 
leonern grimbliche Kenntniß der alten Verhaͤltniſſe: wir wiffen 
bervies, daß er als Jüngling ſich von Greifen aus Tiberius Zeit 
zählen ließ. Es fcheint jogar, ald hätte mancher, ver vor Gericht 
ufteat, auch durch unzeitige Einmifchung hiſtoriſcher Schilderungen 
te Armfeligfeit des flreitigen Punktes zu decken gefucht. Die kar⸗ 
ikirte Schilderung eines folchen pathetifchen Redners der Zeit dan⸗ 
m wir dem Epigrammenbichter Marcus Valerius Martialis: ed 
anvelt ſich um drei geftohlene Ziegen; va ruft er feinem Sad: 
yalter zu:!) 

Sprichſt von Cannä und Mithribates Kriege, 

Bon des rafenden Punierd argem Treubruch, 

Sprihft von Murius, Marius und Sulla, 

Donnerworte verfireuft mit voller Hand Du — 

Sprich nun, Poſtumus, auch von meinen Ziegen! 
mmerbin ein Beweid von einem biftorifchen Zuge in der damali⸗ 
en Beredſamkeit. — Doch an jenen großen Momenten der römifchen 
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Gefchichte, deren Betrachtung nicht blos dem ftoffarmen Ram, 
fondern auch manchem ernfter denkenden Manne für den Augenblid 
einen Ausweg aus der engen Gegenwart bieten mochte, hat Te 
citus feine Kunft nicht erprobt. Unabweisbar ift dabei der Ge 
danke an ven Römer, ver an Tiefe des Gedankens und gebrum 
gener Kraft ver Rede am erften mit Tacitus verglichen werden 
Tann, an Salluftius. Als vieler ſich in die Stille des wiſſenſchaft⸗ 


lichen Lebens zurüdgezogen hatte, war es die Geſchichte, der |i 


feine erfolgreiche Thätigkeit weihte. Um fle zu empfehlen erinnet 
er an große Männer, die vor ven Bildern ihrer Ahnherrn be 
Entſchluß faßten, ihnen nachzueifern; ebenſo wirke pas Andenlen 
an die Hoheit alter Zeit. Es iſt Schon oft gefragt, wie es nad 


gekommen fei, daß ein fo gefinnter Mann, anfltatt vie reinen, eulm |: 


Geſtalten der alten Republik durch feine Kunft zu feiern, Gatilinns 
ruchlofe Verſchworung, ven Krieg gegen Jugurtha, der fo manche 
wunde Stelle des römifchen Lebens berährte, und Die Gräuelzeit, 
bie durch Marius und Sullas Namen bezeichnet wird, in herrlichen 
Werken darſtellte. Die Antwort kann kaum zweifelhaft fein: has 
ift die Macht, mit der Die Gegenwart den tiefer venkennen, wem 
er fih auch aus ihr hinausſehnt, unwillkürlich unfängt und au 





fih feſſelt. So auch bei Tacitus. Als Domitiauud — wein | 


einſt felbft in grauenhafter Ahnung vorausfagte — einen Befferm 
Rachfolger gefunden, da brach in Tacitus mächtig hervor, was 
er, in fich felbft zurüdigenrängt, an Erfahrungen und Gedanken in 
der fihweren Zeit geſammelt hatte; und er ließ fie in Dem Boden, 
in welchem fie erwachjen waren. 

Dennoch wäre der Schritt von einer, wenn auch hohen und 
wuͤrdevollen, Redekunſt zur Entwerfung und Ausführung großer 
biftorifcher Eompofltionen, voll der tiefften Einflcht in nen Gang 
der Welt wie in das Herz des einzelnen Menfchen, wohl immer 
noch ein Fühner und gewaltiger geweſen. Aber ſchon bevor vie 
Möglichkeit dazu gegeben ward, zu der Zeit noch, als ein Mömer 
zu Tode verurtheilt wurbe, weil er aus Livius Geſchichtsbüchern 
die eben ver Könige und Vorackam were wma eifrig Iad, 
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hatte das Leben Tacitus in Verhaͤltniſſe geführt, die ihm nicht 
Mein den nächften Anlaß zu feinem erften hiftorifchen Werke gaben, 
ſondern auch auf feine ganze Natur einen mächtigen Einfluß übten. 
Wie fie ihm ald Menfchen eine würbige Stellung auf dem glatten 
Boden einer argwöhnifchen Zeit anwieſen, fo rüfteten fle ven Ge⸗ 
jchichtfchreiber mit der Mäfigung und Gerechtigkeit aus, die ibm 
hoch über ven Zeit= oder Parteiſchriftſtellern feinen Plag ges 
fichert Hat. | 

Seinen politifchem Wirken wird man ſchwerlich fo hohe Be- 
deutſamkeit zugeflehn dürfen. Wir erfahren von ihm felbft, daß 
er unter Vespaſianus viefe Laufbahn betrat, und unter Titus und 
Domitianuß befördert ward: drei Stufen, in denen man wahrfchein«- 
lich vie Ouäftur, die Äpilität, und die Prätur erfennen varf. Danach 
verließ er Rom, wahrfcheinlich auf vier Jahre. — Unter jenen beiden 
erſten Fürſten bat er gewiß mit Freudigkeit feine befcheinene Stel- 
fung ausgefüllt, unter Domitianus brachte es Gefahr von den 
Staatsätntern zurüczutreten. Die Natur viefer Ämter bot wenig 
Belegenheit, fich in der Gefchichte einen dauernden Namen zu fichern; 
vie Zeitumftände machten es faft unmöglich: Die politifchen Sähe 
ber, welche fich durch Zacitus Werke hindurchziehn, wurzeln in 
inem tieferen Grunde, und find nicht aus jo engen Kreifen ver. Ex 
fahrung hervorgegangen. 

Weit ergiebiger ſollte ihm das flille Familienleben werben. 
Schon unter Vespaſianus Regierung hatte ihm der Conſul Gnäus 
Julius Agricola feine Tochter verlobt; er trat durch die Ehe in 
‚a8 innigſte Verhältniß zu einem Manne, der unter ven erflen ver 
Zeit daſteht. — In Marfeille geboren, war Agricola unter Der Leitung 
iner treuen, einfichtövollen Mutter aufgewachſen; ſie verfiand es den 
Sohn vor aller Einfeitigkeit zu bewahren; „aus ver Weisheitslehre 
jebielt er, was das ſchwerſte ift, die Maͤßigung.“ Als Jüngling 
yewährte er fich im Felde; mit der Gattin, die er bald danach er⸗ 
vählte, verband ihn Eintracht und evelfte Liebe. Nach makellofer 
Berwaltung der Duäftur durchlebte er als Tribun und Prätor ſtille 
Jahrt: „er verſtand ſich auf die neroniſche Zeit, won Ahatanlainkenn 
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Weisheit war”. Das ftürmifche Jahr nach Nero's Tode, dad bei 
Kaifer ſah, beraubte ihn ver Mutter und feined Vermögens. Auf 
die erſte Kunde von Vespaſianus Erhebung trat er auf feine Seit 
und diente ihm treulich in Britannien; fireng gehorfam erwarb a 
„Ruhm ohne Misgunſt“. Die Würde eines Präfeeten von Aquis 
tanien warb ihm die DVorftufe des Conſulats. Nachdem er viel 
verwaltet und Tacitus die Tochter vermählt Hatte, eilte er in ſeine 
Provinz, nach Britannien. In ſieben Kriegsjahren führte er fen 
Heer bis an bie äußerften Enven der Injel, und beitegelte durth 
eine lebte, entſcheidende Schlacht vie früheren Erfolge. Da abe | 
war er an den Wendepunkt feines Lebens gelangt; Domitiannk, 
unterbdefien zur Herrichaft gefommen, begann ihn zu fürchten, denn in 
jenem Eriegerifchen Ruhme erblickte er einen Vorwurf für fich ſelbſt. 
Der Kaifer fordert für ihn vom Senate die höchften Ehren, aber 
veranlaßt zugleich das Gerücht, die Provinz Syrien folle ihm übe- 
tragen werven. Ohne Glanz und Prunk kehrt der Feldherr nad 
Rom zurüd, und beginnt ein flilles, unfcheinbares Leben, vielen 
ein Raͤthſel. Je midlicher es in den meiften Provinzen mit ven 
römischen Waffen fand, deſto Tauter bezeichnete ihn die Vollt⸗ 
flimme als den einzigen Helfer, deſto leichtered Spiel Hatten bie 
Ankläger bei dem Kaifer. Nachdem ihm flarfe Beweiſe von Des 
muth und Selbftverläugnung abgeforvert waren, erfranft er ploͤtz⸗ 
lich: auffallend oft unterrichtet fi) Domitianus nach den Yort« 
fchritten der Krankheit; der Iammer um ihn ift um fo lauter, je 
ficherer man überzeugt ift, daß er an Gift flirbt. Er ſelbſt aber 
ſah feft und freudig dem nahenven Tode entgegen, „alö ob e, 
foviel an ihm lag, feinem Fürften die Unſchuld ſchenken wollte. * 

Dies geſchah drei Jahre vor Domitianus Tode. Bald darauf 
kehrte Tacitus nach mehrjähriger Abweſenheit nach Mom zurüd, 
um Zeuge zu fein von ven letzten, Trampfhaften Regungen ber 
Tyrannei: er erfuhr, „wie man auf Seufzer borchte, um Mitgefühl 
als Mitfchuld zu deuten." Während des dumpfen Schweigens 
mag er ſich oft Durch die Erinnerung an Agricola geftärkt, fich an 
pe erholt Haben: ver fand von wirken in en Wernerken ein echtet 
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Römer und Soldat, der auf dem Poften bleibt und feine Pflicht 
thut, unbefümmert um Anerkennung und Ehre. Aber pas. Bild 
des Mannes, der „von der Weiöheitölchre die Mäßigung behalten 
hatte”, war zugleich eine Warnung vor irriger Bewunderung ſchein⸗ 
bar und vielleicht im Grunde edler, doch durch Eitelkeit und Selbft- 
fucht getrübter Thaten. Man trieb, wie fo oft in Zeiten ſchweren 
Drudes, mit dem Tode ein Spiel und drängte fich zu dem Maͤr⸗ 
tyrerruhme. Wie anders klang die Lehre, die ſich Tacitus aus des 
Schwiegervaterd Leben gezogen hatte: „willen möchten alle vie, 
welche das Ungejegliche zu bewundern Tiebten, daß auch unter 
ſchlechten Herrfchern große Männer Ieben Eönnen, daß Gehorſam 
und Mäßigung, wenn fie mit Kraft und Thätigkeit verbunden find, 
zu eben ver Höhe des Ruhmes fich erheben, wohin viele mit jähem 
Sprunge, doch ohne Nutzen für ven Staat, durch ebrfüchtigen Top 
gelangt find *. Diefed tiefe Erfafien der Begriffe Gefehlichkeit und 
Pflicht; die Einficht, wie der Einzelne vem Staate angehöre, wie 
ſelbſt Die Aufopferung nur Selbflfucht fei, wenn fle nicht dem 
Staate diene: das find Gedanken, die vor allen dem Gefchichts 
ſchreiber einer Zeit, wie die domitianifche war, zu Leititernen 
dienen und ibm einen Stanppunft in dem allgemeinen Schwanfen 
fihern Eonnten. — Gewiß fann Tacitus ſchon damals auf ein Werf 
zus Ehre des Todten, gewiß überbachte er vie Zeiten, die er mit 
ihm durchlebt hatte, im Hinblid auf die großen Lehren, vie er 
ihm verdankte; vieleicht war Einzelnes ſchon entworfen, als bie 
Lage ver Dinge ich wandte. 

Domitianus ſtarb. Nerva eröffnete eine beflere Zeit, und neue 
Stügen gewann der glürklichere Zuſtand, ald Trafanus zum Thron 
folger aboptirt ward. Eine mächtige Bewegung begann. Wohl 
verließen einzelne gebildete und weiſe Männer, vie vor ver Noth 
ver Zeit ſich in Tänvliche Einfamkeit geflüchtet hatten, ihre Aſyle 
nicht mehr;t) wohl erkannten vie Aufrichtigen, daß auf dem Ge⸗ 
biete der wiflenfchaftlichen Kenntnifie, die das praftifche Leben be⸗ 
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rühren, der Mangel an Übung Lirfache fo bedeutender Rückſchritie 
geworden war,!) daß es fortan Doppelter Mühe bedurfte: aber vie 
Kraft war nicht verſchwunden, fie war gefleigert bis zue Starcheit. 
Wenn ein unheilbarer Kranker, der fehon unter Domitianus anf 
Selbſtmord fann, damit zögerte, „um den Ränder, wenn auch nur 
um einen Tag, zu überleben”, und fich freudig tödtete, als fein 
Wunſch erfüllt war:?) fo kann e8 nicht verwundern, daß der neu 
erwachenbe Freiheitsſinn ſich in feltfamen Äußerungen kund gab. 
Cato, noch mehr Brutus und Caſſtus waren gefährliche Namm 
geweien und hatten oft den Vorwand zu Verfolgungen hergeben 
müflen: jet Iefen wir bei Plinius?) das Lob eines Freundes, ver 
„mit wunderbarer Ehrfurcht und größtem Eifer Bilder des Brutus, 
Caſſtus und Cato in feinem Hauſe, wo e8 nur irgend anging, 
aufftelte*. Wenn vordem Livius, ver doch an Auguftus Hofe 
gelebt hatte, ſchon als renolutionärer Schriftfteller galt: fo verfel 
jeßt — denn nur der Zeit der erflen Freude fcheint ein folcher Ber» 
fuch angehören zu koͤnnen — ein Hömer darauf, wenn nicht für 
das. Volk, doch für vie Literatur die alte attifche Comddie wieder 
zu erweden, das großartige Spiel des ſchneidendſten Witzes, nur 
auf einer fchwinvelnden Höhe politifcher Freiheit venfhar. — Wie 
gemäßigt trat folchen Erfcheinungen gegenüber Tacitus anf! Buerk 
mit jenem Gefpräche von den Rednern: er ſetzt es in feine Jugend⸗ 
jahre, die Hauptfrage ift eine Literarifche; man möchte glauben, es 
fei in einer frieblichen Zeit entflanden. Doch das anmuthige Drama, 
das mit heiterem Lachen endet, fpielt auf bintigem Boden: ber 
Mann, den die in feinem Haufe verfammelten Freunde vor zu gro- 
ßem Sreimuthe warnen, war unter Domitianus hingerichtet, „weil 
er in einem veflamatorifchen Vortrage etwas gegen Pie Tyrannen 
gefagt hatte“. 

Es iſt in dem Vorhergehenden daralıf bingewiefen, wie dads 
Merk in ven Gedanken gleichfam ausläuft, nothwendig müfle grade 
durch gute Kaifer der Beredſamkeit Geltung beſchraäͤnkt werden: man 
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darf Darin, neben dem Lobe des neuen Herrſchers, wohl eine Recht⸗ 
fertigung des Entſchluſſes erblicken, binfort der Beredſamkeit nicht 
ausschließlich mehr zu leben. Hier aber, an der Schwelle von 
Tacitus biftorifcher Laufbahn, mag ein Schritt weiter verftattet fein. 
Die, welche dad Geſpraͤch ihm abfprachen, haben ihm vorzüg- 
lich Mangel an Einheit vorgeworfen; nicht mit Unrecht: denn be⸗ 
vor pas Verhaͤltniß der neuen Redner zu den älteren verhandelt 
wird, begegnet und eine ausführliche Erörterung, welche Bedeutung 
die Poeſie der gerichtlichen Hede gegenüber in Anfpruch zu nehmen 
habe. Weit enifernt aber, einen irgend triftigen Grund zur Ver⸗ 
daͤchtigung des Werks bieten zu konnen, vürfte viefer Fehler Teicht 
einen ganz andern Fingerzeig enthalten. Soviel ift unverkennbar, 
daß dort die Poefle nur aufgeführt wird ald Vertreterin aller rein 
wiffenfchaftlichen Studien, gegenüber denen, die praftifchen Intereſſen 
dienen. Lieſt man nun bei Juvenalis, dem Satirenbichter,1) wie 
man grade auch den Sefchichtfehreibern damals Schuld gab, fte felen 
„ein träges Geſchlecht, das fich nur bes Ruhebettes und des Schat- 
tens erfreue”, und bevenft man, was wir fonft von Tacitus wiflen: 
fo Tiegt ver Gedanke nahe, er Tafle hier die Poeſie gegen die Bered⸗ 
ſamkeit denfelben Kampf führen, ven in ihm bie Redekunſt mit ver 
Geſchichte zu beftehn Hatte. Wenn dann aber am Ende jener Ers 
örterung ein neu Gintretinder es lobt, freiere Titerarifche Studien 
mit dem Wirken vor &ericht zu verbinden, und einen ber Anweſen⸗ 
ven rühmt, daß er durch eime Biographie des Julius Aſtaticus Hoff⸗ 
nung anf mehrere ähnliche Leiftungen gewedlthabe; wenn dann pad Ge⸗ 
ſpraͤch ſchnell zu dem Sauptihema überfpringt: jo ift die Bermuthung 
ſchwer zu unterdrücken, man habe in dieſem unerwarteten Abfchluffe 
eine ziemlich deutliche, wenigftens theilnehmenden Zeitgenofien ver⸗ 
ftänpliche, Ankündigung ver Biographie des Julius Agricola zu 
erlennen, für die, als den erften Schritt auf ber neuen Bahn, eine 
folge Einführung rathſam jcheinen mochte. 

Was in biefem Borläufer nur leiſe angeneutet if, das bricht 
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in vollem, freiem Strome in Agricola's Lebensbeſchreibung hervor. |' 
Wie ed einft — fo heißt es im Anfange — möglich war, groß zu |' 
fein, ohne vernächtig zu werben, fo zeichneten die höchften Seife, | 
nur nach dem Lohne edlen Bemuptjeins firebend, vie herrlide |: 
Thaten auf: Tugenden werben in den Zeiten am beften gewürbigt, 
in denen fie am leichteſten geveihen. Die jüngfte Vergangeheit war | 
der Tugend feind; auch die beveutenpften Geifteswerfe wurben ver⸗ 
brannt, und jede edle Kunft in die Verbannung gewiefen: „vad 
Gedaͤchtniß felbft Hätten wir mit ver Sprache verloren, wenn ei |: 
fo in unferer Macht fände, zu vergefien, ald zu ſchweigen.“ Gin 
hochbeglückte Zeit hat begonnen, aber Geift und Bildung fin 
leichter zu unterdrücken, als zu weden, und felbft die Trägkeit |: 
übderfchleicht mit ihren Reizen; funfzehn lange Jahre find in dun⸗⸗ 
pfem Schweigen vergangen. „Dennoch fol e8 mich nicht verbrie 
Gen, auch mit regellofen und Eunftarmen Worten das Anvenfen | 
ver früheren Knechtfchaft zu bewahren und Zeugniß abzulegen un } 
dem gegenwärtigen Glüde. Bis dahin wird viefes Buch, der Ehe 
Agricola's, meined Schwiegervaterd, geweiht, als Werk ver Pietät, 
Lob over Nachſicht finden." Nachdem fo eine Geſchichte ver Jet ! 
verheißen und ber Standpunkt bezeichnet ift, nen ihr Verfafler ein 
zunehmen dachte, beginnt bie Biographie, ein herrliches Werk, voll - 
reichen Inhalts, in männlich ernfter und doch oft glaͤnzender Sprache 

gefehrieben, und durchweg befeelt von dem Hauche inniger Liebe zu | 
dem Gefeierten. Bebeutfam ift für unfern Zweck ver Schluß; ein 
Ermahnung an Gattin und Tochter, „fo des Vaters, fo des Gat⸗ 
ten Andenken zu ehren, daß fie alle feine Thaten und Worte bei 
ſich erwögen und mehr des Geifted ald des Körpers Geſtalt a 
faßten.” Denn wenn Tacitus dann im höheren Tone fortfäht: 
„Bilver find vergänglich, aber ewig ift des Geiſtes Bild, das man 
durch Feine Kunft, in keinem fremden Stoff auszubrüden und feſt⸗ 
zubalten vermag, fondern nur im eigenen Charakter": fo 
bürfen wir in der Ermahnung zugleich ein Selbſtbekenntniß er- 
blicken, das und ahnen Läßt, welch einen Einfluß das Verhältnif 
zu dieſem Manne vol Kraft urn heinnmrart EKHAUEK auf he Ges 
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Tchichtfchreibers Geſinnung ausübte. In dieſem Sinne Tann man 
fagen, daß nicht blos jene einleitende Betrachtung über den eins 
getretenen Umſchwung des Öffentlichen Lebens, ſondern die Bio⸗ 
graphie felbft darin. ihre höchfte Bedeutſamkeit hat, daß fle alle vie 
Keime enthält, vie ſich in ven fpäteren, umfangreicheren Werken 
fo großartig entwidelt haben. 

Tacitus war bei ber Belanntmachung der Schrift nicht frei von 
einer Bangigfeit, die nicht allein in dem Zweifel wurzelte, ob ſie 
den Anforderungen, welche man an biftorifche Compoſitionen ſtellte, 
entfprechen könnte. „Ich muß — fo fagt er felbft — da ich nun⸗ 
mehr dad Lehen eines Hingefchievenen erzählen will, um Nachſicht 
bitten; ich hätte fle nicht erbeten, berührte ich nicht fo graufe und 
ver Tugend fo abholde Zeiten.” Was die dunkeln Worte befagen, 
wird den Mitlebenven nicht zweifelhaft geweien fein; wir vermögen 
ed nur zu ahnen: auch mancher Gute mochte fich in den fchweren 
Jahren felbft mehr ala billig gefchmiegt, ober fchlimmeres an den 
feinigen erlebt haben, ohne darum aller Achtung und, wo er, wenn 
auch nur durch Zabel oder Lob, das einem andern ertheilt ward, 
gekraͤnkt werden mußte, der Bitte um Nachficht ganz unwerth zu 
fein. Ob Tacitus von allen erhört ward, wiſſen wir nicht; wir 
dürfen es bezweifeln, da er fpäter noch eine ähnliche Beſorgniß 
geäußert bat. Das aber wird er nicht verfannt haben, wie die 
Wurde der Gefchichte grabe in ber imponirenden Gewalt. offenbar 
ward, welche fie in folcher Zeit auf die ausübte, Die ihre Wahr⸗ 
heiten wie Borwürfe fürchteten: erkannte es doch Plinius. „Welche 
Macht, — ſo ſchreibt diefer einem Freunde) — weldye Würde, 
welche Majeftät, ja welche Göttlichkeit in der Gefchichte wohnt, 
babe ich auch ſonſt oft, aanz befonvers aber neulich empfunden. 
Es Hatte einer ein durch und durch wahres Buch vorgelefen, und 
einen Theil davon auf den folgenden Tag verfpart. Da erfcheinen 
die Freunde eines, ven ich nicht nennen will, und bitten dringend, 
er möge den. Reſt nicht vorlefn. So fehr ſchaͤmen ſie ſich zu 
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hören, was ſie gethan haben; fie, die fich nicht fchämten zu thun, |' 
was anzuhören fle erröthen. Und jener gewährte die Bitte: || 
er konnte ed mit gutem Gewiſſen; aber das Buch, wie vie That, 


wird bleiben. “ 


Um dieſelbe Zeit etwa befleinete Tacitus vie höchſte ber ie I: 


mifchen Würben, das Gonfulat. Es war eine fchöne Fügung, Yaf 


er, umgeben von dem Glanze feines Amtes, im feierlicher Rete |i 


einen Mann preifen durfte, ver ein glaͤnzendes Beifpiel chen ver wie 


fen Maͤßigung war, dieeran dem Schwiegervater verberrlicht hat; N 
einen Mann, gefürchtet wie Agricola, aber glüdlicher: feinen Borgir Ri 


ger im Confulat, Verginius Rufus. Der Gegenſtand war des Red⸗ 


nerd würdig. Als eine kaum unterdrückte Empörung Nero's Ihren | 
erfchüttert hatte, begrüßte daB Heer, dad Verginius, damals Bei |: 


fect von Germanien, befehligte, dieſen feinen Feldherrn ala Kaife: 


er wiberftand, und beugte ich vor Salbe. Auch nach Oiho’s io R 


war es nur fein Wille, ver ihn hinderte, Die Krone anzunehmen; 
ein Wille, der jelbft einem drohenden Heere gegenüber nicht wanfte. 
Er blieb ein Bürger. Dreißig Iahre überlebte er dieſe Glangeit 
feined Lebens; „er las Gedichte auf fich, las feine Geſchichte, und 
ſtand da mitten in feiner Nachwelt “.1) Unbefcholten hatte er, ſchen 
ein Greis, Domitianus Schreckensregierung vurchlebt; es war ihm 
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vergönnt, noch einen Blick in die beffere Zeit zu werfen. Zum | 


dritten Male Eonful bereitete er fich eben vor, die übliche Danle 
rede an den Kaijer zu halten, ald er erkrankte und, mehr al 
achtzigjährig, flarb: „ein Bild der Vorzeit.“ Der Staat beſtattete 
ihn nach alter Art: „vie Gedaͤchtnißrede hielt ihm der Conſul Gar 
nelius Tacitus; denn, um fein Glück zu Trönen, warb Ihm ber 


berentefte Lobredner zu Theil“. Welchen Stoff bot des einen Man⸗ 


ned Leben, und wie mußte grade das Andenken an ihn zu freien 
Worten begeiftern! Denn als einft ein Gefchichtfchreiber zu ihm 
fagte: „Du weißt Berginius, zu welcher Aufrichtigfeit pie Ge 
ſchichte verpflichtet, findeft Du daher in meinem Buche etwas am 


1) Die Hier und im Folgenden ausgehobenen Worte gehören Plinius. (Briefe 2, 1. 
6, 10. 9, 19.) 
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ers, als es Dir Lieb ift, fo verzeihe mir, ich bitte Dich”, war 
ine Antwort geweſen: „weißt Du denn nicht, daß ich, was ich 
bat, nur darum gethan habe, damit ed Euch frei ſtaͤnde, zu ſchrei⸗ 
en, wie ihr wollt“? — Der Verluſt diefer Rede ift tief zu bes 
lagen: in ihre müßten, wie in einem Vorſpiele, Die meiften ber 
Romente zuerſt fich zeigen, vie, reicher entfaltet, den Inhalt ver 
ſiſtorien bilven. 

In fchneller Folge, wie es fcheint, gefellte fich zu den beiden 
isber befprochenen Werken ein drittes, das unfere Theilnahme 
ehr als irgend eins der andern auf fich zieht: die Schilperung ber 
jermanen, ihres Landes, ihrer Stämme, ihrer Sitte und ihres 
Haubend; wegen dieſer Allſeitigkeit werth den einfachen, aber viel» 
genden Namen Germania zu tragen. Dieſes Buch aber ift der 
dittelpunkt fo vieler, in ihren Ergebniflen fo weit auseinander⸗ 
ꝛhender Unterfuchungen geworden, daß es unmöglich fein würbe, 
er ſchon kurz eine beflimmte Anficht auszufprechen. Erſt wenn 
ir Tacitus bis an das Ende feiner Laufbahn begleitet haben, 
ird der Verſuch überhaupt gewagt werben dürfen, auch dieſer 
chrift ihre Stelle anzumeifen; die Bülle mannigfacher Beziehungen 
ird auch dann noch eine gefonderte Betrachtung räthlich machen. 
Bie mit der Öermania, die dad Leben eined ganzen Volkes in 
iner Eigenthümlichkeit zum Gegenflande hat, ein großer Schritt 
ethan war zu der weiteren, maflenbhafteren Behandlung, vie ven 
Sefchichtfchreiber vom Biographen unterſcheidet: das bedarf bes 
dachweiſes nicht. 

Nachdem Tacitus noch einmal’in eines Rechtsſache zu Gunſten 
es mishandelten Provinz Afrifa aufgetreten war, und fich babei 
on Plinius jenes Lob der Hoheit und Würde erworben hatte, 
egeguet er und nicht mehr als Redner; überhaupt tritt feine Per⸗ 
dnlichkeit mehr und mehr zurüd, und faſt nur feine Werke geben 
on ibm Kunde. Im Stillen — fo fiheint es — bereitete er die Ab⸗ 
afung der Hiſtorien vor, um das gegebene Verſprechen zu Löfen. 
‚Ich ahne, Schreibt ihm Plinius,*) und meine Ahnung trügt nicht, 

4) Buiefe 7, 33, 
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daß deine Hiftorien ein unfterblidhes Werk jein werben; um fs 


mehr, ich will es frei befennen, wünfche auch ich einen Plab dariz | 
zu finden.” Er erzählt ſodann ein Ereignig ter domitianiſcha 


Zeit, bei welchem er betheiligt war, mit dem für und wichtige 


Zufage: „freilich Tann e8 deiner Aufmerkjamkeit nicht entgehn, | 


in der Staatözeitung darüber berichtet iſt. Tacitus hinwieder bat 


pen Freund um Nachrichten von des Oheims Tode, und rief be | 


durch zwei Briefe hervor, die, eine Zierde der ganzen Sammlun, 
die ergreifendſte Schilderung jened Veſuvausbruches und feine 


Schreden enthalten. — Wie lange die Vorftuvien währten, wa |. 
bie Hiftorien an das Licht traten, bleibt und unbekannt; gewiß ek | 


mehrere Jahre nach der Germania. 


Leider ift kaum mit größerer Beflimmtheit von dem Weſen um | 


ber Bebeutung des Werkes zu reven. Wenn von vierzehn Büchern, 
aus denen ed beftand, nicht einmal fünf vollſtändig erhalten fin: 
wer vermöchte da mit Sicherheit die leitenden Gedanken anzugeben, 


die fie zu einem Ganzen verbanden und ihren innerften Gehalt bil | 


beten? Ein Glück ift ed noch, daß grade die erften fünf auf und 


gekommen find, die Grundlage, auf ver fich das ganze Gebaͤude 


erhob; nur die Schilderung der bomitinnifchen Zeit möchte max 
vielleicht gegen ſie eintaufchen wollen. 

Aufmerkſamkeit verdient zunächft, dag Plinius in ber ange 
führten Stelle das vorbereitete Werk, zu dem er felbft noch einem 
Beitrag Liefert, ſchon mit dem Namen bezeichnet, unter dem eb 
erfchienen und und überliefert if. Hatte ſich Tacitus ſchon da 
mals für ihm entfchieden, fo Liegt die Vermuthung nahe, er fe 
trotz feiner ſcheinbaren Bedeutungsloſigkeit mit beſtimmter Abſicht 
und aus gutem Grunde dem Werke gegeben; ſollte aber, was we⸗ 
niger wahrſcheinlich iſt, Plinius ſelbſt ihn erfunden haben, fo daß 
ſich beide Freunde in ihm begegneten, dann müßte ſeine Verbin⸗ 
dung mit dem Inhalte Die engſte, er müßte durch ihn vollſtaͤndig 
bedingt gewefen fein. Beine Wege führen zu dem Sape, den bie 
Alten felbft wiederholt aufgeftelt haben: Hiſtorie fei nur ber 
Name eined Werkes, in dem ver Weriofer von Der Zeit haudle, 
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die er ſelbſt durchlebt habe. Mag dieſe Behauptung ſonſt ver Prü⸗ 
fung bedürfen, für Tacitus wird ſie als richtig anerkannt werden 
müflen. Bei Galba's Tode, mit dem das erſte Buch beginnt, zaͤhlte 
der Gefchichtfchreiber etwa funfzehn, bei dem Tode Domitians, mit 
dem das Teste ſchloß, etwa fünf und vierzig Jahre; was er als 
Jüngling und Mann gejehn und erduldet hatte, das bildete ben 
Inhalt der vierzehn Bücher. 

Schwerlich jedoch wird man glauben vürfen, durch dieſe Be⸗ 
ſtimmung ſei Plan und Umfang der Hiſtorien hinlaͤnglich erklaͤrt. 
Tacitus hatte verheißen, nicht der vergangenen Knechtſchaft allein, 
ſondern auch dem neu erſchienenen Gluͤcke ein Denkmal zu ſetzen; 
in dieſer Zeitgeſchichte aber, vie als ſolche doch zumeift an das 
Glück ver Gegenwart mahnte, bekennt er, vie Zeit des Nerva und 
Trajanus habe er für fein Alter zurückgelegt, „einen reichhal⸗ 
tigeren und mit weniger Bevenklichkeit zu behandelnden Stoff”: 
Worte, die uns zugleich beweifen, daß der Geſchichte fein ganzes 
übriges Leben geweiht fein ſollte. Unmdglich iſt da der Gedanke 
zu unterprüden, vie innere Einheit des Werkes, wie fein Abfchluß, 
fei durch etwas anderes bevingt, als durch den Vorſatz, zu erzaͤh⸗ 
Ien, was grade das Leben feit der Zeit des erwachten Vewußtſeins 
ſeinem Verfaſſer gezeigt hatte. Dieſes Bedenken vermag die kurze 
Einleitung im erſten Buche nicht zu heben. Mit energiſcher Kürze 
wird in einem faft an das Epifche anklingenden Tone von ver Fülle 
des zu bewältigenden Stoffed gerenet: wie an allen Enden ver Welt 
Krieg und Aufruhr losbrach; wie in Italien die campanifche Küfte 
durch den Veſuv verheert, das Bapitol von Bürgerhänven ange⸗ 
zundet warb; wie überall Mord und Gewalt und Entartung herrichte; 
wie alle Banden ſich Löften, dennoch aber die Zeit in der Enge des 
Privatlebens auch edle Erfcheinungen aufzuweifen hatte; wie Him⸗ 
mel und Erde mit Zeichen und Bligen prophetifch eingriffen in das 
wechfelonlle Treiben: alles zum Beweiſe, „daß bie Gdtter nicht bes 
dacht find und zu fchügen, nein — und zu flrafen“. Sucht man 
aber, welche Stelle Tacitus fich felbft gegenüber feiner {a Kine 
angefünnigten Geſchichte ammwies, fo findet man taum eine \dawaın 

eſchiAtſæreiber ber beutſchen Boryelt. I. 95 
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Andeutung. In wenigen Zeilen wird der Schriftfieller der Reyr⸗ 
blik preifend gebacht: feit der Herrfchaft Eines ſchwanden bie gre⸗ 
ben Geifter; dem Staate entfremdet, verſtand man ven Staat nit 
mebr; man fchmeichelte oder baßte, unbefümmert um die Nachwell: 
leicht ift die Schmeichelei, fohwerer die Misgunft zu meiden, bem 
biefe wird durch den falfchen Schein von Freiheit empfohlen. Ich 
habe Salbe, Otho, Vitelius werner durch Wohlthaten, noch purd | 
Kränkungen Eennen lernen. Daß zu meiner Würde Mesyaflanıd | 
den Grund legte, daß Titus fie mehrte, und Domitianus fie neh | 
höher erhob, will ich nicht läugnen; aber, wer ungetrübte Wahr 
heit zu geben verheißt, darf Keinem zu Liebe und Keinem zu Bei | 
reden”. — Das find Worte, wie fle Gefhichtfchreiber aller Zeiten 
wiederholen koͤnnen, wenn fie irgend Selbfterlebtes berühren, mb 
gen ihre Werke in Anlage und innerftem Gehalte fo verfchiebenertig 
fein als möglih. Niemand wird in dem Befenntniffe eine An 
deutung finden, Tacitus babe fein Leben irgend als den alles be 
dingenden Mittelpunkt feiner Gefchichte betrachtet; Niemand mit ibm 
die Vermuthung befeitigen vürfen, ver Name Hiftorien fei wohl 
ein paflender, aber — wie es bei autifen Titeln nicht feltn ver 
Fall it — keineswegs dad Zauberwort, mit dem man das Der 
ſtaͤndniß des Werkes erfchließen koͤnnte. 

So möchte man denn denen beiflimmen, welche die Hiſtorien 
als Geſchichte der Kaifer aus dem Haufe der Flavier auffaflen: 
eine Anficht, die in hohem Mafe die Wahrſcheinlichkeit für ſich 
hat. Denn vor allen Dingen erfcheint fo das Abbrechen mit Dos 
mitianus Tode gerechtfertigt, und es wird für bie viergehn Wücher 
eine Einheit gewonnen , welche vie Geſchichte ſelbſt darbietet. Jenes 
Verſprechen, von Vespaſtanus, Titus, und Domitianus unparteiiſch 
zu reden, würbe dann ben Inhalt vollſtändig Bezeichnen ; vollkänbig, 
weil auch der Anfang fich dieſer Deutung fügt. Denn in ver auf 
führlihen Schilderung der Kämpfe um Die Herrſchaft, Die nad 
Galba's Tode die römische Welt erfchütterten, tritt uns fchon oft 
genug Vespaſianus Fräftige Gehalt entgegen; mit den. Vorſpielen 
feines Auftretens wird bereuiiarn dod zweite Wu wräfser, There 
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dies ſcheint in den Anſichten ver Zeit eine Aufforderung gelegen 
zu haben, bie Geſchichte ver Kaifer einer Bamilie als ein in ſich 
geſchloſſenes Ganzes zu erzählen. Mit Nero erft war das Haus 
des Auguſtus erlofchen, drei Bürften waren in weniger als zwei 
Jahren einander gefolgt, mit Vespaſtanus Thronbeſteigung fchien 
die alte Stetigkeit der Erbfolge zurückgekehrt zu fein; Fein Wunder, 
wenn mon die Zeit jener drei ephemeren Kaifer nur als ein Inter⸗ 
zegnum betrachtete. Beginnt doch Suetonius, Tacitus Zeitgenofle, 
feine Biographie ded Vespaſianus mit ven ausdrücklichen Worten: 
„ven Scepter, ber durch dreier Fürſten Empörung und Morb 
ſchwankend geworden war, und gleichfam keine fichere Stätte mehr 
hatte, ergriff endlich mit fefter Hand das Befchlecht ver Blavier“. 
Durch alled erfcheint dieſe genealogifche Auffaffung der Hiſtorien 
fo wohl begründet, daß fie — neben jener Bezeichnung als Zeit⸗ 
geichichte — unftreitig ihren Platz behaupten kaun; ſie ift ihr vor⸗ 
zuziehn, infofern le unverkennbar dem inneren Schalte des Werkes 
näher tritt. Daß fie aber vollftändig genügen follte, dem wiber- 
ſteht der Geiſt, welcher das ganze Buch durchweht. Wohl fagt 
Tacitus, ed feien Wunderzeichen geſchehen, die von himmliſcher 
Bunft und dem Wohlwollen ver Gottheiten gegen Bespaflanıs 
zeugten; wenn er aber erzählt, wie bei einem Kampfe ver Vitel⸗ 
lianer gegen Bespaftanus Anhänger in den Straßen Noms ver 
eapitolinifche Tempel durch Feuer vernichtet warb, fo bricht er im 
die Worte aus: daB fei gefchehen zu einer Zeit, „da die Goͤtter 
gnaͤdig geweien wären, wenn unfere Sitten es ihnen nicht 
vermehrten“; es fei vie grauenhaftefte, ruchlofefte Unthat, unter 
ber das roͤmiſche Volk feit Gruͤndung der Stabt gelitten habe. Zorn 
ber Götter führte — fo fagt er — Otho's und Vitellius Heere 
gegeneinander. Denkt man vabei an jene Überſicht, welche die 
Einleitung bietet, wie dort Unglüd und Verworfenheit aller Art 
erwähnt ift, die enleren Züge aber faft nur dem flillen Familien⸗ 
leben zugewiefen werben, unb wie endlich alles in das ſchwere Wort 
ausläuft, die Goͤtter wollten Rom nicht fchügen, (antern rar 
fen: fo if e« Zar, daß ſich eine dunkle Wolle Aber em rt 
25 
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gelagert hat, daß ein Geift in ihm waltet, der in einer Geſchichte 
des flavifchen Haufes nicht ganz heimifch ſcheint. Wer ahnt, vaf 
auf eine folche Einleitung eine Gefchichte des firengen, aber tüch⸗ 
tigen Beöpaflanus, des Titus folgen fol, ver Unglüd genug er⸗ 
lebte, aber als „vie Liebe und Wonne des Menfchengefchledhtes‘ 
gepriefen ward? Erſt Domitianus rechtfertigt jene Worte. 

Mar nun aber doch das der erfte Zweck ver Hiftorien, das im 
Agricola gegebene DVerfprechen zu Idfen und ber „vergangenen 
Knechtſchaft“ ein Denkmal zu fehen, fo mag man in dem trüben 
Anfange des ganzen Werkes, fchon eine Hinweiſung auf dieſes fein 
Biel erkennen, und wenn Tacitus fpäterbin fich felbft einmal auf 
die Hiftorien bezieht, ald die Bücher, in denen Domitianus Thaten 
berichtet feien, feinen Worten eine höhere Bedeutſamkeit beilegen, 
als ihnen an fich zulommen würde Man möchte in dieſer Hin 
weifung auf einen Theil der Bücher eine Bezeichnung grabe dei 
Theiles erbliden, der in jeder Hinficht als Kern des Ganzen gel- 
ten muß. | 

Diefe Vermuthung nun, daß Tacitus fih anfangs vielleicht 
ganz auf die domitianifche Zeit befchränkt hatte, jedenfalls von 
der nächften Vergangenheit erft auf die fernere zurückging, fieht 
mit den Angaben bei Plinius in vollfommenem Einflange Uns 
aufgefordert berichtet diefer dem Freunde einen Vorfall, ver 
fh unter Domitianus ereignet batte; um bie Schilberung bei 
Veſuvausbruches unter Titus läßt er fich bitten. 

Überdies ift die wachſende Ausdehnung des Werkes von biefem 
Anfangspunkte aus wohl erflärlich, ſobald man nur pie wachfende 
Freudigkeit des Schaffens in Anfchlag bringt. Nicht genug, daß 
Titus mannigfach Yon dem ungleichen Bruder verfolgt warb: ſchon 
damals, als Bespaflanus fich Faum die Herrfchaft erfämpft hatt, 
nahm Domitianus, der einzige des Hauſes, der in Rom anweſend 
war, eine bedeutende Stellung ein; fchrieb ihm doch ver Bater 
aus Aghpten: „ich danke Dir, daß Du mich nicht geflürgt haft“. 
Durch beide Regierungen zieht fich fein Charakter unheimlich und 

grauendaft hindurch. Doc der Seicgräuniigeriuer weafte mach weiter 
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zurückgreifen. Domitianus war Zeuge des Capitolbrandes geweien 
und hatte dabei kaum fein Leben gerettets der Glanzpunkt in den 
und erhaltenen Büchern der Hiftorien bezeichnet zugleich. das erſte be⸗ 
deutfame Ereigniß feines Lebens; denn dad wenige, was wir fonft 
von feiner Jugend wiſſen, verläuft in platter Gemeinheit. Der 
Schilderung dieſes Brandes ſchickt Taritus nur vie Gefchichte eines 
Jahres voran, in ausführlicher Erzählung, um überall die nöthi- 
gen Anfnüpfungspunfte zu gewinnen. Die Wahrnehmung alfo, 
daß Domitianus felbft erſt im dritten Buche auftritt, wirb nicht 
als Beweis gegen die Annahme vienen fönnen, daß die einzelnen 
Theile ded Werkes durch diefen, gewiſſermaßen biographifchen, Baden 
unter fich zu einem Ganzen verbunden waren: eine Annahme, vie 
den püfleren Geift, der ſchon über dem Anfange ſchwebt, vollftän«- 
dig erklärt, und ihn nicht blos als Nachklang ver trüben Lebens⸗ 
erfahrung des Geſchichtſchreibers, fondern als durch ven Begenftand 
felbft bedingt erfcheinen laͤßt. 

Ein anderes Bedenken ähnlicher Art ift bei der Unvollſtaͤndigkeit, 
in der vie Hiftorien und erhalten find, vielleicht nicht zu befeitigen. 
In vierzehn Büchern war die Gefchichte von acht und zwanzig Jah⸗ 
ren erzählt; die erhaltenen fünf behandeln kaum drei Jahre: für 
die fünf und zwanzig folgenden bleiben nur neun Bücher übrig: 
Woher folche Ungleichheit? und waren die fpäteren Ereigniffe in 
gleichmäßiger Kürze behandelt, oder einzelne Partieen zu Gunften 
anderer verkürzt? — So viel if wohl nad dem Gefagten 
glaublich, daß die funfzehn Jahre der domitianifchen Tyrannei in 
den verlorenen Büchern den eriten Pla einnahmen, und gegen fie, 
wie ſchon in der Einleitung, Vespaſianus und Titus Zeiten zurück⸗ 
traten. Für ausführlichere Behandlung der Kämpfe vor Vespa⸗ 
flanus Erhebung laſſen fi auch Gründe beibringen. Es waren 
zwei tbatenreiche, wechſelvolle Jahre, die in einzelnen erhabenen 
Momenten ein wohlthätiges Gegengewicht parboten gegen die dumpfe, 
drückende Eintönigfeit manches ver fpäteren; überdies galt ed etwas 
darzuftellen, was eine furze, zufammenfaflenne Erzählung nimmer 
anſchaulich zu machen vermocht hätte: die Stimmnng A Belirk, 


406 Charakter ber Hiſtorien. 


wie es zu fürchterlicher Bleichgültigkeit abgeflumpft, Kämpfe um 
ven Thron wie Fechterfpiele anfehn Iernte, „unbekummert um 
die Parteien, frob über des Staates Leiden‘. — Ob un bei 
Wert felbft, wenn es vollftänvig erhalten wäre, alle Bedenken 
wegen eines Misverhältniffes in der Vertheilung des Stoffes ie 
feitigen würbe, ift ungewiß und kaum zu glauben: bliebe abe 
auch dann ein folcher Mangel bemerkbar, fo möchte, neben al 
Verfuchen, Tein Entftehen im Einzelnen zu erflärm und gu ett- 
ſchuldigen, dennoch die Anfiht nur noch mehr Raum gewinnen, 
das Werk habe feine urfprünglichen Graͤnzen durchbrochen umd ſich 
einen anbern Lauf gebahnt, als ven ihm zuerſt vorgezeichnetei. 
Nur weniges noch über den Charakter der Hiflgrien. — Unmit 
telbare Veranlaſſung, fich als gelehrten Forſcher auf dem Cebint 
der Gefchichte zu zeigen, gaben fte ihrem Verfafler natürlich nur 
felten; kaum hin und wieder wird ein Gewaͤhrsmann genannmt. 
Doch hat Tacitus auch um dieſes Lob geworben: in ven MWerdäfts 
niffen des Orients erkannte er die Aufforberung, in eingefchafteten 
Ereurfen — man kann e8 nicht anders nennen — Richt über kin⸗ 
zelne Punkte zu verbreiten: über ben Dienft ver Venus von Pa⸗ 
phos, über Agyptifchen Goͤttercultus, über Paläflina und feine 
Bewohner; fletd geiſtvoll und anziehend, wenn auch nicht obme 
Irrthümer. Niemand aber möchte wohl in dergleichen Belehrung 
ven Werth des Buches fehen; grabe dadurch, daß eigene Erinne 
rung ober lebendige Überlieferung den Stoff bot, ift fein Weſen, 
feine Schönheit bebingt. Unfchaulichfeit und Lebenvigkeit wart 
die erften, unabweisbaren Forderungen; und ihnen ift reichlich 46 
nügt. Ob eine Gegend, ob eine Schlacht gefihilvert wird, allıs 
ſteht leibhaftig va; man wird flet3 von neuem zu bem Glauben 
fortgeriffen, wer das fchrieb, müfje alles ſelbſt geſehen Haben, 
und zämt voppelt den Zeitgenofien, daß und von ihnen Aber eineß 
ſolchen Mannes Leben fo wenig berichtet ift. Mit gleicher Kunſt 
aber ſtellt Tacitus den Menfchen dar. Im der ſchweren Zeit des 
Drudes, die, wie Teine, bie Charaktere auf die Probe ſtellte, mochte 
er tiefe Blicke in Die Heryea arihon, er Van, wit Maricols 
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mochte ihm das Auge dafür gefhärft haben. Mit wenigen Wor- 
ten weiß er einen Menſchen zu bezeichnen und ben Namen zur 
lebendigen Geftalt umzufchaffen. So verfteht er auch alle feine Per⸗ 
fonen reden und handeln zu laflen, ſtets bezeichnen und nie in 
bergebrachten Formen: was man bald dad Dramatifche in feinen 
Werken, bald feine Piychologie genannt hat, bad quillt vereint 
hervor auß dieſem Streben, in der Gefchichte auch den einzelnen 
Augenblick, und inmitten der maflenhaften Bewegung auch ben 
einzefnen Charakter feftzuhalten. Bedarf es des Namens, fo dürfte 
man es wohl die herrlichfte Ausbildung des biographifchen Ele⸗ 
ments in der Gefchichte nennen. — Auch auf Maffen weiß et er- 
heilende und belebende Strahlen zu werfen; des Volkes Zuftände 
und Stimmungen zeichnet und beurtheilt er klat und ſcharf, nicht 
mie ein philofophifcher Sittenprediger, fondern wie ein beſonnener 
Borfcher, dem der Menſch das Mag der Dinge iſt. Darum ift er 
tief ergriffen von dem Ernſte feines Werkes, und blickt gern auf 
die fernere Vergangenheit gurüd, „fo oft Zeit und Ort ein Bei⸗ 
fpiel des Rechten ober Troft für Unglück berlangen”. OB er fei« 
nem Vorſatze treu geblieben ift, Keinem zu Liebe und Keinem zu 
Leide zu fchreiben, koͤnnen wir nicht mehr beurtheilen; wohl aber 
mäflen wir es glauben. Stellt er boch in dieſem „Denkmale der 
vergangenen Knechtfchaft* bie zwei beveutfamen Säge bin: das 
Volk vermöge weder volle Knechtſchaft, noch volle Freiheit zu 
ertragen, und: jei ein Kaifer einmal verhaßt, er möge gut oder 
ſchlecht handeln, alles müfle zur Anklage dienen. Ergebung in 
ver Götter allmaͤchtiges Walten iſt fchon in der Einleitung aus⸗ 
sefprochen; aber auch einen nicht aufzuhaltenden Wechſel des Seit 
geifte® erkennt Tacitus an: Galba's altrepublifanifche Strenge 
„ſchadete ihm, denn wir find ihr ſchon nicht mehr gewachſen“. 
Unmittelbar führt dieſes Bekenntniß zu der befonnenen Mäßigung 
mei, wie fie den Geſchichtſchreiber einer ſolchen Zeit boppelt 
dert; was Tacitus einen Redner im Genate fagen laͤßt: „pas 
Vergangene möge man bewundern, ber Gegenwart folgen, gute 
Kaiſer von den Bdttern erfleben, fte aber veiragen, we W ah 
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feien*, das wird als der Ausdruck feiner eignen Geſinnung geltm 
dürfen. Wer vächte dabei night an Agricola, deſſen Thaten auf 
in den Hiftorien einen Lichtpunkt gebildet Haben müſſen. 

Sp viele Faäden aber dad Werk bietet, die, weiter verfolgt, 
auf einen Punkt leiten würben, Yon dem aus man tief in Taritus 
und feiner Zeit Charakter blicken Eönnte: fte reißen alle balb, und 
man empfinvet tief ven unerfeglichen Verluſt ver neun Büder. 
Ein um fo größeres Glück ift es, daß und die Annalen u 
größerer Volftänpigkeit erhalten find, daB größte Werk feines 
Lebend. 

In fechszehn Büchern umfaflen fie Die Gefchichte der Kaiſer 
Tiberius, Caligula, Claudius, Nero; einen reichen Stoff, ver 
Taeitus nur langfam, wie e8 ſcheint bewältigte: denn exft in ven 
legten Iahren der Herrſchaft Trajans kann das Werk abgefchlofin 
fein. Iene verheißene Geſchichte Nerva's und feines Nachfolger 
war für dad Alter zurückgelegt; es blieben Jahre genug, um ein 
neued Werk zu beginnen. Ob bei dem Erfcheinen ver Hiſtorien 
viele Stimmen laut wurden, vie ihren Verfaſſer zu neuen Unter⸗ 
nehmungen ermunterten, ob viele dachten wie Plinius, darüber ik 
nichts berichtet: aber wie Tacitus dem Beifall, welchen die Menge 
ihm als Redner zollte, ſich abgewandt hatte, um in der Befchichte 
feinen Beruf zu erfüllen, fo wird er auch zumeifi in fich ſelbſt 
den Antrieb zu einem neuen, und grade zu dieſem Werke gefun- 
den haben. 

Vol Demuth tritt er ſtets den Gefchichtfchreibern der Republik 
gegenüber; ihr Glück preift, ihre Leiftungen, getragen von dem 
Geiſte einer beſſeren Zeit, bewundert ers mit ihnen in Darftellung 
ihrer. Beit zu wetteifern, daran konnte er nicht denken. Was fih 
unter Auguftus vorbereitet hatte, das trat unter Tiberius und ben 
folgenden Herrſchern immer unverkennbarer hervor; Schmeichelei 
und Haß entſtellte die Gefchichte. Da durfte Tacitus Den Beruf 
in fi fühlen, der Nachwelt — denn ver Gedanke an fle verlieh 
ihn nicht — das Urtheil über dieſe Periode vorzufprechen; fein 
boper Sinn, feine Macht vie Sharsktere zu erforichen und darzu⸗ 
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fielen, jme „Ehrfurcht“ endlich „vor der Nachwelt” berechtigten 
ihn dazu. Noch mehr. Wer wie er in der Befchichte vom Scheine 
zur innerfien Wahrheit der Dinge, von den Wechfelfällen zu den 
Urfachen vorzubringen firebt, der betritt eine Bahn, die nothwen⸗ 
dig immer weiter von ver näheren Vergangenheit in vie fernere 
zurückführt. 

Tacitus ſpricht es in den Hiſtorien felbft aus, daß ſeit Nero’s 
Tode in allen Theilen des Weltreiches eine eigene, ſelbſtſtaͤndige 
Bewegung begann, da das Geheimniß kund geworden war, es 
konne nicht Rom allein, ſondern auch eine Provinz dem Reiche 
feinen Herrn geben: wie aber dieſe Offenbarung flch vorbereitete, 
ift Dort nicht nachgewiefen. Wollte er nun ein fo tiefes, folgen- 
reiches Wort feft begründen, fo leitete ihn Died zunächft in Nero'g 
Zeiten; eben ver Verginius Rufus, deſſen Lobredner er einft ges 
wefen war, hatte felbft dazu mitgewirkt, Die Kundwerdung bed 
Geheimniſſes noch aufzufchieben. Wer nun weiter forfchte, wann 
zuerft eine Provinz Nom in dieſem Sinne gegenübertrat, ver 
mußte fh erinnern, daß Tiberius einft von Germanicus argmöhnte, 
er Eönne die Siege, die er in Deutfchland erfochten, und vie Liebe 
ſeines Heeres dazu anwenden, den Kaifer zu flürzen und ſich felbft 
zum Herrfcher aufzumerfen. Mit Tiberius aber beginnen die Ans 
nalen, und Germanicus ift die erfte Geftalt, die handelnd und lei⸗ 
dend ven eben eröffneten Schauplag betritt. 

Daß nun die Entwidllung einer jo bedeutfamen Umgeftaltung 
innerhalb des Prineipats wohl als Mittelpunkt des freilich weit 
mehr umfaflenden Werkes betrachtet werden darf, dafür möchte 
ſchon in der Einleitung ein Beweis zu finden fein. Wenn näm« 
lich dort berichtet wird: anfangs habe Rom Königen geborcht, 
dann habe die Freiheit und das Gonfulat begonnen; alle Gewalt, 
welche die Amter ver Nepublit dem Einzelnen verliehen, fei von 
kurzer Dauer geweien; auch in den Bürgerfriegen fei Keiner zu 
daueruder Macht gelangt, bis Auguftus die Herrſchaft über den 
durch Iangen Krieg ermüdeten Erdkreis mit dem Namen Fürtt 
antrat: fo ift deutlich, wie, jchon bei dieſem Yluge wur Tr the 
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mifche Sefchichte immer ver Geftchtepuntt feftgehalten IR, zei m 
gen, wie bie leitenden Mächte, wie die Formen ver hoͤchſten % Ai 
walt gemwechfelt Hatten. " 

Wohl georpnet und feft in fich gefchlofien, umfaffen die » 
nalen vie Herrſchaft von vier Kaifern, die, einer Tamille ab Ile 
ſtammt, den Thron überfamen, nicht eroberten. Sie film Im 
wie man ſchwankte zwifchen dem Glauben und dem Zwelifel w 
ihrer Berechtigung; wie in Rom das Bolt, und mehr woch W Kati 
Senat aus einer bedrohlichen Macht zu einer verbündeten wm I 
bildet ward; welche Thaten der Legionen Muth und Selbfwertsunm 
den Kaiſern gegenüber erhöhten; wie ber dadurch rege gemarm rt 
Argwohn auch auf die innere Negierung und die römifchen Ba krım 
Hältniffe einwirkte; wie in Nom felbft die Kriegemacht, ben Legion Br. 
der Provinzen voraneilend, Caligula ermorbete und Glaupius-m 
den Thron feßte; bis endlich doch jene, gefräftigt durch ſtete Krieg, 
den entſcheidenden Schlag führten, der eine neue Periode yes Priv 
cipats eröffnete. 

Betrachtet man von biefem Standpunkte aus bie fechäzhn 8b hr 
cher, fo erflärt es fich von felbft, weshalb Auguſtus im im 
feinen Plab gefunden hat. Wen aber konnte es befremten, Wh h: 
Taeitus durch biefes Werk, deſſen Inhalt doch die es 
Zeit vorausfehte, in dieſe ſelbſt Hinübergeleitet warn, daß er, wie 
in den Hiftorien eine Geſchichte Nerva's und Trajans, fo Hier eine 
Geſchichte des Auguſtus verheißt. 

Tacitus beſchließt feine Einleitung mit den Worten: er weile 
fehreiben ohne Liebe und ohne Haß, „zu denen jeder Anlaß mr 
fern liegt”. Bon der gefchilderten Zeit bat ee nur einen Tleinen 
Theil felbft erlebt, und nur als Kind; mag er auch ald Jünglinz 
noch reife gefprochen haben, bie von Tiberius zu erzählen wuß⸗ 
ten, jedenfalls war ihm ber Stoff ver Annalen, in Vergleich zu 
zu dem der Hiftorien, ein fremder, unb man follte meinen, eb 
mußte dadurch eine tiefliegende Verſchiedenheit beider Werke in Auf 
faffung und Darftelung bedingt fein. Demnnoch enthalten fie wei 
Ahnlichen mehr als des waeieniiih, Bekiiinenen. | 
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ie fle beide ihren Verfafler immer mehr in pie Vergangenheit 
urſickführten, vie Hiftorien zu den Annalen, die Annalen zur Ges 
Hichte der augufleifchen Zeit, fo beginnen beide, ihrer äußeren 
Inlage nad, mit einem NRüdblide In den Hiſtorien wird ein 
urzer Bericht über Galba's Megierung der Darftelung der Kriege 
Brangefhidt, zu deren Ausbruch fein Tod das Zeichen gab; vie 
Innalen erzählen kurz von Auguftus letztem Jahre, um für vie 
zeſchichte feines nächften Nachfolgers den Boden zu bereiten: dort 
rforderte die weite Ausdehnung ber bald losbrechenden Bewegung 
inte Tiherficht der damaligen Verhältniffe des römtifchen Erpkreifes, 
ter wurde ein ähnlicher Zweck erreicht durch meifterhafte Schil⸗ 
erung der verfchiedenen Stimmungen, die Augufius Tod hervor⸗ 
def. — In den Hiftorien tritt die gelehrte Forſchung völlig zurüd 
inter der Kunſt des Geſchichtſchreibers; ein anderes Verhaͤltniß 
möchte man in ven, fchon entlegnere Zeiten behandelnden, Annalen 
mivarten: doch mit Unrecht. Winzelne Ercurſe zur Aufbellung 
dunkler Punkte, wie fle dort die Erzählung unterbrechen, find in 
den Annalen nicht häufiger angebracht und nicht mit größerer Ge⸗ 
lehrſamkeit ausgeführt. Selbft die Benugung der Duellen tritt 
in ihnen nicht viel mehr hervor, als in dem früheren Werke. Die 
Zeitung, die Senatsacten, die Geſchichtſchreiber Tiefern ven Stoff; 
doch nur ziemlich felten werden ſie ausprüdlich erwähnt. Tacitus 
fpricht jelbft feine Grundſaͤtze darüber aus: mas alle einftimmig 
berichten, gilt ihm ald wahr; wenn bie Meinungen auseinander⸗ 
gehn, werben die Bewährömänner namhaft gemacht. Und den⸗ 
noch find vie Annalen ein durch und burch Eritifches Werk, in 
höherem Brave als bie Hiſtorien. Diefe Kritif aber ift mehr ver 
Kunft, als der Wiffenfchaft verwandt, fie wirb mehr auf die Er- 
eisniffe, als auf die Überlieferung gerichtet; aus der Lebenserfah- 
rung berbörgegangen, übt fte eine belebende, felbft fchöpferifche 
Kraft. Sie ift auf das engfte verwandt mit jenem Streben, über⸗ 
all die Charaktere zu erfaffen und aus dein inneren Weſen bie 
Erſchelnungen zu erPlären: das Menfihliche iſt Tacitus zugleich dag 
Maß ver Dinge und ber Brüfftein ver Überlieferung. 
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Doch traut der Geſchichtſchreiber glaubwürbigen Zeugen gega- 
über der eignen Einficht nicht unbebingt: er fchent fich eine Angabe zu |, 
verfehweigen, bie er in einem Werke des älteren Plinius fand, „ob |. 
wohl fie abfurd fcheint*. Sonft aber macht er fein Urtbeil mit allen |. 
Nachdruck geltend: „ver Grund — fagt er einmal — weshalb id |. 
das Gerede erzählt und widerlegt babe, ift, um an einem beden⸗ 
tenden Beifpiele die falfchen Gerüchte abzumeifen, und die, im ber |, 
Hand meine Arbeit fommt, zu bitten, daß fle nicht gäng und gäk | 
geworvene Angaben und mit Gier aufgefaßte Wundergeſchichtu 
der Wahrheit und dem noch nicht zum Wunder Entftelliten von | 
ziehen“. Er rechtfertigt fich jelbft vor feinen Lefern, wen « 
einmal erzählt, was unglaublich fheinen Fünnte. 

Mo die Kritif nicht mehr angewandt wird, dad Wahre vom | 
Falſchen zu fcheiven, wo Tacitus ausprüdlich geſteht, es fein | 
dem Schwanfen der Meinungen nichtd beflimmtes aufzuftellen; da 
dient fie, ven Urfachen nachzuforfchen. Daß die Mutter des Gm 
manicus bei der Beftattung des Sohnes nicht zugegen war, draͤngt 
ihn zu der Frage: wie das gekommen fei? er ergänzt foger | 
bie Quellen durch Vermuthungen, die er jedoch felbft ala folde | 
bezeichnet. 

Diefes nachbenklige, immer auf den innerfin Grund Hin ge 
richtete Verfahren hat unverkennbar auf den ganzen Charakter des 
Werkes einen bebeutenven Einfluß geübt. Denn wenn man in ven | 
Hiftorien durchweg ven Augenzeugen zu vernehmen meint, fo ham 
grade hierin die Annalen mit ihnen eine unerwartete Ahnlichkeit | 
Diefelbe Lebendigkeit, dieſelbe Anfchaulichkeit Fönnte Leicht auch in 
ihrem Verfaſſer einen Zeitgenoffen ahnen laſſen. Mag auch vie 
Babe Ortlichkeiten und äußere Lagen zu fehilvern, viel dazu Beige 
tragen haben; mag man auch die Benutzung der Senatsacten, die 
reihen, unverarbeiteten Stoff boten, dabei nicht gering anfchlagen: 
der legte Grund der überrafchenden Erfcheinung iſt doch nur in 
ber Kritik zu fuchen, vie e8 verſtand, aus der Mafle das wahrhaft 
DBezeichnende zu ſondern. Wie Tacitus felbft einmal ven gewal⸗ 
digen Eindrud ſchildert, ven Ka Anglae Mans hervorbringt, 
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uerft entfchienen ausfpricht, was zur Zeit allgemeiner 
Ugemeine Befürchtung ift, fo ift auch er ſtets bedacht, 
ffende Züge ftatt des Ganzen in feiner Breite, einzelne 
flatt ganzer Reihen ähnlicher zu ſchildern, in fte aber 
zu legen, die jene Häufung von Einzelnheiten nur hätte 
fönnen. Er weiß, „daß, der Würbe des römifchen 
mäß, Brauch geworben tft, bedeutende Dinge in An⸗ 
anderen in die Zeitungen einzutragen”, aber er bekennt 
hm jei mancherlei denkwurdig und bebeutfam vorgekom⸗ 
‚Hl es Andere nicht hervorgehoben hätten. 
rgreift ihn felbft vie Vergangenheit, wie etwas gegenwärs 
ieffter Seele. Bald denkt er bei ihrer Betrachtung an 
Gebote göttlichen und menfchlichen Mechtes, denen auch 
igen muß, bald an alle die Leiden, die er mit erbulbet 
» er einen Hochverrathsproceß unter Tiberlus erzählt, fagt 
ill ihn nach Anfang, Verlauf und Ende umftänplicher dar» 
eil da zuerſt auflam, was fo lange Jahre an dem 
nagt hat”; und nachdem er das fehmeichlerifche Weſen 
8 gefchilvert: „ich habe e8 angeführt, damit man wifle, 
ı altes Leiden des Staates ift”. Sehr jelten nur bat 
m Jahrbüchern vie Sonverung des Stoffes nach den 
Jahren vernachläfftgt; wo ed aber zum erflen Male ges 
wird es mit den fchmerzuollen Worten gerechtfertigt: 
die Ereigniffe zweier Sommer verbunden, damit ber Geiſt 
on des Vaterlandes inneren Leiden“. — Ein ähnlicher 
Klage durchzieht das ganze Werk. Tacitus bekennt 
B die Gefchichtfchreibung auch dazu berufen fei, bie 
e Schande bei der Nachwelt als Schreckmittel für die 
zu handhaben; Doch voran ftellt er: fle Tolle bewirken, 
Ehaten unvergefien blieben. Ex hatte des Edeln wenig, 
diel zu erzählen; fo viel, daß er einmal ermübet und 
Iharfen Worte verurtgeilt, was er nicht ſchildern mag. 
Ihm fein geiftreicher Gedanke, feit Einer hereige we 
Jung Aller am Staatsleben dahin ſei, müle ie &r- 
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fchichte vie Weisheit lehren, welche einft das Leben lehrie, übe 
das Linerfreuliche des Stoffes forthelfen koͤnnen, fo empfand a 
nun doppelt drückend, daß die Nachkommen dur Tadel ie 
Vorfahren ſich gefränkt wähnten, daß Manchen das eigne mie 
Anderer Unthaten auf fich ſelbſt deuten Tief, dag Ruhm foger mh . 
Trefflichkeit ihre Feinde hatten, weil fie ihre Gegentheil anzuf 
gen ſchienen. Wieder auf vie Befchichtfchreiber der Republik p⸗ 
rückblickend, Iegt er das fchmerzliche Bekenntniß abs „unfere Arkık 
findet nur ein enges Feld und feinen MAubm“ Das Wer, mis 
ches wir beivundern, bat feinem Verfafler Feine volle Befriedigun 
gewährt. 

Daß man die Gedanken, welche Tacitus über feinen Stoff wet 
fein Werk hegte, nicht erſt aus einzelnen, halbElaren Andeutunges 
zu entwideln braucht, daß man fie von ihm felbft beſtimmt auf 
gefprochen finvet, und nicht blos in der Einleitung, ſondern über 
al, wo ihn die Ereigniffe mit befonderer Gewalt im fich ſelbſ 
zurückdrängten: dad bedingt den wefentlichften Unterfchieb ver An 
nalen von dem und erhaltenen Theile ver Hiftorien. Ungleie 
häufiger fondert fich in ihnen die Betrachtung von der Darftellung; 
ed ift als hätten bei der loferen Verbindung der Einzelnheiten, 
wie die Form der Jahrbücher fie mit ſich brachte, ver ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Gedanke überall fir ſich einen Play zu finden gewußt: 
nur im wenigen Theilen kann man über ver Gefchichte ven Ge 
fchichtfchreiber vergefien. Dieſe Wahrnehmung fchon Iehrt, wie 
man Tacitus Verbeißung au verfteben bat, er wolle ohne Haf 
und obne Liebe ſchreiben: fein Stantpunft ift weit entfernt von 
der Rube, die er fibiltert, wenn er von Tiberius ſagt: er habe 
ſich ohne Mitleid, ohne Zorn, feſt und verſchloſſen gehalten, be 
mit keine Regung des Affekta bervorbräche. Nur jene ſchon fe 
währte Bejonnenbeit und Gerechtigkeit des Urtbeils iſt bier ven 
wenem verſprochen. Tenn ‚wenn Haß und Gunit nicht mehr walten, 
kaun Abt das Bechr jene Kraft“. Das Recht aber fegt er ver 
allen darin, dañ fee Ortaung gebalten werbe und jeber fe 
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aber der Senat dem Fürften gegenüber fich erniebrigt, wenn Frei⸗ 
gelafjene die Ritter von der Richterbank vervrängen, wenn fie es 
find, die hinter des Kalferd Maske die Welt regieren: dann bricht 
fein Born laut und gewaltig hervor. So beurtheilt er auch den 
sinzelnen Mann. Wer auf deu Plage bleibt und zu flerben weiß, 
Ren preift er, wie er nenn in allen feinen Werken ven noch im 
Zope bewährten edlen und hohen Sinn als etwas herrliches dar⸗ 
ſſellt; wo ſich ganze Maflen in fElavifcher Geduld Hinfchlachten laſ⸗ 
fm, va hält er die Elenden nicht einmal feines Haſſes werth. 
Aber auch in ven Annalen vernimmt man eine ſchon bekannte, 
waruende Stimme: „fich ſelbſt — heißt es einmal — ſtuͤrzte er in 
Gefahr, den andern eröffnete er nie Bahn der Freiheit nit”. — 
Ga if} ergreifend, daß fo edle Grundfähe, vie Lebhaft an das 
alte Nom, die Kriegerrepublif, erinnern, Taeitus die Friedens⸗ 
geftalt nes Chriſtenthums verkennen ließen. Eine meſſianiſche Weiſ⸗ 
ſagung: von Judaa ſollten die ausgehn, die ſich Die Welt unter⸗ 
than machten, deutet er auf Vespaſianus und Titus, und ſpottet 
der Juden, die ein ſo großes Geſchick hartnäckig fortfuhren auf 
ſich zu beziehn. Als aber nach dem großen Brande, der unter 
Nero Mom verheerte, die Schuld den Chriſten beigemeſſen und ſie 
furchtbar dafür gemartert wurden, ſagt ers fie ſeien nicht ſowohl 
der Brandſtiftung, als des Menſchenhaſſes überführt worden; 
ee ſpricht über ihren Glauben bad haͤrteſte Urtheil aus, — und 
doch nur, weil eine Fleine Schaar aus dem Ganzen ver römifchen 
Menfchheit heraustrat und nicht auf ihrem Plage blieb. Seine 
Religion trug einen anderen Chargkter; fie wurzelt in dem tiefem 
Schmerze, daß innere Wurde und Pflichtgefühl fo. felten geworben 
waren, und baber dem römifchen Meiche fein Ende nahtes es war 
ve Zorn der Ödtter, ver jene feigen, felbft des Haſſes unwerthen 
Baffen fo elend Sterben lieh. Mon Hat oft viefen Zug in des 
Ceſchichtſchreibers Glaubensbekenntniß, wie zur DBergeltung, ale 
eigen menfchenfeindlichen bezeichuets ein Vorwurf, ven man nur 
ungern dem Manne machen hört, der ein Wert wie Karıımlard 
Leben zu jchreiben vernuchte. Können feine Aniciea , wo dr ad 
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religiöfe Gebiet berühren, von einem höheren Standpunkte as 
nicht gutgeheißen werben, fo hat wenigftens Niemand mehr unter ihem 
gelitten, als er: felbf. Sein Schmerz Tieß ihn auch in jmm 
Verehrung der zürnenden Götter Teinen fichern Halt finben; a 
drängte ihn weiter bis zum Zweifel. Er, ver ſtets bie pre, 
weldhe im Sturme die Klippen mit Weisheit zu meiden wuhlen, 
fagt nun: ich werde gezwungen zu zweifeln, ob durch das Schid⸗ 
fal und das 8008 der Geburt der Fürften Gunſt gegen viefe, if 
Miswollen gegen jene bedingt ift, ober ob etwas unfere Weishet 
vermag, und es möglich ift, zwifchen fchroffem Troge und unwir | 
digem Gehorſam feine Bahn zu wandeln. Er, ver demüthig dei 
Geſchickes und der Gdtter Walten anerkennt, gefteht nun: „wen 
ich vergleichen höre, fo ſchwankt mein Urtheil, ob der Sterblichen 
Leben vom Geſchicke und unabänderlicher Nothwendigkeit, ober 
vom Zufalle regiert wird". — Wie ihm, als Schriftfieller, fein 
Werk Feine volle Befrienigung gewährte, fo Tieß ihn fortgefeites 
Studium in ver Gefchichte grade das Ironifche empfinden. Den 
Worten, in denen er jenes bekannte, möchte man gegenüberftellen, 
was er fagt, ald Allen unerwartet ver ſchwachſinnige Glaubiuß 
auf den Thron erhoben warb: „je mehr neue und alte Begeben⸗ 
heiten ich überbenfe, deſto öfter tritt e8 mir vor die Seele, wie 
in allen Verhältnifien der Menfchen Dinge ein Spiel find *. | 
Die zulegt erwähnten Ausiprüche eröffnen eine neue Beziehung. 
Sn ihnen kehren Gedanken wieder, welche man fonft aus. ber alten 
griechifchen Tragödie kennt; und eben das griechifche Wort, wit 
welchem Plinius feines reundes „Hoheit und Würde“ preiſt, 
dient den Kunftrichtern, um das Wefen der tragifchen Poeſie zu 
beftimmen. Pan darf diefes Zufammentreffen willtommen heißen, 
da es für den Charakter der Annalen die Türzefte und treffenbfe 
Bezeichnung bietet. Wenn die Hiftorien ein wohl tief ernfleh, 
doch faft durchweg epifches Werk heißen können, fo find bie 
Annalen ein tragifches. Ihre mehr als ernfte Farbe; der Schmen, 
der überall als letzter Ertrag der Schilverängen und Betrachtun⸗ 
gen zurüdbleibt; daB tief emiptunnene Stuwanten zuikhen Glaube 
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und Zweifel; die Sprache felbft, die nirgends durch zierlich ge⸗ 
fällige Form den Ernſt ded Inhalts zu verfchleiern trachtet: alles 
rechtfertigt eine folche Benennung. Auch die Vorliebe darf man 
in Anſchlag bringen, mit der in ihnen tragifche Ereigniffe und 
Geſtalten gefchilvert find. Der Darftellung ver Nacht, in welcher 
Nero feine Mutter morven ließ, wird überhaupt nur weniges an 
ergreifender Kraft an die Seite zu ftellen fein; Germanicus und 
Britannicud Tod, und der Untergang ver edlen Octavia, Nero's 
Gattin, die ſchon in alter Zeit einer römifchen Tragdvie Namen 
und Inhalt gab, find vie Glanzpunkte des Werkes. 

Vielleicht darf man hoffen, von dieſem Geftchtspunfte aus Ant⸗ 
wort auf noch eine Frage zu gewinnen, die ſich bei Betrachtung 
der Annalen darbietet. Was den leitenden Gedanken des Werkes 
bildet, inſofern es ein hiſtoriſches iſt, darüber iſt im Vorhergehen⸗ 
den eine Vermuthung aufgeſtellt worden. Wenn nun aber durch⸗ 
weg neben dem hiſtoriſchen Gehalte ein zweites Element ſich geltend 
macht von überwiegend ethiſchem Charakter, ſo muß man billig 
fragen, ob denn dieſes nur auf die einzelnen Stellen, an denen 
es beſonders hervortritt, ob es nur auf die Verbindung des Ein⸗ 
zelnen mit dem Einzelnen beſchraͤnkt iſt, oder ob es vielmehr auf 
die Anlage des Ganzen einen bedingenden Einfluß ausgeübt hat, 
fo daß neben dem hiftorifchen Grundgedanken auch ein zweiter, 
wefentlich ethifcher zu erkennen ift, der im Verein mit jenem biefe 
„Sabrbücher”, als literarifches Werk, zu einer um fo fefteren und 
höheren Einheit verbindet. Je ernfter, je tragifcher er ift, deſto 
mehr wird die dunkle Färbung des Buches gerechtfertigt; je mehr 
Bewegung und Bortjchritt er in fich trägt, deſto inniger konnte er 
grade ein biftorifches Werk durchdringen. — Wenn man von den 
verſchiedenen, über die Annalen aufgeftellten, Anftchten diejenigen 
burchmuftert, welche am erften als Antworten auf dieſe Brage 
gelten koͤnnen, jo find fie mit Recht einig in der Behauptung, 
viefer Gedanke könne nur ver des Verderbens und der Entartung 
fin; fle fehen aber die Entartung ba, wo ſie am offenften zu Tage 
liegt, nicht, wo ſich ihre Entwidlung und Steigerung am nıl- 

Gelhthtiärelber ber beutſchen Sorjeit. Ob. I. a 
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ſtaͤndigſten erfennen läßt. Denn wenn ſchon Tiberius ſich wur 
derte, wie Die Menfchen fo bereit wären zur Sflaverei, fo zeigt fh 
doch in der Entartung des Volkes bis auf Nero's Zeit Tein fo be 
deutender Kortfchritt, daß er den Hintergrund der ſechszehn Bäder 
bilden könnte. Auch das grauenhafte Schickſal, das Charalten, 
bie man für edel halten vurfte, auf dem Throne wie mit Wahr 
finn umftridte und furchtbar entarten ließ, bietet für das Werk 
ale Banzes Feine Einheit. Noch weniger möchte ſich die Meinumy 
empfehlen, es ſei bargeftellt, wie das Haus der Iulier fittlich ters 
darb und darum unterging; denn unentbehrlich wäre dann em 
Darftelung von Auguftus Charakter, und es würde fchwer fein, 
in den folgenden Kaifern eben jo viele Stufen einer zunehmenden 
Entartung zu erkennen. Das aber bat fie richtig geahnt, daj 
man die Berkörperung jenes alles durchziehenden Gedankend in ver 
Befchichte eined Stammes, eines Hauſes zu fuchen hat; wie 
denn Tacitud gern den Familien nachgebt, um zu fehn, ob fr 
der Ahnen werth blieben. — Groß und glänzend fleht zu Anfang 
ver Annalen Germanicus da, der Sohn des Drufus, edel durch 
und durch und dem Volke theuer. Als er dem Argwohne erlag, 
hinterließ er feine Gattin Agrippina, eine folge, leidenſchaftliche 
rau, aber durch ihn geadelt, und fechs Kinder. Nero, vom Boll 
geliebt, ward unter Tiberius durch Sejanus und feines eigenm 
Bruders, des wilden Drufus, Nachflelungen in das Merberben 
geftürgt; auch Druſus ftarb im Gefängnifle Cajus Galigula be⸗ 
flieg den Thron; er wannelte des Volkes Liebe in Haß und ward 
gemordet. Die jüngere Agrippina war noch übrig.) In erſter Che 
mit Cnejus Domitiud gebar fie Nero, den fpäteren Kaifer; in 
zweiter theilte fie mit dem fchwachen Glaubius, ihrem Obeim, 
Germanicus Bruber, den Thron. Immer noch dachte das Voll 
an feinen Germanicnd und liebte in Nero feinen lebten, män 
lichen Nachkommen. Als dieſer den Thron beſtieg, fuhr wie hertſch⸗ 
ſuchtige Agrippina fort ihren Einfluß gewaltfam geltend zu machen, 
bie der Sohn die Mutter morden lief. Claudius hatte zwei Kin 
1) Die zwei jüngfen Tonter Haben feine biſtoriſche Bebentfamteit. 
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er aus früherer Ehe binterlafien: feine Tochter, Octavia, heirathete 
Rero, nachdem er ihren Bruder, Britannicus, vergiftet hatte. ATS 
z aber auch fle unter verruchten Vorwänden morben wollte, und 
hr der Ton angekündigt ward, da rief fie vol Schmerz ihren 
Dheim Germanicus an: ſie war ver Iehte edle Sproſſe des edlen 
Stammes. Neun Jahre fpäter nahm fich Nero das Leben; mit 
um erlofch das Haus, auf welches das Volk feine Tchönften Hoff- 
sungen gebaut hatte — Wenn Anfang und Enbe einer foldhen 
Entwillung Anfang und Ende eines Werkes bilbet, das einen 
Kacituß zum Berfafler hat: wer möchte da an Zufall venfen? wer, 
xenn er in dent ganzen Buche ven Geift wiebererfennt, ver biefe 
zrauenhafte Bamiliengefchichte purchzieht, nicht glauben, daß auch 
te, als Bild des allgemeinen Verderbens, auf Geiſt und Geſtal⸗ 
Rıng des Ganzen weſentlich eingewirkt habe? — 8 reiht fidh 
yaran eine zweite Wahrnehmung. Im SKampfe gegen norbifche 
Volker hatte Germanicus Ruhm und Macht gewonnen; des Vol⸗ 
kB und der Regionen Liebe machte ihn verpächtig; ver Orient 
mußte ald Vorwand dienen, ihn in dad Verberben zu führen: 
‚as iſt ein Geſchick, welches nicht Germanicus allein, ſondern auch 
Agricola iraf. So würde, wenn der Schein nicht trügt, bed 
Befchichtfchreibers letztes Werk fich mit feinem erften berühren. 

Ob Tacitus Trajanus Herrfchaft überlebte, ift völlig unbe⸗ 
Iannt; über dem Ende feines Lebens liegt faſt dichteres Dunkel 
8 über dem Anfange. Zwei Werke hatte er noch verfprochen, 
Auguftus und Trajanus Gefchichte: wir müffen glauben, daß er 
fe nicht gefchrieben hat, denn fchon im vierten Jahrhundert we⸗ 
nigſtens betrachtete man bie fechözehn Bücher der Annalen, vereint 
mit den vierzehn der Hiftorten, als eine Kaiſergeſchlchte, die 
In dreißig Büchern die Zeit von Tiberius His zu Domitianus Tode 
amfaßte; man würde Auguftus und Trafanus ohne Zweifel mit 
Ir die Reihe aufgenommen haben. Sehr unzuverläfftg ift eine 
Angabe,) ver zufolge es eine von Tacitus veranflaltete Samm⸗ 
ung von Witzworten gab. Ganz undenkbar wäre fonft ihre Echt⸗ 

1) Bei Zulgentine. 
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beit nicht: der Geſchichtſchreiber weiß überall das treffenne Wort, 
das Andere fprachen, wohl zu benugen, und der römifche Wi 
hatte in der trüben Zeit eine Richtung angenommen, bie ihn vm 
dem müßigen Spiele der Laune weſentlich unterfcheipet und den 
Seichichtöforfcher beachtenswerth macht. 

Bon dem Kaifer Tacitus erfahren wir durch feinen Biographen, 
daß er in dem „Derfafler der Kaifergefchichte” einen Vorfahten 
verehrte; er Tieß feine Werke alljährlich zehn Mal abfchreiden, um 
fle vor dem Untergange zu fichern. — Weit feltner, als man m 
warten follte, wird unfer Gefchichtfchreiber von andern Schrift 
ftellern angeführt; dennoch reichen einzelne Erwähnungen, meiftnd 
mit dem Ausdruck Iebhafter Bewunderung, bis über den Untergang 
des römischen Neiched hinaus. Mit dem Schwinden alterthüm- 
lichen Willens tritt auch fein Andenken in immer tieferes Dunkel 
zurüd. Das Wiedererwachen ver Wiflenfchaft brachte auch Taritus 


neue Ehren. Mehrmals fchon waren die fpäteren Bücher ver Ans 


nalen mit den fünf erhaltenen der Hiftorien herausgegeben; doch 
immer vermißte man fehmerzlich den Anfang der Annalen. Ends 


li, 1515, erfchienen ihre erften fünf (nach jetziger Zählung fee) | 


Bücher. Es war ein fchöned Zuſammentreffen, daß grade Deutſch⸗ 


land, deſſen Gefchichte durch ven neuen Bund den bedeutendſten 
Zuwachs gewann, den Schriftfteller, dem es fo viel verbanft, | 


durch treue Bewahrung feines Werkes den fchönften Dank abſtat⸗ 


tete. In dem Kofler Gorvei, nah dem Schauplage ver folgen | 


veichften Kämpfe zwifchen Nömern und Deutfchen, ward die Hand 
fhrift gefunden und von dort nach Italien gebracht. Doppelt 
wichtig als einzige Quelle gehört fie jet zu den größten Schät 
zen ber mebiceifchen Bibliothek zu Florenz. 

Mer die Bände Fennt, die über Tacitus fchriftftellerifchen Cha⸗ 
after gefchrieben find, ohne noch bis jegt einen nach allen Seiten 
bin befriedigenden Abſchluß herbeigeführt zu haben: der wird ber 
vorſtehenden Erörterung eher zu große Kürze als zu große Aub 
führlichkeit vorwerfen. Scheinbar bat fie weit Yon ber veutfchen 
Geſchichte abgeführt. Aber das grade ift Tacitus Eigenthümlich⸗ 
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dit, daß man auch einzelne Stellen feiner Werke nicht richtig 
mffaffen Tann, ohne die Gefinnung zu kennen, die in dem Ganzen 
ebt. Wie fein Styl in feiner gebrungenen, fententidfen Kürze 
em eiligen Leſen wiberfteht und immer an den eigenthümlichen 
Eharakter mahnt, deflen Abbilv er ift: fo erfcheint überall, in allen 
Einzelnheiten der ganze Mann, ver leicht zu bewundern, aber 
Amer zu verſtehen ifl. Und Tacitus iſt ja felbft faft durch wie 
Iheilnahme, die er dem deutſchen Weſen gefchenft hat, zu einer 
ſervorragenden Geftalt der deutfchen Urgefchichte geworben. 





Bei der Anordnung ber überſetzten Stüce fchien ed, um ben 
Bang ber Geſchichte nicht zu fehr zu unterbrechen, rathſam, bie 
Annalen den früher verfaßten Hiftorien vorangehen zu laſſen. Wie 
Birabo und als Vertreter der Kenntniß Deutſchlands erfchien, 
He man feit der älteften Zeit bis zum Ende der Herrſchaft des 
luguſtus gewonnen hatte, jo wird dann vie Germania lehrer, 
ie fehr dieſe Kenntniß in dem Zeitraume von Tiberius bis auf 
rajanus ſich gemehrt und gereinigt hatte. Die Betrachtung ber 
Jermania wird von felbft zur Beantwortung der Kragen nöthigen: 
elchen Werth die Auffchlüffe haben, vie wir Tacitus verdanken; 
ie im Ganzen von feiner Auffaffung des veutfchen Weſens zu 
rtheilen ift; ob vielleicht auch auf ſie feine Lebendverhältnifie 
nen bevingenven Einfluß geübt haben. 


Tacitus Annalen. 
I. 31 —52. 


In venfelben Tagen ungefähr empörten ſich aus eben venfelben „. apr. 
ründen!) die Regionen in Germanien, um fo ungeflümer, je 14 
ihlreicher fie waren, und vol flarfer Hoffnung, Germanicus Caͤ⸗ 

w würbe die Herrfchaft eines Anderen nicht ertragen können und 


1) Es geht bie Erzäplung von einer Empbrung ber Realonen \a Yanmanien WUritr. 
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ſich ganz ven Legionen hingeben, die dann Alles in ihre Bahn mil 
fortseißen würden. Zwei Heere fanden am Rheinufer; a 
fogenannte obere unter vem Legaten Cajus Silius, das um« 
tere befehligte Aulus Gäcina. Der Oberbefehl lag in ven Haͤnda 
des Germanicus, der damals in Gallien mit der Schatzung bee 
fchäftigt war. Die jenoch, welche Silius unter fi Hatte, ware 
teten in zweideutiger Geſtnnung, welchen Erfolg. Andere bei ihrem 
Aufftande haben würden: der Soldat vom unteren Heere folgt 


Hlindlings feiner Wuth. Den erften Anfang machte vie ein un | 


zwanzigfte und die fünfte Legion; auch die erfle und die zwanzigſte 
riſſen ſie mit ſich fort: fie fanden nämlich alle in demſelben Som- 
merquartiere im Gebiete der Ubier,i) müßig ober mit geringfügigen 
Dingen befchäftigt. Als man daher Auguftus Ende vernommm 


hatte, flürmte der Stadtpöbel, ber Eurz zuvor in Rom ausgehoben | 


war,?) gewöhnt an Übermuth und unfähig Mühfal zu ertragen, 
auf den graben Sinn ver Übrigen ein: gekommen wäre die Zeit, 
wo die Veteranen zeitige Entlaffung, die Jüngeren reichlicheren 
Sold, Ale Map und Ende ihres Elendes fordern und für dis 
Graufamfeit der Senturionen ſich rächen koͤnnten. Richt war e 
Einer, der fo revete, wie bei den pannonifchen Regionen ‘Ber 
nius; nicht hörten die Soldaten vol Bangigkeit zu, im Hinblid 
auf andere, Träftigere Heere: viele Zungen, viele Stimmen heile 
die Empörung. Im ihrer Hand liege Rom; durch ihre Stege 
wachſe das Reich; ihr Name fei ver Imperatoren Chrentitel.*) 
Nicht trat der Legat dem entgegen; die finnlofe Wuth ber 
Maffe hatte ihm vie Feſtigkeit geraubt. Plöglich dringen fie, wie 
rafend, mit gezückten Schwerbtern auf bie Genturionen ein: feit 
alter Zeit haben die Genturionen ftet3 den Haß der Soldaten ge 
wet, Hat an ihnen ſtets Die Wuth ihr Werk begonnen. Sie 
werfen fie nieder und fchlagen auf fie los, fechszig auf einen, weil 
ſo groß die Anzahl der Eenturionen war. Zerrifien und zerfleiſcht, 
1) Um Eon. 


2) Rach der teutohurger Schlacht. Vgl. S. 330, 
3) Germanitue. 
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zum Theil ſchon entjeelt, werfen fie fle binaus vor den Wal, u Er 
eber in den Rheinſtrom. Septimius hatte ſich zu dem Tribunal "* 
geflüchtet und Caͤcina zu Fußen geworfen; voch fte forberten ferne 
Auslieferung unabläfftg, bis er ihnen zum Verderben überantwertet 
wurde. Caſſius Ehären, der ſpaͤter durch den Mord des Cajus 
Gäfar!) dauerndes Andenken bei ver Nachwelt ſich erworben Hat 
— damals ein Jüngling und voll wilden Muthes — bahnte ſich 
mit dem Schwerbte ven Weg mitten durch die bewaffnete Schaar, 
bie ihm emigegentrat. Kein Tribun, Fein Lagerpräfeet- blieb in 
feinem Rechte; die Wachen, die Poſten, und was etwa fonft ber 
damalige Brauch erforderte, alles vertheilten ſte unter fich ſelbſt. 
Das vor allen fchien denen, die tiefere Blicke in Soldatennatur 
mb Soldatengefinnung getban hatten, das Anzeichen einer großen 
un fchwer zu ſtillenden Bewegung, daß nicht Einzelne bie und 
a, und auf Antrieb einiger Weniger, ſondern Alle glich errogt 
ind gleich FIN waren, und alles fo regelrecht, fo ruhig uns bes 
sunen zuging, vaß man meinen follte, ein Feldherr befehle dort. 
Unterbeffen warb dem Germanicus, ber, wie wir fagten, bie 33. 

zchatzung in Gallien hielt, hinterbracht, Auguſtus fei verſchieden. 
Me Enkelin des Nuguftus, Ugrippina, war feine Gattin, und er 
atte mehrere Kinder von ihr; er felbft, Sohn bed Drufus, ves 
Zeudens des Tiberms, war ver Enfel der Kalferin: doch lebte er 

n ſteter Beforgniß, weil fein Oheim und feine Tante ihn wit 
eimlichem Hafle verfolgten, aus Anläfien, vie um fo dringender 
hienen, weil fie ungerecht waren. Denn des Drufus Andenken 
var hoch aefeiert Bei dem römifchen Volke, und man glaubte, 
venn ihm die höchfte Gewalt zugefaflen wäre, würbe er Me Frei⸗ 
yeit zurückgeführt haben: daher warb auch Bermanicus gleich ges 
iebt, Gleiches von ihm gehofft. Denn der Jüngling zeigte echten 
Bärgeriinn, eine bewundernswerthe Leutfeligfeit, gar verfchiehen 
son Tiberius Rede und Blick, die gleich anmaßend, gleich trübe 
nd dunkel waren. Dazu kamen noch Weiberzwifle, da Livia die 


4) Caligula. 
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Agrippina echt fliefmütterlich haßte; auch war Aprippina vwirtlid 
etwas Teivenfchaftlich, nur lenkte Keufchheit und Liebe zu ihrem 
Gatten auch den unbändigen Sinn zum Guten. 

Je näher jenoch Germanicus ver höchften Hoffnung war, um 
fo nachdrücklicher wirkte er für Tiberius. Die Sequaner, die ihm 
zunächft waren, und die Gemeinden ber Belger Tieß er ihm Treue 
ſchwoͤren. Dana, als er von dem Aufſtande der Legionen ge 
hört hatte, eilte ex im Fluge vorthin. — Vor dem Lager kamen fk 
ihm entgegen, den Bli zur Erde geſenkt, wie voll tiefer Rewe. 
Als er in das Lager gefommen war, begannen Klagelaute durch⸗ 
einander fich hören zu laſſen. Einige ergriffen feine Hann m 
führten fie, unter dem Scheine fie küſſen zu wollen, in ihren 
Mund, damit er fühlte, wie zahnlos er ſei; andere zeigten ihre 
Bliever, von Alter gefrümmt. Die um ihn Yerfammelte Menge 
beißt er, da fie regellos gemifcht fehien, in Manipeln auseinanbern | 
treten: fo würden fie beſſer feine Antwort vernehmen; vie Selbe I: 
zeichen follten fie vortragen, damit fo wenigfiens Die Gohorten |; 
unterfchieden wären. Langſam geborchten fie. Dann begann er |: 
mit dem Ausprude ver Verehrung gegen Auguftus und ging be |; 
nach auf Tiberius Siege und Triumphe über, indem er vorzugbs |: 
weife die herrlichen Thaten hoch pries, Die er mit jenen Legion ||: 
in Germanien vollbracht hätte. Dann erhebt er vie Einmäthiglet |; 
Italiens, die Treue Galliens; nirgendwo zeige fich eine Spur von 
Unruhe oder Zwietracht. — Schweigend oder mit leiſem Gemurmel 
hörten fle dies mit an. — Als er die Empörung berührte und 
fragte: wo die Befcheinenheit des Soldaten, wo die Ehre ver al 
Manndzucht geblieben fei, wohin fie die Tribunen, wohin vie Een 
turionen gefchafft Hätten? da entblößen fie ſich alle, und rude 
ihm ihre vernarbten Wunden und die Spuren von Schlägen ver. 
Einftimmig Flagen fie dann, wie die Dienftentlaffung verfchachert 
würde, wie fchmal ihr Solo, wie hart die Arbeit fei; und nament⸗ 
lich über dad Schanzen und Graben und das Heranführen von 
Proviant und Balken und Brettern, und was fonft der Art durch 
bie Umftänne nothwendig gemacht oder als Mittel gegen vie Traͤg⸗ 
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beit des Ragerlebens erjonnen wird. Das entjeglichfie Gefchrei x. Epr. 
erhoben vie Veteranen, die dreißig oder mehr Dienfljahre aufzäht- 1% 
ten, und nun baten: er möchte der Troͤſter der Mühen fein, daß 
Re nicht unter ſtets gleichen Mühen ven Tod, fonbern das Ente 
eines fo prüfungsreichen Dienftes und eine nicht mittellofe Ruhe 
fanden. Cinige forderten auch das Geld, welches Auguftus ihnen 
vermacht hätte, unter Zeichen ver Gunft gegen Germanicus; und 
falls er nach der Herrfchaft verlangte, erflärten fe ſich bereit. — 
Da aber fprang er baflig von dem Tribunale herunter, als flöhe 
er die Anftelung der Schuld. Mit Waffen traten ſie ihn in den 
Weg und drobten ihm, wenn er nicht wieder hinaufftiege. Doch 
jener rief: lieber wolle ex fterben, als ver Treue entfagen; riß das 
Schwerbt von der Seite, hob e8 empor, und hätte es in feine 
ruft geftoßen, wenn nicht die Umſtehenden feine Hand gepackt 
nd] mit Gewalt feflgehalten hätten. Der entferntefte, dicht zu⸗ 
ammengebrängte Theil der Menge, ja, — was faum zu glauben 
ft — Einige, die einzeln berantraten, forderten ihn auf: er möchte 
uſtoßen! und ein Soldat, Namens Caluſidius, bot ihm ein 
loßes Schwerdt an, mit dem Zuſatze: es fei fchärfer.. Das 
chien felbft den Raſenden graufam und unebel; es fand ſich 
Raum, daß der Eäfar von feinen Breunben eilig in das Zelt ges 
lüchtet werben konnte. 

Dort ward berathichlagt, wie zu belfen ſei. Denn ed ver⸗ 36. 
autete, man habe vor Gefandte abzuſchicken, welche auch das 
‚Bere Heer für ihre Sache gewinnen follten. Die Stabt ber 
ihiert) fei dem Verderben geweiht; hätten die Schaaren erft das 
Rauben gelernt, jo würben le zur Plünverung Galliens flürmen. 
58 wuchs die Furcht im Hinblick auf den Feind, der wohl wußte 
ım die Empörung unter pen Roͤmern ‚und gewiß eindringen würbe, 
venn man das Ufer unbewacht ließe. Wenn man aber die Hülfs- 
zuppen und Bundesgenoſſen gegen vie abziehenden Legionen bes 
vaffnete, fo heiße das einen Bürgerkrieg eröffnen. „Gefahrvoll 


1) Com. 


n. hr. 
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ift die Strenge, nieterträchtig die Nachgiebigfeit; ob man vem 
Solvaten nichts, ob man ihm alles zugeftebt, ver Staat ik we 
bleibt in Gefahr“. Nachdem fie fo die Sache nach aflen Bezie⸗ 
dungen erwogen hatten, befchloffen ſie, es follten im Namen mb 
Fürſten Briefe abgefapt werben, des Inhalts: wer zwanzig Sale 
gedient bat, wird entlaffen; wer ſechszehn gedient hat, wirb wen 
dem gewöhnlichen Diemfte befreit, er bleibt hei ver Sahne, abe 
ohne alle Verpflichtungen, als lediglich gegen ven Feind zu fechten; 
die verlangten Legate werden ausgezahlt und zwar Doppelt. 

Der Soldat merkte wohl, daß das für ven Augenblid fe m 
dichtet war, und verlangte augenblidliche Vollziehung. Die Ext 
laſſung der Ausgerienten wird fehleunig durch die Tribunen beforst; 
die Geldvertheilung wird aufgefhoben bis jeder fein Winterlager 
bezogen babe. Die von der fünften und ein und zwanzigften Legion 
zogen nicht eher ab, bis auf der Stelle das Geld, wozu ver Gäfer 
ſelbſt und feine Freunde ihr Reifegeld zufammenfihoffen, audgezahlt 
war. Die erfle und die zwanzigfle Legion führte Catina, de | 
Legat, zurück zu der Gemeinde der Ubier: ein ſchmählicher Zug, | 
da die Gelnfäde, die fie dem Imperator geraubt hatten, zwiſchen 
den Feldzeichen nnd Adlern mitgefahren wurden. — Germania 
reifte zu dem oberen Heere, und nahm ber zweiten, breizchntn 
und fechözehnten Legion den Eid ab, ohne daß fie Schwierigkeiten 
machten. Die von der vierzehnten waren eine Furze Zeit unfchlüflig; 
Geld und Dienftentlaffung warn ihnen angeboten, obwohl fle es 
nicht forberten. Bei den Ehaucern jedoch machten die dort ale 
Beſatzung ſtehenden Berillarier!) der aufrührerifchen Kegionen einm 
Empdrungsverfuch; durch augenblickliche Hinrichtung zweier Sol⸗ 
daten mard er einigermaßen untervrädt. So hatte es Menniut, 
der Ragerpräfet, befohlen; mehr zum: guten Beiſpiele, als daß er 
das Hecht gehabt hätte. Danach, als die Bewegung bebenklicr 
wurde, entfloh er und warb entdeckt. Da vie Verſtecke mickts 
halfen, fucht er bei der Kühnbeit Schub: „nicht an ihm, bem 


3) Die zu der dahnt entlahenen Werrranen al. AIR. 
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zräfecten, nein, an ®ermanicus, dem Feldherrn, an Tiberius, =, . 
em Imperator, vergriffen fle ſich“. Zugleich ſchreckt er vie zurkd, 

ie ihm in den Weg getreten waren, padt die Sahne, und ſchreitet 

em Ufer zu mit dem Rufe: wenn einer ben Zug verliege, würbe 
z.ald Ausreiger bebanvelt werben. So führte er ſie in das 
Binterlager zurüd, im Kopfe ven Aufruhr, im Herzen feinen 
Ruth. 

Unterveflen fommen Geſandte vom Senate zu Germanicud, ber 30. 
bereitö zum Altar der Ubier!) zurüdgefehrt war. Dort über- 
vinterten zwei Legionen, die erſte und bie zwanzigſte, und die Ve⸗ 
teranen, die vor Furzem zur Fahne entlaflen waren. In ibrer 
Angſtlichkeit und Gewiſſensunruhe befchleicht fle die Furcht, eö feien 
auf Befehl des Senatd Leute gekommen, vie alles, was ſie durch 
Empörung erzwungen hatten, rüdgängig machen follten. Und wie 
ed Sitte der Menge ift, jede falſche Einbildung zu einer Anklage 
zu benugen, fo befchuldigen ſie ven Munatius Plancus, der das 
Confulat verwaltet hatte und an der Spite der Geſandtſchaft ſtand: 
er fei der Anftifter des Senatöbefchluffes gewefen. In dunkler 
Nacht fangen fie an, vie Fahne zu fordern, vie in Germanicus 
Saufe lag;*) in Maflen vringen fie gegen vie Thür an und heben 
fe aus ven Angeln. Der Eäfar wird aus der Schlaffammer ges 
ſchleppt; durch Todesdrohungen zwingen ſie ihn, vie Bahne heraus« 
zugeben. Danadı vie Straßen durchſtreifend, begegnen ſie den 
Geſandten, die, da fie dad Getümmel vernahmen, zu Germanicus 
eilen. Schimpfend dringen ſie auf fle ein und machen Miene, fte 
zu todten; befonders Plancus, dem feine Würbe die Flucht unters 
ſagt Hatte: auch fand er Feine Zuflucht in der Gefahr, ald das 
Ranger der erfien Legion. Dort umfaßte er die Feldzeichen und den 
Anler,*) und fuchte fich Durch die Religion zu fichern: und bätte 


1) Dan Hat babei an Bonn ober Godeaberg gebacht. Der Mape erklärt ſich am 
en wenn man bort ein Stammheiligthum ber bier annimmt. 

2) G6 iR wicht Mar, ob bie Jahne gemeint IR, bei welcher bie Beteranen ſtanben, 
ober diejenige, mit welcher bas Zeichen zur Schlacht gegeben warb, Auch über ben 
Bwed ber Forberung If nichts beſtimmtes zu fagen. 

3) Die als Heilig galten, 


428 Tacitus Annalen. 1. 


". Sr. nicht Galpurnius, ver Anlerträger, den Todesſtreich ibm abge 
wehrt, fo hätte — was felbft bei Feinden felten ift — ein Ce 
fandter des römifchen Volkes im römifchen Lager mit feinem ink 
die Altäre der Götter befledt. Erſt als es heil war, ald mm 
den Feldherrn und ven Soldaten und, was gefchehen war, erkum 
konnte, betrat Germanicus das Lager, hieß den Plancus zu Mi 
führen, und nahm ihn mit fich auf das Tribunal. Indem er vum Ii 
heftig losfuhr auf die blinde Wuth, mit der das Geſchick fie ge⸗ 
fchlagen, und daß nicht der Solbaten, ſondern der Götter Jam Ih 
ed fei, der fie wecke, erflärt er, weshalb die Geſandten gekommen I 
feien: die Verlegung des Rechts der Befandten, Das fchwere und um 
verdiente Geſchick, dad Plancus perfänlich betroffen, zugleich, we 1 
große Schande die Legion auf fich geladen habe, beklagt er zit |i 
berebten Worten. Dann entläßt er die Geſandten unter den Ih 
Schutze einiger Reiter von den Hülfstruppen. Die verfammek H 
Menge war mehr betäubt als ruhig. 
0. In ſolcher Furcht machten es alle vem Germanicus zum Ber | 
wurfe, daß er nicht zu dem oberen Heere fich begäbe, wo Ge⸗ 
horfam und Hülfe gegen die Empörer zu finden fei. Mehr als 
genug ſchon ſei mit Dienftentlaffung und Geldzahlung und weide | 
lichem Verfahren gefehlt worden. Oper wenn fein eignes Heil 
ihm menig gelte, weshalb er feinen Eleinen Sohn, 1) feine ſchwan⸗ 
gere Battin unter rafenden Menfchen ließe, die alles Menſchenrecht 
mit Büßen treten? Jene wenigftend möchte er dem Großvater un 
dem Staate wievergeben. — Lange zögerte er; auch feine Gattin 
verfchmähte ed, indem fie fich darauf berief, fle ftamme von An |' 
guftus her und fei nicht entartet genug, um Gefahr zu fürditen. 
Endlich, als er unter vielen Thraͤnen ihren Leib⸗ und ihren ge | 
meinfamen Sohn umfaßte, bewog er ſie, ſich zu entfernen. Schwach 
und bejammerndwerth zogen die Weiber dahin: des Feldherrn Gat⸗ 
tin flüchtig, am Buſen den Fleinen Sohn tragend; rings umher 
wehflagend die Frauen ver Freunde, die zugleich mit fortgebradt 





1) Caligula, den nahmaligen Rakır. 
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wurden: und nicht minder. trauerten die, welche blieben. Nicht in 41. 
voller Blüthe der Macht und im eignen Lager meinte man ben " *2 
Caſar zu erblicken, nein, gleichſam in einer beſtegten Stadt. Das 
Seufzen und Wehklagen zog auch der Soldaten Ohr und Auge 
dorthin. Sie treten aus den Quartieren. Was jener klaͤgliche 
Ton bedeute? was denn ſo Trauriges geſchehen ſei? Erlauchte 
Frauen; kein Centurio zu ihrem Schutze, kein Soldat; nichts was 
bes Feldherrn Gattin bezeichne; nichts von dem üblichen Geleite. 
Hin zu den Trevirern ginge ſie und ſuchte bei Fremden Sicherheit. 
— Da erwachte Scham und Mitleid und das Anvdenken an ihren 
Vater Agrippa, ihren Großvater Auguftus: ihr Schwiegervater 
— Drufus; fie ſelbſt eine glückliche Mutter, eine Frau von mufter- 
hafter Keufchheit; ihre Sohn, im Lager geboren und unter ben 
Legionen auferzogen: fie nannten ihn in der Soldatenſprache Ca⸗ 
ligula, weil ihm meiftend, um ihm die Liebe ver Menge zu ges 
winnen, Schuhe diefer Art angezogen wurben. Doc, nichts wirkte 
fo fehr auf fe, als ihr Neid gegen die Trevirer. Sie bitten, tre= 
ten ibr in den Weg: fie möchte zurückkehren, möchte bleiben. Ein 
Theil wandte ſich an Agrippina felbft, die Meiften eilten zu Ger⸗ 
manicus zurück. Und dieſer begann, vol frifchen Schmerzes und 
feifchen Zornes, aljo zu der Menge, die fich um ibn drängte: 
„Nicht meine Gattin, nicht mein Sohn ift mir theurer ala 42. 
mein Bater!) und der Staat; doch mein Vater wirb durch 
feine eigne Hoheit, das roͤmiſche Neich durch die übrigen Heere 
gefichert werben. Weine Gattin und meine Kinder, die ich für 
turen Ruhm willig aufopfern würbe, bringe ich jebt in der Verne 
vor eurer Wuth in Sicherheit, damit, welche Unthat ihr auch 
vollbringen möget, doch mein Blut nur fließe, und nicht des Au⸗ 


1) „Bermanicns, ben Sohn bes Drufus, ließ er (Auguſtue) bie acht Legionen 
am Rhein befebligen und von Tiberius an Sohnes Statt annehmen, aba 
weht in Tiberius Haufe ein Sohn im friſchen Sünglingsalter lebte; sur bamit ed auf 
mehr Gtügen ſich lehnte. Kriege waren zu ber Beit nicht mehr zu führen, außer bem 
gegen bie Germanen: mehr um bie Schmach wegen bes mit Duintilius Varus verlo- 
renen Heeres zu rächen, als aus Begierbe das Reich zu erweitern ober um eines wür⸗ 
digen Lohnes willen”. Annalen 1. 8, 
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n. Che. guſtus Urenkel, von euch getöbtet, des Tiberius Schwiegerteiitn, 
von euch gemorvet, eure Schuld noch fchwerer mache. Bas kit 
ihr in diefen Tagen nicht gewagt, weſſen euch nicht vermefle! 
Welchen Nauen fol ich dieſem Kreife geben? Soll ich euch Sb 
daten nennen? euch, die ihr ven Sohn eures Imperators mit Bel 
und Waffen umfchloffen Habt? Ober Bürger? euch, pie ihr 
Senats Anfehen fo mit Füßen getreten? Was auch bei ven Fri 
den Necht ift, das heilige Recht der Geſandſchaft, das Völkerreht 
habt ihr gefchändet. Julius Caͤſar hat mit einem Worte im |h 
Empörung feines Heered unterbrüdt, indem er vie, welche ihm ben In 
Gehorſam verfagten, Ouiriten anrevete.!) Auguſtus bat verd IM 
einen Blick und feine Mienen allein die Legionen, vie bei Acium Iı 
gefochten, zum Zittern gebracht. Wenn mich, ver ich jenen freilih |i 
noch nicht gleich, aber doch ihr Nachkomme bin, ver Soldat is 
Spanien oder Syrien nicht anerkennen wollte, — nun, auch bei |i 
wäre feltfam und nichtswürdig. Aber ihr, Legionen, vu erfe | 
die du aus Tiberius Hand deine Weldzeichen erhalten, du war 
zigfte, die bu mit ihm fo manche Schlacht geichlagen haft, vurd I: 
fo manche Belohnung von ihm geehrt biſt: ift das ber beſte Daat, | 
den ihr eurem Feldherrn abzuftatten wiſſet? Sol ich dieſe Beh N 
[haft meinem Vater bringen, der aus den andern Provinzen nicht 
als Erfreuliches hört? Da die Solvaten, die er felbft ausgehoben, 
die Veteranen, die unter ihm gedient, nicht an der Dienftentlaf 
fung, nicht an dem Gelde genug baden? Daß bier allein Gm 
turionen getödtet, Tribunen verjagt, Geſandte umzingelt werben; | 
daß das Lager von Blut, von Blut ver Fluß geröthet ift? Da 
ich felbit, von Feinden umgeben, von Stunde zu Stunde mein 

43. Leben wie eine Gnadenfriſt hinſchleppe? Weshalb habt ihr an den |; 
erftien Berfammlungdtage jenes Eifen fortgeriffen, das ich in mein 
Bruft zu flogen trachtete, ihr Furzfichtigen Freunde! Wie vie 
beffer, wie viel liebevoller dachte jener, der mir fein Schwert | 
anbot. Da wäre ich doch gefallen, ohne Zeuge fo vieler Shan |: 


1) Bor feinem Jeldzuge nad Afcica, Tas Heer antwortete: wir find Solbaten 
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thaten meined Heeres geworben zu fein: ihr hättet euch einen Feld⸗ =. Chr. 
bern gewählt, der meinen Tod freilich unvergolten ließe, aber 1% 
für Barus und der drei Legionen Untergang Rache naͤhme. Denn 

ba8 mögen bie Bdtter doch nicht zugeben, daß die Belger, obwohl 

Re. ſelbſt jüh anbieten, die Ehre und nen Ruhm erwerben, fie 
fen des römischen Namens Stüge gemeien, fie haben Germa- 
tens Bölfer danieder gedrückt. Möchte vein Geiſt, Auguftus, ver 

sig im Himmel wohnt, Beine Heldengeſtalt, Dater Drufus, bein 
Inventen riefen Soldaten, in veren Herzen Scham und Ehre 
aruckkehrt, helfen, dieſe Scharte auszuwetzen, und bie Exrbitterung, 
velche fie gegen ihre Genoſſen hegten, mit vernichtenver Gewalt 
egen die Beinde wenden. Und ihr, in deren Mienen, in beren 
vexzen ich jet gar anderes leje ald zuvor, wollt ihr an den Se⸗ 

at Gefandte fchiden, dem Imperator Gehorſam leiſten, mir die 
Jattin und den Sohn zurüdgeben: fo ſondert euch ab von den 
mpörern und fliebt ihre Berührung. Sp werbet ihr eure Reue 
zuernd, eure Treue feft machen “. 

Demütbig bittend und mit dem Geftänpnifle, die Vorwürfe 44. 
sem gerecht, erfuchten fie ihn danach, er möchte die Schulbigen 
rafen, den VBerführten verzeihen, und fie gegen den Feind führen; 
sehrdirufen möchte ex die Gattin, zurüdfehren möchte ver Zögling 
er Legionen und nicht .ald Geiſel den Gallien überantwortet wer« 
er. Die Zurüdberufung Agrippina’s lehnte er ab, da ihre Ent⸗ 
inbung und ver Winter bevorſtand; jein Sohn würde Tommen; 
as Übrige möchten fie felbft ind Werk fegen. — Wie umgefchaffen 
armen fie los, feileln die hauptfächlichiten Unruhftifter fammtlich, 
md fchleppen fie zu dem Legaten der erſten Legion, Cajus Caͤtro⸗ 
ind. Disfer verhängte folgennermaßen Urtheil und Strafe über 
even Einzelnen. Mit gegüdten Schwerbtern flannen die Legionen 
arſammelt da; ver Beklagte warb von einer Erhöhung herab durch 
inen Tribunen gezeigt: erklärten fle ihn durch Zuruf für fchulbig, 
© ward er hinabgefloßen und getöbtet. Und Freude hatte der 
Soldat am Morben, als würde er dadurch rein. Auch ver Eäfar 
that dem Feinen Einhalt; denn da er Feinen Befebl aeaehen küakke, 
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a. pr. mußte der Unwille die Grauſamen ſelbſt treffen. Die Veteran, 
14 welche das böfe Beifpiel verführt hatte, wurden nicht lange ta 
nach nach Raͤtien gefchiekt; feheinbar zum Schutze der Provinz, & 

die Sueven fie anzugreifen drohten, in Wahrheit, um fle aus vom 
Lager fortzubringen, welches vie fürchterlich firenge Heilung ii 
Übels nicht minder als das Andenken an den Frevel noch immer 

in GAhrung erhielt. — Darauf ließ er alle Eenturionen vor fd 
fommen. ever fagte, vor den Feldherrn gerufen, feinen Ram, 
feinen Rang ‚!) fein Vaterland, die Zahl feiner Dienftjahre; wel 

er in Schlachten wackeres gethan, und ob er Ehrenzeichen beief, 

und welche. Wenn die Tribunen, wenn die Legion feine Tüchtig⸗ 

keit und Nechtlichkeit anerkannte, fo blieb er in feiner Stellung; I 
machten fie einem einftimmig Habfucht und Graufamkeit zum Bor ſi 
wurfe, fo warb er des Dienftes entlaflen. 

#5. Nachdem fo in der nächften Nähe die Orbnung bergefiellt wer, | 
blieben nicht geringere Schwierigkeiten zu überwinden wegen wei Bi 
Troßed der fünften und ein und zwanzigften Legion, vie beide 
ſechszig Meilen davon — der Ort beißt Vetera!) — überwinterten. fx 
Denn zuerfi hatten fie die Empörung eröffnet; Feine Schandthat 

ift fo verrucht, Daß ihre Hand fie nicht vollbracht Hatte: wedet 
durch die Beflrafung ihrer Gefährten gefchredit, noch durch ihr 
Neue befehrt, beharrten ſie in ihrer Erbitterung. Daher rüflet 6 | 

der Caͤſar, Waffen, Schiffe, Bundeögenofien ven Rhein hinab⸗ 
zufenden; falls man feine Befehle nicht achtete, zu offenem Kampfe |: 
entfchloffen. 

se Doch zu Mom, wo man nicht wußte, wie e8 in Illyricum abs | 
gelaufen war, und von dem Aufſtande ver germanifchen Legionen 

. horte, Magten die Bürger, vol Angft und Zittern, Tiberius an, |; 

k „MB; während er den Senat und ven Pöbel, gar ſchwache uub | 
hofe Korperſchaſten, vurch wohl berechnetes Zögern zum Beſten 


DE y vel. Stel Ming. 2. | 
7ne 2) Giait vetera castra, bas alte Lager: eine Örtlihlelt, Die mit großer Bei 


„., jGelntihlelt auf Kanten bezogen wird. — Bei Meilenangaben I 
u * an shmifhe Meilen vu Anton. az ae 
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ätte, Zwietracht unterbeflen bei ven Soldaten losbraͤche und zweier 3. a. 
uͤnglinge gleichjam noch jugenpliches Anfehn fle nicht in Zaume 
u balten vermöchte. Selbft hingehn und mit aller. Hoheit des 
mperatord ihnen entgegentreten, das wäre feine Pflicht geweſen; 
le würben nachgegeben haben, wenn jle in dem, vem Langjährige 
Kfahrung den eriten Play ficherte, auch ein Muſter von Sirenge 
gleich und Freigebigkeit erfannt hätten. Ob es denn Mecht fei, 
aß Auguflus, der müde Greis, fo oft nach Germanien Hätte 
ihn können, !) Tiberius, in Eräftigem Alter, im Senate fiße 
aD bie Üußerungen ver Senatoren burchhechele? Genug fei für 
m Borigang der Sklaverei in Rom gefcheben; ven Solvatenmuth 
te es durch gelinde Behandlung zu gewinnen, damit fie den 
rieden ſich gefallen lichen. — Beft ſtand gegen alle ſolche Reden a7. 
id unverrückt Tiberius Entfchluß, das Haupt der Welt nicht aus 
ner Hand zu laſſen und nicht ſich und den Staat dem Zufalle 
eiszugeben. Denn Vieles und Verſchiedenes bebrängte ihn: bie 
dere Kraft des germanifchen Heeres, die größere Nähe des pan⸗ 
nifchen; jenes geftügt auf Galliens Macht, vieles Italien be⸗ 
hend; weldjes er da vorziehn follte? und daß nicht etwa das, 
Iches er nachfebte, durch Die Schmach noch mehr gereizt würde. 
ohl aber Eönnten feine Söhne ſich an beide zugleich wenden, 
ne daß feine Hoheit darunter litte, die immer bie tieffte Ehr- 
ietung in der Berne fand. Zugleich würde man es den Jüngs 
gen nicht verargen, wenn fie Einiges an ihren Vater verwieſen. 
enn fie dem Germanicus oder Drufus nicht nachgäben, koͤnnte 
fie befänftigen oder nievernonnern: welche andere Hülfe bliebe 
er, wenn fle dem Imperator getrogt hätten? — Übrigens that er, 
3 würde er nächftend abreifen; er wählte @efährten, fuchte pas 
mäc zufammen, lie Schiffe zurüften. Bald fing er an ben 
inter ober bald dieſes Bald jenes Geſchaͤft vorzufchügen: fo 
nfchte er zuerft Die Klugen, dann die Menge, am längfien vie 
rovinzen. 
1) Es iR bie Yrovin, Germanien (Ober⸗ und Untergermanien) am linken Müekwuter 


gemeint; über ben Rhein iR Auguſtus nicht gelommen. 
BefpiäHareiber ber beutfhen Barzelt. Ob. I. W 


4. 
n. or 


® 
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Doc Germanicus, obmohl er das Heer zuſammengtzogen ux 
alles zur Beſtrafung ter Abtrimnigen vorgekebrt karte, men 
doch, er müßte ihnen noch Zeit laſſen, ob ie vielleicht aus te 
meuften Borfällen fich gute Lehren abnehmen wären. Gr id 
einen Brief an Eäcina voran: er komme mit tüchtiger Mannibf 
und werte, falls fle ihm nicht in Beftrafung wer Ubeltbater zwn 
tkamen, ohne weitere Auswabl binrichten fallen. Tieren Bi 
lieſt Gäcina den Adler⸗ une Fahnenträgern und auf wen je 
Lager am meiften Verlaß war im Gebeimen vor, und ferbet | 
auf, alle vor ver Schante, jich felbft vor dem Tode zu ſichen 
wenn im Frieden verfabre man nach Gründen und Vewienſt; Re 
der Krieg ver ver Thür, fallen bie Unſchuldigen mir ten Scha 
digen. Jene verfuchen es erft mit venen, kei welchen jte am erfı 
etwas auszurichten glaubten: als ſie feben, daB der größere Ih 
ter Legionen pilichttreu gefinnt if, beſtimmen fie, ganz vach d 
Anſicht des Legaten, einen Tag, an dem fie auf ven jchänkfich 
Auswurf des Heered, ter jters zur Gmpörung bereit war, mit be 
Schwerte Iosgeben wollen. Dann geben fle jih unter fih da 
Zeichen, bringen in tie Ouartiere ein, und hauen ihre Kamerade 
tie das wobl nicht abnten, nieder: Keiner außer ven Berbänbet 
wußte, wo dad Morten anfing, we c& endete. Da ſab 08 ande 
aus, ald jemals in irgend einem Pürgerfriege! Nicht in cm 
Schlacht, nicht aus zwei feindlichen Yagern, nein, aus beufelle 
Kammern treten bie, melde bei Tage ihre Rubrung, bei Ah 
ihre Muht gemeinfam genoffen, ſich feindlich entgegen und ſchla⸗ 
dern gegemeinanver ihre Geſchoſſe. Geſchrei, Wunden, lat — 
dae M offenbar genug, ter Grund verborgen; über dem Ulcite 
Se Anfal. Auch einige der Gutgefinnten fallen, vachden | 

k 









Wie Schlehteden ibre Waffen ergriffen hatten, ſobald ſe der 
En gemirtket wart. Kein degat, Fein Tiban # 
Ofenung und Maß zu balten: alles iR ter Rıfr 
Eilltar, Rache, Sättigung und Übereruf. Beh |: 
ficud taB Lager: dad fei feine Heilung ein il |; 
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fagt er unter vielen Thraͤnen — das fei eine Niederlage. Die 
Hen laͤßt er verbrennen. 
Die noch flürmifch bewegten Gemüther durchzuckt die Begierde 
en den Feind zu marfchiren, zur Sühne ihres rajenden Begins 
8: anders Fönnten vie Schatten ihrer Kameraden nicht werfühnt 
den, ald wenn fie auf ihrer gotivergeffenen Bruſt ehrenvolle 
ındben empfingen. Der Gäfar giebt ver Kampfluft der Soldaten 
h, Tchlägt eine Brüde, und läßt zwölftaufend Mann aus ven 
innen, fechd und zwanzig Goborten Bunvesgenoffen, acht Schwa- 
nen Weiter, die bei dem Aufſtande Teinerlei Verftoß gegen bie 
innszucht gemacht hatten, hinüberrüden. 
In Freude und Luſt, und nicht weit entfernt, lagerten die Ger⸗ 0. 
nen, währenn uns erſt Die Yandestraner über Auguftus Ver⸗ 
t, danach Zwietracht feftbielt. Doch in ſchnellem Zuge bricht 
Momer durch den caſiſchen Wald und den von Tiberius 
onnenen Damm; Y auf dem Damme legt er ein Yager an, vorn 
» binten durch einen Wal, am ven Seiten durch Verhaue ges 
wi. Dunkele Waldungen turchzieht er ſodann, und ratbfchlagt, 
er von zwei Wegen ven furzen und üblichen einfchlagen fol, 
den fehmierigeren und noch nicht verfuchten, auf den bestalk 
der Feind Feine Aufmerkfamkeit verwandt habe. Der längere 
y wird ausgewählt und alles Übrige nun doppelt beſchleunigt. 
n Kundfchafter hatten gemeldet, dieſe Nacht fei ein Feſt Bei 
Germanen und fie werde Bei einem feierlichen, froben Mahle 
bracht. Bäcina erhält ven Befehl mit leicht bewaffneten Co⸗ 
n voranzugehn und die Waldung, wo fle ven Durchzug hemmite, 
chauen: bie Legionen folgen in mäßigem Abſtande. Gunſtig 
die Nacht mit hellem Sternglanz. Man gelangte zu den 
m der Marſer?) und umſtellte ſie mit Poſten. Noch ſtreckten 


I Zer cäftfhe Wald (silva Cacsia) iſt wahrſcheinlich in der Nähe von Coes 

au ſuchen. Der Damm des Tiberlus Tag, wie aus biefer Stelle ſich gu ergeben 
lenſeits des Walbes landeinwärts. Weide Richtung er hatte unb ob er ei 
wel, eine Landwehre mar, bürfte ſchwerlich zu beſtimmen ſein. 

Bermuthlich im Osnabrüdifhen: denn aus dem Folgenden geht Yerasr , hal waan 
— bem bein ab gerechnet — jenfeite ber Bructerer , Anbanten wo Diyeirn vu 


Ya 
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m Spr. fie fich auf ihren Lagern oder um die Tifche, ohne Beforgnif; 
2 Feine Wache war ausgeſtellt. So war alle Ordnung in Ser 
loſigkeit untergegangen, und nirgends Furcht vor dem Kriege; auf 
fein echter Friede, ſondern ver mattherzige, ordnungsloſe Frich 
der Betrunfenen. — Der Eäfar vertheilt die Fampfluftigen Legiee 
nen, damit die Verheerung defto mehr Ausdehnung hätte, in vier 
Büge; eine Strede von funfzig Meilen verwüftet er mit Feuer un 
Schwerdt. Kein Gejchlecht, Fein Alter fand Erbarmen; Hufe 
wie Heiligthümer, auch der Tempel, ver das höchfte Anfehn bi 
jenen Stämmen hatte — ſie nannten ihn Tempel der Tam- 
fana!) — alles ward dem Boden gleich gemacht. Unvermunbet 
waren die Solvaten, welche die Beinde halb im Schlafe, unbe 
waffnet, oder einzeln umberirrend nievergehauen hatten. — Gi 
weckte dieſe Nieverlage die Bructerer, Tubanten, Ufipeten;?) ſie be 
Tegten die Walvhöhen, durch welche ver Rückweg des Heeres führte. 
Das warb dem Feldherrn befannt: er zog einher, zum Marſchiren 
wie zum echten gerüftet. Gin Theil ver Neiter und die Hilfe 
eoborten führten an; dann bie erfte Legion; es ſchloſſen ven Zug 
— bad Gepäd in der Mitte — auf der linken Seite bie von 
ein und zwanzigften, auf ver rechten bie von ber fünften. 
die zwanzigfte Legion deckte ven Rüden; dann die übrigen 
genoffen. Doch die Feinde rührten ſich nicht, r 
weit zwifchen ven Walvhöhen hindehnte; dann 
Seiten und vorn ohne großen Nachdruck, 
Nachtrab an. Schon wurden durch 
der Germanen die leichten Ep) 
ritt der Cäfar an die vom, 
mit lauter Stimme: dies 
y 
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denen Hat, Genauere 
vur Befgäftigung det 
1) Er wiätige 
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Empörung vergeffen machen Eönnten: fle möchten vabei bleiben und n. & 
eilen ihre Schuld in Ruhm zu verwandeln. Da entbrannte ihr 1 
Muth; mit einem Stoße brechen ſie durch vie Feinde, draͤngen fe 

auf einen freien Pla zurück, und bauen ein. Zugleich gelangten 

die Truppen vom im Zuge an dad Ende der Waldung und bes 
feftigten ein Lager. Ruhig war von va ab der Mari; vol 
Selbftvertrauen wegen ver neuften Ereigniffe und der früheren nicht 
gedenkend, bezieht der Soldat die Winterquartiere. 

Diefe Nachricht erfüllte Tiberius mit Freude und Sorge. Er 5% 
freute ſich, daß der Aufſtand unterbrüdt war: Doch daß er mit 
Gelogeſchenken und befchleunigter Dienftbefreiung um der Solvaten 
Gunft geworben, das ängftigte ihn; auch der Kriegsruhm des Ger⸗ 
manieus. Dennoch berichtete er den Senate mas gefchehen war, 
und wußte viel von feiner Trefflichkeit zu fagen: feine Worte wa⸗ 
ren aber zu Fünftlich auf ven Schein berechnet, als daß man glau⸗ 
ben Eonnte, er denke wirklich fo. Mit kürzeren Worten lobte er 
Drufus und die Beendigung des Aufſtandes in Illyrien, aber mit 
größerem Nachdruck und in aufrichtiger Rde. Alles, was Germa⸗ 
nicus zugeſtanden hatte, ließ er auch für das pannonifche Heer 
gelten. — Ä 


I. 5—71. 


Als Drufus Cäfar und Cajus Norbanus Confuln waren, warb n. & 
dem Germanicus der Triumph zuerkannt, während ber Krieg noch 1” 
anhielt, ven er zwar mit aller Macht für den Sommer vorbereitete, 
jenoch ſchon zu Anfang des Frühlings mit einem plöglichen Ein» 
fall in das Land ver Chatten, früher ala der Plan war, eröffnete. 
Denn Hoffnung hatte fich feiner bemächtigt, der Feind ſtehe ge⸗ 
theilt auf Arminius und Segefted Seite: beide ausgezeichnet, Durch 
Treuloſigkeit gegen und der eine, durch Treue ver andere. Armi⸗ 
nius war ed, der in @ermanien den Sturm weckte. Segeſtes er⸗ 
öffnete, wie auch ſonſt oft, fo noch bei dem legten Gaſtmahle, 
nach welchem es zum Kampfe Fam, daß eine Empörung voxertox. 
werde, und rietb bem Varus, ihn, Arminind, und vie rien 
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». Sp. Vornehmen zu binden: nichts würde das Volk wagen, wenn bis 

1 Furſten entfernt wären, und ibm felbft Zeit bleiben, Schulige 

und Schuldlofe zu unterfcheiven. Doch Varus erlag dem Befchid 

und Arminius Gewalt. Segeſtes, obwohl Durch ven einnskthige 

Willen feined Stammes in den Krieg mit fortgerifien, naͤhrte bie 

alte Zwietracht; es wuchs fein Haß durch perfönliche Kränfung, 

da Arminias feine Tochter, die einem anberen verlobt war, ge 

raubt Hatte. Verhaßt war ihm der Schwiegerfohn; Feinde bi 

Schwiegerväter: wad bei Einträchtigen Band der Liebe iſt, wet 
Stachel zum Zorn bei den Grbitierten. 

56, Sp übergiebt denn Germanicus vier Legionen, fünftaufen 
Mann Hülfstruppen, und die Zreifchanren, gebildet aus nen Gm 
manen, die dieſſeits des Rheins wohnen,?!) dem Gäcina; eben fe 
viele Legionen, die doppelte Zahl Bunbesgenoffen führt ex ſelbſt 
Nachdem er ein Gaftell angelegt auf ven Reften der Werfchanzusg 
pie einft fein Vater auf dem Taunusgebirge aufgeworfen Hatte.) 
eilt er mit feinem Heere, ohne alles Gepaͤck gegen nie haste. 
Zur Sicherung der Strafen und Flußübergänge war Lutius Apre⸗ 
nius zurüdgelafien. Denn da es — was felten if unter jewem 
Simmelsflriche --- trocken und der Waflerfland mäßig hoch war, 
hatte er ſchnell und ohne Schwierigkeit den Marfch zurückgelegt, 
fürchtete aber für ven Rückzug Megengüffe und Austreten ber 
Ströme. Den Ghatten Fam er fo unerwartet, daß, was ſchwach 
war durch Alter over Geſchlecht, fogleich gefangen oder getddiet 
ward. Die junge Maunfchaft hatte ſchwimmend über den Fluß 
Adrana?) gejegt, und hemmte die Roͤmer, die eine Vrücke zu 
ſchlagen begannen. Als fie dann, durch Wurfgefchoffe und Pfeile 
zurüdgetrieben, vergeblich Friedensunterhandlungen verfucht Hatten, 
und einige zu Germanicus übergelaufen waren, zerfixeuten ſich bie 


Y Men bar an bie under Ungutus übergeütbalten Stämme, Abier und Glgambees, 
zu denken. 


2) Wahrfcheintih in ber nähe von Homburg: genauere Beſtimmungen finb oft ver- 
‚Int, vleiben aber mielich. 


3) Die Eder. 
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ubrigen, Bauen und Dörfer im Stich Iafiend, in die Wälder. = Epr 
Der Gäfar wandte fih, nachdem ex Mattium,!) den Gauptort nes 1° 
Stammes, in Brand geſteckt und die offenen Ebenen verheert hatte, 
ben Rhein zu, ohue daß ber Feind wagte dad Heer beim Ab⸗ 
zuge im Rücken zu beunruhigen, was er fonft zu ihun pflegt, fo 
oft er aus Lift mehr als aus Furcht zurüdgemichen if. Wohl 
beiten die Cheruscer Luft gehabt, den Chatten zu helfen; doch 
ſchreckte ſie Caͤcina, der bald Hier- bald dorthin feine Bahnen wandte: 
bie Marfer, die den Kampf wagten, hielt ex durch ein glückliches 
Treffen nieber. 

Nicht Iange danach kamen Geſandte von Segeſtes, Hülfe für 57. 
ihn erbittend gegen vie Gewalt feines eigenen Volkes, Yon dem 
er bebräugt wurde, da mehr bei ihnen Arminius galt, weil er 
wm Kriege rieth. Denn je mehr einer zu fchneller, Eühner That 
emtichloflen ift, für deſto zuverläffiger gilt er den Barbaren, deſto 
werther ifl er ihnen in bewegter Zeit. Beigegeben hatte Segeftes 
von Brfandten feinen Sohn, Namens Segimundus; Doch der Jüng- 
ing war vol Bedenken, da fein Gewiſſen nicht zein war. Im 
zem Jahre nänlich, in welchen Germanien abfiel, hatte er, zum 
Briefter bei dem Altare ver Ubier?) erwählt, feine Binden zer⸗ 
ciſſen und ſich zu ven Rebellen geflüchtet. Doch da man ihm Vers 
kauen einflößte auf bie Gnade der Mömer, überbrachte er bie 
Yufträge feines Vaters; er warb wohlwollend aufgenommen und 
unter Bedeckung auf das gallifche Ufer geſchickt. 

Germanicus ſchien es der Mühe wertb, pas Heer deshalb um⸗ 


1) Man hielt Diattium früber mis gu großer Gicherbeit für Marburg. Eine genaue 
Befimmung iR nicht möglich; doch mat Germanicus fhuelle Umichr es glaublid, daß 
man ben Ort nah an ber Eder zu ſuchen hat. 

2) ©. Hay. 39. — Für die Feſtſtellung ber Lesart iſt Die Trage nicht gleichguültig, ob 
das bier erwähnte Priskertbum ein römiſchos ober ein germaniſches war. Die meißen 
Forſcher haben es für ein römiſches erflärt: Infofern gewiß mit Recht, als bei den Rom 
eraebenen Wiern and) bas Prieſterhum mier ben Augen und gewiſſermaßen ber Ober⸗ 
boheit des Römer verwaltet werben mußte. Sonß aber liegt ba bes Gedanle an ein 
germantfhes weit näher, und bas Berreißen ber Binden lann auch in biefem Falle bei 
bem aus balber Möhängigkelt leidenſchaftlich Tortkärmenden Tüngtinge Ar Tehr Ar. 
freuben, 
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a. Epr. kehren zu lafſen. Es kam zum Kampfe gegen bie Benränger, und 
1. Segeſtes ward befreit mit einer großen Schaar von Verwandten 
und Mannen. Es waren dabei edle Frauen: unter ihnen Armis 
nius Gattin, zugleich des Segefted Tochter, mehr dem Saiten alt 
dem Bater gleich gefinnt. Keine Thräne entrang fich ihr, kein Bit 
tendes Wort; die Hände über ver Bruft gefaltet, ſchaute fle auf 
ihren ſchwangeren Leib. Herbeigebracht ward auch die Beute and 
Barus Nieverlage; fie war den meiften bon denen, bie fich de 
ss. mald ergaben, zur Plünderung überlaffen worden. — Zugleich 
erſchien Segeftes felbft: eine ungeheure Beftalt; ohne Furcht im 
Bemwußtfein treuer Genoſſenſchaft. Seine Worte waren etwa 
folgente: 

„Nicht ift dies der erfte Tag, an dem ich feit und wanfelles 
daftehe in der Treue gegen das römische Volk: Seit ich von Aus 
guftus mit dem Bürgerrecht bejchenkt bin, habe ich Freunde und 
Feinde nur im Hinblick auf euren Vortheil gewählt: und das nicht 
aus Haß gegen mein Vaterland — find die Berräther doch auch bei 
denen, deren Partei fie ergreifen, fcheel angefehen —; ſondern weil 
ich glaubte, daß ven Roͤmern und den Germanen ein und bafle- 
bige förberlich und Friebe befier fei denn Krieg. So habe ich em 
ihn, der meine Tochter vaubte, der frevelnd euren Bund brad, 
Arminius, bei Varus, der damals das Heer befehligte, ange 
klagt. Als mich des Feldherrn Saumfeligfeit auf weiteres ver 
tröftete, da verlangte ich, weil bei ven Gefeßen Fein Schub zu 
finden wear, dringend, er ſollte mich, Arminius, und bie Bits 
verfchworenen binden. Zeuge ift mir jene Nacht — wäre fie meine 
legte geweien! Was weiter erfolgte, ift eher zu bemweinen, als zu 
vertbeidigen. Übrigens babe ich Arminius in Ketten gelegt, und 
mir Ketten von feiner Partei anlegen laſſen; und nun, bei der 
erften Gelegenheit dich zu erreichen, ziehe ich dad Alte dem Neuen, 
die Ruhe dem Sturme vor: nicht um einer Belohnung willen, 
fondern um mich zu befreien von dem Verdachte der Treulofigkeit; 
zugleich als ein geeigneter Vermittler für den Stamm der Ger- 
manen, wenn er Reue Tieber wi AR Betariten. — Kür von für 
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jendlichen Fehltritt meined Sohnes bitte ich um Nachficht; meine a. —8 
kochter — ich geſtehe es — iſt nur durch Zwang hierher geführt: 

in dir iſt es, zu überlegen, was mehr gilt, daß ſie von Arminius 
chwanger, ober daß ſie von mir gezeugt iſt“. 

Der Caͤſar verſprach in einer gnaͤdigen Antwort feinen Kindern 
md Verwandten Sicherheit, ihm ſelbſt einen Wohnſitz in ver alten 
Provinz.?) Das Heer führte er beim, und nahm ven Imperator- 
itel an, ven Tiberius ihm verlieh. Arminius Gattin gebar ein 
Kind männlichen Gefchlechtes; ver Knabe ward zu Ravenna aufs 
zogen: mit welcher Schmach er bald danach zu ringen hatte, 
verde ich feiner Zeit erwähnen. ?) 

Als das Gerücht ſich verbreitete, Segeftes babe fich ergeben 59. 
ınd wohlwollende Aufnahme gefunden, warn e8, je nachdem jever 
yem Kriege abgeneigt war, ober ihn wünfchte, mit Hoffnung oder 
Schmerz vernommen. Arminius trieb, außer feiner angeborenen 
Heftigfeit, der Gedanke, daß feine Gattm ihm entriffen fei, daß 
einer Gattin Leib die Sflaverei tragen folle, zu wahnfinmiger 
Buth. Er flog hin und ber durch dad Cheruscerland, Waffen 
egen - Segefted, Waffen gegen den Cäfar fordern. Auch der 
Schimpfreden enthielt er fich nicht. Das fei ein vortrefflicher 
3ater, ein großer Feldherr, ein tapferes Heer, Die mit ihren zahl⸗ 
ofen Armen ein einziges jchwaches Weib fortgefchleppt hätten. 
hm feien drei Legionen, eben fo viele Legaten unterlegen. Denn 
icht mit Verrath, noch gegen ſchwangere Frauen, fondern in 
ffenem Kampfe gegen Bewaffnete führe er Krieg. Noch fein in 
er Germanen Hainen bie römifchen Feldzeichen zu fehn, vie er zu 
ihren der heimifchen Götter aufgehängt habe. Möchte immerhin 
Segeftes das gefnechtete Ufer bewohnen, möchte er immerbin dem 
Sohne zu feinem Priefterthume verhelfen: das eine würden die Ger⸗ 
sanen nimmer zu entfchuldigen vermögen, daß ſie zwilchen Elbe 


1) Auf dent galliſchen Rheinufer, wie namentlich aus bem folgenden Kapitel her⸗ 
vorgeht. 

2) Eine auf dieſe dunfle Angabe — buntel, weil bie Hier werigraigene Erılliiunn, 
verloren IR — gegrünbete Bermuthung wirb in ben Buläen srakyut wrruen. 


n. Er 
18 
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und Rhein Ruthen und Beile und die Toga geſehen. Andere 
Stämme, welche roͤmiſche Herrſchaft nicht kennten, hätten roömiſche 
Strafen nie gefühlt, wüßten nichts von Abgaben; da fie das alles 
von ſich abgefchüttelt, da unverrichteteer Sache jener den Göttern 
zugefellte Auguftus, jener vor allen auderforme Tiberiust) ab 
gezogen fei, möchten ſie nicht vor einem unerfahrenen Jünglinge, 
vor einem auffeßigen Heere heben. Wenn ſie das Vaterland, bie 
Bäter, die alten Satzungen mehr Tiebten, ald Zwingherrn um 
neue Colonieen, möchten ſie Lieber fi von Arminius zu Ehre 
und Zreiheit, ald von Segefled zu fihmählicher Knechtſchaft füh- 
ren lafien. 

Aufgereizt wurden durch jolche Reden nicht die Cheruscer allein, 
fondern auch die angränzenden Stämme; auch Inguiomerud mar 
zu ihnen hinübergezogen, der Oheim des Urminius, ber bei den 
Nömern in altbegründetem Anfehn ſtand. Es wuchs dadurch dem 
Caͤſar die Beforgniß, und damit der Krieg nicht auf einmal mit 
voller Wucht Hereinbräche, fandte er, um die Zeinde auseinander 
zu halten, Cäcina mit vierzig roͤmiſchen Cohorten durch Das Brur 
texerland an den Fluß Ems: die Neiterei führte Pedo, ihr PBräfer, 
durch Das Gebiet der Friſter. Er felbft fuhr mit vier, auf Schifl 
geliebten Legionen über die Seen;*) und zu gleicher Zeit traf bad 
Fußvolk, die Meiterei, die Blotte an dem genannten Fluſſe zuſam⸗ 
men. Die Ghaucer?) wurden, da fte Hülfe zufagten, zu Witfire 
tern angenommen. Die Bructerer, welche ihr eigned Land mit 
Sengen und Brennen verbeerten, fchlug Lucius Stertinius, wit 
leichtgerüfteter Mannfchaft von Germanicus gegen fle geſchickt: und 
mitten zwifchen Blut und Beute fand ex ven Adler per neun⸗ 
zehnten Legion, der mit Varus verloren war. Sodann warb bad 
Heer bis in die äußerſten Eden des Bructererlanves geführt und 


1) Es if nicht Klar, ob auserloren zur Leitung des Arleges, ober zur Rachfolge i⸗ 
ber Herrſchaft. Letteres iR wahrſcheialicher, ba ſonſt daſſolbe für Germanicus gr 
ten würde. 

2) Tie ſpäter den einen Zuoderſet KCGetes 

3) 5. 292, 


en en RE m. 
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Hed Land zwilchen Ems und Lupia!) verwüſtet, nicht weit von m Er. 
em teutoburger Walbe, wo, wie pad Gerücht ging, Varus und 1% 
einer Legionen Nefte unbeflattet lagen. 

. Daber ergriff den Gäfar das Verlangen, vie legte Ehre den 61. 
Soldaten und dem Feldherrn zu erweifen; auch dad geſammte ans 
vefenne Heer war zur Wehmuth geftimmt, im Gedanken an Ver⸗ 
vandte, an Freunde, an des Krieges Wechielfälle endlich und der 
Ranfchen Loos. Nachdem Cäcina vorangeſchickt war, um bag 
Dunfel des Waldgebirge zu vurchforfchen und Brücken un Dämme 

n dem feuchten Sumpflande und den trügerifchen Ebenen anzu⸗ 
egen, beiraten fie die Stätten der Trauer, finfter vem Auge wie 
ver Erinnerung. — Dad erfte Nager des Darus mit feinem weiten 
Imfange und den wohlabgeſteckten Quartieren erfchien veutlich ald 
reier Legionen Werk; ſodann gab ein halb eingeflürzter Wal und 
larher Graben zu erfennen, daß dort Die ſchon halbvernichteten 
Refte Buß gefaßt hatten: inmitten ber Ebene ihre gebleichten Ge⸗ 
wine, wie fie ſich geflüchtet, wie ſie Widerſtand geleiftet batten, 
erſtreut oder aufgehäuft. Daneben lagen Bruchflüde von Waffen 
ind Gliedmaßen von Pferden; zugleich hingen an Baumftänmen 
ugeheftet vie Köpfe. In den nahen Hainen bie barbarifchen Al⸗ 
are, am denen fie Die Tribunen und Centurionen erfler Ordnung 
ingefchlachtet hatten. — Und die, welche übrig waren von jener 
Niederlage, aus der Schlacht oder ven Feſſeln entkommen, berich- 
eten: hier jeien vie Legaten gefallen, port vie Adler ihnen ent⸗ 
iflen; wo Varus Die erfte Wunde beigebracht warb, wo er burch 
eine unfelige Rechte und eigenen Stoß den Tod fand, von welcher 
Srhöhung herab Arminius redete, wie viele Galgen für die Gefan- 
jenen angelegt wurben, wie viele Gruben,!) und wie er bie Feld⸗ 
eichen und Adler frech verfpottete. — So brachte nenn das ans 6%: 
vefende römische Heer ſechs Jahre nach der Nienerlage der brei 
Kgionen Gebeine und da Feiner nnterſcheiden konnte, ob er der 


1) Die aippe 
2) Man bat ſchwerlich an ein Deſtatten der Gemordeleh, \entera an Teheakig- 
begraben Dchengener au benlen. 
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n. Chr. Feinde oder ver Seinen Reſte mit Erde bedeckte, alleſammt wie 

15. Merbümdete, wie Verwandte zur Ruhe, mit geſteigertem Zorn gegen 

die Feinde, tief betrübt zugleich und tief erbittert. Die erfte Raſen⸗ 

fode bei Errichtung des Grabhügels legte ver Bäfar: ven Todten 

ein willfommener Dienft, den Anmelenden ein Zeichen, wie fehr 

er ihren Schmerz theilte. — Tiberius billigte Dies nicht: fei eb, 

weil er bei Germanicus alles misgünftig auslegte, ſei es, weil 

er glaubte, das Heer wäre durch dad Bild der Erfchlagenen un 

Unbeftatteten träger gemacht zur Schlacht und zaghafter gegen bie 

Beinde; auch Hätte ſich der Imperator, befleibet mit der Augut⸗ 

würde und uralten Geremonien, auf Todtendienſt nicht einlaffen 
ſollen. 

63, Doch Germanicus war dem Arminius, welcher in unwegſame 
Gegenden zurückwich, nachgezogen. Sobald er feiner habhaft ge | 
worven, befahl er ver Neiterei vorzugehen und eine Ebene, welde | 
der Feind bejegt hielt, ihm zu entreißen. Arminius bedeutete Die | 
Seinigen fih zu fammeln und an die Wälder beranzurüde; 
dann wandte er fich plöglih um. Bald gab er denen, vie er hie 
und da in dem Waldgebirge verftect hatte, das Zeichen, hervor 
zubrechen. Da warb burch Die nicht erwartete Kämpferfchaar die 
Neiterei in Unordnung gebracht. Die Hülfscohorten wurden nad 
geichickt; noch, fortgerifien von der Schaar ver Fliehenden, mehr 
ten fie die Beſtürzung. Sie wären in einen Sumpf gebrängt, 
wohlbefannt den Siegern, gefahrvoll für jenen, ver ihn niät 
kannte, hätte nicht ver Gäfar die Legionen vorrücken Inffen und in 
Schlachtreihe geftelt. Das erfüllte die Feinde mit Schrecken, mil 
Muth die Soldaten; umd nach unentfchievenem Kanıpfe Tam « 
zum Abzuge. Bald danach führte er das Heer wieder an bie | 
Ems, und brachte die Legionen auf Schiffen, wie er fle hingeſchafft 
hatte, zurüd. Ein Theil der Neiter erhielt Befehl, am Ufer dei 
Ocean nach dem Nhein zu ziehn; Gäcina, ver fein eignes Heer 
führte, warb beveutet, er ſollte, wiewohl er auf befannten Wegen 
zurüdmarfchirte, die langen Brüden!) fo zeitig als möglich 

1) Mit großer Wahrſchtinlachteit Ten aan Re ia Vie Srareh Tun Larakiın\ Hakirtid 
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berfchreiten. Es ift dies ein jchmaler Steg zwiſchen unabjehbaren n. Chr. 
zümpfen, einft von Lucius Domitius!) aufgevämmt; im übrigen 
ar das Land moraflig, vol zähen, dicken Schlammes oder ge> 
shrlich wegen verfteckter Bäche; rings herum allmählig anſteigende 
Baldungen, die vamald Arminius vollſtändig beſetzt hielt, va er 
uf Nichtwegen und in ſchnellem Marche den Soldaten, die an 
zepaͤck und Waffen fchwer zu tragen hatten, zuvorgefommen war. 
acina, der bin und ber überlegte, wie er bie Brüden, pie vor 
llter eingefunfen waren, heritellen und dabei den Feind abweh⸗ 
m Eönnte, befchloß auf dem Punkte ein Lager aufzufchlagen, da⸗ 
it zugleich die Arbeit und, von anderen, ver Kampf begonnen 
ürde. — Die Barbaren, deren Streben ed war, bie Poften zu 64. 
archbrechen und fich auf vie, melche beim Schanzen befchäftigt 
aren, zu flürzen, beunrubigen uns, ziehen um uns herum, floßen 
it und zufammen. Durcheinander hörte man das Rufen der 
rbeiter und der Kämpfer. Und alles ſtand den Nömern gleichers 
aßen entgegen: der Boven mit feinem tiefen Schlamme, nicht 
iltbar genug um feit zu fleben, zu fchlüpferig um ficher vorzu= 
icken; die Soldaten nievergebrüdt durch vie Laft ver Panzer; auch 
e Böurfgefchofle Eonnten fle mitten im Waffer nicht recht ſchwin⸗ 
mn. Andererſeits die Cheruscer, gewohnt in Sümpfen Schlachten 
ſchlagen, ſchlanke Beftalten, ungeheure Lanzen, geſchickt felbft 
8 der Berne Wunden beizubringen. Erſt die Nacht entzog die 
bon wankenden Legionen dem ungünftigen Kampfe. Die Ger- 
anen, bed glüdlichen Erfolges wegen unermüdlich, verftatteten 
H auch da noch Feine Ruhe: was an Gewäflern auf den ringe 
afleigenden Höhen entipringt, das Teiteten fie in die Nieberungen. 
a fo das Erdreich unter Wafler fland, und überfluthet warn, fo 
el von der Verſchanzung fertig war, verboppelte ſich ver Sol⸗ 
sten Mühe. 

Das war das vierzigfle Jahr, das Cacina, gehorchend oder be⸗ 


in an rine ganze Reihe im Einzelnen nicht nachweisbarer Brüden zu denlen. Ein 
Daum im eu heißt noch im Yierzehnten Jabrhundert die lange Britr. ” 
1) 6 
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n. &pr. fehlend, im Kriegäbienfte zubrachte, in glücdlichen wie mislie | 


15, 


65, 


Lagen mohlbemandert und deshalb unverzagt. Wie er fo vie Be 
Funft überdachte, fand er fein anderes Mittel, als den Feind iz 
den Wäldern feftzubalten, bis die Verwundeten und, was de 
ſchwerer beweglichen Theil des Heeres bildete, soraus wären. Ye 
mitten nämlich der Berge und Sümpfe erſtreckte fich eine Chem 
die einen Marſch in fehmalen Zügen verſtattete. Veſtimmi win 
von den Legionen die fünfte für den rechten Flügel, die ein mh 
zwanzigſte für ven linken, vie erite, ven Zug zu führen, bie zwan- 
zigfte zur Abwehr gegen etwaige Verfolgung. 

Das Entgegengefeßte wirkte zufammen vie Nacht zu einer rue 
Iofen zu machen: die Barbaren erfüllten bei feſtlichem Mahle mi F 
frohem Geſange oder wilden Getöfe die Thäler zu ihren Fijn 
und die wiederhallenden Walvhöhen: bei ven Römern trübe Bat 
feuer, abgeriffene Laute, und fie ſelbfſt lagerten ohne Ordnung am 
Walle, oder irrten durch vie Zelte, jchlaflos mehr als wach. $ 
Den Feldherrn ſchreckte überdies ein grauenvoller Traum & 
glaubte den Duintilius Varus, mit Blut befprist, aus ven Güm 
pfen auffleigen zu fehen, und zu hören, wie er ihn gleichfam zu 
ſich rief; Doch habe er ihm nicht Folge geleiftet, und die Ham, 
die er ihm entgegenftredlte, zurüdgewiefen. — Als der Tag graut, 
wichen die Legionen, die auf die Flügel geftellt waren, aus Surdt k 
oder Troß vom Posten und befekten ſchnell die Ebene jenſeits m 
Sämpfe; dennoch Brady Arminius nicht fogleich hervor, ebwehl 
nichts dem Angriff im Wege fand. Als aber das Gepack i 
Schlamm und Gräben ſtecken blieb, die Soldaten rings herum in 
Unordnung gerathen waren, die Orbnung ver Feldzeichen fehmankte, 
und ever, wie es zu ſolcher Zeit gefchieht, wo es ihn ſelbſi galt 
fohnell bei der Sand, aber gegen bie Befehle harthörig wear: da 
heißt er die Germanen losbrechen, mit dem Aufe: „ſeht da! Bar 
und die Leginnien von demſelben Geſchicke zum zweiten Male um 
ſtrickkt!“ So fpricht er und fprengt zugleich mit einer auserwähl- 
ten Schaar den Zug; beſonders haut er auf die Pferde ein. Dice, 
in ihrem eigenen Blute und auf tem (Kliniktaen Sumpfboden 
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Sgleitend, werfen ihre Lenfer ab, jagen auseinander, was ihnen n. € 


tgegen kommt, zerfiampfen die Gefallenen. Die meifte Anfiren- 
mg ‚erforderten die Adler, da man fie weder gegen ven legen 
e Wurfgeſchoſſe antragen, noch in dem fchlammigen Boten bes 
tigen Tonnte. Dem Gäcina ward, währen er die Schlachtorh- 
mg zu halten ſucht, das Pferd unter dem Leibe getöbtet, er 
rate und wäre umzingelt worben, hätte bie erfte Legion ſich nicht 
tgegengeftelt. Eine Hülfe war bie Habgier ver Feinde, die des 
dorvend vergaßen um Beute zu erjagen.!) So arbeiteten fi 
e Legionen, ald e8 Abend ward, auf einen freien, ficheren Plab 
npor; doch war das nicht ded Jammers Ende. Ein Wal wollte 
ufgeworfen, Dammerde herbeigefchafft fein, während die Werk⸗ 
ge, mit denen die Erbe audgegraben und ver Raſen audgeftochen 
rd, zum größten Theile verloren waren. Keine Zelte fanden bie 
Ranipeln, Teinen Verband die Verwundeten: als fle die Speiſen, 
it Schlamm oder Blut befledt, theilten, wehklagten fie ber das 
mbeilfehwangere Dunkel und daß fo viel tauſend Penjchen nur 
inen einzigen Tag noch zu Ieben hätten. 


15 


Zufällig fegte ein Pferd, das fich losgeriſſen Latte und wild 66. 


erumlief, durch das Geſchrei ſcheu gemacht, einzelne, Die ihn in 
on Weg kamen, in Schreden. Dies erregte fo große Beſtürzung, 
aß alle, in dem Wahne die Germanen feien heveingebrochen, auf 
ie Thore losſtürzten, unter denen fie vorzugsweiſe das Hinterthor 
a erreichen ſuchten, welches von dem Feinde ablag und zur Flucht 
zedfjere Sicherheit bot. Bäcina, der ſich Aberzeugt hatte, daß bie 
Furcht unbegründet war, vennoch aber weder mit feinem Anfehn 
noch mit Bitten, felbft nicht mit Gewalt den Soldaten entgegen- 
jutreten oder fie zurückzuhalten vermochte, warf ſich auf ver Thor» 
ſchwelle nieder; erſt durch Mitleld fperrte er ihnen ven Wen, va 
fe tiber des Legaten Leib hätten fortireten müflen. Zugleich zeig» 
ten bie Tribunen und Genturionen, wie die Angſt grundlos war. 


— Da ließ er ſie im Hauptquartiere sufammentreten und befabl er. 


1) Bel. Die’ Angabe. €, 380, 
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u. Er. ihnen, jeine Worte flillfchweigenn zu vernehmen. Er mahnt an 
2 das, mad bie Zeit und ihre gefahrvolle Lage verlangte. Das ein 
zige Heil beruhe in ven Waffen, viefe jedoch müfle die Klugheit 
regieren; man müfle innerhalb des Walles bleiben, bis vie Feinke, 
in ber Hoffnung ihn zu erflürmen, näber heranrückten, fobann bau 
allen Seiten herausbrechen: vermittelft dieſes Ausfalls werke fh 
der Rhein erreichen laſſen. Balls fle flöben, warteten ihrer mer 
Mälver, tiefere Sümpfe und die Blutgier ver Feinde; blieben ft 
Hingegen Sieger, Ehre und Ruhm. Der Liebe, die in per Hei⸗ 
math, der Ehre, die im Lager ihrer harrte, thut er Erwähnung; 
von möglichen Unglücksfällen ſchwieg er völlig. Sodann gab a 
die Pferde der Legaten und Tribunen, von feinem eignen anfın 
gend, ohne Rückſicht auf Rang den tapferften Kriegern, damit ef 
fie, dann das Fußvolk ven Feind angriffe. 
& In nicht geringerer Unrube erhielt vie Germanen Hoffnung 
Kampfluft, und Meinungsverfchievenheit der Anführer, indem wer || 
Math des Arminius war: man follte fie herausrücken Laffen ums, 
wären ſie heraus, wiederum auf feuchten, fchwierigem Bote || 
umzingeln; der des Inguiomerus — gewaltfaner und ben Bar 
baren willkommen —: man folte mit den Waffen in der Han } 
den Wal umfchliegen; vie Erflürnung würde leicht, die Zahl ver 
Gefangenen größer, die Beute unverfürzt fein. — So füllen fl 
denn, als der Tag begann, den Wal aus, werfen Meisbänkl 
hinein,?) arbeiten fich zur Höhe des Wales hinan, auf dem nu 
bin und wieder ein Solbat ſteht, wie von Burcht feflgebammt. 
Al fie fo zwifchen den Befeitigungsmerfen eingeflemmt waren, I 
wird den Cohorten das Zeichen gegeben; Hörner und Irompets | 
ertönen. Mit Gefihrei ſodann und im Sturme werfen fie fich vn 
allen Seiten ven Germanen in den Rüden mit dem böhnenben 
Rufe: hier werden nicht Wälder und Sümpfe, fondern auf ebenen 
Felde gerechte Götter entfcheinen. Den Feinden, die ſich das Ber 
nichtungswerk Leicht und wenige halbbewaffnete Gegner vorgeſtellt 


1) Bafinen, die den Übergang Über den Grahın erleiktern ſollten. 
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mitten, trat der Klang der Trompeten, der Glanz ver Waffen, jew. En. 
merwarteter, deſto gewaltiger entgegen: fte fielen, wie im Glück 
merfättlich, fo unvorfichtig im Unglück. Arminius verließ un⸗ 
verfehrt, Inguiomerus mit einer fchweren Wunde die Schlacht: 
ie Mafie ward hingefchlachtet, Bid der Ingrimm und ver Tag 
anf. Erſt in der Nacht kehrten die Legionen zurüd. Obwohl mehr 
Bunden, gleicher Mangel an Lebensmitteln fie quälte: Kraft, Ges 
unbheit, Nahrung, alles fanden fie in dem Gefühle des Sieges. 

Verbreitet hatte ſich untervefien das Gerücht, das Heer wäre 6o 
ngefchloflen worden und die Germanen rückten in drohendem Zuge 
egen Sallien an. Und hätte nicht Agrippina dem Abbruch der 
kheinbrücke gewehrt, — es fehlte nicht an Menſchen, vie aus 
urcht diefe Schandthat wuͤrden gewagt haben. Aber die rau, 
U großartigen Sinnes, befleivete in jenen Tagen die Stelle des 
eldherrn, unb fpenbete den Soldaten, wo einer hülfäbenürftig 
ver verwundet war, Kleidung und Verband mit vollen Händen. 
8 erzählt Gajus Plinius,?) der Gefchichtfchreiber der germanischen 
riege, fie babe am Eingang der Brüde geflanden und mit Lob 
nd Dank die heimkehrenden Legionen empfangen. — Daß fchnitt 
ef in Tiberius Seele. Denn nicht feien das unfchuldige Liebes- 
enfte, und nicht gegen äußere Beinde fuche man fich des Sol⸗ 
sten zu verfichern. Nichts bleibe ven Imperatoren übrig, wo eine 
rau die Manipeln durchmuſtere, an die Feldzeichen herantrete, fich 
freche Sefchenkaustheilungen vorzunehmen, ald ob es noch nicht 
Junftsuhlerei genug fei, den Sohn des Feldherrn in gemeiner 
zoldatentracht herumzutragen und ihn Gäfar Caligula genannt 
iffen zu wollen. Schon vermöge bei nen Heeren Agrippina mehr 
(3 die Legaten, als die Feldherrn; durch ein Weib jei ein Auf- 
and unterdrückt, nem des Fürften Name nicht zu widerſtehn ver⸗ 
socht Habe. — Es ſchürte und verftärkte folchen AUrgwohn Se: 
anus, der, wohl befannt mit Tiberius Character, für die ferne 
zukunft Haß fäete, damit er, erft verborgen, einft um fo maͤch⸗ 
iger bervorbräche. 


1) 6. 303, 
Befgidtfärsiber ber beutfäen Vorzeit. 1. W 


70. 
n. Ehr. 


450 Zacitus Annalen. 1. 


Doch Germanicus übergab von ven Legionen, die er zu Schiffe 
hingeſchafft hatte, die zweite und vierzehnte dem Publius Vitellins, 
um fie den Landweg zu führen, vamit fo die Flotte, viel wenige 
ſchwer beladen, über das jeichte Meer fortglitte, oder, wenn di 
zurüdträte, gefahrlos ſitzen bliebe. Vitellius Hatte zuerft au 
trodenem Boden oder bei mäßigem Andrange ber Fluth einen ru 
higen Marſch; bald, da der Norbwind einftürmte gleichzeitig mit 
dem Aufgange des Aquinoctialgeftirng, — dann ſchwillt der Dr 
am ftärffien an — gerieth der Zug in wüfte Unordnung. Über⸗ 
fluthet ward das Land; Meer, Ufer, Ebene, alles hatte gleiche 
Ausfehn, und Feiner vermochte Sumpf und feſtes Land, fake 
Stellen und tiefe zu unterfcheinen. Nievergeworfen von ven Fr 
then, verfchlungen von ven Wirbeln wird Vieh und Geyäd; tobt 
Körper ſchwimmen dazwifchen herum und fperren ven Weg. Unter⸗ 
einander gerathen die Manipeln, bald bis an die Bruft, bald bi 
an den Mund im Wafler; bisweilen, va der Boden unter ihra 
Vüßen weicht, auseinander gefprengt ober unterſinkend. Kein Av 
fen, Feine gegenfeitige Ermahnung Eonnte wirfen; die Wellen bulk 
deten es nicht: in nichts unterfchich fich der Thatkräftige von den 
Veigling, der Denfende von dem Unflugen, Plan von Zuial; 
gleiche Gewalt wälzte alles mit ſich fort. Endlich arbeitete ſih 
Vitellius auf einen höheren Punkt hinauf und rettete dorthin be 
Zug. Sie übernachteten ohne Geräth, ohne Feuer, großentgeill 
nadt oder beichädigt, bedauernswerther faſt als vie, weldt 
der Feind umlagert; denn dieſen bleibt der Troſt eines ehren⸗ 
haften Todes, jener barrte ruhmlofer Untergang. Wit ver Sons 
tauchte wieder das feſte Land empor, und man brang Bis a 
ven Fluß Viſurgis,!) wohin der Bäfar mit der Flotte ge 
feuert hatte. Gingefchifft wurben ſodann die Regionen, bie ein 
verbreitetes Gerücht ertrunfen jagte; auch fand ihre Mettung 


1) Es if leicht einzufehen, daß bie Bilurgis, die Weſer, hier nicht an ihrer Eich 
iR; wie man aber bie überlieferte Lesart zu ändern hat, if nicht Har. Die melde Ir 
Rimmung fand ber Borihlag Unfingts u \efen und haruuter Die Hunfe zu verfehen: 

doch hat er wenig überzeugendes. 
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feinen Glauben, bi8 man den Gäfar mit feinem Heere heim⸗ n. 


kehren ſah. 


Chr. 
16. 


Schon hatte Stertinius, der vorangeſchickt war, um Segime⸗ 71. 


8,1) Segeſtes Bruder, der ſich ergeben wollte, aufzunehmen, ihn 
und feinen Sohn in vie Gemeine ber Übier geleitet. Beiden warb 
Berzeibung gewährt; mit Reichtigfeit dem Segimerus, mit mehr 
Bedenken feinem Sohne, weil es hieß, er hätte ſich an Quintilius 
Barus Leiche vergriffen. Übrigens wetteiferten vie Verluſte des 
Heeres zu erjegen, Gallien, Hifpanien, Italien, was jedes Land 
zunächſt hatte, Waffen, Pferde, Geld anbietend. Germanicus bes 
lobte ihren Eifer, nahm inveffen nur Waffen und Roſſe für ven 
Rrieg an; die Truppen unterflügte er mit feinem eignen Gelbe. 
And um das Andenken an das Unglüf auch durch Freundlichkeit 
u mildern, ging er umber bei den Verwundeten und erhob bie 
Ehaten jedes einzelnen; ihre Wunden betrachtenn, beflärkte er ben 
inen Durch Hoffnung, den andern Durch Lob, alle durch Zufpruch 
nd Theilnahme in der Liebe zu ihm und in der Luſt zum Kriege. 


II. 3-—26. 


— librigend war es Tiberius nicht unwillkommen, daß die Vers 
yaltnifie des Orients fich trübten, um unter diefem Scheine Ger⸗ 
manicus von feinen Legionen zu trennen und ihn als Vorgeſetzten 
ihm unbekannter Provinzen der Lift zugleich und dem Zufall Preis 
m geben. Jener aber war, je Iebhafter der Soldaten Liebe zu 
dm ward, je gebäffiger des Oheims Gefinnung, deſto mehr bes 
acht ven Sieg zu befchleunigen. Er erwog, welchen Bang die 
Schlachten zu nehmen pflegten und was ihm, der nun fchon im 
pritten Jahre den Krieg führte, furchtbared und glückliches bes 
gegnet war. Gefchlagen würben die Bermanen in offener Schlacht 
und wo dad Terrain Feine Schwierigkeiten böte; hülfreich wären 
ihnen ihre Wälder und Sümpfe, der kurze Sommer und frühe 


1) Nicht zu verwechfeln mit Sigimerus, Arminius Vater, ven BrUcnd wraiiint. 


(2. 322,) 
JR 
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a» Chr. Winter. Seine Solvaten Titten nicht fo fehr durch Wunden, als 
durch die enblofen Märfche und Mangel an Waffen; Gallien fd 
mübe Pferde zu flellen; ein langer Gepädzug fei wie gemacht für | 
Hinterbalte und ſchwierig zu vertheinigen. Hingegen wenn ſie 
den Weg über das Meer einfchlügen, To fei dieſes gleichfam ihr 
Eigenthum umd biete Feine Schwierigkeiten, während es ben Feinden 
unbefannt fei; zugleich werde ver Krieg zeitiger begonnen und Legie⸗ 
nen und Proviant, beides gleichzeitig hingeſchafft: unermüdet wärs 
den Reiter und Noffe durch die Mündungen ver Flüſſe und dann 
ihrem Laufe nad) auf einmal mitten in Germanien fein. 

6 Darauf alfo bevacht, endet er zur Schakung Balliens Br 
blius Vitelius und Cajus Antius ab; Silius, Antefus und 
Cacina werden zu Leitern des Schiffbaues beflimmt. Tauſend 
Schiffe fehienen hinreichend und wurben fihleunig gefertigt: ein 
Theil kurz, mit fchmalem Hinter und Vordertheil und weitem 
Bauche, um deſto leichter Die Wogen auszuhalten; einige mit flachen 
Kielen, um ohne Nachteil aufzulaufen; eine größere Anzahl, au 
denen auf beiden Enden ein Steuerruber angebracht war, damit 
fie, wenn man plöglich die Ruder in entgegengefeßter Michtung 
einlegte, mit dem einen wie mit dem andern Ende anlaufen könn 
ten; viele mit Verdecken, um darauf die Wurfgefchüße fortzufchaffen, 
zugleich gefchickt Pferde oder Proviant zu führen: handlich zum 
Segeln, ſchnell zu rudern, machte der Soldaten frifcher Muth fie 
ftattlicher zugleich und furchtbarer. — Die Infel der Bataver war 
im Voraus zum Sammelplag beftimmt, weil es Leicht iſt, dort ze 
landen umd fe gelegen war bie Truppen aufzunehmen und ven 
Kriege als Brücke zu dienen. Der Rhein nämlich, der in einem 
Bette ununterbrochen vahinftrömt oder mäßige Infeln umfchließt, 
theilt fich, wo das Bataverland beginnt, gleihfam in zwei Flüffe 
und behauptet feinen Namen und die Gewalt feiner Strömung da, 
wo er an Öermanien entlang zieht, bis er ich mit dem Ocean mifht: 
das gallifche Ufer befpült er in breiterem, fanfterem Strome; mit 
geändertem Namen nennen ihn die Anwohner VBahalis;t) ba 

1) Die Wahl; vgl, ©. 167. 
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dient ihm ald Erſatz auch für Diefen zweiten Namen ber Fluß =. €: 
Mofa,?) deſſen unermeßlich breite Mündung er benußt, um ſich 18. 
n ebenvdenfelben Ocean zu ergießen. 

Doch der Cäfar befahl, während die Schiffe dorthin gefchafft 7. 
würden, dem Legaten Silius mit auderwählter Mannfchaft einen 
Zinfall in das Chattenland zu machen; er felbft führte auf Die 
Nachricht, daß das Eaftel am Fluſſe Lupia?) belagert würbe, ſechs 
Regionen dahin. Doch richtete Silius wegen plöglicher Regengüſſe 
weiter nichts aus, ald daß er eine mäßige Beute und bie Gattin 
und Tochter des Chattenfürften Argus mit fortfchleppte;. wie auch 
dem Gäfar die Belagerer Feine Gelegenheit zu einer Schlacht gaben, 
»a fie auf pad Gerücht feines Nahens auseinandergelaufen waren. 
Doch Hatten fie den Grabhügel, ver furz zuvor Varus Legionen 
richtet war, und ven alten Altar zu Drujus Ehren zerflört.®) 
Den Altar ftellte er wieder her, und in eigner Perfon hielt der 
Fürſt mit den Legionen zu Ehren feines Vaters vie Leichenparade: 
ven Srabhügel zu erneuern fchien nicht räthlih. Auch das ganze 
Band zwifchen dem Caſtell Aliſo und dem Rhein warb durch neue 
Sränzwälle und Dämme gründlich befeftigt. 

Schon war auch die Flotte angefommen. Der Proviant ward 8. 
borangeſchickt, die Schiffe auf die Legionen und Bundesgenoſſen 
vertheilt. So fteuerte er in den fogenannten Drufuscanal) ein und 
betete zu feinem Dater Drufus: er möchte ihm, da er nun baffelbe 
Wagniß unternähme, geneigt und hulbreich das Andenken an dad 
Borbild, dad er einft in Rath und That gegeben hätte, zum Segen 
gereichen laſſen. Sodann durchſchiffte er in glüclicher Fahrt die 
Seen und den Deean bis an ven Fluß Ems. Die Flotte warb 
in Amifla®) gelafien, an ver linken Seite. Es war ein Fehler, daß 


1) Die Mans. 

2) Gewiß das oft erwähnte Aliſo; f. bas Enbe bes Kap. 

3) Dem Altar eine beſtimmte Stelle anzuweiſen, iſt nicht möglich; fo viel wird durch 
Tacitus Erzählung wahrſcheinlich, daß er nit fern von Aliſo Rand, was ja felb eine 
Anlage des Drufus war. (S. 296.) 


4) ©. 291. 
5) Bermutpli ein Gafeh an ber Ema nahe ihrer Münnung, 
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a. Gpr. er fie nicht weiter firomaufwärts führte: er mußte bas Heer, 21) 
im das rechts liegende Land rücken follte, überfegen, und fo min 


dad Brüdenfchlagen mehrere Tage in Anſpruch. Die erfien ber 
Stellen, an denen dad Waſſer ausgetreten war, paflirten die Rei⸗ 
ter und die Tegionen ohne Deforgniß, da die Wellen noch nid 
ſtark anfchwollen;!) als aber ber Iekte Zug ver Hülfstruppen um 
darunter bie Bataver mit bem Waſſer ihren Scherz trieben und 
ihre Schwiinmfünfte zur Schau ftellten, geriethen fie in Unorbnung 
, und einige ertranfen. — Während ver Cäſar das Lager abmaf, 
ward ihm gemeldet, vie Angrivarier?) feien hinter feinem Kür 
abgefallen, Stertinius, ſofort mit Neiterei und leichten Truppe 
abgeſandt, ftrafte ihre Treulofigkeit mit Feuer und Schwerbt. 
Der Weferfluß ſtroͤmte zwifchen ven Nömern und ben Cherud⸗ 
cern. An fein Ufer trat nebft ven übrigen Edlen Arminiut 
Nachdem ihm auf feine Frage: ob der Gäfar gekommen fe? ge 
antwortet wars er fei da, bat cr, man möchte ihm ein G@efprid 
mit feinem Bruder verftatten. Diefer befand fich bei nem Heert 
— man bieß ibn Flavus?) — allbekannt wegen feiner Treue mu 
wegen einer Wunde, die ihm wenige Jahre zuvor, als Ziherins 
Feldherr war, das eine Auge geraubt hatte. Man verftattete ei. 
&r tritt vor und wird yon Arminius begrüßt. Nachdem er jelkk 
feine Begleiter entfernt, verlangt Arminius, die Bogenfchüken, bie 
an unferem Ufer aufgeftellt waren, follten fortgehn. ALS fie ab 
gezogen, fragt er ven Bruder: woher fein Geficht fo entſtellt fi? 
Da jener ihm den Ort und die Schlacht angiebt, erfunvigt er fid: 
weldhe Belohnung er empfangen habe? Flavus erwähnt fein 
Solverhöhung, die Kette, den Kranz, und andere Dienſtauszeich⸗ 
nungen, während Arminius Göhnte wie billig Doch Die Knechiſchaft 


I) Das noch nicht läßt erfennen, daß bas Steigen bes Waffers durch die Fish 
herbeigeführt warb, ohne bag man barum bie brzrichnete Hrtlichkeit hart am Meere zu 
Singen braudt. 

2) Wir finden fie Kap. 19. als Rachbaren ber Cheruscer. 

3) Dieſer echte Name if in früherer Zeit irrig mit dem römiſchen Klanias mr 
tauſcht worden: er beißt: der Blonde, wie wu jeher Zeit den Römerk grade tat 
Dionde Haar ber Germanen zeragli avikel, 
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zu Taufen fei. — Dann reden fle gegen einander: jener, von ber 10. 
Römergröße, von des Caͤſars Macht, wie der Beſiegte ſchwere 
Strafen, wer ſich zur Ergebung entfchlöfle, Gnade zu erwarten 
habe; auch feine Gattin und fein Sohn würden nicht als Zeinwe 
behandelt: viefer, von des Vaterlandes Recht, von der angeſtamm⸗ 
im Freiheit, von Öermaniens beimifchen Bdttern; vie Mutter einte 
ihre Bitten mit den feinigen, er möchte Boch nicht aus eigner Wahl 
fin Baus, feine Berwandten, ja feinen ganzen Stamm verlaflen 
und verratben, anflatt ihr Herr und Führer zu fein. — So kam 
es almählig unter ihnen zu heftigen Scheltworten, und felbft ver 
Fluß, der dazwiſchen lag, würde fle nicht gehemmt haben hand⸗ 
gemein zu werben, wenn nicht Stertiniuß, ſchnell herbeleilend, ven 
Flavus, der zemerfüllt feine Waffen und fein Pferb forberte, au⸗ 
sehalten hätte. Man jah, wie gegenüber Arminius drohte und 
eine Schlacht ankündigte; denn häufig mengte er Inteinifche Worte 
mit ein, da er ja im römifchen Lager ald Anführer feiner Lands⸗ 
leute gevient hatte. 

Am folgenden Tage ftellten ſich vie Germanen jemjeitd ner 11. 
Weſer in Schlachtordnung. Der Eäfar, der es für unverträglich 
mit feiner Pflicht als Imperator bielt, bevor nicht Brücken ge 
fchlagen und feſte Polten aufgeitelt wären, die Legionen ver Ge⸗ 
fahr entgegenzuführen, ließ die Meiterei an einer feichten Stelle 
hinuberrucken. Den Befehl führten Stertinius und Ämilius, einer 
der Primipilaren: um ven Feind auseinander zu bringen, griffen 
fie an zwei verfchievdenen Punkten au. Wo der Fluß am reißend- 
ften ift, drang Chariovilde, ver Anführer ver Bataver, ftürmifch 
ein. Diejen lockten die Cheruscer, zum Scheine fliehend, in eine 
Ebene, rings von waldigen Höhen umfchlofien. Dann erheben jle 
ſich und dringen von allen Seiten auf ihn los. Unaufhaltſam 
werfen fie zurück, was Widerſtand leiftet, und drängen den Weis 
enden nad; als dieſe ſich in einen Kreis fammeln, werben ſie 
zum Theil mit ihnen handgemein, währen andere fle aus der Verne 
bevrängen. Lange hatte Chariovilda der Beinde Wuth ausgehalten ; 
da ermahnt er die Seinen, fle ſollten Feit zulammenagktalt ar Ste 


— ⸗ 
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». Chr. prängenven Schaaren durchbrechen, und ſprengt felbft in ven dich⸗ 
teften Haufen. Mit Pfeilen überjchüttet, dad Pferd unter ihm 
erfchofien, finft er und viele ver Edlen um ihn; die übrigen entrif 
eigene Kraft, oder die Reiterei, die mit Stertinius und Amilins 
ihnen zu Hülfe kam, der Gefahr. 

12. Der Cäfar, der untervefien über vie Weſer gegangen war, er⸗ 
fuhr aus der Angabe eines Überläufers den Ort, den Arminius 
zum Kampfe audgewählt hatte: auch andere Stämme wären im 
einem dem Herkules heiligen Walde zufammengefommen und wär 
den bei Nacht einen Sturm auf das Lager wagen. Man traute 
dem Angeber; auch jab man vie Wachtfeuer, und Kundſchafter, |: 
die fich näher herangefchlichen hatten, binterbrachten: man hörte |: 
dad Schnauben der Pferde und das dumpfe Lernen einer unge 
heuren, ordnungsloſen Menfchenmafle. Da fo die gefahrvolle Stunde 
ber Entſcheidung nahe war, hielt er es für nöthig, der Soldaten 
Geſinnung zu erfunden, und überlegte bei ſich, wie dies auf die 
untrüglichfte Weife gefchehen Eönnte. Die Tribunen und Gentu- 
rionen brächten häufiger erfreuliche, als beglaubigte Nachrichten; 
der Freigelaſſenen Sinn wäre fElavifch; in den Freunden wohnte 
die Schmeichelei: würde eine Verſammlung berufen, fo flinmten 
auch dort dem, was einige wenige zuerft vorbrächten, die übrigen 
lermend bei. Völlig wäre ihre Geſinnung zu durchſchauen, wen 
fie im Geheimen und unbewacht beim folvatifchen Mahle ihre Hoff- 

13. nungen ober Befürchtungen ohne Rückhalt ausfprächen. — Beim 
Beginne ver Nacht verließ er auf einem heimlichen, den Wachen 
unbekannten Wege das Augural,!) mit einem einzigen Begleiter, 
über die Schultern ein Thierfel gehängt. Er betritt die Lager 
fragen, ftelt fih an vie Zelte, und — genießt feines Ruhmes, 
da der eine den Adel des Feldherrn, ein anderer fein flattliches 
Weſen, vie meiften feine Geduld, feine Freundlichkeit und feinem 
in Ernft und Scherz ſtets fich gleichen Sinn hoch priefen, und Iaut 





1) Es lag rechts neben bem Zelte bes Felbherrn, ber bort bie zukunftverkündenden 
Betsgen beobachtete. 
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befannten: in ver Schlacht müſſe man fich ihm dankbar zeigen und . cr. 
gleich Die treulofen Friebensftörer der Mache und dem Ruhme * 
opfern. — Mittlerweile Ienkte einer ver Feinde, welcher ver Intels 
nifchen Sprache kundig war, fein Pferd an ven Wal heran, und 
berfpricht mit Inuter Stimme in Arminius Namen allen benjenigen, 
welche überlaufen wollten, Weiber, Felder, und an Solo für den 
Tag, fo lange der Krieg dauern würde, je hundert Sefterzen. 
Solche Schmach entflanımte der Legionen Zorn. Es möchte nur 

ver Tag Tommen, nur eine Gelegenheit zur Schlacht fich zeigen: 
mobern würbe der Solvat ver Germanen Felder, fortichleppen ihre 
Weiber; fie nähmen die Prophezeiung an, bie Weiber und bie 
babe ver Feinde follten ihre Beute fein. 

Etwa um die dritte Nachtwache ward ein leichter Angriff auf 14. 
‚a8 Zager gemacht, ohne Pfeiljchuß, da ſie merften, daß zahlreiche 
Soborten ven Wal befegt hielten unb nirgends ver Eifer er⸗ 
ſchlafft war. — Diefelbe Nacht brachte Germanicus einen heiteren 
Traum: er fab wie er opferte und, da fein Opferkleiv mit dem 
yeiligen Blute befledt war, ein neues, jchöneres aus den Händen 
jeiner Großmutter, ver Kaiferin,!) empfing. Gehoben durch vieles 
prophetifche Zeichen und durch günflige Aufpicien, beruft er eine 
Berfammlung und fpricht weile durchdachte und auf bie nahe 
Schlacht berechnete Worte. Nicht ebene Felder allein feien dem 
römischen Soldaten zur Schlacht gerecht, ſondern, bei rechter Über⸗ 
fegung, auch Wälver und waldige Bergböhen: denn mit nichten 
feien die ungebeuren Schilde der Barbaren, ihre unmäßig langen 
Ranzen zwifchen ven Baumflänmen und dem vom Boden aufs 
wuchernden Gefträuch fo am Plate wie Wurffpieße, Schwerbter 
und Panzer, die ſich eng an den Körper anfchließen. Sie möchten 
nur immer Hieb um Hieb führen und mit der Spike nach dem 
Beftcht flogen. Der Germane hätte Feinen Panzer, einen Helm; 
ſelbſt ihre Schilde wären nicht vermittelt Eifen ober Thierflechſen 
feft und haltbar gemacht, ſondern beflännen aus Waidengeflecht 


3) Avia, Drufus Hutter, 
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n. Cht. oder ſchwachen Brettern, mit Farbe aufgepußt: hoͤchſtens bie erfe |: 

1% Reihe führte ordentliche Zangen, die übrigen vorn hart gebrannt Ä 

- Stangen ober kurze Sperre. Ihr Körper überbies — fo furdätber |; 

anzufehn, fo tüchtig zu kurzem, flürmifchen Andrang er wäre, fs 

wenig koͤnnte er Wunden ertragen. Ohne Scheu vor Der Schande 

unbefünnert um ihre Anführer, entwichen, flöhen fie; feige im |, 

Unglüf, im Glück nicht des göttlichen, nicht des menschlichen Rech⸗ 

tes eingenenf. Wenn fie ber Märfche und der Seefahrt müde ud |; 

bem Ende fich fehnten: durch dieſe Schlacht koͤnnten fle es herbeis |, 

führen. Näber ſchon wäre die Elbe als ver Rhein, und weiter ginge |, 

der Krieg nicht: nur müßten fle ihn, der in feines Vaters uch |, 

Oheims Fußſtapfen träte, in daſſelbe Land, das jene betreten, all 

Sieger einziehen lafjen. 

15. Die Nede des Feldherrn weckte die Begeifterung des Keere, 
und das Zeichen zur Schlacht ward gegeben. 

Auch Arminius und die übrigen Vornehmen unter den Gm 
manen unterließen e3 nicht, jeber Die Seinen darauf hinzuweiſen: 
bas feien Die Römer, die in Varus ganzem Heere das Laufen am 
beiten verſtanden, vie, um ven Krieg nicht beftehn zu müffen, fh 
hinter eine Empörung geſteckt hätten; ein Theil von ihnen gäbt 
pen Rüden, der noch fchwer an feinen Wunden zu tragen hätt, 
ein Theil die Glieder, von Wogen und Stürmen gerfchlagen, aufs 
neue ven erbitterten Feinden, den zürnenden Göttern Preis, obır 
ſich eines Guten zu verfehen. Die Flotte und die Fahrt über ben 
unwegfamen Ocean habe bewirken follen, daß Niemand ihmen, 
als fie anzogen, entgegenrüden, Niemand fie auf der Flucht ber 
drangen könnte: aber, wäre es einmal zum Handgemenge ge 
fommen, fo fei e8 mit vem Beiſtande der Winde und der Ruder 
vorbei für Die Bellegten. Sie möchten ſich nur erinnern an ihr 
Habfucht, ihre Grauſamkeit, ihren Übermuth: ob noch etwas am 
veres ihnen übrig bliebe, als entweder vie Freiheit zu behaupten, 
oder zu ſterben vor der Knechtſchaft? 

16. Danır führen fie ihre Krieger, angefeuert durch folche Heben 
und laut eine Schlacht forvernv, wwmah in Kar Eheue Namen 
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diſiaviſo.“) Diefe zieht ich zmifchen ver. Weſer und einer . Er. 
agelreihe in ungleichmäßiger Krümmung bin, je nachdem bie 
fer des Fluſſes ihr nachgeben oder vorſpringende Berge ihr ent⸗ 
genftehen. In Rüden erbob fih ein Wald, Hoch mit feinen 
ften in die Luft aufiteigend; dad Erbreich zwiſchen den Stämmen 
n Geſtrapp rein. Dad Feld und ben vorberften Theil des Wal- 
5 batte die Schlachtreihe ver Barbaren inne; die Cheruscer allein 
jelten die Höhen beſetzt, um fich während ver Schlacht von oben 
af die Roͤmer gu werfen. Unſer Heer z09 folgendermaßen auft 
sran die gallifchen und germanischen Hülfdtruppen, binter ihnen 
ie Bogenfchügen zu Buß; ſodann vier Legionen und ver Gäfar 
oft, von zwei Gohorten und einer auderwählten Reiterſchaar be⸗ 
leitet; hierauf wieder eben fo viele Legionen und bie leichten 
ruppen mit den Bogenſchuͤtzen zu Pferde; dann die übrigen Co⸗ 
orten der Bunvedgenofien. Mit Eifer mar ver Soldat bedacht, fo= 
ort in wohlgeorpnetem Zuge dem Feinde entgegentreten zu Eönnen. 
Als fich die Cheruöcerhaufen, vie in wilder Kühnheit hervor⸗ 17. 

ebrochen waren, fehen ließen, beftehlt ver Caͤſar dem tüchtigften 
heile ber Heiterei, fich ihnen in Die Seite zu werfen; dem Ster⸗ 
inius, mit den übrigen Schwadronen fie zu ungehn unb von 
inten anzugreifen: er ſelbſt werde feiner Zeit einfchreiten. — Unter⸗ 
eſſen zog ein herrliches Zufunftözeichen — acht Adler, die man . 
jegen tie Waldung bin und in fie bineinfliegen jah — des Im⸗ 
erators Blicke auf ſich. Laut ruft er: porrücen möchten fie und 
olgen den Vöogeln Roms, ven Gottheiten ber Legionen! Zu glei= 
her Zeit rückt nun Das Fußvolk yon vorne gegen fie an, waͤhrend 
ie vorangeſchickte Neiterei fich von hinten und von Der Geite 
mf fie wirft. So feltfam es Elingt, in zwei Zügen flohen bie 
Feinde unaufhaltfam in entgegengefeßter Richtung: die den Wald 
nne gehabt hatten, in bie Ebene; tie auf ven Feldern aufgeſtellt 


1) Sp if bie Lesart ber Handſchrift Idiſtaviſo mit großer Wahrſcheinlichkeit 
geändert worben; ber Name beißt: bie Freenwieſe. Idiſtaviſo word als 
Glanz⸗ ober Schimmerwieſe erklärt, — Die Lage des Bameiglaned AT UL 
näher zu beftiumen, 
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n. Chr. waren, in ven Wald. Zwiſchen ſie eingeklemmt, wurden bie Ehe 


15, 


18. 


ruscer von ven Hügeln beruntergevrängt; hoch unter ihnen hervor⸗ 
ragend fuchte Arminius durch Gewalt, durch Zuruf, durch Hin 
deuten auf feine Wunte vie Schlacht zu Halten. Er hatte fid 
auf die Bogenfchügen geworfen; und tort wäre er durchgebrochen, 
wenn nicht die Cohorten der NRäter und Vindelicer nebft den gal⸗ 
lifchen mit ihren Bahnen ihm ven Weg gefperrt hätten. Dennod, 
felbft gewaltig andringend und getragen von einem wilven, fenrigen 
Roſſe, Tam er durch, das Geficht mit Blut gefärbt, um nicht es 
fannt zu werben. Einige haben überliefert, er fei erkannt worben, 
doch haben ihn die Ehaucer, die unter ven römifchen Hülfstruppen 
flanden, entkommen laſſen. Gleiche Tapferkeit oder gleicher Try 
ließ Inguiomerus die Flucht gelingen; die übrigen hieb man mie 
der, wo man fie traf. Diele, die über die Wefer zu ſchwimmen 
verfuchten, wurden durch nachgefchleuberte Geſchoſſe, oder vie Ges 
walt des Stromes, oder endlich durch die Mafle ver Nachbrängenn 
und die einftürzenden Ufer hingerafft. Einige, die in ſchimpflicher 
Flucht fich in die Baummipfel hinaufgearbeitet hatten und zwiſchen 
den Zweigen fich zu verbergen fuchten, wurden von daneben auf 
geftellten Bogenfchügen unter Scherz und Lachen erfchoflen; anbere 
wurben zerfchmettert, indem man die Bäume umhieb. 

Daß war ein großer und für und nicht blutiger Sieg. Die 
Feinde, auf die Yon der fünften Stunve bis in die Nacht raftlod 
eingebauen ward, füllten mit ihren Leichen und Waffen einen Raum 
von zehntaufend Schritt.!) Unter ver Beute fand man Ketten, 
die fie für die Nömer mitgebracht hatten, als wäre ver Erfolg 
unzweifelhaft. — Die Solvaten begrüßten auf der Wahlſtatt Tibe⸗ 
rius den Imperator,?) warfen einen Erdhügel auf, und ordneten 
auf ihm Die erbeuteten Waffen nach Art einer Trophäe; die Unter 


29, Feift nannte nie Namen ver beilegten Stämme. Keine Wunden, 


“ 


⸗ 


Acht der Gram um vie Gefallenen, nicht das Gefühl ihrer Ber 


1; * 


Er .7 
# ° 


* 1) Zwei Meilen. 
2) Das Bellen einer geimonarmen Dauayteelacht. terug ward ausgernfen, weil 
Germaniene nur an Tehner:, der Keihte, Erde wriihliahe. 
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Hung erfüllte die Germanen fo mit Schmerz und Zorm wie . an. 
fer Anblid. Sie, die eben darauf fannen aus ihren Wohnftgen 
fzubrechen und über die Elbe zurückzuweichen,) verlangen nun 
chts mehr als eine Schlacht, und greifen eilends zu den Waffen. 
as Volk, die Vornehmen; die Jungen, die Alten: alle flürmen 
slich auf den Zug ver Römer los und bringen ihn in Unord⸗ 
ng. Zulegt erſehn fle einen Pla zum Kampfe, von Fluß und 
Häldern umfchlofien, dazwiſchen eine enge, feuchte Ebene: aud) 
n die Wälder z0g ſich ein tiefer Sumpf herum; nur hatten bie 
ıgrivarier die eine Seite vermittelft eines breiten Dammes auf⸗ 
höht, als Grenzwehre gegen vie Cheruscer. Dort ftellte das 
1ißvolk fich auf; die Reiterei verbargen fie in ven naben Hainen, 
mit fle den Legionen, wenn fle in den Wald eingerücdt wären, 
ı Rüden flände. 

Nichts von alle dem blieb dem Gäfar unbekannt: Plan, Ter⸗ 20. 
in, was offen dalag, was verborgen war, um alles wußte er, 
id der Feinde Lift ſchlug ihnen felbft zum Ververben aus. Dem 
ejus Tubero überläßt er die Heiterei und die Ebene; das Fuß⸗ 
TE ftellte er dergeftalt in Kampforbnung, daß der eine Theil auf 
m ebenen Wege in ven Wald einzurüden, der andere den Yor« 
genden Damm zu erfleigen hatte: was fchwierig war behielt er 
h ſelbſt vor, das Übrige übertrug er den Legaten. — Die, wel« 
m der Weg durch die Ebene zugefallen war, drangen mit Leich⸗ 
jfeit in ven Wald ein; die hingegen, welche den Wal erftürmen 
ußten, hatten, als ob fle gegen eine Mauer angingen, mit ſchwe⸗ 
n Hieben aus der Höhe zu kaͤmpfen. Wohl bemerkte ver Feld⸗ 
er, daß fie beim Kampfe aus der Nähe im Nachtheil waren: 
ber Tieß er die Legionen etwas zurüdtreten und befahl ven Schleu« 
ern und denen, bie bei den Wurfmafchinen angeftellt waren, 
re Gefchofle fpielen zu laſſen und ven Feind zurückzudraͤngen. 
peer um Speer entfliegt den Mafchinen; und je mehr einzelne ver 
ertheidiger ſich hervorthun, mit deſto mehr Wunden werben ſie hinab⸗ 


H Ein foldrs Belfpiel bh Girabo, G. 273 unten. 


n. Chr. 
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geftürzt. Der Gäfar beginnt mit den prätorifchen Cohorten ben 
Sturm, er erobert ven Wal und eröffnet ven Angriff auf bie 
Wälder. Dort wird Buß an Fuß gefochten: die Feinde umſchloß 
hinten der Sumpf, die Roͤmer der Fluß oder Berge; beiden konnte 
bie Ortlichfeit Feinen Ausweg, Hoffnung nur die Tapferkeit, Ret⸗ 


» tung nur der Sieg gewähren. Nicht geringerer Muth heſeelte bie 


Germanen; der Art des Kampfes und ihrer Waffen erlagen fe. 
Denn die ungeheure Menfchenmenge Fonnte in dem engen Rqume 
ihre außerordentlich Fangen Speere nicht vorſtrecken, nicht zurüd- 
ziehn und, gezwungen in fefler Stellung zu kämpfen, auch ihre 
Kunft ſchnell und unerwartet anzugreifen und ihre körperliche Ges 
wanbtbeit nicht geltend machen: der Splvat hingegen, nen Schild 
an die Bruft gedrückt, vie Hand feit im Griff, hieb auf ver 
Barbaren breite Glieder, auf ihre durch nichts gedeckten Geſich⸗ 


ter ein, und bahnte ſich über gefallene Beinde eine Gaſſe. Armi⸗ 


nius Thatkraft war ſchon erfchlafft, ſei es in Folge ver fleten 
Gefahren, ſei es, daß ihn die eben empfangene Wunde gelähmt 
hatte. Auch den Inguiomerus felbft, der hin und ber durch bie 
Schlachtreihe flog, ließ — freilich mehr fein Glück als feine Tapferkeit 


ur m. 7 


in Stich. Germanicus Hatte, um beſſer erkannt zu werben, ben | 


Helm abgenommen und bat, fie möchten nur immer fort und fort 
morden: zu nichts feien Befangene nüge; nur die völlige Vernich⸗ 
tung des Stammes werde dem Kriege ein Ende machen. — Schon 
war es fpät am Tage geworben, ald er eine Legion aus bet 
Schlacht zieht, um das Lager aufzufchlagen; Die anderen tranfen 
bis in die Nacht hinein fich fatt in Feindesblut. — Die Reiterei 
fämpfte mit zweideutigem Erfolge. 

Nachdem die Sieger vor verfammeltem Heere belobt waren, er 
richtete der Bäfar einen Berg von Waffen mit ver folgen Auf 
ſchrift: nach Beflegung ver Völker zwifchen Rhein und Elbe habe 
Das Heer des Tiberius Käfer dieſes Denfmal ven Mars um 
Juppiter und Auguſtus geweiht. Seiner felbft that er dabei Fein, 
Erwähnung: war es Furcht vor Misgunft, oder meinte er, das 
Bewußtfein ver That ſei genug? — Sodowo trägt er dem Ster⸗ 
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tinius auf, den Krieg gegen die Angrivarier zu eröffnen, falls fle x. Er 
nicht ſchleunigſt fich ergaben. Demüthig flehend erlangten fie da- 
burch, Daß fle nichts abläugneten, für alles Verzeihung. 

Da jedoch ver Sommer bereitd vorgerüdt war, wurbe eine von 28. 
ben Xegionen auf dem Landwege in das Winterquartier zurück⸗ 
geſchickt; die größere Zahl führte ver Caͤſar auf Schiffen ven Flug 
End entlang in den Ocean. Und zuerft raufchte vie ruhige Fläche 
unter den Muderfchlägen der taufend Schiffe und Fräufelte fich, 
von ihren Segeln durchzogen. Bald flürzte aus einem fehwarzen 
Wolkenball Hagel herab; zugleich benakmen die Wogen, die ohne 
beſtimmte Richtung von verfchiedenen rings hereinbrechenden Stürs 
men aufgeregt wurden, bie Ausfidht und erjchwerten das Com⸗ 
mando; der Soldat, der vol Angſt war und nicht wußte, wie eö 
auf der See zugeht, hinderte, indem er den Schiffern im Wege fland 
oder ihnen zur Unzeit half, die Sachverfländigen in ihrem Dienfte. 
Am Himmel und auf den Meere entfaltete ſodann ungehemmt der 
Südwind feine Macht: durch Germaniens fchmellende Berahöhen, 
durch feine tiefen Flüſſe, durch unermeßliche Wolkenmaſſen vers 
flärkt, und graufiger Durch des nahen Nordens eifige Kälte, riß er 
die Schiffe mit fich fort und ſchleuderte fic zerftreut hinaus in Die 
Weiten ded Oceans oder an Infeln, durch Felsufer oder verbors 
gene Uintiefen bedrohlich. Als fie bei dieſen eben mit Mühe vorbei« 
gefommen waren, fprang die Fluth um und folgte dem Zuge des 
Windes. Da war es unmöglich feft am Anker zu bleiben, uns 
möglich die einflürzenden Wellen auszuſchöpfen: Pferde, Kaftvich, 
Bea, ſelbſt Waffen wurden über Bord geworfen, um die Schiffs- 
gefäße zu erleichtern, die an den Seiten Wafler durchließen und 
überdies von den Wogen überfluthet wurden. Um wie viel der 24, 
Ocean gewaltiger ift als andere Meere, um wie viel Germanien 
an Rauheit des Climas andere Ränder überbietet, um fp viel über- 
flieg jened Unglück alles durch Neuheit und Größe: feindliche Ge⸗ 
Rabe ringsum, und ein Meer, jo weit und tief, Bag man glaubt, 
es fei der Welt Ende und von Feinem Lande begräänzt. Em Anl 
ver Gshiffe ging unter; die Mehrzahl warn an zemlık ntlegem 
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n. Che. Infeln verfchlagen und der Solvat, da Feine Menfchen dort weh |. 
nen, von Hunger hingerafft, die ausgenommen, deren Leben todte 
Pferde, die das Meer grade dort auswarf, frifteten. Nur ve |. 
Germanicus Trireme Tief an das Land ver Chatten an. Jene ganıe |. 
Zeit hindurch durchirrte er Tag und Nacht die Felfen und Bor | 
fprünge ver Küfte und rief: er ſei Schulb an folchem Verderben; 
kaum hielten ihn feine Freunde zurüd, in demſelben Meere venter |. 
zu fuchen. Als endlich die Fluth ablief und der Wind günflig — 
warn, kehrten einzelne ſchwer beſchädigte Schiffe zurück, von we |. 
nigen Rudern oder durch Kleidungsſtücke, die ſtatt der Segel dien 
ten, getrieben ; einige auch von anderen, befier bewehrten, gefchlemt. |, 
Eilig ließ Germanicus fie ausbeſſern und ſchickte fie aus, bie Iufeln |. 
zu durchjuchen. Durch dieſe Fürforge wurden Die meiften zuſammen⸗ 
gebracht; viele brachten vie Angrivarier, bie fich kurz zuvor ergebm | 
hatten, wieder: ſie hatten fle bei den Binnenflämmen Todgefauft. 
Einige waren nach Britannien verfchlagen und wurben von den 
dortigen Stammkönigen zurückgeſchickt. Je nachdem jeder weit 
fort gewefen war, erzählten fie nun Wunberbinge von gewaltigen 
MWirbelminden, von unbekannten Bögeln und Seeungethümen, von 
halb menſchlichen Halb thierifchen Geftalten: mochten fie nun der⸗ 
gleichen wirklich gefehn, oder aus Furcht zu fehn geglaubt 
haben. 

5 Doch das Gerücht von Verluſt der Flotte ermuthigte die Ger 
manen, von neuem Hoffnung auf den Krieg zu fehen; ven Gäfer, 
ihn nieberzubalten. Dem Cajus Silius beftehlt er mit dreißig⸗ 
taufend Mann zu Fuß und dreitauſend Reitern gegen die Chatten 
zu ziehn; er felbft bricht mit größerer Streitmacht in das Land ber 
Marfer ein. Ihr Anführer Mallovenpus, der fich vor kurzem ımter 
unfere Botmäßigkeit geftelt hatte, zeigt ihm ans in dem nahen 
Haine fei der Adler einer ver Legionen des Varus vergraben und 
werde von einem nicht fonverlich flarfen Poſten bewacht. Augen 
blicklich ward Mannfchaft abgefchidt, um die Feinde von vom 
berauözuloden; andere Tollten hinten um fie herumziehn unb den 
Boden aufgraben: beiden wor dad SHE aitig, om Ta Taufe 
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ſtiger rüdt der Cäfar weiter in das Inmere; er verheert das . Chr. 
nd, und vernichtet den Feind, ver Teinen Zuſammenſtoß wagte, "* 
er, wenn er irgendwo Wiberftand leiftete, fogleich verjagt warb 

d zu keiner Zeit — wie man von den Öefangenen erfuhr — 
oͤßere Zurcht gehabt hatte. Denn ald unbeflegbar und gewappnet 

zen jedes Geſchick priefen fle die Roͤmer, die nach Vernichtung 

er Flotte, nachdem ſie ihre Waffen verloren, nachdem Roſſe 

d Männer mit ihren Leichen vie Geſtade bevedt, nun doch mit 
felben Tapferkeit, gleichem Ungeftüm, und: als hätte ihre Zahl 

» gemehrt, über fle bereingebrochen wären. 

Danach warb der Soldat in die Winterquartiere zurüdgeführt, 26. 
U frohen Muthes, daß er dad Unglüd zur See durch einen 
icklichen Feldzug wieder gut gemacht hatte. Diefe Freude ers 
hie der Eäfar durch feine Sreigebigfeit, indem er jedem erfeite, 
viel er verloren zu haben angab. Und es galt für ungweifel- 
ft, daß der Feind wankte und darauf dachte Frieden nachzufuchen, 
d daß der Krieg, wenn noch der nächfte Sommer hinzugenommen 
irde, zu Ende gebracht werben Fönnte. 

Doch durch häufige Briefe mahnte Tiberius: er möchte heim⸗ 
een zu dem ihm zuerfannten Triumphe; es fei ſchon genug ber 
folge, genug ver Zufäle. Glüdlihe und große Schlachten 
unte er aufzählen; aber auch an die Verlufte möchte er denken, 

: Wind und Wetter ihnen zugefügt hätten, nicht verjchulbet 
sch den Anführer, aber doch ſchwer und bitter. Neunmal von 
aguftus nach Germanien geſchickt, habe er mehr durch Klugheit 
Sgerichtet, als durch Gewalt. So feien die Sigambrer gewon⸗ 
n, fo die Sueven und König Marobopuus von den Friegerifchen 
edanken zurücgebracht worden. Auch die Cheruscer und Die 
rigen rebelliihen Stämme könne man, nachdem man genug« 
m bevacht geweſen Nom zu rächen, ihren innern Streitigkeiten 
verlafien. — Als Germanicus noch ein Jahr erbat, um, was er 
gefangen, zu Ende zu bringen, drang er nachbrüdlicher auf 
me Befcheidenheit ein, indem er ihm das zweite Conſulat anteug, 
ſſen Geſchaͤfte er in Rom ſelbſt beforgen ſollte. Daran Tas 
Getaidtfßseiher ber Deutfhen Barzett, Bd. I. 20 


n. Chr. 


17. 


42. 
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er zugleich: fall3 ja der Krieg noch fortgeführt werben müßte, fo 
follte er Stoff übrig laſſen für ven Ruhm feine® Bruders Drufus, | 
der, da zur Zeit Tein anderer Feind vorhanden wäre, lediglich in | 
Germanien den SImperatortitel erwerben und von Dort nur im 
Korbeer heimiragen Tünnte. 

Da faumte Germanicus nicht Länger, obwohl er merkte, dh |; 
das alles Verftelung war und man aus Misgunſt ihn Yon der 
ſchon betretenen Ruhmesbahn abrief. 


II. 41. 42. 


Am Ende des Jahres wird ein Bogen!) neben dem Tewpel 
bed Saturnus wegen der Feldzeichen, vie, einft unter Varus wer 
Ioren, nunmehr unter Germanicus Anführung, unter Ziberins 
Aufpicien wiener erlangt waren, außerdem ein Tempel ber Kat | 
Fortuna an der Tiber in den Gärten, die der Dietator Caſar vr 
romiſchen Volke vermacht hatte, und zu Bovilla ein Heiligthun 
des Geſchlechts Der Julier und ein Bild des Auguflus eingeweiht 

Unter dem Gonfulat des Bajus Gäcilius und Lucius Bew 
ponius am fiebenten Tage vor den Kalenden des Juni triumphirte 
Gäfar Sermanicus über die Cherudcer, Chatten, Angrivarier und |i 
was jonft für Stämme bis an die Elbe bin wohnen. Mit im Auge 
führte man die Beute, die Öefangenen, Abbildungen der Berge, ver 
Slüffe, ver Schlachten: der Krieg warb, da man e3 ihm Yerwehtt 
hatte ihn zu beenven, als beendet angefehn. Es mehrte ver Zu 
ſchauer Bewunderung feine eigne herrliche Geftalt und wie fünf 
Kinder, die fein Wagen trug. Doc im Grunde regte fich vw- I; 
borgene Furcht, wenn fie bevachten, wie wenig Segen feinem Vater 
Drufus die Gunft ver Menge brachte, wie fein Oheim Marcellab, |; 
ald die Zuneigung des Volkes zu ihn am lebendigſten mar, in I 
früher Jugend bahingerafft ward: kurz und unheilbringend fe | 
des römifchen Volkes Liebe. Übrigens fchenkte Tiberius in Ger 


1) Rad Germanicus Tode errichtete man ihm „Triumphbogen zu Rem, am Ufer 
des Rheins, und auf dem Berge Umanus in Syrien, mit einer — die en 
was er gethan, und dap er Tür den Sraar ven Ayd wreden ce Yunciea I. 


N 
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nanicus Namen dem Volke Mann für Mann breibundert Seiter- = Sr. 
en, und beftimmte fich felbft zu feinem Collegen im Gonfulat. 11 
Dennoch gelang ed ihm nicht für die Aufrichtigkeit feiner Liebe 
Blauben zu finden: er beichloß den Jüngling unter dem Scheine 

ver Ehre aus dem Wege zu räumen; er ſchuf Anläffe, oder ergriff 

ie mit Haſt, wenn der Zufall fle darbot. 


1. 4—47. 


Nicht lange danach warb Drufus nach Illyricum gefchidt, um 
ih an den Kriegäpienft zu gewöhnen und die Liebe des Heeres zu 
ſewinnen; zugleich meinte Tiberius, ber Züngling, ven bad üppige 
Stadtleben übermüthig machte, fei im Lager beffr am Plate, 
md er felbft werte geficherter fein, wenn feine beiven Söhne Le⸗ 
tonen unter fich hätten. Doch ald Vorwand wurden die Sueven 
braucht, die um Beifland gegen die Cheruscer baten. Denn als 
ie Hömer abgezogen und fie nach außen frei waren von Furcht, 
atten fie nach alter Stammesfitte und damals überbies im Streite, 
yeffen der Ruhm fei, die Waffen gegen fich felbft gewandt. 

Die Macht der Wölkerfchaften, die Tüchtigkeit der Anführer 
lieb fich gleich; noch an Maroboduus haftete ver Königstitel, ver- 
aßt bei feinen Landsleuten, an Arminius, vem Kämpfer für die Frei⸗ 
eis, allgemeine Gunſt. So nahmen nicht die Eheruscer allein und a5. 
bee Bundesgenoſſen, Arminius alte Streiter, den Krieg auf, ſon⸗ 
een auch aus Maroboduus Königreich fielen ſueviſche Stämme, 
ne Semnonen und Langobarden, zu ihm ab. Durch ihren Zutritt 
yätte er die Übermacht befommen, wenn nicht Inguiomerus mit 
iner Schaar Mannen zu Maroboduus übergetreten wäre, aus 
seinem andern Grunde, ald weil er es unter feiner Würde achtete, 
eined Bruders Sehne, dem Jünglinge, als fein Oheim und ale 
ilter Mann zu gehorchen. 

Die Schlachtreiben werden gerichtet, beiderſeits voll gleicher Hoff« 
rung; und nicht greifen fie, wie es einft bei ven Germanen Braud) 
war, planlod bie und da oder in vereinzelten Haufen an: denn 
durch die lange Arisgsführung gegen und hatten er 1 Ara 

WW" 
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= pr. gewöhnt, ben Feldzeichen zu folgen, ſich durch Nachhut zu fichem, 


17. 


auf der Feldherrn Wort zu hören. 

Da jprach Arminius, der zu Roß alles Durchmufterte, zu denen, 
an die er grade heranritt, von der wiebererfämpften Freiheit, von 
den niedergehauenen Legionen; er wies bin auf die Waffen un 
Gefchofle der Römer, die noch in Vieler Händen waren. Einen 
Blüchtling Hingegen nannte er Maroboduus: Feine Schlacht habe 
er gefehn, des herchnifchen Waldes Schlupfwinkel habe er feine 
Bertheidiger fein Iaffen, und bald durch Gefchenfe und Geſandte 
einen DBertrag erbettelt; ein DVerräther des Vaterlandes, ein Tra⸗ 
bant des Gäfar fer er, und mit berfelben Erbitterung müſſe et 
aus dem Lande gejagt werben, mit der fie den Varus Quintilius 
getöbtet hätten. Sie möchten nur zurückdenken an fo viele Schlade 
ten: ihr Ausgang und zulegt die Vertreibung ver Römer habe 
hinlänglich gelehrt, weflen Werk des Krieges endliche Entfcheibung 
geweſen fei. 

Auch Marobopuus enthielt ſich nicht des Prahlens über fh 
felbft und der Schimpfreven gegen ven Feind, ſondern ven In⸗ 
quiomerud an der Hand haltend bezeugte er: auf dieſem Haupt 
ruhe aller Ruhm der Eheruöcer; feine Rathſchlaͤge haben gewallet 
in allem, was glüdlich ausgefallen fei: Arminius, ein tolle 
Menſch und ohne Erfahrung, ziehe fremden Ruhm auf ftch, weil 
er drei arglofe Legionen und einen Feldherrn, der von Trug nichts 
wußte, mit feiner Falſchheit Hintergangen babe, zum großen Scha⸗ 
ben Germaniend und zu feiner eignen Schande, da feine Gattin, da 
fein Sohn noch das Sklavenjoch trage. Er aber habe, von zwöli 
Legionen unter Tiberius Führung angegriffen, unbefledt ver Ger⸗ 
manen Ruhm bewahrt; bald fei e8 unter billigen Bedingungen 
zum Abzuge gekommen, und ed gereue ihn nicht, daß in ihrer 
eignen Sand liege, ob fie lieber Krieg gegen die Romer mit un- 
verfürzter Kraft oder unblutigen Frieden wollten. 

Die Heere, durch folche Worte aufgereizt, flachelten auch eigene 
Interefien, da von den Gherudcern und Langobarven für ven alten 
Ruhm oder die junge Treigeit, von de Gegenpartei um Befeſti 
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gung der Alleinherrſchaft geftritten ward. — Nie find Heere mit « 
zeößerer Wucht aufeinandergefloßen, nie mit zweideutigerem Er⸗ 
folge, da auf beiden Seiten die rechten Flügel geworfen wurden. 
Man hoffte Erneuerung ned Kampfes, Hätte nicht Maroboduus 
ſein Lager auf die Hügel zurüdgezogen. Das war ein Zeichen, 
daß er fich beſtegt gab; durch Tiherläuferei von Mannfchaft ent- 
bLößt, z0g er fich zurück, und ſchickte Geſandte an Tiberius, vie 
um Beiltand bitten follten. Die Antwort war: er wäre nicht bes 
sechtigt gegen die Cheruscer die römischen Waffen aufzurufen, da 
re Die Römer, als fie gegen venfelben Feind kämpften, mit Teiner 
Hülfe unterflügt hätte. Dennoch warb, wie wir berichtet haben, 
Drufus geſandt, ven Frieden zu befefligen. 


I. 62. 63. 


Während Germanicus diefen Sommer in verfchienenen Provin⸗ n. Chr. 
zen zubrachte, erwarb Drufus fich Feine geringe Ehre, indem er 9 
die Germanen zur Zwietracht verlockte, mit der Abſicht zugleich 
ven Maroboduus, deſſen Kraft ſchon gebrochen war, bis in Daß 
Verderben zu brängen. Es war unter den Gotonen!) ein vor- 
nehmer Süngling, Namens Catualda, ver ſich einft vor Marobo- 
duus Gewalt geflüchtet hatte, und nun, da ed mislich um ihn 
ſtand, Race an ihm zu nehmen wagte. Mit einer tüchtigen Schaar 
rüdt er in das Land der Marcomannen ein, gewinnt durch Be- 
flehung die Erften des Landes zur Theilnahme, und dringt ein in 
den Konigsſitz und die daneben liegende Burg.) Dort fand man 
der Sueven alte Beute und aus unfern Provinzen Marfetenver 
und Handelöleute, welche die Treibeit des Handelsverkehrs, dann 
Begierve ihr Geld zu mehren, zulegt Vergefien ihres Vater⸗ 
landes, jeden aus feiner Heimath in das feindliche Land ges 
führt batte. 


1) Die Gothen. Die Germania wirb barauf zurüdführen. 
2) Bermuthlich das Bojohemum bei Vellejus (6. 314), Julacmum A Stuaian 
(&, 373). 


n. Er. 
19. 
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Marobopuus, von allem verlafien, blieb Teine andere Zufludt, 
ald die Barmberzigkeit des Caſar. Er überſchritt die Donau, d 
wo fie an der noriſchen Provinz entlang fließt, und fchrieb m 
Tiberins; nicht wie ein Blüchtling und Bittender, ſondern wittn 
aus der Erinnerung an fein früheres Glüd: denn da viele Stamm: |: 
ihm, einft den gepriefenften König, zu fich beriefen, babe er die 
Breundfchaft mit Mom vorgezogen. — Geantwortet wurde Yen 
Caſar: ihm follte in Italien ein ficherer und ehrenvoller WBobuk 
werben, falls er bleiben wollte; wäre aber feinen Verbältnifien ein |i 
anberer Entfchluß zuträglicher, würbe er mit gleicher Sicherhei, 
wie er kaͤme, fo fich wieder entfernen Eönnen. Übrigens im Gent 
erörterte er: nicht Philippus fei den Atbenern, nicht Pyrrhas md 
Antiochus dem römischen Volke fo fehr zu fürchten geweſen. Et 
ift die Rede noch vorhanden,!) in welcher er die Größe des Man⸗ 
nes, das Uingeftüm ver ihm unterworfenen Stämme, aus wie große |i 
Nähe er Italien bedrohte, und feine Fugen Pläne zu feiner Br- | 
nichtung hoch erhob. Maroboduus alſo warb in Ravenna behal⸗ 
ten; wenn einmal die Sueven übermüthig wurden, wied man auf 
ihn hin, als würbe er in fein Reich zurückkehren. Doch verluh || 
er Italien achtzehn Jahre Lang nicht, und alterte in fehr gefchwäd- 
ten Glanze, weil er zu fehr fein Leben liebte. Gleiches Loos traf | 
Catualda; keine andere Zuflucht blieb ihm. Nicht Lange bancdı 
mit Hülfe ver Hermundurer, unter Bibilius Anführung, gefchlagen 
und zu Önaben angenommen, wird er nah Forum Julium,*) 
einer Golonie im narbonenflichen Gallien, geſchickt. Die Barbaren, 
welche beide begleiteten, werben, bamit fie nicht in den ruhigen 
Provinzen zerfireut Unruhe in fie brächten, jenjeitS ver Donau 
zwifchen den Flüſſen Marus und Caſus angeflevelt: zum Könige 
gab man ihnen Dannius vom Stamme der Quaden. 


1) Iept leider nicht mebr. 

2) Freius. 

I) Die beutigen Namen beider Flüſſe find nicht mit Sicherheit angugeben. (Marb 
und Maag? Maroſch und Kerefih?) 
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II. 8. 


Ich finde bei gleichzeitigen Schriftitellern und Senatoren, man 
abe im Senat einen Brief des Chattenfürften Adgandeſtrius ver- 
fen, worin er Urminius zu töbten verſprach, wenn man ihm zur 
zollziehung des Mordes Gift ſchickte; geantwortet ſei: nicht mit 
zetrug und Heimlichkeiten, ſondern offen und mit Waffen ſtrafe 
as roͤmiſche Volk feine Feinde. Durch dieſe Ehrenthat ſtellte ſich 
iberind neben die alten Imperatoren, welche einen Vergiftungs⸗ 
erfuch gegen ven König Pyrrhus verboten und verrathen hatten. 
— Arminius übrigens hatte, da er, nachben die Hömer abgezogen 
nd Maroboduus vertrieben war, nach der Königähersfchaft trach« 
te, den Freiheitsſinn feines Volkes gegen fih. Während er, 
sit bewaffneter Hand angegriffen, mit wechſelndem Glücke fteitt, 
el er durch Hinterlift feiner Verwandten: er, unftreitig der Be⸗ 
:eier Germaniens, der nicht die Anfänge des römifchen Volkes, 
ie andere Könige und Feldherrn, fonvern das Neich in voller 
zlüthe bekämpft hatte, in den Schlachten des Erfolges nicht 
er, im Kriege unbeflegt. Auf fleben und dreißig Jahre brachte 
: fein Leben; zwölf Jahre behauptete er jeine Macht: und noch 
ird Hon ihm gefungen!) bei ven barbarifchen Stämmen, von ih, 
er, unbelannt ven Iabrbüchern der Griechen,“) die nur Grie⸗ 
rifches zu bewundern wiflen, auch bei und Römern nicht nach 
jebüchr gefeiert ift, die wir dad Alte preifend um Neues unbes 
ammert jind. 


Im. 40—47. 


In demfelben Jahre thaten die Gemeinden Galliend wegen ber 
sröße ihrer Schulden?) Schritte zum Aufflande, wozu am leiden⸗ 


1) Diefe Angabe if bezweifelt worden, indem man meinte, Tacitus habe, durch 
bie Ramensähnlichfeit verleitet, Kieber, bie bem Gott Irmin galten, irrig auf ben Helden 
bezogen; doch fehlt es bier an Beweiſen. Pal. &. 357. 

2) An welchen Griechen hier zunächſt gedacht ſei, iR auf keine Weife zu enticheiben: 
ein merkwürbiges Zufammentreffen iſt es, daß auch Caſſtus Die, ber Grieche, von Ar- 
mintus letzten Thaten und feinem Tode nichts berichtet. 

3) Sit hatten zur Dezablung ber Abgaben Summen AWÄarKanmark., 


n. Chr. 
19. 


n. Chr. 
21. 
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». Chr. Schaftlichften aufhegte: unter den Trevirern Julius Florus, bei min ı 
L 


41. 


22. 


Houern Julius Sacrovir. Adelfchmückte beide und der Borfakın Int. 
edle Thaten. Deshalb war ihnen auch dad römifche Bürgerreik jirt 
vor Zeiten gegeben, da dies noch felten und nur ver Trefflichkä (ri 
als Breis beflimmt war. Diefe machen in geheimen Gefpräde, Ip 
zu denen fle die allerunbändigfien Menſchen zuzogen, oder WM, 
welche Dürftigkeit und Furcht in Folge von Verbrechen am meile 
zum Frevel nöthigte, unter fich aus, daß Florus die Belger, So 
crovir die näheren Gallier aufreizen ſollte. So reden fie dem ia 
engeren Raths⸗ wie in Volksverſammlungen in aufrührerifen 
Tone von der Fortdauer der Abgaben, dem Drud des Wucht, 
der Graufamkeit und dem Gochmuth ver Praͤſidenten. Auch fü 
der Solvat feinpfelig geftimmt, feit er Germanicus Untergan 
vernommen. Ee fei eine vortreffliche Zeit, Die Freiheit wieder a Hi 
ergreifen, wenn fie, jelbft in ver Blüthe der Macht, bebactn, I. 
wie hülflos Italien, wie unfriegerifch der Staptpöbel, daß Fein 
Tüchtigfeit im Heere fei, außer bei ven Fremden. 

Kaum irgend eine Gemeinde blieb unberührt von dem Sam 
dieſes Aufftandes; die aber zuerft losbrachen, waren die Anpecave 
und Turoner. Die Andecaver hielt der Legat Acilius Ayiola nie 
der, indem er die Cohorte aufrief, welche in Lugdunum als Be 
fagung fland: die Turoner wurden durch die Legionarfolnate, 
welche Viſellius Varro, Legat des unteren Germaniens, gefchidt 
hatte, bewältigt, unter Anführung veffelben Aviola und einiger 
der Vornehmſten Galliens, die Hülfe Teifteten um ihren Abfall zu 
verhehlen und zu gelegnerer Zeit damit herborzutreten. Sichtbar 
vor Allen war auch Sarrovir, wie er mit unbedecktem Haupte 
ale zum Kampfe für Rom entflammte: wie er vorgab, um feine 
Tapferkeit zur Schau zu ſtellen; bie Gefangenen aber gaben an, 
er habe fich Fenntlich gemacht, damit Fein Gefchoß auf ihn gerichtet 
würde. Tiberius, darüber zu Rath gezogen, verfchmähte die 
Angabe und nährte durch feine Bedenken ven Krieg. 

Unterbeflen führte Florus fein Vorhaben weiter; er verlockte 
eine Schaar Reiter, vie, aaa Irenirern geitlurt, in umferem Dienfle 
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mb unferer Zucht fland, mit Ermorbung ber römifchen Staats⸗ pr. 
ächter!) den Krieg zu beginnen: wenige der Meiter wurden ver⸗ * 
übhrt, Die Mehrzahl blieb pflichttreu. Ein anderer Haufe von 
Berjchuldeten oder Mannen ergriff die Waffen; ſchon rückten fie 
egen das Walpgebirge, Namens Arbuenna, als ihnen durch Legionen 

on beiden Heeren, mit denen fich Vifelius und Cajus Silius, grade 
egen ſie anrüdend, ihnen entgegenwarfen, ver Weg geſperrt warb. 

Ind mit auderlefener Mannjchaft vorangefchiett, warf Julius In⸗ 
us, aus derjelben Gemeinde, der mit Florus zerfallen und des⸗ 
alb um fo begieriger war etwas zu thun, die noch ungenrbnete 
Renge auseinander. Florus täufchte durch fletes Wechfeln feiner 
Schlupfwinfel die Sieger lange: envlich, als er Die Soldaten er- 
Fichte, welche ihm tie Wege zur Flucht verfperrten, fiel er von 
einer eigenen Hand. Und dies war dad Ende des Aufflanves ver 
Erevirer. 

Bei den Aduern brach er um fo viel maffenhafter los, als die aa. 
Bemeinde anfehnlicher und die Unterbrüdungsmittel fern find. 
Auguftopunum,?) den Hauptort des Stammes hielt Sacrovir mit be⸗ 
paffneten Schaaren in feiner Gewalt; darin ven evelften Nachwuchs 
Salliens, der dort wifjenfchaftlichen Studien obliegt, um Durch dieſes 
Bfand ihre Eltern und Verwandten zu gewinnen. Zugleich vertheilt er 
yeimlich gefertigte Waffen unter vie junge Mannfchaft. Es waren 
hrer vierzigtaufend, zum fünften Theile mit Legionarwaffen, vie 
ihrigen mit Wurffpießen und Meflern und was fie fonft auf der 
zagd für Waffen führen. Dazu werben von den Sflaven bie 
enigen genommen, welche zu Glaviatoren beftimmt waren. Gie 
ragen nad) Stammesfitte über den ganzen Leib eine eiferne Rü« 
tung; ihr Name ift Eruppellarier: Hiebe auszutheilen find 
ie ungeſchickt, wenn ſie fle empfangen follen, unburchbringlich. 
Berftärfung erhielt diefe Heeregmacht aus ven benachbarten Gemein⸗ 
ven, die zwar Öffentlich noch nicht beitraten, aber im Einzelnen 
Mann für Mann ihnen dienftwillig waren; auch durch ven Zwift 


1) Wahrſcheinlich waren eben fie bie Gläubiger ber Gemeinken. 
2) Autumn. 
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a Ey. der sömifchen Beloheren, zwifchen welchen man ſchwankte, va beit 
den Krieg für fich forverten. Bald wich ver altersfchwache Bars 
dem Träftigen Silius. 

4“ Doch zu Rom wehllagten vie Beſten vol Sorge um da 
Staat: nicht vie Trevirer nur und Aduer, fondern vier und ſechszig) 
Gemeinden Galliend feien abgefallen, zugezogen feien als Bunte |: 
genoflen die Germanen, unficher ſtehe es in Hisfpanien: alle war, 
wie es bei Gerüchten gebt, in zu großem Maßſtabe geglauft. 
Diele freuten ſich aus Haß gegen die Gegenwart und Begient 
nach einer Anderung felbft über ihre eignen Gefahren, und ſchal⸗ 
ten Ziberius, daß er in fo bewegter Zeit auf Denunciantenacken 
feine Sorge wendete. Ob etwa auch Sacrovir wegen Hochverrath 
im Senat belangt werben follte? Erflanben feien endlich Männe, 
die den Blutbriefen mit ven Waffen ein Ende machten. Ein dem 
der Frieden werde felbft gegen Krieg mit Vortheil vertaufät. 
Defto forgfältiger kleidete er fih in Sorglofigkeit; weder Auf 
enthaltsort noch Mienen änderte er, fonvern lebte jene Tage wie 
gewöhnlich: war e8 die tieffte Verftelung, oder hatte er erfahren, 
die Sache fei nur mäßig und geringer ald dad Gerücht? 

Unterveflen ließ Siliud, der mit zwei Legionen heranzog, vor⸗ 
ausgeſchickte Hülfsmannichaft die Gaue der Sequaner verheeren, 
welche am Ende des Gebietd an der Gränze der Aduer Jagen un 
fih mit ihnen zum Kriege verbündet hatten. Daun rückt er auf 
Auguſtodunum in ſchnellem Marfche. Es wetteiferten unter ſich die 
Zahnenträger; murrend verlangte felbft der gemeine Soldat, er 
ſollte nicht die gewöhnliche Auhezeit, nicht die langen Nächte ab⸗ 
warten: feben wollten file nur die Feinde und von ihnen erblickt 
werden, das genüge zum Siege. Bei dem zwölften Meilenflein 
zeigte fich ihnen Sacrovir mit feinem Heere auf ebenen Felde. 
Born hatte er die Gevanzerten geftellt, auf die Slügel die Cohor⸗ 
ten, hinten vie Halbbewaffneten. Er ſelbſt, unter den Erſten, 


85. 





1) Die Zahl der galliihen Gemeinden wird zw verſchieden angegeben, als daß fih 
beßimmen ließe, ob unter ben wien won \edana al\s au verkehren Can, 
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ritt auf ſtattlichem Hoffe umber, mahnte an der Balliee altın m Cie 
Ruhm und welches Unglück fie Aber die Mömer gebracht hätten: n. 
wie ehrenvolle Freiheit ber Sieger, wie viel unerträglichere Kuechte. . 
fchaft der zweimal Beſiegten harrte. | 

Richt Tange fprach er fo, auch hörte man ihn nicht mit Freude, 46. 
denn ed nahte der Legionen Schlachtreihe: das auszuhalten waren 
fie — eine ungeoronete Menge und Stäbter, des Kriegsbienftes 
ungewohnt — weder an Augen noch Ohren ſtark genug. Silius 
Hingegen, wiewohl die Hoffnung im Voraus fchon ihm fait alle 
Beranlaſſung zu mahnenden Worten benommen hatte, rief dennoch: 
ſchaämen müßten fie fich, daß fe, Die Beſteger Germaniend, gegen 
Ballier wie gegen einen Beind geführt würden. Cine Cohorte 
bat neulich bie rebelliichen Turonen, eine Ala die Trepirer, we⸗ 
wige Zurmen aus eben dieſem Heere haben die Sequaner nieder⸗ 
geworfen. Laßt euren Sieg lehren, daß vie Äbuer, je reicher an 
Gold, je üppiger in ihren Lüften fle fine, deſto weniger im Kriege 
gelten; und fliehen fe, fo forgt, daß fle nicht zu ſchwer zu tra⸗ 
gen brauchen.) Da brach ein ungeheures Geſchrei los: vie Rei⸗ 
terei kam ihnen in ven Rüden; vom rüdte das Fußvolk am; 
auch auf den Seiten warb nicht gefeiert. Einen Fleinen Aufenthalt 
verurfachten die Bepanzerten, da die Eifenplatten feft hielten gegen 
Wurfgeſchoſſe und Schwerdter; doch der Soldat griff zu Ärten 
und Haden, als ob er eine Mauer vurchbrechen wollte, und hieb 
auf ihre Ruͤſtungen und Leiber ein. Einige warfen mit Stangen 
und Borfen ‚vie unbemwegliche Waffe nieder: liegend, ohne daß fte 
ſich aufzuarbeiten verfuchten, wurden fie wie todt auf dem Platze 
gelafien.?) — Sacrovir flieht zuerft nah Auguſtodunum, dann 
aus Furcht vor Tibergabe in ein benachbartes Landhaus, begleitet 
von feinen Getreuften. Dort fiel er von feiner eignen Hand; bie 


1) Wörtuh: ſorgt für die Fliehenden. Unfere Deutung ſcheint am beim 
su dem höhniſchen Tome ber ganzen Rebe unb namentlich zu der ausbrädliden Ermäß- 
nung bes Reichthums ber Abuer zu flimmen. An abweichenden Erfärungen fehlt 
es nid. 

2) Dal. bir äbniihe Schilderung bei Die S. 158. 


Ce. Übrigen fließen fich gegenfeitig niever. Das Lanbhaus, ihnen 


7. Da erſt fohrieb Tiberius Entftehung und Beendigung bed Kuie |: 


in feftlihem Siegeözuge in die Stadt einziehn ſollte. Daher er⸗ 


n. Chr. 
28, 
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über dem Kopf angeſteckt, verbrannte ſie alle. 


ged an den Senat, ohne der Wahrheit etwas zu benehmen ode 
hinzuzufügen: durch Treue und Tapferkeit hätten Die Legaten, er 
durch Klugheit die Oberhand behalten. Zugleich fügte er die |! 
Gründe hinzu, weshalb nicht er, nicht Drufus zu dieſem Kriege 
abgegangen fei, indem er die Größe des Reichs hervorhob; auch 
fei dad dem Fürften nicht anftändig, wenn eine ober vie ann |: 
Gemeinde Unruhe ftiftete, Rom zu verlafien, von wo alles vegiet 
‚werde. Nunmehr, da er nicht burch Furcht Hingezogen wär, 
wolle er gehn, um bie Verhaͤltniſſe fich anzufehn und fie zu orme. | 
— Es beſchloſſen die Senatoren Gelübde für feine Nüdteh, | 
feierliche Gebete, und andere Ehren. Nur Dolabella Cornelius | 
verftieg fi, da er es den andern zuvorzuthun meinte, zu abge 
ſchmackter Schmeichelei: er flimmte dafür, daß er aus Campanien 


‚ging ein Schreiben des Cäfar, in welchem er mit Nachorud be⸗ 
merkte: er fei nicht jo arm an Nuhm, daß er, nachdem er bie 
allerwilveften Stämme gebändigt, nachdem er in feiner Jugend 
fo manchen Triumph begangen over auch abgelehnt hätte, nun in 
feinem Alter für eine Bahrt über Land eine eitle Belohnung zu 
fuchen brauchte. 


IV. 72—74. 


In demfelben Jahre brachen die Friſter, eine überrbeinifde 
Vöolkerſchaft, den Frieden; unfere Habfucht war mehr daran Schuh, 
als daß fie die Abhängigkeit nicht hätten ertragen Tönnen. An 
Abgaben hatte ihnen Drufus nur ein geringes auferlegt,*) ihrer 
beſchraͤnkten Lage gemäß: ſie jollten zum Bedarf ver Soldaten ge 
gerbte Rindsfelle beifteuern, ohne daß irgend Jemand genau darauf 
gehalten hätte, wie feft und wie groß; bis Olennius , ein Primi- 


1) ©. 291, 
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ilar, den man über die Brifter geſetzt hatte, mächtige Auerochfen= n. &e. 
icken audfuchte, die bei der Annahme als Maß dienen follten. 9 
ies — auch für andere Nationen nichtö Teichtes — war bei ben 
zermanen noch fehwerer zu ertragen, da ihre Waldgebirge wohl 
ngeheure Thiere in Menge liefern, auf ven Höfen aber nur mäßig 
roßes Vieh fich findet. Und zuerft lieferten ſie vie Rinder felbft 
18, dann ihre Äcker, zulegt vie Leiber ihrer Frauen ober Kinver 
uim Frohndienſt. Daher Erbitterung und Klagen, und als fie 
ine Hülfe fanden, als letztes Mittel der Krieg. Die Soldaten, 
elche die Abgaben einzogen, fchleppten fie fort und hefteten ſie 
n ven Galgen. Olennius kam ihrer Wuth durch die Flucht zu» 
or, er fand Aufnahıne in einem Gaftel Namens Blevum; in 
emfelben ftand nicht unbeveutende Mannfchaft, Bürger und Bundes⸗ 
enoflen, um vie Geſtade des Oceans zu bewachen. 

Als dies Lucius Apronius, dem Proprätor des unteren Ger- 73. 
raniens, befannt ward, berief er die Veteranen ber Legionen aus 
er oberen Provinz und auserwählte Mannfchaft aus den Hülfs» 
ruppen, Fußvolk und Reiterei, zu ſich. Beide Heere Tieß er fo> 
ann ven Rhein hinabſchiffen und zugleich auf die Brifler ein- 
üden, währenn die Belagerung des Caſtells fchon aufgehoben und 
ie Mebellen abgezogen waren, um ihr Land zu vertheidigen. So 
egt er denn durch vie nächften überſchwemmten Gegenden vermittelft 
Dämmen und Brüden eine Straße, feit genug um einen ziemlich 
chweren Zug binüberzuführen. Da fich unterveffen auch Furthen 
anden, heißt er die Schwadron der aninefaten!) und was an 
jermanifchem Fußvolk unter den Linfrigen diente die Feinde im 
Rüden umgehn. Schon in Schlachtorbnung aufgeftellt, ſchla⸗ 
im diefe die Schwadronen der Bunbesgenoffen und vie Legionar- 
eiterei, die zu Hülfe gefchicdt wird, zurüd. Darauf wurden drei 
eichtbewaffnete Cohorten, und wieder zwei, ſodann, nach einiger 
jeit, die Slügelreiterei vorwärts geführt. Stark, wenn ſie ſich 
uf einmal auf fie geworfen hätten, gaben fle, in Abfägen an⸗ 


1) Nachbaren ber Bataver. 


a. Or. ruckend, ihren fhon in Unordnung gebrachten Borgängern keinen 
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fihern Rüdhalt, und wurden felbft von der Angſt wer Fliehende 
fortgerifien. — Dem Gethegus Labeo, Legaten der fünften Legim, 
übergiebt er was von den Külfstruppen noch zurüd war. Um 
biefer, der, felbft in die höchfte Gefahr geftürzt, vie bevdenkliche 
Lage der Seinigen erkannte, flehte durch Boten die flarke Ham 
der Legionen an. Die fünfte ffürmt vor, den andern voran, wirft 
in hitzigem Kampfe den Beind zurüd, und bringt Die Cohorten 
und die Flügelmannfchaft, von Wunden matt, in Sicherheit. 

Keine Rache nahm der Zeloherr; auch vie Keichen beftattete m | 
nicht, obwohl viele Tribunen, Präfeeten und Genturionen höherem |. 
Hanges gefallen waren. Man erfuhr von Überläufern: neunhundet || 
Römer fein bei einem Haine, den fie Baduh enn awald nennen, | 
wo der Kampf fi bis in den zweiten Tag binzog, niebergehaum 
worden; eine andere Schaar von vierhundert, welche ſich des Land⸗ 
hauſes des Gruptorir, der einft in unferem Dienfte ſtand, bemäde | 
tigt hatten, fei, als Furcht vor Verrath bei ihnen vege war, 
wechfelfeitigen Sieben erlegen. 

Gepriefen war darob unter den Germanen ber Friſler Name, 
während Tiberius den Verluſt verhehlte, damit er Niemandem ver 
Krieg anzuvertrauen brauchte. Auch des Senats Sorge war wicht 
darauf gerichtet, ob dad Reich an feinen Enden entehrt wärbe: 
innere Angſt hatte fich der Gemüther bemächtigt; Heilmittel für fe 
fuchte man in der Schmeichelei. 





Was die erften ſechs Bücher der Annalen an Berichten übe 
den Derlauf der veutfchen Kriege enthalten, ift im Vorhergehenden 
vollſtaͤndig mitgetheilt. Die folgenden Bücher bis zum elften ſind 
untergegangen, und man muß in vezeinzelten Stellen bei an- 
dern Schriftftellern fpärlichen Erſatz für fie ſuchen. Da fo bie 
Erzählung des Meifters abgebrochen ift, möge Bier zuvbrderfi 
Einzelnes feine Stelle finden, was zu ihrer Ergänzung dienen 
Tann. 
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Bir beginnen mit einigen Angaben bei Tacitus felbft, die er⸗ 
Imnen lafſen, welche Bedeutſamkeit man zu Tiberius Zeit Gers 
manien und den dortigen Kriegen im VBerbältnig zu den übrigen 
Theilen ned römifchen Reiches beilegte. 


Annalen. IV. 5. 


— In Eurzer Überficht ging Tiberius die Zahl der Legionen 
durch und welche Provinzen ſte zu fichern beflimmt waren. Auch 
ich glaube erörtern zu müflen, welche Waffenmacht Rom damals 
befaß, welche Könige und verbündet, wie viel enger unſerer Herr⸗ 
Ichaft Grenzen waren. 

Italien ficherten auf beiden Meeren zwei Slotten, bei Miſenum 
und Ravenna; das naäͤchſte Geſtade Galliens die Schnabelfchiffe, 
welche Auguftus in der Schlacht bei Actium in feine Gewalt ge- 
bracht und nach der Stadt Forum Julium!) geſchickt hatte, mit 
tüchtiger Rudermannſchaft. Doch die vorzüglichfte Stärke beruhte 
auf acht LXegionen am Rhein, zur Sicherung gegen die Germanen 
zugleich und gegen die Gallier beftimmt. SHifpanien, das neuer- 
dings volftändig unterworfen war, war von dreien befegt. Die 
Maurer hatte König Juba vom römijchen Volke zum Geſchenk er⸗ 
halten. Im übrigen Africa zwei Legionen; eine gleiche Anzahl 
in Ägypten. Der ganze unermeßliche Lanpflrich ſodann von Syrien 
an bis zum Fluß Eupbrat warb von vier Regionen behauptet; 
Grenznachbaren waren ver Iberer, der Albaner und andere Könige, 
die durch unfere Größe gefichert werben gegen auswärtige Mächte. 
Thracien hatten Ahömetalces und die Söhne des Cotys, das Ufer 
der Donau zwei Legionen in Pannonien, zwei in Möflen inne: 
eben fo viele flanden in Dalmatien, ver geographifchen Lage nach 
geeignet, jenen zum Rückhalt zu dienen umd zugleih, wenn Ita⸗ 
lien plöglicher Hülfe bedurfte, aus nicht zu großer Ferne berufen 


2) ©. 470, 
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werden zu koͤnnen; obwohl in Rom eine eigene Veſatzung Ing, |' 
drei ftädtifche, neun prätorifche Cohorten, meiftens in Etrurien mb 
Umbrien ausgehoben, oder im alten Latium und den alten römis 
ſchen Eolonieen. An geeigneten Stellen in den Provinzen ſtander 
Triremen der Bundeögenoffen und Schwahronen und Gohorten de 
Hülfätruppen: kaum eine geringere Macht. Doch dieſe weiter im | 
Einzelnen zu verfolgen, ſchien mir zu unficher, da fte, wie vie Zeit 
ed erforberte, bald hier- bald dorthin zogen und ihre Zahl an I: 
wuchs, bisweilen auch vermindert ward. 


Aus diefem Übergewichte der germanifchen Legionen wird klat 
wie wohl berechnet es war, daß man, um Agrippina ſicher zu 
verderben, Menſchen anſtiftete, „die ihr zuredeten, ſich zu dem ger⸗ 
maniſchen Heere zu flüchten“ (IV. 67.). 

Ihre Macht ſollte aber bald, anſtatt der Verlaͤumdung zu die⸗ 
nen, den Kaiſer ſelbſt die Grenzen ſeiner Gewalt kennen lehren. 


— — — ——r — 


Annalen. VI. 30. 


— Abudius Ruſo, vormals Ädil, wird, während er ven Len⸗ 
tulus Gaͤtulicus, unter dem er eine Legion befehligt hatte, in 
das Verderben zu flürzen fucht, weil diefer dem Sohne des Se 
janus feine Tochter beflimmt hatte, obenein felbft verurtheilt und 
aus der Stadt verwieſen. Gaͤtulicus befehligte zu ver Zeit vie 
Legionen im oberen Germanien, und hatte fich vie größte Liebe 
erworben: gnädig ohne Grenzen, gemäßigt auch wo er fireng ver- 
fuhr, auch dem benachbarten Heere um feined Schwiegervater, 
Lucius Apronius, willen nicht unwerth. Daber das nie ver 
fummte Gerücht, er habe gewagt einen Brief an ben Kaiſer 
zu jenden: in bie Berwandtfchaft mit Sejanus fei er nicht aus 
eigenem Willen getreten, fondern auf Tiberius Rath; er habe ſtch 
eben fo gut irren kdunen vote Aerond, und keineswegs bürfe der⸗ 
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elbe Irrthum bei dem Kaifer als etwas Arglofes, bei andern alg 
Brund zum DBerberben gelten. Seine Unterthanentreue habe er 
acht gebrochen, und werde es auch nicht thun, wenn man ibn 
ait Nachflelungen verfchone. Einen Nachfolger im Amte werke 
we alö ein Todesurtheil anfehn. Daher wollten fie unter fich 
Jeich ſam einen feiten Vertrag fchließen, dem zu Bolge der Fürft 
Wes übrige, er nur feine Provinz behielt. — So wunderbar 
ies auch ift, fand es dennoch Glauben, weil von Sejanus fämmt- 
schen Verwandten er einzig und allein unangetaftet und in hober 
Bunft verblieb, indem Tiberius bei ſich bedachte: der Haß gegen 
hn fei allgemein, fein Alter der äußerften Grenze nah, und mehr 
mf dem Gerüchte als auf innerer Kraft berube feine Macht. 


Mit minverer Schonung war gegen Siliuß verfahren, dem der 
Rubm, welchen er fi in Germanien erworben, nicht ven Schuß 
verlieben hatte, den Gätulicus in feinen Legionen fand. 


Annalen. IV. 17—19. 


— Unermüdlich drang Sejanus auf Tiberius ein und hielt «. Chr. 
dm vor: der Staat fei in fich gefpalten, wie zum Bürgerfriege; 
es gäbe ſchon Leute, die ſich von Agrippina's Partei nennten, 
und, wiberflände man nicht, würden bald ihrer mehr fein; und 
fein Mittel gäbe e8 gegen die um fich greifende Zwietracht, als 
wenn einer oder der andere von denen, vie in erſter Reihe flän- 
ven, geftürzt würden. Aus viefem Grunde greift er Cajus Siliud 18, 
und Titius Sabinus an. Die Freundſchaft des Germanicus war 
beiden ververblich; Dem Silius auch der Gedanke, daß er, der 
eben Jahre lang ein ungeheures Heer befehligt, in Germanien die 
Triumphalinſignien fich erworben, und im Kriege gegen Sacrovir 
den Sieg erfochten hatte, je gewaltiger und großartiger fein Sturz 
wäre, deſto größere Kurcht den andern einjagen würde. Die Meis 


ften glaubten, der Anftoß, ven er gab, fei durch feinen Mongrl 
Beſchibcreiber ber beutfpen Vorzeit. Bb. T. au 





















422 Ergänzungeftüde. 


an Selbſtbeberrſchung vergrößert worden, indem er obne Re 
prablte: fein Soldat babe jet im Gebortanı bebarrt, währen de 
anderen in Gmpörung verfielen, und nicht würde Tiberius da 
Thron bebauptet baden, wenn auch jeine Legionen die Neurung 
jucht ergriffen bätte. Tas, meinte ver Cäjar, beeinträchtigte jr 
nen Glanz und ſolchem Verdienſte jei er nicht gemachien. Des 
MWohltbaten werben in fo weit freudig aufgenommen, ald mm 
glaubt, fie vergelten zu können; überichreiten fle dieſe Grenze zu fe, 
fo wird mit Haß, anftatt mit Danf gezahlt. 

1. Silius hatte eine Frau, Sofia Gala, tem Fürften vera 
weil Agrippina fie liebte. Diefe beiden beſchloß man feftzundue, 
Sabinus warb vorläufig vertagt. Man fchidte über fle ven Gew 
ful Varro, der, alte Feindſchaft von ven Vätern ber vorwenden 
Sejanus gehäfjigen Plänen zu eigner Schmach und Schande gl 
Willen war. Als der Verklagte um kurzen Auffchub nacfucht, f' 
bis der Ankläger pad Conſulat nieberlegte, war ver Caſar dagege: | 
es fei ja durchaus üblich, daß Beamte Privatperfonen vor Gert 
zögen, und nicht dürfe man des Conſuls Necht fihmälern, deſſa 
Nachtwachen das Ziel hätten „daß der Staat nicht irgendwo Schw 
den nähme." Das war Tiberius eigenthümlicher Runftgriff, gay 
neu erfundene Nichtöwürbigfeiten mit altehrwürbigen Worten yı 
umkleiden. So werben denn die Senatoren mit größtem Eifer au 
Nachdruck zufammengebracht, als ob man wirklich nach den Ge 
fegen mit Silius verfahren wollte, oder Varro wirklich ein Em 
ful, oder das wirklich die Republik wäre: der Angeklagte ſchwicg 
oder öffnete er einmal den Mund zur Vertheivigung, fo barg « 
nicht, weflen Zorn ihn niederdrückte. Langes argliftiges Schu 
gen über Sarrovir, um defien Empörung er wußte; ver Si 
durch Habſucht befledt; fein Weib Sofla: das rüdte man ike 
vor. Und ohne Zweifel baftete an ihnen der Vorwurf ver @ 
preflung, doch warb alles in ter Klage ver beleidigten Mujehkt 
zufammengefaßt: Silius fam ver drohenden Verurtheilung durh 
freiwilligen Tod zuvor. 


| 
r 


— nn nn — — 
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Es Srieblicher endete ein anderer Held ber germanifchen Kriege: 


Annalen. IV. 44. 


Es flarben in dieſem Jahre zwei hochgeftelte Männer, Cnejus x. Chr. 
Sentulus und Lucius Domitius. Dem Lentulus gereichte, außer 
Den Eonfulat und dem Triumphalſchmucke wegen eines Sieges über 
Die Gaͤtuler, zu hoher Ehre erft edel getragene Armuth, dann gro» 
Ger Reihthum, unfchuldig erworben und mit Befonnenheit genutzt. 
Domitius durfte ftolz fein auf feinen Vater: er war im Bürger« 
Priege Herr des Meeres geweſen, bis er fich zu Antonius, Dann 
zu bes Cäfar Partei gejellte. Sein Großvater war in ver phars 
Faliſchen Schlacht für die Optimaten gefallen. Er felbft warb 
auserkoren mit der jüngeren Antonia, Octavia’3 Tochter, vermaͤhlt 
zu werden. Später führte er ein Heer über den Elbeflrom und 
drang tiefer in Germanien ein, ald irgend einer vor ihm: er er» 
hielt dafür den Triumphaljchmud. ') 


Ein Jahr fpäter erfcheinen Sigambrer ald Genoflen ver Höner 
im Kampfe gegen thracifche Bergvölfer. 


Annalen. 1V. 47. 


— Der römifche Feldherr rüdte in Schlachtordnung an und a. Chr. 
trieb fie ohne große Mühe zurück; die Barbaren Tießen nicht 
viel Blut, weil fie die Zuflucht in der Nähe hatten. Nach⸗ 
dem er ſodann an Ort und Stelle ein feſtes Lager angelegt, be⸗ 
ſetzt er mit tüchtiger Mannſchaft eine ſchmale Berghöhe, die in 
gleichmaͤßigem Zuge bis an das naͤchſte Caſtell hinreichte, welches 
durch eine große Menſchenmaſſe — zum Theil bewaffnet, zum 
Theil ein ordnungsloſer Haufe — geſchützt ward. Zugleich ſchickt 
er gegen vie Unbaändigſten, welche vor dem Walle nach Stammes⸗ 
fitte mit Geſang und Tanz umberfchwärnten, audgewählte Bogen- 


1) 6. 0. 
re 
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fhügen. So lange diefe aus der Berne fihofien, brachten fie ihnen 
viele und unvergoltene Wunden bei: als fie näber heranrüdten, 
wurden fie durch einen plöglichen Ausfall in Unordnung gebradı, 
und zogen fich zurüd unter der Schug der Cohorte Sigamkee, 
“welche die NRömer nicht weit davon aufgeftellt hatten, als jtei 
ſchnell entfchloffen zu jeder Gefahr; nicht minder auch, weil je 
mit ihrem Kriegögefange und Waffengetöfe Entfeßen einzujagn |. 
verftanden. 


—— —— — 


Unter den Ergänzungen der taciteiſchen Erzählung, welche an |. 
dere Schriftfteller bieten, gebührt billig die erfte Stelle dem poeti⸗ 
ſchen Berichte eined Augenzeugen über Germanicus Seefahrt. Sein | 
Derfafler iſt Pedo Albinovanus, verfelbe, dem eine ziemlich all⸗ 
gemein angenommene VBermuthung dad Trauergevicht über Drufus 
Tod zufchreibt. (S. 301 )') Leider hat der Rhetor Seneca, den 
wir unfere Kenntniß des Gedichted danken, nur wenige Verſe bar 
aus aufbewahrt; zu wenige, als daß man mit Sicherheit enricher 
den Fönnte, auf welche der beiden großen, von Tacitus gefchilverten, 
Seefahrten esfich bezog. (S.453u.463.)?) Wenn der bange, faft ver- 
zagende Ton eher an die unglüdliche Rückfahrt venfen läßt, fo flimmt 
Doch der Gedanke, man fleure auf unbefannter Bahn einem 
unerreichbaren Ziele zu, mehr zu ber erſten Ausfahrt: Durfte dieſe 
auch von Tacitus als eine glüdliche bezeichnet werben, fo mochte 
ed doch an angftvollen Augenbliden nicht fehlen; viefe felbft mit 
zu flarken Farben zu malen, Eonnte dem Dichter ein Mittel fein, 
den glüdlichen Erfolg um fo glängenver hervorzuheben. Der Tert 
der Verſe ift übrigens fo wenig Eritifch feftgeftellt, daß vie Über⸗ 
fegung gezwungen wird, fich etwas freier als fonft zu bewegen. — 
Dem Dichter laſſen wir die Gefchichtfchreiber, Vellejus, Caſſtus 
Dio, Suetonius, mit ihren fehr verfchiebenartigen Beiträgen fol- 
gen: Tacitus erfcheint neben ihnen doppelt groß. 





1) Vielleicht ber als Anführer ber Reiterei von Tacitus genannte Pebe, (©. 442.) 
2) An die erſte, S. 84% turz erwähnte, IR (hmerlich au denien. 
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Seneca, Suaforien. 1. 


-— Die Iateinifchen Deelamatoren baben in der Befchreibung 
Jeans nichts ſonderliches geleiftet, denn vie meiften fehrieben 
ilſtig oder verloren ſich in Einzelnheiten. Keiner von ihnen 
ochte mit folchem Schwunge davon zu reden wie Pebo, wenn 
mn Germanicud Schiffahrt fagt: 

k fohon Tag uns im Rüden ver Tag, im Rüden die Sonne; 

t fchon über die Grenze der Welt, der befannten, gebrungen, 

ern wir vor in bie Nacht auf nicht verftattetem Pfabe, 

entichloffen des Als alläußerftes Ziel zu erreichen. 

:, ba regt es fich unter des Meers träg flarrender Fläche, 

Unthiere erheben ſich rings, blutgierige Riefen, 

ı der Schiffe Gebälk mit gewaltigen Klauen erfalfend. 

es Getöſe verboppelt die Furcht: „feſt fipen die Schiffe! 

wird wieder ein ſchwellender Hauch die Segel beleben! 

mlos follen wir hier und wehrlos alle verderben 

unfeliged Zoos!) ein Fraß den Thieren des Meeres!” 


wohl Schaut vom erhabenen Bord in die dunkele Yerne 

yend ein Mann, mit des Auges Gewalt ver nächtlichen Schatten 
zu fprengen bebacht: doch nichts entbedet der Späher. 

richt aus ber beflommenen Bruft die zagende Rebe: 

inde wohin? fchon ſchwindet der Tag; an der Gränze bes Weltalls 
ließet den Weg ung Mutter Natur durch ewiges Dunkel. 

ben wir noch ein Volk, ob dem ſich ein anderer Himmel 

bt? eine andere Welt, von der noch Feiner berichtet ? 

ehr fordert ber Gott: es fol Fein flerbliches Auge 

auen das Ende des Als. Was reizt das verwegene Ruder 

h die geheiligte Fluth? was nahn wir entweihend ber Götter 
Iem, friedlihem Haus?” 


Vellejus. B. 2. 8. 124. 125. 129. 
— Solche Gewalt Hatte ded einen Mannes (Tiberius) Hoheit, 
man nicht zum Schuße der Guten, nicht zur Abwehr ver 
echten Waffen gebrauchte, Nur cin Kamyi war ia, SS 
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135, einſah, daß, was er nicht ſchützte, untergehen mußte. — Vak \h 
nicht Tange blieb und verborgen, welches Unglüd unſerer wart, nf 
hätten wir unfern Willen nicht durchgeſetzt, welch ein Segen uni |at 
unſeres Verlangens Erfüllung war. Denn dad Heer, das in |ü! 
Germanien diente und von Germanicus ſelbſt befehligt wer, |aı 
und mit ihm die Legionen, die in Illyricum flanden, ergeiff em IM 
wahre Naferei und tief wurzelnde Begier alled um und umzukehren: |} 
einen neuen Anführer, eine neue Orbnung, einen neuen Ste | 
verlangten fie. Wagten ſie doch felbft zu drohen: fle würven dem fi 
Senate, fie würben dem Bürften Gefeße geben; das Maß ihre |i 
Soldes, das Ende ihres Dienftes erfrechten fie fich eigenmaͤchtig 
zu beflimmen. Selbft bis zur Waffengewalt kam es, das Eife | 
ward gezückt, und faft hätte des Schwerdtes entfeffelte Gewalt au | 
die legte Schranke durchbrochen: an einem Panne fehlte es, ve | 
gegen den Staat anführen wollte, nicht an Soldaten, vie berri 
waren ihm zu folgen. Doch der alte Feldherr, der, vol reifer Er⸗ 
fabrung , vielem entgegentrat, einiged auch mit Ernft und Nach⸗ 
druck zufagte, an den vorzüglich ſchuldigen firenge Mache nahm, 
bie übrigen gelinde flrafte, befchwichtigte das alles und ließ e 
ſpurlos verfchwinden. — 

120. — Doc nachdem ich gleichſam ein Bild won ver Megierung 
des Tiberius Caſar im Ganzen aufgeftelt Habe, will ich jeht med 
Einzelne aufzählen. Mit welcher Klugheit hat er den Rhascupolid, 
der Cotys, feinen Bruderſohn und Genoſſen in der Herrfchaft, ges 
mordet hatte, aus feinem Lande zu entfernen gewußt? Mor allen 
half ihm dabei Slaccus Pomponius, ein Confular, ein Mann wie 
geſchaffen zu jeder rechten That, ber in einfacher Tüͤchtigkeit Reit 
neuen Ruhm verdient, ohne je Danach zw bafchen. Mit welchen 

Ernſte wohnt er — wie ein Senator Woſer, wicht mis Ai 
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iſt — gerichtlichen Verhandlungen beit Wie fchnel hat ex den 
1), der undanfbar auf Umſturz des Beſtehenden dachte, nieder⸗ 
rückt? Wie hat er feinen Germanicus, den Bändiger Germas 
is, empfangen, ihn, den er mit feinen Nathichlägen ausgerüftet, 
er felbft einft in die Anfänge ver Kriegskunſt eingeführt hatte? 
welchen Ehren bat er feine Jugend auögezeichnet: wie ent⸗ 
ch doch des Triumphes Pracht der Größe feiner Thaten! Wie 
hat er das Volk durch Geſchenke geehrt; wie oft und wie gern 
Dermögen der Senatoren, ſobald er es mit des Senats Wils 
thun Eonnte, fo ergänzt, daß er weder zur UÜppigkeit einlud, 
duldete, daB ehrenhafte Armuth ihrer Würde verluflig ginge? 
welchen Ehren bat er feinen Germanicus in vie Provinzen 
t8 des Meeres gefannt? Welche Macht Eluger Gedanken ent⸗ 
e er, als er, bedient und unterſtützt von feinem Sohne Dru⸗ 
den Maroboduus, der ſich zaͤh und unbeweglich in den Gren⸗ 
eines eigenmädtig erworbenen Königreiches hielt, wie eine 
unge, die fih in die Erde verfrochen — möge feine Hoheit 
Bendung mir verzeihen — durch heilſame Medicamente zwang 
szulommen? Mit welcher Feinheit hält er ihn in feiner Ges 
s in allen Ehren und doch nicht unbewacht??) Wie gewaltig 
der Krieg, den Sacrovir, der erſte Mann Galliens, und Flo⸗ 
Julius ſchürten: mit wie bewunderungswürbiger Schnelligkeit 
Kraft bat er ihn unterdrückt, fo daß das römifche Volk ſich 
feined Sieges ala der Waffen in feiner Hand bewußt warb, 
ie Siegeöboten denen zuvorfamen, die die Gefahr melden follten? 


Caſſtus Div. 8.57. 8.5. 6. 18. 


- Die Soldaten in Germanien aber, die dort des Krieges 
n in großer Anzahl verfammelt waren und fahen, daß Ger⸗ 


1) Lücke im Texyt. 

2) Surtenius, Leben bes Tiberius K. 37: Feindliche und verbädtige Rönige 
eit er mehr durch Drohungen und Klagen, als burh Gewalt nieber, Einige, bie er 
sch Echmeicheleien und Verſprechungen aus ihrem Lande zu fl gelodt Katte, Kaldır 
nicht uni: fo Marobobune, den Bermanen, Ihradcypelie, tem Ihrastr. 
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manicud auch ein Eäfar war und ein weit befierer als Tiberind, 
beobachteten Feinerlei Maß: unter gleichen Vorwaͤnden) fließen fi 
Schimpfreden ans gegen Tiberius, und boten Germanicus Ne 
höchfte Gemalt au. NIE aber jener, nachdem er viel gerevet und 
doch nicht vermocht hatte, fie zur Ruhe zu bringen, zuletzt dad 
Schwerdt 309, als fei er fogar entfchloffen, fich felbft zu tönten, 
da erbob fich ein lautes Wehgefchrei; und einer von ihnen rief, 
fein eignes Schwerbt emporhaltend: nimm biefed, denn es iſt ſchaͤr⸗ 
fer! — Germanicus, der nun fab, wie weit es gefommen war, 
wagte nicht ſich zu tödten, theild aus andern Gründen, theild, 
weil er erwarten Fonnte, fle würden darum nicht weniger im Auf 
ſtande verharren. Statt deſſen faßte er einige Schreiben ab, ald 
ob fie von Tiberius geſchickt wären, vertoppelte den Soldaten bad 
Geſchenk, welches Auguftus in feinem Teftamente angeoronet hatte 
(gleichfalls ala ob es von jenem fäme), und entließ vie, welche 
über das Dienftalter hinaus waren. Die Mehrzahl von ihnen ber 
ftand aus dem Stabtpöbel, den Auguftus nah Varus Misgefdid 
mit ausgehoben hatte. Damald nun machten fie auf dieſe Weile 
ihrer Empörung ein Ende. Später aber, da einige Senatoren 
ald Geſandte von Tiberiud famen, mit denen diefer im Geheimen 
nur eben das beiprochen hatte, wovon er Germanicus in Kennimiß 
gefeßt wiffen wollte — denn er wußte wohl, daß fie jedenfalls 
dem Germanicus alle feine Gedanken erdffnen wurden, und wollte 
nicht, daß fie oder Germanicus außer dieſen, die er ihnen mit 
getbeilt, noch irgend weiter an andere denken follten:?) als ale 
diefe Sefandten kamen, machten die Soldaten wieder Lerm, indem 
fie Germanicus Liſt gemerft batten, und nun argmwöhnten, bie 
Senatoren wären dazu ta, um feine Anoronungen rückgängig zu 
machen. Wenig fehlte, fo Lätten fle einige von den Gefandten 
getötet. Stürmifch drangen fie auf Germanicus ein, und griffen 
feine Gattin Agrippina und feinen Sohn, die er heimlich irgend⸗ 
wohin in Sicherheit ſchicken wollte, auf dem Wege auf: jene war 


I) Wie das pannoniſche Heer, S. At, 
2) Fine im Original niet minder wellare Siehe, 
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eine Tochter de8 Agrippa und ver Julia, der Tochter des Auguftus, 
diefen nannten fie Cajus Galigula, weil er, im Lager auferzogen, 
ftatt der Schuhe, wie fie in Rom üblich find, Soldatenſchuhe 
trug. Und die ſchwangere Agrippina gaben ſie ihm auf feine Bit- 
ten frei, Cajus aber hielten fie fell. — Im Laufe der Zeit wurden 
fie auch damals wieder ruhig, da fie nichts ausrichteten. Ja e8 
ging eine folche Umwandlung mit ihnen vor, daß fie felbft, ohne 
Geheiß, die Verwegenſten unter fich feftnahmen und einen Theil 
Davon auf eigene Hand tödteten, die andern aber dem verfammelten 
Heere vorführten und, je nach ver Anſicht ver Mehrzahl, vie einen 
umbrachten, die andern losließen. 

Germanicus, der auch fo noch fürdhtete, daß fie fich wieber 6 
empoͤren Fönnten, fiel in das Land der Feinde ein und blieb dort 
eine Zeitlang, indem er feinen Soldaten zu gleicher Zeit Beſchaͤf⸗ 
tigung und reichlichen Lebensunterhalt aus fremden Mitteln bot. 
Und er, der wohl im Stande gemefen märe, vie höchite Gewalt 
an fich zu bringen — venn er war der Gegenſtand des Wohl- 
voollend aller Roͤmer indgefammt wie beſonders feiner Untergebenen 
— wollte e8 nicht. Tiberius aber lobte ihn wohl deshalb und 
fehrieb Häufig in fügen Worten an ihn ſowohl als an Agrippina; 
über feine Taten jenoch empfand er keineswegs Rreude:!) er 
fürchtete ihn vielmehr Doppelt, da er nun auch Die Heere auf feis 
ner Seite hätte. Denn das Fonnte er freilich nicht glauben, daß 
er wirklich fo vdächte, wie er zu venfen fchien: „war er ich doch 
fetoft bewußt, wie er ftet8 anders fprach, anders handelte.) 

— Germanieus aber, der den Feldzug gegen die Germanen 18. 
mit Glück führte, drang did an den Ocean vor. Nachdem er bie 
Barbaren in offener Schlacht Geflegt hatte, fammelte und beftattete 


1) Div 38, 8: In der Regel nannte Tiberius fib Cäſar, bisweilen auch Ger⸗ 
manicus, in Folge von Germanicus Ihaten. 

2) Suetonius, Leben bes Tiberius 8.52: Bon Germanicus dachte er 
fo hämiſch, daß er von feinen herrlichen Ihaten geringſchähig als Yon überfüffigen 
ſprach, und auf feine ruhmvollſten Siege fchalt, ale wären fe dem Eraake nerueiiüit, 
— Angaben, dir wobſ auf Tikertus fpätere Zeit zu beriehen Art, 


3 


» 
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er die Gebeine derer, die mit Varus gefallen waren, und bracht 
auch die Feldzeichen wieder in ſeinen Beſitz. 


Suetonius, Leben des Cajus Caligula. K. 1, 3 — 5. 

— Nach Germanien geſchickt, beſchwichtigte Germanicus die 
Legionen, die auf die Kunde von Auguſtus Hintritt einmüthig mit 
der größten Beharrlichkeit Tiberius nicht als Herrn anerkennen 
wollten und ihm ſelbſt vie Höchfte Gewalt übertrugen: ob mil 


‘größerer Beftigkeit oder größerer Treue und Liebe, iſt ſchwer zu 


fagen. Bald danach beflegte ex auch den Feind und triumphirte — 

Daß Germanicus alle Vorzüge des Körpers und bes Geiſtes 
in einem Maße wie niemandem zu Theil geworven waren, ift bes 
kannt genug: große Schönheit; ungemeine Tapferkeit; ein Talent, 
das in griechifcher und Iateinifcher Beredſamkeit und Wiſſenſchaft 
fich gleich bedeutend erwies; ein ganz einzig wohlwollender Sinn; 
ein bewundernswerthes und ſtets von Erfolg begleitete Streben, 
fich die Gunft der Leute zu erwerben und Liebe zu verbienen. — 
Dft Hat er Mann an Mann den Feind erlegt. Procefie hat er 
noch geführt, als er ſchon mit Triumpbalehren geſchmückt war, 
und neben anderen Denkmälern feiner Stubien auch griechifäe 
Gomöpien Hinterlafien. Im Haufe und draußen ſtets voll echten 
Bürgerjinnd: freie und verbündete Städte betrat er ohne Lictoren. 
Befuchte er irgendwo die Gräber audgezeichneter Männer, fo 
opferte er ihren Manen. Die alten, zerſtreuten Gebeine derer, bie 
in der Varusſchlacht gefallen waren, wollte er unter einem Grab⸗ 
hügel beftatten; und mit eigner Hand begann er zuerfk fie auf 
zulefen und zufammenzutragen. Selbft gegen feine Verlaͤumder, 
wer fie auch waren und wie bedeutend auch der Anlaß, war er 
milde. — 

Tür folche Tugenden erndtete er ven reichflen Lohn. So ges 
achtet und geliebt war er von ben Geinigen, daß Auguflus — 
denn bie übrigen Verwandten übergehe ich — lange unfchläfflg 
war, ob er ihn nicht zu einem Rocſeeer vWaowwae (oallte, und 
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ihn dann Yon Tiberius adoptiren ließ. So fehr war er des Vol⸗ 
kes Liebling, daß ſehr viele erzählen, fo oft er irgendwohin kam 
over ſich von einem Orte entfernte, fei er wegen des Gedraͤnges 
derer, die ihm entgegenfamen oder ihn begleiteten, bisweilen in 
Rebensgefahr gerathen. Als er aber aus Germanien nach Unter- 
drückung des Aufftanves zurädfehrte, ſeien die Prätorianercohorten 
hm fämmtlich entgegengezogen, obwohl angefagt war, daß nur 
zwei ausrücken follten; die Bevölkerung Noms aber, von jevem 
Alter, Gefchlecht und Stande, fei bis zum zwanzigften Meilenfleine 
binauögeftrömt. — Doch weit Iauter, weit unverfänglicher ſind vie 5. 
Zeugniffe, welche bei feinem Tode und nach feinem Tode für ifn 
abgelegt wurden. An dem Tage, wo er ftarb, flogen Steine gegen 
die Tempel; der Götter Altäre wurden umgeflürzt; einige Leute 
warfen ihre Haudgötter hinaus auf die Straße; neugeborene Kin 
ver wurden ausgefeht. Sollen doch vie Barbaren, die unter ſich 
per gegen uns Krieg führten, einmütbig in einen Waffenſtillſtand 
jewilligt haben, als hätte fle alle in nächfter Nähe ein ſchweres 
Kin getroffen. Einige Barbarenkönige, heißt e8, Iegten ven Bart 
6 und ſchoren ihren Weibern ven Kopf zum Zeichen ver tieffken 
Lrauer. 





——— (u 


Ats Ziberius zehn Jahre nach Germanicus Abberufung aus 
Jeutfchland den Entfchluß faßte, Rom zu verlaffen und fortan 
uf dem felfigen Gapri fich und feinen Lüften zu leben, mochten 
ch die Verhaͤltniſſe in dem Lande, zu deſſen völliger Beflegung 
zermanicus nur noch ein Jahr verlangte, weſentlich geändert ha⸗ 
en, weſentlicher, als unfere Quellen es erkennen laſſen. Durch 
zenige, die Wißbegier mehr reizende als befriedigende, Worte ver⸗ 
eht uns Suetonius von der Weſer an den Rhein und wie 
urüick in Arioviſtus Zeiten. Leben des Tiberius K. 41: Nach- 
em er auf feine Inſel zuruckgekehrt war, entledigte er ſich gaͤnz⸗ 
Ich aller Sorge für ver Staat. Daß Armenien von ben Ware 
bern eingenommen, Möflen von ven Dareın UM GSoxooxxo. 
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Ballien von den Germanen verheert wurde, darum füm- 
merte er fich nicht: zu großer Schande und nicht geringerer Gefahr 
des Reiche. 


Befler find wir über Cajus Caligula unterrichtet: wie ſchon 
bei feiner Geburt unfer Bli nad) Deutfchland gelenkt wird, je 
waren es Deutfche, die in Rom feinen Tod zu rächen vachten. — 
Wir ordnen die Angaben nach ver Zeitfolge. 


— — — — — 


Suetonius, Leben des Cajus. K. 8. 


Mo Cajus Eäfar geboren ſei, iſt wegen ver Verſchiedenheit 
der Angaben ungewiß: Cnejus Lentulus Gätulicus fchreibt: er ſei 
zu Tibur geboren; Plinius Serunbus: im Trevirerlande, in vem 
Vicus Ambiatinus oberhalb Confluentest); und bien | 
Iehtere fügt als Beweis binzu, man zeige dort Altäre, mit ver 
Auffchrift: Wegen Agrippina’s Entbindung. Im den Acen 
finde ich, daß er zu Antium geboren if. — Plinius wird durch 
die Chronologie widerlegt. Denn die, welche Auguftus Geſchichte 
aufgezeichnet haben, flinnmen varin überein: Germanicus fei nad 
Führung des Eonfulats nach Gallien?) geſchickt, als Cajus ſchon 
geboren war. Auch in ver Inſchrift des Altars kann Plinius 
Anſicht wohl Feine Stütze finden, da Agrippina zweimal in jene 
Gegend von Töchtern entbunden if. — Auch ift ein Brief des 
Auguftus vorbanden, ven er wenige Monate vor feinem Tode an 
feine Enkelin Agrippina über viefen Cajus (venn ein anderes Kind 
des Namend war damals nicht mehr vorhanden) gejchrieben hat, 
wie folgt: „Was den Knaben Cajus betrifft, fo babe ich geſtern 
mit Talarius und Aſellius ausgemacht, daß fie am achizehnten 
Mai, wenn die Götter wollen, mit ihm abreifen follen. Sch ſchick 
überdies mit ihm aus ber Zahl meiner Sklaven einen Arzt: ih 
habe Germanicus gefchrieben, er fol ihn, wenn er will, bei fih 


I) Eoblen, 2) Er ging won dert nad Beramırn, SUN, 
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ehalten. Lebe wohl, meine Agrippina, und forge, daß Du gejund 
u Deinem Germanicus gelangſt.“ Es ift, venfe ich, nun wohl 
far genug, daß Gajus unmöglich da geboren werben Tonnte, wo⸗ 
in er erft als faft zweijähriges Kind von Nom aus gebracht ift. 


Wie das Kind bei den germanischen Legionen feines Vaters 
Sefahren theilte, ift in ven bereitö mitgetheilten Berichten über 
en Aufftand anfchaulich genug gemacht. ') 

Als Iüngling Iebte Cajus an Tiberius Hofe, er verftand fich 
n des Kaifers rätbfelhaften Charafter zu ſchicken. Mit ihm ver- 
veilte auf Capri ein Prinz aus dem jünifchen Fürftenhaufe ver 
derodes, Agrippa, der nach einigen in maßlofem Leichtfinn und 
ınter mannigfacher Bedrängniß verlebten Jugendjahren bei dem 
ilten Kaijer eine gnädige Aufnahme gefunden hatte. Dennoch 
vandte er fich?) „von der untergebenvden Sonne der aufgebenven 
u.“ ine unvorfichtige Außerung, die er gegen Gajus that, warb 
yelaufcht und dem Kaifer Hinterbracht, ver nach langem Zögern, 
18 er ſich Eurze Zeit in einer Billa bei Tusculum aufhielt, ven 
Fürftenfohn in Ketten legen ließ. 

Was weiter gefhab, erzählt Flavius Joſephus, der zu Ves⸗ 
»aſtanus, Titus und Domitianus Zeit in mehreren, griechifch 
jefchriebenen, zum Theil umfangreichen Werken die Ehre des jüdi⸗ 
chen Volkes vertrat und feine Gefchichte erzählte. 


Flavius Jofephus, jüdiſche Alterthümer. 8.18. 8.6 (8). 8.7. 


— So ſtand denn Agrippa gefelfelt vor den Palaſte und 
ehnte fich in tiefer Nievergefchlagenheit an einen Baum, mitten 
nter vielen Gefeflelten. AL fih nun auf den. Baum, an den 
Mgrippa gelehnt ſtand, ein Vogel fegte — die Röner nennen dieſen 


1) ©. 429, 489. 
2) Ein Wort bes Tiberino. 
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Vogel bubo !) — und einer bon ven Befangenen, ein Gerniane, bit 
bemerkte, fo fragte diefer nen Soldaten, wer dert der in dem Parpın« 
fleive wäre? Als er erfahren hatte, er heiße Agrippa, fei vom 
Geburt ein Iude und einer der Vornehmften des Volkes, bat e 
den Soldaten, mit dem er zufammengefeflelt war, näber an ibn 
heranzutreten zum Gefpräche: er wolle ihn nad) einigem auß ſei⸗ 
nem DBaterlande fragen. Seine Bitte wird erfüllt. So tritt e 
denn dicht vor ihn, und fpricht durch einen Dolmetfcher: „Jüngs 
Ting, vich beugt vie plößliche Umwandlung deines Geſchicks, die 
fo viel und fo ſchweres Unglüd über dich bringt; und ſchwerlich 
wird eine Rede bei dir Glauben finden, welche bir, um dich aus 
deinem jebigen Leiden zu erlöfen, vie Gedanken ver Gottheit dar 
legt. Wiſſe jedoch — ich befchwöre e8 bei den Göttern meiner 
Helmath, bei den Göttern dieſes Landes, die und in biefe Ketten 
Haben fchlagen laſſen — daß ich dir alles fagen will: nicht um 
durch eitle Hoffnungen dir guten Muth zu machen, denn ich weif, 
daß folches Zureden, wenn der Erfolg es nicht bekräftigt, das Lei⸗ 
den weit fchmwerer macht, ald wenn man dergleichen gar nicht zu 
Hören bekommt; ſondern ich hielt es für vecht und Billig, auch 
mit eigener Gefahr dir zu offenbaren, welche Zukunft bir bie 
Goͤtter beftimmen. Es ift unmöglich, daß bu nicht Binnen Zur 
zem aus dieſen Ketten befreit werden und zu der höchſten Höhe 
der Ehre und Macht emporfleigen wirft: ein Begenfland nes Res 
des wirft du allen denen fein, welche jegt Mitleiven fühlen mit 
deinem Loofe; ein glüdjeliges Ende wirft du dereinſt haben un 
auf eigene Kinver deine Herrlichkeit vererben. Denke aber baran, 
daß, wenn du wiederum diefen Vogel erblidfi, dann binnen fünf 
Tagen dein Ende kommen wird. So wird es gefchehn, venn fo 
verfündet es die Gottheit, vie dir dieſen Vogel gefandt bat. Da 
ich dieſes weiß, fo hielt ich es für Unrecht, dir die Einſicht, bie 
mir geworden ift, vorzuenthalten, damit du im Gedanken an ven 
Segen, ven eine glüdtiche Zukunft dir bringen wird, dein gegm- 


1) Uhu. — Der Vogel galt fonk nach antilem, wie es ſcheint, auch nad deutfäem 
Überglauben, für rinen Unglüdeyronheien. 
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vartiges Leiden für gering achteſt. Denke aber, wenn das Glück 
ich wieder zu bir gewandt hat, auch daran, wie du uns erldfeft 
ms dem Misgeſchick, welches jetzt auf uns laſtet.“ — Durch dieſe 
Prophezeiung erfchien ver Germane Agrippa damals jo lächerlich, 
als er fich in dem fpäteren Verlauf bewunderungswürdig erwies.?) 


Philo, Geſandtſchaft an Cajus. ©. 993. ?) 


— Denn als man fah, wie nach dem Tode des Eäfar Tiberius 
Tajus zu Lande und zur See die Herrſchaft über eine Welt au⸗ 
trat, in der nirgends Hader und Zwiſt war, wo gute Geſetze wal⸗ 
teten, deren fämmtliche Theile, Morgen und Abend, Süden und 
Norden, ſich harmonifch in einander fügten, da das Gefchlecht der 
Barbaren mit dem ver Hellenen, das beilenifche mit nem barba⸗ 
rifchen, die Kriegsmacht mit der Bevölkerung der Stäbte, das 
Stadtvol mit der Kriegsmacht fich einmüthig verband zu gemein⸗ 
famen Genufle ver Segnungen des Friedens: wer betrachtete da 
nicht mit Staunen und Verwunderung ein folches Glück, das alles 
Map, alle Gedanken zu überfteigen jchien? Alle, alle Güter 
hatte er zu Kauf bereit und fertig ererbt: volle Schagfammern, 
Silber und Gold, theild als rohe Maffe, theild ald Münze, theils 
verarbeitet zu Pokalen und anderem Geräth, wie e8 zum Dienfte 
ver Pracht bereitet wird; vollzählige Keere zu Buß, zu Roß, zu 
Schiff; Einkünfte, vie ji wie aus einer Quelle unabläffig in reichem 
Steome ergoſſen; Herrſchaft über die meiften und unentbebrlichften 
Ehelle der bewohnten Welt — infoweit man fie recht eigentlich 
ie bewohnte nennen möchte — von zwei Strömen begränzt, dem 
Suphrat und dem Rhein, von denen dieſer Germanien und bie 
oberen Volkerſchaften, jener Parthien und die Stämme der Sar⸗ 


1) Agrippa warb durch Caligula bei feinem Negierungsantritt befreit und banad 
zur Königowürde erhoben, 

2) Ein gelehrter Tube aus Alerandria, ber in Angelegenheiten ber alesandrintkhen 
Judenſchaft ſelbſt ale Geſandter bei bem Kaiſer geweien war. (38 u. Cyed) 


* 
‘ 


n. Chr. 
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maten und Schiben abſcheidet, vie nicht minder wild ſind als die 
germaniſchen. Wie ich ſchon ſagte, Alle vom Aufgang ver Son 
big zum Nievergange, dieſſeits des Oceans und jenfeitd, Aſiens um 
Europa's Bölferfchaften, fühlten vie Freude mit, die das römifde 
Volk und ganz Italien erfüllte. 


Euetonius, Leben des Cajus. K. 19. 


— Don Bajä bid an die Molen von Puteolit) — eine Strede 
von etwa breitaufend ſechshundert Schritt?) — ſchlug er eine 
Brüde, indem er von überall ber Srachtfchiffe zufammenholte, fe 
in zwei Neiben nebeneinander anfern ließ, Dammerve auf fle 
führte, und fo eine grade Straße nad) Art der appifchen anlegte. 
— Ich weiß, daß die meiften der Meinung waren, Gajus habe 
dieſe Brücke erfonnen, um mit Xerxes zu wetteifern, der große Be- 
wunderung fand, indem er den um ein ziemliches Stück ſchmaͤ⸗ 
leren Hellefpont überbrüdkte; andere: um Germanien und Britans 
nien, auf welche Länder er es damals abgefehen hatte, durch das 
Gerücht von irgend einem Riefenwerfe in Schredien zu ſetzen. 


Suetonius, Leben des Cajus. K. 43 — 49, 51. 


Mit Felddienſt und kriegeriſchen Dingen bat er ſich nur einmal | 
ein wenig befaßt: auch nicht etwa nach wohlberechnetem Entſchluß; 
ſondern als er einmal nach Mevania?) gereift war, um fich den 
Flug Elitumnus und den Hain anzufehn, und man ihm zuredes, 
er folle die Zahl der Bataver, die er um fich hatte, ergänzen, fam 
ihm mit aller Gewalt ver Einfall, einen Kriegszug nach Germa⸗ 
nien zu unternehmen. Auch fäunte er nicht: von allen Seiten 
wurden Legionen und Hülfstruppen berufen, die Aushebung über 
al mit graufamer Strenge gehalten, und an DBorräthen aller Art 
eine folche Maffe zufammengebracht, wie noch nie Yon irgend 


1) Puzzuoli. 2) €. 11% Ana. 2. In Uukrien,. 
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iemandem. So trat er den Marfch an. Biöweilen rückte er mit 
olcher Eile und Haft vor, daß die Prätorianercoborten gezwungen 
vurden, die Beldzeichen gegen Sitte und Gebrauch auf Die Pad 
here zu laden, um nur mit ihm Schritt halten zu können; bis⸗ 
weilen fo langjam und bequem, daß er ſich von acht Mann in 
finer großen Sänfte tragen ließ, und forverte, vie Leute aus den 
benachbarten Städten follten ihm vie Landſtraße fegen und des 
Staubes wegen befprengen. 

Sobald er das Lager betreten hatte, entließ er, um fich als einen 44 
aufmerkfamen und firengen Feldherrn zu zeigen, die Legaten, welche die 
Hülfstruppen aus entlegenen Gegenven zu langfam zur Stelle ge⸗ 
Khafft Hatten, auf entehrende Weife ihres Amtes. ALS er aber das 
beer muflerte, entzog er vielen Genturionen ſchon borgerüdten 
Alters, einigen noch wenige Tage vor dem Ablauf ihrer Dienftzeit, 
bren höheren Rang, indem er jedem einzelnen fein Alter und feine 
Schwäche vorrüdte: vie übrigen fchalt er heftig wegen ihrer Habs 
ier, und beichränkte vie Vortbeile ver Ausgevienten auf die Summe 
on ſechstauſend Sefterzen. !) 

Obwohl weiter nichts gefchah, ala daß er Adminius, den Sohn 
ed Britannerkfönigs Binobellinus, ver, von feinem Vater vertries 
en, mit einer Handvoll Leute fich zu ihm geflüchtet Hatte, zu. 
naden annahm, ſchickte er Doch ein pomphaftes Schreiben nad 
Rom, als ob die ganze Infel ſich ihm ergeben hätte. Zugleich 
zmahnte er die Belvjäger, fle follten zu Wagen bis auf das Fo⸗ 
um und vor die Curie fahren und nur im Tempel des Mars in 
yoller Senatöverfammlung das Schreiben den Conſuln einhändigen‘ 

Bald danach, ald der Stoff zum Kriege auöging, befahl er, a5. 
einige Germanen von feiner Leibwache über ven Rhein zu fchaffen 
und jenfeitö zu verbergen; nach dem Frühſtück ſollte man ihm 
dann mit möglichft großem Lerm anfündigen: ver Feind fei da. 
Dies geſchah: er ftürzte fich mit feinen Freunden und einem Theil 
per Prätorianer zu Pferde in den nächften Wald, bieb Baͤume 
um, und orbnete fie nach Art einer Trophäe. Als er wieder an 


1) Auguſtus hatte bas boppelte beſtimmt. 
Gefpiätfpreiber ber beutfgen Berzeit. 1. 2.93 
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das Licht gefommen war, ichalt er auf tie Furchtſamkeit und deiß 
beit terer, tie nicht gewagt hätten ibm zu folgen; jeine Begleiter, x 
mit ibm ren Siegesruhm tbeilten, beſchenkte er mit einer neuen In 
Kronen, geziert mit ten Biltern ter Sonne, des Mondes und Mi 
Geſtirne; er nannte tiefe mir einem neuen Namen: Kronen jü 
tapieres Suchen. 

Ein andermal lieg er einige Geiſeln aus ter Schuiet) holen un 
beimlich vorausbringen; dann ſtand er plöglich von der Tafel ai. 
verfolgte fie mit Der Meiterei, und brachte jie in Ketten zurüd all 
aufgegriffene Dejerteure: ohne Maß und Vernunft auch bei hit 
Pofie. ALS er wieder bei Tijche angelangt war, forderte er bir 
welche ibm meldeten, es fei nun alles wieder beifammen, auf, fd 
gepanzert wie fie waren mit an der Tafel nieverzulafien. Ad 
mit dem befannten Verſe Virgild redete er ihnen zu: 


Haltet nur aus und fparet euch auf für beffere Zeiten! 


Und dazwischen fchalt er aus weiter Ferne durch ein fehr heftige 

Siet Senat und Volf, daß fie, während der Gäfar in die Schlacht 

ginge und feine Bruft ven größten Gefahren darböte, fchon fi 

hellen Tage zu fchmaufen anfingen, und ſich im Circus, in tm 
Theatern und auf ihren anmutbigen Villen gütlich thäten. 

46. Endlich ließ er, als wollte er nun dem Kriege ein Ende made. 

— am Strande des Oceans die Schlachtreihe antreten; Balliſten mt 

Maſchinen wurden aufgeſtellt: keiner wußte oder vermuthete, wad 


um 


— 


2 DE 2 — 


er num anfangen wollte Plötzlich gab er den Befehl, fie folltn I 
Mufcheln auflefen, alle Tafchen und Helme voll: das ſei die Ehren I 


beute, die der Ocean dem Gapitolium und PBalatium fchulne Un 
als Siegeözeichen errichtete er einen fehr hoben Thurm, von ven 
des Nachtd, wie von dem Thurme auf Pharos, Feuer herableuchten 
folte, um der Schiffe Kauf zu Ienfen.. Dann kündigte er den 


1) Vorzüglich diefe, fpäter zu erärternde, Angabe macht ein . ve 
Gegend, wo ber Kaiſer bamals vermweilte, wünſchens werth. Gatten — AN 
(N: Er unternahm einen Krieg gegen bie Germanen, rüdte in das Bataverianı i 
that aber nichts erbentlihes. — So wird zu lefen fein, ta bie 2ekart her Kantfäre: 
in das Suevenland unmealik riätig \eka Tamm, " 
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Soldaten eine Gelvvertheilung an, hundert Denare anf den Mann, 
und fagte, als hätte er alle Beifpiele von Breigebigfeit weit hinter 
fich gelaffen: „gebt hin in Freuden, ihr reichen Leute.“ 

Danach wandte er alle feine Sorge auf den Triumph. Außer 37 
ben gefangenen oder übergelaufenen Barbaren fuchte er auch aus 
Gallien die größten Leute, über die — wie er fagte — es ſich 
verlohnte zu triumpbiren, und einige von den Zürften aus, als 
Schauſtücke für ven Triumphzug, und zwang fie, nicht allein ihr 
Saar lang wachfen zu Tafien und es roͤthlich zu färben, fonvern 
auch die beutfche Sprache zu lernen und barbarifche Namen zu 
führen. Auch befahl er, die Trirenen, auf denen er in ven Ocean 
binausgefleuert war, foflten zum großen Theil zu Lande nach Rom 
geihafft werden. Seinen Procuratoren ſchrieb er: fle follten ven 
Triumph zurüften, jo billig als möglich, aber mit einer Pracht ohne 
gleichen ; dem ſie hätten ja Recht über aller Menfchen Habe und Gut. 

Bevor er die Provinz verließ, faßte er einen Gedanken voll ar. 
suchlojer Graufamkeit: die Legionen, welche nach Auguftus Hin⸗ 
tritt fich empört hatten, nieverzubauen, weil fle ſowohl feinen Va⸗ 
tee &ermanicud, ihren Beloberen, als ihn ſelbſt — damals ein 
Kind — eingefchloffen hätten. Mit Mühe und Noth von einem 
fo tollen Gedanken zurüdgebracht, Tieß er fich auf Feine Weife in 
dem feiten Entſchluſſe ivren, fe zu decimiren. Nachdem er fte 
daher unbewaffnet zu einer Verfanmlung berufen hatte — auch 
die Schwerbter mußten fie ablegen — umzingelte er ſie mit bes 
waffneter Neiterei. Als er aber ſah, daß die Meiften Verdacht 
fhöpften und fich fortimachten, um fich ihrer Waffen zu verfichern, 
falls man ihnen Gewalt anthun wollte, verließ er fliehen Die 
Berfammluug und eilte fofort nah Nom. Zum Ableiter aller 
feiner Bitterfeit diente ihm nun ber Senat; er drohte ihm Taut, 
fchon das Gerücht folcher Schänplichfeit verdiene Beftrafung: unter 
andern beflagte er ſich, man hätte ihn um den orventlichen voll⸗ 
fländigen Triumph gebracht, da er doch ſelbſt kurz zuvor, unter 
Androhung fogar ber Tobeöftrafe, angefagt hatte, man ſollte Feine 
Verhandlung über ihm zu erweiſende Ehren anftellen. MIR Nun 'usiert in 

Ir * 


51. 
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auf ver Reife Gefandte des Senats mit der Bitte antraten, er mödte 
ſchnell kommen, antwortete er, wieberholt an das Gefäß des Degen 
fchlagend, den er umgethan hatte, mit einer Donnerftimme: „Tom 
men werde ich, ja, ich werde kommen, und diefer bier mit mir!" 
Zugleich Fündigte er an: er kehre zurüd, doch nur zu denen, welche 
ſich nach ihm fehnten, zu dem NRitterftande und dem Volke; dem 
weder Bürger noch Fürſt wolle er dem Senat gegenüber fein. E 
verbot auch, daß irgend einer der Senatoren ihm entgegenkäme, 
und zog — fei es, daß er den eigentlichen Triumph aufgegeben, oder 
nur aufgefchoben hatte — in feftlichem Siegeözuge an feinem Ge⸗ 
burtötage in Rom ein. 

— Gegen die Barbaren ließ er es an Drohungen nicht fehlen. 
Als er aber jenfeitd des Rheins an einer engen Stelle des Weges 
mitten im dichtgedrängten Zuge auf feinem Neifewagen fuhr, und 
einer fagte: ed würde Feine geringe Beflürzung geben, wenn fi 
jetzt der Feind zeigte, beftieg er haſtig ein Pferd und eilte nad 
der Brüde. Als er dieſe ganz mit Gepäd und Troß befegt fand, 
ließ er fih, um jeden Verzug zu meiden, von ven Leuten in bie 
Höhe heben, und kam fo über ihre Köpfe fort hinüber. Bald das 
nach, ald er von einem Aufftande in Germanien hörte, rüftete er 
fih zur Flucht und hielt eine Flotte bereit, um ficher zu entkom⸗ 
men: in dem einen Troſte fand er Beruhigung, wenigftens bie 
überfeeifchen Provinzen würden ihm verbleiben, wenn vie Sieger 
die Höhen der Alpen, wie einft die Cimbern, oder auch Rom ſelbſt, 
wie einft die Senonen, befegen follten. — Daher, glaube ich, Fam 
feinen Moͤrdern fpäter der Gedanfe, den unruhigen Soldaten vor: 
zulügen, ex habe jelbft Hand an fich gelegt im Schreden über bie 
Nachricht von einer unglüdlichen Schlacht. 


Caſſius Die. 8.59. 8.21. 22. 3. 


Schon war faft alles Geld in Rom und dem übrigen Italien, 
wo und wie und durch welche Mittel er e8 auch immer in feine 
Gewalt dringen Tonnte, aufgezehrt; Feine Einfommensquelle, die 
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irgend bedeutend ober auch nur möglich geweſen wäre, ließ ſich 
auffinden: die Verſchwendung aber drängte ihn immer vorwärts. 
Sp brach er nad) Ballien auf: zum Vorwande nahm er zwar die 
Germanen, als regte fich etwas bei ihnen, feine Abſicht aber war, 
Ballien, ein Land in voller Blüthe des Neichtbums, und Hispanien 
auszufaugen. Jedoch Tüntigte er feinen Auszug nicht offen an, 
ſondern begab ſich auf ein Vorwerk, und brach dann plöglich auf, 
indem er viele Tänzer, viele Gladiatoren, Pferde, Weiber, und 
was fonft zum Luxus gehört, mitnahm. NIS er aber dorthin ges 
langt war, that er keinen der Feinde etwas zu Leide, Denn ſo⸗ 
bald er nur ein wenig jenfeitö des Rheins vorgerudt war, kehrte 
er fofort um, und als er danach einen neuen Anlauf nahm, als 
note er auch Britannien befriegen, machte er am Strande des 
Dreand Kehrt: ärgerte er ſich doch fogar über feine Unterfeldherrn, 
obald ſie irgend etwas außrichteten. Den Unterthanen aber, den 
Bundedgenofien, ven Bürgern that er dafür deſto mehr und veflo 
wößered Leid an. — 

Dennoch brachte er Fein Geld zufammen, fondern gab große 22- 
Summen aus, theild für andere Dinge, wie er gewohnt war (denn 
ch einige Schaufpiele veranftaltete er zu Lugdunumi)), theils 
ür dad Heer. Denn zwanzig, wie andere fagen, fünf und zwanzig 
aufend Soldaten hatte er beifammen, und warb von ihnen fleben« 
nal — wie es ihm grabe einfiel — zum Imperator audgerufen, 
bwohl er in Feiner Schlacht gelegt, keinen Feind getöbtet hatte. 
Denn wad die Beinde betrifft, fo hat er einmal einige wenige 
‚urch Liſt gefangen genommen und in Ketten gelegt; von feinen 
ignen Leuten aber opferte er eine große Anzahl auf, indem er fle 
heils einzeln umbringen, theils zu ganzen Schaaren nieverhauen 
ieß. Denn als er einmal einen Haufen Menfchen beifammen ſah 
— mochten e8 Gefangene fein oder andere Leute — befahl er 
nach dem Sprichwort?) fie follten alle „vom Kahlkopf zum Kahl« 


1) 2yon. 
2) Seinen Sinn Tann man leicht errathen, ohne daß über feine Eutkehung etnak 
ſicheres belannt wärs, 
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25. fopf* nierergemegeli werten. — Zu gleicher Zeit rue er an den 
Ocean, ald wollte er auch iu Britannien Arieg führen, lich feim 
fammtlichen Soldaten am Stranve in Reibe un Glied treten, bes 
flieg eine Trireme, fubr ein wenig vom Lande ab, und kehrte hamı 
wieder um. Tanach ſetzte er ficb auf einen bohen Thron, gab ven 
Eolvaten vie Barole wie zur Schlacht, und ließ ihnen durch we 
Trompeter Mutb einblafen. Dann befabl er ibnen plöglig Ru- 
ſcheln aufzulejen. Als er dieſe Beute in Händen hatte (vemm Bent 
brauchte er ja natürlich zum Triumpbzuge), war er flolz baranf, 
als bätte er auch den Ocean gefnechtet, und befchenfte bie Sol⸗ 
daten reichlich. Diefe Mufcheln fchaffte er dann nach Rom, um 
auch dort feine Beute fehn zu laſſen. Der Seat konnte vabei 
unmöglich rubig bleiben, weil er in Grfabrung brachte, daß ber 
Kaifer fehr hoch davon dachte, wußte aber doch auch nicht, wie er 
ibn preifen follte: denn wenn man für Thaten, vie keinen ber 
fehr geringen Werth haben, großes Rob oder außerorbentliche Et 
ren fpenvet, fo kommt man in Verdacht, ald wollte man über fe 
fpotten und fich Iuflig machen. Trotz aller Vorſicht fehlte wenig 
daran, daß ver Kaifer, als er in Rom eingezogen war, den gan⸗ 
zen Senat töbten ließ, weil er Feine übermenfchlichen Chrenbezen⸗ 
gungen für ihn angeorbnet hatte. Das Volk berief er zuſammen, 
und warf von einem hohen Orte herab viel Silber und Geb 
unter dafjelbe; viele kamen bein Aufgreifen zu. Schaden, denn et 
batte, wie einige fagen, ſcharfe Stücke Eiſen darunter gemifcht. 


Suetonius, Leben des Claudius. 8.9. 
ALS die Verſchwoͤrung des Lepidus und Gätulicus!) entdedt 


1) Saffius Dio 8.59. 4.22: „Ten Gämlicus Lentulns, der au ſonſt ein au⸗ 
geiebener Mann war, und zehn Jahre lang in Germanien befehligt hatte, täöhtete er 
(GTaligula), weil er bei ben Soldaten beliebt war." — Bon ber Beſorgniß, mit ber 
man auf bie Macht ber germanifchen Heere blickte, giebt rin noch merlwärdigeres Beifplel 
Tacitue, Annalen 11, 1: Zu Suillius gefehte ſich Soſibius, Britannicus Er- 
zieher. Gr ſollte unter dem Scheine treuer Gefinnung Claudius ermahnen, ja ſich zu 
büten vor jeder Macht und Gewalt, bie bem Fürſten feindlich gegenũberſtaͤnde. Aeiner 
fel bei ber Ermordung bes Caſar (Calianlo) mehr betbeiligt gewefen, als Balerin⸗ 
MAfiatleud; er babe nicht ſich geickent wer tem werkammelen vanläre Welke. er Kefran 
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ar, und er (Claudius) nebit andern Gefandten nach Germanien 
ſchickt wurde, um den Glückwunſch abzuftatten, gerieth er in 
bensgefahr, indem Cajus unmillig und wüthend ward, daß man 
ade den Oheim zu ihm gefchict hätte, wie zu einen Knaben, 
er der Leitung bebürfte, und zwar fo wüthenn, Daß eö nicht an 
ıten gefehlt bat, welche berichteten, ex fei mit allen Kleivern, 
e er gefommen war, in den Fluß geworfen. 


Suetonius, Leben des alba. K. 6. 


— Bon Eajus Eäfar ward er dem (Lentulus) Gätulicus zum 
chfolger gegeben. As am folgenden Tage, nachdem er zu ven 
innen gefommen war, die Soldaten bei einem feierlichen Schaus 
Te Beifall Flatfchten, unterfagte er ihnen Dies, indem er den 
eolebefehl erteilte: fte follten die Hände unter dem Rock halten. 
gleich vurchlief der Vers das Lager: 


Lerne nun, Solbat, Soldat fein; Galba iſt's, nicht Lentulus. 


t gleicher Strenge verbot er ihnen, Urlaub nachzufuchen. Die 
keranen wie die Rekruten fräftigte er durch unausgeſetzte Arbeit. 
> Barbaren, welche ſchon bis in Gallien eingebrungen waren, 
[t er noch zu rechter Zeit auf, wodurch er fih und fein Heer 
1 Cajus, der felbft zugegen war, fo fehr empfahl, daß von fo 
‚äbligen, aus allen Provinzen zufammenberufenen Schaaren 
ve ein fihönered Zeugniß und reicheren Lohn erhielt. ‘) 


frei, und fuche neh obenein eine Ehre in ber Gränelthat. Daber fei er gefeiert in Kon, 
auch in ben Provinzen babe fein Ruhm ſich verbreitet; er bente baran. zu ben 
germanifchen Heeren zu reifen, ba es ibm, in Bienna (Bienne) geboren 
unb auf viele einflußgreihe Berwandte geſtützt, ein leichtes fein 
würbe, Unruhen bei ben ibm biutsverwandten Völkern u erregen. — 
Die letzten Worte laffen nur an Gallier und Germanen benten. 

1) Minder edel zeigte fig bei Gelegenheit von Caligula's Felbzuge ein anderer ber 
fpäteren Kaiſer Suetonius, Leben bes Bespafianus 8.2: Auf ben Senat 
erbittert, verlangte er, um ſich Cajus auf alle Welfe zu verpflichten, außerordentliche 
Feftſpiele für feinen germanifgen Sieg, und gab felne Stimme bahin ab, bie Strafe 
der Verſchworenen follte dadurch verfchärft werben, daß man ihre Leichen unbegraben 
liegen Heße, 
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Von einem mit Lorbeer umwundenen Siegeöbriefe des Kaiſer 
und ven Vorfehrungen zum Triumphe, welche Caſonia, vie Kater, Ki 
traf, ſpricht der gleichzeitige Satirendichter Aulus PBerfint 
Flaccus: bis in welche Berne fchon ver gehoffte Sieg wirkt, 
lehrt und Philo. 


Perſtus, Satire 6 V. 43 ff. 
Weißt du es nicht, mein Freund? Den Lorbeer ſandte uns Cäſar, 
Weil er befiegt glorreich Germaniens Iugend. Gekehrt wird 
Bon den Altären die Afche: um Waffen, die Pfoften zu zieren, 
Um manch Königegewand, um blonde Gefangnenperüden, 
Um Streitwagen und um Rheinfiröme von riefiger Größe‘) 
Feilſcht Caͤſonia fchon. 


Philo, Geſandſchaft an Cajus. S. 1041. 

— Als das Iſidorus, der bittere Sykophant, ſah, ſprach m 
Herr! Du wirſt die Leute hier und ihre Stammgenoſſen noch meht 
hafſen, wenn Du erkennſt, wie übel fle von Dir denken und wie 
gottlo8 fle find. Denn als alle Menfchen für Deine Errettun 
Dankopfer varbrachten, haben dieſe allein fich nicht herabgelafin 
zu opfern: wenn ich aber fage vieje, fo meine ich damit auch alı 
andern Juden. Als wir aber einmüthig laut auffchrieen: Ha 
Kaifer! wir werben verläumbet; denn wir haben geopfert, wir ha⸗ 
ben Hekatomben geopfert, wir haben mit Dem Blute den Alt 
befprengt und das Bleifch nicht zum Mahl und Gelage nach Kauf 
getragen, wie einige zu thun pflegen, fonvdern wir haben vie Thin 
ganz der heiligen Flamme übergeben, und das nicht einmal, wein, 
dreimal, zuerft als Du die Herrfchaft antrateft, ſodann als Du 
aus jener fchweren Krankheit, welche die ganze Welt mit Dir 
fühlte, entfamft, und zum britten Male auf Hoffnung des german 
ſchen Sieges: ald wir die fagten, da fpricht er: mag has wahr 
fein, ihr Habt geopfert, aber einem anderen, nicht für mich; was 





1) Tie oft erwähnten Ankiivungen, tie tra Adtuuyanag awüdten, 
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e ich für Nuten davon? ihr habt mir nicht geopfert. Da bes 
uns tiefes Entjegen. 


Nach Beendigung des abenteuerlichen Feldzuges lebte Caligula 

noch drei Monate. Wie die deutſchen Leibwächter bei feiner 
nordung fich benahmen, deutet Suetonius nur mit wenigen 
sten an; einen vefto vollftändigeren Bericht danken wir Jo⸗ 
bu8. 


Suetonius, Xeben des Cajus. K. 58. 


— Auf den erſten Lerm eilten die Sänftenträger mit ihren u. Pe 
‚gefangen ihm zu Hülfe; danach die germanifchen Leibwächter, 
einzelne von den Mörvern, auch einige unfchulbige Senatoren 
teten. 


jofephus, jübifche Alterthümer. 8.19. 8.1. 8.15, 17, 18. 


Die Germanen waren bie erften, zu denen die Kunde von Gas 
Ende gelangte. Dies waren Leibwächter, die den Nanten bes 
[fe8 tragen, aus dem fie ausgehoben find: fie führen den Titel 
tifhes Corps. Dem Zorne unbebingt zu folgen, ift ihnen 
desſitte: auch bei andern Barbaren ift das nicht felten, weil fle 
ſt daran denken, was fle thun, erft in Überlegung zu nehmen. 
rperlich find fie flarf, und wenn fie im erflen Sturne auf den 
nd floßen, fo thun fle große Dinge, wo fte auch einftürmen. 
I dieſe nun von Cajus Ermordung hörten, fehmerzte es fie fehr, 
I fie nicht die Tugend ald Maßſtab anlegten, fondern ihren 
ıen Vortheil; und Cajus war fehr beliebt bei ihnen, da er fich 
Wohlwollen durch Geldgeſchenke erkaufte. So zogen fle denn 
» Schwerbter und burchgingen den Palaft,') um die Mörder 


1) Caligula warb zu Rom in einem Gange bes Kaiſervalaſtet ermarkrer, ala Tr durch 
rin in brm Realaſte aufgerictetes Theater verlaſen hatte, 


17. 
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des Gäjar aufzufuchen. Es führte fie Sabinus, ihr Tribun, !) ein 
Mann, dem nicht eigene Trefflichfeit oder der Vorfahren Adel — 
denn er war ein Gladiator — fondern Körperkraft den Befehl 
über eine folche Schaar verfchafft hatte. Zuerſt bieben fie ben 
Aöprena8 nieder, weil er zuerft ihnen begegnete; das Opferblut, 
welches, wie ich oben gejagt habe, auf fein Gewand ſprützte, hatte 
ihm ale ein Unglüddzeichen viefed traurige Geſchick verkündet. 
Der zweite, ver ihnen entgegenfam, war Norbanus, einer ber vor⸗ 
nehmften unter ven Bürgern, ber viele Imperatoren unter feinen 
Vorfahren aufzählen Fonnte. Da feine Würde ihnen Teine Achtung 
abgewann, beviente er fich feiner Kraft; dem erften von denen, bie 
auf ihn eindrangen, fiel er in ven Arm und entrang ibm fein 
Schwerdt. Er zeigte, daß er nicht gefonnen war thatenloß zu ſter⸗ 
ben, biß er, von der andringenden Menge umzingelt, mit vielen 
Wunden nieverfant. Der dritte war Antejus, ein Senator. Die 
fer, von einigen wenigen begleitet, gerieth nicht zufällig unter bie 
Germanen, wie die vorigen. Seine Schauluft führte ihn dahin 
und dad Verlangen, mit eigenen Augen ven Cajus tobt daliegen 
zu fehen, um feinem Haſſe gegen ihn volle Befriedigung zu ges 
währen; denn er hatte den Vater des Antejus, der ven gleichen 
Namen führte, in vie Verbannung gefchidt und, damit nicht zus 
frievden, Soldaten auögefandt, um ihn zu tödten. Daher kam er, 
um fich zu weiden an dem Anblick ver Leiche: als er aber hörte, 
daß Lerm ven Palaft erfüllte, dachte er fid) zu verſtecken; doch ent⸗ 
kam er nicht ven Germanen, die alled genau Durchfuchten und mit 
gleicher Wildheit Schultige und Unſchuldige morbeten. — So 
ftarben tiefe Männer. — 

ATS aber eine große Schaar Germanen, die gezückten Schwerbter 
in den Händen, dad Theater befegte, da ergriff die Zufchauer 
Burcht, ſie würden ale umfommen; fo oft jemand eintrat, wer eb 
auch fein mochte, befiel fie Zittern, ald würden fie num im Augen 
blick nievergehauen werben: auch wußten fle nicht, was fle thun 


1) Wahrfcheinlich lein Gexmane, (andern ein Thracer. Suetenius, Leben bei 
Gajus 8,55: Einige Torarız mare sr ya Alüeeee \harı aurmankkken vLeibleacht 
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ollten, da fie ſich nicht dad Herz faflen Fonnten fortzugehn, und 
och überzeugt waren, ihr Bleiben im Theater fei nicht ohne Ges 
ahr. Als Die Germanen aber ſchon auf fie eindrangen, ba er= 
alte lautes Geſchrei das Theater. Flehentlich baten fle die Sol- 
ten um ihr Leben: fie hätten allefammt gar nicht gewußt, nichts 
on dem Plane ver Empörung, wenn e3 ja eine Empörung wäre, 
ichts von allem, was gefchehen. Sie follten fie daher verfchonen 
ind nicht an Unfchuldigen Rache nehmen für eine Brevelthat, von 
er fie nichts gewußt; ſie follten ver Unterfuchung, wer das ges 
han babe, was auch immer gefchehen fei,') nicht vorgreifen. Dies 
nd mehr vergleichen fprachen fie, laut weinen und gegen ihr Ges 
icht ſchlagend, zu den Goͤttern rufend und flehend, wie bie Gefahr 
d fie Ichrte, vie ihnen nah genug getreten war: fie fprachen wie 
mer, der noch ven lebten Kampf um fein Leben kaͤmpft. Das 
rach ven Zorn ber Solbaten, und es reuete fle deſſen, was fle 
tt den Zufchauern im Sinne gehabt hatten. Denn graufam war 
I), und graufam fehlen e8 auch ihnen, fo wild fie auch waren, 
'8 fie vie Köpfe des Asprenas und feiner Unglücksgefährten auf 
a Altar gelegt hatten. — 

Schon ging auch Paulus Arruntius im Theater’ umber, und 18. 
ef Den Germanen Halt zu; ihre Tribunen mit ihm befahlen ihnen 
dann das Schwerbt einzufteden, und brachten vie fichere Nach» 
ht von Eajus Enve. Augenjcheinlich rettete Dies bie im Theater 
rfanımelten und alle, welche irgendwie den Germanen in bie 
ande gerieben. Denn fo lange die Hoffnung fie beſeelte, Cajus 
i noch am eben, war Fein Unheil fo groß, daß fle nicht im 
tande gewefen wären es anzurichten: fo übermäßig war ihre 
ebe zu ihm, daß fie gern ihr eigned Leben dafür hingegeben hat⸗ 
n, wenn e3 ihnen gelungen wäre, jenen vor Nachitelungen zu 
hern und vor einem ſolchen Geſchick zu bewahren. Sie beſchwich⸗ 
zten aber, auf die ſichere Nachricht von Eajus Ende, ihre flürmi- 
ye Rachluſt, weil ihre Liebe und ihr Dienfteifer ihnen keinen Ruten 


4) Dir Toprönarigt fand nicht bei allen Slauben, 


n. Chr. 
4, 
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brachte, indem nach feinem ode niemand mehr Da war, der le 
dafür belohnte; auch aus Burcht, wenn fie mit ihren Gewaltthäs 
tigfeiten weiter gingen, möchte der Senat, falls vie höchſte Gemalt 
auf ihn übergeben würve, over der Kaifer, ver in Cajus Ste 
träte, fie dafür beftrafen. So ward, wenn auch nur mit vide 
Mühe, der Wuth Einhalt getban, welche auf Anlaß von Gajal 
Ermordung die Germanen ergriffen hatte. 


—n — — 


Auch noch über die ſechs erſten Regierungsjahre des Claus 
dius find und Tacitus Berichte verloren; für die deutſche Ge 
ſchichte ſcheint der Verluft, foweit wir ihn ermeflen Eönnen, in 
Ganzen nicht fehr bebeutend. 


Caſſius Div. 3.60. 8. 8. 


Es bejiegte im Diefem Jahre Galba Sulpicius!) vie Chatten, f 
und Publius Gabinius, der die Maurufler?) fchlug, erwarb ff 
befonverd auch dadurch Ruhm, daß er ven Legionsapler, ver ned 
allein von Varus Niederlage her in ihren Händen war, mit je 
rückbrachte. So nahm ven Claudius wegen der Ihaten beider vn || 
Amperatortitel an, und nicht blos ald eine Maske. 


Suetonius, Leben des Claudius. K. 24. 


Dem Gabinius Secundus, der die Chaucer, ein germanifches Bell, 
beflegt hatte, verftattete er den Beinamen Chaucius zu führm | 


2) Der Kaifer. Bel. S. 5083. | 
3) Dap bie Maurufier, eine afrilaniſche Völlerſchaft, hier irrig erwähnt werben. | 
"offenbar; begreiflih wird das Verſehn, da unmittelbar vorher von Mauretenim it | 
Rebe iR. Es liegt nah, aus ben beigebrachten Worten Sueton’s bie Ghanct! 
an ihre Stelle zu feßen; erllärlicher jedoch erfheint bie Namensverwerhfelung, mm 
man an bie Marfer denkt, bie unter ben Workämpfern in ber teutehent 
Schlacht genannt werben und leicht zwei Adler in ihren Beſiß gebradt habe 
mochten. Wir erinnern, daß Germanicus ben erſten Adler ben Bructerern (8.49, ia 
aweiten ben Marſern abnahm (S. 464): Florus Angaben (S. 333, 330) ſtehen mit hide 
vielleicht nur ſcheinbar im Widerſpruch, wenn man annehmen darf, baf er feinen Or 
wahremann nicht vollig verſtand, und bie gerühmte Vorſicht bes römifchen Zapnenträgnt 
dennoch erfolglos war, 
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Suetonius, Leben des Veepaßianuß. K. 4. 


Unter Claudius Herrſchaft ward er durch Narcifſus Gunſt als 
degionslegat nach Germanien geſchickt: dann hinüber nach Bri⸗ 
tannien verſetzt, kaͤmpfte er dreißigmal gegen ben Feind. Zwei 
ſehr mächtige Völkerfchaften, ‘wehr:'ald zwanzig Städte und bie 
Infel Vertis, die Britannien zunächft liegt, zwang er zur Ueber⸗ 
gabe, theils unter des Gonfularlegaten Aulus Plautius, theils 
unter Claudius eigenem Oberbefehl. 


Suetonius, Leben des Titus. K. 4. 


Als Kriegätribun diente er in Oermanien und Britannien. Er 
rwarb fich durch feine Tüchtigkeit, wie durch feine Befonnenbeit 
nd Milde ven höchften Ruhm, wie aud ver großen Anzahl ihn 
orftellender Statuen und Bilder, und Infchriften, vie in beiven 
3rovinzen fich finden, hervorgeht. 


— —·—æ —h — 


Die bedeutſameren Kämpfe in Britannien liefern wiederum Bes 
yeife, wie hoben Werth die Römer auf die Hülfe zu legen hatten, 
yelche germanifche Stämme ihnen Teifteten. 


Gaffius Div. B. 60. 8.20. 


— Als aber das Heer an einen Fluß gekommen war, von dem * 8 
ie Barbaren glaubten, die Romer würden ihn ohne Brüuͤcken nicht 
berfchreiten Fönnen, und deshalb am jenfeitigen Ufer ohne alle 
Zorficht Tagerten, fchidte er (Aulus Plautius) Germanen aus, 
eren Sitte es war, mit Leichtigkeit auch durch die reißendſten 
Ströme jammt ihren Waffen zu fchwinmen. Diefe griffen ven 
feind wider Erwarten an: auf vie Feinde ſelbſt hieben fle nicht 
in, verwundeten aber die Pferde vor den Streitwagen, fo daß, 
ndem bie Pferde unruhig wurden, auch Die Leute auf ven Wagen 
n Gefahr geriethen. 

— Die Britanner zogen fih von da an den Th Lama 


n. Efn 
47. 
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zurück, da, mo er in ven Ocean mündet und bei Eintritt ver Fluih 
dad Land umber zum Sumpfe marht.' Sie überſchritten ihn mit 
Leichtigkeit, weil ſie die Gegend mit ihren felchten Stellen wm 
Furthen genau kannten. Die, Hömer rüdten ihnen nach, auf bie 
fen Wege aber glückte e8 ihnen:nicht. Nachdem jedech wiederm 
bie Germanen durch den Fluß geſchwommen und einige ande 
etwas weiter ſtromaufwaͤrts vermittelft einer Brücke hinabergeken⸗ 
men waren, warfen fte fich zugleicy Yon vielen Seiten anf file mb 
hieben viele nieder. Als fie aber ven übrigen unvorfichtig nah 
fegten, geriethen fie in Sünpfe, aus denen fchwer zu entkommen 
war, und erlitten einen großen Verluſt. 








Wir Eehren zu Tacitus zurüd. 


Tacitus Annalen. Xi. 16— 20. 


In demſelben Jahre erbat fich ver Stanım ver Cheruscer cin |. 
König von Rom,!) da durch innere Kriege?) der Adel aufgeriehn |" 
und nur Einer aus dem Föniglichen Stamme übrig war, tern | 
Nom ſich aufhielt, Namens Italicus. Won väterficher Sale 
ſtammte er von Flavus, Arminius Bruder, ab; feine Mutter wır 
eine Tochter des Chattenfürften Catumerus: er felbft war flatilid 
von Geftalt, mit Waffen und Roſſen nach heimiſchem, wie nah 
unjerem Brauche umzugehn geübt. So befchenkt ihn wenn du 
Caͤſar mit Geld, giebt ihm eine Leibwache, und ermahnt ihn, di 
Ehre feines Gefchlechtes hochſinnig zu vertreten: er fei ber erfk I 


1) Suetoniue, Leben des Claubdijnus K. 25: Germaniſchen Gefanttnm | 
laubte er in ber Orcheſtra (des Theaters) Pag zu nehmen, ihrer Gradheit und Im || 
berstgfett wegen. Denn ale fie, auf gewöhnliche Pläpe geführt, bemerkten, wie Yarkıır 
und Armenier unter ben Senatoren faßen, waren fie auf eigne Hand ebenbahin geger 
gen, indem fle laut rühmten, baf fie weber an Tapferkeit, noch ihren fonfigen Berhih- 
niffen nad, jenen nachſtäänden. — 

Ob bie Angabe auf biefe Geſandſchaft ber Cperuscer zu beziehen iR, muß frei 
fehr zweifelhaft bleiben, zumal Tacitus baffelbe von Friflern erzählt, bie unter Am 
nah Rom kamen. 

2) Wehl pie Sortfekungen bes Kriege, in dem Arminius umfam. S. al. 
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ver in Rom geboren, ein Bürger, nicht eine Geifel, dahinziehe um 
an der Fremde zu berrfchen. 

Und zuerft freuten die Germanen fich feiner Ankunft; um fo 
mehr, ald er, in die Zwiftigkeiten nicht eingeweiht, mit gleichem 
Bifer aller jih annahm: gefeiert, verehrt warb er, indem er bald 
Freundlichkeit und Mäßigung, die niemandem verhaßt, öfter Trunk⸗ 
mcht und Lüfte, vie ven Barbaren willfonmen find, zu Tage kehrte. 
Schon Fam er bei den nächften Nachbaren, fchon auch in weiteren 
Rreifen in Anfehn, als vie, welche in ven Barteifämpfen empor⸗ 
jefommen waren und mit Argwohn feine Macht betrachteten, fich 
avon machen zu Den angrenzenden Stämmen und laut bezeugen: 
Ran raube Germanien feine alte Breiheit und der Roͤmer Macht 
vÄachfe an. Ob denn fo gar niemand im heimifchen Lande ges 
Ioren wäre, ber die erſte Stelle ausfüllen Fönnte, daß man des Spion 
Slavus Sohn über alle hätte erheben müflen? Vergebens würbe 
Yrminius vorgefchüßt; wenn fein eigner Sohn, im feindlichen 
tanve herangewachien,!) zur Herrſchaft kaͤme, jo fei auch dann zu 
ürchten, er fei angeſteckt von der Nahrung felbft, ver Sklaverei, 
er Bildung, lauter audländifhhen Dingen. Wenn aber des 
Baters Geſinnung in Italicus lebte: nun, es babe Feiner mit 
nehr Erbitterung die Waffen gegen dad Vaterland und Die heis 
siichen Götter geführt, ald eben vieler. 

Durch dies und ähnliches brachten fie große Schnaren zuſam⸗ 
nen. Nicht minder viele jedoch fchloffen fich an Italicus an. Sie 
nachten geltenn: er babe fich ja nicht gegen ihren Willen einges 
wängt, fondern fei eingeholt worden. Da er an edler Abftammung 
ıber ven anderen ftände, follten fierfeine Tapferkeit erproben, ob 
x fich würdig zeigte feines Oheimd Arminius, feines Großvaters 
Katumerus. Asch feinem Water mache es Feine Schande, daß er 
ie Treue gegen die Römer, zu der er fich mit Wiſſen und Willen 
er Germanen verpflichtet, niemals außer Acht gelafien babe. Trü⸗ 
erifch werde dad Wort Freiheit von denen vorgefchügt, die, 


1) 2.41. 
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entartet in ihrem Hauſe, dem Gemeinwefen verberblich, alle ihm 
Hoffnung nur auf die Zwietracht bauten. Lermend flimmte dem 
die fampfluftige Menge bei, und in einer großen Schlacht — Bar 
baren gegen Barbaren — bleibt der König Sieger. Danach vurd 
fein Glück zum Hochmuth verleitet, vertrieben, und wieder durch 
der Langobarden Beiſtand eingefeßt, brachte er in Glüd und Um 
glück Unheil über die Eheruöcer. !) 

Zu derfelben Zeit unternahmen die Ehaucer, da Feine Zwie⸗ 
tracht in ver Heimath ‚und fle durch Sanquinius?) Top neu belebt 
waren, während Corbulo herannahte, Streifzüge in das unten 
Germanien, unter Gannaſcus Anführung. Diefer — ein Ganinr 
fate”) von Geburt, Tange Jahre Soldat unter den Hülfstruppen, 
endlich Deſerteur — Tief mit leichten Bahrzeugen auf Plünderun 
aus, und verbeerte beſonders die Küfle ver Gallier, innen er wohl 
wußte, daß fie reich waren und unfriegerifch. Corbulo jeboch, br 
unterveffen vie Provinz betreten hatte, voN regen Dienfteifers um 
bald zu feinem Ruhme, zu dem biefer Feldzug den Grund Iegk, 
fchafft die Trivemen ven Rhein firomabwärts, vie andern Shift 
durch Lachen und Gräben,*) wo jedes durchkommen Eonnte, zu 
Stelle. Nachdem die Kähne der Feinde verfenkt und Gannafal 
verjagt war, führte er, ald man den Forderungen des Augenblidt 
genügt hatte, die Legionen, welche nichts von Arbeit und Anſtren⸗ 
gung wiffen mochten und im Verheeren ihre Freude fanden, zum 
alten Brauche zurüd. Keiner durfte aud dem Zuge weichen um 
fich ohne Befehl beim Gefechte betheiligen. Die Poften, Naht 
wachen, alles, was ed bei Tag und Nacht zu thun gab, warb in 
voller Rüftung beforgt; und man erzählt, ein Solvat fei, weil e 
unbewaffnet, ein anderer, weil er nur mit einem kurzen Schwerte 
bewaffnet, am Walle fchanzte, mit dem Tode beſtraft worden 


1) „Die Erfahrung hat gelehrt, daß bie Barbaren fi lieber Könige von Rem m 
Bitten, als fie dann haben mögen.” Annalen 12, 15. 


2) Sanquinius Masimus, wie aus biefer Stele hervorgeht, Befehlshaber in Unter 
ermanien 


5 @. Ar. 
4) Man wird an Druius Anlagen wm deuten haben. 
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rgleichen übertriebene und vieleicht Tügenhaft ausgefprengte 
zählungen Teiteten Doch ihren Urfprung aus des Feldherrn 
trenge ber; und als wachſam und unerbittlich bei groben Ver⸗ 
un mag man den erkennen, dem fo viel Härte auch gegen leichte 
rftöße zugetraut wurde. 

Übrigens wirkte dieſes Schreckensſyſtem auf die Solvaten und 19. 
» Feinde in entgegengefeßter Weiſe. Unſere Thatfraft warb er⸗ 
ht, der Barbaren wilder Trotz gebrochen. So ſtellte der Stamm 
e Friſter, der ſeit dem durch Lucius Apronius Niederlage!) er⸗ 
fneten Aufſtande ſtets Erbitterung oder ſehr zweideutigen Gehor⸗ 
m an den Tag gelegt hatte, Geiſeln und ſiedelte ſich auf Laͤn⸗ 
reien an, die ihnen Corbulo abſteckte. Auch einen Senat, 
brigkeiten, Geſetze ließen ſie von ihm ſich geben: und damit ſie 
h den Befehlen nicht entzögen, legte er eine feſte Befakung dort⸗ 
n. Zugleich fohickte ex Leute aus, welche die großen Chau⸗ 
:2?) zur Übergabe verloden und gleichzeitig dem Gannaſcus 
it Lift beikommen folten. Weber vergeblich noch unwürdig war 
efe Hinterlift gegen einen Menfchen, der und entlaufen war und 
e Treue gebrochen hatte. Doch durch feine Ermordung warb der 
baucer Sinn wie umgewandelt, und Gorbulo freute Den Samen ver 
mpörung aus: wie er bei nen Meiften freudige Anerfennung fand, 
bite es Doch nicht. an hämifchen Urtheilen. Weshalb er ven Feind 
izte? Das Unglück würde der Staat zu tragen haben: hätte er 
ber glüdlichen Erfolg, fo fei ein herborragender Mann eine für 
m Frieden bedenkliche, für einen mattherzigen Fürften höchft 
rückende Erfcheinung. Daher unterfagte Claudius jede weitere 
Jewaltthätigkeit gegen Germanien fo beftimmt, vaß er fogar be⸗ 
ihl, die Befagungen über den Rhein zurückzuziehn. 

Schon darauf bedacht, das Lager in Feindesland aufzufchlagen, 20. 
chält Corbulo dieſes Schreiben. Obwohl bei ver plöglichen Wen⸗ 
ung vieles ihn bebrängte, die Furcht vor dem Imperator, die 
Berachtung feitens der Barbaren, ver Hohn der Bundesgenoffen, 


1) ©. 477. 
2) Man erinnere fih vorläufig der Pleinen Bructerer. S. Vid. 


Geläiätfärelber ber beutſchen Borzeit. Ob. 1. 33 
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fprach. er dennoch fein Wort weiter, ald: wohl euch, ihr römifchn 
Feldherrn ver Vorzeit! und gab das Zeichen zum Rückzuge. Bar 
mit fich aber der Soldat nicht der Ruhe ergäbe, zog er zwiſche 
Mofa und Rhein auf einer Strede von drei und zwanzig Meiln 
einen Graben, um dadurch das Land vor des Oceans Launen zu 
ſichern. Den Triumphſchmuck jedoch verlieh ver Bäfar ihm Hulk 
reich, obwohl er ihm den Krieg verfagt hatte!) 

Nicht viel fpäter erlangt diefelbe Ehre Curtius Rufus, der im 
mattifchen Lande?) Schachte geöffnet hatte, um Silberaden 
zu fuchen. Died brachte einen geringen Ertrag und nicht auf 
lange, den Legionen aber Mühe und Gefahr: Bäche abzugraben, 
und, was fchon auf freien Felde ſchwere Arbeit ift, unter ver Ente 
zu bewerffteligen. Der Soldat, fehwer dadurch gedrückt, verfaft, 
da es in mehreren Provinzen ähnliches zu erpulden gab, heimlich 
ein Schreiben im Namen ver Deere, worin fie den Imperator 
bitten, denen, welchen er gefonnen wäre ein Heer anzuvertrauen, 
den Triumphſchmuck im Voraus zuzuerfennen.?) 


1) Caſſius Div 8.60. K.30: Cnejus Temitius Corbufo, der in Germanien be 
fehligte, rief bie Legionen zufammen, und brachte, außer andern Barbaren, and dener, 
welche fie Raucher nannten, ſchweren Berluft bei. And ihn rief Claudius zurück, alt 
er noch im feindlichen Lande fand. Denn ba er von feiner Tüchtigkeit unb feinem 
Dienfteifer hörte, verftattete er ihm nicht, noch höher filh zu erheben. Als aber Corbule 
bies vernahm, Tehrte er um, indem er nur bie Worte ausrief: wohl euch, ihr Kelbherm 
ber alten Zeit! um dadurch anzubeuten, daß es jenen erlaubt war, ungefährbet karier 
zu fein, er felbft aber von dem Kaiſer aus Misgunft gchemmt ward. Der Triempf- 
fhmud wurde ihm auch fo noch zu Theil. Als man ihm aber wieder das Heer auver⸗ 
traute, übte er es mit nicht geringerem Eifer, und ließ bie Sofbaten, ba Friebe mar, 
zwifchen bem Rhein und ber Mofa einen Graben ziehn, von etwa 170 Stabien, bamit 
nicht bie Slüffe, von ber Fluth des Dreans zurüdgebrängt, das Land überfchiwenimten. — 

Es ſcheint gewagt, die Örtlihfeit tes 44 Meile fangen Durchſtiches zwiſchen Rbein 
und Maas nad biefen Andeutungen zu befimmen; man bat tn wit ber Bliet kei 
Leiden in Verbindung gebracht, wo bie Maße zutreffen follen. 

2) ©.439. 

3) Suetonius, Leben bes Claudius 8. 24: Alteren Leuten ertheifte er ſe 
oft und mit folcher Leichtigkeit den Triumphalſchmud, daß rin Brief zu Tage fam, at- 
gefaßt im Namen ſämmlicher Regionen, worin fle ihn erfuhten: es möchte ben Couſu- 
larlegaten zugleich mit ben Deere au ber Triumphalſchmuck zugewieſen werden, bamit 
fie nicht anf alle Weiſe einen Anlaß zum Kriege zu furhen brauchten. 
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Xu. 27— 30, 


— Doch Agrippina, um auch ven verbündeten Völkerfchaften 
me Probe von ihrem Einflufie zu geben, fest Durch, daß in Lie 
Stadt der Übier, in welcher fie geboren war, eine Beteranencolonie 
elegt wurde, die ihren Namen von dem ihrigen empfing.) Und 
ufällig batte es fich getroffen, daB dieſen Stamm, ald er den 
thein überfihritt, ihr Großvater Agrippa den Lntertbaneneiv 
chwoͤren lieh. *) 

Zu derſelben Zeit gab es im oberen Germanien Noth und 
Inrube, weil die Chatten plündernd und raubend eindbrangen. 
Demnach forderte der Legat Lucius Pomponius vie Hülfötruppen, 
Bangionen und Neneten,?) denen er Flügelreiterei zugefellt hatte, 
mf, ven Raͤubern voranzufommen, over, wenn dieſe fich zerftreuten, 
te unverſehens zu umzingeln. Dem klugen Plane des Feldherrn 
mifprach der Soldaten Eifer und Geſchicklichkeit. Sie theilten fich 
m zwei Züge. Die, welche den Weg links eingefchlagen hatten, 
amgingen eine Schaar, vie, eben umgekehrt, ihre Beute zu einem 
Belage benutzte und in tiefen Schlaf gefunfen war. Es wuchs 
ihre Freude, da fie einige noc von Varus Niederlage ber nad) 
dierzig Jahren ver Sflaverei entriffen. Die aber, welche rechts 
kürzere Richtwege gegangen waren, brachten dem Feinde, der ihnen 
migegenfam und eine offene Schlacht wagte, noch bedeutenderen 
Berluft bei, und Eehrten, reich an Beute und Ehre, zu dem Taunus⸗ 
gebirge zurüd, wo Pomponius mit dei Legionen wartete, falls Die 
Chatten es aud Rachgier auf eine Schlacht ankommen Tießen. Die 
aber, vol Furcht, auf einer Seite von den Römern, auf der an⸗ 
dern von den Cheruscern, mit denen fie in ewiger Fehde leben, 
eingefchloffen zu werden, ſchickten nach Rom Gefandte und Geifeln. 
Bomponius ward Die Triumphehre zuerfannt: ein geringer Theil 


D Colonia Elandia Agrippinenfis. Cöln. 
2) Mehr bei ber Germania. 
3) Die Vangienen um Worms, bie Renten um Speer. 


I, * 


n. Ebr. 
51. 


28. 


514 Tacitus Annalen. XI. 


fprach. er dennoch Fein Wort weiter, ald: wohl euch, ihr römischen 
Feldherrn ver Vorzeit! und gab das Zeichen zum Rückzuge. Da 
mit fich aber der Soldat nicht der Ruhe ergäbe, 309 er zwifchen 
Mofa und Rhein auf einer Strede von drei und zwanzig Meilm 
einen Graben, um dadurch das Land vor des Oceans Launen zu 
fihern. Den Triumphſchmuck jedoch verlieh ver Gäfar ihm huld⸗ 
reich, obwohl er ibm den Krieg verfagt hatte!) 

Nicht viel fpäter erlangt diefelbe Ehre Curtius Rufus, ver im 
mattifchen Lande?) Schachte geöffnet hatte, um Silberaden 
zu fuchen. Dies brachte einen geringen Ertrag und nicht auf 
lange, ven Legionen aber Mühe und Gefahr: Bäche abzugraben, 
und, was fchon auf freien Felde ſchwere Arbeit ift, unter der Ede 
zu bewerfftelligen. Der Soldat, fehwer dadurch gedrückt, verfaft 
da e8 in mehreren Provinzen ähnliches zu erdulden gab, heimliqh 
ein Schreiben im Namen ver Heere, worin fie den Imperator 
bitten, denen, welchen er gefonnen wäre ein Heer anzuvertraun, 
den Triumphſchmuck im Voraus zuguerkennen.?) 


1) Caſſius Tio 3.60. 8.30: Cnejus Temitius Corbufo, der in Germanin be⸗ 
febligte, rief Die Legionen zufammen, und brachte, außer anbern Barbaren, auch heum. 
welche fie Kaucher nannten, ſchweren Berluft bei. Und ihn rief Claudius zurüd, db 
er noch im feindfihen Lande ſtand. Tenn da er von feiner Tüchtigkeit und feine 
Dienfteifer hörte, verftattete er ibm nicht, noch höher fi zu erheben. Als aber Carhık 
bies vernahm, Tchrte er um, indem er nur bie Worte ausrief: wohl euch, ihr Felbhem 
ber alten Zeit! um dadurch anzubeuten, baß es jenen erlaubt war, ungefährbet tarftr 
zu fein, er felbt aber von dem Haifer aus Misgunſt gehemmt ward. Der Tri 
ſchmuck wurde ibm auch fo noch zu Theil. Ala man ihm aber wieber dae Heer ammu⸗ 
traute, übte er es mit nicht geringerem Eifer, und ließ bie Soldaten, ba Friebe war, 
zwiſchen dem Rhein und der Mofa einen Graben ziehn, von etwa 170 Stabi, Immii 
nicht die Flüſſe, von der Fluth bes Oceans zurüdgebrüngt, bas Land überfchieeumte.- 

Es ſcheint gewagt, die Ortlicfeit bes 45 Meile fangen Durchſtiches zwiſchen Ar 
und Maas nad biefen Andeutungen zu beftimmen; man bat tbn mit ber Blict ki 
Leiden in Berbindung gebracht, wo bie Maße zutreffen follen. 

2) ©. 439, 

3) Suetonius, Leben bes Claudius K. 24: Älteren Peuten ertheilte er It 
oft und mit folder Leichtigkeit den Triumphalſchmud, bag ein Brief zu Tage Tem, dh 
gefaßt im Namen ſämmlicher Legionen, worin fle ihn erſuchten: es möchte ben Gar 
larlegaten zugleich mit bem Heere auch ber Triumphalſchmuck zugewiefen tnerben, damit 
fie nit auf alle Weife einen Anlaß zum Kriege zu ſuchen braudten. 
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XII. 27—30. 


— Dod Agrippina, um auch den verbündeten Voͤlkerſchaften 
ne Probe von ihrem Einfluſſe zu geben, fest durch, daß im bie 
Stadt der Übier, in welcher fie geboren war, eine Beteranencolonie 
gelegt wurde, die ihren Namen von dem ihrigen empfing.!) Und 
zufällig hatte es fich getroffen, daB dieſen Stamm, als er den 
Rhein überfihritt, ihr Großvater Agrippa den Unterthaneneid 
ſchwoͤren ließ. ?) 

Zu derſelben Zeit gab es im oberen Germanien Noth und n. Chr. 
Unruhe, weil die Chatten plündernd und raubend eindrangen. °" 
Demnach forderte der Legat Lucius Pomponius die Hülfstruppen, 
Bangionen und Nemeten,?) denen er Blügelreiterei zugefellt hatte, 
auf, ven Räubern voranzufommen, ober, wenn bieje fich zerftreuten, 
fte unverfehens zu umzingeln. Dem Eugen Plane des Feldherrn 
entfprach der Soldaten Eifer und Geſchicklichkeit. Sie theilten fich 
in zwei Züge. Die, welche ven Weg Links eingefchlagen hatten, 
umgingen eine Schaar, die, eben umgefehrt, ihre Beute zu einem 
Gelage benutzte und in tiefen Schlaf gefunfen war. Es wuchs 
ihre Yreude, da fie einige noch von Varus Niederlage ber nach 
gierzig Jahren ver Sflaverei entriffen. Die aber, welche rechtö 28, 
kürzere Richtwege gegangen waren, brachten dem Feinde, der ihnen 
entgegenfam und eine offene Schlacht wagte, noch bedeutenderen 
Berluft bei, und kehrten, reich an Beute und Ehre, zu dem Taunus 
gebirge zurück, wo Pomponius mit den Xegionen wartete, falls vie 
Chatten es aus Nachgier auf eine Schlacht anfonumen Liegen. Die 
aber, voll Bucht, auf einer Seite von den Nömern, auf der als » 
dern von den Gheruscern, mit denen fie in ewiger Fehde leben, 
eingefchloffen zu werben, ſchickten nach Mon Geſandte und Geiſeln. 
Bomponius ward Pie Triumphehre zuerfannt: ein geringer Theil 


D Colonia Claudia Agrippinenfis. Cöln. 
2) Mehr bei ber Germania. 
3) Die Yangionen um Worms, bie Renten um Speer. 
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feines Anſehns bei ver Nachwelt, bei welcher ver Ruhm feiner Br 
dichte überwiegt. 

Gleichzeitig ward Vannius, welchen Drufus Cäfar über ir 
Sueven gefeßt batte,!) aus feinem Reiche vertrieben. In ver e⸗ 
ſten Kindheit feiner Macht war er angefehn und beliebt bei feinen 
Volke: fpäter durch ihre Dauer zum Hochmuth verleitet, war e 
durch den Haß der Nachbaren, zugleich durch Zwietracht im eige 
nen Haufe geflürzt. Die Anftifter waren: Vibillius, König de 
Hermundurer,?) und Bangio und Sido, Vannius Schwefter 
föhne. Claudius, obwohl oft gebeten, griff dennoch nicht mit be⸗ 
waffneter Hand in der Barbaren Zwiftigfeiten ein.) Er verſprach 
dem Bannius eine fichere Zufluchtöftätte, fall8 er vertrieben würde, 
und fchrieb an Publius Atellius Hifter, ver Bannonien verwaltet: 
er jollte eine Region und Hülfötruppen, in der Provinz felbft auf 
gehoben, am Ufer aufftelen, zur Unterflügung ver Beſtegten un 
als Schreckmittel gegen die Sieger, damit fie nicht, Durch ihr lid 
freh gemacht, auch unfern Frieden flörten. Denn eine zahlloit 
Maffe, Ligiert) und andere Stämme, rüdten heran, gelodt durch 
das Gerücht von den Schäßen des Königreiches, welches Vannius 
dreißig Jahre lang durch Näuberei und Steuern bereichert hatte. 


1) ©. 470. 

2) ©. 470. 

3) So wenig biefes Verfahren an ben rafıhen faſt übermüthigen Drufus erinue, 
gedachte Claudius doch gern ber TIhaten, bie fein Vater in Germanien vollbracht alt. 
Ein Beweis davon if die Rebe, bie er felbk im Senat zu Gunſten ber Galler hichk 
welche verlangt hatten, auch aus ihnen follte ber römiſche Senat ergänzt werben. Ei 
Theil von ihr iſt uns auf zwei, in Lyon gefundenen, Erztafeln erhalten; es heißt bi: 
„Richt ohne Beforgniß, verfammelte Väter, habe ich bie Grenzen ber Provinzen üb 
ſchritten, die euch gewohnt find, in bemen ihr euch heimifih fühlt: jegt gilt es, bie Gake 
Galliens mit Klarheit und Beſtimmtheit zu führen. Wenn babei jemand bas in Ir 
flag bringt, daß biefes Land durch ſteten Arieg Julius Cäfar zehn Jahre lang Iris 
Ruhe lieg, fo Kelle ber dagegen feine Treue, bie hunbert Sabre lang feR und unbe 
lich geblichen, feinen Gehorſam, von bem es uns oft, wenn es mislih um uns Ba, 
mehr denn genugfame Beweiſe gegeben bat, Als mein Vater Drufus Germarien sr 
terjochte, dankte er ben Galliern, indem fie ſich ſtill verbielten, bas beruhigende Gefühl 
in feinem Rüden ein Land zu wiſſen, das, friedlich geflunt, zu keiner Beforguif Kalel 
gab; und das zu einer Beit, wo er unmittelbar von ber Schatung, bie bamals fir 
Gallien eine nene und ungewohnte Sache war, zum Kriege abberufen wurbe.“ 

4) Die Germania wird auf fe aurättühten. 
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Banniuß eigene Streitmacht war Fußvolk; feine Neiterei beſtand 
aus Sarmaten und Jazygen, nicht gewachfen ver Menge ver Feinde. 
Deshalb hatte er beichloflen, fich in Burgen zu vertheidigen und 
den Krieg in die Länge zu ziehn. Doch die Iazygen, welche vie 
Belagerung nicht ertragen konnten und die nächften Ebenen durch⸗ 
reiften, führten die Nothwendigkeit einer Schlacht herbei, da die 
Rigier und Hermundurer dort angegriffen hatten. So fommt denn 
Vannius von feinen Burgen herab, und wird in offener Schlacht 
gefchlagen: unglüdlich zwar, aber dennoch gepriefen, daß er mit 
eigner Hand an der Schlacht Theil nahm und vorn auf der Bruft 
Wunden empfing. Übrigens entkam er zu der Flotte, die auf ber 
Donau wartete. Bald folgten auch feine Mannen: fle empfingen 
Land und wurden in Pannonien angeflevelt. Das Reich theilten 
Bangio und Sido unter fich: mufterhaft treu gegen ung, bei ihren 
Unterthanen — brachte ed ihre eigene, oder der Knechtichaft Natur 
fo mit ſich? — bis fle die Herrfchaft erlangten, jehr beliebt, aber weit 
verbaßter, nachdem ſie ſie erlangt hatten. . 


XIII. 53— 57. 


Friedlich war bis dahin der Zuſtand Germaniend gewefen. Die 
Natur ver Feldherrn fügte e8 fo: da die Triumphehren gar gemein 
geworben waren, verfprachen ſie fich größeren Ruhm, wenn le den 
Frieden aufrecht erhielten. Paulinus Pompejus und Lucius Vetus 
befebligten zu der Zeit das Heer. Um jedoch den Soldaten nicht 
untbätig unter den Bahnen zu halten, beendete der erflere die Ans 
lagen zur Abdämmnng des Rheins, welche Drufus vor drei und 
fechözig Jahren angefangen hatte!) Vetus fann darauf, Mofel 
und Arar?) durch einen zwifchen beiden Flüſſen gezogenen Canal 
zu verbinden, damit die Truppen über dad Meer, ſodann Rhone 
und Arar entlang in jenen Canal, bald aus der Mofel in den 
Rhein und von dort in den Ocean einlaufen Fünnten, und, mit 


1) Vermuthlich im Zuſammenhange mit bem Drufutcanal. 
3) Same 


30. 


x. Ch 
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Beſeitigung ver Schwierigkeiten des Landweges, Des Weſtens un 
des Nordens Geſtade gegenſeitigem Schiffsverkehr eröffnet würden 
Mit Scheelſucht betrachtete das Werk Alius Gracilis, der Lege 
von Belgica; drohend warnte er Vetus: er ſolle feine Legionen 
nicht in Die Provinz eines andern einrücken lafſen, und nicht in 
Gallien ſich Teilnahme zu gewinnen ſuchen; wienerholt fagte er: 
das werde den Kaifer Aängftigen So wird in ver Hegel chem 
haftes Streben gebemmt. 

Da übrigens vie Heere fich anhaltend rubig verbielten, ang 
das Gerücht aus: entzogen fei den Legaten das Mecht gegen ven 
Feind zu marfchiren. Sp rückten venn die Friſter — vie jung 
Mannichaft über vie Waldhöhen und vurch Die Stmyfe, mi 
unfriegerifche Alter über die Seen !) — an das Rheinufer heran, und 
faßten Fuß auf berrenlofen Ländereien, Die zum Gebrauch im 
Soldaten aufbebalten blieben. Die Anftifter waren Berritut 
und Malorir, vie dies Volk Keherrfchten, inſoweit Germanen fih 
beberrfchen laſſen. Schon hatten fte fefte Wohnungen angelat, 
den Samen in die Telrer gefreut, und beftellten das Land wie 
beimifche®, als Dubius Avitus, Der die Provinz von Paulinut 
übernommen hatte, dadurch daß er mit Gewalt feitens ver Rome 
drohte, wenn die Friſter nicht in ihr altes Land zurückkehrten oder 
ftch einen neuen Wohnſitz vom Caͤſar erbäten, Verritus und Ms 
lorir bewog, ſich zum Bitten zu verfiehen. Nach Mom ger, 
während fle auf Zutritt bei Nero, der in anderen Gefchäften befan- 
gen war, warten, betreten fie, unter anderem was bor pen Bar 
baren zur Schau geftellt wird, das Theater des Pompejus, damit 
fie die Groͤße Des Volkes ermäßen. Als fte dort zum Zeitver 
treib — denn das Schaufpiel, das fie nicht verſtanden, ergdkte fı 
nicht — ſich nach dem Publirum im unteren Ranme erkundigten, 
nach dem Unterſchiede der Plaͤtze, wer die Rittet, wo ber Gent 
ſei? bemerkten fie einige in frember Tracht unter den Senator. 
Da ſie neugierig fragten: wer die wären? und vernahmen, den 
Gefandten ver Stämme, welche ſich durch Tapferkeit und Treue 
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gegen Mom bervorthäten, ſei ſolche Ehre gewährt, rufen fie aus: 
Eein Sterblicher fiehe, wenn e8 Waffen ober Treue gelte, den 
Bermanen voran! fleigen herunter, und ſetzen fich zwifchen vie 
Senatoren.!) Beifällig ward dies von benen, die es faben, aufs 
genommen, ald ein Beweis von alter, umgeftümer Grapheit und 
edler Eiferjucht. Nero befchenkte beide mit dem römifchen Bür- 
zerrecht; den Friſiern befahl er die Ländereien zu räumen. Und 
als dieſe darauf nicht hörten, zwang fie Hülfsreiterei, die plötzlich 
iiber ſie berfiel, mit Gewalt dazu, va gefangen oder niedergehauen 
wurde, wer beſonders hartnädigen Widerſtand geleiftet Hatte. 
Diefelben Ländereien nahmen die Ampflvarier in Beſitz, ein 55. 

Stamm, mächtiger nicht allein durch eigene Kopfzahl, fondern auch 
burch der angrenzenden Völkerfchaften Mitleid, pa fle, von ven 
Shaucern verbrängt und des Wohnflges entbehrend, nur eine fichere 
Berbannungsftatt fich erbaten. Lind es vertrat fie ein Mann, ges 
feiert bei jenen Stämmen und auch und treu ergeben, Namens 
Bojocalus Er erinnerte: gefeflelt fei er im Cherusceraufftande 
auf Arminius Geheiß?), dann habe er unter Tiberius und Ger⸗ 
manicus Anführung Kriegävienfte geleiftet; zu funfzig Iahren bes 
Gehorſams Fomme bei ibm noch das, daß er fein Volk unferer 
Botmäpigkeit unterwerfe. Wie viel Aderland denn brach Liegen 
ſollte, um gelegentlich einmal Heerden und Vieh der Soldaten 
dahin fchaffen zu können? Sie möchten immerhin Zufluchtsorte 
für ihre Heerden offen halten, nur müßten Menfchen darum nicht 
bungern, nur follten fie nicht Wüfteneien und Einöben höher an⸗ 
ſchlagen als befreundete Völker. Der Chamaver einft, dann ver 
Tubanten, danach der Uftpier feien jene Gefilve gewefen. Wie 
per Himmel den Böttern, fo fei die Erde dem Gefchlecht ver Sterb- 
lichen verliehen: berrenlofed Land fei Gemeingut. Zu der Sonne 
ſodann aufblickend und die übrigen Geftirne anrufend, fragte er 
Be, als wären fie gegenwärtig: ob fie Verlangen trügen Den men» 


1) Bgl. ©. 510, 
.2) Man vergleiche Segeſtes Angaben S. 410, 
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fchenleeren Boren anzufchauen ? lieber möchten fie das Meer her | 
einbrechen laſſen gegen vie, die dad Land geraubt hätten. | 

56. Das rührte Avitus: ertragen müfle man der Mächtigeren Be 
fehle; fo haben vie Götter, die ſie anziefen, ed gewollt, daß die 
Nomer allein zu entfcheiven hätten, was fie geben, was fie nehmm 
wollten, und Feine anderen Richter anerkennten, als fich felbf. 
Died antwortete er ven Ampfivariern im Ganzen ; dene Bojocalu 
aber: im Anvenfen an feine Freundſchaft wolle er ihm Land eins |: 
räumen. Dad verfchmähte dieſer als Verrätberlohn, und fee |i 
hinzu: Sand, auf dem wir leben Eönnen, mag uns fehlen; Lam, |. 
um darauf zu fterben, fehlt und nimmermebr! Und fo ging maı, 
beiderſeits in erbitterter Stimmung, audeinander. 

Jene rufen die Bructerer, Die Tenchiberer, auch noch entfernten 
Volkerſchaften auf zur Theilnahme am Kriege. Avitus fchrieb an 
Curtilius Mancia, ven Legaten des oberen Heeres: er möchte übe 
den Rhein fommen und die Zeinde in ihrem Rüden Waffen fehn 
Yaffen. Er felbft rüdte mit ven Legionen in dad Land der Inh 
tberer, mit völliger Vernichtung vrobend, wenn fie ihre Sache 
nicht von der der andern trennten. Da fo Die Tenchtherer pr 
ruͤcktraten, ſchreckte gleiche Furcht die Bructerer ab; und da anf 
pie übrigen fremde Gefahr nicht auf ſich nehmen mochten, zog fh 
der Stamm der Ampflvarier vereinfamt zu den Ufipiern und Tuba 
ten zurüd. Aus tem Lande dieſer verjagt, wenden ſie fich zu ben 
Chatten; dann zu den Eberußcern. Lange irrten fie under, ald 
Fremdlinge, als Bettler, als Feinde im fremden Lande: alle ihre 
junge Mannfchaft ward niebergebauen, das unkriegeriſche Alter 
als Beute vertbeilt. 

57. In demſelben Sommer ward zmifchen ven Hermunburern um 
ben Chatten eine große Schlacht gefchlagen, da beide Völker einen 
Zluß, der einträglih war, indem er Salz erzeugte, und an ber 
gemeinfamen Grenze belegen, mit Gewalt an ſich zu bringen ſuch⸗ 
ten. Mehr noch ald ihre Sucht, alle mit ven Waffen zu ent: 
ſcheiden, wirkte ver angeflammte Glaube: jene Stätte fei vem 
Simmel vorzüglich nahe, wor dad Gert ter Sterhlichen peerbe von 
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en Göttern nirgends fo aus der Nähe vernommen. Deshalb laſſe 
ie Huld der Gottheiten in jenem Aluffe, in jenen Wäldern pas 
Salz entftehen: nicht bilde es fich, wie bei andern Stämmen, in- 
em ausgetretenes Meerwafler verbunfte, fondern, da das Wafler 
ber einen Haufen brennender Baumſtämme gegoflen werde, er- 
yachfe es aus den entgegengejeßten Elementen, Beuer und Wafler. 
Joch der Krieg, von den Hermundurern mit Glück geführt, ward 
er Chatten Verderben, weil fle im alle des Sieged die feinvliche 
Schlachtreihe dem Mard und Mercurius geweiht hatten: ein Ges 
ade, nach welchem man Roſſe, Männer, alle8 was bei ven 
zeſiegten fich findet, ver Vernichtung anheimgiebt. Nun wandte 
hr feinvfeliged Drohen fich gegen ſie feTbfl.') 

Doch die uns verbündete Gemeinde der Ubier?) warb von 
inem nicht geahnten Unglüde jchwer betroffen. Denn Blanımen, 
ie aus der Erve hervorbrachen, ergriffen hier und da Landhaͤuſer, 
icker, Dörfer, und drangen ſelbſt in die Mauern ver neu gegrün« 
eten Golonie. Auch gelöfcht werden konnten ſie nicht, mochten 
Regengüfle herabſtürzen, mochte man Flußwaſſer oder fonft eine 
Klüfftgkeit anwenden; bis in Ermangelung eined Mitteld und aus 
Erbitterung über das Unheil einige Kanvleute aus der Ferne Steine 
yarauf ſchleuderten, dann, wenn das euer ſank, näher ſich heran- 
vagten, mit Knitteln und fonft auf alle Weile auf die Flammen 
inbieben, und fle wie wilde Thiere fortfcheuchten. Zulegt warfen 
te Kleidungsſtücke, die fte ſich vom Leibe riſſen, darauf: je gemei⸗ 
ver, je mehr fie durch den Gebrauch befledt waren, deſto befler 
ollten fie das Feuer erſticken. 


1) Dieſes Kapitel, wie bie vorhergehenden, enthält mehr als einen merkwürdi gen 
Bug altgermaniſcher Eitte; um fo weniger barf ihre Betrachtung von ber ber Germa⸗ 
nia gefonbert werben. 

2) Der überlieferte Tert nennt hier zwar nicht bie Ubier, fondern einen völlig unbe 
Iannten Bollefamm, die Bibonen: bie Erwähnung ber neugegründeten Eolonte 
erinmert inbefien fo fehr an S. 515, daß man wohl faum umbin Lan, am CTiin wa iin 
Ubier zu denken. 


n. Ehr. 
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Im weiteren Verlaufe der Annalen, foweit wir ſie befigen, Tehtt 
Tacitus nicht wieder zur Schilderung germanifcher Verhältniſt 
zurück. Nur beiläufig erfahren wir, daß, als in Mom eine Br 
ſchwörung gegen Nero entvedt war, auch die Germanen Schergen 
dienfte thun mußten. „Es flogen hin und ber durch die Närkk, 
durch Die Häufer, auch durch die umliegenden Grundftücke, wie durh 
Die nächften Municipien, Solvaten zu Fuß und zu Pferde, unter 
mifcht mit Germanen, denen ver Fürſt traute als Auslandern“ 
(XV. 58.) 

Zu beklagen ift es, daß das letzte Buch des Werkes nicht vol 
ftändig erhalten iſt: wir find dadurch der Schilverung em 
Ereigniſſes beraubt, über welches man grade von Tacitus unten 
richtet fein möchte. Dies iſt der Auffland, ven der tapfere Sulind 
Binder in Gallien erregte. Die germanifchen Legionen unterbräd 
ten ihn, geführt von demſelben Berginius Rufus, welchem Tecitus 
einft als Bonful die Gedaͤchtnißrede gehalten hatte!). Schwachen 
Erſatz bietet ver Auszug aus Caſſtus Dio's verlorenen Büchem, 
ben ein trapezuntifcher Mönch des elften Jahrhunderts, Iohanned 
xXiphilinus angefertigt Hat: mit Fragmenten des echten Berk 
durchwebt, ift er uns, trog feiner unbefriedigenden Kürze, eine br 
Hauptquellen für die Gefchichte der Kaifer von Nero an. 


Gafflus Dio (Kiphilinus). ©. 63. 8. 2. 


Julius Binder, feiner Abſtammung nach ein Aquitaner and 
dem Föniglichen Stamme, väterlicherfeitd römifcher Senator, ein 
Mann von Fräftigem Körper, verfländigem Geifte, wohl erfahren 
im Kriegsweſen und vol Muthes zu jeder großen That, durch 
und durch von Liebe zur PBreiheit und Ehre befeelt, verwaltete 
damald Gallien. Diefer Binder rief die Gallier zufammen, bie 
durch Nero bei den häufigen Gelverpreffungen viel gelitten batten 
und noch litten, dann beflieg er eine Erhöhung, und bielt eine 


1) ©, 398, 
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ange Mede gegen Nero, des Inhalts: fie follten abfallen und mit 
hin auf Nero losgehn. — 

Da Binder fo geſprochen, ſtimmten alle ihm bei. Doch Bine 3. 
ex fuchte nicht für fich felbft die Herrſchaft; den Galba Servius 
Zulpicius, der ſich durch ehrenhafte Gefinnung und Kriegserfahrung 
ervorthat, damals aber in Iberien befehligte und eine nicht ges 
inge Heeresmacht beſaß, beftimmte er zum Herrſcher. Und jener 
vard von feinen Soldaten zum Imperator ausgerufen. Es wird 
ber erzählt, als Nero zweihundert und funfzig Myriaden?) dem⸗ 
enigen audfehte, ter den Binder tödten würbe, habe Vinder, da 
7 e8 börte, gejagt: „Wer den Nero töntet und mir feinen Kopf 
wingt, foll meinen eigenen zum Kohn dafür erhalten.” Solch ein 
Mann war Dinver. 

(Berginius) Rufus aber, der in Germanien befehligte, rückte 2a. 
8, als wollte er gegen Binder Krieg führen. Als er aber nach 
Befontio”) gefommen war, belagerte er die Stadt; angeblich weil 
fle ibm die Thore nicht geöffnet hatte. Als aber Binder zum Ent» 
ſatze der Stabt gegen ihm anrückte, und nicht weit von ihn ein 
Lager aufſchlug, gingen Boten zwifchen ihnen beiven hin und ber, 
und zulegt kam es zwifchen ihnen allein, ohne Beifein eines brit- 
ten, zu einer Unterredung: fie vereinigten fich, wie vermuthet warb, 
gegen Nero. Danach rückte Binder mit dem Heere an, ald wollte 
er vie Stadt einnehmen. Die Solvaten des Aufus merften, daß 
fie heranzogen, und in ver Meinung, fie felbft ſollten von jenen 
angegriffen werden, rückten fie eigenmächtig gegen le aus. Der 
Feind, der nichts der Art erwartete und ungeordnet war, ward über⸗ 
fallen, und eine fehr große Anzahl nienergehauen. Als aber Vin⸗ 
Der das gefehn, töbtete er fich ſelbſt voll Des tiefiten Schmerzes. 
Sp verhält fih die Sache in Wahrheit: fpäter aber erwarben fich 
viele dadurch, daß jle feinem tonten Korper Wunden beibrachten, 
den eitlen Ruhm, als hätten ſie ibn auch getödtet. 


1) Seferzen. 
2) Belancon: 
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Rufus betrauerte ihn tief; die Herrfchaft aber wollte er nik 
annehmen, wiewohl vie Soldaten ihn oft beflürmten: er Hätte ihr 
wohl fehr Leicht theilhaftig werben können. — 












Andere Schriftfteller, namentlich Plutarch in feinem Leben ua f 
Galba, bieten fehr vieles, wodurch dieſer dürre Bericht ergän 
und geſchmückt werden kann; leider aber laſſen fle alle und om 
Nachricht, ob und wie germanifche Stämme bei der Emponuy | 
ſich beteiligten. Allgemeine Ausprüde, wie: Binder habe „Mil 
Volker des Abendlandes“ in Aufſtand geſetzt, können natüri 
nichts beweiſen: an und für ſich aber iſt nichts wahrfcheinlice, 
als daß in feinem Heere auch Deutſche ſich befanden. Indeſſen Ir 
liegt die Bedeutſamkeit des Krieges für die deutſche Gefchichte fh, 
einer andern Seite. Das Selbſtgefühl der germaniſchen Legion ih 
wuchs durch den Sieg um vieles; fie waren es, vie Vitellius uf Fk 
den Thron erhoben: ein Ereigniß, das, von Tacitus in den Hife 
rien ausführlich gejchilpert, und wieder auf heimifchen Boden mel 2 
feßt. Doch fihon vor diefer zufammenhängenvden Erzählung bil Ele 
das erſte Buch der Hiftorien und manchen beachtenäwerthen Im IR ı 
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im Frieden. Vier Fürften durch das Schwerbt dahingerafft. ter 
Bürgerfriege; mehr auswärtige, und meiftens mit inneren Kämyi 
verflochten. Glück im Orient, Unglüd im Occident; Unruhe 8 Mer 
Illyricum, Unficherheit in Gallien; Britannien bezwungen un fee 
gleich wieder aufgegeben; vie Stämme der Sarmaten und Sum‘) 
zugleich gegen und anbringen; bed Dacerd Ruhm gemehrt ie 


1) Go zu Domitlanus Zeit, 
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Bechfel von Sieg und Nieverlage; auch faft der Parther Waffen 
jegen und in Bewegung geſetzt durch eines falfchen Nero Blendwerk. — 


Langfam und blutig war Galba’3 Reife, da Cingonius Varro, 6. 
eflgnirter Conſul, und Petronius Turpilius, ein Confular, ges n. Ehr. 
Botet wurden, jener ald Nymphidius Spießgefelle, dieſer ald Feld⸗ 60. 
re Nero's: ungehört und unvertheidigt waren ſie umgekommen — 
omit unter dem Scheine der Unſchuld. Der Einzug in Rom ges 
chah unter traurigen Aufpicien, da fo viel taufend wehrlofe Sol⸗ 
raten niedergehauen waren;!) felbit ven Mörbern war er unheimlich. 
Da die bispanifche Legion einrüdte, und auch diejenige blieb, 
velche Nero aus den Seeſoldaten gebildet hatte, erfüllte ein un⸗ 
jemohntes Heer die Stadt. Dazu große Schanren aus Germanien, 
Britannien und Illyricum, die Nero erft ausgehoben und nach 
den cadpifchen Pforten zu dem Kriege, den er gegen die Als 
baner rüftete, vorausgefandt, dann aber zurücdgerufen hatte, um 
des Vinder Beginnen Einhalt zu thun: ein ungebeurer Stoff für 
neue Bewegungen, nicht durch Liebe an einen einzelnen gefettet 
und um jo leichter von jedem, der ed wagen mochte, zu gewinnen. — 

Zufällig fügte e8 fich, daß zu gleicher Zeit des Clodius Macer 7. 
und des Fontejus Capito Ermordung gemeldet ward. Dlacer, der 
m Africa offenbar einen Aufſtand vorbereitete, war von dem Pro- 
urator Trebonius Garutianus auf Galba's Geheig, Capito 
a Öermanien, als er zu ähnlichem ſich anfchickte, Durch vie Legiond- 
legaten Cornelius Aquinus und Fabius Valens getöbtet worden, 
zevor es dieſen noch befohlen war. Es fehlte nicht an Leuten, bie 
Haubten, Eapito fei wohl durch Habfucht und Lüſte entftellt und 
beflecft, von dem Gedanken an eine Umwälzung aber fern ge= 
weſen; die Legaten vielmehr hätten ihm zum Kriege gerathen, und 


2) Caſſius Dio (Xiphilinus) Bo. 64. 8. 3: Als er ber Stabt nahte, 
kamen ihm bie Soldaten von Nero's Keibgarbe entgegen, unb baten, fie in bemielben 
Dienfe zu belaflen. Er fchob es anfänglich auf, als wollte er fih bie Sache überlegen: 
ba fie aber nicht gehorfam waren und Lerm machten, ſchickte er das Heer über fie. Es * 
fielen ihrer bie zu ſiebentauſend; bie übrigen wurden decimirt. 
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als fle ihm nicht in Bewegung bringen Eonnten, obenein Anflag | 
und Ränke gegen ibn gefchmievet, und Galba habe aus Gharactım 
Tofigfeit, over um die Sache nicht tiefer unterfuchen zu möüfle, 
das Gefchebene, wie es num eben war, da ed doch nicht geänte 
werben Fonnte, gut geheißen. Übrigens warb die Ermordung beim 
misfällig aufgenommen; und ift ein Bürft einmal verhaßt, fo Kt fi 
man ihm gute wie fchlechte Thaten zur Laſt. - | 
Gallien war, abgefehen von dem Andenken an Vinder, durq 
die neuliche Gewährung des Bürgerrechted und eine Erleichterung 
der Abgaben für die Zukunft gewonnen. Doch die Gemeinde 
Galliens, welche ven germanifchen Heeren zunächft wohnten, war | 
nicht gleiche Ehre erwiefen; einigen hatte man auch Land entzogen: 
mit, gleichem Schmerze ermaßen fie die Vortheile anderer und ihre 
Zurücfeßung. Die germanifchen Heere waren — was bei folder 
Kraft das gefährlichfte ift — unruhig und erbittert, vol Ste F 
über den neulichen Sieg, voll Furcht als hätten fie der Barti F 
eined andern fich zugeneigt. Langſam waren fle von Nero abge 
fallen, und nicht gleich erklärte fich Verginius für Galba. Ober F 
Berlangen trug Kaifer zu fein, ift zweifelhaft; daß der Solvat ihm F 
die Herrfchaft angeboten, darin war man einſtimmig. Über Fon: 
tejus Gapito’d Ermordung waren auch Die umvillig, welche fih 





“nicht beflagen durften. Es fehlte ein Anführer, da Verginiud 


12. 


unter dem Deckmantel der Freundſchaft abberufen war: daß er nicht 
zurüdgefandt, daß er fogar angeklagt ward, fchien ihnen eine Ans 
klage gegen fie felbft zu fein. Das obere Heer verachtete feinen 
Legaten, Horveonius Flaccus, den hohes Alter und Schwäche ber 
Füße untüchtig machte, einen Mann ohne Feſtigkeit, ohne Anfehn, 
felbft in ruhigen Zeiten zum Befehlen nicht geſchickt. So fleigerte 
fih ihre Wuth nur noch durch Die Schwäche des Widerſtandes. 
Die Regionen des unteren Heeres waren längere Zeit ohne Xegaten, 
bis, von Galba gefchickt, Aulus Vitellius ſich einftellte, der Sobn 
des Vitellius, der Cenfor, der dreimal Conſul gewefen war: das 
ſchien hinlaͤnglich. — 

Wenige Tage nach ven Calenden Des Januar trifft ein Schrei⸗ 
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en des Proprätor Bompejus Propinquus aus Belgica ein: die 
egionen im oberen Germanien brächen ohne Schen ihren Eid und 
erlangten einen andern Kaifer; die Wahl flellten fie dem Senat 
aD Volke anheim, damit ihre Empörung minder hart aufgenommen 
rde. Das befchleunigte den Plan Galba's, der fchon längſt bei 
ich und mit feinen nächften Freunden den Gebanfen erwog, jemand 
w adoptiren.!) — 

Da von Tage zu Tage die Nachrichten von dem Abfall in Ger⸗ 
nanien häufiger wurden, und die Bürgerfchaft gern alle Neuigkeiten 
wmfnimmt und glaubt, jobald fie traurig find, befchloffen die Väter: 
es follten Gefandte zu den germanifchen Heere gefchiekt werben. 
Im Gebeimen verbanvelte man, ob auch Pifo mitreifen follte: der 
Zindruck werde größer fein, wenn Die andern Gefandten des Senats 
Anfeben, Pifo vie Eäfarwürde mit ſich brächte. Rärblich fehien «8, 
auch Laco, ven Präferten des Präatoriums, mitzufchicken; Doch ver 
that Einfprache. Auch die Gefandten — der Senat hatte nämlich 
Galba die Wahl überlaffen — wurden mit fchimpflicher Unſicher⸗ 
beit bald ernannt, bald entfchuldigt; man warb um Bleiben oder 
Gehn, wie jeder durch Hoffnung und Furcht fich lenken ließ. — 

Ale Soldaten insgemein ſchreckte die Burcht, den Schauplaß 
ihres Dienftes wechfeln zn müffen. Diefe Peſt ergriff auch die Le— 
gionen und Hülfstruppen, deren Geſinnung ſchon unficher geworden 
war, ſeitdem man allgemein wußte, Daß die Treue des germanifchen 
Heeres ſchwankte. Und fo bereit waren die Schlechten zur Ems 
pörung, auch die Guten felbft zur Heuchelei, daß fie am Tage nach 
den Idus?) Otho, wenn er von der Mahlzeit zurüdfehrte, im 
Sturme in das Lager geführt und zum Staifer audgerufen haben 
würden, ?) wenn fie nicht das unfichere Dunfel der Nacht, Die durch 
ganz Rom zerfireuten Lager ver Soldaten und die Schwierigkeit, 


1) Adoptirt ward Pife Firinianus. 

2) Des Januar. 

3) Otho hatte bie Streitmaht in Rom befonders au baburd von Galba abge- 
wenbet, baß er bie Schwierigkeit eines Marſches über bie Alpen nad Germanien mit 
grellen Barben ſchilderte. 


un 
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als fle ihm nicht in Bewegung bringen Tonnten, obenein An 
und Ränfe gegen ibn gejchmiedet, und Galba babe aus Gharı 
Iofigfeit, oder um Die Sache nicht tiefer unterfuchen zu m 
das Gefchehene, wie es nun eben war, da es Doch nicht ge 
werden Fonnte, gut geheißen. Übrigens warb die Ermordung ! 
misfällig aufgenommen; und ift ein Fürſt einmal verbaßt, fe 
man ihm gute wie fchlechte Thaten zur Laſt. — 

Gallien war, abgefeben von dem Andenken an Binder, 
die neulihe Gewährung des Bürgerrechtes und eine Erleicht 
der Abgaben für die Zufunft gewonnen. Doch vie Gem 
Galliens, welche ven germanifchen Heeren zunächft wohnten, 
nicht gleiche Ehre erwieſen; einigen hatte man auch Land entz 
mit, gleichem Schmerze ermaßen fie die Vortheile anderer und 
Zurückſetzung. Die germanifchen Heere waren — was bei fı 
Kraft das gefährlichfte iſt — unruhig und erbittert, vol « 
über den neulichen Sieg, voll Zurcht als hätten fie ver 9 
eines andern fich zugeneigt. Yangfanı waren fie von Nero ı 
fallen, und nicht gleich erklärte fich Verginius für Galba. £ 
Verlangen trug Kaifer zu fein, ift zweifelhaft; daß der Soldat 
die Herrfchaft angeboten, parin war man einflimmig. Über 
tejus Capito's Ermordung waren auch die umvillig, welch 
nicht beklagen durften. Es fehlte ein Anführer, da Verg 
unter dem Deckmantel der Freundſchaft abberufen war: daß er 
zurücdgefandt, daß er fogar angeklagt ward, fchien ihnen eine 
age gegen fie jelbft zu fein. Das obere Heer verachtete | 
Legaten, Horveonind Flaccus, den hohes Alter und Schwäd 
Füße untüchtig machte, einen Mann ohne Feftigkeit, ohne Ar 
jeldft in ruhigen Zeiten zum Befehlen nicht geſchickt. So fte 
fih ihre Wuth nur noch durch die Schwäche des Widerſta 
Die Legionen des unteren Heeres waren längere Zeit ohne Xer 
bis, von Galba gefchickt, Aulus Vitellius ſich einſtellte, der 
des Vitellius, der Cenſor, der dreimal Conſul geweſen war: 
ſchien hinlaͤnglich. — 

Wenige Tage nach den Calenden des Januar trifft ein S 
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sen des Proprätor Pompejus Propinquus aus Belgica ein: vie 
Regionen im oberen Germanien brächen ohne Scheu ihren Eid und 
serlangten einen andern Kaifer; die Wahl ftellten fie dem Senat 
and Volke anheim, vamit ihre Empörung minder hart aufgenommen 
»nürde. Das befchleunigte den Plan Galba's, ver fchon längft bei 
ich und mit feinen nächiten Breunden ven Gedanken erwog, jemand 
u adoptiren.!) — 

Da von Tage zu Tage die Nachrichten von dem Abfall in Ger⸗ 19. 
manien häufiger wurden, und die Bürgerfchaft gern alle Neuigkeiten 
aufnimmt und glaubt, ſobald fie traurig find, befchloffen die Väter: 
3 follten Geſandte zu dem germanifchen Heere gefchiekt werben. 
Im Geheimen verbanvelte man, ob auch Pifo mitreifen folltes der 
Dindruck werde größer fein, wenn die andern Gefandten des Senats 
Anſehen, Piſo vie Cäfarwürde mit fid) brachte. Räthlich fchien es, 
auch Laco, den Präfeeten des Prätoriumd, mitzuſchicken; Doch ber 
hat Einfprache. Auch Die Geſandten — der Senat hatte nämlich 
Dalba. die Wahl überlaffen — wurden mit fehimpflicher Unſicher⸗ 
heit bald ernannt, bald entfchulbigt; man warb um Bleiben over 
Sehn, wie jeder durch Hoffnung und Furcht ſich lenken ließ. — 

Ale Soldaten insgemein ſchreckte die Burcht, den Schauplaß 26. 
ühres Dienftes wechfeln zn müflen. Diefe Belt ergriff auch die Xe= 
gionen und Hülftruppen, deren Gefinnung ſchon unficher geworben 
war, feitdem man allgemein wußte, Daß die Treue des germanifchen 
Heeres ſchwankte. Und fo bereit waren die Schlechten zur Em⸗ 
pörung, auch die Guten felbft zur Heuchelei, daß fie am Tage nach 
den Idus?) Otho, wenn er von der Mahlzeit zurüdkehrte, im 
Sturme in das Lager geführt und zum Kaifer auögerufen haben 
würden, ?) wenn fle nicht das unfichere Dunfel der Nacht, die durch 
ganz Nom zerfireuten Lager ver Soldaten und vie Schwisrigfeit, 


1) Adoptirt warb Pifo Pirinianus. 

2) Des Januar. 

3) Otbo hatte die Streitmacht in Rom befonders au baburd von Oalba abge: 
wendet, daß er bie Schwierigkeit rines Marfches über bie Alpen nad Germanien mit 
grellen Tarben ſchilderte. 
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Trunfene zur Cinmüthigkeit zu flimmen, gefürchtet Hätten. Nicht 
Sorge für den Staat war e8 — gedachten fie Doch in nüchterm |. 
Kaltblütigkeit mit des Zürften Blut ihn zu befleden — ſonden 
Furcht, es Eönnte in der Dunkelheit der erſte befte, der ven Sol I. 
daten des pannonifchen over germanifchen Heeres in den Weg füm, 
für Otho, den die meiften nicht Fannten, genommen werben. — 


3. [Der Aufftand brach los; Galba fuchte überall Hülfe)] Da | 
Primipilaren Amulius Serenus und Domitius Sabinus wir ke [ 
fohlen, fte follten die germanifchen Soldaten aus dem Atrium it 
Libertad herbeiholen. — Die germanifchen Fähnlein fchwanften |‘ 
lange: fle waren noch Eörperlich ſchwach und zur Milde geftimmt, I’ 
da fie, von Nero nad) Alerandria vorausgeſchickt, und wiederm 
von dort Frank in Folge der langen Seefahrt zurückgekehrt, von 
Galba mit Sorgfalt verpflegt wurden.!) — 


[Die Empörung war nicht mehr zu unterbrüden; Galba war 
getöbtet. Im Rückblicke auf fein Leben vergißt Tacitus nicht, de 
49. Kriegsruhm zu erwähnen, „ver, ald er in Fräftigem Alter fand, in I 
Germanien?) ihm erblühte.” 


Bis dahin hatte man in Rom geglaubt, nur das Heer im ob» IF 
ren Germanien fei im Aufruhr. Die Gerüchte wurden bebrohlide: 
man zweifelte, wer mehr zu fürchten fei, Otho oder Vitelins.] 


1. 51—70. 


Jetzt will ih Anfang und Veranlaffung der vitelianifchn Ne 1. 
ruhen entwideln. Als Julius Vinder mit aller feiner Nat I: 





1) Beſtimmter ſpricht von ihrer Treue Suetonius, Leben bes Galba &%: W 
Alle Soldaten, welche herbeigerufen wurben, wiefen bie Botfchaft ab, mit Musnahee dem 
bes germanifihen Fähnleins. Diefe eilten im Fluge bin, wegen bes Berbienfes, bed Mi 
Salbe kürzlich um fie erworben, ba er fie, weil fie krauk und ſchwach waren, forgid 


verpflegt hatte; do N t, da 
—— hatten. ch fie Tamm zu ſpä fie ans Unkande ber Äritichten ven Bu I. 


2) ©. 503. { 
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legen war, 309 das Heer, trotzig geſtimmt durch Beute und Ruhm, r- ah 
ı ed ja ohne Mühe und Gefahr im Kampfe um große Schäße 
n Sieg davongetragen, den Felddienſt ver Ruhe, Kohn dem Solde 
yr. Lange hatten fle einen nicht einträglichen und ſchweren Dienft 
tragen: die Natur des Landes und des Himmels fügte e8 fo; 
ıch Die Strenge der Mannszucht, die, im Frieden unerbittlich, 
arch Bürgerfehden aufgelöft wird, da rechts und links Verführer 
ereit find und Treulofigfeit unbeftraft bleibt. Männer, Waffen, 
toffe waren in Fülle da zum Gebrauche, felbft zur Pracht. Doch 
pr dem Kriege hatten ſie nur ihre Genturien und Turmen gefannt; 
ie Grenze ver Provinzen fonderte die Heere. Damals waren die 
egionen gegen Vinder vereinigt worden; fte batten fich ſelbſt und 
zallien Eennen gelernt, fuchten wieder Waffen und neue Zwietracht, 
nd Sprachen nicht mehr von Bundesgenoſſen, wie einft, ſondern 
on Feinden und Beflegten. Auch fand ein Theil ver Gallier 
hnen zur Seite, diejenigen, die aın Rheine wohnen; fie hatten die⸗ 
elbe Sache vertreten und ftachelten va am fchärfften gegen die Gal- 
Kaner: denn diefen Namen hatten fle aufgebracht, indem fte Vin⸗ 
er für nichts rechneten. So Tam es, daß fle, vol Erbitterung 
jegen die Sequaner und Äduer und dann gegen die übrigen Ge- 
neinden, je nachdem eine jede veich war, ven Gedanken an Eroberung 
ver Städte, Verheerung ver Acker, Umflurz ver Götter des Haufes 
ief in ihrem Herzen wurzeln Liegen. Außer der Habfucht und 
Anmaßung, die vorzugsweife Fehler der Stärkeren find, reizte ſie 
ch die flörrige Hartnädigfeit, mit der die Gallier prahlten: er⸗ 
aflen fei ihnen von alba ver vierte Theil Der Abgaben und von 
Staatswegen feien fie befchenft worden zur Schande des Heeres. 
Dazu kam ein Gerücht, hinterliftig ausgefprengt, leichtfinnig ges 
Haubt: decimirt würben die Legionen und die tüchtigften Centurio⸗ 
jen allefammt entlafien. Schreckenspoſten von allen Seiten, mis⸗ 
Iche Kunde aus Rom; feindlich gefinnt die lugdunenſtſche Eolonie 
and hartnädig in der Treue gegen Nero, ein fruchtbarer Boden für 
Berüchte. — Doch der reichte Stoff zum Erdichten und Glauben 
fand fich im Lager jelbfl, genährt durch Hab, wurd Turt, um, 
Grldidıfäreiber ber beusiigen Vorzeit. Bb. L En \. "GE 
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». She. fand — über die Gefahren und die Schmach des Heeres ſelbſt. 


Das wedte die Glut in der Solvaten Herzen. Nicht weit mehr 
waren fie vom Aufſtande, ald Hordeonius Flaccus befiehlt: bie 
Gefandten follten abziehen und, damit ihre Entfernung minder be 
merkt würde, bei Nacht das Lager verlaflen. Daher ein graue 
volles Gerücht; denn fehr viele verficherten: fte feien getöbtet, und, 
wenn fte nicht felbft fich Rath fchafften, würven vie thatmuthigſten 
Soldaten, die über die Gegenwart Flagend ſich ausgelaflen, bei 
Naht und Nebel, ohne daß die übrigen es wüßten, umgebradt 
werden. — 8 verpflichten fich gegenfeitig die Legionen durch ein 
files Bundniß. Zugezogen wird der Soldat der Hülfstruppen, 
erit mit Verdacht angefehen, ald ob man darauf dächte, Die Legio⸗ 
nen durch die Cohorten und Alen einjchließen und angreifen zu 
laſſen, bald gleiches erftrebend, nur mit größerem Nachdruck: find 
doch die Schlechten leichter einftimmig.für ven Krieg, als im Frie⸗ 
den für die Eintracht. 

Doch den Legionen im unteren Germanien war am erften Januar 
der übliche Eid für Galba abgenonmen: langes Zaudern; bie und va 
ward eine Stimme laut in ven erften Reiben; die übrigen warteten, 
einer wie der andere, fchmweigend auf ihres Vordermannes Muth: tief 
liegt ed in der Menfchennatur, fchnel dem zu folgen, was anzu: 
fangen man ſcheut. Doch in den Legionen felbit berrfchte Zwie⸗ 
fpalt ver Oefinnung. Die von der erften und fünften waren fo in 
Aufruhr, daß einige Steine nach Galba's Bildern warfen; vie funfe 
zehnte und fechözehnte wagten nur zu murren und zu drohen, und 
fchauten ſich um, wer doch zuerft Ioöbrechen würbe. 

In dem oberen Germanien reißt die vierte und zwei und zwan- 
zigfte Legion — ſie fanden beide in vdemfelben Winterlager — am 
erften Sanuar die Bilder Galba's nieder: fchneller entfchloffen die 
vierte, die zwei und zwanzigfte nicht ohne Bedenken, bald aber 
ebenfalls gewonnen. Und damit es nicht fchiene, als vergäßen fie ver 
Ehrerbietung gegen die höchfte Gewalt, nannten fie Roms Senat 
und Bolt — fchon verflungene Namen — bei ver Eidesleiftung: 
Feiner der Zegaten oder Tribunen bemühte (ih für Galba; einige 
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fchürten jogar, wie e3 im Zumulte gebt, das euer fehr merklich. = € 
Dennoch ſprach niemand von der Rebnerbühne herab wie zum ver⸗ 
fammelten Heere: es gab ja noch feinen, dem man das Verdienſt 
hätte anrechnen können. 

Als Zuſchauer wohnte Hordeonius Flaccus, der Conſularlegat, se. 
der Graͤuelſcene bei; nicht den Sturm zu beſchwichtigen, nicht die 
noch Schwankenden zurückzuhalten, nicht den Gutgeſinnten zuzureden 
getraute er ſich; träge, voll Zitterns und Zagens, ſchuldlos aus 
Mattherzigkeit. Vier Centurionen der zwei und zwanzigſten Legion, 
Nonius Receptus, Donatius Valens, Romilius Marcellus, Cal⸗ 
purnius Repentinus, wurden, da ſie Galba's Bildniß zu ſchuͤtzen 
ſuchten, wie im Sturme von den Soldaten fortgeſchleppt und ge⸗ 
bunden. Keiner wußte mehr von Treue, keiner gedachte des frü⸗ 
heren Eides; wie es bei Empoͤrungen zu geſchehen pflegt, wo die 
Mehrzahl war, da waren alle. 

In der Nacht nach dem erſten Januar kommt der Adlertraͤger 
der vierten Legion nach Colonia Agrippinenfis!) und meldet dem 
Vitelius, der beim Mahle war: die vierte und zwei und zwanzigfte 
Zegion hätten Galba's Bildniffe niedergeriffen und Noms Senat und 
Bolt Treue gefchworen. Diefe Eidesleiſtung erfchien inhaltslos: 
rätbhlich fand man, ſchnell die Fortuna, die felbft noch nicht wifle wo⸗ 
bin, bei ſich aufzunehmen und einen Fürften anzubieten. Boten 
eilten von Vitellius zu den Legionen und Legaten mit der Kunde: 
das obere Heer fei von Galba abgefallen; daher müfle man ent⸗ 
weder Krieg führen gegen die Abtrünnigen, oder, wenn Eintracht 
und Friede münfchenäwertber fchiene, einen Imperator machen; 
und geringer fei die Gefahr, einen Kürften aufzuftellen, als einen 
zu juchen. 

Zunächſt Tag dad Winterlager der erfien Legion; dort fland der 57. 
entfehlofienfte der Legaten, Babius Valens. Diefer rüdte am 
Tage danach mit ver Meiterei der Legion und den Hülfstruppen 
in Colonia Agrippinenfis ein, und begrüßte Vitelius als Im» 


3) dm, ©. 515. 
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che. perator.i) Mit erfiaunlichem Wetteifer eilten Die Legionen verfelben 


70. 


Provinz fich anzufchließen; auch das obere Heer ließ bie ſtattlichen 
Namen von Roms Senat und Volk auf fi beruhen, und trat 
zwei Tage vor den Nonen des Januar Bitelius bei. Per 
mochte erkennen, daß es an ven vorhergehenden zwei Tagen nicht 
wahrhaft der Republik angehört hatte. Den Heeren tbaten es hie 
Agrippinenfer, Trevirer, Lingonen an Feuer und Begeifterung gleid; 
Hülfsmannichaft, Roſſe, Waffen, Geld boten fle.an, je nachbem 
jeder durch Körperkraft, durch Neichtbum, durch Geſchick?) etwas 
vermochte. Und nicht allein die hochgeftellten Männer in ven 6» 
Ionieen oder im Lager, denen damals fchon alles in Fülle zu 
Gebot ſtand und die auf den Sieg große Hoffnungen bauten: au 
bie Manipeln und der gemeine Soldat brachten ihren Zehrpfennig, 
ihre Gehenke und Pferdedecken, ihre flattlichen, mit Silber ver 
zierten Waffenftüce flatt nes Geldes, theild berebet, theils Be 
geiftert, theils aus Eigennub. 

Sp belobt denn Vitellius der Soldaten rafche Bereitwilligket 
und vertheilt unter römifche Ritter die Hofvienfte, welche fonf 
Breigelaffene zu verfehen pflegten; das Gelb für bewilligten Urlaub 
zahlt er ven Genturionen aus dem Fiscus; die Blutgier der Sol⸗ 
daten, welche vie Beſtrafung jehr vieler forderten, heißt er meiſten⸗ 
theil® gut, bisweilen täufcht er fie durch Scheinverhaftungen. Pom⸗ 
yeiud Propinguus®?), ver Procurator von Belgien, wirb fofert 
getödtet. Den Julius Burdo, welcher die germanifche Flotte ber 
febligte, entzog er dieſem Geſchicke durch Lifl. Entflammt war 
gegen ihn der Zorn des Heeres, als hätte er die Anklage und fpäter 

1) Suetonius, Leben bes Bitellius 8.8: Es war fhon Abend als er ver 
ben Soldaten aus feinem Gemache geholt wurbe, im Hauskleibe, wie er war. Er warb 
als Imperator begrüßt und herumgetragen durch bie vollreichſten Fleden, in ber Hand 
Julius Cäfars Schwerbt gezüdt haltend, das aus bem Heiligthume des Mars forige⸗ 
nommen und ihm glei bei ber erfien Beglückwünſchung von jemandem gereiät wer. 

Auch kehrte er nicht eher in das Prätorium zurüd, als bis ber Speiſeſaal qus dem Ca⸗ 

min Feuer gefangen hatte und in Brand gerathen war. Da alle darüber beftürzt und 

änghlih waren, wie über ein Unglückezeichen, ſprach er: feib euten Mutbes, ein Lit 
iR uns aufgegangen! Weiter hat er zu ben Soldaten nichts gerebet. 


2 Das ae iR wort, an Geiätdüintet in Anfertigung von Waffen gu heulen, 
) ©. 527, 
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Brachftelungen gegen Fontejus Capito gefchmienet. Werth war x. Ey 
ihnen das Andenken an Capito: und leicht war ed vor den 70. 
Augen ver Wüthriche zu morven; Vergebung ohne Lift unmöglich. 
So ward er in Sefangenfchaft gehalten und erft nach dem Siege, 
als der Solvaten Haß ſich fchon gelegt hatte, entlaffen. Unter⸗ 
deflen wird als ein Sühnopfer der Centurio Grispinus ihnen vor⸗ 
geworfen, der ſich mit Capito's Blute befleckt batte: deſto beſſer 
konnte er in den Augen ver Soldaten, die auf Veſtrafung drangen, 
ats Exrempel dienen; deſto weniger verlor der an ihm, der die Strafe 
verhängte. Sodann ward Julius Eivilis, ein unter den Batavern 59. 
gar mächtiger Mann, ver Gefahr entrifien, damit nicht durch fein 
Blut das wilde Volk und verfeindet würbe. Es waren aber in 
der Gemeinde der Lingonen acht Eohorten Bataver; erft Hülfs- 
macht der vierzehnten Legion, hatten fle fih in den Zeiten ver 
Zwietracht von der Legion getrennt: wohin fie fih wandten, legten 
fte, ala Verbündete oder als Feinde, ein bedeutendes Gewicht in bie 
Wagſchale. Die. Senturionen Nonius, Donatius, Nomilius, Cal⸗ 
purnius, von denen wir oben berichtet haben, befahl er zu toͤdten: 
fie waren ber Treue überführt, des fchwerften Verbrechens unter 
Ahtrünnigen. Es geſellten ſich zu ver Partei: Valerius Aflaticus, 
Zegat der Provinz Belgica, ven Vitellius bald danach zu feinem 
Schwisgerfohne machte, und Junius Blaſus, Statthalter des lug⸗ 
dunenſiſchen Galliens, mit ver italifchen Legion und der taurinifchen 
Ala, die in Lugdunum flanden. Auch die rätifchen Truppen nahmen 
feinen Anftand ſich ſofort anzufchließen. Ebenfo wenig bedenklich co. 
war man in Britannien. 8. befehligte dort Trebellius Marimus, 
wegen ſchmutziger Habſucht dem Heere verächtlich und verbaßt. 
Den Haß gegen ihn ſchürte Roſcius Cälius, Legat der zwanzigften 
Legion; längſt Schon mit ihm zerfallen, war er bei Gelegenheit 
des Bürgerkrieges leidenſchaftlicher losgebrochen. Trebellius warf 
dem @älius ven aufſetzigen Geiſt des Heeres und die Auflöſung 
aller Mannszucht, dieſer dem Trebellius die ausgeplünderten und 
hülfsloſen Legionen vor. Während fo die Legaten ſchmaͤhlich 
gegeneinander ſtritten, vergaßen bie Legionen alle& Mader; ut Ta \ett 


Chr. 
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ſteigerte ſich die Zwietracht, daß Trebellius, da auch vie Sole 
der Hülfstruppen ihn mit Schmähungen verfolgten und die Cohora 
und Alen Gälius beitraten, von allen verlajien, zu Vitellius Het 
Die Ruhe der Provinz blieb, irog der Entfernung des Gonjulare, 
ungeftört: den Befehl führten die Legaten ver Legionen; fie war 
gleich berechtigt, Doch Cälius vermochte mehr, weil er mehr wage. 

Da durch den Zutritt des britannijchen Heeres feine Stras 
fräfte und Hülfsmittel zu ungebeurer Größe anwuchſen, beflimmk 
Vitellius zwei Anführer, zwei Heerftraßen für ven Krieg. Fabin 
Valens erbielt Befehl, Gallien zu gewinnen, over, falls es id 


weigerte, zu verbeeren, und über die cottifchen Alpen in Italien ein |: 
zudringen; Gäcina jollte auf Fürzerem Wege von ven peniniicen |: 
Höhen herab einrüden. Den Valens ward audermählte Mans |: 
fhaft aus dem unteren Heere nebſt dem Adler ver fünften Leg |: 


und Eohorten und Alen — im Ganzen an vierzig taufend Be 
waffnete — übergeben; vreißig taufend aus den oberen Germanim 
führte Gäcina an; ihre Hauptſtärke beſtand in einer Legion, ir 
ein und zwanzigften. Beigegeben wurben beiden germanifche Hülje 
ſchaaren; auch Vitellius ergänzte aus ihnen feine Streitmacht, um 
jenen mit der ganzen Wucht des Krieges zu folgen. 

Wunderbar war die Verſchiedenheit zwifchen dem Heere un 
dem Imperator. Der Solvat drängte und verlangte Krieg, fo 


lange Gallien noch vol Angft und Unentfchloffenheit wäre, fo lange 


Hiöpanien zauderte. Kein Hemniß fei der Winter noch pie Friſten 
des mattherzigen Friedens. Einrücken müfle man in Italien, Rom 
erobern. Nichts fei bei Bürgerfehden ficherer als Eile; denn mehr 
der Ihat bevürfe es dabei, ald des Rathes. — Starr und flumpf 
blieb Vitelius, und genoß im Voraus den Segen der Obergewalt 
in Geſtalt von träger Schwelgerei und üppigen Gelagen, am belln 
Mittage ſchon trunfen und mit Leckerbiſſen überladen: und venneh 
verfah derweil der Soldaten Begeifterung und Kraft auf eigne Hand 
bed Feldherrn Stelle, als ob ein Imperator zugegen wäre und is 
den Tüchtigen Hoffnung, in ven Beigen Furcht weckte. Marfchfertig 
und vol Ungeduld nerlangen Kr RR Yeikyen on Mroliuuke, Der 
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Name Germanicus ward dem Vitellius fogleich beigelegt; den x. ch 
Gäfartitel verbat er fich fogar als Sieger. ALS frohes Zukunfts⸗ 7% 
zeichen erjchien dem Fabius Valens und dem Heere, welches er in 
den Krieg führte, grade am Tage des Aufbruches ein Adler, der 
langfam in der Luft fich wiegend, je nachdem ber Zug vorwärts 
fam, als Wegweifer voranflog; und lange Zeit hindurch erflang 
der Soldaten Breudengefchrei jo heil, lange ließ der Vogel fich dadurch 
fo gar nicht in feiner Ruhe flören, daß es als ein unzweifelhaftes 
Borzeichen einer großen und glücklichen That aufgenommen wurde. 

Das Land der Trevirer, als ihrer Verbündeten, betraten fie es, 
forglod. In Divopurum — es iſt Died eine Stadt der Medioma⸗ 
tricer ?) — wurden fie zwar mit aller Zuvorkommenheit aufgenommen, 
voch eine plögliche Angft befiel fie. Haſtig ergreifen fie die Waffen 
um ſie gegen die fchuldlofe Gemeinde zu führen: nicht um der 
Beute willen, over aus Gier nach Plünverung; ſondern aus Tolls 
beit, aus blinder Wuth, aus unbeftimmten Gründen — was bie 
Abhülfe nur noch erfchwerte. Enplich wurden fle durch des Feld⸗ 
herrn Bitten erweicht, fo daß fle von der völligen Vertilgung der 
Bürgerſchaft abſtanden. E83 Tamen dennoch an viertaufenn um. 
Und ſolcher Schreden ergriff Gallien, daß fortan alle Ges 
meinden mit ihren Obrigfeiten dem anrüdenvden Heere bittend 
entgegentamen; am Wege Enieten die Weiber und Kinder: was 
ed immer für Mittel giebt einen zürnenden Feind zu befänftigen, 
alle wurden in Bewegung gefebt um des Friedens willen, ohne 
Daß doch Krieg war. 

Die Nachricht, daß Galba ermordet und Otho Herr fei, erhielt 64, 
Fabius Valens in der Gemeinde der Leucer. Weber zur Breude 
noch zur Furcht ftimmte das der Soldaten Sinn; auf Krieg nur 
war er gerichtet. Die Gallier hingegen faben fich genöthigt ihr 
Zaudern zu enven; der Haß gegen Otho und Vitellius war fi 
gleich, Vitellius fürchteten fie obenein. — Zunächft wohnte die Ge⸗ 
meinde der Lingonen, treu der Partei ergeben. Wohlmollenn em⸗ 
pfangen, wetteiferten fie in ftrenger Ordnung. Doch Tary wir war 

J) Web. 
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». Chr. Die Freude wegen der Zügellofigkeit ver Cohorten, die, wie 
ermähnt, von ber vierzehnten Legion fich getrennt hatten, um 
Fabius Valens mit zu feinem Heere genommen waren. Erft € 
reden, dann offener Bruch zwifchen den Batavern und bme 
der Legion; indem der Solvaten Theilnahme den einen od 
andern fi) zumenbet, würde ſich das bis zum Gefed 
fteigert haben, wenn nicht Valens durch Beftrafung einige 
niger die Bataver erinnert hätte, daß es noch einen Herrn 
was fte faft vergeflen hatten. Wergeblich warb zu einem. 
gegen die Aouer ein Anlaß gefucht. Angemwiefen Gelb und & 
zu liefern, gaben ſie obenein noch freien Proviant her. Bi 
Aduer aus Furcht, das thaten die Lugdunenſer aus Frei 
Doch Die italifche Legion und die taurinifche Ala zogen vor 
weiter; die achtzehnte Cohorte fchien es rathlich zu Lugdunum in 
gemohnten Winterquartiere zu belafien. Manlius Valens, Le 
italifchen Legion, hatte fich wohl um die Partei verbient gemadhl 
noch fand er bei Vitellius nicht in Ehren. Durch geheime Anfı 
gungen hatte Fabius ihn angefchwärzt: er erfuhr nichts vabı 
er warb öffentlich belobt, damit er in feiner Argloſigkeil 
leichter hintergangen werben Eönnte. 

65. Die alte Zwietracht zwifchen den Rugbunenfern und Viem 
hatte der Iehte Krieg neu belebt. Diele wechfeljeitige Nice 
zu viele, und von zu großer Erbitterung zeugend, ald daß der 
nur Nero oder Galba gegolten hätte Und Galba hatte 
Zorn als gute Gelegenheit benubt, vie Einkünfte der Lugdi 
zum Fiscus zu fohlagen; viel Ehre hingegen war ben Bien 
erwielen. Daher Eiferfucht und Neid: nicht konnte der eine 
der ſie trennte, ihrem Hafle eine Grenze fein. 

So ſtacheln denn die Lugdunenſer Mann für Mann vie So 
und treiben fle an, die Viennenfer zu vertilgen. Ihre eigene ( 
fei von jenen belagert, des Binder Unterfangen von ihnen 
fügt, und neuerdings fein dort Regionen zu Galba's Sie 
ausgehoben worden: jo erzählten fie. Und nachdem fie jo © 
zum Haſſe vorgeichohen hatten, v Un ul in Er 
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ute. Schon blieb es Tein gebeimes Zureden mehr; laut bat die m. Er. 
age Bemeinde: fie möchten nahen ale Mächer und vernichten bie 
lege des gallifchen Krieges. Dort fei alles frembartig, alles 
welch; fie feien eine römifche Golonie, ein Theil des Heeres, 
db treue Gefährten in Glück und Unglüd. Sollte dad Glück 
nen zuwider fein, möchte man fie nicht ver Erbitterung der Feinde 
eis geben. 
Dur dies und Abnliched hatten fie es dahin gebracht, aß 66. 
jſt Die Legaten und Parteiführer ed für unmöglich hielten, bes 
eres Erbitterung zu dämpfen. Da kamen bie DBiennenfer, die 
e Gefahr nieht verfannten, dem anrüdenpen Heere entgegen, mit 
bern und Binden winfend; fle umfapten die Waffen, die Kniee 
Soldaten, küßten ihre Fußſtapfen, und ermweichten ihr Herz. 
enein verfprach Valens jenem Soldaten dreihundert Sefterzen. 
an ward auf das Alter und das Anſehen ver Eolonie Gewicht ge⸗ 
t, und Fabius Worte, in denen er den Solvaten ber Biennenfer 
en und Sicherheit anbefahl, fanden ruhiges Gehör. Der 
meinde wurben aber Doch die Waffen genommen; bie Ein= 
wen unterftüsten die Soldaten durch Vorräthe aller Art. Ein 
verſtummtes Gerücht jedoch war: Valens felbft habe ſich durch viel 
ld erkaufen laſſen. Aufgemachien in fchmusiger Armuth und 
ı plößlich reich geworben, wußte er feinen Glückswechſel fchlecht 
verdecken: feiner Lüfte, die durch lange Dürftigfeit nur noch - 
he entzündet waren, wurde er nicht Herr; auß dem bürftigen 
aglinge ward ein verfchwenderijcher Greis. 
Ju langſamem Zuge wurde Das Heer fodann Durch das Land 
Allobroger und Bocontier!) geführt: felbft das Maß der Tages 
sche und die Verlegung der Stanpquartiere machte der Feld⸗ 
g zum Gegenflanve des Handels, indem er mit den Landbeſittzern 
den Obrigfeiten der Gemeinden nieberträchtige Contracte ſchloß; 
ei. war ee fo zu Gewaltthaten geneigt, daß er in Lucus, einem 
mitipium der Borontier, Heuer anlegte, bis er durch Geld beſchwich⸗ 


I) Damvpino und ‚Provense, 
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m Er. tigt ward. Wenn es an Geldvorrath gebrach, ließ er ſich nnd] 
70, Unzucht und Ehebruch erbitten. So ging ed bis an vie Alpen. 
6. Beſſer flilte Gäcina feinen Durft nach Blut und Beute. Ge 
reizt war fein flürmifcher Sinn Durch die Helvetier, einen galliſcha 
Stamm, einft wegen feiner Waffen und Männer, bald wegen ir 
Erinnerungen, die an den Namen fich fnüpften, in hohem Anfehe: | 
fie mußten nichts von Galba's Ermordung, und wollten Vitellins | 
Herrfchaft nicht anerkennen. Anlaß zum Kriege gab vie Habfuht I 
und die ungeftüme Haft der ein und zwanzigften Legion. Sie hatt | 
das Geld geraubt, welches als Sold für vie Beſatzung eined Eu 
ſtells gejchieft war, das die Helvetier ſeit langer Zeit mit eigent 
Mannfchaft und mit Köhnung aus eigenen Mitteln verfaben. Ad 
verleßte das die Helvetier; fie fingen ein Schreiben auf, welches 
im Namen des germanifchen Heeres an vie pannonifchen Legions 
gerichtet war, und hielten: ven Genturio nebft einigen Soldaten im 
Gefängniß. Gäcina, voll Begierde nach Krieg, eilte jedwedes Ba 
gehen fofort zu betrafen, bevor vie Neue Fame. Raſch ward au 
dem Lager ausgerückt und das Land verheert; audgeplündert wur 
eine Ortfchaft, die während ded langen Friedens faft zu einem As 
nicipium angewachjen war und wegen ver Annebmlichkeit ihrer Hab 
quellen vielen Zuſpruch fand. Un die rätifchen Hülfstruppen wurbe 
Boten geichiekt: fie jollten die Helvetier, welche fich gegen bie Legien 
68. gewandt hatten, im Rüucken angreifen. Die Helvetier, voll wilden Tropet 
vor der Gefahr, bei der Gefahr felbft feige, wußten, wiewohl fie in der 
eriten Hige des Aufftandes Claudius Severus zum Anführer gewählt 
hatten, nichts von der Waffenführung, hielten fich nicht in der Heike, 
bandelten nicht im Einklange. Verderben nur konnte ihnen ein 
Schlacht gegen Veteranen bringen; unficher war eine Belagerung, 
da die Mauern von Alter morfch waren. Hier Cäcina mit einen 
ftarfen Heere, dort die rätifchen Alen und Cohorten, und aut 
Nätien felbft junge Mannfchaft, gewöhnt an die Waffen und im 
Kriegsbrauche geübt: überall Berheerung und Tod. Sie felbft das 
zwifchen Lin und her gedrängt, warfen die Waffen fort und flüch⸗ 
teten fi, zum Abel yerwunaet wurt yeiiui, V Ber 
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Zocetius.i) Doch fofort rückte eine Cohorte Thracer an und n. Ohr. 
ertrieb fie von dort; Germanen und Räter febten ihnen nach; in 
en Waldungen, in ihren Schlupfwinkeln jelbft wurden fie niever- 
ebauen. Diele taufend Menfchen kamen um, viele taufend wurden 
n den Meiftbietenden verkauft. Und als, nachdem alles zerftört 
var, in Reihe und Glied vor Aventicum,?) den Hauptort bes 
Stammes, gerückt wurde, kamen Unterhänpler um Übergabe; und 
aan ließ fich die Übergabe gefallen. Den Julius Alpinus, einen 
er Fürften, beftrafte Cäcina, als den Anftifter des Krieges, die 
ibrigen überließ er ver Nachficht oder Grauſamkeit des Vitellius. 

Schwer ift zu fagen, ob die Gefandten der Helvetier bei dem 69. 
Kmperator over bei ven Soldaten mehr Härte fanden. Diefe ver» 
angen vie völlige Vernichtung der Gemeinde; ihre Waffen over ihre 
Kauft halten fie ven Gefandten vor das Geſicht. Auch Vitelius 
parte Drohungen und Worte nicht, bis e8 Claudius Coſſus, ei⸗ 
nem der Geſandten, einem Panne, bekannt wegen feiner Beredſam⸗ 
fit, der aber feine Nevefunft unter wohl angebrachter Angſt und 
Unruhe verbarg und dadurch um fo mehr wirkte, gelang, der Sol⸗ 
yaten Herz zu erweichen. So ift ver große Haufe: leicht umzu⸗ 
timmen durch den Augenblid, und dann eben fo zur Milde geneigt, 
als er maßlos war in feiner Graufamfeit. Thraͤnen floffen; und 
da fle mit immer größerem Nachorud ein beſſeres 2008 fich erbaten, 
jeßten fie durch, daß ihrer Gemeinde Straflofigkeit und Sicherheit 
zugeſagt ward. 

Bäcina, der wenige Tage bei den Helvetiern verweilte, um vie 70. 
Nachricht von Vitellius Beflimmungen abzuwarten, und zugleich 
Borkehrungen zum Alpenübergange: traf, erhält eine frohe Kunde 
aus Stalien: die ſtlianiſche Ala, die am Padus?) fand, fei 
Vitellius beigetreten. Sie hatten Vitellius in Africa als Pros 
sonful Eennen lernen; dann waren fie von Nero aufgeboten, um 
nach Ägypten vorausgeſchickt zu werden, und wegen des Krieges 


1) Ein Theil des Jura; jetzt, wie man meint, ber Bözberg. 
2) Avendes. 
3) Pe. 
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». Er. gegen Vinder wieder zurüdberufen: dann blieben ſie in Yıala| % 
70. Auf Antrieb ihrer Decurionen, Die von Otho nichts wußten, a |ib 
Vitellius aber verpflichtet waren, und nun die Macht ver nahme je 
Legionen und den Huf des germanischen Heeres hoch erhoben, train 
fie zu ver Partei über, und brachten die fefteften Municipien da 16 
Gegend jenfeit3 des Parus, Meviolanum, Novaria, Eporedia uuh Im 
Dercellä,1) dem neuen Füuͤrſten gleichjam als Morgengabe zu. Dei Im 
erfuhr Cäcina durch fe felbft. Und weil unmöglich ein fo grefe | 
Theil Italiens durch eine einzige Ala Befabung vertheidigt werden 
fonnte, ſchickt er vorläufig galifche, luſttaniſche, britanniſche Er 
borten nebft germanifchen Faͤhnlein und Der petrinifchen Ala tw 
hin. Er felbft bevachte fich eine kurze Zeit, ob er von den raͤtiſchen 
Höhen nad Noricun abbiegen follte gegen ven PBrocurator Ber I= 
tronius, der, wie man vermutbete, Dtbo treu war, va er Hälfte In 
fhaaren zufammenzog und die Brüden über vie Ylüffe abbrad. 
Er fürchtete jedoch die ſchon vorangeſchickten Cohorten und Am 
einzubüßen; zugleich erwog er, größer fei ver Ruhm Italien m I: 
behaupten, und, wo auch der entſcheidende Kampf geliefert wirt, |i 
Noricum würde jedenfall8 mit zum Ertrage des Sieges gebörm. 
Daher führte er die Soldaten, die er unter ver Sahne hatte, übe | 
den peninifhen Paß: der Legionen fihweren Zug über vie ned I: 
winterlichen Alpen! Ä 


[Währenn fo eine Entſcheidung fich vorbereitete, flritten Othe 
und Vitelius mit Fleinlichen, perjönlichen Vorwürfen gegeneinander; 
beide follen felbft auf Meuchelmord gefonnen haben. Unvermehlih 
ſchien es, vie letzte Entſcheidung ven Waffen anheim zu geben. Othe 
beflimmte, um dad germanifche Heer fich geneigt zu machen, Ber 
ginius Rufus zum Conful; fremde DVölkerfchaften, barunter die 
Zingonen, fuchte er durch Ertheilung des Buͤrgerrechts zu gewinnen. 
Durch ein Misverſtaͤndniß brach ein Tumult unter der Befagung 


I) Mailand, Revara, Ivıea web Bereeli. 
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Roms aus; in der Rede, durch die er die unrubigen Soldaten in ». Ep. 
ihre Schranken zurückwies, ſprach er es entfchieven aus, daß Vi⸗ 
tellius vorzugsweiſe deutſcher Kraft vertraute.] 

„Möge nie irgend ein Heer vernehmen, was ihr gegen ven 84. 
Senat gejagt habt. Das Haupt des Meiches, die herrlichften Maͤn⸗ 
ner aus allen Provinzens pie zur Strafe ziehen zu wollen, das 
möchten fürwahr nicht einmal die wagen, welche Vitellius jetzt 
zumeiſt gegen und in Bewegung feßt, die Germanen.“ 


ll. 


[Otho rüdt dem feindlichen Heere entgegen. Seine Hoffnung, 
ed werde möglich fein, Caͤcina in Gallien aufzuhalten, warb durch 
ven Erfolg widerlegt: er bejebt, nicht ohne Gewaltthaͤtigkeiten, einen 
Theil von Ober» Italien.] 

Zu Fabius Valens kamen in banger Haft Boten: bedroht 14. 
werde durch Otho's Flotte vie narbonenftfche Provinz, die Vitellius 
Treue geichworen hatte. Zugleich erjchienen Geſandte der Colo⸗ 
nieen mit der Bitte um Hülfe Er fchiekte zwei Cohorten Tun⸗ 
zrer,!) vier Neiterturmen, und die ganze Ala ver Trevirer mit 
ihrem Bräferten, Julius Glaffteus: ein Theil davon ward in ber 
Golonie Forum Julium zurüdbehalten, damit nicht, wenn alle Trups 
pen ven Landweg einfchlügen, vie Blotte auf unbewachten Meere 
ſchnell heranfäne. Zwölf Reiterturmen nebſt ausgewählter Mann» 
ſchaft von den Gohorten zogen gegen ven Beind; zu ihnen ftieß 
ſine Cohorte Ligurer, doppelt nühlich weil fie genau die Ortlichkeit 
kannten, und fünfhundert Dann Pannonier, die noch nicht unter 
von Bahnen flanden. Und nicht faumte man mit der Schlacht. 
Da jedoch die Schlachtreibe fo aufgeftelt war, daß ein Theil ber 
Seefolpaten, untermifcht mit Leuten aus der Gegend ſelbſt, ſich 
auf die dem Meere naben Hügel hinaufzog, die ganze Ebene zwi⸗ 
(hen den Hügeln und dem Strande von den Prätorianern befekt 


1) Eine merlwürdige Nachricht in ber Germania wiss au Aa varadtäien. 


n. Chr. war, auf dem Meere ſelbſt vie Flotte, gleichfam als eine Kart 


15. 


17. 


‘ 
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ſetzung des Landheeres, am Geſtade ſich hindehnte und ſchlacht⸗ an: 
gerüftet ihre drohende Front dem Feinde entgegenmandte: feln [" 3° 
die Vitellianer, deren Fußvolk nicht fonberlich ſtark, deren Kanye ff 
fraft die Neiterei war, die Alpenvölter auf den nächften Höhe, F' 
die Cohorten in dichten Reihen hinter ver Reiterei auf. Die Tre 
men der Trevirer febten fich unvorfichtig dem Feinde aus: es mw 
pfingen fie vorn vie Veteranen, zugleich flogen von der Seite Stein. 
auf fie; denn zum Werfen find auch die Hände der Landleute ge 
fehiekt, die, unter die Soldaten verftreut, allzumal — Tapfere wie 
Feige — die Helden fpielten, weil fie Sieger waren. Es ſteigerte 
fi) der erfte Schrerf, da während des Kampfes vie Flotte ihnen 
in ven Rüden fan. So waren fie von allen Seiten umjfchloffen: 
und ftcher wäre das ganze Heer nievergehauen, hätte das Dunkel 
der Nacht nicht den Feind im Siegeslaufe aufgehalten und bie 
Fliehenden in feinen Schuß genommen. 

MWiewohl gefchlagen, ließen vie Vitelianer fich Doch Feine Ruhe 
Sie ziehen vie Hülfsfchaaren heran und dringen auf den Feind em, 
der ſich deſſen nicht verfah und des glüdlichen Erfolges wegen 
minder achtfam war. Nievergeftoßen wurden vie Poſten, des Lagers 
Shore gefprengt; auch auf den Schiffen wird man unruhig, Bit 
fie, da die Furcht nachließ, dicht dabei einen Hügel befegen, vom 
dort ſich vertheidigen, und bald felbft angreifen. Ein grauenvolle 
Gemetzel entjpinnt fich dort, und die Präfecten ver tungrifchen 
Eohorten ſinken, nachdem ſie lange die Schlacht aufrecht erhalten, 
unter einem Regen von Geſchoſſen. Auch die Othonianer mußten 
den Sieg mit Blut erfaufen. — 

Der blühenpfte Strich Italiens, alle Fluren, alle Städte zwifcen 
dem Padus und den Alpen waren von Vitellius Waffen befeht; 
denn ſchon waren auch die von Bäcina voraufgefchickten Gohorter 
angefommen. Eine Cohorte Pannonier ward bei Gremona gefangen 
genommen; hundert Reiter und taufenn Mann Seefoldaten wurken 
zwifchen Placentia und Tieinum!) angehalten. Nach foldem 

8) Viacenza und Yarla. 
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‚ge vermochten Fluß und Ufer nicht mehr Vitelius Soldaten zu n. Chr. 
ıen. Ja grade der Padus felbft veizte die Bataver und die 
jenfeitö des Rheins. Plöglich überfchritten fie ihn Placentia 
rüber, griffen einige Kunpfchafter auf, und jegten dadurch Die 
en fo in Schreden, daß fie vol Angft irrthümlich melveten, 
108 ganzes Heer ſei da. — [Nur mit Mühe Tiepen fich die 
mianer von der Unwahrheit ver Nachricht überzeugen.] 
Joch Cäcina zog ruhig durch Italien einher, ald hätte er feine 20. 
iſamkeit und Willkühr jenfeits der Alpen gelafien. Seine 
ung warb von ven Municipien und Golonieen ihm als Zeichen 
Hochmuth ausgelegt: wie durfte er, mit einem bunten Reife 
tel und Hopfen, einem barbarifchen Kleidungsſtücke, angethan, 
Jürgern in der Toga reven! 
Cacina rüdt vor Placentia; Vorkehrungen zur Belagerung 
en getroffen: die Parteien gerathen in Wortmechfel.] 
{uf beiden Seiten Furcht vor Schmach, auf beiden Durft nad} 21. 
Gar verfchieven Elangen ihre Mahnungen. Gier warb des 
anifchen Heeres Kraft, port der Stabtbefagung und der prä- 
chen Cohorten Stattlichkeit hoch erhoben. Jene fchalten vie 
ner als fchlaff und träge, als verberbt durch Circus und The⸗ 
dieſe: ald fremd und ausländifch. Zugleich wurden Otho 
Vitelius gepriefen und gejchmäht: reichhaltiger jedoch und 
famer waren die Schimpfreden ald die Loßpreifungen. Kaum 22, 
te noch der Tag als die Mauern mit Vertheidigern ſich füllten und 
Ebene von Waffenglanz ſtrahlte; enggeichloffen der Legionen 
‚ bie und da verftreut die Hülfsſchaaren; wo die Mauer hoch 
, greifen fie mit Pfeilen und Steinen an; wo fie unbewacht 
vor Alter morfch fohien, da flürmen fie. Von oben fchleudern 
Dthonianer Fräftig gefchwungene und ficher treffende Gefchofle 
die Cohorten der Germanen, die faſt übermüthig herandrangen: 
wilden Gefange, ungepanzert, nach heimifchem Brauche, und die 
ilde über ven Schultern zufammenfchlagend. Der Legionsſoldat, 
h Schutzdaͤcher aller Art gefichert, untergräbt die Mauer, wirft 


n Wal auf, fucht die Thore zu fprengen. Anvererieund tilen 
saihridreiber ber beutfäen Porzeit. Bb. I. EN 
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a. Chr. die Prätorianer mächtige Steinblöcke, die ſie für dieſen Fall bern 
TO. hielten, herab. Laut krachend ſtürzen die ungeheuren Laſten. Gu 
Theil der Stürmenden wird niedergeſchmettert, andere ſchwimm 
ſchwer getroffen in ihrem Blute, ober ſchleppen ſich Hin mit e 
brochenen Gliedern. Da ihre ängflliche Unruhe das Übel noch m 
größerte, und yon der Mauer herab um fo nachdrücklicher Wunda 
und Tod verfandt wurden, kehrten fie um: der Ruhm ber Par 
war dahin. Cäcina, voll Schaaͤm über vie leichtfinnig begonmm 
Belagerung, eilte, um nicht verhöhnt und ohne Außen in demſelba 
Zager zu verbleiben, fchnell wieder über den Pabus und nad) Er 
mona zu fommen. Als er abzog, ergaben fich ihm Turuli— 
Cerialis mit einer Anzahl Seefoldaten, und Julius Brigamick 
mit wenigen Reitern: leßterer war Präfert einer Ala, aus tm 
Bataverlande gebürtig, erfterer ein Brimipilar und wem Gärn 
nicht fremd, weil er in Germanien einen Zug gefühet Hatte. 
[In der Nähe von Eremona erlitt Cäcina einen neuen Verluſt 
27. Dieſer Verluft ſtimmte bie Vitellianer nicht fo fehr zur Furch 
als zur Mäßigung; und nicht allein auf Gäcina’8 Seite, ver ik 
Schuld ven Solvaten beimaß, der mehr zur Empörung als zu 
Schlacht bereit wäre: auch des Fabius Valens Truppen — & 
war nämlich fchon nach Ticinum gefommen — geborchten ihren 
Feldherrn mit größerer Ehrerbietung und gleichmäßiger, da fie d 
ſich abgewöhnt hatten, den Feind zu verachten, und voll Begia 
waren, den alten Ruhm fich wieber zu erfämpfen. Es war freilich ea 
bedenklicher Aufftand bei ihnen entbrannt: da Die Reihenfolge m 
Caͤcina's Thaten nicht unterbrochen werben durfte, will ich new 
mehr bis auf feinen erften Beginn zurüdgehen. — Die Ge 
borten der Bataver, welche, wie wir berichtet haben, im neronifcde 
Kriege fich von der vierzehnten Legion getrennt und dann, ald k 
auf dem Wege nad) Britannien von Vitellius Aufftande vernakme, 
in ber Gemeinde der Lingonen zu Fabius Valens gefellt hatten, 
benahmen fich ftolz und hochmüthig. So oft fie an die Zelte bier 
oder jener Legion kamen, prablten ſie: durch fle fei Die vierzehnt 
Legion im Zaum gehalten, wurd, Fe Italien dem Nero entziffen; Id 
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anzen Krieged Wendung habe in ihrer Hand gelegen. Das war ein =. Gr. 
Schimpf für die Soldaten, etwas fehr Bittere für den Feldherrn; un⸗ 

er Zank und Streit ging die Manndzucht zu Grunde; endlich argwoͤhnte 
Balens, hinter der Frechheit Fönnte Treulofigkeit ſtecken. Als Daher die =. 
Nachricht eintraf, pie Ala der Trevirer fei gefchlagen, die Tungrer und 
‚as narbonenflfche Gallien von Otho's Flotte umfchloffen, befiehlt er 

— um zu gleicher Zeitdie Bundesgenoſſen zu ſchuͤtzen und mit Feldherrn⸗ 

ift die unrubigen Goborten auseinander zu bringen, die, wenn ſie zus 
ammenbielten, die LIebermacht hatten — ein Theil der Bataver follte 
nen zu Hülfe fommen. Als das Fund und ruchbar warb, wehllagten 

ie Bunbeögenofjen, murrten die Regionen: man beraube fie des Bei⸗ 
tandes der tapferfien Männer; die alten Krieger, die in fo mancher 
Schlacht geflegt, führe man nun, da der Feind ihnen vor den Augen 
tände, fort, wie aus ver Schlachtreihe. Hätte pie Provinz höhere Bel- 
ung ald Rom, als des Reiches Wohlfahrt, jo follten fle alle mit dort⸗ 
yin ziehen: wenn aber der Sieg volle Kraft, Halt und Stüße nur 

m Stalien finden koönnte, fo müfle man von dem Körper nicht die 
raftvollſten Gliever trennen. — . 

[Die Furcht, ohne den Beiſtand der Deutfchen verloren zu fein, 
wieb das Heer bis zur offenen Empörung. Ihren Folgen bengte 
ver Feldherr durch weile Mäßigung vor, „pa er wußte, daß im 
Bürgerkriege mehr den Solvaten, ald dem Feldherrn erlaubt fei.“ 

Otho berief feine Befehlshaber zum Kriegsrath; die Frage follte - 
mifchieven werben, ob es nüßlicher fei, ven Krieg in die Länge zu 
jieben, over das Glüd in einem entſcheidenden Kampfe zu verjuchen. 
Mit Nachruf ſprach Suetonius Paulinus für ein langfames, be⸗ 
yachtiged Verfahren: ] 

„Das gefammte Heer des Vitellius fei angerückt und nicht viel 32, 
Streitkraft habe er im Nüden, da es in Gallien gähre und es nicht 
raͤthlich fei, ven Mhein völlig zu entblößen, indem dann fo gar 
inpfelige Stämme einvringen würben. Der britannifche Soldat 
verde durch Die Feinde und dad Meer zurüdgebalten,; Hispanien 
abe an Waffen eben Eeinen Ueberfluß; die narbonenflfche Provinz 
abe durch das Andringen der Flotte und vie unganiiar Suintt 

Ir 
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a. Er. einen ftarfen Stoß bekommen; dad transpadanifche Italien fe 
7. durch vie Alyen gefperrt und Fönne über See Feine Unterflügung 
erhalten, durch den bloßen Durchmarfch des Heeres fei es wie ver 
heert: nirgends könne dad Heer Getraide finden, und es fei unmöglich, 
ein Heer ohne Vorräthe beifammen zu halten. Die Germanen 
ferner, die von allen den feindlichen Streitern bie gewaltigſten 
wären, würden, wenn man den Krieg bis in den Sommer 
hineinzöge, körperlich erfchlaffen, und den Wechfel des Bodens un 
Himmels nicht ertragen Eönnen. Viele Kriege, vie im erfien Drange 
bedeutend erfchienen, feien durch Überdruß und Binfchleppen zu 
nicht3 geworden. Bei ihnen hingegen fei überall reicher und ſicheret 
Beſitz: Bannonien, Möften, Dalmatien, ver Orient mit ungefchmächten 
Heeren, Italien, Rom, dad Haupt der Welt, und Senat und Bolt, 
Namen, die wohl einmal in dad Dunkel zurücktreten, aber nimmer 
in Nacht verfinfen könnten; reiche Habe, inı Ganzen wie im Gin 
zeluen, und unermeßliches Geld, im Bürgerfriege mächtiger als 
dad Eiſen; Soldaten, veren Körper an Italien, oder wenigftens an 
Hitze gewöhnt ſei.“ — 

[Obwohl mehrere diefer Anficht beitraten, warb dennoch be 
ſchloſſen, den Krieg zu beichleunigen. Otho felbft follte dabei nicht 
zugegen jein, fondern in Brirelum!) den Ausgang erwarten. Am 
Padus ſtanden fich beide Heere gegenüber. ] 

5 Die Otbonianer hatten am Ufer einen Thurm aufgerichtet, un? 
fchleuderten von dort Steine und Feuerbrände. Mitten im Fluj 
lag eine Infel: während die Gladiatoren?) Anftalten machten zu 
Schiff fie zu erreichen, kamen die Germanen ihnen, gewandt ſchwim⸗ 
mend, zubor. Als eben eine größere Zahl herübergefommen war, 
läßt fie Macer, nachdem er einige Leichte Tiburnifche Fahrzeuge ber 
mannt, Durch die entſchloſſenſten Gladiatoren angreifen. Aber die 
Gladiatoren zeigten im Kampfe nicht gleiche Ruhe und Feſtigkei 
wie die Soldaten; auch Eonnten fie, in ven Schiffen hin⸗ um kr 
ſchwankend, ihre Waffen nicht fo ficher führen, wie jene, tie am 


1) Berſello, zwiſchen Parma und Mantua. 
2) Dihe Hatte fie mir au (einem Kerie arytart. 
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Ufer auf feſtem Boden flanden. Als ſie nun vol Unruhe und «. ayı 
Ungft bald hier⸗ bald dorthin fich wandten, die Ruderer unter die 7% 
Kämpfer gerietben, und alles in Verwirrung war, fpringen bie 
Bermanen auch noch in dad jeichte Wafler hinab, packen die Schiffe 
von binten, Flettern auf dad Verdeck, ober verfenfen fle neben fich. 
Das alles geſchah unter ven Augen beider Heere; und je lauter bie 
Vitellianer jubelten, vefto leidenſchaftlicher verfluchten die Othoni⸗ 
ıner den Anlaß und den Urheber des Unglüds. 

ſEs ging das Gerücht, beide Heere feien in jener Zeit nabe 
yaran geweſen, fich zu vereinigen und Dadurch dem Kriege ein Ende 
m machen. Tacitus hält es für unbegründet: „Mir fcheint es ar. 
unmöglich, daß Die Heere, deren Sprachen und Sitten fo wenig 
zu einander flimmten, zu folcher Eintracht fich verflänpigten.” Die 
Othonianer ftellten fich unweit Berriacum!) auf; Otho drängte 
von Brixellum aus zur Eile Unvorfichtig warb die Stellung 
wieder geändert, und das Heer burch einen nutzloſen Marſch er» 
müdet. Am Padus kam es zur Schlacht.] 

Längſt waren fchon Otho's Feldherrn geflohen, ald Valens und 43. 
Caͤcina die Ihrigen noch durch neue Hülfe verftärkten. Mit frifcher 
Kraft Fam zum Beiflande Barus Alfenus mit ven Batavern, welche 
die Schaar der Gladiatoren gefchlagen hatten: dieſe war zu Schiffe 
berübergefommen und von den Gohorten, die ihr in den Weg traten, 
auf dem Fluſſe felbft nienergemacht worden. So flelen ſie im Sieges⸗ 
feuer dem Feinde in die Seite. Die Schlachtreihe warb in ver 
Mitte gefprengt, und allerorten flohen vie Othonianer in der 
Richtung nach Bebriacum. 

[Das gefchlagene Heer mußte ſich dem ftegreichen Feinde er⸗ 
zeben; Otho nahm fich das Leben.?) Stürmifche Begeifterung für 
Bitelius erfüllte Rom.] 

Unterdeſſen zog Vitelius, der nichts von feinem Siege wußte, 57. 

1) Zwiſchen Verona und Cremona. Caneto? 
2) Suetonins, Leben des Bitellins 8.10: Als Vitellius ben Stein mit 
der Inſchrift zu Otho's Andenken fab, fagte er: eines folden Mauſoleums fet er wertb 


geweſen. Den Dolch, mit dem er ſich getödtet hatte, ſchidte er nah Golonia Aarin- 
pinenfie, um ibn dem Mars zu weiben, 


66. 
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. alle noch übrige Kraft des germanifchen Heeres zufammen, als 


müßte noch erft ver ganze Krieg geführt werben. Wenige ver alten 
Soldaten blieben im Winterquartiere zurück; mit größter Cik 
wurben Aushebungen in Gallien gehalten, damit es Leute gäbe, 
welche die Namen ver zurücbleibennen 2egionen trügen. Die 
Bewachung des Nheinuferd ward Horveonius Flaccus überlafen. 
Vitellius felbft verftärkte ſich durch achttauſend Mann von ber in 
Britannien gehaltenen Aushebung Kaum war er wenige Tages 
märfche weit vorgerüdt, ald er den glüdlichen Erfolg bei Bedria⸗ 
cum vernahm und daß, da Otho ſich getoͤdtet, ver Krieg in ſich 
ſelbſt erlojchen fei. 

[In Lugdunum traf er mit feinen Feldherrn zufammen; dvort vers 
lieh er auch feinem Sohne, einem Kine, den Titel Germanicns.] 

Es ängfligte Vitellius, daß der Muth der beflegten Legionen 
feineöwegs gebrochen war. In Italien zerfireut, und mit ben 
Siegern vermifcht, führten fie feinvfelige Reben. Beſonders wm 
bändig waren die von ber vierzehnten: fie leugneten, daß fie befiegt 
feien; denn in der Schlacht bei Bedriacum fein nur pie Berillarier‘) 
geichlagen und die eigentliche Stärke ver Legion gar nicht zugegen 
geweien. Es fchien raͤthlich, fie wiener nach Britannien zurüd 
zuſchicken, von wo Nero file abberufen hatte; vorläufig follten bie 
Eohorten der Bataver mit ihnen das Duartier theilen, weil fe 
von Alterd her mit der vierzehnten Legion verfeindet waren. Doch 
bie Zeute, die Waffen in der Hand, Fonnten bei folchem Haſſe nicht 
lange ruhig bleiben. In Auguſta Taurinorum?) verfolgte ein 
Batayer einen Handwerker, weil er ihn betrogen hätte; einer von 
der Legion nimmt ihn als feinen Gaftfreund in Schutz: zu beiben 
geſellten fi ihre Eameraben, und von Schmähungen gingen fe 
über zu Mord und Todſchlag. Ein furchtbarer Kampf wäre ent 
brannt, wenn nicht zwei prätorifche Cohorten, vie mit den Legions⸗ 
ſoldaten gemeinſchaftliche Sache machten, bei dieſen das Selbſt⸗ 
vertrauen, bei den Batavern Furcht geweckt hätten. Die Bataver 


1) S. 426, 
2) Turin, 
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eftehlt Vitelius mit in feinen Zug, als treue Leute, zu nehmen; m. Chr. 
ie Legion ſollte über Die geafifchen Alpen marfchiren und dann 7% 
urch eine Biegung Vienna umgehn; denn auch die DViennenfer 
Brchtete man. [lhnliches, aber fchlimmeres ereignete fich bald 
anach nochmals. Vitellius war nach Ticinum!) gefomnen.] 

Bei Vitellius war nirgends Ordnung; überall Trunfenheit; as 
Ues fah mehr nach nächtlichen Gelagen und Bacchanalien, als 
ach Mannözucht und Lagerleben aus. Als vaher zwei Soldaten, 
er eine von der fünften Legion, der andere ein Gallier von den 
zulfstruppen, ſich muthwillig zum Wettkampf im Mingen heraus 
orderten, und, va der von der Legion fiel, ver Gallier ihn ver- 
öhnte und die, welche zum Zujeben zufammengefommen waren, 
Bartei nahmen: fo flürzten die Legionsſoldaten los zur Vernichtung 
es Hülfsfchaaren, und zwei Cohorten wurben nievergehauen. Dem 
‚umulte ward durch einen andern Tumult ein Ende gemacht. In 
er Ferne ſah man Staub und Waffen; alles rief mit einem Male: 
ie sierzehnte Legion babe Kebrt gemacht und rücke heran zur 
Schlacht. Doch ed war ver Nachtrab; ald man ihn erkannte, ſchwand 
ie Beſorgniß. — 

Am nächften Tage kam Vitellius, nachdem er eine Geſandſchaft 60. 
es Senats angehört, die ihn feinem Befehle gemäß dort erwartet 
atte, herüber in das Lager, und belobte noch obenein der Soldaten 
reuen, ergebenen Sinn; laut murrten die Hülfövölfer, daß mar 
side Straflofigfeit ven Legionsſoldaten gewährte, fo ſie in ihrer 
Iamaßung beftärfte. Die Cohorten der Bataver wurden aus Furcht, 
le £önnten eine verzweifelte That wagen, nach Gernanien zurück⸗ 
eſchickt: das Geſchick bereitete zu gleicher Zeit einem inneren und 
nem äußeren Kriege ven Boden. Die gallifchen Hülfsfchaaren 
eben ihren Gemeinden wienergegeben: eine ungeheure Anzahl, bie 
eich Heim Beginn des Abfalls mit zu den gehaltlofen Decoras 
nen des Kriege genommen war. — 

[Ermuthigt ward Vitellius duch die Kunde, daß der Orient 
m zugefallen fei. Er bielt den Schein für Wahrbeitz in Judaͤa, 

1) Pavia. 


. &pr. wo Vespaſianus, in Syrien, wo Mucianus ſtand, in Agıya, 
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auch in Möften und Illyrien warb ed unrubig.] 

Denn alle Heere waren in Feuer und Flammen über vie Us 
maßung der Soldaten, die von Vitelius kamen, und, graumtel 
anzufehen, in rauber, mistoͤnender Sprache alle übrigen verhöhnten 
als ihnen nicht gewachfen. 

[Mucianus verftändigte fich mit Bespaflanus, und war nun be 
müht fich des Heeres zu verfichern.] 

Nichts fette die Provinz und das Heer fo in Teuer, als nf 
Mucianus verficherte: Vitelius habe beſtimmt Die germanifcen fe 
gionen nach Syrien zu verlegen, auf einen einträglichen un be— 


die Soldaten Tiebten ihr Lager, in vem fie Durch langen Dirk 
beimifch geworben, wie ihr eigned Haus. 

[Die Legionen in Moͤſien, Pannonien, Dalmatien fielen I 
paflanus zu; ber Aufftand war in vollem Gange. — Unterdeſa 
gelangte Vitellius mit feinem Heere nach Rom.] 

In Rom war alles in Angft und Unruhe, denn als Borläft 
famen fchon einzelne Soldatenhaufen. Bor allem eilten fie uf: 
dem Forum, aus Begierde, die Stätte zu fehen, wo Galba's Falk |; 
gelegen. Nicht minder furchtbar war der Anblick, den fie if], 
boten; mit Grauen fah man die Thierfelle, die fle trugen, und W|. 
ungeheuren Lanzen: auch mieden fie in ihrer Plumpheit das Ir 
dränge des Volks wenig, und wenn fe auf den fehlüpfrigen Steefr |, 
binftelen oder von jemand umgelaufen wurben, fo gab es Hl: 
Schimpfworte, dann Fauftfchläge und Saͤbelhiebe. — 

Da jedoch das Lager vol war und die Menfchenmaffe fern 
Pla fand, trieb fih der Soldat in ven Säulenhallen, in m 
Tempeln, in ver ganzen Stadt herum; er wußte nichts von einem 
Banptquartiere, Timmerte I um te: Nosstmache, und Fräftigt 
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fich nicht durch Arbeit. Hingegeben ven Verführungen der Stadt ». Chr 
und den Freuden, die man nicht nennen mag, ſchwaͤchten fie ihren 
Körper durch träge Muße, ihren Muth durch Lüſte. Endlich — 
nicht einmal um die Geſundheit waren fle beforgt — nahm ein 
großer Theil in der verrufenen Gegend des Vatican Quartier; 
daher wüthete der Tod unter der Maſſe. Da überdies die Tiber 
nabe war, raffte unmäßige DBegier nach dem Flußbade und Uns 
vermögen die Hiße zu ertragen viele der Germanen und Gallier 
bin, deren Körper den Krankheiten fehr audgejeht war. Obenein 
ging ale Soldatenzucht in Schlechtigkeit und Eiferfucht unter. 
Sechszehn prätorifche, vier fläntifche Cohorten wurben ausgeſchrie⸗ 
ben; jebe folte aus taufend Mann beftehen. Mehr Freiheiten nahm 
ſich Valens bei dieſer Aushebung, als ob durch ihn erſt Eäcina 
ſelbſt aus der Gefahr geriſſen ſei: und in der That war durch feine 
Ankunft die Partei in fich flarf geworden, und vie bebenklichen Ge⸗ 
rüchte, welche der langſame Marfch weckte, hatte er durch vie 
glückliche Schlacht befeitigt. Auch hing die gefammte Streitmacht 
aus dem unteren Germanien an Balens: dad gab, wie man glaubte, 
Cãcina's Treue den erften Stoß. — Übrigens war Vitellius nicht 94. 
fo nachfihtig gegen feine Feldherrn, daß nicht weit mehr dem 
Soldaten erlaubt gewefen wäre. Jeder wählte fich felbft feinen 
Dienft: mochte einer noch fo unwürdig fein, wenn er es jonft 
wünfchte, ward er unter die Stadtbeſatzung aufgenomuen; ben 
Tüchtigen hinwieder, wenn fle in ven Legionen und Alen bleiben 
wollten, ward auch das verftattet. Und es fehlte nicht an folchen, 
die das wollten, durch Krankheit ermattet und vol Klagen über 
das Höfe Elima. Die eigentliche Kraft jedoch ward den Legionen 
und Alen entzogen, die Stattlichkeit de8 Lagers war dahin, da 
zwanzig taufend Mann aus dem ganzen Heere mehr bunt zufammens 
gewürfelt als audgewählt waren. 

[Mittlerweile verbreitete ſich das Gerücht von der Empörung: 
Vitellius Freunde waren bemüht, e3 auf das Fleinfte Maß zuruck- 
zuführen. ] 

In viefem Sinne ſprach auch Bitellins wm Sum Ur 
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fhalt auf die neuerdings entlaffenen VBrätorianer, daß durch fie 
falfche Gerüchte ausgeſprengt würden, und verficherte, es ſei durch⸗ 
aus Fein Bürgerkrieg zu befürchten; Vespaſtanus Namen verfchwieg 
er, und ließ Soldaten die Stadt durchflreifen, um die Außerungen 
des Volks in den gehörigen Grenzen zu halten. Grave das 
nährte das Gerücht. — Dennoch berief er Hülfstruppen aus Ger⸗ 
manien, Britannien und Hiöpanien; langſam und ohne Nachorud, 
und ohne die Noth fich merken zu laſſen. Ebenſo zögerten bie 
Legaten und die Provinzen: Hordeonius Blaccus, weil er, da «8 
bei den Batavern ſchon verbächtig ausfah, vol Angſt war, felbft 
Krieg führen zu müflen; Vettius Bolanus, weil es in Britannien 
nie recht ruhig werden wollte; auch in Hispanien eilte man nicht. 
[Die Gerüchte werben drohender; das Heer erhält Befehl aud« 
zurüden.] 

Bar anders als einft war dad gerinanifche Heer anzufehen, als 
e8 aus Rom auszog: Feine Kraft im Leibe, Feine Begeifterung im 
Herzen; ein langjamer, undichter Zug; die Waffen Hingen, ala 
wollten fie abfallen; matt fchlichen vie Pferve; der Soldat, uns 
fähig Sonne, Staub und Unwetter zu ertragen, und, je fchlaffer 
zur Arbeit, deſto mehr zu Zank und Zwietracht bereit. 


IH, 


[Während Vitellius Streitmaht nach Ober» Italien vorrückt, 
ratbfchlagen die Anführer der veöpaflanifchen Partei, ob Auffchub 
oder ſchnelle Führung des Krieges rathjamer fei. Tür Eile flimmt 
Primus Antonius: ] 

„Mehr die Sorglofigkeit ald das Selbflvertrauen der Feinde 
fei durch den Sieg gefleigert. Denn nicht unter den Waffen ober 
im Zager habe man fte gehalten; thatenlos hätten fie ſich über alle 
Municipien Italiens ergoffen, nur ihren Gaftfreunden furchtbar, 
und, je wilder vorher ihr Muth geweſen, in deſto gierigeren Zügen 
die ungefannten Xüfte genoffen. Auch durch den Eircus, die The⸗ 


ater, und die Reize ver Stant \eien re seiculaft, ader durch Körper 
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n ermatiet. Aber ließe man ihnen Zeit, mwürbe ver Gedanke ». Ehr. 
Rrieg auch in ihnen bie alte Kraft wieder erwecken. Nicht 7% 
fel @ermanien, wo neue Stärke zu holen; Britannien ſei durch 
ſchmale Meerenge geichieven; daneben Gallien und Hispanien; 
beiden Ländern Männer, Roſſe, Geld: und nun Italien jelbft 
Rom's reiche Mittel! und wen fie obenein ftch entichläffen, 
Krieg zu eröffnen, hätten ſie zwei Flotten, und niemand fperre 
ı das illyriſche Meer. —“ 
Vespaſtanus Feldherrn treffen Maßregeln, möglichft ficher in 
en einzurüden. ] 
Im übrigend ungefährbet und mit möglich großem Vortheil 
Kriegsſchauplatz nach Stalien zu verlegen, ward an Aponius 
irninus gefchrieben: er follte mit dem möſiſchen Heere eilen. 
aber nicht die Provinzen wehrlos ven barbarifchen Völkern 
zugeben, wurden die Bürften ver Sarmaten und Jazygen, welche 
Befehl in ihren Gemeinden hatten, mit in ven Verband aufs 
mmen. Auh Bolf und Reitermacht — ihre einzige Stärke 
zoten fie an: man lehnte das Geſchenk ab, damit fle nicht 
in der Zwietracht Gelegenheit fänden, einen außwärtigen Krieg 
rregen, oder, wenn von ber Begenpartei ihnen größerer Lohn 
ten würde, Eid und Pflicht vergäßen. Sie zogen auf ihre 
e auch Sido und Jtalicus, die Könige der Sueven, bie von 
öher den Nömern ergeben waren;') auch duldet das Volk fchon 
‚ daß man feine Treue verpfänbet. 
Das Heer rüdt über Aquileja und Patavium?) in Italien 
Unweit Verona ftehen Antonius und Bäcina einander gegen 
. Gärina macht Miene zum Verrath; feine Solvaten entdeden 
feffeln ihn, und brechen nach Cremona auf.] 
Als Antonius Died erfuhr, beichloß er die feinblichen Heere, 15. 
3 Gefinnung getheilt, veren Kraft nicht beifammen war, ans 
eifen, bevor ver Feldherrn Anfehn, der Solvaten Gehorſam, 
vereinten Zegionen Selbfivertrauen wieder wuchſe. Denn daß 


1) ©. 517, Italicus war vielleicht Vang i e's Sohn, Mn den Cheruscerfäni« 
8. 510) iR ſchwerlich zu denlen. 
2) Pabun. 
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Fabius Valens aus Rom aufgebrochen fei, und auf die Rah ik 
von Eäcina’8 Verrath fich doppelt beeilen würbe, dad vermute ie 
er wohl; und Fabius war Vitelius treu ergeben und des Krigk 
wefens nicht unfundig. Zugleich fürchtete man über Rätien je 
ungeheure Schaaren Gernianen; auch aus Britannien, Gallien le 
Hispanien hatte Vitellius Hülfstruppen herangezogen: eim dichtt 
drohendes Kriegsgewoͤlk, hätte nicht Antonius, eben pas befürdtak, fer 
durch Befchleunigung des Kampfes fich den Sieg vormeggensmmme It: 

[Antonius flegt bei Bedriacum. Das Heer will fofort Or iii 
mona flürmen; durch den Widerſtand des Feldherrn wird ed ff |kı 
zur Empörung gereizt. Da kommt bie Nachricht, neue feinlik|k 
Truppen feien im Anzuge. Antonius ftelt fein Heer in Schluß 
ordnung.] 

Die Cohorten der Huͤlfstruppen ſtellt er auf vie Fluͤgel; af 
den Seiten und hinten umgab er die ganze Schlachtreihe mit Are 
terei; Sido und Italicuß, die Sueven, ſtanden mit auögenäkl ſi 
Mannfchaft von ihrem Volke vorn in erfter Heibe. 

[Ein Irrthum ver Feinde verfchafft Antonius den Gig. Eli 
rückt vor dad ſtark befefligte Eremona; nad) verzweifelter Gew 
wehr muß das eingefchloffene Heer ſich ergeben: Gäcina wi F 
Vespaſtanus gefchidt. ] | 

Der Boden vol Moder und ſchaͤdlicher Dünfte verſtattete nÄH 
lange bei den Trümmern der begrabenen Stadt fich aufzuhale 
Sie rüden bis zum dritten Meilenfteine vor, und fammeln vie #la 
telianer, welche Angft unftät hin und her trieb, alle zu mar 
alten Feldzeichen. Und vie beflegten Legionen wurden über M 
ricum vertheilt, damit fie nicht, fo lange Der Bürgerkrieg haus 
eine zweideutige Stellung einnehmen fönnten. In Britannim w 
Hispanien ließen fle ſodann durch gewöhnliche Boten um MIR 
Gerücht die Kunde verbreiten; nach Gallien ſchickten fie ven ZAi 
bunen Julius Galenus; nach Germanien Alpinius Mental |! 
Präfecten einer Cohorte: beide aus Prahlfucht, denn Ichterer EI 
ein Tresirer, Calenus ein Üouer, und beide Hatten zu Vitellu 
Partei gehört. Zugleich, warnen wir Migengäfe mit feften Pen 
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st, denn mit Verdacht ſah man auf Germanien hin, als rüftete = sr. 
ſich Vitellius beizuftehen. 
[Zu langſam war Fabius Valens marſchirt; er wäre bei 
Berer Eile im Stande geweſen, die unglückliche Wendung 
subalten. ] 
Als er in Etrurien den Ausgang des Kampfes bei Eremona At. 
hr, faßte er einen nicht unmännlichen Gedanken, der, wenn 
geglüdt wäre, grauenhafte Folgen gehabt hätte: ſchnell Schiffe 
anzuziehen, in der narbonenfifihen Provinz an irgend einer 
De zu landen, und ©allien und bie Geere und Germaniend 
lkerſchaften und einen neuen Krieg zu weden. 
[Seine Gefangennehmung vereitelte den Plan. Vespaſtanus 
ichaft war faft unbeftritten.] 
Unruhig war ed in denfelben Tagen in Germanien. Der Feld⸗ a6. 
en Saunifeligfeit, der Legionen Widerfeblichkeit, Gewalt von 
ien, Treulofigkeit der Bundesgenoſſen, hätte Roms Macht bei⸗ 
e den Todesſtoß verſezt. Von dieſem Kriege mit feinen An⸗ 
en und Erfolgen — denn er hat fich weiter hinausgezugen — 
"den wir bald berichten. Auch der Stamm der Dacer regte fich; 
war niemals treu und damals furchtlos, da man das Heer aus 
ſien abgeführt hatte. Doch den Anfang der Bewegung fahen 
ruhig mit an; als fie vernahmen, in Italien lodere der Krieg 
» Alles ſtehe feindlich gegeneinander, flürmten ſie dad Winters 
er der Cohorten und Ulen, und bemächtigten fich beider Donau⸗ 
r. Und ſchon machten jie Miene, auch dad Lager ver Legionen 
zeritören, hätte ihnen nicht Mucianus die fechöte Legion entgegen« 
‚ellt: ex wußte von dem Siege bei Cremona, und wollte vers 
en, daß, wenn bier der Dacer, dort der Germane einvrängr, 
ı beiden Seiten eine erprüdenne Gewalt von außen drohte. Es 
tete, wie aud) fonft oft, dad Glück des römischen Volkes, das 
ianus und die Kräfte des Orients dorthin führte; auch darin, 
wir unterdeſſen bei Cremona die Sache entſchieden hatten. 
[Unter Bespaflanıs Feldherrn, Antonius und Mucias 
z, war Giferfucht und Feindſchaft rege geinsruen. Sramalliie 
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a. Chr. fühlte Antonius fich zurückgeſetzt. In einem heftigen Briefe 
er Vespaſtanus feine Verdienſte vor; er vergaß dabei nicht he 

53. zubeben: „durch feine Entſchloſſenheit und Feſtigkeit fen 
Alpen burchbrochen, fei Italien bejeßt, fei den Hülfsfchaar 
Germanen und Raͤter ver Weg gefperrt.“] 

62. In denſelben Tagen wird Babius Valens zu Urbinum! 
Befängniffe getöbtet. Sein Kopf warb vor den vitellianifche 
horten zur Schau geftellt, damit fle ftch weiterhin Teine Hoffm 
machten: fie glaubten nämlich, Valens fei glüdlich nach Germ 
gekommen und rufe dort alte und neue Seere zum Kampf 
Der Anblie feiner Leiche fürzte fie in Verzweiflung. Aud 
Bespaflanus Heer machte Valens Top einen unbefchreiblich 
Eindrud: e8 betrachtete ihn als das Ende des Krieges. 

[Vitellius ſelbſt war völlig geneigt, ſich dem Feinde zu en 
dem er doch feinen nachhaltigen Widerſtand mehr leiſten !ı 
nicht fo feine Anhänger in Mom. Als aber vie Nachrichten | 
bedenklicher Iauteten, und das feinvliche Heer näher und 
beranfam, ließ er fich nicht mehr in feinem Vorhaben irre m 
er entfagte der Herrichaft; aber die Soldaten wie wie Bürge 
weigerten dieſem Schritte ihre Anerkennung. Da ward es in 
unrubige Sabinus, des Vespaſtanus altersfchwacher 2 
flüchtete fih mit Domitianus, Vespaſtanus Sohne, und w 
Gefährten auf das Gapitol,?) und fandte fofort Boten a 
nahende Heer mit der Bitte um fehleunigen Beiſtand. Ber 
fuchte er untervefien durch Unterhandlungen mit Vitellius d 
ginnenden Sturm zu befehwören. Das Gapitol warb erflü 

1) Urbinv. 
2) Cafftns Din (Ziphilinus) 8.65. 8.17: Deshalb unb ba zm 

tonius Primus fon nahe war, traten bis Conſuln Cajus Quinctius YAtticus a 

jus Cäcilius Simplex mit Sabinus (einem Verwandten bed Bespafianue) und 

Leuten erfien Ranges zu gemeinfamer Berathung zufammen. Mit ben Golbel 

Partei begaben fie fih fobann nach bem Palatium, um Bitellius Dusch Uebersebi 

Gewalt zur Abdankung zu beivegen. Da fie aber unter bie Germanen geriethti 

Bitelins bewachten, vub übel zugerichtes wurben, ftächteten fie ſich auf bes Cap 

3) Iofeppus, som Kriege in Jud äa, Bd. 8.11 (42): Bitelins 3 


Fi gegen bie, melde mit Sabinus abgefallen waren; ba ihn Äherbies aus ma 
pheit und Miippeit na edlem Biam winter, LS se bis Strritmacht, Dis r 
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und verbrannt: Domitianus entkam; Sabinus wurde gefangen x. Er. 
jenommen und von dem Volke getöbtet. Despaflanus Feldherrn 7% 
rücken gegen Rom.] 

Petilius Cerealis hatte in einem Neitertreffen Unglüd. Denn 79. 
ya er ohne Vorficht und wie auf Beflegte einflürmte, jo empfingen 
hn die Bitellianer, Reiterei mit Fußvolk untermiſcht.) Gekaͤmpft 
Yard nicht fern von der Stadt, zwiſchen Gebäuben, Gärten und 
krummen Strafen: Örtlichkeiten, die den Vitelianern wohlbefannt, 
dem Feinde fremd und daher gefahrprohend waren. 

[Schritt vor Schritt mußte Rom erobert werden: Bitellius 
warb auf dem Aventin, wo er fidh verborgen hatte, von vespaſia⸗ 
nifchen Solvaten gefangen genommen und graufam getödtet.} 

Die Hände wurden ihm auf den Hürden gebunden, fein Gewand 8. 
errifien; fo fchleppte man ihn hin. Eine ſcheusliche Scene! Diele 
chmaͤhten, Feiner beweinte ihn: das Wibderwärtige eines folchen 
Endes laͤhmte dad Mitleiv. Einer der germanifchen Solbaten*) trat 
Hm entgegen: ob er auf Bitelius den feinpfeligen Streich führte — 

m Erbitterung, ober um ihn fo fchneller dem Hohne zu entziehen — 
6 auf ven Tribunen, blieb ungewiß. Er bieb dem Tribunen ein 
Ihr ab, und warn fogleich niebergefioßen. 


IV. 
Mit Vitelius Ermordung hatte mehr der Krieg geenvet, als 


m 
} 


gebracht hatte, gegen das Capitol anrüden. Viele tapfere Thaten wurben von ihnen 
ſowohl wie von denen, welde von bem Heiligthbume herab kämpften, vollbracht: zuletzt 
aber erſtürmten bie aus Bermanten ben Hügel, ba ſie an Zahl überlegen waren. 

1) Rad germanifiger Sitte. 

2) Saffius Dio (Xiphilinus) B. 65. 8.21: Da Bitellius, vol Schaam 
über ſolche Schmähreden, fein Geſicht zur Erde neigte, flachen ibm die Soldaten mit 
ihren Turzen Schwerbtern unter das Akın, fo daß er wider feinen Willen grabe auf 
fehen mußte. Als das aber ein Germane fah, ertrug er es nicht, ſondern ſprach voll 
Mitleid: „SH will Dir helfen, wie ih allein Dir helfen kann.” Und fo vertounbete 
ex ihn; ſich ſelbſt aber töbiete er. Doc ftarb Vitelius an ber Wunde niit. — 

Als Ergänzung finde bier eine Angabe bei Suetonius ihre Stelle. Leben 
Des Bitellius 8. 14: Verdacht Iaftete auf ihm wegen bes Todes feiner Mutter, als 
bätte ex verboten, ihr während ihrer Krankheit Speiſe zu reihen, ba en chattiſches 
Weib, beren Worten er unbebingt glaubte, wie Orakelſprüchen, ihm yragkeyite: van 
nur würbe er eine ſichere und ange Herrſchaft haben, wenn er Iciar Marie Vardlaır Yan. 


u. Chr. 
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der Friede begonnen. Die Waffen in der Hand, verfolgten die |, 
Sieger die Beflegten mit umverföhnlichem Haffe durch vie game |, 
Stadt. Bol Leichen lagen die Straßen; Blut flrömte auf ve 
Märkten, in den Tempeln: denn überall, wo der Zufall ihnen 
einen Feind entgegenführte, morveten fie ihn. Bald, da die Züge 
Iofigfeit zunahm, fingen fie an zu fuchen und vie Verſteckten her⸗ 
vorzuziehen; wenn ſie jemand von ſchlankem, jugenplichem Wuchſe 
erblickten,) fließen fle ihn niever, ohne zwifchen Soldaten wm 
Bürgern zu unterſcheiden. 

[Noch Hatte man Faum begonnen, die Verhältniffe einigermaßen 
zu oronen, als immer bevenklichere Nachrichten aus German 
eintrafen.] 


12 — 37. 


In denfelben Tagen nahm man in der Bürgerfchaft dad um 
fih greifende Gerücht von einer Niederlage in Bermanien feine: |, 
wegs mit Kummer auf: nievergehauene Heere, eroberte Winterlage 
der Legionen, daß Gallien abgefallen ſei, beſprach man — nicht wie 
ein Unglück. Bon dieſem Kriege — auf welche Beranlaflung er ent 
fand, wieviel fremde und verbündete Stämme feine Flamme ergriff — 
will ich weiter ausholend erzählen. Die Bataver, fo lange fie jenfeits 
des Rheins hauften, ein Theil der Chatten, befeßten, durch Auj⸗ 
ſtand in der Heimath vertrieben, den äußerften Saum des gallifchen 
Ufers, der von Bebauern entblößt war, und zugleich eine Juſel, 
inmitten feichter Gewäfler gelegen,?) vorn von dem Ocean, im Rüden 
und an den Seiten von dem Rheinſtrome befpült. Nicht nieder 
genrüuct durch der Römer Macht, wie die Verbindung mit Müd 
tigeren fonft wohl wirkt, Tiefen fle Männer allein und Waſſen 
dem Reiche. Lange durch die germanifchen Kriege in Bewegung 
gehalten, mehrten fie ihren Ruhm in Britannien als bortbin Ge 
horten übergeführt wurben, welche nach alter Satzung vie edelſten 





1) Sie ſuchten bie Germanen. 


2) Vielleicht: nahe dabei gelegen. Die Lesart iR ſehr zweife 
nod Teine fihere Anstülfe faben mulın. wwefeipaft, und es da ſ 
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3 Volkes befehligten. Auch zu Haufe hatten ſie ausgewählte n. Ei. 
.eiter, vorzüglich eifrig im Schwimmen, fo daß fie mit Pferb 
nd Waffen in georoneten Schaaren über den Rhein dringen. 

Julius Paulus und Claudius Eiyilis, von Eöniglichem 13. 
eſchlechte, flanden weit ven Übrigen voran. Den Paulus töbtete Fon⸗ 
jus Gapito auf eine falfche Anklage wegen Empörung: Eivilis warb 
: Ketten gelegt. Zu Nero geſchickt, und von Galba freigefprochen, 
rieth er unter Vitellius wieder in Lebensgefahr, da das Heer 
ıf feine Hinrichtung drang. Daher Grund zur Erbitterung und 
offnung, auf unfer Uinglüd gebaut. Doch Eivilis, der mehr, als 
4 den Barbaren gewöhnlich ift, geiflig gewandt war, und fich als 
nen Sertorius over Hannibal erwies, ähnlich wie dieſe im Gefichte 
tſtellt, verſteckte ſich, damit man ihm nicht, wenn er offen vom 
mifchen Volke abfiele, als Zeind entgegenrüdte, hinter Freund⸗ 
yaft mit Vespaſianus und Eifer für feine Sache. Und wirklich 
ard von Primus Antonius ein Brief an ihn erlaffen, worin er 
igewieſen ward, die von Vitelius herangezogenen Hülfsſchaaren 
zu lenken und unter dem Scheine eined Aufruhrs in Germanien 
e Legionen feftzuhalten. Ebendazu hatte Hordeonius Flaccus 
ündlich ihn aufgefordert, aus Neigung zu Vespaſtanus und 
prge um den Staat, deſſen Verderben berannabte, wenn ber Krieg 
neuert und fo viele Taufende bewaffnet über Italien herein- 
brochen wären. 

Sp begann denn Civilis, der, feſt zum Abfall entfchloffen, einſt⸗ 
eilen feinen tieferen Plan verbeimlichte, in der Abſicht, über das 
Grige dem Ausgange gemäß zu enticheiven, die Ummwälzung auf 
Igenve Weile. Auf Vitellius Geheiß warb der Bataver junge 
kannſchaft einberufen zur Aushebung, die, ſchon ihrer Natur nach 
rückend, noch Yäfliger ward durch der Beamten Habgier und 
ppigfeit. Alte und Schwache fuchten fie zufammen, um fie 
ir Geld Ioszulaflen. Andrerſeits wurden unreife Jünglinge, bie 
ber von flattlichee Geftalt waren — und fle find meiftens im 
Inabenalter fchlant — zur Nothzucht gefchleppt. Daher Unwille;, 
nd leicht bewogen fie die Anflifter des Achon . 
staiätiäreiber ber beutfihen Borgeit. I, AS 


4. 


n. Chr. 


15. 
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Aufftandes, fich der Aushebung zu widerſetzen. Givilis beruft bie 
Erften ded Stammes und die Entihlofienften aus der Menge. untn 
den Scheine eined Gelages in einen heiligen Hain. ALS er fick 
daß die Nacht und vie Luft fie warm gemacht hat, zählt er, van 
des Stammes Ehre und Ruhm beginnend, die Beleidigungen, Räu 
bereien, und fonftigen Leiden der Knechtſchaft auf. Denn nicht di 
Bundesgenoſſen, wie einft, fondern ald Sklaven behandelte man 
fie: wann einmal ein Legat — freilich auch mit Jäfligen Gefolge 
und bochmüthigen Befehlen — füme? Präfeeten und Genturiona 
würben fle geopfert; bätten fle vie mit Gut und Blut gejättigt, fe 
würben ſie gemechfelt, und neue Wege Geld zu erfchleichen um 
wieder andere Namen für dad Hauben gefucht. Bevor flche die 
Aushebung, durch welche Kinder von Eltern, Brüder yon Brüdem 
wie auf ewig getrennt würben. Nie habe vie römische Macht mehr 
daniever gelegen, und nichts fei in dem Winterlager als Beute 
und reife. Auffglagen möchten fie nur die Augen und nicht 
vor der Legionen eitlen Namen zagen. Sie aber hätten Eräftige 
Männer zu Buß und zu Roß; blutövermandt wären ihnen vie Ger⸗ 
manen; Gallien theilte ihre Wuͤuſche. Selbft den Römern wär 
der Krieg nicht ummillfommen: feinen mißlichen Ausgang würs 
ven fie Veöpaflanus beimeſſen; für ten Sieg bevürfte es keiner 
Rechenfchaft. 

Da er mit großem Beifall gehört ward, ließ er alle nach bar 
barijchen Brauche heimiſche Verwünfhungsformeln nachſprechen. 
Boten wurden zu den Ganninefaten geſchickt, um ihnen ven Plan 
mitzutheilen. Diefer Stauım bewohnt einen Theil ner Juſel, nach feine 
Abftammung, an Sprache, an Tapferkeit ven Batavern gleich ; an Zahl 
ftehen fie jenen nach. Sodann verlodte er durch heimliche Boten ii 
britannifchen Hülfstruppen, Batavercohorten, die, wie wir obm 
berichtet haben, nach Germanien geſchickt waren und vamald u 
Magontiacum!) flanden. Es war unter ven Ganninefaten eis 
Menſch vol wahnmigiger Kühnheit, Brinno, von beſonders edler 


1) Mainz. 
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deburt. Sein Dater hatte viel Feindſeliges gewagt und das n. Chr. 
;ofjenfpiel der Kriegszüge des Cajus Caligula ungeftraft verachtet. 0. 

50 gefiel er ihnen denn fchon darum, weil er einer Nebellenfamilie 
ngehörte, und ward nach Stammesfitte auf ein Schild geſtellt 
ud, geichaufelt auf den Schultern der Träger, zum Anführer ges 
äbhlt. Da fofort auch die Frifler — ein überrbeinifcher Stamm 
— herangezogen waren, überfällt er auf dem Seewege dad Winter- 
iger zweier Cohorten, das zur Eroberung am nächften lag. Weber 
atten die Soldaten der Beinde Angriff vorbergefehen, noch hatten 
e, wenn fie ihn vorbergejehen hätten, Kraft genug ihn abzu⸗ 
hlagen. So warb denn dad Nager genommen und geplündert. 
Sodann machen fie ſich an die römischen Marketender und Handels 
ste, Die das Land durchſtreiften und ſich, wie im Frieden, rings 
nögebreitet hatten. Zugleich drohten fie niit Zerflörung der Ca⸗ 
elle: diefe wurden von den Präfecten ver Cohotten in Brand ges 
teckt, weil fie nicht vertheivigt werden Eonnten. Die Yeldzeichen, 
fabnen, und was an Soldaten da war, warb in den oberen Theil 
er Infel zufammengezogen, unter Anführung des Primipilaren 
lquilius. Mehr der Name ald vie Stärke eined Heered: denn 
zitellius hatte den Kern der Cohorten fortgeführt, und dafür aus 
en nächlten Sauen der Nervier und Germanen eine träge Menſchen⸗ 
saffe mit Waffen belaven. 

Civilis, der den Weg der Lift glaubte einjchlagen zu müflen, 
lagte obenein vie Präfecten an, vie Gaftelle in Stich gelafien zu 
oben: er werde mit der Gohorte, vie er befehligte, den Cannine⸗ 
atenaufftand niederdrücken; jene möchten nur wieder abziehen, je⸗ 
er in fein Winterlager. Daß Trug unter dieſem Rathe ſteckte, daß 
ie Cohorten zerftxeut leichter zu unterbrüden waren, auch daß der 
Iuführer jenes Krieges nicht Brinno war, ſondern Civilis, war 
lar, da nach und nad) Anzeichen bervorbrachen, welche die Ger⸗ 
aanen, ein kriegsluſtiges Volk, nicht lange hatten verbergen koͤn⸗ 
en. Als die heimlichen Schliche Feinen rechten Fortgang hatten, 
eht er zur Gewalt über, und ftelt die Ganninefaten, Brifler, Ba⸗ 
aver , jeden Stamm beſonders, in Keiliorm ai. Im ars 

30 * 
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n. Ehr. 


70. 
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genüber wird die Schlachtreihe aufgeſtellt, nicht weit vo 
dem Rheinſtrom; auch die Schiffe, Die nach) Verbrennung ver a 
ftelfe dort angelaufen waren, wurden gegen den Feind gemantt. 
Als noch nicht Tange geftritten war, lief die Gohorte der Tumgrer 
mit ihren Feldzeichen zu Givilis über; und bie Solvaten, entiekt 
durch den nicht geabnten Verrath, wurden zugleich von ven Bunde 
genoffen und ven Feinden nievergebauen. Gleiche Untreue waltee 
auch auf den Schiffen. Der Theil der Auberer, welcher aus Be 
tavern beftand, hinverte, wie aus Ungefchieklichkeit, ven Dienft da 
Schiffer und ver Vertheidigungsmannſchaft. Bald Hanbelten fe 
ihnen entgegen, und kehrten die Hinterfront der Schiffe gegen bad 
feinpliche Ufer. Und zulegt morden fie die Steuerleute und Er 
turionen,, wenn fie nicht ihres Willens waren, bis die game 
Flotte von vier und zwanzig Schiffen überging ober genom- 
men wurde. 

Slänzend war ver Sieg für den Augenblick, für vie Folge 
nüßlich: Waffen und Schiffe, deren fie beburften, erlangten fe, 
und wurden durch ganz Germanim und Gallien mit hohem Lob 
als der Freiheit Begründer gepriefen. Germanien ſchickte ſogleich 
Gefandte, vie Hülfe anboten; um Galliens Beitritt bewarb fid 
Eivilis mit Klugheit und Geſchenken, indem er Die gefangenen Präs 
fecten der Cohorten, jeden in feine Gemeinde, zurückſchickte un 
den Cohorten es frei ftellte, ob fie Lieber gehen oder bleiben woll- 
ten. Denen, welche blieben, warb eine ebrenvolle Stellung im 
Dienfte zu Theil; den Abziehenden wurde die römifche Beute an- 
geboten. Zugleich erinnerte er fle in geheimen Anreden an bie 
Leiden, die fie fo viele Jahre erduldet hätten, und daß fle dennoch 
die elende Sflaverei irrthbümlich Frieden nennten. Die Bataver, 
obwohl fie von Abgaben nichts wüßten, hätten die Waffen gegen 
die gemeinfamen Tyrannen ergriffen. In der erften Schlacht fü 
der Roͤmer gefchlagen und beſiegt. Wie nun, wenn Gallien ms 
Joch abwürfe? Was denn noch in Italien übrig fei? it be 
Provinzen Blute werden die Provinzen beflegt. Sie ſollten nicht 
an des Binder Schlacht werten: Yorniike Reiterei habe bie 
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Aduer und Arverner niedergeritten; unter Verginius Hülfd« m. Ei 
völfern ſeien die Belgen geweſen; und, wenn man es richtig an⸗ * 
ſehe, ſei Gallien ſeiner eignen Macht erlegen. Jetzt ſtänden 
älle auf einer Seite. Dazu käme was je von Kriegszucht in rö« 
mifchen Lagern gelebt hätte. Mit ihnen wären die Veteranencohorten, 
: denen neulich Otho's Legionen unterlegen. SElavenvienfte möchte 
Syrien thun, und Aſien, und der Orient, an Könige gewöhnt: 
viele lebten noch in Gallien, geboren vor allen Abgaben. Kürzlich 
doch erft fei durch Duintilius Varus Vernichtung die Knechtfchaft 
aus Germanien gejagt, und nicht ein Fürft Vitellius, fondern Bäfar 
Auguftus zum Kriege herausgefordert. Breiheit fei von Natur auch 
flummen Thieren verliehen, Tapferkeit der Menfchen eigenthümliches 
But. Die Götter ſtänden bei dem Stärferen. Demnach möchten 
fie, durch nichts behindert, den ſchwer bebrängten, mit frifcher 
Kraft den ermüdeten Feind anpaden. Während vie einen Vespaſtanus, 
die andern Vitellius anbingen, flände dad Feld gegen beide offen. _ 
Sp auf Gallien und Germanien dad Augenmerk gerichtet, ſtreckte 18. 
er, bätten feine Pläne Erfolg gehabt, vie Hand aus nad) der 
Königäherrfchaft über die Fräftigften und reichften Völkerfchaften. 
Flaccus Horveonius befürderte aus Verſtellung Eivilis erſte Wag⸗ 
ftüdle. Als Boten vol Angft und Zittern hinterbrachten: erobert 
fei das Lager, vernichtet die Cohorten, verjagt von der Batavers 
infel der römijche Name; Heißt er ven Legaten Muniud Lupercus 
— er befehligte in dem Winterlager zweier Legionen — gegen ven 
Keind ausrücken. Lupercus führte die Legionsſoldaten, die er bei 
der Hand hatte, die Ubier aus der nächften Nachbarjchaft, und Die Tre- 
yirerreiterei, die nicht weit abfland, fehleunigft hinüber; mit ihnen 
ine Ala Bataver, vie, ſchon längft beftochen, Treue beuchelte, 
um, wenn fie in der Schlacht jelbft die Roͤmer verriethe, für arö- 
geren Lohn überzulaufen. Civilis, von ver gefangenen Cohorten 
Feldzeichen umgeben, damit ſeine Krieger ihren friſchen Ruhm vor 
Augen hätten und die Feinde durch das Andenken an die Nieder⸗ 
Inge geſchreckt würben, befahl, feine Mutter und Schweitern una 
mit ihnen Die Oattinnen und Kinder aller Warigen Kalten Wa 
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ihnen im Rücken auffteßlen: Antrieb zum Siege oder Hohn m 
Gefchlagenen. Als von der Männer Gefang, Yon der Wei⸗ 
ber Gebenl die Schlachtreibe ertönte, antworteten hie Legion 
und Cohorten durch einen Schlachtruf, der jenem gar ungleich war. 
Entblößt Hatte den linken Flügel tie Ala der Bataver, indem fl 
überlief und fogleich gegen und jich wandte. Doch der LXegiend 
folvat, obwohl es ängſtlich ſtand, hielt feft an feinen Waffen un 
feiner Ordnung. Die Hülfsfchaaren ver Lihler und Trevirer, in 
fchimpflicher Flucht zerfireut, vurchirrten die ganze Ebene. Dort 
hin warfen ſich die Germanen; und es blieb unterbeflen ben Le⸗ 
gionen ein Ausweg nach Vetera caftra.!) Der Präfeet ver Ba 
taver⸗Ala, Claudius Labeo, ver in einer Bürgerftreitigfeit Clvilib 
Nebenbuhler war, wird, um nicht, wenn man ihn töbtete, Un 
willen hei feinen Kanvöleuten, wenn man ihn behielte, Veranlaffung 
zur Zwietracht herbeizuführen, zu ben Friſiern geſchafft. 

In denfelben Tagen erreicht ein Bote, von Civilis gefchidt, ti» 
nige Cohorten Bataver und Ganninefaten, die auf Vitellius Geheip 
nach Rom zu marfehirten. — Augenblidlich fchwollen fie von God: 
muth und Trotz, und verlangten ald Lohn für den Marſch ein 
Geldgeſchenk, doppelten Sold, Vermehrung ver Zahl der Reiter 
— allerdings Dinge, welche Vitelius verjprochen hatte — nicht 
um das zu erreichen, jondern um Grund zur Empbrung zu haben. 


Und Flaceus hatte dadurch, daß er viel einräumte, nichts andere 
bewirkt, als daß fie Teidenfchaftlicher forderten, wovon fle wußten, 


daß er e3 ablehnen würde. Sie wiefen Flaccus böhnend ab, um 
marfchirteh nach dem unteren Bermanien, um fich mit Clvilid zu 
verbinden. Hordeonius berathichlagte mit Zuziehung der Tribunen 
und Genturionen, ob er die Leute, welche den Gehorſam aufſagten, 
mit Gewalt nieberhalten follte. Aus angeborener Schlaffheit und 
da die Beamten, wegen der zweibeutigen Geflnnung der Hülfl- 
sölfer und ver durch plögliche Auspebung ergänzten Regionen, vol 
Angſt und Beforgniß waren, befchloß er bald danach, die Solbaten 
im Lager zu halten. Bann, aus Neue, und ha eben die, welche 
1) Xanten. 
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bazu geratben hatten, es nun miöbilligten, fchrieb er, als ob er n. Chr 
gutem Rathe folgen wollte, an Herennius Gallus, Legaten ber 
erften Legion, der Bonna beſetzt hielt: er möchte die Bataver am 
Übergange hindern; er felbft werde mit dem Heere fih ihnen 
im Rüden halten. Und wohl fonnten fie überwältigt werden, wenn 
bier Horbeonius, dort Gallus, von beiden Seiten mit ihren Truppen 
vorrüdend, fle in der Mitte eingeichloffen hätten. Flaccus gab 
auf, was er begonnen hatte, und forderte im einen zweiten 
Schreiben Gallus auf: er follte fie beim Abzuge nicht beun⸗ 
ruhigen. Daher ver Verdacht: mit Wiffen und Willen der Legaten 
‚ werde der Krieg entflammt, und an allem, was ſich begeben 
hatte oder gefürchtet warb, ſei nicht Schlaffheit ver Solvaten 
Schuld, nicht der Feinde Gewalt, fondern der Feldherrn Trug. 
Die Bataver ſchickten, als fle ſich dem Lager von Bonna näherten, 20. 
einige Leute voraus, um Herennius Gallus zu eröffnen, was 
— ihmen von ben Eohorten aufgetragen war. Sie beabfichtigten durch⸗ 
\ aus nicht Krieg gegen vie Romer, für die fie fo oft gekämpft 
— hätten; durch langen und fruchtlofen Kriegsvienft ermüdet, fühlten 
* fie Sehnſucht nach dem Vaterlande und der Ruhe. Wenn niemand 
’ ihnen wiberftände, würde ihr Marſch ein frievlicher fein; ſtellten 
fih ihnen aber Waffen entgegen, würben fie mit dem Schwerdte 
den Weg fih zu bahnen wiffen. Den unentfchloffenen Kegaten 
® brachten pie Soldaten dahin, das Schlachtenglück zu verfuchen. 
Dreitauſend Legionsſoldaten und fchleunigft zufanımengeraffte bel⸗ 
| gifche Cohorten, zugleich der Buͤrgersleute und Marketender feiger, 
"aber vor der Gefahr frecher, Haufe brechen aus allen Ihoren her⸗ 
3 vor, um bie Bataver, an Zahl ihnen nicht gleich, zu umfchließen. 
’ Jene, alterfahren im Kriegspienfte, treten in Keilform zufammen: 
picht gebrängt überall, und vorn, hinten, an der Seite geichügt. 
So durchbrechen fle die dünne Schlachtreihe der Unfrigen: die Bel« 
gen entweichen, die Legion wird zurückgeworfen, in ängftlicher Haſt 
eilt alles auf Wal und Thore zu. Dort gab ed ven fchmerften 
Derluft: ausgefüllt wurden mit Leichen die Gräben, und nicht 
durch Feindesgewalt und Wunden nur, fondern in Beurlaas SU. 


h) 
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n. Chr. durch ihre eigenen Gejchoffe Tamen die meiften um. Die Siem 

mieden Colonia Agrippinenfis, und wagten auf dem übrigen Rarik 

feine Feindſeligkeiten: die Schlacht bei Bonna rechtfertigten fie, all 

ob fle den Frieden erbeten, ald er abgeichlagen war, fich felbft be 
ratben bätten. 

21. Kivilis, nach Ankunft ver Veteranencohorten fchon eines vols |: 
zäbligen Heeres Anführer, doch in feinen Entfchlüffen fchwantan |! 
und voll des Gedankens an die Macht ver Römer, laßt alle, die zugegen 
waren, Vespaſtanus den Eid leiften, und ſchickt Geſandte zu be |: 
zwei Xegionen, die, in der früheren Schlacht gefchlagen, nad Be 
tera caftra ſich zurüdgezogen hatten, damit ſie dem Eive ſich an | 
fchlöffen. Zurück erhält er die Antwort: weber von einem Bas 
räther noch von Beinden nähmen jle Ratbichläge an; Vitellius jä 
ihr Fürft, für ihm würden fle ihren Eid und ihre Waffen bis zum |; 
legten Athemzuge zu behaupten willen; ſodann möchte auch ver bar || 
tavifche Überläufer nicht den Schiensrichter in römifchen Dinge 
jpielen, fondern der verdienten Strafen für feine Schuld gemwärtig far. |: 
ALS das Eivilis Hinterbradht war, ruft er zornentbrannt ben ges |; 
fammten Stamm ber Bataver mit Bligesfchnelle zu ven Waffen |: 
Hinzu flogen die Bructerer und Tenchtherer, und durch Boten wi || 
Germanien aufgerufen zu Beute und Ruhm. 

22. Gegen diefe von allen Seiten hereinbrechenden Kriegsprohungen | 
verftärfen die Legiondlegaten Munius Lupercus und Numiflus Rus || 
fus Wal und Mauern. Zerflört wurden die Bauwerfe eines Langen | 
Friedens, unfern des Lagers nach Art eined Staͤdtchens errichtet, 
damit ſie den Feinden nicht von Nutzen wären. Doch zu wenig 
war geforgt, daß Mundvorrath in das Lager zufammtengeführt 
würde; ed ward erlaubt, ohne Ordnung zuzugreifen. So war 
binnen weniger Tage in zügellofer Willkühr verzehrt, was gegen 
dringende Noth auf lange Zeit genügt hätte. Civilis, der mit den 
Kerne der Bataver die Mitte des Zuges behauptete, beſetzt beide 
Rheinufer, damit der Anblick um fo grauenhafter wäre, mit Schaa⸗ 
ren von Germanen, während die Reiter durch die Ebene fprengen. 
Bugleih wurden die Schifke gegen ven Stumm uaufgelchaftt. Kir 
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er Deteranencohorten Feldzeichen; dort die Bilder wilder Thiere, a. €. 
en Wäldern und Hainen entnommen, wie es bei jedem Stamme 
3rauch ift in den Krieg zu ziehen: dieſe Scene, die bald 
ach einem Bürgerfriege, halb nad einem auswärtigen ausſah, 
atte vie Belagerten flugig gemacht. Und es wuchs vie Hoffnung 
er Delagerer durch den weiten Umfang des Wales, der für zwei 
egionen angelegt, faum von fünftaufend Bewaffneten vertheibigt 
ard: indeflen war eine Menge Troßleute feit dem Friedensbruche 
ort zufammengeftrömt, vie im Kriege Dienfte thun Eonnten. Ein 23. 
Heil des Lagers zog fih allmälig an einem Hügel hinauf; zu 
em andern war der Zugang eben. Hatte doch Auguftus geglaubt, 
urch dieſes Winterlager ſollte Bermanien in Belagerungszuftand 
‚halten und niedergebeugt werden, und nie würde ed im Unglüd 
» weit kommen, daß fie ihrerfeitd gar anzögen um unfere Legionen 
1 belagern. Deshalb ward weder auf ven Platz noch auf die 
zefeſtigungswerke weitere Mühe verwandt: Gewalt und Waffen 
mpfahlen jich als ausreichend. Die Bataver und die ÜIberrheinifchen 
ellen ſich, damit die Tapferkeit durch die Sonderung beutlicher hervor⸗ 
:Ate, jeder Stamm für ſich auf, und beunruhigen und aus der Ferne. 
tachher, ald die Mehrzahl ver Gefchoffe an ven Thürmen und 
innen der Dauer wirkungslos hängen blieb, und fle von oben 
urch Steinwürfe verwundet wurden, rüden fie mit Gefchrei und 
ürmiſchem Andrange auf den Wal: die meiften vermittelft an« 
efeßter Leitern, andere über die Schultern ver Ihrigen. Und ſchon 
amen einige binauf, als fle durch Stöße mit Schwerbtern und 
Baffen aller Art hinabgeworfen und unter fpigen Pfählen und 
Feilen begraben werden: anfangs unbändig vor allen und im 
Zlücke übermüthig; doch damals ertrugen fie aus Gier nach Beute 
uch das Unglüd. Sogar in Mafchinen — für fie ein ungewohntes 
Ding — berfuchten fie ich. Selbft jenoch hatten fie gar Tein Ges 
chick: Überläufer und Gefangene Iehrten fie Bauholz nach Art 
iner Brücke zufammenzufügen, und fobann durch unten angebrachte 
Räder vorzufchieben, damit vie einen, oben ftehend, wie yon einen 
Damme aus Fämpften, andere, inwendig ürihorgen, Aa MAKES 


670 Tacitus Piſtorien. IV. 


n. Che. untergrüben. Doc Steinbloͤcke, aus Balliſten geſchleudert, warfen 
70. das unfoͤrmliche Bauwerk nieder. Und als ſie Faſchinen und Schut⸗ 
daͤcher aus Flechtwerk zurüſteten, wurden aus ven Wurfgefchüges 
brennende Speere darauf gerichtet, und überdies auf die Belagere 
ſelbſt Feuerbräͤnde geworfen, bis fie, an der Gewalt verzweifeln, 
mit ihren Plane nunmehr auf dad Zögern audgingen; denn wahl 
wußten fle, daß nur für wenige Tage Nahrung und viel unktie 
gerifched Volk darinnen war. Zugleich bofften fie auf Verrat 
in Folge des Mangeld, auf ver Sklaven ſchwankende Treue, un 

die Zufälle des Krieges. 

4. Flaccus, der unterbeflen vie Belagerung des Lagers erfahre 
und durch ganz Galien Boten geſchickt hatte, um Hülfstruppes 
aufzubieten, übergab ausgefuchte Soldaten aus den Xegionen dem Dil» 
lius Vocula, Legaten der zwei und zwanzigſten Legion, um in möglictt 
großen Tagemärfchen das Ufer entlang zu eilen: er felbft war zuge 
haft, Törperlich fchwach, verbapt ven Solpaten. Denn unzweideutig 
genug murrten fle: man babe von Magontiacum pie Batavercohortn 
entfommen laſſen, Civilis Unternehmungen verhehlt, und all 
Bundesgenoſſen wolle man bie Germanen heranziehen; nicht durch 
Primus Antonius, nicht durch Mucianus Hülfe habe Vespaftanui 
Macht größeren Zuwachs gewonnen. Gegen offenen Haß un 
Waffen wehre man fich Öffentlich: Trug und Lift feien dunkel un 
daher nicht zu meiden. Givilis flänve ihnen gegenüber und ordnete 
feine Schlachtreihe; Hordeonius befehle vom Zimmer und Ruhebet 
aus, was nur immer ven Feind fördern koͤnne. Soviel bewaffnet 
Arme der tapferften Männer hingen von eined Greiſes ſchwache 
Geſundheit ab. Lieber follten ſie doch den DVerräther töhten und 
ihr Geſchick und ihre Tapferkeit von dem ſchleichenden Fluche Idfen 
Durch folches Gerede unter fich erregt, entflammte fie vollends ein 
von Vespaſtanus eintreffendes Schreiben. Da «8 nicht verheimllcht 
werben Eonnte, las Flaccus es in ber Verfammlung vor, wet |, 
ſchickte die Überbringer gebunden zu Vitellius. " 

35 Als fe der Zorn befchwichtigt war, kam man nach Donm, 
dem Winterlager der rien Regen. MR ade ger Girbitterun 






% 
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warf dort der Soldat die Schulv der Nieverlage auf Hordeonius: = an 
auf feinen Befehl fei man den Batavern in Schlachtreihe entgegenges 
tteten, als ob von Magontiacum die Regionen folgten; durch eben feine 
Verraͤtherei felen fo viele umgekommen, da Feine Hülfe zu ihnen ftieß. 
Unbekannt fei die den übrigen Heeren, felbft ihrem Imperator 
werbe e3 nicht gemeldet, da durch fchnele Hülfe aud fo vielen 
Provinzen ein plößlicher Treubruch Leicht hätte erfticht werden Ton 
nen. Hordeonius lad Abſchriften von allen ven Briefen, in denen 
er Gallien, Britannien und Hispanien um Hülfe bat, dem Heere 
vor, und begann ein ſchaändliches Unweſen, nämlich vie Briefe ven 
Molerträgern ver Regionen zu übergeben, von welchen fie früher ven 
Solvaten, als dem Feldherrn vorgeleſen wurden Danıt befiehlt 
et eitten von ben Empörern zu binden: mehr um von feinem Nechte 
Gebrauch zii machen, als daß ein einzelner vie Schuld getragen 
Hätte. Das Heer brach von Bonna aufnac Colonia Agrippinenfis, 
ws Hülfsmannſchaft zufammenftrömte, fle beflanb aus Balliern, 
welche zuerft die Sache der Romer eifrig fdrverten: bald, als bie 
Bermanen mächtiger würden, traten die meiften Gemeinden gegen 
uns unter die Waffen, in Hoffnung auf Freiheit, und aus Begierde, 
wenn ſie die Sklaverei abgeſchüttelt hätten, felbft zu befehlen. Im. 
Stillen wuchs die Erbitterung der Legionen, und feinen Schreden 
hatte ihnen die Feſſelung des einen Soldaten eingejagt. Warf 
Such ſogar eben jener dem Feldherrn Mitwiffenfchaft vor, als ob 
in ihm, dem Zwiſchenträger zwifchen Eivilis und Flaccus, auf 
eine faljche Anklage hin ein Zeuge der Wahrheit aus dem Wege 
‚peräumt wurde. Da betritt Vocula dad Tribunal mit bewunderns⸗ 
werther Beftigfeit, läßt den Solonten ergreifen, und beftehlt ihn, 
trotz feines lauten Tobens, zur Sinrichtung abzuführen. Und 
während den Schleihten bange wird, geborchten vie Beften alle 
dem Geheiß. Als fie danach einflimmig Vocula zum Feldherrn 
verlangten, überlieg ibm Flaccus ven Oberbefehl. 

Doch den ungufrievenen Sinn ver Soldaten erbitterte vieleß: 26. 
Mangel an Sold und Getreide; vaß Gallien zualeih vie Mir 
bebung und bie Steuern verweigerte; daß ver Hein hei Kunert FRE 
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a. Chr. Himmelsftriche fonft unbefannten Dürre kaum im Stande war 
70. 


27. 


zu tragen; knappe Zufuhr; das ganze Ufer entlang Poſte 
ftelt, um die Germanen von den Burthen abzuwehren, 

dem nämlichen Grunde weniger Frucht und mehr Verzehr 
den Uinerfahrenen ward der Waflermangel felbft wie ein ! 
zeichen aufgenommen, ald ob auch die Klüffe und Des Reiches 
werke und untreu würden. Was man im Brieven Zufall u 
der Natur nennt, hieß damals Verhaͤngniß und Zorn Ge 

ATS fle in Novefium?) eingerückt waren, verbindet 
ihnen die fechszehnte Legion. Beigegeben warb Borula t 
Herennius Galus, um feine Pflichten zu theilen; fle w 
nicht auf ven Feind loszugehen, und fehlugen an einem £ 
Gelduba*) Heift, Dad Lager auf. Dort vervollkommnete 
Soldaten in der Kunft die Schlachtreihe zu bilden, Boln 
Wähle anzulegen, und was fonft für den Krieg zu beb 
Um zugleich dad Heer durch Beute zur Tapferkeit zu ent 
warb e8 von Vocula in die nächften Gaue der Gugerner, 
den Bund mit Civilis eingegangen waren, geführt. € 
blieb mit Herennius Gallus ruhig zurück. 

Bon Ungefähr zogen die Germanen ein mit Getreibe 
Schiff, nicht weit vom Lager, da es in ven Furthen ſtecken 
war, an ihr Ufer. Das ertrug Gallus nicht, und ſch 
Goborte zu Hülfe. Es wuchs auch die Zahl der Germa 
da allmälig die Hülfstruppen fich binzufchaarten, ward eine 
gefchlagen. Die Germanen reißen mit fchwerem Verluſte u 
das Schiff fort. Die Bellegten Elagten, wie es damals ı 
ſich geftaltet hatte, nicht ihre Untüchtigfeit, fondern die 8 
feit des Legaten an. Herauögefchleppt aus dem Zelte, 
riffenem Kleive und zerfchlagenem Körper, heißen fie ib: 
um welchen Preid er dad Heer verratben und wer darun 
bätte? Zurück wendet fih auf Horveonius der Unwille. 
nennen fie den Anftifter, dieſen ven Diener des Frevels, E 


1) Reuß. 
2) Ein Darf ia \eaer Sraraı Het aaa rd AR rien. 
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‚ae Todesprohungen erfchredkt, auch er dem Horbeonius Verrath m. Epr. 
>rwarf. Er wird gebunden, und erft durch Vocula's Ankunft der 7% 
eit. Diefer beftrafte am anderen Tage die Anftifter des Aufruhrs 
tut dem Tode Solche Widerſprüche walteten in jenem Heere: 
che Srechheit und folche Fügſamkeit. Unftreitig war ver gemeine 
Soldat Vitellius treu, die Anfehnlichften alle Vespaſianus zuge 
eigt. Daher ver Wechfel von Verbrechen und Strafen, und das Ges 
güsch von Gehorſam und Wuth, fo daß man eben vie Leute nicht in 
Irdnung halten Eonnte, welche man doch zu beftrafen vermochte. 

Doch Eivilis flieg immer höher, da ganz Germanien unermeßliche as, 
Zerſtaͤrkung ftellte: die vornehmften Geifeln befräftigten ven Bund. 
kr befiehlt, ver Ubier und Trevirer Rand folle verheert werben, 
vie grabe jeder anı beiten anfommen fünne; eine andere Schaar folle 
ber den Flug Mofa rüden um die Menapier und Moriner und 
Balliens Außerfte Grenzen zu erfchüttern. Plünderung warb an 
eiden Orten gebt: feinbfeliger bei den Ubiern, weil fie, ein Stamm 
ermanijchen Urſprungs, freiwillig die Urfehde geſchworen hätten, 
ud fih, mit römifchen Namen, Ugrippinenfer nennen ließen. 
diedergehauen wurben einige ihrer Gohorten, die unvorfichtig in 
en Flecken Marcodurum!) bauften, weil fie fern von dem Ufer 
b waren. Auch die Ubier ruhten nicht auf Beute aus Germanien 
uszugehen, zuerft ungeflraft, dann wurden fle umgangen; jenen 
anzen Krieg hindurch war ihre Treue größer als ihr Glück. Civilis, 
enrohlicher, weil er vie Ubier nienergefchmettert hatte, und durch 
en Fortgang feines Unternehmens unbänviger gemacht, betrieb mit 
tachvrud die Belagerung der Legionen; er verfchärfte vie Wachen, 
amit nicht ein geheimer Bote kommender Hülfe ſich durchfchliche. 
Yie Mafchinen und umfangreichen Anlagen überträgt er den Ba⸗ 
wern; die Überrheinifchen, welche eine Schlacht forberten, heißt 
e auf den Wal losgehen, um ihn zu durchbrechen, und, va fie 
bgeſchlagen waren, ven Kampf erneuern: ihre Zahl war unermeß⸗ 
ich und der Verluft nicht ſchwer. — Nicht führte die Nacht der 
Rühſal Ende herbei. 

1) Man Hält co für Düren im Jülichſchen. 
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Rings herum ward Holz zufanmengefchleppt und amı 
beim Gelage vereint, ftürzten fie, wie grave jeder vom Bein 


wurde, vol eitler Tolkühndeit in die Schlacht. Denn if 


fhoffe waren der Dunkelheit wegen wirkungslos: die 
nahmen der Barbaren deutlich fichtbare Schlachtreibe und 
einer durch Kühnheit oder Abzeichen per Würde hervorli 
diefen auf dad Korn. Dies merkt Ciyilis, und befiehlt pai 
zu löfchen und alled ohne Linterfchien mit Dunkel und Waſ 
zu erfüllen. Da begann midtönended Tofen und ein w 
Spiel des Zufalld; beim Treffen wie beim Ausbieg 
feine Borfiht. Woher Geſchrei ſich vernehmen ließ, dahir 
ten fie fich, dahin richteten fle Die Bogen. Nichts nükte 
feit; Zufall warf alles durcheinander, und durch der 8 
Geſchoſſe Tanken oft die Tapferften. Bei den Germane 
ohne Überlegung: der römijche Soldat, kundig der Gefahr: 
eifenbefchlagene Stangen und ſchwere Steine, nicht auf ' 
gefähr. Wo ver Lerm beim Hinanklettern oder angefepte 
den Feind und in die Hand gaben, wird er mit den Schild 
gevrängt, wit Speeren verfolgt; viele, die auf Die Mauer 
gekommen waren, fließen fie mit Dolchen nieder. 

ALS fo die Nacht überſtanden war, eröffnete ver Tag «€ 


. Schlacht. — Es hatten die Bataver einen Thurm Yon zw. 


werfen aufgeführt; als er an das prätorifche Thor (das 
ebenfte Stelle) herannahte, warb er durch tüchtige Stan 
man Dagegen anfchob, und Balken, mit denen man auf 
fließ, eingeftürzt, zum großen Verderben berer, vie oben 
Mitten in ver Beflürzung griff man fie vermittelft eines 
und glüdlichen Ausfalls an. Zugleich warb von Legion 
die fih durch Kenntniß und Geſchicklichkeit auszeichneten, 

dened ausgeſonnen. Vorzügliche Angft verbreitete eine h 
bins und herſchwankende Maſchine, vermittelt welcher, ı 
berabgelaflen ward, einer oder mehrere der Feinde vor de 
der Ihrigen in die Höhe geriffen, und dann, indem das 
umſchlug, innerhalb ded Lageed himatgemarfen wurden. 
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z% die Hoffnung auf Erfolg des Sturmes auf, und ließ fich wieber- n. Er. 
ar in Ruhe neben und nieder, während er durch Boten und Ver⸗ 70. 
Techungen die Treue der Legionen wankend zu machen fuchte. 

Died geſchah in Germanien vor der Schlacht bei Eremona, deren 31. 
sgang ein Schreiben des Primus Antonius melvete, welchem ein 
Dirt Cacina's beigefügt war. Auch ein Gohortenpräfert von ben 
Beflegten, Alpinius Montanus, bekannte mündlich das Schickſal 
:iner Partei. Daher Zwieſpalt der Gefinnung. Die Hülfstruppen 
125 Ballien, die weder Liebe noch Haß für die Parteien fühlten, und 
driegsdienſt thaten ohne Intereſſe, fallen, auf Anmahnen der Präs 
:cten, fofort von Vitellius ab. Der alte Soldat zögerte. Doch da 
dorveonius Flaccus dazu aufforderte, die Tribunen darauf drangen, 
»rach er den Eib, ohne daß fein Blick oder feine Stimmung Sicher- 
eit verbeißen hätte; und während fie die übrigen Worte des Cides 
illig nachiprachen, gingen fie über Veöpafianus Namen ftodend 
ber mit leifem Murmeln und bie meiften ſchweigend hinweg. 

Als ſodann in der VBerfammlung Briefe des Antonius aw 32, 
ivilis verlefen wurden, reizten fle den Argwohn ned Soldaten, als 
> fie wie au einen Parteigänger gefchrieben wären, und in einem 
ss germanischen Deere feindlichen Sinne. Bald, da die Botſchaft 
ıch Gelduba in das Lager gelangte, gleiche Worte, gleiches Bes 
agen; und gefandt ward Montanus an Civilis mit der Auf 
rderung: er möchte vom Kriege abfiehen und nicht Die Empörung 
nes audwärtigen Volkes hinter einer falfchen Benennung jeiner Waf⸗ 

n verfieden. Wäre er darauf ausgegangen, Vespaſtanus zu unter⸗ 
ügen, jo fei jeinem Beginnen genug getban. — Civilis antwortete 
ſt Schlau; dann, ald er in Montanus einen Dann erfennt, von 
nbändigen Muthe und wohl zu einer Umwälzung bereit, beginnt 
e mit Klagen und einer Aufzählung ver Gefahren, die er fünf 
nd zwanzig Jahre hindurch im römischen Lager auögefoftet hätte, 
nd fpricht: „Einen herrlichen Kohn meiner Mühe habe ich empfangen: 
en Tod meines Bruders, Befleln für mich, und blutgierige Stim«- 
gen in dieſem Heere: meine Hinrichtung forberten fie; nach dem 
Bölferrechte verlange ich ihre Beſtrafung als Benugikuung. “Sit 


. aber, Tirevirer, und ihr andern Sklavenfeelen, welchen Lohn für 
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euer fo oft vergoffenes Blut erwartet ihr, als troftlofen Kriegk 
dienft, unfterbliche Abgaben, Ruthen, Beile, und Tyrannenwillkühr 
Seht, ich, einer Cohorte Präfeet, und die Caninefaten und Be 
taver, ein geringer Theil Gallien, wir haben jene Lager in ihm 
eitlen Riefengröße vernichtet oder eingefchlofien, und bevrängen ſe 
mit Schwerbt und Hunger. Endlich — wagen wir etwas, fo wir 
entweber die Freiheit und folgen, over, beflegt, werben wir fein, 
was wir find.” So in euer gefeßt entläßt er ihn, Doch mit dem 
Geheiße, Milderes zu berichten. Iener kommt zurüd, als win 
feine Geſandſchaft fehlgefchlagen, das Übrige verheimlichenn, wel 
bald genug hervorbrach. 
Eivilis behält einen Theil der Streitmacht zurück; Die Veteranen || 
sohorten und die fchlagfertigften unter ven Germanen fchidt a p 
gegen Vocula und fein Heer, unter Anführung des Julius Warum |: 
und Claudius Victor, feines Schwefterfohnee. Im Borbeiice | 
reißen fle das in Asciburgium!) gelegene Winterlager einer Al 
ein, und fo unerwartet flürmen fie in das Lager, daß Vocula few |i 
Anrede zu halten, Feine Schlachtreihe zu entfalten vermochte. Da} 
allein — mehr verftattete das Getümmel nicht — orbnet er an 
Soldaten ver ſtehenden Truppen ſollten die Mitte behaupten. Mk | 
Hülfstruppen wurben hie und da ordnungslos herumgeſtellt. Die | 
Reiterei fprengte vor; empfangen von ben wohlgeoruneten Reiten || 
der Feinde, warf fie ſich zurück auf vie Ihrigen. Ein Schlachten | 
von da ab, Feine Schlacht. Und die Eohorten der Nervier — mr | 
es Furcht oder Verrath? — legten die Seiten der Unfrigen bie | 
So fam man an die Legionen, die mit Verluſt ver. Felbzeihe I 
innerhalb des Wales nievergehauen wurven, als ploͤtzlich werd | 
neue Hülfe das Geſchick der Schlacht gewendet wird. Gohbortm | 
von Vasconen,*) von Galba ausgehoben und damals einberufen, 
die, indem fie in vie Nähe des Lagers Famen, das Gefchrei Mt 
Kämpfenden hörten, greifen ven Feind, in befter Arbeit begriffen, 






1) Der Ort wird wieber in ber Germania erwähnt. 
2) Aus Hispaniem. 
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m Rücken an, und verbreiten mehr Schrecken, als ihrer Zahl ge» n. a. 
maß war, indem die einen glauben, von Noveſium, vie andern, 

von Magontiacum jeien die gefammten Truppen angerücdt. Diefer 
Jerthum gab den Hömern neuen Muth; und während fie auf frembe 

Kraft vertrauten, gewannen jle ihre eigene wieber. Die tapferften 

ver Bataver, foviel ihrer zu Buß fochten, unterliegen; vie Meiterei 
mtfam mit ven Feldzeichen und Gefangenen, die ſie in ver erften 
Schlacht an fich gerifien hatte. Der Gefallenen waren an dem 
tage auf unferer Seite mehr, aber die minder tüchtigen; von den 
Sermanen blieb grade der Kern. 

Beide Feldherrn, die durch gleiche Schuld das Unglück wohl 3. 
erdient hatten, ließen e8 im Glücke an fich fehlen. Denn wenn 
ivilis aud größerer Streitmacht die Schlachtreibe gebildet hätte, 
» hätte fie von fo wenigen Gohorten nicht eingeichlofien werben 
Innen; ſie hätte pas Lager gefbrengt und vernichtet. Vocula kund⸗ 
baftete nicht einmal den Anzug ver Feinde aus: deshalb war 
usrücken und Beflegtfein bei ihm eind; ſodann, zu wenig dem 
jiege verirauend, brach er, nachdem er mit nichtd ganze Tage ver⸗ 
acht hatte, gegen ven Feind auf; hätte er geeilt ihm nachzus 
rängen und ven Laufe ver Dinge zu folgen, Fonnte er mit dem⸗ 
(ben Schlage die Belagerung ver Legionen aufheben. Unterdeſſen 
ıtte Civilis die Gefinnung der Belagerten auf die Probe geftellt, 
8 ob bei ven Römern alled verloren und den Seinigen der Sieg 
1Theil geworden wäre. Herumgetragen wurden Feldzeichen und 
ahnen, zur Schau auch Gefangene geftellt. Bon dieſen wagte 
ner eine berrlihe That; mit Iauter Stimme eröffnete er was 
eſchehen war, und warb augenblidlich von den Germanen nieder⸗ 
ftoßen: das mehrte der Angabe Glaubwürbigfeit. Zugleich er⸗ 
ınnte man an der Verheerung und den Blammen ver brennenden 
anpbäufer, daß das Heer flegreich herannahte. Angeſichts des 
agers befiehlt Vocula die Feldzeichen aufzuftellen und ringsum 
zraben und Wal anzulegen: fie follten ohne Bürde und Gepäd 
sicht und frei fireiten. Da bringen fie mit lautem Gefchrei auf 
en Feldherrn ein, und fordern eine Schlacht, andy zu wien 

Geſchidiſoreiber ber beutſcheu Vorzeit. Bb. 1. A 
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u. Che. hatten ſie ſich gewoͤhnt. Ohne ſich ſogar Zeit zu laſſen u UI KR, 


ſtellung der Schlachtreihe, nahmen fie, ungeordnet und matt, v 
Schlacht auf. Denn Civilis war zugegen, nicht minder auf m I 
Feinde Fehler, als vie Tapferkeit der Seinen vertrauend. — Br wi 
nigfach waltete bei ven Mömern rad Glück, und die am make * 
aufſetzigen waren bie feigſten. Einige, des neulichen Sigg — 
gedenk, behaupteten ihren Platz, hieben ein auf den Feind, ſpra 
fih und ven Nächſten Muth ein, und ſtreckten, nachdem vie She IN 
reihe wieder bergeftellt war, die Hand aus zu den Belagerim wurst 
follten ven Augenblie nicht verfäumen. Iene, die alles vnsren: 
Mauern anfaben, ftürzen aus allen Thoren hervor. Der Jr E 
daß Eivilis zu Boden ſank, weil fein Pferd flürzte, verbreites A A 
indem bei beiden Heeren das Gerücht Slauben fand, er fi umuurz > 
oder getödtet — ganz unglaubliche Angit bei ven Seinen und BD rr 
ringere Freudigkeit bei ven Feinden. Doc, Vocula ließ fte flieben sr 
an Verfolgung zu denken, und verftärkte Wal und Thürmerea a 2 & = 
als ob wiederum eine Belagerung drohte. Da er fo sft den 


und 
Ken, t 






verdarb, warb er nicht mit Unrecht verdaͤchtigt, Krieg fei ihm! ser 
35. 


Nichts drückte unfere Heere fo fehr, ald die Spärlichko >33 
Lebensmittel. Dad Gepäck ver Legionen warb mit em 54 
unfähigen Kaufen nach Noveſium geſchickt, um von Dort auc => 
Landwege Getreide heranzufchaffen; denn den Fluß behesihacd> 7 7 
Feinde. Die erfte Schaar zog ungefährbet einher, va ih — 
noch nicht Fräftig genug fühlte. Als er vernahm, daß wieberume z& ru 
Novefium geſchickte Fouragirer und die zum Schu beiggg>> 34 
Cohorten wie im tiefen Frieden vaherzögen, greift er wohlge zu lge 
fle an: wenige Soldaten bei den Fahnen; die Waffen auf IE | % 
alle nach Willkühr zerfireut. Er hatte Mannſchaft vorang & ya 
welche die Brüden und Gngwege befegen ſollte. Gekaͤmp fi um 
in langem Zuge und mit unficherem Erfolge, bis vie Ne ud w 
Kämpfenden trennte. Die Cohorten zogen nach Gelduba wei Az; ay 
Lager blieb wie e8 mar: eine Befagung bort zurlcigelaffeme «r Gy 
daten bemachte ed. Nicht zweifelhaft war es, wie viel Ge JAr ⸗ 
dein Rückzuge vie Towragirer, Agrar bogadt un obenein da 
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urcht gefeßt, zu beftehen haben würben. Vocula verftärkt fein Heer n. Chr. 

urch tauſend ausgewählte Leute aus der fünften und funfzehnten Le⸗ 70. 

Non, pie beiVetera belagert waren: unbändige Soldaten und gegen 

ie Anführer erbittert. In größerer Zahl, als befohlen war, ausge⸗ 

Et, murrten fie laut auf dem Zuge: nicht weiter würden fle ben 

inger und die Binterlifi der Legaten ertragen; vie aber zurück⸗ 

lie Ben waren, wehflagten: fie wären verlaffen, da ein Iheil ver 

onen abgeführt wäre. Daher voppelter Aufsubr, indem die 

r Mocula zurüdriefen, die andern in das Lager zurüdzufehren 

V eigerten. 

Uuxtervefien belagerte Givilis Vetera. Vocula zog fich nach ss. 

11 Wa, und von da nad) Noveflum zurüd. Givilis nimmt Gel⸗ 

> bald Fämpfte er nicht weit von Noveflum mit Glüd in 

E  Meitertreffen. Doch den Soldaten feuerte Glück wie Un⸗ 
on zum Derverben der Feldherrn. Verſtärkt durch die An⸗ 
Derer von der fünften und funfzehnten Legion, verlangen bie 

zum eine Bejchenkvertbeilung, da ſie erfahren hatten, daß 
Son Vitelius gefchidt war. Und ohne langes Zögern ge- 

ze ſie Horveonius in Vespaſianus Namen; — das nährte vor 

die Empörung. Während fie ohne Maß der Schwelgerei, 

Selagen und nächtlichen Zufammenfünften ſich hingeben, er⸗ 

E in ihnen von neuem der alte Haß gegen Hordeonius; umd 
Daß einer der Legaten oder Tribunen ihnen entgegenzuireten 

= — 03 batte ja Die Nacht alle Schaam aufgehoben — tödten 

>xu, aus feiner Lagerſtatt berausgeriffen. Gleiches hatten fie 

ER Bocula vor, wenn er nicht in Sklavenfleivung, des Dunkels 

'au unerkannt, entlommen wäre. Als nach Beichwichtigung des 

Tmies Die Furcht zurückkehrte, ſchickten fie Genturionen mit 

Ten an die Gemeinden Galliens, um Hülfe und Solo zu er- 

mM. Sie felbft — wie denn die Menge, ohne Leitung, fletd 37. 

neu, ängftlich und nachläffig iſt — wenden fich bei Eivilis Ans 

+ nachvem fle Die Waffen planlos ergriffen und fofort in Stich 

fen hatten, zur Flucht. Das Unglüd gebar Zwietracht, indem 

Welche vom oberen Heere waren, ihre Sache yon der gemein“ 


727 
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a. Er. ſamen trennten. Witelius Bilder jedoch wurben in dem Lager 
70% und den nächften Gemeinven der Belgen wieder aufgeftellt, als 
Vitellius fehon umgefommen war. Sodann folgen, zur Rem 
befebrt, die von der erfien, vierten und achizehnten Legion 
den Vocula: nachdem fte bei ihm fich wieder auf Vespaſianus 
vereidigt hatten, wurden fie zur Aufhebung der Belagerung vor 
Magontiacum geführt. Die Belagerer waren bereitö abgezogen, 
ein aus Chatten, Ujlpiern, Mattiacern gemifchted Heer, der Beute 
fatt und nicht ohne blutige Thaten. Auf dem Wege zerftreut und von 
nichts wijjend, waren fie von unferen Solvaten überfallen. Sogar ein 
Schanze und einen Wal warfen die Trevirer ihr Gebiet entlang 
auf, und kaͤmpften gegen vie Germanen wechjelfeitig mit ſchweren 
Berluften, bis fie ihre herrlichen Verdienſte um das römifche Voll 
bald durch Empörung jhändeten. 


54 -86. 


Vitellius Tod, der unterdeſſen in Gallien und Germanien be⸗ 
kannt geworben war, hatte den Krieg verdoppelt. Denn Civil 
gab die Verftelung auf, und nahm ſich offen das römifche Voll 
zum Ziele; vie vitellianifchen Legionen wollten lieber fogar Sflavern 
in der Fremde, als Vespaſianus zum Imperator. Die Gallier hatten 
ihre Gedanken böher geitimmt, in ver Meinung: überall ſei unfere 
Heere Geſchick daſſelbe; denn das Gerücht verbreitete fich, von Sar 
maten und Dacern würden die Winterlager in Moͤſien und Ban 
nonien unlagert. Gleiches ward von Britannien erdichtet. Doch 
nichts hatte fie ſo fehr zu den Glauben gebracht, des Reiches 
Ende fei herangefommen, als der Brand des Capitoliums. Genom 
men fei einft von den Galliern die Stadt; Doch da Juppiterd 
Sit unverfehrt blieb, habe das Meich fich gehalten. Durch den ver 
haͤngnißvollen Brand fei ein Zeichen des göttlichen Zornes gegeben; 
dur ihn werde die Herrichaft der Welt ven Stämmen jenfäld 
der Alpen angefünviget: fo fangen in eitlem Aberglauben bie 
Druiden. Und Raum hatte das Gerücht gewonnen: die erften Männer 
Galliens, von Otho gegen Vireiind aeiiek, hätten, bevor fie ab» 


Bund zwifchen Eisilis, Claffiens, Tutor und Sabinus. 581 


zogen, ſich verbündet, der Freiheit ihren Dienft nicht zu entziehn, =. Epr. 
wenn der Bürgerkriege ununterbrochene Reihe und innere Leiden 
des römischen Volkes Kraft gebrochen hätten. Vor Flaccus Hordeo⸗ 55. 
nius Ermordung brach nicht8 hervor, woraus die Empdrung zu nıerfen 
geweſen wäre. Als Hordeonius getöbtet war, gingen Boten hin und 
wider zwifchen Eivilis und Elafflcus, dem Präfeeten der Trevirerala. 
Claſſicus war edel und reich vor den andern, aus Eöniglichem Stamme; 
Friede wie Krieg hatte fein Gefchlecht geadelt. Er felbft prablte, 
von feinen Vorfahren her Teind mehr als Bundesgenoſſe des römi- 
fchen Bolfes zu fein. Hinzu gefellten ſich Julius Tutor und Ju⸗ 
lius Sabinus: dieſer ein Trevirer, jener ein Lingone. Tutor war 
von Vitellius zum Präfeeten des Rheinufers ernannt; Sabinus ward, 
abgefehn von feiner natürlichen Eitelkeit, durch ven Glanz unehr⸗ 
licher Abſtammung angefeuert: feine Altermutter habe bei Julius 
Gäfar, ald er in Gallien Krieg führte, durch Schönheit und ehe» 
brecherifchen Dienft Gnade gefunden. Diefe erforfchen in geheimen 
Gefprächen die Gefinnung der Übrigen. Nachdem fie die, welche fie 
für geeignet hielten, mit in das Geheimniß gezogen, kommen fie in 
Colonia Agrippinenfi3 in einem Privathaufe zufammen, denn die 
Gemeinde als folche war von dergleichen Beginnen weit entfernt. 
Allerdings waren auch einzelne Ubier und Tungrer zugegen; doch die 
meifte Gewalt war auf Seiten der Treyirer und Lingonen. Nicht 
ertrugen fie den ſchleppenden Gang ver Berathung. Um vie Wette 
zufen ſie: e8 raſe in Zmietracht das römifche Volk; niebergehauen - 
feien die Legionen, verwüſtet Italien; jegt grade werde um Rom 
gefämpft; alle Heere feien jenes in einen eignen Krieg verftridt: 
feien vie Alpen erfi durch Beſatzungen gefihert, werde Gallien 
im vollen Lichte der Freiheit rathfchlagen, welches Ziel es feiner Macht 
feßen wolle. Solche Reven fanden augenblidliche Zuflimmung. Was se. 
den Reſt des vitellianifchen Heeres betraf, ſchwankten fie. Die Meiften 
meinten: fie feien zu töbten, als unrubig, treulos, mit dem Blute 
der Feldherrn befledt. Es flegte die Anflcht: fle zu fehonen, damit 
nicht, wenn man ihnen die Hoffnung auf Vergebung benäue, Wr 
Sartnädigfeit noch mehr fich fteigerte. Locen miete won Ar XX 
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Er. mehr zur Theilnahne. Wären nur die Legaten der Legionen ge 
tödtet, würde die übrige Menge im Bewußtſein ihrer Frevel un 
in Hoffnung auf Straflofigfeit Leicht beitreten. So war ver ak 
Dlan geftaltet. Ausgeſchickt wurden durch ganz Gallien Leute, die 
zum Kriege aufwiegeln jollten. Alle verbarrten in erbeucheltem 
Gehorſam, um Vocula deſto unvorbereiteter zu tbermwältigen. Wohl 
fehlte e8 nicht an Einzelnen die ed Vocula hinterbrachten; doch bie 
Kraft zur Unterbrüdung mangelte, da die Legionen nicht volzähly 
und nicht treu waren. Mitten zwifchen zweibeutig gefinnten Gel 
daten und geheimen Feinden, hielt er eö den Umſtänden gemäß für 
das beſte, auch feinerfeits mit Verftelung und denfelben Künfte, 
wie fie gegen ihn gerichtet wurben, zu verfahren, und rückte bin 
unter nach Colonia Agrippinenſis. Dorbin entkam Claudius Labes, 
der, wie wir gefagt haben, gefangen und außerhalb des Bunte 
zu den #riftern geſchickt war, durch Beſtechung feiner Mächte. 
Da er verfprach, wenn ihm Mannfchaft gegeben würbe, wollt a 
zu den Batavern marfchiren und ven größeren Theil der Gemeine 
zur Bundesgenoſſenſchaft mit Mom zurüdbringen, empfing er eim 
mäßige Schaar zu Fuß und zu Pferde. Ohne bei den Batapım 
etwas zu wagen, fhleppte er einige Nervier und Betaſier in tm 
Kampf, und unternahm, verfiohlen mehr ald in offenem Krieg, 
Streifzüge gegen die Ganninefaten und Marfacer. 

Vocula, durch der Gallier Trug verlodt, eilte gegen ven Feind. 

57. Nicht weit mehr war er von Vetera entfernt, als Claſſicus um 
Tutor, die unter dem Scheine kundſchaften zu wollen voraudge 
gangen waren, mit den AUnführern der Germanen ven Vertrag ab⸗ 
ſchloſſen. Und da zuerft umgeben fie, gefonvert von ven Legione, 
ihr Lager mit einem eiguen Wale, während Vocula betheuerte: 
nicht fo fei Roms Macht durch Bürgerkrieg zerrüttet, daß ſelbſt Tre 
virer und Lingonen fie verachten bürften. Übrig feien noch tr 
Provinzen, flegreiche Heere, das Glüd des Meiches, und rächen 
Götter. So fei einft Sacrovir und die Äduer, neulich Vinder um 
Gallien in ein er Schlaqht erlegen. Dieſelben Gottheiten win, 
daſſelbe Schikial müctn Ar, Tr Bruker ara Wovdee. exwaren 
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Beſſer Habe ſich Julius Bäfar, beffer Auguftus auf ihre Natur m. Eh 
serftanden: Galba und die Einfchränkung ver Abgaben habe fie mit N. 
ſo feinpjeligem Muthe erfüllt. Jetzt Feinde, da die Dienſtbarkeit 
milde ſei, würden ſie, wenn ſie ausgeplündert und von allem ent⸗ 
blößt wären, Freunde fein. Als er dies mit Heftigkeit geſprochen 
hatte und ſieht, daß Claſſicus und Tutor in ihrer Treuloſigkeit 
verharren, zieht er ſich nach Noveſium zurück. Die Gallier ließen 
ſich auf einer zwei Meilen entfernten Ebene nieder. Dorthin zogen 
Centurionen und Soldaten, um ihre Seele zu verkaufen, ſo daß — 
eine noch unbekannte Verruchtheit — ein romiſches Heer Fremden 
den Eid leiſtete, und das Pfand des ungeheuren Frevels mit Er⸗ 
mordung oder Feſſelung der Legaten bezahlt ward. Vocula, ob⸗ 
wohl die Meiſten zur Flucht riethen, war geſonnen, es darauf an⸗ 
kommen zu laſſen; er berief eine Verſammlung und ſprach folgen⸗ 
dermaßen: 

„Niemals habe ich vor Euch geredet, mehr um Euch, weniger se. 
um mich bejorgt. Denn daß man auf mein Verderben ſinnt, 
das höre ich gern, und erwarte den Tod bei fo vielen Leiden 
als das Ende aller Noth. Um Eurentwillen fchäme ich mich, Ihr 
jammert mich; Ihr, gegen die fein Kampf, keine Schlachtreihe ges 
rüftet wird, denn das ift Waffenbrauch und Feindesrecht: Krieg 
mit dem römifchen Volke durch Eure Hand zu führen, das iſt es, 
was Claſſicus hofft; daß Ihr Gallien vienftbar und eibpflichtig 
fein werdet, damit prahlt er. Kat und fo fehr in viefem Augen» 
blick Glück und Tapferkeit verlaffen, fo halten auch die alten Bei⸗ 
fpiele nicht Stich: wie oft römifche Legionen umzukommen erforen, 
um nicht aus der Stelle gebrängt zu werden. Bundeögenofien von 
uns haben oft geduldig ihre Städte zerftören und fich mit Gat⸗ 
tinnen und Kindern verbrennen laffen; und nichts anderes lohnte 
ibren Untergang, ald der Ruhm der Treue. Es ertragen grabe 
jegt die Legionen bei Vetera Mangel und Belagerung; und meber 
Schreien noch Verſprechungen machen fie wankend. Wir haben, 
abgefehn von Waffen und Männern und der trefflichen Verſchan⸗ 
jung des Lagers, Getreide und Zufuhr, auch für ainen Tamara Ua 


Sr. genügend. Das Geld reichte neulich felbft zu einer Geſchenkyn⸗ 
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theilung hin: ob Ihr fie auffaffen wollt als von Bespaflanus, u 
als von Viteliud gewährt, von einem römifchen Imperator wenig 
ftens habt Ihr fie empfangen. Wenn Ihr, die Ihr in fo vide 
Kriegen Sieger waret, bei Gelvuba, bei Betera, nachdem Ihr fi 
oft den Feind gefchlagen habt, vor einer Schlacht zittert, fo ik 
das freilich unwürbig: indeſſen ed giebt Wähle, Mauern, und Künk 1: 
die Sache hinzuziehn, bis aus den naͤchſten Provinzen Hülfstrupe |: 
und Heere zufammeneilen. Breilih mag ich Euch misfallen. Nm, I: 
es giebt ja andere Legaten und Tribunen; ed wird ja enblich nod 
ein Centurio oder ein Soldat da fein. Möge nur nimmer übe |: 
die ganze Welt die Gräuelfunde fich verbreiten: von Eud, wie |: 
von Trabanten, umgeben, wollen Civili8 und Glafftcus in Stalin I; 
eindringen. Werbet Ihr, wenn Euch Germanen und Gallier an 
die Mauern Roms geführt haben, vie Waffen gegen Euer Vater 
land erheben? Es ſchaudert der Gedanke vor dem Bilde folder 
Verruchtheit. Sollen Tutor, dem Trevirer, Nachtwachen geleiket 
werden? fol das Zeichen zur Schlacht der Bataver geben? wolt 
Ihr der Germanen Horden ergänzen? — Welches Ende harrt van 
Eures Frevels, wenn römifche Legionen Euch entgegen rüde! 
Überläufer aus Tberläufern, DVerräther aus DVerräthern, werke 
Ihr zwifchen dem neuen und dem alten Eive, den Göttern verbaft, 
rathlos fchwanfen. Dich Juppiter, befter, größter, ven wir acht⸗ 
hundert und zwanzig Jahre lang durch fo viele Triumphe verehrt 
haben, Dich, Duirinus, Vater Roms, bitte ich, Euch flehe ich an: 
wenn ed nicht Euer Wille war, daß unter meiner Anführung dieſes 
Lager unverborben und umverfehrt verbliebe, o laßt es wenigftent 
nicht von Tutor und Claſſicus befleden und ſchaͤnden! gewährt ven 
roͤmiſchen Soldaten Unſchuld, oder zeitige, ungefährdete Reue! * 
Mannigfach war der Eindruck der Rede; ein Gemifch von ‚Hoffe 
nung, Furcht und Schaam. Vocula, ver fich entfernt hatte um 
zum legten Schritte fich bereitete, ward durch Preigelaffene und 
Sklaven verhindert, dem elendeſten Tobe freiwillig zuvorzukommen. 
Und Claſſicus beichlewnigte ine Exmmtwung, iohent er AÄmiliuns 
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Donginus, einen Überläufer von der erften Legion, dazu abſchickte. =. ei. 
Sinſichtlich der Legaten Herennius und Numiſtus ſchien es hinrei⸗ "0. 
hend, fie zu binden. Sodann, nachdem er die Infignien römifcher 
Wuürde angenommen, Fam er in das Lager. Und ihm, obwohl 
pr zu jeder Schändlichkeit abgehärtet war, flanden nur in fomweit 
Die Worte zu Gebot, daß er den Eid verlefen Fonnte. Es fchworen 
die Anweſenden: Gallien zu dienen. Den Mörver Vocula's bevor⸗ 
zugt er durch NMangerhöhung, die Übrigen, je nachdem jeder ruch- 
loſe Dienfte geleiftet hatte, durch Belohnungen. 

Setheilt wurden danach zwifchen Tutor und Claſſicus die Ge⸗ 
ſchäfte. Tutor verpflichtet vie Agrippinenfer, von tüchtiger Mann 
ſchaft umzingelt, und was von Soldaten am oberen Rheinufer 
Rand, auf vie nämliche Eidesfornel, nachdem in Magontiacum bie 
Tribunen getöbtet und der Tagerpräfeet fortgefagt war, weil fte fich 
nicht gefügt hatten. Claſſicus heißt die allerfchänblichften Menfchen 
aus der Zahl derer, die ſich ihm ergeben hatten, an die Belagerten 
berangehn und Verzeihung ihnen vorfpiegeln, wenn fie den Um⸗ 
ſtäänden folgten: fonft wäre Feine Hoffnung; Hunger, Gewalt und 
das Alleräuferfte würden fie zu ertragen haben. Dazu fügten bie 
Boten ihr eigned Beifpiel. 

Die Belagerten hielt die Treue einerfeit, andrerfeitd der Mangel co. 
zwifchen Ruhm und Schande im Schwanfen. Während fie ſich be⸗ 
bachten, begann ed an gewohnten und ungewohnten Nahrungsmit- 
ten zu fehlen; denn aufgezehrt waren das Zugvieh, die Pferde und 
die anderen Thiere: eine unnatlrliche und efelhafte Nahrung, die aber 
durch die Noth üblich geworden war. Buſchwerk zulegt und Stengel 
und zwifchen den Steinen wucherndes Kraut rupfend, waren fie ein 
Bild von Elend und Geduld, bis fie ihr herrliches Lob durch ein 
fchmähliches Ende befledten, indem fie Geſandte an Eivilis ſchick— 
ten und um ihr Leben baten. Und nicht eher fanden ihre Bitten 
Gehör, als bis fle Gallien ven Eid Teifteten. Dann, nachdem er 
fih die Beute ausbedungen, giebt er ihnen Lagermächter bei, 
welche dad Geld, die Packknechte, die Bündel zurücdhalten und ke 
ſelbſt, ohne Gepaͤck abziehend, geleiten ſollten. Khg fm Mälen 
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a. Chr. davon brechen die Germanen los und greifen ven Zug, ver Bi Inikte 


70, 


62. 


nichts verfah, an. Die Kampfmuthigſten alle fielen auf ver Eck Im 
Diele indem fie unftät umberirrten; vie Übrigen fliehen zuridis ini jı 
das Lager. Allerdings Flagte Eivilis, und halt die German iu 
als ob fie frevelhaft die Treue brachen. Ob das Verſtellung ne Inumc 
oder ob er die Wüthenben nicht zurüdzuhalten vermochte, mA Ike, 
nicht beftimmt gefagt. In das geplünderte Lager warfen fie Bra 
fackeln, und Alle, welche die Schlacht überlebt Hatten, verzehte Than, 
dad Feuer. sem 

Eivilis Iegte, einem barbarifchen Gelübde zufolge, feit er wii 
Waffen gegen die Römer erhoben hatte, fein langes, rötblichel Ike 
Haar erft nachdem dies Abfchlachten ver Legionen vollbracht war, ah Iris 
Und man erzählte, feinem Fleinen Sohne habe er einige der Gef I. 
genen vorgeführt, um fie mit Pfeilen und Kinverfpeeren zu durch Ir 
boren. Tihrigens verpflichtete er weder ſich noch irgend einen Batate |;, 
einlich zum Dienfte Galliens: im Vertrauen auf der Germanen Rift, | 
und, kaͤme es gegen die Gallier zum Kampfe un die Oberkr- |, 
fchaft, vol hohen Ruhms und der Beliebter. Manius Lupertuh, 
ber Legat der Legion, wird unter andern Gefchenten an Beleva |. 
geſchickt. Dieſe, eine Jungfrau vom Stamme der Bructerer, @ |; 
theilte Befehle weit und breit, gemäß einer alten Sitte bei de |. 
Germanen, nach der fie viele der Frauen für Weiffagerinnen um, 
bei wachjendem Aberglauben, für Göttinnen halten. Und damals I: 
wuchs Veleda's Anfehn; denn eine den Germanen günftige Bar 
dung und die Vernichtung der Legionen batte fle vorausgejagt 
Doch Lupercus warb auf den Wege getöbtet. Wenige der Gnts 
tionen und Tribunen, welche in Gallien geboren waren, wera 
erhalten, ald Pfand des Bundes. Der Cohorten, Alen, Legion 
Winterlager werden niebergerifien und verbrannt; übrig bliebe 
nur die, welche bei Magontiacum und Vindoniſſa Liegen. 

Der ſechszehnten Legion nebft ven Hülfötruppen, vie ſich za⸗ 
gleich ergeben Hatten, wird befohlen, yon Noveſium in vie Colon 
der Trevirer überzufiedeln; im Voraus war der Tag beflimmt, vor 
dem fle aug tem Kager auariiken il. Die que Zeit Dig dahin 
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erlebten fie in mannigfachen Sorgen. Die Feigſten alle vol Ungft =. Er. 
regen des Beifpield der bei Vetera Nievergehauenen; ver beffere 
Heil im Gedanken an ihre Schmad und Schande. Was für ein 
ug? wer führte den Marſch? — und alles der Willkühr verer 
nbeimgeftellt, die fie zu Seren über Tod und Leben gemacht hätten. 
Indere, um den Schimpf unbefümmert, fammelten Geld over was 
hnen dad Theuerſte war um ſich. Einige fegten ihre Rüſtung in 
Stand, und umglürteten fi mit Waffen, wie zur Schlacht. Unter 
olchen Gedanken fam die Stunde des Aufbruch an, trauriger als 
ie erwartet. Denn in dem Lager war bie Verunftaltung nicht fo 
jemerflich: das freie Feld und ver Tag enthüllte die Schmadh. 
&osgeriffen vie Bilder der Imperatoren, ohne Bier die Feldzeichen, 
während hell hie und da ver Gallier Bahnen glänzten; fchmeigend 
der Zug, und wie ein langes Leichengefolge:s der Führer Claudius 
Sanctus, des einen Auges beraubt, finfteren Blickes, fchwächer von 
Charakter. Es verboppelt fich die Schande, nachdem, aus dem 
Rager hei Bonna audgezogen, Die anbere Legion dazugeftoßen war. 
Und da dad Gerücht von den gefangenen Legionen ſich weit ver⸗ 
breitet hatte, konnten fich die, welche noch kurz zuvor vor dem 
zömifchen Namen bebten, von ven Adern und aus ven Häufern 
herzulaufend und von allen Seiten zufammenftrönend, an bem 
ungewohnten Schaufpiele nicht fatt fehen. Nicht ertrug vie picentini« 
fche Ala die Sreude der höhnenden Menge; Sanctus Verfprechungen 
oder Drohungen veracdhtend, ziehn fie nach Magontiacum ab, und 
da ihnen zufällig Vocula's Mörver, Longinus, begegnete, machten 
fie damit, daß ſie ihn mit ihren Gefchoflen durchborten, den An⸗ 
fang zu Fünftiger Sühnung ihrer Schuld. Die Legionen machen, ohne 
and der Richtung zu weichen, vor den Mauern von Treviri!) Halt. 
Civilis und Claſſicus, durch dad Glück gehoben, zweifelten ob 6. 
fie Colonia Agrippinenfls ihren Heeren zur Plünberung überlaflen 
follten. Durch angeborene Graufamkeit und Gier nach Beute 
wurden fie zur Zerftörung hingezogen. Entgegen fland der Kriegs⸗ 


$) Trier. 
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. plan, und daß denen, Die eine neue Herrſchaft beginnen, ver Re 
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der Gnade förderlich iſt. Eivilis flimmte auch Das Andenken u 
die Wohlthat milder, daß man feinen Sohn, ver beim Begm 
der Ummwälzung in Colonia Agrippinenft® überrafcht war, in ehe 
voller Haft gebalten Hatte. Doch den überrbeinifchen Stamma 
war die Stadt verhaßt durch ihren Reichthum und fteten Zuwacht 
und Feine andere Beendigung des Krieges bielten fie für möglih, 

als wenn fie ein allen Germanen gemeinfchaftlicder Wohnſitz würk, | 
ober, ſelbſt zerflört, auch die Ubier zerftreute. \ 

Sp ſchicken denn Die Tenchtherer, ein Durch den Rhein Davon ge 

ſchiedener Stamm, Geſandte, und heißen ſie ihre Aufträge in ver Br» | 
fammlung der Agrippinenfer eröffnen. Diefe brachte ver Unbänbigk | 
von den Geſandten folgenpermaßen vor: „Daß Ihr zurüdgekct 
feid zu dem großen Ganzen und Namen Germaniens, dafür banfıa | 
wir den gemeinfamen Bdttern und dem Erften ver Götter, War: 
Euch wünfchen wir Glück, daß Ihr endlich Freie unter Treien für | 
werbet. Denn bis zu diefem Tage hatten Klüffe und Ränder um 
gewiffermaßen den Simmel felbft die Römer unter Verſchluß, fe | 
daß fte unfere Gefpräche und Zufammenfünfte hemmten, oder we | 
— was ſchmachvoller ift für Männer, die zu den Waffen geberm | 
find — unbemaffnet und faft nadt, unter Bewachung und gem | 
Bezahlung zufammentraten. Doch damit unfere Freundſchaft ml I. 
unfer Bund auf ewige Zeit gültig fei, verlangen wir von uf, | 
dag Ihr die Mauern der Colonie, die Bollwerke der Scnechticheit, I 
nieberreißt, — vergeflen doch auch wilde Thiere, wenn man fie ein | 
geichloffen Hält, ihrer Kraft; daß Ihr die Nöner in Eurem Gebien 
alle umbringt, denn nicht Teicht können Breibeit und Zwinghem 
fich vertragen. Die Güter der Getödteten follen Gemeingut werben, 
damit Niemand etwas verbergen oder feine Sache von ver gemein 
famen abſondern könne. Brei ſtehe e8 Euch und uns, beide Ufn 
zu bewohnen, wie einft unferen Borfahren. Wie Licht und I 
allen Menfchen, fo bat alles Land den tapfern Männern die Natın 
erſchloſſen. Bräuche und Lebenömeife ver Väter nehmt wieder as; 
ein Ende macht ven Tüten, Wh wide Wox wehr gegen 
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re Unterworfenen vermögen, als durch Waffen. Ein reines und ». Er. 
awerſehrtes und der Knechtichaft nicht mehr gedenkendes Volk, wers 
t Shr entweder ven Anbern gleich ftehn, oder ihnen befehlen.” 

Die Agrippinenfer, nachdem fie ſich Zeit zum Rathſchlagen ge= 65. 
ommen, antworten, da auf Die Bedingungen einzugehn, die Furcht 
pr Der Zukunft, fie offen zurüdzuweifen, ihre gegenwärtige Rage nicht 
erftattete, folgennermaßen: „Die erfte Gelegenheit, die ung gegeben 
med, frei zu werben, haben wir mit mehr Begierde ald Vorſicht 
rgriffen, und Euch und den übrigen Germanen, unfern Blutöver« 
yandten, zu verbünden. Die Mauern der Stadt, da fich grade 
est der Roͤmer Heere fammeln, vünft es und ficherer, zu verftärfen, 
18 zu zerflören. Wenn ja Fremdlinge aus Italien oder den Pro⸗ 
ſinzen in unferm Gebiete waren, fo hat ſie der Krieg vahingerafft, 
per fie haben fich, Jever in feine Heimath zurück geflüchtet. Den 
arfprünglichen Mitgliedern der Eolonie, die und durch Wechfelehen 
verbunden find, und denen, welche fpäter an das Kicht kamen, ift 
piefed Land Heimath; und nicht halten wir Euch für fo unbillig, 
daß ihr verlangtet, wir follten unfere Väter, Brüder, Kinder 
todten. Den Zoll und die Abgaben, welche auf dem Handel laften, 
heben wir auf. Der Übergang über den Fluß bleibe unbewadht; 
Doch gefchehe er bei Tage und ohne Waffen, bis das neue, junge 
Recht durch Gewohnheit zum Brauche der Vorzeit werde. Zu 
Schiebörichtern werden wir Eivilis und Veleda nehmen; vor ihnen 
fol der Vertrag bekräftigt werden.” — Als fo die Tenchtherer bes 
ſchwichtigt waren, feßten Geſandte, mit Geſchenken zu Eivili8 und 
Veleda gefchickt, alles nach Wunfch ver Agrippinenjer durch. Doch 
von Angefiht Veleda zu jehn und anzureben, ward nicht geftattet. 
Man verwehrte ihnen den Anblid, damit ihre Ehrfurcht um fo 
größer wäre. Sie felbit ſtand auf einem hohen Thurme: ein Aus⸗ 
ermählter aus ihrer Verwandſchaft überbrachte Tragen und Ant⸗ 
worten, wie ein Götterbote. 

Givilis, Durch den Beitritt der Agrippinenfer verftärkt, beichloß cs, 
fih an die nächften Gemeinden heran zu machen, over, wenn jle 
widerſtaͤnden, Krieg gegen fie zu eröffnen. Nachdem er vr Sunus 
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auf die Menge, und fte ftedten die Schwerbter ein, Campanus m 
Juvenalis, zwei der Eriten unter den Tungrern, übergaben ibm it |Y 
gefammten Stamm. Labeo entkam, bevor er eingefchloffen wer. |: 
Givilis fügt auch die Betafler und Nervier, die ihm Arm 
ſchworen, zu feiner Streitmacht hinzu, faft allmächtig, da w |‘ 
Gemeinden Gefinnung erfchüttert war, over von felbft fich ihm we |' 
neigte. | 

Unterveffen läßt Julius Sabinus, nachdem er die Dentmäle | 
des römifchen Bundes frech umgeftürzt, ſich als Caſar Begrüfe, 
und reißt einen großen und ungeorbneten Haufen aus feinem Volk 
mit fih fort gegen die Sequnaner, eine angrenzende, uns tree de 
meinde. Und nicht wichen die Sequaner dem Kampfe aus. Di 
Gluͤck fand den Beſſeren bei: gefchlagen wurden die Lingenu 
Sabinus verlieh den ſinnlos befchleunigten Kampf mit entſpreche⸗ 
der Beigheit. Und un das Gerücht hervorzurufen, er fei umge 
kommen, zündete er das Landhaus, in welches er fich geilüdkl 
hatte, an: dort, glaubte man, habe er durch freimilligen Tod fein 
Untergang gefunden. Doc) vermittelft welcher Kunſte und Schlupr 
winfel er fein Leben danach neun Jahre lang hinfchleppte; zugleid 
von jeiner Freunde Beſtaͤndigkeit, und dem preiswürbigen Beifwd 
feines Gattin Cppnanina werten wir an feiner Stelle berichte. 


Julius Sabinus und Epponina. 591 


Der Sequaner glüdliche Schlacht hielt den Sturm des Krieges 
auf. Zur Vernunft kamen nach und nad) die Gemeinden zurüd, 
und dachten des Rechtes und der Bündniſſe; voran die Nemer, 
welche an ganz Ballien vie Aufforderung ergehn Tiefen: durch Ge- 
ſandte gemeinfchaftlich zu berathfchlagen, ob Freiheit oder Friede 
mehr gefiele. 

Doch zu Rom, wo das Gerücht alles übertrieben ſchlimm dar⸗ 
ſtellte, gerieth Mucianus in Burcht, daß felbft treffliche Feldherrn 
— denn fhon hatte er Gallus Annius und PBetilius Cerialid abs 
geordnet — nicht fühig fein würden, die ganze Wucht des Kriegeß 
auszuhalten. Doc war auch die Stadt nicht ohne Leitung -zu 
lafien. Und bei Domitianus fürchtete man feine nicht zu bändi= 
gende Xeibenfchaftlichfeit, während man Verdacht, wie wir gefagt 
haben, gegen ‘Primus Antonius und Barus Arrins hegte. Varus, 
Der die Prätorianer befehligte, behauptete noch jeine Gewalt und 
feine Waffen. Ihm benahm Mucianus feine Stelle und machte 
ihn, damit er nicht ohne Troft bliebe, zum oberflen Leiter des 
Getreideweſens. Und um Domitianus, der feiner Geſinnung nach 
Varus nicht abgeneigt war, zu befchwichtigen, ſetzte er Arretinus 


* 
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Eleniend, mit Vespaſtanus Haufe durch Verwandſchaft verfnüpft - 


und bei Domitianus fehr beliebt, über die Prätorianer, indem er bei 
jeder Gelegenheit fagte: fein Vater habe unter Cajus Cäfar (Eali- 
aula) dieſes Amt vortrefflich verwaltet, willfommen fei den Sol⸗ 
Daten die Wieverfehr des Namens, und er felbft, obwohl dem 
Stande der Senatoren angehörig, fei für beide Ämter zugleich tüch- 
tig genug. In dad Gefolge werben aus der Bürgerfchaft die an« 
gejebenften Männer und Andere, die fich darum bewerben, genom⸗ 
men. Zugleich rüfteten ſich Domitianus und Mucianus — zwei fehr 
verſchiedene Naturens jenen gaben Hoffnung und Jugend Flügel; 
dieſer fann auf Schwierigkeiten, um den Peurigen aufzuhalten, da= 
mit er nicht, dem Ungeſtüm feines Alters und fchlechten Nathgebern 
folgend, wenn er beim Heere Eingang gefunden, Prieden und 
Krieg ſchlecht handhabte. Zwei Legionen aus dem flegreichen 
Heere, die fechfte und achte, von den vyitelliamiikhen ur Kite 
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=. Chr. und zwanzigſte, von den neu ausgebobenen die zweite, werden üie 
7. die peniniſchen und cottiſchen Alpen, ein Ibeil auch über bad gu 
jiiche Gebirge geführt; die vierzehnte Xegion warn aus Britamia 

pie jechite und zehnte aus Hispanien herangezogen. 

Sp famen denn, wegen des Gerüchts vom Anrüden des Hemd 
und ihrer eignen Natur nach zu gemäßigten Verfahren geneigt, W 
Gemeinden Galliens bei ven Remern zuiammen. Eine Gab 
ſchaft ber Trevirer wartete dort. 

Am leivenfchaftlichften reiste zum Kriege Tullius Valentimi 
Diefer ergoß in wobldurchdachter Rede alles, was man große 
Reichen vorzumwerfen pflegt, und Schmähungen und Haß über WM 
römifche Volf, vol jtürmijchen Eiferd Aufrubr zu erregen mi 

69. den Meiften werth durch feine wahnmigige Berepfamkeit. Bed are 
Julius Aufper, einer der Erften unter ven Remern, zügelte, int iagr 
er die Macht der Romer, des Friedens Segnungen eröorterte, m ſu 
wie auch Feiglinge den Krieg begönnen, die Tüchtigſten alle a —* 
ihre Gefahr ihn führten, wie über ihrem Haupte ſchon die Legicam 17 
fehwebten — die Bejonnenen durch Ehrerbietung und Treue, die E 
Jüngeren durch Gefahr und Furcht. Und fie lobten Walentimd |! 
Gefinnung, befolgten des Aufper Rath. Sicher ift, daß ven Tir I. 
virern und Lingonen in ven Augen Gallien das entgegen font, 
daß ſie im Aufftande des Binder ed mit Verginius gehalten hatten. 
Es ſchreckte die Meiften der Provinzen Eiferfuchts welche jolt 
im Kriege dad Haupt fein? bei welcher follte man Recht und götts 
liche Weifungen nachfuchen? weldye, wenn alles gut gegangen 
wäre, zum Kern des Reiches erwählen? Noch fein Sieg und ſchon 
Zwietracht, da die einen mit ihren Bündniſſen, einige mit ihre 
Macht und Gewalt, oder dem Alter ihres Urfprunges in verlehen 
dem Zone prahlten. — Aus Efel vor der Zukunft gefiel ihnen die 
Gegenwart. E83 wird an die Trevirer im Namen Galliend ein 
Schreiben gerichtet: fie möchten die Waffen ruhen laſſen; Verzeihung 
fei zu erlangen und Bürbitter bereit, wenn ſie Reue fühlten. € 
widerſetzte fich der nämliche Valentinus, und verſtopfte feiner Ge 






Neon 


di 
Balentinus. Tutor wirb gefchlagen. nam 


einde die Ohren, nicht jo ſehr bemüht den Krieg einzuleiten, als n. en. 
sermübdlich das Volk anzureben. 

So war denn dad Verfahren der Trevirer, der Lingonen und 70. 
x andern Gemeinden der Empörer nicht der Größe der übernom⸗ 
enen Gefahr angemeflen. Selbft vie Anführer handelten nicht in 
Inem Sinne: fonvern Civilis durchzog Die unwegſamen Theile Des 
elgifchen Landes, indem er Claudius Labeo zu fangen oder zu ver⸗ 
igen trachtet; Claſſicus, der meiftens in träger Ruhe binlebte, 
enoß gleichjam ſchon der errungenen Herrſchaft. Auch Tutor eilte 
icht, das obere Geſtade Germaniens und die Höhen der Alpen 
urch Befagungen zu fyerren. Und fchon Drang unterbeflen bie 
m und zwanzigfte Legion von Vindoniſſa:!) aus, Sertilius Felir 
sit ven Hülfscohorten durch Naetien ein. Hinzu fließ die Ala der 
Singularen ?), einft von Vitellius einberufen, dann auf Veöpafla- 
ms Seite übergetreten. Es befehligte fie Julius Briganticus, des 
Sinilis Schwefterfohn, feinem Oheim — wie in der Regel Ber- 
vandtenhaß der bitterfte ift — verhaßt und verfehbet. Tutor ver⸗ 
Härkte der Trevirer Heer, das durch eine neue Aushebung bei den 
Bangionen, Gaeracaten und Tribocern vergrößert war, mit Veteranen 
es Fußvolks und der Reiterei; denn durch Hoffnung verführt ober 
nurch Furcht gefnechtet hatte er die Legionsſoldaten. Zuerſt hauen 
iefe eine von Sertilius Felir vorangeſchickte Cohorte nieder; bald, 
[8 die Feldherrn und das römifche Heer nahten, kehrten fle durch 
hrenbaften Verrath zu und zurüd; es folgten ihnen Die Tribocer, 
Bangionen und Gaeracaten. Tutor zog ich, von den Trevirern 
yegleitet, ohne Magontiacum zu berühren, nach) Bingium?) zurüd, 
m Vertrauen auf das Terrain, weil er die Brüde über den Fluß 
NRaya abgebrochen hatte. Doch da die Cohorten, welche Sertiliud 
ührte, heraneilten, und eine Furth fich fand, warb er verrathen 
nd gefchlagen. Diefe Niederlage feste die Trevirer in Beſtürzung: 
ad Volk laͤßt die Waffen in Stidy und durchirrt die Welver; einige 
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der Zürften flüchteten fich, damit es fchiene als hätten fi 
die Waffen niedergelegt, in die Gemeinden, welche ſich des 
mit Rom nicht entfchlagen hatten. Die Regionen, bie, ı 
oben erwähnt haben, von Novefium und Bonna in das 1 
land binübergeführt waren, vereidigen ſich felbft auf Vesp 
Died gefchah während Balentinus abweiend war; als ex be 
wüthend und alles wieder in Aufruhr und Berverben zu 
bereit, zogen die Legionen ab zu den Mediomatricern, einer 
deten Gemeinde. Valentinus und Tutor bringen die Trevire 
unter die Waffen, nachdem fie vie Negaten Herennius und 
ſtus getödtet, damit, je mehr die Hoffnung auf Be 
fhwände, deſto enger die gemeinfame Schuld fie vereinte. 
Died war der Stand des Krieged ald Petilius Ceria 
Magontiacum kam. Seine Ankunft richtete die Hoffnung 
auf. Selbft begierig nach dem Kampfe, und mihr geſd 
Feinde zu verachten, als fich vor ihnen zu hüten, entflammte ı 
ungeftüme Worte den Solvaten, feft entfchloffen, ſobald 
fammentreffen möglich wäre, die Schlacht nicht aufzufchiebt 
in ganz Gallien ausgehobene Mannſchaft ſchickt er in il 
meinden zurüd, und beißt fie melden: dem Reiche genügten 
gionen; die Bundesgenofjen möchten zu ven Werfen ves t 
zurüdfebren, ſorglos als ob der Krieg beendet wäre, da die 
ihn in ihre Hand genommen hätten. Das mehrte der Gal 
horfam; denn da fie das junge Volk zurüderhalten Hatt 
trugen fie leichter die Abgaben, um fo bereiter zu jedem 
weil fle verachtet wurben. Doch da Givilis und Claſſici 
nahmen: Tutor fei zurüdgefchlngen, die Trevirer feien n 
hauen, alles den Feinden günftig, geriethen fle in Angft u 
zube. Während fie die zerftreute Macht der Ihrigen fam 
mahnten ſie unterbeflen durch häufige Boten den Valenti 
moͤchte es nicht auf einen entfcheivenden Kanıpf anfommen 
Mit deſto reißenderer Schnelligkeit gelangt Cerialis — nad 
einige Mann zu den Meviomatricern geſchickt, um die Legion 
kürzerem Wege gegen ven Send zu führen, und was ſich a 
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daten in Magontiaeum fand und er felbft mit fich berübergebracht, zu⸗ =. sn 
fammengezogen hatte — nach drei Nachtlagern vor Rigopulum), 
welchen Ort, von Bergen oder dem Fluß Mofella umfchloffen, 
Valentinus mit einer großen Schaar Trevirer befegt hielt. Über⸗ 
died hatte er Gräben und Steinwälle angelegt. Nicht ſchreckten 
dieſe Bollwerke den roͤmiſchen Feldherrn ab, dem Fußvolk zu be⸗ 
fehlen, fie zu durchbrechen, und die Reiterei den Hügel hinauf in 
Schlachtordnung zu ftellen: den Feind verachtete er; denn da er 
auf’ Gerathewohl zufammengebracht wäre, hülfe ihm das Terrain 
nicht fo viel, daß die Seinen nicht von ihrer Tapferkeit mehr er⸗ 
warten bürften. Ginigen Aufenthalt gab es bei dem Hinaufdringen, 
fo lange fie ven Wurfgeſchoſſen ver Feinde auögefegt waren; als 
ed zum Handgemenge Fam, wurden jene von der Stelle gevrängt. 
und hinabgefchleuvert, ald ob der Grund unter ihnen einflürzte. 
Und ein Theil der Reiter umgingelte auf ven ziemlich flachen Höhen 
die Bornehmften ver Belgen, unter welchen auch ver Anführer Ba« 
Ientinus gefangen. warb. 

Gerialis zog am folgenden Tage in vie Eolonie der Trevirer 72, 
ein. Laut begehrte der Soldat die Stadt zu zerflören: dies fei 
Claſſicus, dies Tutor Heimath; durch ihren Frevel feien Legio⸗ 
nen eingeſchloſſen und niedergehauen. Was denn Cremona ſo 
beſonderes verſchuldet hätte, das aus Italiens Schooß geriſſen ſei, 
weil es den Siegern eine Nacht Aufenthalt verurſacht? Unverſehrt 
ſtaͤnde auf Germaniens Grenze die Stadt, triumphirend über die Aus⸗ 
. plünderung der Heere und der Feldherrn Ermordung. Möchte die 
Beute zum Staatöfchat gezogen werben: ihnen genügte Brand und 
Einfturz der rebellifchen Eolonie, un dadurch fo vieler Lager Zer⸗ 
flörung aufzumwiegen. Gerialis, aus Burcht vor der Schande, wenn 
man glaubte, er gewöhne die Soldaten an Gigenwillen und Grau⸗ 
ſamkeit, unterbrüdte ihren Zorn. Und fie gehorchten: da der 
Bürgerkrieg rubte, ſahen fie auswärtige Verhältniffe gemäßigter an. 
Abgelentt wurden ſodann die Gedanken durch ven jammervollen 
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Legionen. Da fanden fie, vom Bewußtfein ihrer Schandthat tie 
gebeugt; die Augen auf den Boden gebeftet; Feine Begrüßung per 
fihen den zufammenftoßenden Herrn. Keine Antwort gaben fi 
denen, welche fle tröfteten und ihnen zufprachen, verſteckt in tm 
Zelten und das Licht felbft meinend. Und nicht fo fehr Gefahr 
und Furcht, ald Schaam und Ehrlofigkeit hatte fie betäubt. Tief 
bewegt waren auch die Sieger, die, da fie Worte und Bitten nidt 
anzubringen wagten, durch Thränen und Schweigen Verzeihung 
forverten, bis Gerialis ihnen liebreich zurebete, indem er wieberholt 
fagtes des Geſchickes Werk fei, was der Soldaten und Feldherrn 
Bwierracht oder der Beinde Trug herbeigeführt babe. Diefen Tag 
folten fie als den erften ihres Kriegsdienſtes, ihrer Vereidigung 
betrachten; ver vergangenen Unthaten gevächte weder ver Imperator, 
noch er. Dann wurden fie in daflelbe Lager aufgenommen und 
das Gebot an die Manipeln erlafien: Feiner follte im Streit oder 
Mortwechjel die Empörung oder Niederlage feinem Kameraden 
vorhalten. 

Danach beruft er die Trevirer und Lingonen zu einer Pers 
fammlung, und redet zu ihnen alfo: „Niemals habe ich die Rede⸗ 
kunſt geübt, und für des römischen Volkes Tapferkeit mein Zeug 
niß mit den Waffen abgelegt. Doch weil bei Euch die Worte am 
meiften vermögen, und das Gute und Schlechte nicht nach feiner 
Natur, fondern nach den Stimmen unrubiger Köpfe abgefchäht 
wird, fo habe ich befchlofien weniges zu fprechen, was nach bem- 
digtem Kriege Euch nüßlicher fein wird gehört, als mir gefagt zu 
haben. In Euer und der übrigen Gallier Land find römifche Feld⸗ 
been und Imperatoren gekommen: nicht aus Habgier, ſondern 
weil Eure Vorfahren ſie anriefen. Durch Ziwietracht wurden biefe 
bis zum Verderben entfräftet, und die Oermanen, die man zu 
Hülfe gerufen, hatten ihren Bundeögenoflen wie ihren Feinden bad 
Sklavenjoch aufgelegt. In wie vielen Schlachten gegen bie Eim- 
bern und Teutonen, mit welcher Anftrengung unferer Heere und 
welhem Erfolge wir die Kriege gegen Die Germanen gehandhabt 
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haben, ift deutlich genug. Und nicht deshalb haben wir am Rhein = € 
Buß gefaßt, um Italien zu ſchützen, fondern damit Fein zweiter 0. 
Arioviftus fich der Königsmacht in Gallien bemächtigte. Glaubt 
Ihr etwa, Ihr werdet Eivilis, den Batavern, und den überrheini- 
fchen Stämmen theurer fein, als ihren Vorfahren Eure Väter und 
Großväter waren? Diefelbige Veranlafiung haben ftetd die Ger⸗ 
manen nach Gallien überzufegen: Laune und Habfucht und Ver⸗ 
langen den Wohnflg zu wechjeln, um ihre Sümpfe und Eindden 
zu verlaffen und dieſen fo fruchtbaren Boden und Euch ſelbſt zu 
eigen zu haben. Übrigens ſchützt man freilich Freiheit und hochtönenve 
Namen vor: ed hat ja auch noch nie Jemand Andere zu knechten 
und fih zum Zwingheren zu niachen begehrt, ohne eben biefe 
Mörter zu brauchen. Königdgewalt und Krieg hat es ſtets in 7a 
ganz Gallien gegeben, bis Ihr Euch unter unfere Anordnungen 
geftellt Habt. Wir, obwohl fo oft gereizt, haben im Rechte des 
Sieges Euch nur foviel auferlegt, als nöthig war zum Schuß des 
Friedens. Denn wever Tann man bei den Stämmen Ruhe ohne 
Waffenmacht, noch Waffenmacht ohne Sold, noch den Solb ohne 
Abgaben aufrecht erhalten. Alles übrige beruht auf Bemeinfchaft- 
Yichkeit. Ihr ſelbſt befehligt meiſtens unfere Legionen; Ihr ſelbſt 
verwaltet diefe und andere Provinzen. Nichtd ift gejondert ober 
vor Euch verfchloffen. Von den preiswürdigen Bürften zieht Ihr 
gleichen Vortheil, fo fern Ihr auch fein; die graufamen bedrohen 
die zumeift, welche ihnen die nächften find. Wie Miswachs oder 
zuviel Megen und die übrigen Unfälle, welche die Natur ver⸗ 
hängt, fo ertragt die Üppigfeit oder die Habfucht tyrannifcher Herrn. 
Laſter wird es geben, fo lange es Menfchen giebt; doch nicht haben 
fe ftete Dauer, und durch dad Dazmwifchentreten des befleren wer⸗ 
den fie aufgewogen. Ihr müßtet denn etwa hoffen, wenn Tutor 
und Claſſicus Könige wären, würde mit größerer Mäßigung ges 
herrfcht werden; oder bei geringeren Abgaben, als jet, Tel es moͤg⸗ 
lich, Heere zur Abwehr ver Germanen und Britanner zu werben. 
Denn werben die Hömer — was bie Götter verhüten mögen — ver⸗ 
prängt: was folgt, als daß Kriege aller Stamme wakır KAaNRE 
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be hunvertjäbrige Zucht ift dieſes Gebaͤude emporgeftiegen, das nict 
niedergeriffen werben Tann ohne der Niederreißenden Verderben 
Doch Euer ift die größte Gefahr, die Ihr Geld und Schäße beftkt, 
Die hauptfächlichen Urfachen der Kriege. Daber liebt und ehrt im 
Frieden und die Stadt, welche wir, Beilegte wie Sieger, mit gles 
chem Rechte inne Haben. Bahnen mag Euch Gläück und Unglüd, 
was Ihr erfahren, nicht Hartnädigkeit und Verderben Tieber zu 
wollen, als Gehorfam und Sicherheit.“ — Durch folche Worte 
gab er ihnen, vie fchlimmeres befürchteten, Saflung und Muib. 

75. In der Gewalt des flegreichen Heeres waren bie Trevirer, als 
Civilis und Claſſicus an Cerialis Schreiben fandten, deren Inhalt 
folgender war. Vespaſianus, obwohl fie die Nachricht gebeim 
hielten, fei aus dem Xeben geſchieden; Nom und Italien durch 
inneren Krieg aufgerieben; Mucianus und Domitianusd feien eitle 
und machtlofe Namen. Wenn Cerialis die Herrſchaft ber Gallien 
wollte, würben ſie fich mit dem Landgebiete ihrer Gemeinden be 
genügen: wollte er lieber eine Schlacht, fo verweigerten fie auch 
die nicht. Darauf antwortete Gerialid dem Eivilis und Glaffieus 
fein Wort; den Überbringer und die Schreiben ſelbſt ſchickte er as 
Domitianus. 

Die Feinde rückten mit getheilten Streitfräften yon allen Sei⸗ 
ten an. Die Meiften Elugten über Cerialis, daß er ihre DBereinis 
gung zuließ, da er fie einzeln hätte aufheben fünnen. Das römis 
Ihe Heer zog Graben und Wal um das Lager, welches es frühe 
— verwegen geuug — bezogen hatte, als es noch unbefeftigt war. Bei 

76. ben Germanen gab es einen Kampf verfchievener Anfichten. Givilis 
meintes man müſſe die überrheinifchen Stämme abwarten, um bie 
Kraft des römischen Volkes, wenn fie durch den Schrecken über ihr 
Erſcheinen gebrochen wäre, völlig aufreiben zu Fönnen. Die Gal⸗ 
lier — was wären die anders als Beute für die Sieger? Und 
dennoch — was ihr Kern wäre — die Belgen flänpen offen ober in 
ſtillem Verlangen auf ihrer Seite. Xutor verficherte: buch Zaur 
dern wachſe der Aümer Maut, da aan Um Seiten bie Kerr 
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mifammenzögen. Herübergeichifft fei aus Britannien eine Legion; m * 
andere ſeien aus Hiſpanien berufen; heran rückten ſie aus Italien: 
und nicht Soldaten des Augenblicks, ſondern alte und im Kriege 
erfahrene Leute. Denn die Germanen, auf welche ſie hofften, kenn⸗ 
ten keinen Befehl, keine Leitung, ſondern thäten alles nah Will⸗ 
kühr: Gelb und Geſchenke, wodurch ſie allein zu gewinnen waͤ⸗ 
ten, ſtaͤnden den Roͤmern in reicherem Maße zu Gebot; und Nies 
mand fei fo ganz den Waffen ergeben, daß er den nämlichen Lohn 
nicht Lieber durch Ruhe, als durch Gefahr verdienen wollte Wenn 
es fogleich zu einem Zufammenftoß Fame, hätte Cerialis Feine Les 
gionen, ald die aus ven Reſten des germanifchen Heeres gebilbeten, 
noch gebunden durch ihr Bündniß mit Gallien. Und grade das, 
daß fie neulich Valentinus ungeoroneten Haufen gegen ihr eigned 
Vermuthen gefchlagen hätten, nähre ihre und des Feldherrn Vers 
wegenbeit. Wagen würden fie ed wieberum und handgemein wer» 
den, nicht mit einem unerfahrenen Jünglinge, ver mehr auf Worte 
und Volksreden, ald auf Eifen und Waffen fünne, ſondern mit 
Civilis und Claſſicus. Wenn fie die erblidten, würde wieber vor 
ihre Seele treten Furcht, Flucht, Hunger, und wie bei jo mancher 
Gefangenschaft ihr Leben auf dem Spiele geftanden. Auch vie 
Trevirer nicht, noch die Lingonen wären durch Wohlwollen an jte 
geknüpft; von neuem würden fie zu ven Waffen greifen, ſobald 
die Furcht geſchwunden wäre. — Claſſicus machte dem Schwanken 
der Meinungen ein Ende, indem er Tutors Anſicht beiſtimmte. 
Sofort ſchreiten ſie zur Ausführung. Die Mitte ver Schlachtreihe 77 

wird ben Ubiern und Lingonen zugewiefen; auf dem rechten Flügel 
die Cohorten der Bataver, auf dem linken die Bructerer und 
Tenchiberer. Sp unerwartet ftürzten fie — ein Theil über vie 
Berge, die anderen zwifchen ver Landſtraße und dem Fluß Mofella — 
auf und ein, daß Cerialis in der Schlaffammer und im Bett (Die 
Nacht Hatte er nämlich nicht im Lager zugebracht) zu gleicher Zeit 
hörte: ed würde gefämpft, und: vie Seinen würden beflegt. Laut 
fchalt er auf die Zeigheit der Boten, bis die ganze Niederlage ihm vor 
Augen trats der Legionen Lager gefprenat; die Reiterek iKmaEnT 
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ahr. die Brüde über die Mofela, welche die Colonie mit dem ja mm e 
0. tigen Ufer verbindet, in der Mitte von den Feinden befegt. Sof strun 
rialis, der unverzagt in dem flürmifchen Treiben vie liche und’ 
mit der Hand zurüdhielt, ohne Panzer und Schild, ſtets mänk kenfe 
im Regen ver Gefchoffe, erfämpfte mit glücklicher Berwegait] iz 
und da die Tapferften alle herbeieilten, vie Brücke wieder, ap wit 
ficderte fle durch ausgewählte Mannſchaft. Bald im das Kaya art 
zurüdgefebrt, flieht er, wie die Manipeln der bei Noveflum win: 
Bonna gefangenen Legionen rathlos umherirren, wie bie Solats | iim 
nur fpärlich unter ven Fahnen ftehn, und die Adler faft ſchon unge Hin ı 
gelt find. Da fagt er gornentbrannt: „Nicht Flaccus, nicht Be | zii 
eula laßt Ihr bier in Stih. Hier iſt Fein Verrath; um fr im 
nicht8 anderes bedarf ich der Entfchulpigung, als daß ich under | iin 
fonnen glaubte, Ihr feiet, des gallifchen Bündniſſes vergefiad, [mn 
wieder eingedenf worden Eures römifchen Eines. Zugeſellt were Krr 
ich einem Numiflus und Herenniud werben, fo daß dann. alle Em Jir 
Legaten durch ihrer Soldaten ober ver Feinde Hand gefallen ſud Iı 
Geht, meldet Vespaſianus, oder, was näher ift, Civilis we Ih 
Claſſicus: verlaffen fei von Euch in der Schlacht ver Feldhen. In 
Kommen werben Legionen, die weder mich ungerächt, noch &uS 
78. ungeftraft Iaffen.” Wahre Worte waren ed; und mit gleiche 
Reden drangen die Tribunen und Bräfeeten in fie. Site tretm 
zufammen in Coborten und Manipeln; venn nicht Konnte die 
Schlachtreihe ſich entfalten, weil ver Feind fich weit verbreitet 
hatte und, da innerhalb des Wales gekämpft warb, die Zelte und 
das Gepäck Hinderten. Tutor und Claſſicus und Givilis jchürten, 
jeder an feiner Stelle, den Kampf: vie Gallier, für vie Freiheit, 
die Bataver, für den Ruhm, die Germanen, indem fte fie zum 
Plündern ſtachelten. Und alles war den Beinden günftig, bis bie 
ein und zwanzigfte Legion, auf einem freieren Plage als vie übrigen 
zufammengefchaart, gegen vie Einflürmenden Stand hielt, und bald ſie 
zurücorängte. Und nicht ohne göttlichen Beiſtand gejchah ed, ba 
die Sieger plößlich anderen Sinned wurden und fich zur Flucht 
wandten. Sie felbft gaben anı Te fin durch den Anblick ver Eos 
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en erſchreckt worden, vie, beim erften Angriff zerfprengt, fich m. Chr. 
verum oben auf ven Bergböhen fammelten und das Anfehn 
er Hülfsmacht hatten. Doch es hemmte die Sieger unwürbiger 
kteifer, unbefünmert um ven Beind, der Beute nachzujagen. 
Lalis, der durch feine Unbedachtſamkeit faft alles verbarb, 
hie es wieder gut durch feine Feſtigkeit; dem Glüde folgend, 
Bert und verrichtet er an demſelben Tage das Lager ver Feinde. 
ch nicht auf lange warb dem Solvaten Ruhe verftattet. Um Hülfe ro. 
en die Agrippinenſer und boten uns Givilis Gattin und Schwe⸗ 
und Claſſicus Tochter an, die als Bundespfänder bei ihnen 
üdgelafien waren. Lind unterbeflen hatten fie vie in ven Häu⸗ 
u zerfireuten Germanen umgebracht. Daher Burcht und gerechte 
ten um Beiftand, bevor der Feind mit erneuter Kraft zu Hoff⸗ 
ig und Rache fich erböbe. Denn auch Civilis hatte fich dorthin 
sandt: er war nicht machtlos, denn unverfehbrt war noch bie 
figfte feiner Gohorten, die, aus Chaucern und Friſiern gebilpet, 
Tolbiacum !), im Gebiete der Agrippinenfer, ſtand. Doch eine 
ırige Botfchaft hieß ihn umkehren: vernichtet fei vie Cohorte 
ch die Hinterlift der Ugrippinenfer. Sie hatten die Germanen 
ch ein reichliched Mahl und Wein eingefchläfert, fchloffen die 
ıren, und verbrannten fle, indem fie Teuer anlegten. Zugleich 
te Eerialis in jchleunigem Marfche. Auch eine andere Beſorg⸗ 
erfüllte Eivilis: e8 Fünnte die vierzehnte Legion im Verein mit 
britannifchen Flotte die Bataver von der Seite, wo der Ocean 
umfchließt, beprängen. Doch die Legion führte der Legat Fa⸗ 
3 Priscus auf dem Landwege zu den Nerviern und Tungrern, 
diefe Gemeinden ergaben fih. Die Flotte ward obenein von 
Canninefaten angegriffen, und der größere Theil der Schiffe 
enkt oder genommen. Auch ein Haufe Nervier, der von felbft 
jeftanden war, um für die Römer Krieg zu führen, warb eben⸗ 
3 von den Ganninefaten gefchlagen. Auch Claſſteus Tieferte 
n die von Gerialis nach Novellum vorangefchidten Reiter ein 
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EGr. die Brücke über die Moſella, welche vie Colonie mit dem jener 
7. tigen Ufer verbindet, in ver Mitte von den Feinden befeht. Ir 
rialis, der unverzagt in dem ftürmifchen Treiben vie Wlichene 
mit der Hand zurüdhielt, ohne Panzer und Schild, ſtets mitt 
im Regen der Gefchofle, erfämpfte mit glücklicher DBerwegenhet 
und da die Tapferften alle berbeieilten, vie Brücke wieder, us 
fiherte fie Dur audgewählte Mannſchaft. Bald in das Lage 
zurückgekehrt, flieht er, wie die Manipeln ver bei Noveſium um 
Bonna gefangenen Regionen rathlos umberirren, wie die Soldaten 
nur jpärlich unter ven Fahnen ftehn, und die Adler faft ſchon umzin⸗ 
gelt find. Da fagt er zornentbrannt: „Nicht Flaccus, nicht Be: 
cula laßt Ihr Hier in Stih. Hier ift Fein Verrath; und fir 
nicht3 andered bedarf ich der Entfchulnigung, ald daß ich unbe 
fonnen glaubte, Ihr feiet, des gallifchen Bündniſſes vergeffent, 
wieder eingedent worden Eures römischen Eides. Zugefellt werke 
ich einem Numiflus und Herennius werben, fo daß dann. alle Eur 
Legaten durch ihrer Soldaten over der Beinde Hand gefallen fin. 
Geht, meldet Vespaſianus, oder, was näher ift, Civilis und 
Claſſicus: verlaffen fei von Cuch in der Schlacht der Kelbberr. 
Kommen werben Regionen, Die weder mich ungerächt, noch Euch 
78. ungeſtraft Laffen.”. Wahre Worte waren ed; und mit gleichen 
Reden drangen die Tribunen und Präfeeten in fi. Sie tretm 
zufammen in Goborten und Manipeln; venn nicht Tonnte die 
Schlachtreihe fich entfalten, weil der Feind fich weit verbreitet 
hatte und, da innerhalb des Wales gefämpft ward, vie Zelte und 
das Gepäk hinderten. Tutor und Claſſicus und Civilis fchürten, 
jeder an feiner Stelle, den Kampf: vie Gallier, für die Freiheit, 
die Bataver, für den Ruhm, die Germanen, indem fte fle zum 
Plündern ftachelten. Und alles war den Feinden günftig, bis bie 
ein und zwanzigſte Legion, auf einem freieren Plage ald die übrigen 
zufammengefchaart, gegen die Einſtürmenden Stand hielt, und bald fie 
zurüdbrängte. Uno nicht ohne göttlichen Beiſtand gefchah es, daß 
die Sieger plößlich anderen Sinnes wurden und ſich zur Flucht 
wandten. Sie ſelbſt gaben an: fe feien durch ven Anblick der Gos 
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horten erjchredit worden, die, beim erften Angriff zerfprengt, fich = a 
‚wiederum oben auf ven Berghöhen fammelten und das Anfehn 
neuer Huͤlfsmacht hatten. Doch ed hemmte die Sieger unwürbiger 
Wetteifer, unbefünmert um den Feind, der Beute nachzujagen. 
Gerialis, der durch feine Unbedachtſamkeit faft alles verbarb, 
machte ed wieder gut durch feine Feſtigkeit; dem Glüde folgend, 
erobert und verrichtet er an vemfelben Tage das Lager der Beinde. 
Doch nicht auf lange ward dem Solvaten Ruhe verftattet. Um Hülfe ro, 
baten die Agrippinenfer und boten uns Bivilis Gattin und Schwes 
ſter und Claſſicus Tochter an, die als Bunvespfänder bei ihnen 
zurücgelafien waren. Und unterbefien hatten fie die in ven Häus 
fern zerfireuten Germanen umgebracht. Daher Burcht und gerechte 
Bitten um Beiftand, bevor der Feind mit erneuter Kraft zu Hoff» 
nung und Mache fich erhöbe. Denn auch Civilis hatte fich dorthin 
gewandt: er war nicht machtlos, denn unverfehrt war noch die 
feurigfte feiner Cohorten, vie, aus Chaucern und Friſtern gebilbet, 
in Tolbiacum !), im Gebiete der Agrippinenfer, ſtand. Doch eine 
traurige Botfchaft hieß ihn umkehren: vernichtet fei die Cohorte 
durch die Hinterlifi der Agrippinenfer. Sie hatten die Germanen 
durch ein reichliches Mahl und Wein eingefchläfert, fchloffen vie 
Thüren, und verbrannten fie, indem fie Teuer anlegten. Zugleich 
nahte Gerialis in jchleunigem Marfche. Auch eine andere Beſorg⸗ 
niß erfüllte Givilis: es Fönnte die vierzehnte Legion im Verein mit 
der britannifchen Flotte Die Bataver von der Seite, wo ber Ocean 
fie umfchließt, beprängen. Doch die Legion führte der Legat Fa⸗ 
bins Priscus auf dem Landwege zu den Nerviern und Tungrern, 
und dieſe Gemeinden ergaben fih. Die Blotte ward obenein von 
den Eanninefaten angegriffen, und ver größere Theil der Schiffe 
verfenkt oder genommen. Auch ein Haufe Nerbier, der von felbft 
aufgeftanden war, um für die Römer Krieg zu führen, ward eben 
falls von ven Banninefaten gefchlagen. Auch Claſſteus Tieferte 
gegen die von Gerialid nach Noveſium vorangeſchickten Reiter ein 


1) Bülpich. 
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n. Chr. vortheilhaftes Treffen. Solche, nicht bedeutende, aber häufige 
Berlufte nagten an ven Ruhme des kürzlich errungenen Siege. 


85. 86. 


Domitianug und Mucianus empfingen, bevor fte den Alpen 
nabe famen, die Freudenbotjchaft von den, was im Trevirerland 
gefchehen war. Vorzügliche Beglaubigung gab dem Siege it 
Anführer ner Feinde, Valentinus: weit entfernt, ven Muth finfm 
zu laffen, zeigte er noch durch feine Mienen, wie hoch er das 
Haupt getragen hatte. Man verbörte ihn, nur deshalb, um feinem 
Charakter Eennen zu lernen; dann ward er verurtbeilt. Als bei 
der Hinrichtung felbft Jemand ihm vorrüdte, daß fein Vaterland 
erobert fei, antwortete er: das betrachte er als Troft für feinen 
Tod. Aber Mucianus brachte, was er lange in fich verborgen 
hatte, ald einen augenblicklichen Gedanken vor: da Durch bie 
Gnade der Bötter die Macht der Feinde gebrochen wäre, fei «8 
nicht recht ſchicklich, wenn Domitianus nach faft beendigtem Kriege 
mitten in fremden Ruhm hineinfame. Wenn der Stand des Rei⸗ 
ches oder die Erhaltung Galliens auf dem Spiele ſtände, wäre 
es Pflicht des Gäfar geweſen, in vie Schlachtreibe zu treten; die 
Ganninefaten und Bataver feien geringeren Feldherrn zu überlaffen. 
Er felbft möchte zu Lugbunum fie des Fürften Macht und Glüd 
aud nächfter Nähe fehn Laflen, und in Eleine Gefahren fich nicht 

86. mifchen, bereit, bei größeren nicht zu feblen. Wohl wurden bie 
Kunftgriffe durchſchaut; aber es gehörte mit zum Gehorfam, fie 
nicht bloszulegen. So gelangte man nach Lugdunum. Von dort, 
glaubt man, habe Domitianusd durch geheime Boten an Gerialis, 
die Treue dieſes auf die Probe geftelt: ob er willend wäre, ihm, 
wenn er kaͤme, das Heer und ven Oberbefehl zu übergeben? Ob er 
mit diefem Gedanken Krieg gegen feinen Vater, over Macht und 
Gewalt gegenüber feinem Bruder bezweckte, blieb unentfchieen; 
denn Gerialid ging den Heiliamen Mittstweq, ut lachte ihn auf, 
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we der bierzehnten; Bürft fei Galba durch das Anfehn der ſech⸗ n. Ep 
u Legion geworden; in diefer Schlacht zum erften Male würden 70, 
m von der zweiten ihre neuen Feldzeichen und ven neuen Adler 
xveiben. Indem er ſodann Yvorüberritt zu dem germanifchen 

were, fireilte er die Hand aus: ihr Ufer, ihr Lager möchten fie 

dem Blute der Feinde zurückaufen. Friſcher flimmten alle 

wö Kriegsgeſchrei an, da fie entweder nach langem Frieden eine 
wehlacht begehrten, oder, ermattet vom Kriege, nach Frieden ſich 
Inten, und Belohnungen und Ruhe für die Zukunft bofften. 

Auch Civilis fchwieg nicht, während er die Schlachtreihe ord⸗ 17. 
pie. Den Wahlplag felbft rief er zum Zeugen ver Tapferkeit auf. 
4 fländen Die Germanen und Bataver, auf ven Fußſtapfen ihres 
Bühmes; auf vie Afche und vie Bebeine der Legionen träte ihr Fuß. 
Bohin ven Blick der Romer richtete: Gefangenschaft, Niederlage, 
Wr alle Schrecken träten ihm entgegen. Nicht ſollten fie ſich 
Drecken laſſen durch den ſchwankenden Erfolg der Trevirerfchlacht. 
Tr eigner Sieg habe dort den Germanen im Wege geftanden, va 
, die Waffen bei Seite Iaffend und Beute fortfchleppenp, fich 
e[bft die Hände banden; doch bald habe fich alles günftig und 
wm. Beinde zuwider geftaltet. Worauf des Feldherrn LKift hätte 
Eben müflen, darauf fei gefehn: auf moraftige und ihnen wohl 
Hannte Ebenen; auf Sümpfe, ven Feinden verberblih. Der 
Rhein und Germaniend Götter ſtaͤnden ihnen vor Augen; unter 
hrem Segen follten ſie die Schlacht beginnen, der Gattinnen, ver 
Bäter, des DBaterlandes eingedenk. Jener Tag würde ihnen bohe 
Ehre neben ven Borfahren, oder Schande bei den Nachkommen 
fingen. 

ALS durch Waffenklang und Stampfen mit vem Buß — fo ift 
b bei ihnen Sitte — feinen Worten Beifall bezeugt war, wirb 
it Steinen, Schleudereicheln, und fonftigen Wurfgefchoflen vie 
Schlacht eröffnet. Unſer Soldat betrat den Sumpf nicht, obwohl 
le Germanen und Feine Ruhe Tiefen, um und vorzuloden. Als 18. 
Mes, was fich werfen Tieß, verbraucht war, und bie Schlacht 
igig ward, eilen die Feinde drohend vorwärts. Bel Ihrem vnare 


n. 6hr. 


70. 


19. 


606 Tacitus Hiſtorien. V. 







heuren Körperbau und der Länge ihrer Lanzen durchborien Kalk dilu 
ver Ferne unſere ſchwankenden und ausgleitenden Soldaim Pf Üng 
gleich ſchwamm von dem Damme aus, ver, wie wir hal aır 
haben, in ven Rhein vorgefchoben war, ver Keil ver Bructerer haie Im 
Da wurde die Sache mislich; die Schlachtreihe der Eohetmisl min. 
Bundeögenofien warb geworfen, als vie Legionen den Kanal el din 


fegte ihnen nicht nach, da plößlich Regen fich ergoß und vie RM 
herankam. * 

Am folgenden Tage warb die vierzehnte Legion im die or 
Provinz zu Gallus Annius geſchickt; Cerialis ergänzte fein (Alt 
mit der zehnten Kegion aus Hispanien. Zu Givilis ſtieß HA: 
macht von den Ehaucern. Dennoch wagte er nicht, die Etaht WM 
Bataver !) mit bewaffneter Hand zu ſchützen; nachdem er, ma 
tragbar war, fortgefchleppt, und das übrige in Brand gef 
hatte, verzog er fih auf die Infel: wohl wußte er, daß ed M 
Schiffen fehlte, um eine Brücke zu fchlagen, und das römijche He 
anders nicht überfegen würde. Ia er zeritörte fogar ven Dumm 
den Drufus Germanicus ?) angelegt hatte, und Tieß ven Rhei. 
der feinem natürlichen Zuge nach auf Gallien hereinbrach, weithe 
fich ergießen, indem er vernichtete was ihn aufbielt. Als fo M 
Fluß gleichfam abgeleitet war, Tieß vie ſchmale Rinne zwifchen da 


1) Man verfieht darunter Battenburg an ber Maas. 
2) ©. 517. 
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den Germanen das Ganze wie fefted Land erfcheinen. m Ehr. 
über den Rhein auch Tutor und Claſſicus und hundert 

hn Rathöheren der Trevirer; unter ihnen war Alpinius 

‚ der, wie wir oben erwähnt haben, von Primus Anto- 
Gallien geſchickt war !). Es begleitete ihn fein Bruder 
Alpinius. Zugleich werben die übrigen durch Mitleid 
ienfe um Hülfe unter den gefahrbegierigen Stämmen. 
deutend war des Krieges Reſt, daß Civilis die Stand⸗ 20. 
ver Gohorten, Ulen, Legionen, an einem Tage in vier 
jen angriff: die zehnte Legion in Arenacum; die zweite 
odurum; außerdem Grinnes und Bapa 2), der Cohor⸗ 
len Lager. Sein Heer war fo eingetheilt, daß er ſelbſt und 

ı Schwefterfohn, wie auch Claſſicus und Tutor, jeder feine 
aar bei fich hatte. Und dad wagte er durchaus nicht alles 
uen es wirklich durchzuſetzen; ſondern: es werde denen 
wagten, in einigen Stücken das Glück zur Seite ſtehn; 
nne Cerialis, der ſich nicht ſonderlich vorſaͤhe und auf 
Botfchaften hin bierhin und dorthin eilte, auf dem Wege 

ı werden. Die, welchen ver Angriff auf das Lager der 
:gion zugewiefen war, überfielen, in ver Meinung, die 

g einer Legion fei eine fchwierige Sache, die Soldaten, 
:ausgefommen und Bauholz zu fällen befchäftigt waren. 
vard der Nagerpräfeet, fünf der erften Eenturionen, und 
oldaten: die übrigen brachten fih hinter den Schangen 
yeit. Unterdeſſen trachtete eine Schaar Germanen bei 
um die angefangene Brüde zu zerflören. Den unent⸗ 
Kampf brad) die Nacht ab. 

Gefahr gab es bei Grinnes und Vada. Dada belagerte aı, 
Srinned Claſſieus. Und unmöglich Eonnte man fle aufs 
. die Tapferften alle getöbtet waren: unter ihnen war 


. 556, 575. 
atavobdurum mag, da man es doch laum für identiſch mit Roviomagus 
rf, Wyk de Durſtede ſein; bie andern Orte find nicht mit Sicherheit vach⸗ 
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». Chr. Briganticus, Präfert einer Ala, gefallen, trem, wie wir lb J nim: 
haben, den Römern ergeben und mit Eivilis, feinem Oben, 9 | in Im 
fehdet. Doch als Eerialis mit ausgewählter Meitermanufhith | ktim < 
Hülfe kam, wendet ſich das Glück, und in wilder Flucht mis | kn ter 
die Germanen in den Fluß gebrängt. Civilis wird, währen mit juge au 
Fliehenden zurüdzubalten fucht, erkannt, und Gefchoffe auf W ir zit 
gerichtet; fein Roß in Stich laſſend, ſchwaum ex hinüber. Gab Kr mit 
enttam Verax. Tutor und Claſſicus nahmen dort anglufe | ii., 
Kähne auf. Auch da war die römifche Flotte nicht in ver SH N rnntic 
zugegen, wie befohlen war; fonvern Furcht hielt fie auf und I Hinten 
Umſtand, daß die Nuderer, zu andern Soldatendienſten befehlg int 
nicht beifammen waren. Allerdings gab Gerialis auch zu wei Inn. 
Zeit, feine Befehle auszuführen, in feinen Entfchlüffen dutch da Iirit 
Augenblick beſtimmt, doch durch den Erfolg groß. Das Glid Ami 
blieb ihm zur Seite, hätte ihn auch einmal feine Geſchiclichkei 
in Stich gelaffen. Daber war er felbft, wie jein Heer, nicht ſcht I 
auf Mannszucht bedacht. Und wenige Tage danach, obwehl 
er der Gefahr gefangen zu werben entging, hütete er fd 

22. nicht vor einem fchimpflichen Vorwurfe. Nach Noveflum um 
Bonna gereift, um die Lager zu befichtigen, welche man für bie 
Legionen, die dort überwintern follten, aufichlug, Xehrte er zu 
Schiff zurück. Zerſtreut war der Zug, unachtſam die Wachtleute. 
Dies bemerkten die Germanen, und fannen auf Lift. Sie wählten 
eine Nacht, finſter durch dunkles Gewoͤlk, und gelangten, indem fe 
von der Strömung fich ven Fluß abwärts tragen Tiefen, ohne daß 
ihnen Jemand wehrte, in das Lager hinein. Des Mordens An- 
fang erleichterten ſie ſich durch Lift, indem fle die Zeltſtricke abfchnit- 
ten und die Solvaten, von ihren eignen Zelten überdeckt, hinmor⸗ 
beten. Ein anderer Zug bringt die Flotte in Unordnung, enter 
vermittelt hinübergefchleuderter Ketten, zieht die Schiffe fort. Und 
wie ſie, als es Heimlichkeit galt, gefchwiegen hatten, fo erfüllten 
fie, als das Gemetzel begonnen war, um deſto größeren Schrei 
zu verbreiten, alles mit wildem Gefchrei. Die Romer, durch ihre 
Wunden aufgewedt, ſuchen vie Wafen, Hürzen hinaus auf bie 
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Straßen; wenige im Kriegsſchmuck, die meiften ein Gewand um * nr 
ven Arm gewunden und mit gezücten Dolchen. Der Feldherr, 
Hals im Schlafe und faft ohne Bedeckung, wird durch einen Irr⸗ 
thum der Feinde gerettet. Denn das prätorifche Schiff, durch eine 
Flagge ausgezeichnet, ziehen fie mit fich fort, in der Meinung, dort fei 
der Feldherr. Gerialis hatte die Nacht anderswo zugebracht; wie 
die meiften glaubten, um mit Claudia Sacrata, einem ubifchen 
Weibe, zufammen zu fein. Die Wachpoften entfchuldigten ihr 
ſchaͤndliches Vergehn mit des Feldherrn Schimpf, als fei es ihnen 
befohlen zu fchweigen, um feine Ruhe nicht zu flören: da fo die 
Signale und dad Anrufen unterblieb, feien auch ſie in Schlaf ges 
funten. Am hellen Tage fuhren die Feinde auf den genommenen 
Schiffen heim; die prätorifche Trireme zogen ſie den Fluß Lupia 1) 
entlang, als Gefchent für Veleda. 

Eivilis ergriff das Verlangen, in einem Schiffötreffen fich zu 23. 
zeigen. Er bemannt, was er an Biremen hatte, und alle die 
Schiffe, welche mit einer einfachen Ruderreihe vorwärts gebracht 
werben. Dazu fügte er eine ungeheure Dienge Kähne, je dreißig 
oder vierzig ..... 2) die Ausrüftung, wie fte bei den Tiburnifchen 
Schiffen üblich if; dazu die genommenen Kähne, welchen bunte 
Zeuge nicht unzierlich flatt der Segel dienten. Zum Kampfplak 
ward — eine Art Erfah für die offene See — die Stelle erwählt, 
wo die Mündung des Yluffes Mofa den Rheinſtrom dem Ocean 
zuführt. Grund zur Aufftelung der Flotte war, außer der dem 
Stamme angeborenen Eitelkeit: um durch dieſen Schredichuß die 
Zufuhr, weldhe aus Gallien herankam, auf dem Wege anzubalten. 
Cerialis oronete, mehr des Wunders megen ald aus Beforgniß, 
feine Slotte zur Schlacht; an Zahl geringer, durch Gewandheit 
der Ruderer, der Steuerleute Gefchicklichkeit, der Schiffe Größe 
überlegen. Diefe hatten die Strömung für fich; jene fuhren vor dem 
Winde: fo aneinander vorbeifchiffenn, trennen fte fich, nachdem fie 
kaum verfucht hatten, Leichte Wurfgefchofle zu ſchleudern. Givilis zog 

1) Lippe. 


2) Lüde im Tat, Wabrſcheiulich: Kühne, bie je beetkig wort Werde Ran Kalten. 
@sfiätfäreiber ber beutfhen Borpit. Br. I. W 
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a. hr. ſich, ohne weiter etras zu wagen, über ven Rhein zurück. Gerials, 
der die Injel ver Bataver nach Feindesbrauch verbeerte, lieg Wi 
Gisilis Ader und Landhäuſer — ein befannter Selpberrnfunfgnf 
— unberührt, bis, ba unterdeſſen der Herbſt fich neigte um de 
Megengüfle im Winter häufig werven, ver Strom auötrat und die 
fumpfige, niedrige Infel überſchremmte und zum See machte. War 
die Blotte noch Zufuhr war zur Etele, und das Lager, in m 
Ebene angelegt, ward durch des Etromes Gewalt fortgeriffen. 

4 Daß damals die Legionen hätten vernichtet werben fünne, 
und die Öermanen ed wollten, doch von ihm durch Lift vayen 
abgebracht wären, bat Eivilid und fpäter vorgehalten. Un d 
ift nicht ganz ummahrfcheinlih, da wenige Tage danach die Über 
gabe erfolgte. Denn Gerialis mahnte, während er durch geheim 
Boten den Batavern Frieden, dem Civilis Verzeihung verhiej, 
Veleda und ihre Verwandten: dad Kriegsglück, Das in fo vielm 
Niederlagen ſich von ihnen abgewandt hätte, hinzugeben gegen da 
zur rechten Zeit um das römifche Volk erworbenes Versi. 
Niedergehauen feien die Zrepirer, wieder gewonnen die Ubier; mr 
riffen ſei den Batavern ihr Vaterland, und nichts Hätte pie Fremt- 
fchaft mit Eivilis eingetragen, ald Wunden, Flucht und Gran 
Verbannt und vertrieben fei er eine Laft für vie, welche ihn aufe 
nähmen; und genug hätten ſie gefehlt, daß fie fo oft über km 
Rhein gegangen wären. Wenn fie noch auf weitere Unterneh⸗ 
mungen fönnen, würden auf ihrer Seite Unrecht und Schul, ai 

25, unferer Die Mache und die Götter fein. Auch MWerfprechunge 
wurden den Drohungen beigemifcht. Und erfchüttert warb be 
Überrheinifchen Treue; auch unter den Batavern tauchten allerkam 
Meven auf. Nicht müffe man den Sturz noch weiter auffchieben, un 
ed Tönne nicht eine BVölkerfchaft dad Sklavenjoch der ganzen Welt 
zerbrechen. Was wäre bewirkt durch Ermordung und Verbrennung 
ganzer Kegionen, ald daß mehr und Fräftigere herangezogen würbm? 
Wenn le zu VBespaflanus Beſtem ven Krieg geführt hätten, fü 
fei Vespaſianus Herrſcher; wenn ſie das römifche Volk zum 
Kampfe herausforderten — dx wine Atell, des Menſchen⸗ 
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gefchlechtes wären die Bataver? Hinbliden möchten fe auf die n. Chr 
Hacter und Noricer und der übrigen Bundesgenofien Laften: nicht 
Abgaben, fondern Tapferkeit und Männer forderte man von ihnen. 
Das grenze dicht an Freiheit; und, wenn es gelte einen Seren 
zu wählen, fei e3 ehrenhafter der Romer Bürften, ald der Ger⸗ 
manen Weiber zu ertragen. So die Menge Die Bornehmen 
fprachen drohender: durch Eivilid Wuth feien fie zu den Waffen 
gedrängt; er habe Abwehr gegen häusliche Noth im Verderben 
feined Stammes geſucht. Damals haben die Götter den Batavern 
gegrollt, als die Legionen belagert, bie Legaten getöbtet wurben, 
als fie zu dem Kriege fich entfchloffen, einem unentbehrlich, ihnen 
ſelbſt — ein Todeskampf. Zum Außerften fei e8 gekommen, wenn 
fie nicht anfingen fich wieder zu befinnen, und durch des ſchuldigen 
Hauptes Beftrafung pad Befenntniß der Reue ablegten. 

Nicht entging dem Givilis diefe Wendung; er beichloß ihr 26. 
zuvorzufommen, überdrüſſig der Leiden und mehr noch in ber 
Hoffnung fein Leben zu retten, die meiftens auch den hohen Muth 
beugt. Nachdem er ein Gefpräch erbeten, wird die Brücke über 
den Fluß Nabalia !) in ver Mitte abgebrochen; an die Borfprünge 
treten die Feldherrn, und Eivilis beginnt alfo: „Wenn ich mich 
vor einem Legaten des Vitellius vertheivigte, fo dürften meine 
Spaten keine Verzeihung, meine Worte keinen Glauben anfprechen. 
Alles unter und war Zwietracht und Feindſchaft: von ihm war fle 
begonnen, von mir gemehrt. Für Vespaſtanus hege ih von alters⸗ 
her Achtung, und, als er Privatmann war, hießen wir Freunde. 
Dies war Primus Antonius bekannt, der mich fchriftlih zum 
Kriege aufrief, damit nicht die germanifchen Legionen und junge 
Mannfchaft aus Gallien die Alpen überfihritten. Bon Antonius 
fhriftlich, von Hordeonius Flaccus mündlich aufgeforvert, babe 
ich den Krieg in Germanien gewedt, wie Mucianud in Shriem, 
Aponius in Möften, Zlavianus in Pannonien.” 


1) Ein unerflärter Rame. 
I* 


612 Ergänzungsſtücke. 


Der letzte, vielleicht halbvollendete Satz bildet für uns va 
Schluß von Tacitus Hiftorien. -Wir Taffen die wenigen Stelm 
anderer Schriftfteller folgen, welche theild zur Ergänzung des bik 
her mitgetheilten Berichtes über den Bataverfrieg, theils einige: 
maßen zur Ausfüllung der Lücke dienen fönnen, durch welche und 
die Regierungsgefchichte ver drei Kaifer aus dem flavifchen Haut 
geraubt if. Mit Freude wird man unter dieſen Stücken Plutarcht 
ausführliche Erzählung von der treuen Epponina leſen, tem 
Scidfale Tacitus, wie er felbft andeutet !), in einem der verlorenen 
Bücher der Hiftorien gefchilvert hatte. 


Joſephus, vom Kriege in Judäa. B. 7. K. 4. 8. 2 (11) 


— Vor dieſer Zeit jedoch, als Vespaſianus in Alexandria, 
Titus aber mit der Belagerung Jeruſalems befchäftigt war, geriet 
ein großer Theil der Germanen in Aufſtand. Auch die benak- 
barten Gallier traten ihnen bei; und gemeinfam faßten fie große 
Hoffnungen für die Zufunft, ald würden fte felbft von der Römer 
Herrſchaft fich frei machen. Was aber die Germanen zu vem 
Entichluffe brachte fich zu empören und den Krieg zu eröffnen, 
war zuvörderft ihre Natur, die, guter Gedanken baar, auch ka 
einem geringen Koffnungsfchimmer fich willig in Gefahren ſtürzt; 
dann aber auch ihr Haß gegen die Machthaber; denn fie willen, 
daß ihr Volk nur den Römern allein vienfibar ift, und zwar 
aus Zwang. Doh am allermeiften wuchs ihr Muth durch 
pie Zeitumflände. Denn da fle fahen, daß das römifche Heid 
durch fleten Herrfchermechlel in fich felbft erfchüttert war; da fie 
in Erfahrung brachten, daß es in dem Landftriche, ven fie fe 
wohnen, allerorten ſchwankend und unficher ſtehe: fo meinten fie, 
das Unglüf und die Zmietracht jener wiefen ihnen diefen Zeit 
punkt ald ven geeignetften an. Die aber viefen Plan zuerft in 


1) &. 500. 


Sofephus Aber ben Balaverkrieg. 613 
— Anregung: brachten und durch folche Hoffnungen fte anfeuerten, 


.. waren Glafflcus und Vitellius, zwei ihrer Fürſten. Klar war es, 
— daß fie feit langer Zeit ſchon auf Diele Ummälzung gefonnen hat⸗ 
ten; nun aber, da die Umſtände fie zu muthigem Entfchlufle auf 
. forderten, traten ſte offen mit ihrem Vorhaben hervor: die erfte 
-. Probe ſchon follte fie von der DBereitwilligkeit der Menge über- 
_ zeugen. 
Als fo ſchon ein großer Theil der Germanen dem Aufftanve 
beigetreten war, und die übrigen auch nicht eben viel anders dach⸗ 
ten, da ſchickt Vespaflanus, ald ob die göttliche Vorſehung ihn 
leitete, ein Schreiben an Petilius Cerialis, ver früher Befehls⸗ 
baber in Germanien gemefen war: er ertheilte ihm vie Conſul⸗ 
würde und befahl ihm, nach Britannien abzugehn, um dort den 
Befehl zu übernehmen. Als nun jener, wie ihm gehbeißen war, 
fich dorthin begab, und von dem Aufflande der Germanen hörte, 
warf er fih auf fie, als fchon alle beifanmen waren, und trat 
ihnen in Schlachtorpnung entgegen. Er tödtet im Kampfe eine 
große Anzahl von ihnen, und zwang bie anvern, ſich von ihrer 
Tollheit wieder zur Vernunft zu wenden. Wäre aber auch jener 
Mann nicht fo ſchnell in jene Gegend gefommen, hätte die Strafe 
doch nicht lange auf ſich warten laſſen. Denn ſobald die Kunde 
von ihrem Abfalle nah Nom gelangte und Domitianus Gäfar 
davon hörte, bevachte er fich nicht, wie wohl ein anderer des Als 
ter8 gethan hätte (denn er war noch ganz Süngling), eine folche 
Laft von Pflichten und Gefchäften auf fich zu nehmen. Mit dem 
Muthe, den ihm fein Vater eingepflanzt hatte, mit einer Erfah 
zung, die fein Alter überwog, brach er fofort gegen die Barbaren 
auf. Denen aber fanf auf die Kunde von feinem Anzuge aller 
Muth; vol Furcht unterwarfen ſie fich freimillig: ald einen Ge⸗ 
winn erachteten fle es, ſich ohne weiteren Verluſt wieder unter 
das frühere Joch beugen zu dürfen. Nachdem er nun alle Ver⸗ 
Hältniffe in Gallien wieder in die gehörige Ordnung gebracht hatte, 
fo daß dort nicht Leicht neue Unruhen wieder audbrechen Eonnten, 
kehrte Domitianus mit Olanz und Ruhm nah Kam pÜÜ S 


16. 
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hatte es verdient durch Thaten, in denen er fich über dad Rij 
feiner Iahre erhob, feines Vaters aber werth zeigte. 


Frontinus, Strategeme. 


B.4. 8.3. 8.14: Unter ven Aufpicien des Imperator Gäfır 
Domitianud Auguftus, in dem germanifchen Kriege '), den Julius 
Civilis in Gallien eröffnet hatte, fürchtete Die reiche Gemeinde ber 
Lingonen, die zu Civilis abgefallen war, da das Heer des Cäfar 
beranrücte, völlige Vernichtung. Da fie nun wider Erwarten 
umverjehrt blieb und nichts Yon ihren Gütern einbüßte, Fam fie 
wieder zum Gehorfam zurüd, und ſtellte ihm fiebzigtaufend Manu 
Bewaffnete. 


Cafftus Dio (Xiphilinus). 3.66. 8.3. 16. 


— In Germanien brach mehr ald eine Empörung aus, deren 
Erwähnung mir für meinen Zweck nicht förderlich fein würde; «8 
begab fich aber dabei etwas fehr wunderbares. Ein Julius Sas 
binus nämlich, einer der erfien Männer unter ven Lingonen, fam- 
melte fich eine eigene, ihm ergebene Streitmacht, und ließ ſich 
Cäſar nennen, indem er behauptete: er fei ein Nachkomme des 
Julius Cäfar. Nachdem er aber in einigen Schlachten unterlegen 
war, flüchtete er fich auf ein Landgut, und verbarg ſich in einem 
unterirvifchen Grabmahle, nachvem er dad Haus zuvor niedergebrannt 
hatte. Man glaubte, auch er felbft jei umgefommen. Er aber 
blieb neun Jahre lang in dem Grabe mit feinem Weibe verborgen, 
und zeugte mit ihr zwei Söhne Den Aufſtand in Germanien 
unterdrückte Cerialis durch viele glückliche Schlachten. In einer 
derfelben warb eine folche Menge Römer und Barbaren nieberges 
bauen, daß der vorbeiftrömenve Fluß durch ihre Leichen in feinem 
Laufe gehemmt wurde. — 

Jener Sabinus, der Gallier, der fih einft Eäfar genannt 

atte und in den Krieg gezogen, dann aber unterlegen war, und 
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in dem Grabmahle ſich verborgen hatte, wurde entdeckt und nach 
Hom gebracht. Es flarb mit ihm fein Weib Beponila, ver er 
auch wohl feine Rettung verdankte. Obwohl fie ihre Kinder 
Vespaſianus zu Füßen Iegte, und in mitleiverregenden Worten zu 
ihm fprach: „Diefe Kinder, Cäfar, habe ich im Grabe geboren 
und genährt, damit zwei mehr Did um Gnade bitten“, fand 
fie, troß der Thränen, die fie ihm und den andern entlodte, Doch 
fein Erbarmen. 


Plutarchus, Gefpräch von der Liebe. 8.25. 


IH will Euch eine Geichichte erzählen, vie fich zu unferer 
Zeit, unter Säfar Vespaflanus, zugetragen hat. Julius nämlich, 
der die Empörung in Gallien anftiftete, hatte — natürlich neben 
vielen andern — auch den Sabinus auf feiner Seite, einen jungen, 
nicht unedlen Mann, der an Reichthum und Anſehn alle flerb- 
fichen zu überftrahlen ſchien. Da fie große Dinge unternahmen, 
miöglückte ihnen ihr Wagniß: in ver Erwartung beftraft zu wer- 
ben, tödteten einige fich felbft; andere wurden auf der Flucht ges 
fangen genommen. Dem Sabinus machten feine übrigen Verhälts 
niffe e8 Leicht, zu entkommen und fich zu den Barbaren zu flüch- 
ten. Er hatte aber die befte aller Frauen ald Gattin heimgeführt: 
dort hieß man fie Empona; auf Griechifch möchte man fie Herois 
nennen?!). Weber fie zu verlafien, noch fie mit fich zu nehmen, war 
ihm möglih. Da er nun auf feinem Landgute einige Behälter 
hatte, die unter der Erde audgegraben und nur zweien feiner Frei⸗ 
gelaffenen befannt waren, ſchickte er die übrigen Sklaven fort, 
als wollte er durch Gift feinem Leben ein Ende machen. Zmei 
Getreue aber behielt er bei fich, und flieg fo in die Höhle hinab. 
Zu feiner rau fchidte er dann feinen Freigelaffenen Martalius 
mit der Botfchaft: er fei an Gift geftorben, und feine Leiche mit 
dem Gehöfte verbrannt. Ihr Wehklagen, meinte er, würde pas 


1) Es iR nit vbllig Mar, ob Herois eine Überfehung bes celtiſchen Ramens, 
aber ein griechiſcher Ehrennamg bes helbenmüthigen Weibes fein ſolz bad iR erterek 
wahrſchriaticher. 
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Gerücht von feinem Zope am beſten beglaubigen. Sp geichah d 
denn au. Wie fie war, flürzte fie zu Boden, und blich wa 
fletem Jammern drei Tage und drei Nächte lang ohne Speit 
Da das Sabinus erfuhr, fürchtete er, fie könnte ſich gan mh 
gar zu Grunde richten, und befahl deshalb dem Martalius, ik 
heimlich zu fagens er lebe und halte ſich verborgen, bäte fie am, 
ihr Wehklagen noch etwas fortzufegen, um feinen Tod imm 
wahrfcheinlicher zu machen. Sehr gefchidt fpielte das Weib a 
erbeuchelten Schmerze ihre Rolle in ter Tragödie: voll Sehnſuch 
aber, ihn zu ſehen, ging fle des Nachts zu ihm, und Fehrte dam 
wieder nach Haufe zurüd. Und von da an lebte fie, ohne ti 
irgend jemand etwas merkte, faſt fortwährend bei ihrem Man 
in der Unterwelt — mit Ausnahme von fieben Monaten. 4 
diefer Zwifchenzeit nahm fle den Sabinus, den fle Durch Kleivung, 
durch Abſcheeren des Bartes, und durch forgfältiges DVerbälle 
des Hauptes unfenntlih machte, mit Ih nah Mom, indem ſu 
fi einen günftigen Erfolg davon verſprach. Da fte aber nidi 
ausrichtete, Tehrte fie wieder zurüd, und lebte meiftens mit jenem 
unter der Erde; von Zeit zu Zeit aber Fam fie in die Stat, ıh 
ließ fich bei ihr befreundeten oder befannten Frauen fehen. Bu 
aber das unglaublichkte ift, fie wußte ihre Schmwangerfchaft zu ver 
bergen, wiewohl fle mit den Weibern das Bad befuchte. Pas 
Mittel nämlich, mit welchem die Weiber ihr Haar einfchmieren, 
um es golofarbig und rothblond zu machen, giebt eine Sale, 
welche entweder wirklich Fleiſch erzeugt, oder das Fleiſch auftreikt, 
jo daß es ſich ausdehnt und anſchwillt. Damit falbte fie fh 
fortwährend die übrigen Körpertheile, jo daß man bie immer zw 
nehmende Anfchwellung des Leibe nicht bemerkte. Die Wehen 
aber überftand fie allein und ohne Hülfe: zu ihrem Manne ging 
fle, wie eine Löwin in ihre Höhle; dort gebar, dort nährte fie bie 
jungen Löwen; fie gebar nämlich ihrer zwei. Bon dieſen Söhem 
ift der eine in Ägypten umgefommen; der andere ift noch ber 
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kurzem bei und in Delphi geweien; er hieß Sabinus. Died ' 
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möflen, venn in kurzer Zeit war fein ganzes Gefchlecht fpurlos 
von der Erde verfchwunden. Keine ſchwaͤrzere That ift unter jener 
Megierung vollbracht worden, eine, von der bie Götter und Daͤ⸗ 
monen fo unwillig ihr Antlig abwenden mußten. Doc, das Mit⸗ 
leid der Anweſenden hieß fie felbft verflummen durch Muth und 
Worte vol edlen Stolzed. Dadurch hatte fie auch beſonders 
Vespaſtanus gereizt. Denn als fle an ver Mettung verzweifelte, 
bot fie ihm an: ob er mit ihr taufchen wolle? freudiger habe ſie 
im Dunkel und unter der Erde gelebt, als er auf feinem Throne. 


— — — — —— 


Caſfius Dio (Xiphilinus). B. 67. 8.A—7. 10. 11. 16. 


Danach unternahm Domitianus einen Feldzug nach Germanien, m 


und kehrte wieder zurück, ohne den Feind auch nur einmal geſehen 
zu haben. Wozu Fönnte ed dienen, bier die Ehren anzuführen, 
die ihm ſowohl als andern ihm ähnlichen Kaifern bei diefer und 
jeder andern Gelegenheit erwiefen wurden, nur damit fie nicht 
argwöhnten, in der geringen Anzahl oder Größe der Ehrenbezeu- 
gungen folle ein Hohn gegen fie liegen, und darüber in Zorn ges 
rietben? — | 

Chariomerus, König der Cherudcer, war wegen feiner 


Freundſchaft mit den Römern durch die Chatten ver Herrfchaft = 


beraubt worben. Zuerft ſammelte er Gefährten, gewann die Ober« 
band, und kehrte in fein Meich zurüd; danach warb er, da er den 
Römern Geifeln geſchickt hatte, von jenen in Stich gelaffen, und 
wandte fih nun hülfebittend an Domitianus. Beiſtand ward ihm 
nicht gewährt, doch erhielt er Geld. Maſyus aber, König der 
Semnonen, und Ganna, eine Jungfrau, die nach Beledat) in 
Germanien als göttliche Weiffagerin aufgetreten war, kamen zu 
Domitianud; nachdem fie ehrenvolle Aufnahme bei ihm gefunden, 
febrten fie wieder in die Heimath zurüd. In Möflen waren vie 
Lygier mit einem Theile der Sueven in Krieg verwidelt. Sie 
ſchickten Geſandte mit der Yitte um Beiſtand an Domitianus, und 


2) Zaciws Beled q. 


7. 


» gegen die Dacer zu führen. Ihr König war damals Decebalut 
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erhielten eine Hülfsfchaar, die freilich der Menge nach nicht ie |! 
deutend, dafür aber dem Range nach deſto glänzenvder war. Bla 
hundert Ritter nämlich wurden ihnen gewährt. Aus Unwile 
darüber verbündeten fih vie Sueven mit den Jazygen und mahım 
NRüftungen, ald wollten fie mit ihnen die Donau überfchreiten. 
Den bedeutendſten Krieg aber hatten die Römer in viefer Jat 






denn Duras, der die Herrfchaft inne hatte, trat fie freiwillig den 
Derebalus ab, weil er ein gewaltiger Mann war, fowohl we 
Einficht in das Kriegsweſen, ald wad eigene Thatkraft betrifft 
Stets wußte er den rechten Augenblid zum Angriff, ſtets die 
rechte Zeit zum Nüdzuge; vol fchlauer Kunft, wo ein Hinterhalt 
zu legen, von tapfrer Hand, wo eine Schlacht zu fchlagen war; 
er verſtand es trefflich den Sieg zu benugen, trefflich eine Niever- 
Iage folgenlo® zu machen. Daher war er lange Zeit den Hömen 
ein nicht ungleicher Gegner. Dacer aber nenne ich das Boll — 
denn fo nennen fte fich, denke ich, felbft, und fo heißen fie bei den 
Nömern — obwohl es mir nicht unbekannt ift, daß einige Grie 
chen fie Geten nennen: mögen fie nun Recht haben, ober auf 
nicht. Denn ich kenne ein Volk, vie Geten, welches jenfeits dei 
Haͤmus an der Donau wohnt. Domitianus alſo rückte gegen fe 
in das Feld, nahm jedoch an dem Kriege felbft Teinen Theil, fon 
dern blieb in einer Stadt Möflend zurüd, und trieb ſchlechte 
Streiche, wie gewöhnlich. Denn abgefehen davon, daß er im 
Körper keine Kraft, im Herzen keinen Muth hatte, war er be 
allerüppigfte und wohllüftigfte Menſch. In den Krieg fchidte er 
andere Feldherrn, meiftend mit unglüdlihem Erfolge; das Unglüd 
warf er dann den Heerführern vor. Denn alles Gute, wenn a 
auch nichts davon gethan hatte, maß er ſich bei; für alles Üble, 
mochten es auch Folgen feiner eignen Befehle fein, machte er 
andere verantwortlich. Wer glüdliche Erfolge erzielte, den hafte 
er; wer Unglüd batte, ben tabelte er. 

Mittlerweile faßte ex den Entfchluß, fi an den Quaden und 
Marcomannen zu ragen, weil ie um Timm Rckkash gegen bie 
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Dacer gelelftet hatten. Er rüdte zum Kriege gegen fie in Pan⸗ 
wnien ein; und als fie zum zweiten Male Geſandte wegen des 
Friedens zu ihm fchickten, töntete er viefe. Don ven Marcoman- 
ven gefchlagen und in die Wlucht gejagt, ſchickte er Eilboten an 
ven Dacerkönig Decebalus und forberte ihn zu Friedensunterhand⸗ 
ungen auf, vie er doch früher, als jener wieberholt darum bat, 
mmer zurücdgewiefen hatte. Und jener ging, da er hart bebrängt 
war, auf den Vorſchlag ein; doch wollte er nicht felbft mit Do⸗ 
mitianus ſich in das Geſpraͤch einlaffen, fondern ſchickte den Dies 
zis nebft andern Männern, um ihm die Waffen und einige 
Rriegdgefangene, ald wären das bie einzigen, die er hätte, zu 
Abergeben. Als das gefrhehen war, Frönte Domitianud den Diegis 
mit einem Diademe, als ob er in Wahrheit geflegt und bie Macht 
hätte, den Dacern einen König zu geben. Den Solvaten ertheilte 
er Ehren und Geldgeſchenke; nah Rom fchidte er, ald Sieger, 
unter anderem Geſandte des Decebalus und ein Schreiben, wie 
w vorgab, von eben jenem: es hieß aber, er babe es ſelbſt 
erbichtet. 

Sn dem dacifchen Kriege ereigneten fich auch folgende merks 10. 
würdige Begebenheiten. Julianus, den der Kaifer zum Anführer 
in dieſem Kriege gemacht hatte, traf viele gute Einrichtungen: 
unter andern befahl er nen Solvaten, fie follten fowohl ihre eignen 
8 ihrer Genturionen Namen auf ihre Schilde jchreiben, damit 
eder, der fich im Guten over Böfen hervorthäte, leichter zu Eennen 
väre. Als er bei Tapa auf die Feinde ftieß, tödtete er fehr viele. 
Inter ihnen war auch Vezinas, der die zweite Stelle nächft Des 
ebalus einnahm; da er lebend nicht entkommen konnte, fiel er 
bfichtlich nieder, als wäre er tobt; fo blieb er unbemerkt, und 
ntflob in ver Nacht. Decebalus, der nun fürchtete, die Roͤmer 
Önnten, da ſie ja geflegt hatten, auch gegen feine Königäburg 
mrücen, ließ die Baͤume, von denen fie umgeben war, abfappen, 
md bebängte dann die Stämme mit Waffen, damit vie Mömer, 
ndem ſie fle für Soldaten hielten, in Furcht gerietben und ums 
kehrten. So geihah es auch. 
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11. Antonius aber, der in Germanien befehligte, empoͤrte ſich n 
n. Chr. dieſer Zeit gegen Domitianus; er wurde von Lucius Maren } 
überwältigt und getöbtet. Diefer iſt des Sieges wegen nicht gi 
fonverlich Hoch zu Loben, venn es hat ja auch wohl fchon mande 
andere wider Erwartung geilegt, und die Soldaten thaten ja ud 
das Ihrige dabei: daß er aber alle Briefe, vie er in Antonin 
Brieflaften fand, in das Feuer warf, und fein eignes Leben dam 
feßte, daß nur niemand vermittelfi ihrer eine Beute der She 
phanten würde, wie ich ihm dafür ein würdiges Danklied finga 
fol, weiß ich nicht. 
1. — Das allerwunderbarfte ift folgendes. Ein Larginus Prod | 
n. Chr. prophezeite dÖffentlih in Germanien, dag Domitianus an be 
Tage fterben würbe, an dem er wirklich ſtarb. Er warb vonten | 
Befehlshaber nah Mom geihidt und zu Domitianus gefühl; 
auch da fagte er, daß es fo gefchehen werde. Das Topesurttel I 
warb ihm gefprochen, doch wartete man mit der Vollſtreckung: a 
ſollte erft hingerichtet werben, wenn jener die Gefahr überflante 
hätte. Unterdeſſen ward Domitianus ermordet: Proclus war gerete 
und erbielt von Nerva zehn Myriaden Drachmen. 





Frontinus, Strategeme. 


B.1. 8.1. $.8: Als der Imperator Cäfar Domitianus An 
guftus Germanicus die Germanen, welche unter den Waffen fans 
den, unterbrüden wollte, und wohl wußte, Daß fie mit gan 
anderer Vorbereitung in den Krieg ziehen würden, wenn fie vor 
ber merkten, daß ein fo großer Feldherr im Anzuge fei, ver 
fchleierte er feinen Aufbruch, indem er eine Schaßung in Gallin 
vorjchügte. Dabei brach er unerwartet über fe herein, beugte ten 
Trotz der wilden Völkerſchaften), und forgte fo für der Provinz 
Wohl. 


1) Anders Zonaras (vgl ©. 325.): „Dana brach er nah Gallien auf m 
verheerte einige Landſtriche der ung ergebenen Bölterfhaften jenfeit bes Rheins. Et 
prahlte damit, als hätte ex etwas arafes gethan, und erhöhte frinen Soldaten dee 
Geld — Bet Siege: wegral" 
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B. 1. 8.3. 6.10: Da die Germanen ihrer Sitte gemäß aus 
Baldungen und heimlichen Verſtecken bald hier bald da die 
Anfrigen angriffen, und immer ficheren Rüdzug in die Tiefen ber 
Wälder hatten, breitete der Imperator Caͤſar Domitianus Auguſtus 
eine Streitmacht über hundert und zwanzig Meilen aus. Daburch 
mberte er nicht allein den Stand des Krieges, fondern unterwarf 
Ich die Feinde, deren Zufluchtöftätten er blos gelegt hattet). 


Suetonius, Leben des Domitianus. K. 6. 


Veldzüge unternahm er theils aus eignem Antriebe, theild aus 
Roth: aus eignem Antriebe den gegen vie Chatten, aus Noth 
inen gegen die Sarmaten, wo eine Legion mit dem Legaten auf 
inmal nievergehauen war, und zwei gegen die Dacer: ven erſten, 
ils ſie Oppius Sabinus, einen Gonfular, den zweiten, als fie 
Sornelius Fufeus, Präferten der Prätorianercohorten, dem er den 
Dberbefehl übertragen, bezwungen hatten. Über die Chatten und 
Dacer beging er, in Folge von Schlachten, deren Erfolg fehr un⸗ 
gleich war, einen zmiefachen Triumph ?); von den Sarmaten brachte 
x nur dem capitolinifchen Juppiter den Xorbeer heim. Den Büre 
jerfrieg, den Lucius Antonius, der Präfivent von Ober⸗-Ger⸗ 
manien eröffnete, beendete er, ohne felbft zugegen zu fein. Er 
yatte dabei wunderbares Glück; denn in der Stunde des Kampfes 
elbft ging das Eis auf dem Rheine auf, fo daß die barbarifchen 
Schaaren, welche zu Antonius berüberfommen wollten, dadurch 
urüclgebalten wurden. 


Tacitus, Agricola. K. 28. 39. 


In demſelben Sommer wagte eine Cohorte Uſipier, die in Ger⸗ n. Chr. 
nanien audgehoben und nach Britannien hinübergeſchickt war, eine es, 


1) In ber ganzen, (ehr undeutlichen Stelle Tann weder für Buverläffigleit bes 
Tertes noch ber Überfegung eingeſtanden werben. 
2) Auf abgeſchloſſene Verträge beuter ber gleichzeitige Dieter Yublius Yapi- 
nius Statius bin, wenn er (Silvä 1. 1. 26.) Domitianns anrebet: „Selb gegen 
. der Fremden Wuth bIR Du nicht unerbittlich; den Chatten und Daran ie 
Sanb ber Treut.“ 


39. 


ſie Gefangene vorftellen konnten. Jetzt aber werde ein wahrer und 
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große und denkwürdige That. Sie tödteten den Genturio un de 
Soldaten, vie, um fle in römijcher Manndzucht zu üben, ua 
die Manipeln gemifcht, ald Vorbild und Meifter bei ihnen weiln 
Dann beftiegen fie drei liburnifche Fahrzeuge, deren Steuermänn 
fie mit Gewalt fi) dienſtbar machten, und da einer von ib 
ſich heimlich entfernte, und die beiben andern, als verdaͤchtig, 
töntet wurden, fchifften fie, bevor noch das Bericht ſich verbreit 
hatte, am Geſtade dahin — wie eine Wunvererfcheinung. Bald trit 
der Wind fie hierhin und dorthin: vielerorten flritten ſie im offen 
Kampfe gegen die Britanner, vie ibre Habe vertheibigten. Of 
Sieger, biömweilen auch zurüdgefchlagen, geriethen fie zulegt a 
ſolche Notb, daß fie zuerſt die fchwächlten unter ihnen, band 
die, welche das Loos traf, fohlachteten und aßen. So umfuhm 
fie Britannien. Da fie, wegen ihrer Ungeſchicklichkeit im Steum 
die Schiffe verloren hatten, wurben fie für Mäuber gehalten um 
zuerft yon den Sueven, bald danach von den Friſiern aufgegrifen. 
Einige, die in den Handel gebracht wurben, Famen, da fie burd 
Kauf aus Hand in Hand gingen, bis an unfer Rheinufer: Glan; 
und Unfehn verlieh ihnen die Erzählung von dem großen Gefchick, 
das ſie betroffen. 

— Diefen Verlauf der Dinge, obwohl er nicht durch prahle 
riſche Worte in Agricola’8 Briefen vergrößert ward, vernahm Des 
mitianuß, wie er einmal war, mit Freude auf der Stirn, mit 
Bangigkeit im Herzen. Er trug in ſich das Bewußtſein, baj 
neuerdings fein falfcher Triumph über Germanien zum Spott un 
Hohne geworden feit): auf dem Handelswege hatte er Leute auf 
gekauft, um ihr Außeres, felbft ihr Haar, fo zurecht zu machen, daj 






großer Sieg, der foviel tauſend Feinden das Leben gefoftet, mit 
unermeßlichen Lobe hoch erhoben: dad müſſe er vor allem fürd- 


1) Siegsfombole auf Münzen und inpaltsarme Verſe ſchmeichelnder Dichter geh 
noch heute ein Bild von ber frechen Täufhung. — Den Namen Germanicns ſchein 
Domitianus im Jahre 83 angenommen zu haben; ſelbſt den Monat September befahl 
er Germantcns au nenn. 
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en, wenn eined Privatmanned Name über ven des Fürſten 
nmporfliege. 
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— Wie fo ganz anders bift Du doch ald jener (Domitianus), 
ber nicht ded albanischen Sees frievliche Ruhe, nicht das tiefe, 
ununterbrochene Schweigen des Golfs von Baja zu ertragen, nicht 
fogar das plaͤtſchernde Geräufch der Ruder auszuhalten vermochte, 
ohne bei jedem Ruderſchlage in fehmählicher Zaghaftigkeit zufam- 
mienzufabren. So ließ er, fern von jedem Tone, fern von jeder 
Erſchuͤtterung, von jeder Bewegung, fein Schiff forgfam hinten 
anbinden und fo fich hinfchleppen, wie ein Opfertbier. Ein ab» 
feheuerregender Anblick, wie der Imperator des römischen Volks 
der Bahn eined andern Fahrzeuges, einem fremben Steuermanne 
folgte, ald wäre fein Schiff in Feindesgewalt. Sogar Ströme, 
felbft Kleinere Klüffe mußten Zeugen folder Scenen fein. €8 freuten 
fh Donau und Rhein Roms Schande zu tragen. Tiefe Schaam 
fühlte das Reich, nicht allein daß römische Noler, römifche Feld⸗ 
zeichen, dad römijche Ufer envlich, nein, mehr noch daß der Feinde 
Horden, der Feinde Geſtade vergleichen mit anfah: der Feinde, 
welche eben jene Flüſſe, die jebt vor Froſt flarren oder über die 
Felder fich ergießen, jegt wieder vom Eiſe befreit zu Thal eilen, 
mit ihren Kähnen befahren, mit ihren Armen durchſchwimmen. 
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Üser bie Zeit, in welcher Tacitus feine Germania gefchrieben hat, giebt 
und dad Werk felbft eine Anveutung. „In ihrem fechöhundert und 
vierzigften Jahre — fo lautet die wichtige Stelle!) — Rand unſere 
Stadt, als fi) zuerft der Cimbern Waffen vernehmen ließen: 
Cacilius Metelus und Papirius Garbo waren Gonfuln. Wenn 
wir von da ab bis zum zweiten Gonfulate des Imperator Trajanus 
zählen, fo ergeben fi) etwa zmweibundert und zehn Jahre. Se 
lange Arbeit finvet der Sieg in Germanien!“ Es ift klar, daß 
man durch diefe Angabe nicht gendthigt wird, vie Entftehung bes 
Buches grade in Trajanus zweites Eonfulatsjahr, das Jahr Bm. 
Chr., zu ſetzen; fie ift aber beſtimmt genug, um nur zwiſchen 
dieſem, oder höchftend den fünf bis fech folgenden Jahren die 
Wahl zu verftatten. Gine fichere Berechnung innerhalb vieler 
Schranken ift unmöglich, auch würde fle für das Verſtaͤndniß bes 
Werkes fchwerlich von Bedeutung fein können. 

So fteht die Germania auf der Grenzſcheide der beiden Lebens« 
richtungen, welche ihr Verfaffer nacheinanver mit gleichem Ruhme 
verfolgt Hat: fie läßt uns neben dem Gefpräche von den Rednern 
und Agricola's Kebensbefchreibung faft die Schritte noch erkennen, 
mit denen der große Redner zuerft die neue Bahn betrat. Es ift 
fon früher darauf hingewiefen, wie das Unternehmen, dad Leben 
eines ganzen Volkes barzuftellen, wenn man an Agricola einers 
feits, an die Hiftorien andererfeitd denkt, vor allem geeignet er⸗ 
fcheiut, den Übergang von der Biographie zur Gefchichte zu ver⸗ 
mitteln ?). Eine ähnliche Mittelftelung nimmt vie Germania ein, 

1) Rep. 37. 2) 6. 39. 
au * 
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wenn man fie in Beziehung auf Stil und Darftelung betrachte 
Daß vie Hiftorien den Annalen in Vollendung der Form nachſteben 
daß fie manche Härten, manche fchroffe Übergänge und Wenvungn 
enthalten, von denen das fpätere Werk faft frei ift, wird fich fell 
aus manchen Stellen der im Vorhergehenden mitgetheilten Über 
fegungen ziemlich deutlich erkennen laſſen. Weit gerunveter erjcheint 
das Leben Agricola’8; aber es ift Tängft mit Recht erkannt, dij 
dort, vieleicht wider den Willen des Verfaflers, der Gefchichtfcre 
ber noch Hinter dem Nenner zurücktritt, daß bie Schrift fich übe 
wiegen® auf dem Gebiete bewegt, auf welchem Tacitus anerkannte 
Meifter war. Einen ganz anderen Charafter trägt Die Germani 
Ein ungemein reicher Stoff, die größte Fülle von Cinzelnheite 
{ft in den engſten Raum zufammengebrängt; nirgends wir di 
Gedanke in gefälliger Ausführlichkeit nach feinem: ganzen Gehalt 
audgebeutet, nirgends erweitert: fi ber Ausdruck zu redneriſchn 
Rundung. In fehärffler Gliederung tritt Nachricht an Nachriqht, 
Sat an Sag: Fein taciteifches Werk ift fo herbe und fo fları m 
der Form, als grade die Germania. Man irrt wohl nicht, wen 
man in der üibertriebenen, wenigftend -einfeitigen Strenge, mit da 
bier die Sprache nach den Geſetzen gehandhabt wird, welche Ta 
eitus als die Grundgeſetze Hiftorifcher Darftelung erkannte !), nad 
den Geſetzen der Schärfe und ver Kürze, ein Zeichen davon erhlidt, 
daß diefe Einficht ihm noch nicht zur Natur gemorden war, daß 
er vielleicht zu weit ging, nur um deſto ficherer Den entgegenge 
feßten Abmeg zu vermeiden. Mitwirkend mag freilich vie Fülle 
und die Art des Stoffes geweien fein; aber wir müßten wenigſtent 
errathen koͤnnen, was denn zu ver Vereinigung fo vieler Einzeln 
heiten in einer folchen Enge genöthigt habe, wenn wir nicht größe 
res Gewicht auf nes Verfaflers freie Selbſtbeftimmung Iegen follten. 

Erfcheint fo die Germania als ein bedeutungsvolles Glied in 
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1) Beachtenswerth hierfür iR, daß ber Jüngere Plinius bei Tacktas anfragen Tomuk: 
ob er in gerichtligen Neben mehr Ausführlichkeit oder Kürze billige. (Briefe 4, M 
dgl. 5, 8.) Neben dem Geſpräche von ben Rebnern und bem Agricola ein ſicherer Br 
weis, daß Tacitue redveriſchet SH aan Ärkarın Ykartien nerfgiehen mar, 
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ver Reihe der taciteifchen Schriften und als eng mit ihnen ver⸗ 
wandt, fo unterfcheidet fie fich Doch von allen übrigen durch einen 
für uns ſehr empfinvlichen Mangel. Dem Leben Agricola’s ift 
sine fo bedeutende Einleitung vorausgeſchickt, daß man fie füglich 
als das entfcheinende Wort betrachten kann, mit dem Tacitus fich 
als Gefchichtfchreiber befannte und zugleich oͤffentlich ausſprach, 
melche Geſinnung ihn in dem neuen Berufe leiten follte. Die His 
Rorien, wie die Annalen werben mit allgemeinen Betrachtungen 
erbffnet, welche den beiden Werfen ihre Stellung anzuweiſen bes 
Rimmt find. Diefer Hülfe entbehren wir bei der Germania gänz« 
ih; wir find, um dad Buch richtig aufzufaflen, nur an dad Buch 
jelbft verwiefen. Wen Tönnte es da befremben, wenn man bie 
kurze Schrift von ven verfchienenartigften Standpunkten aud an⸗ 
jefehen bat, und zu den abweichenpften Ergebnifien gelangt: ifl. 
Eine kurze Erörterung der Streitfrage wird von felbft zu einer 
Auffaffung führen, welche manche abweichende Anflcht zu vermitteln 
ınd ihre Einfeitigkeit zu melden geeignet fcheint. Die Bedeutſam⸗ 
eit des Buches muß den Umweg rechtfertigen. 

Wunderbar ift es zunächit, wie die kurze, ſcheinbar fpringende 
Darftellung zu der Misdeutung hat führen koͤnnen: Tacitus babe 
ie Germania nicht ſelbſt in der Form, in welcher wir fie beiten, 
yefchrieben; er habe emſig Notizen gefammelt, ohne fie zu verar- 
seiten, und erft nach feinem Tode feien viefe von wohlwollenden 
Sreunden zufammengeftelt und veröffentlicht. Wäre die Germania 
o entflanden, fo würde ihr Ausfehn ein ganz anderes fein. Möchte 
ie Ausführung im Einzelnen noch fo unzulänglich erfcheinen, an 
Irenger Orbnung nach Außerlichen, Yeicht erkennbaren Rubriken 
yätten es die Zufammenfteller gewiß am wenigſten fehlen Yaflen. 
Brave Die Wahrnehmung, dag überall faft, auch da, wo die Ver- 
bindung der einzelnen Angaben auf ven erften Blick nicht gleich 
Har wird, ein innerer Gedankenzuſammenhang nachweisbar ift, fo 
daß oft eine Nebenbeziehung des Vorhergehenden, ein einzelnes 
Wort aufgenommen wird, um etwas neues anzureihen, giebt bie 
ſicherſte Gewaͤhr, daß wir nicht eins Sammlang uratiena 
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Bapiere, fondern ein forgfam und kunſtooll angelegte Bud in 
uns haben, 

Feſter begründet ift vie Anficht derer, welche ebenfalls die Sl 
Ränvigfeit der Germania beftreiten, nicht aber ihre VBollentuy 
fondern in ihr eine Epiſode eined größeren Werkes erkennen. Sin 
mit ift einer der wichtigften Punkte der Streitfrage berührt. de 
Anfang, wie der Schluß des Buches iſt nicht geeignet, ingah IF 
eine Entfcheidung zu geben. Sie zeigen beutlich genug, daß we |i 
die Schrift ald ein im fich abgefchlofienes Ganzes zu betrat | 
haben, hindern aber die Annahme nicht, dieſes fei Doch nur einm 
größeren untergeorbnet gewefen. Dafür fpricht das Fehlen cm 
verftännigennen Cinleitung; noch mehr dad Vorhandenſein m 
Analogien. Agricola’8 Lebensgeſchichte wird durch einen Berikt 
über Britannien unterbrochen; in die Hiftorien iſt ein Exturd übe 
Judäa und feine Bewohner aufgenommen: und namentlich Yi 
Schilverung Britanniend erinnert in manchen Zügen an vie Gm 
mania. So würbe es fich auch erklären, daß, nad) langem Schwer 
gen, erft aus dem vierten Jahrhundert eine flüchtige Erwähnum 
bed Buches und aufbewahrt ift; daß ed, einmal aus dem Zufam- 
menbange loßgetrennt, auch in den Handfehriften nicht mit Zacital 
größeren Werken verbunden fich findet, und nur böchft felten bei 
mittelalterlichen Schriftftelern erreäbnt, ein unbeachtetes, faſt ver 
lorenes Dafein gefriftet zu haben fcheint. Dad nun biefe Epifor 
den Annalen entnommen fei, wird Niemandem wahrfcheinlich vor 
fommen; nur bei der Schilderung von Oermanicıs und Armir 
nius Kämpfen hätte fie ihren Platz finden kͤnnen. Um fe fe 
ſtimmter glaubte man fe für ein Übderbleibfel aus den verlorenn 
Büchern der Hiftorien halten zu dürfen: ſchwerlich mit ſtecht 
Denn wunderbar wäre es doch, wenn Tacitus ben WBataverkrie 
mit fo unverfennbarer Theilnahme gefchildert und babei im Gin 
zelnen fo oft auf deutfche Art und Sitte hingewiefen hätte, um 
nun, eima nachdem von dem endlichen Brievensfchluffe berichte 
war, dieſe Epiſode von ihm eingefchaltet wäre, vie manches von 
dem vorher Geſagten wiulie TRBÄRA MR, in aukeren Bunfirt 
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yeniger enthält, in der endlich (K. 37.) noch einmal in aller Kürze 
er eben erzählte Bataverkrieg berührt!) und nun gar — was den 
iftorifchen Bang flörend unterbrechen würde — Trajanus zweites 
Bonfulat erwähnt wird, eine Grenze, welche die Hiſtorien über- 
haupt nicht erreichten. Eine andere Stellung der Epiſode innerhalb 
ber Hiftorien ift aber nicht denkbar; denn Domitianus eitles Kriegs⸗ 
fpiel darf dabei doch nicht in Betracht Tfommen. So bleibt nichts 
Wrig, als dieſer, durch fo manches empfohlenen, Anflcht eine 
andere Wendung zu geben; und dies ift nicht fchwer. Wir wiflen 
‚bereitö, daß Tacitus der glüdlichen Zeit Nerva’s und Trajanus 
ein Denkmal zu feßen beabfichtigte; daß er dann dieſen Theil feiner 
Zeitgefchichte für fein Alter fich vorbehielt; daß er endlich, vielleicht 
vom Tode überrafcht, feinen Plan nicht ausgeführt hat. Was ift 
da natürlicher, als die Germania, die und unmittelbar auf Traja⸗ 
nus hinweiſt, für eine im Voraus abgefaßte Epiſode dieſer Ge⸗ 
fegichte der glücklichen Zeit zu halten, abgefaßt, bevor Tacitus die 
Ausführung des gefammten Werkes verfchob, und dann zurück⸗ 
gelegt? Trajanus hatte mit Erfolg in Deutfchlann befehligt; 
feine Geſchichte Tonnte Leicht die nöthigen Anknüpfungspunfte bie⸗ 
tm. So erklärt es fich, daß in Hiftorien und Annalen immer im 
einzelnen alle auf Die deutfche Sitte hingeveutet wird, berem zu⸗ 
fanımenhängenve Darſtellung erft das fpätere Werk bieten follte; 
daß Hingegen in der Germania kurz berührt if, was dort aus⸗ 
führlich erzählt war. ine weitere Vermuthung kann fi nur 
darauf flügen, Daß die Annalen, wo ſie deutſche Derbältniffe 
behandeln, mehr als einmal von den Angaben der Germania ab⸗ 
weichen, wahrſcheinlich Doch in Folge erweiterter Kenntniß. Man 
möchte daraus fchließen, daß Tacitus die einmal zurückgelegte Epi⸗ 
ſode fpäterhin nicht wieder Tiberarbeitet, viel weniger alſo ſie als 
ſelbſtſtandige Schrift Herausgegeben hat. Nach römifcher Sitte in 
engeren Kreiſen vorgeleſen, mag fle erft dann, als des Verfaſſers 
Tod alle Hoffnung, ſie je einem groͤßeren Ganzen eingeordnet zu 
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fehn, vereitelt hatte, der Offentlichkeit übergeben fein; nur ker 
man den Heraudgebern nicht willfürlihe Umftellung oder Um 
heitung des von Tacitus Befchriebenen beimefien. 

Recht im Gegenfage zu dieſer Annahme ſteht Die Meinung: d 
fei die Germania im firengiten Sinne ein Product ihrer Zeit, ſe 
fei ganz auf eine augenblidlihe Wirkung berechnet gemefen. U 
der kraͤftige Trajanud den Thron befliegen, fei vie Yorker 
immer lauter geworben, ein entſcheidender Schlag müffe gegen ka 
norbifchen Feind geführt werden; Tacitud — vielleicht in geheimm 
Einverftänpnifie mit Trajanus ſelbſt — babe durch eine wahr 
Darftelung ver dortigen Verhältnifie alle überfpanntn Erwar⸗ 
tungen ermäßigen und von jedem vorfchnellen Unternehmen ab 
zathen wollen. Hören wir, um und in die Stimmung der Jet 
zu verfegen, wie im Jahre 100 der jüngere Plinius, zum Goniul 
ernannt, in feinem Panegyricus den Kaifer anrevet (8. 16, 17.): 
„Doch mehr iſt deine Mäfigung zu preifen, Daß bu, groß ge 
worden mitten in Eriegerifchem Ruhme, dennoch den Frieden lich, 
und nicht etwa, weil deinen Vater der Triumphſchmuck zierte, ad 
weil am Tage deiner Adoption den capitolinifchen Juppiter ver 
Siegeölorbeer geweiht wurbe, darum nun jedwede Gelegenheit zu 
Triumphen bir willfomnen if. Keinen Gegner fürchtet bu; 
feinen forberft vu heraus. Groß, ja groß iſt es, o Kaifer, ruhig 
an der Donau Ufer zu fliehen, wenn man ficher weiß, daß ein 
Triumph den Übergang lohnen würbe, und nicht Krieg mit einem 
Gegner zu fuchen, wenn der Gegner ihm aus weicht: vieles f 
ein Werk der Tapferkeit, jenes der Mäßigung. Denn daß a 
felbft den Krieg nicht wünfcheft, dad macht deine Mäßigung; beim 
Tapferkeit bewirkt, daß auch die Beinde ihn nicht wünschen. Ei 
Lich alfo wird das Capitol einmal nicht mit Triumphwagen, ges 
haltlos wie die auf dem Theater, nicht mit dem Schaugepräng 
eined erbichteten Sieges erfüllt werben: wahren, gebiegenen Ruhm 
wird ber Imperator heimbringen, und mit ihm Frieden und Rue 
und jo unzweidentige Unterwerfung der Feinde, daß Keiner da 
War, der einen Sieg nürhte gemalıı Küken Schäuer iſt had all 
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Zriumphe. Denn feinen Sieg haben wir erfochten, ohne daß 
achtung des Neiched den erften Anlaß gab. Und wenn ein 
yarifcher König fo durch Unverfchämtheit und Wuth fich ver» 
den läßt, daß er deinen Zorn und Unwillen auf fich ladet; 
möge auch das dazwiſchenftröͤmende Meer, mögen unermepliche 
fe, mögen jähe Belshöhen ihn fichern: er fol fürmahr empfin⸗ 
‚ daß das alles vor der Tapferkeit fich beugt, vor ihr zurück⸗ 
bt; er fol glauben, die Berge haben fich gefenkt, die Flüſſe 
mausgetrocknet, dad Meer fei verfchwunden, und nicht unfere 
ten, nein, die Länder felbft prängen drohend auf ihn ein. — 
on ſehe ich im Geifte ven Triumphzug, nicht durch Beute 
er, die in den Provinzen erzwungen, nicht durch Gold, das 
den Bundesgenoſſen erpreßt ift, fondern durch feinvliche Waf⸗ 
und gefangener Könige Ketten. Schon Iefe ich der Anführer 
je Namen; ſchon erblicke ich ihre Geſtalten, der Namen werth. 
on ſehe ich, wie die Tragftangen fich biegen unter der Laſt ver 
ver, die der Barbaren gewaltige Wagnifje varftellen, und wie 
e mit gebundenen Händen hinter feinen eignen Thaten aufges 
t wird; bald dann dich felbft, wie du hoch erbaben auf dem 
gen einberziebft hinter ven DBölfern, vie du beflegt, vor dem 
zen aber die Schilde, die du mit eigner Hand durchbort bafl. 
) die böchfle Ehrenbeute mag dir nicht fehlen, falls einer ver 
ige ed wagt, Mann an Mann gegen vich zu fechten: nicht 
n von deinen Gefchofien, nein, von ben drohenden Feuers 
en deines Blicks getroffen zu werben, davor fol er erbeben, 
nt ihn auch noch dad ganze Schlachtfeld von dir, umgiebt 
auch ein ganzes Heer. Die Frucht hat deine neuliche Mäßi- 
y bir getragen, daß, wenn auch immer des Reiches Würde 
zwingen wird, Krieg zu beginnen over abzuwehren, es nie 
Schein gewinnen Tann, als habeft du geflegt um zu triumphi⸗ 
fondern: du triumphireft, weil du gelegt haft.” — Andere 
Men ver Rede ſelbſt Tafien darüber Keinen Zweifel, daß auch 
tius vorzugsweiſe an vie Möglichkeit eines germanifchen Kries 
dachte. Unverkennbar aber geht doch aud em Wirdwunaes, 
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die er gebraudyt, hervor, daß man freilich, falls ein Kampf nek 
wendig würde, unbevenflih den Sieg erwartete, wohl aber im 
Gedanken vertragen Eonnte, durch Mäßigung feien noch weit fh 
nere Triumphe zu erzielen. Wie einftimmig hätte aber das Bw 
langen nach Krieg fein, eine wie tyrannifche Gewalt Hätte ed übe 
müfjen, wenn ſich der Widerſpruch nur in folcher Verhüllung kun 
geben durfte? Man Tann wohl fehr zweifeln, ob ſelbſt Zeit 
nofjen, wenn fie die Germania unbefangen lafen, dieſe Abſicht ia 
ihre zu erkennen vermocht hätten; denn nirgends tritt fie beftimmti 
hervor, und ein ſehr großer Theil des Buches — die geographiſch 
Aufzählung der einzelnen, oft nur genannten, Völkerſchaften — 
laͤßt fich doch Faum irgendwie mit ihr in Zuſammenhang bringe 
In diefer Form würde die Schrift wahrfcheinlich ihre Beſtimmuz 
nicht erfüllt Haben; gewiß aber wäre fle Fein fchönes Denkmal im 
Beit geweien, deren feltenes Glück, nach Tacitus, darin bean, 
dag man denfen konnte, wad man wollte, und jagen, wal 
man dachte. 

Eine minder vorübergehende Bedeutſamkeit wirb der Germani 
von denen beigelegt, welche meinen, es fei durch fle eine Einwir⸗ 
kung auf Sittlichfeit und Gefinnung des römifchen Volkes bezweit 
worden. Verdaͤchtigt iſt dieſe Auffaffung durch Übertreibung. Dem 
wenn einige ihrer Vertreter in dem Ganzen nur eine Satire m 
fennen wollten, und vermutheten, Tacitus babe dem norbifchen 
Volke fo manche Tugend vielleicht nur angerichtet, um ben Rs 
mern fühlbar zu machen, wie le Feine derſelben befäßen; er habe 
fh — das heißt es doch — im einen ficheren Verſteck zurückge⸗ 
zogen, um von bort aus fein eigenes Volt mit bitterer Galle zu 
befprüßen: fo müßte man ſich über ein folches Verkennen eine 
folchen Charakters auch dann noch mundern, wenn von Tacitu 
nichts ald die Germania erhalten wäre. Edler und befonnen 
dachten die, welche die Schrift am liebſten als einen. Sittenfpiegel 
anfehen wollten. Manche Hindeutung auf römifche Entartunz 
gegenüber ter Meinheit eines jugendlich Eräftigen und in Schlicht⸗ 
beit und Tüchtigteit üerangenokiram Ark, wand anerken⸗ 
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endes, nicht ſtachelloſes Wort fcheint dieſe Anſicht faſt außer 
Zweifel zu ſtellen; und ſicher enthält fle viel wahres. Aber eben 
: jener geographifch=ethnographifche Beftandtheil, der fchon wider⸗ 
- zäth, in dem Buche ein Manifefl gegen einen bevorſtehenden Feld» 
- zug zu erkennen, will fich doch mit dieſer Beſtimmung noch we⸗ 
-. niger vertragen; und Niemand wird ihn bei der firengen Kürze 
— bes Banzen für etwas unweſentliches und nur beiläufig angefügtes 
- halten mögen. Im Einzelnen treffend und wohl berechtigt, erfcheint 
dieſe Auffaſſung im Ganzen einfeitig und nicht erfchäpfennd; fie bat 
wen Sinn der Germania richtig erkannt, aber ihn voreilig zum 
Zwecke umgebeutet. 

Wenn die zulegt aufgeführten Meinungen darin übereinfommen, 
Tacitus babe, wenn er grade dieſen Gegenſtand behandelte, ohne 
-  Bweifel eine beftimmte Abſicht verfolgt, fo ift im fchärfften Gegen 

fage dazu diefe Urt der Betrachtung gänzlich verworfen worben. 

Die Germania wollte nicht mehr fein, ald fie feis ein Buch ber 

Belehrung, eine Zufammenftelung einzelner Nachrichten über ein 

merkwürdiges Volk; nur das fei ihre Beſtimmung. Erft die volle 

ſtaͤndige Beantwortung zweier Fragen: war eine Belehrung ber 

Art zu Tacitus Zeit Bedürfniß? und: Tonnte bie Schrift unter 

biefer Borausfegung befriebigen? würde und zu einem entfcheis 

benden Urtheil hierüber befähigen; aber leider Tiegt fle jenfeitö ber 

Möglichkeit, und Wahrfcheinlichkeiten müflen vie Stelle ver Gewiß⸗ 

heit vertreten. Als das erſte Jahrhundert ver chriftlichen Zeitrech⸗ 

nung zu Ende ging, muß dad deutſche Volk im ganzen römifchen 

Heiche wohl befannt geweien fein. So viele bedeutende Männer 

hatten am Rhein und jenfeitd des Rheins befehligt. Wenn die Ges 

fchichte und vie Erzählung, die vom Vater auf ven Sohn erbt, 
ihren Ruhm treu bewahrte, fo mußte zugleich ein Bild des feind- 

Jichen Volkes mit feinen Eitten und Brauchen überliefert werben. 

Diefes Bild mußte an Beflimmtheit und Volftändigfeit gewinnen, 

je längere Zeit hindurch die Aufmerkfamkeit des Neiches immer 

von neuem durch wichtige Ereigniffe nach Norden hingelenft wurde. 

Beinahe hundert Jahre lang hatten nun vie Tegionen aa Ruine 
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ufer geſtanden und Gelegenheit genug gehabt, Erfahrungen 
Art zu fammeln. Eine wie reichhaltige Überlieferung mag m| . 
diefem Heere aus fich in alle römifchen Länder verbreitet kaka! 7 
In den Bürgerkriegen nach Galba's Tode war eine gewaltige IM 
Germanen über die Alpen geführt; man hatte täglich das treuck Mm 
Bild veutfcher Sitten und beutfchen Lebens vor Augen. Alsn ’ 
Nero's Zeit unter den Juden in Ierufalem das erlangen fd 
regte, das römifche Ioch abzuwerfen, wies der König Agrippe a 
einer Rede nach, wie unvermeidlich e8 fei, Nom zu bienen. Tai 
tus Zeitgenofje, Joſephus, hat uns vie Rede aufbewahrt (Krie 
in Judäa 3.2. 8.16. (28.) 8. 4.); dort Heißt ed: „Wer m 
euch bat nicht Durch Hörenfagen von der ungeheuren Anzahl ir 
Germanen vernommen? benn ihre Kraft und Leibesgröße habt ik 
doch wohl oft genug ſelbſt gejehn, da vie Romer überall Kriege I 
gefangene aus dieſem Volke haben?" Noch früher, als Heromd 
ver Große in Jeruſalem zu Grabe getragen ward, war feine Baht, 
wie derſelbe Iofephus und lehrt (Krieg in Judäa. B.1. KR 
(21.) $. 9. Jüd. Alterthumer B. 17. 8.8. (10.) 6. 3.), auch vor 
einer Schaar Germanen umgeben. So darf man wohl annehme, 
daß innerhalb des römifchen Meiches faft jener, dem es um Nah 
sichten über Deutfchland zu thun war, bei Männern, vie feltk 
dad Land gefehen, oder fogar in ihm geboren und aufgewachſen 
waren, ſich Raths erholen konnte. Wem aber daB nicht genügte, 
wer namentlich mehr von dem Lande und den Grenzen feine 
Völkerſchaften ald von den Volfäfitten erfahren wollte, ver wärk 
durch Tacitus Germania kaum befriedigt fein. Mehr noch als an 
ben vielgelefenen Livius !) hätte ein folcher fih an des altern 
Plinius Bücher von den Kriegen in Deutfchland ?) gehalten. Wie 
wir diefen Plinius aus feiner Naturgefchichte kennen lernen, wid 
er, vol unermüblichen Eifers im Sammeln und Zuſammenſtellen 

von Einzelnbeiten, an Reichthum dieſer Art Tacitus weit über | 
boten haben. Namentlich mag über vie Völkergrenzen im Innern 
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ES Landes mehr von ibm zu lernen geweſen fein; denn mit Mecht 
rat man fchon längft darauf hingewiefen, wie vie Germania grade 
W vieſer Beziehung nicht frei von Dunkelheit if. Das Tacitus 
micht mehr die Nichtung der Gebirge, den Lauf ver Flüffe hervor- 
erhoben hat, um. nach dieſer überfichtlichen Eintheilung des ge⸗ 
Janmten Lannes die Wohnfige ver einzelnen Stämme zu bezeichnen, 
Wein darf man nicht unbedingt einen Beweis von mangelhafter 
‚Senntni ober fehlendem Geſchick, fonvern vielmehr ein Zeichen 
davon erkennen, daß umfaflende und erfchöpfenne Belehrung in 
dieſem Sinne nicht die Beftimmung des Buches war. 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß durch diefe Wahrnehmungen eine 
ſolche Auffaflung der Germania noch nicht völlig widerlegt wird, 
Mer Gelegenheit hatte, zu jeder Zeit mündliche Erfundigungen 
einzuziehn, oder ſelbſt ſchon im Einzelnen gut unterrichtet war, 
mochte dennoch vielleicht eine fehriftliche Zufammenftelung will 
Zommen beißen, wenn er ihrer auch nicht bedurfte. Neben 
umfaflenneren Werken konnte ein kurzes und. handliches Buch, 
wenn es auch weniger bot, jenen Platz behaupten, obwohl im 
Ganzen ein foldhed Streben, ausführliche Darftelungen durch bes 
queme Ausziige entbehrlich zu machen, erſt einer fpäteren Epoche 
der Literatur angehört. Aber wie Eönnte grade Tacitus zu einer 
Arbeit diefer Art den Beruf in fich gefühlt haben? Eben dadurch 
it er fo groß, daß er nicht nach Willkür biefen oder jenen Stoff 
wählte, um an ihm feine Kunft zu zeigen, ſondern daß er fchrieb; 
nur um dem inneren, mächtigen Drange. zu genügen, der ihn von 
ver Beredſamkeit zur Gefchichte und von einem Werke zum andern 
trieb. AB er erfüllt von Bewunderung und Liebe das Leben 
Agricola’3 verfaßt hatte, ein Buch, warn und innig, wie wenige; 
als er fich zu dem großen Werke der Hiftorien rüftete, befeelt von 
immer „Ehrfurcht vor der Nachwelt“ 1); da Tann er ummöglich 
Nachrichten über Deutichland gefammelt und georpnet haben, nur - 
um ein nützliches Handbuch zu liefern. Und wer unbefangen die 
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Germania lieſt, der wird fühlen, daß dieſe Anſicht, vie ſich kafl Bai 
ſcheinbare Einfachheit und Natürlichkeit empfiehlt, dem Geiſt Wa 
Buches nicht entfpricht. bi 

Taeitus, der durch dad Leben zum Gefchichtfchreiber wan it | Kai 
manche Momente erlebt, in denen die Bedeutſamkeit Deutſchleu 
für das römifche Neich im erſchreckender Deutlichkeit ders in 
Er hatte aefehn, wie die Fräftigen Schaaren tiber vie Alpen ip Ihm 
gen, um am Bürgerkriege Theil zu nehmen; ex hatte bie Bupp hir 
feit mit empfunden, wit der man auf Givilis und die Bam! 
hinblickte. Wir können nicht ermeffen, wie weit hamald fa] 
feine biftorifchen Stubien reichten; die aber dem Züngling fie: 
eigener Erinnerung von Tiberius Zeit erzählten, vie werhm Äh 
von Germanicus und Arminius nicht gefchwiegen haben. Ef ie 
man fih nun daran gemöhnt hatte, ven Rhein als bie fete Gt | 
Deutſchlands zu betrachten, je beftimmter demnach nad üben Ih 
nifche Land als ein großes Banzes dem römifchen Reiche nigg® Ni 
fland; je mehr überbies die Kämpfe ver Deutfchen gegen Rom ie Ih; 
Gharakter der Abwehr und Landesvertheidigung, nit da ih 
Eroberung trugen: deſto näher mußte es Tiegen, bie Cigmii® Ih 
lichkeit dieſes im fich gefchloffenen Landes und Volkes tra ai 
treffenn zu fchilvern, wenn man einmal feine Bedeutfamfeit eiund 
hatte. Wer dies aber in dieſem Sinne verfuchen wollte, W 
durfte nicht 6108 fammeln. Es Fam darauf an, von dem LM 
weit mehr aber von dem Volke ein anfchauliches Bild zu W 
werfen. Unzählige Einzelnheiten konnten getroft als beventung 
los befeitigt werden; was für eine genaue geograpbifche Ku 
faft das wichtigfte gewefen wäre, das trat von felbft im die zme 
Reihe zurüd. Was aber Die Natur des Landes im Ganzen € 
fennen ließ, was bezeichnend war für bed Volles Leben m 
außen und innen, und woraus man abnehmen konnte, aus welch 
Duellen viefed Volk feine Kraft und feinn Muth jchöpfte: b 
alles mußte gefammelt, gefichtet, und in die Orbnung gebrei 
werben, in der das Einzelne am beften zum Zwecke des Ban 
mitwirken konnte. Zu einer (olchen Arbeit waren natürlich n 
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e berufen. Der ältere Plinius, wie wir ihn kennen, gewiß 
ähnliches mochte Livius geleiftet haben, aber das Maß feines 
8 von Deutfchland Eonnte den Anforderungen, die man zu 
us Zeit zu ftellen berechtigt war, wohl kaum mehr entiprechen. 
iermit würde die Beflimmung der Germania binlänglich bes 
: fein, wenn wir fle unbedenklich als ein ſelbſtſtaͤndiges Wert 
ten dürften. Iſt e8 und aber wahrfcheinlich, daß fie nur 
e bedeutungsvolle Epiſode des größeren Werkes über Nerva 
ajanud entworfen warb, fo fann man die Frage am wenige 
weiſen: wie biefe Schilverung fich zu dem großen Ganzen 
iteifhen Gefchichtfchreibung fügt. Hier ift die Antwort die 
friedigendfte. Nicht minder als die Gleichartigkeit der äußeren 
würbe bie Gleichheit der Gefinnung uns in dem Verfaſſer 
nnalen und Hiftorien auch den DBerfafler der Bermanta 
n laſſen; die großen Werke beglaubigen und erklären das 
. Iener Mangel an Befriebigung, der Tacitus immer tiefer 
merz verfinken ließ und ihm nicht einmal verſtattete, wenig⸗ 
mf feine eigenen Leiftungen mit Genugthuung hinzubliden, 
fich auch in dieſem Buche deutlich genug aus; auch liber 
gert ein ſchweres Gewoͤlk. Wie aber vie alte Zeit mehr als 
ifpiel aufweift, daß man fich Hinwegzufeßen fuchte über ins 
Risfiimmung indem man den Bli auf ein reinered Glück 
Berne richtete, 1) fo fcheint Tacitus, durch manche Cigenbeit 
itſchen Weſens angezogen, einen foldyen Ruhepunkt im deut⸗ 
ande gejucht zu haben. Eine Natur, wie bie feinige, konnte 
nmöglich, wie vielleicht manche fchwächere, in idylliſchen, 
fen Träumen Troſt finden; es vrängte ihn immer wieber 
n Nom zurüd, und im Gefühle tiefer Scham blickt er auf 
tartung feines Vaterlandes neben ber Reinheit des bar⸗ 
m Volkes, ohne zu verfennen, daß auch bei dieſem fchon 
bliches fich eingefchlichen Hatte. Livius Tlagte noch, vol 
tömerflolges, über „pie Leichtfinnigen Griechen, die fogar dem 
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Ruhme ver Barther, gegenüber dem römifchen Namen, günftig fh! | a 
(9, 18.) Eine weitere Entwickelung, zum Theil durch phifefeniiiie 1 
Studien bevingt, batte aber bereitd mehr und mehr neben Wi u 
Römische das allgemein Menfchliche geſtellt. Tacitus Tenmt an [Mk 
Neigung, die man felbft zum Feinde hegen Tann; er hebt ajkı 
eben viefen Warthern hervor, daß fle fo von dem edlen Gediak IM 
dachten. (Ann. 15, 28.) Gleiche Gerechtigkeit hat er ven GmmiR$ 
nen widerfahren laflen; und grade Dadurch mag biefes Doll, I Ki 
die Aufmerkfamfeit eines Gefchichtfchreibers jener Zeit faR m | ti 
allen übrigen fefleln mußte, auch die imige Theilnahm: W Ih 
tiefen Denkers zuerft auf fich gezogen haben, daß es ihn in weft 
Bilde feiner Tüchtigkeit manchen Zug altrömifcher Sitte um > My 
gend erfennen ließ. Wie bei einen Volke, welches im Bewuftik K 
feiner Kraft frei und natürlich beranmwächft, vicht neben gie [ia 
Borzügen auch große Fehler fich entwickeln, ohne daß es bach | 
wäre fie zu verhüllen: fo fleht auch in der Germania ie 
Schatten ſchroff nebeneinanver. Mancher hat daran Anſtoß gen in 
men; aber der Römer hatte feinen Beruf den Schatten zu lid kn 
und Tacitus konnte e8 am wenigften in ven Sinn kommen, WI} 
Licht um des Schattens willen zu dämpfen. Darin beruht grefe |" 
theils die ergreifende Kraft feiner Werfe, daß er, unbefor # k 
eine das innere Leben erdrückende Gleichmäßigkeit, dem mädtigt 
Eindrude ſich bingiebt, und, wo diefer ihn übermannt, getrof WM \ 
Zuge folgt. Wer dies verfennt, vem muß Tacitus launenhaft || 
feinen. Man denke nur an Arminius. Er wird dargeſtellt dd |! 
ein Treubrüchiger, ald ein Mann, ver den Feind am liebſten ww | 
greift, wenn er halb wehrlos von Süumpfen umfchloffen it; aim 
er war ein Held, und Tacitus widerſteht der Gewalt feiner Po 
fönlichkeit nicht. Man Iefe noch einmal, wie er in den Anus 
(2, 88. ©. 471.) von dem Mordanfchlage gegen ihn ſpricht, d 
welchem Schwunge er fein Zeugniß ablegt für den geſchieben 
Helden; und nun vergleiche man, wie in bemfelben Werke (11, 18 
19. ©. 512 f.) von Gannascus, dem Ganinefaten, gerebet wi. 
Er war Tange Solvat hei ten Hulßteungen, dann entzieht et Bd 
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roͤmiſchen Dienſte. Der roͤmiſche Feldherr laͤßt ihn durch 
toͤdten: „weder vergeblich, noch unwürdig war dieſe Hinter⸗ 
gegen einen Menſchen, der uns entlaufen war und die Treue 
rochen hatte.“ Nichts alſo bat Gannascus gethan, wobei 
nicht Arminius Vorbild ſein konnte, aber er war nicht der 
), der den Roͤmer Tacitus ſich unterthan zu machen vermochte; 
Schwaͤchere muß die Vorwürfe tragen, die an dem Starten 
: haften wollten. Es ift nicht ausführbar, in gleicher Anſchau⸗ 
eit nachzumeifen, daß auch bei der Auffaflung ganzer Völker 
en größeren Werken ein ähnliches Bormalten des Geſammt⸗ 
ucks fich Fund giebt. Leicht möglich, daß einzelne wenige Züge 
germanischen Lebens, wenn Tacituß fle bei andern, ihm inner⸗ 
minder nahe flehenden Nationen beobachtet hätte, vielleicht in 
rz etwad anderen Kichte erfcheinen koͤnnten; doch die Germania 
de und dadurch nur um fo tbeurer werben. Nie aber darf 

vergeflen, daß der Geſchichtſchreiber, ver überall zumeiſt darauf 
gt, daß jeder treu in feiner Stellung bleibe, am wenigfien aufs 
n fonnte, ein Roͤmer zu fein. In dieſem Sinne ift es nicht 
erwundern, wenn er als feinen Herzenswunſch ven Yluch über 
edle Feindesvolk fpricht, daß es in innerer Zwietracht feine 
ft verzehren möge. (Kap. 33.) 

Andere haben auf dieſem Nebeneinander von Schatten und 
t gefußt, um es ald eine Verirrung barzuftellen, wenn man in 
er einfachen Schilderung deutſcher Zuſtaͤnde eine beſondere Theil⸗ 
me ihres Derfaflerd an den Barbaren wahrzunehmen vermeine. 
8 Tacitus Theilnabme ift ein But, das man fich nur durch 
Te Waffen abkämpfen läßt. Der VBerfuch ift mit fehr ſchwachen 
acht. Aus Meifebefchreibungen und Miſſionsberichten find Liſten 
fertigt, welche ergeben, daß bie und da bei dieſem ober jenem 
ianerſtamme einzelne Tugenden und Untugenven fich finden, bie 
h Zacitus auch den alten Deutfchen eigenthümlich waren: ein 
jam fchiefer Standpunkt, yon dem aus doch zu gar Feinem Er⸗ 
niffe zu gelangen if, am wenigften zu dem beabfichtigten. Nur 
Geiſt der Schrift im Ganzen, nicht ver einyine Say, aun 
Beldiätfäreiber ber beutfigen Borjeit. Bb. L Mi 
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hier beweiſen. Vielfache Erfahrungen, vie ſich in mehr he Am 
Jahrhunderten angefammelt haben, laſſen kaum zweifeln, mim] kn 6 
unbefangen die Germania lieft, gern ven alten Gelehrten nahtde | him 
wird, die das vor kurzem entdeckte Buch in ihren Ausgakad| kin: 
ein „golvened Buch * bezeichneten. Der Ausorud mahn ale| ei, 
goldene Buch italienischer Republiken, und darf fo gedeutet van im 
dag wir die Germania als eine Adelsurkunde ver deutſchen RAM An, 
betrachten. — Jede Übertreibung im Einzelnen iſt freilih m] m; 
forgfamer zu meiden: an eine von Deutſchland ausgehene „BP ki 
jüngung des Menſchengeſchlechtes“ und ähnliches hat Al] kun 
fchwerlich gedacht. Wenn man ihm einfach folgt, ohne verlied 
das Größte aus feinen Anbeutungen -zu folgern, fo var Mr 
Schrift als ein ficherer Zührer gelten. Er hat geſchrichen, Win 
ee wußte; fo oft auch ber Zweifel — meiftens unſicher un u Uſh 
ſelbſt gefpalten — rege warb, faft immer hat vie beinmHir: 
wiffenfchaftlihe Forſchung zum Glauben zurückgeführt; und wel 
ja einmal der Verdacht auffleigt, die Farbung möchte eine zu Mr 
fein, fo find dies vereinzelte Steffen, ımb wir bürfen glauben, WI: 
fie alle fchon mit richtigem Gefichl erkannt ſind, daß man eher 
reits zu weit gegangen if. 

Ohne Zweifel bat Tacitus bei Abfaffung feine Schrift # 
Hülfsmittel, welche die roͤmiſche und griechifche Literatur ihm ik 
wenigftend ver Mehrzahl nach benukt, obwohl er nur ben rind 
Julius Caſar als feinen Gewähremenn nennt. (K. 28.) Wir munk 
Duelle außerdem in jener Seit dem Korfcher zu Gebote ſtand, # 
in dem Vorhergehenden kurz angebentet; ob Tacituß aber aut K 
wichtigften aller Quellen ſchoͤpfen Eonnte, ob eigene Anfchaumm 
ihn unterftüßte, parüber giebt er felbft nicht die Leifefte Anneutum 
und wir find auf unfichere Vermuthungen befchränft. Borzügikt 
Bedeutſamkeit für dieſe Frage hat eine Stelle in der Naturgeſchich 
des älteren Plinius. (7, 16.) Es wird bort von einem Kiak 
erzäblt, daß fehr ſchnell zu unnatürlicher Oroͤße heranwucht, tebf 
in feinen Bewegungen unb flumpfen Geiſtes; Plinius hatte 8 d 
Beiten felbft geliehen, a wenor la Keinen Mater ben roͤmiſche 
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Ditter Cornelius Tacitus, der damals ald Beamter in dem belgi⸗ 
ſſchen Gallien Iebte. In dem unglücklichen Geſchoͤpfe, das, wie Der 
Suſammenhang der ganzen Stelle ergiebt, frühe flarb, den Ge⸗ 
Fehichtfchreiber Tacitus erkennen zu wollen, war freilich ein Mis⸗ 
griff; dennoch ſteht nichts der Annabme im Wege, es fei vieler 
Sornelius Tacitus ver Vater des gefeierten Sohnes geweſen. An einer 
Verwandſchaft zwifchen beiden läßt die Namendgleichheit nicht zwei- 
fein, und jedenfalls bleibt foviel als ficheres Ergebniß übrig, daß 
Tacitus Familie in Beziehung zu dem Lande ſtand, welches in ihr 
feinen Befchreiber finden follte. 

Mas fich fonft noch anführen Tieße, Löft fich Leider bei ſchaͤr⸗ 
ferer Betrachtung in gleiche Linficherheit auf. Eine Zeitlang galt 
was Tacitus (Kap. 8.) von der Seherin Veleda ſagt: „wir ha⸗ 
‚Ben ſie geſehen unter Vespaflanus* als ein Beweis bafür, daß 
“er felbft dort im Lande der Bructerer gewefen ſei. Mit Unrecht, 
wie bald eingefehen ward. Der Ausdruck ſelbſt ift fo allgemein ge⸗ 
halten, daß er nach römifchem Sprachgebrauche füglich auf bie 
-Beitgenofien bezogen werben Tann und nicht gerade den Schrift- 
Seller felbft mit einfchließt; überdies wiflen wir, daß ein Roͤmer 
Die deutfche Weiffagerin in Rom ſelbſt fehen Tonnte, da fle in rö- 
mifche Sefangenfchaft gerieth. Und wenn allerdings, namentlich 
in den Hiftorien, bei der Schilverung der Ereignifle in Deutfch- 
Iand Stellen vorkommen, welche an den Bericht eined Augenzeugen 
denken lafien, fo kann Tacitus dort grade eine fremde Darftellung 
Sorzüglich genau wiedergegeben haben. 

Wirkſamer ift ver feine Gedanke, ver mit Erfolg geltend gemacht 
warb: das fei eben das Eigenthümliche dieſes Geſchichtſchreibers, 
daß er zunächft in der Gegenwart gefußt habe, und in Agricola’8 
2eben wie in den Hiftorien von feinen eigenen Erlebnifien ausge⸗ 
gangen fei. Es fcheine daher Faum glaublich, daß er in der Schrift, 
welche in der Mitte zwifchen jenen Werken fteht, einen anderen 
Weg eingefchlagen habe; auch hier werde Selbftgejehened und 
GSelbfterlebtes ihn zur Darftellung aufgefordert haben, wie ja denn 
überhaupt unläugbar dad Intereffe an den inneren Allen 
A\* 
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eines Volkes hauptſaͤchlich durch eigene Anſchauung gewedt wäh. 
Da wir nun aus einer Stelle des Agricola vermuthen duͤrfen vi 
Tacitus in Britannien war, bei welcher Gelegenheit er füglig ia 
Rhein entlang reifen konnte; pa wir überdies wiffen, daß mp 
der Zeit, da fein Schwiegervater flarb, mehrere Jahre von Am 
abweſend war: fo mag im Ganzen die größere Wahrfcheinliäik 
doch dafür fprechen, daß er ben veutfchen Boden felbft um vie 
leicht mehr ald einmal betreten hat. An ein Bereifen bei dw 
des in weiterem Umfange ift deshalb noch nicht zu denken: ve 
den griechifchen Infchriften auf der Grenze Germaniens und M 


tiens (8. 3.) würbe er kaum fo unbeflimmt gefprochen haben, wem | ' 


er jelbft in jener Gegend gewefen wäre, und die Worte, mit bed 
er die allgemeine Schilderung der deutſchen Sitten fchließt (8. 27. 
dad fei ed, wad er vernommen habe, geflatten fchwerlich, in de 
ganzen Inhalte des Buches nur felbfigefammelte Erfahrung p 
erkennen. 

So fließt die Unterfuchung grade in ihren Hauptpunfia 
mit unzulänglichen Ergebniffen. Ungewiß bleibt es, ob die Ga⸗ 
mania ein ſelbſtſtaͤndiges Werk if; ungewiß, ob ihr Derfaffer dei 
Land ſelbſt fah. Entſchaͤdigung dafür liegt in der Gewißheit, W 
wir in diefem Buche den Grund und Edftein unferes Alterthuui 
befigen, daß durch diefe „unfterbliche Schrift ein Morgemoith B 
die Gefchichte Deutfchlands geſtellt ift.* (3. Grimm.) 

Mit der gefammten übrigen Erbfchaft des Alterthums es 
Mittelalter übergeben, hat vie Germania ſich faft unbemerkt erhib 
ten. Höchft felten nur findet man fie erwähnt ober benugt; % 
den fpäteren Jahrhunderten fcheint fle ganz verfchollen zu fer 
Plöglih tauchte fte in Italien wieder auf. Die Leidener Uni 
ſitaͤtsbibliothek beſitzt eine Pergamenthandfchrift von der Hand WM 
gelehrten WVicefönigs von Neapel Jovianus Pontanus, # 
welcher neben Taeitus Befpräch von den Rednern und einer fudr 
nifchen Schrift auch die Germania enthalten if. „Diefe Büder- 
fo fteht auf dem erften Blatte — hat Jovianus Pontanus abge 
ſchrieben, nachdemn Re weueriiig, urteilte Tehlerhaft, WE 
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h von Ascoli aufgefunden und wieber an das LKicht gebracht 

1460. Im Monat März." Die Urbanpfchrift, welche Enoch 
Wahrfcheinlichkeit nach in Deutfchlann entbedte, ift noch nicht 
r zu Tage gekommen, wohl aber giebt es unter den ziemlich 
eichen Abfchriften mehrere, die nicht aus jener pontanifchen 
», ſondern unmittelbar aus dem Original herzuftammen fchei- 
HM nun gleich Pontanus ſichtlich mit fo großer Sorgfalt zu 
e gegangen, daß in Eritifcher Hinftcht dem Leidener Manufeript 
der erfte Rang anzumeilen ift, fo kommen doch neben ihr 
ntlich einige römische Handſchriften in Betracht. Die beſſernde 
findet aber auch fo noch an mehreren Stellen des Buches 
richt Teichte Arbeit. | 
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1. Germanien im Ganzen wird von den Galliern, Ai 
und Pannoniern durch die Blüffe Rhein und Donan, vorm 
Sarmaten und Dacern durch gegenfeitige Furcht oder Gehrg:m 
ſchieden. Im Übrigen umflrömt es der Ocean, der weitefubt 
buchten und unermeßliche Infelflächen umfaßt: noch vor tea Ihn 
erft Iernten wir einige Stämme und Könige Tennen, zu dena de etcb 
Krieg den Weg wies. — Der Rhein, auf einem unzugänglga, \wrt 
fteilen Gipfel der rätifchen Alpen entfprungen, wendet fi u 
mäßiger Biegung nach Welten zu, und firdmt in ben ndrkän Ih 
Drean. Die Donau ergießt fi von dem janft und gelinde anf |i 
genden Joche des Abnobagebirges und beſucht mehrere Völker, u In 
fie in das pontifche Meer in jechd Armen einfirömt; vie ſicben |i 
Mündung verliert fich in Sümpfen. 

2. Die Germanen ſelbſt möchte ich für Eingeborene halte, 
nie und nirgends Durch fremder Völker Einwanderung und Anſiche⸗ 
lung gemifcht. Denn nicht zu Lande, fondern auf Flotten nahin 
einft Die, welche ihre Wohnflge zu wechſeln trachteten, und be 
weit hinaus unermeßliche und einer andern Welt — möchte if 
fagen — angehörige Ocean wird felten von Schiffen aus unfere 
Zone befuht. Wer ferner — abgeſehen von. ven Gefahren bei 
flürmifchen, unbekannten Meeres — möchte Aften oder Africa oe 
Italien verlafien, um nach Germanien zu ziehen, einem Lande ohne 
Schönheit, mit rauhem Clima, unerfreulich dem Bebauer wie den 
Beſchauer — es fei denn fein Vaterland? 

Sie feiern in alten Liedern — bei ihnen bie einzige Art von 

Denkſchrift und Jahreuch — den Tuikto, einen erbgeborenen Gall 
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mb feinen Sohn Mannus, Urfprung und Ahnherrn des Volkes. 
Dem Mannus geben fie drei Söhne, nach veren Namen bie zu⸗ 
aächft dem Ocean Wohnenden Ingävonen, bie in ber Mitte Her«- 
mionen, die Übrigen Iftävonen heißen follen. Einige behaup⸗ 
bez — eine Sreibeit, wie fle das graue Altertum giebt — mehr 
Böhne des Gottes und mehr Stammnamen gebe ed: Marſer, 
WBambrivier, Sueven, Bandalier; und dies feien die echten 
and alten Namen. Uebrigens fei die Bezeichnung Germanien 
men und vor Zurzem erſt dem Lande beigelegt, weil vie, welche 
nuwerft ven Rhein überfchritten und bie Gallier zurückdraͤngten, jetzt 
ungrer genannt, damals Germanen hießen. Was fo eines 
Stammes, nicht ded Volkes Name war, fei allmälig zu größerer 
Geltung auf dem Wege gelangt, daß zuerfl der Sieger, um ſich 
furchtbarer zu machen, bald das Volk felbft den erfundenen Geſammt⸗ 
wamen Bermanen brauchte. 

3. Auch Hercules, erzählt man, fei bei ihnen geweien; und 
ihn befingen fie als den erften aller tapferen Männer, wenn fie in 
vie Schlacht ziehen wollen. Auch haben fie vie Art Lieder, durch 
deren Bortrag, von ibnen Barbitud genannt, fie den Muth ent⸗ 
Hanmımen, währenn ver Geſang felbft ald Wahrzeichen für den Aus» 
gang der bevorfichenden Schlacht gilt. Denn je nachdem er Tlang, 
drohen ober zittern ganze Heere; auch fcheinen jene Liever weniger 
in Worten, als in Ausbrüchen ver Kampflufl zu beftehen. Er⸗ 
ſtrebt wird dabei vorzüglich Rauhheit des Klanges und ein gebroche- 
ner, dumpfer Ton, indem fie vie Schilder an ben Mund halten, 
damit um fo voller und mächtiger die Stimme durch vie Reſonanz 
anfcgwelle. Webrigens meinen Einige, auch Ulires fei auf jener 
langen, fagenhaften Irrfahrt in dieſen Ocean geratben und habe 
Germaniens Gaue befucht. Asciburgium, das am Mheinufer 
Tiegt und noch heute Bewohner zählt, fei von ihm gegrünvet nnd 
benannt; ja fogar ein Altar, von Ulixes geweiht, unter nament⸗ 
Sicher Erwähnung feined Vaters Laertes, fei vor Zeiten an der⸗ 
felben Stelle gefunden. Auch Denkmäler und einzelne Grabhuͤgel 


mit Jnſchriften in griechiſchen Buchſtaben gebe «a wa v 









[0 Zaritue Germania. 


ver Grenze Germaniens und Mätiend: Angaben, Dir mehr hi] air zuf © 
Beweisgruͤnde zu ftügen, noch zu widerlegen meine Abit #; n 
möge Jever feiner Natur nad) ihnen Glauben verfagen ar ke —* 
fen. ae ro 
A. 35 ſelbſt trete ver Anſicht berer bei, bie ber Meimmfi| °_ 
die Stämme Germaniens feien dadurch, daß fie nicht durch es 
anderen Volkerſchaften fremdes Blut in ſich aufnahmen, ju if 
felöfflänbigen, reinen, und nur fich ſelbſt äpnlichen Bolte gu" \ ®"\,. 
Deshalb ift auch die Körperbefchaffenheit, trotz ber u * 
Menſchenmenge, dieſelbe bei Allen: trotzige blaue Augen, € x 
Haar, große Leiber, doch nur zu entfchloffener That rifi® 
Anſtrengung und Arbeit zeigen fle nicht bie gleiche u 
am wenigften, wenn es gilt, Durft und Hitze zw “ x 
Kälte und Hunger hat Elima und Boden fe gemöhnt. en 
5. Das Land, obwohl e8 ziemliche Abwechslung u er 
im Ganzen doch von rauhen Wälbern ober ſchmutzigen —— 
bedertt; ber Mäffe iſt es mehr nach Gallien, den Winden uf?" „gi 
Noricum und Pannonien hin ausgeſeht. Bür Getreiveft3?” 
ergiebig, dod) Obfisäume trägt eB nidft. Bieh bringt eb And g 
vor, doch ift dieſes meiftend unanfehnlich. Nicht einmal pas s 220 
vleh behauptet feine ſtattliche Geſtalt und ven Schmuck den 
nur die Zahl freut fie, das iſt ihr einziger, liebſter Schet as 
Silber und Bold, Huld ober Zorn ver Bötter ihnen verſe .s 
weiß ich nicht. Doc) möchte id} nicht Hehaupten, ba Feine >18 4 
birgdaber Germaniens Silber over Gold hervorbraͤchte, bean a1 
hat danach gefucht? Vefig und Gebrauch wirkt anf fle nicht Fi 
fonft. Man Tann bei ihnen ſilberne Gefäße, vie ihre & 
und Kürften als Geſchenke erhielten, neben irdenem Geſchirt ng® „ a 
nieprigem Dienfte beftimmt fehn, obwohl bie Grenzftämme we P 
des Handelsverfehrs Gold und Silber zu fchägen wiffen, und ci? pr) 
von unfern @eloftempeln anerkennen und barunter wählen. . 
Dinnenvdlker treiben nach einfacher alter Art Zaufeghanue 2 
Geh gefält ifnen, wenn «8 alt und Tage Kefannt if: Dur 
it zadigem Ranar vi SL von Banken Aut girl 
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mehr auf Silber, als auf Gold aus: keineswegs aus befonverer 
Worliebe, ſondern weil die größere Zahl der Silbermünzen ihnen 
ganı Bebrauch bequemer ift, da ſte gewöhnliche und billige Waaren 
einbandeln. 

:x 6. Selbft Eifen haben fie nicht in Üiberfluß, wie aus der Art 
ihrer Waffen zu fihließen if. Wenige brauchen Schwerbter ober 
größere Lanzen; Speere oder, wie fle fie nennen, Srameen führen 
He, mit einer fihmalen und kurzen Eiſenſpitze, fo ſcharf jedoch und 
zum Gebrauch fo handlich, daß fle mit derſelben Waffe, je nachdem 
5 die Umflände erfordern, aus der Nähe ſowohl, als aus der 
u. kaͤmpfen. 

Der Reitersmann begnügt ſich mit Schild und Framea; bie 
— entſenden auch Wurfgeſchofſe, jeder mehr als eines, 
und ſchleudern fie unglaublich weit, nackt oder in einem leichten 
Mantel. Prahlerifchen Schmuck kennen ſie nicht; nur die Schil= 
der bemalen fie mit den gemwählteften Tarben. Wenige haben Pan⸗ 
ger; kaum Einer und der Andere eine Pickelhaube ober einen Helm. 
Die Pferve find nicht durch Beftalt, nicht durch Schnelligkeit aus« 
gezeichnet. Sa, nicht einmal zum Bolten machen, wie es bei und 
Sitte ift, werben fie gefchult; fie Lafien fie grade aus oder in un« 
santerbrochener Schwenkung rechts herum gehn, in einem fo feft 
gefchloffenen Kreife, daß Keiner der Lebte iſt. 

Im Allgemeinen zu urtheilen, wohnt mehr Kraft dem Fußvolke 
bei. Deshalb kaͤmpfen fte untermifcht,; denn leicht fügen und 
fchmiegen fich in den Reiterkampf die gewandten Yußlämpfer, die 
fie aus der gefammten jungen Mannfchaft auswählen und vor ber 
Schlachtreihe aufftellen. Feſt beftimmt ift auch ihre Zahl: je 
hundert find ed aus jevem Bau, und eben dieſe Bezeichnung füh⸗ 
zen fie unter den Ihrigen. Was zuerſt Zahl war, ift nun fchon 
Ehrentitel und Rang. 

Die Schlachtreihe wird in Keilen aufgeſtellt. Vom Plage zu 
weichen, wenn man nur wieder zum Angriff umfehrt, gilt mehr 
für Flug als für feige. Die Leichen ber Ihrigen retten fle auch aus 
bedenklichen Schlachten Den Schild im Stiche gelafen u un, 
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iſt die größte Schanbthat: weder beim Opfer gegenwärtig zu ſein uh ı 
pie Mathöverfammlung zu betreten, ift dem Beſchimpften verfeil | 
und Biele, die den Krieg überlebten, haben ihrer Schmad wit m 
Stride ein Ende gemacht. 

7. Bei der Königswahl fehen ſie auf Adel; bei der Felbhen⸗ 
wahl auf Tapferkeit. Doch ſteht auch ven Königen feine nie 
fchränfte over unabhängige Gewalt zu; auch die Belbherm — 
Borbilder mehr als Befehlshaber — fichern fich ihren Daray 
durch Bewunderung, wenn fie ſtets auf dem Plage find, fett 1 
hervorthun, ſtets vor der Schlachtreihe fich bewegen. Übrigab 
Todesſtrafe zu verhängen, oder Jemanden zu binden, ober and mm 
zu fchlagen, ift lediglich ven Prieftern anbeimgegebens nicht we 
zur Strafe, ober auf des Feldherrn Geheiß, fonvern gleichſen cf 
Weiſung der Gottheit, die fle in ben Schlachten gegenwärtig glam 
ben. Auch tragen fie Bilder und Zeichen mit in die Schlacht, W 
fie aus ven heiligen Hainen bervorholen. Was aber vorzugemil 
zur Tapferkeit antreibt: nicht dad Ungefähr, over zufälliges Zul 
mentreten bildet eine Schaar ober einen Keil, ſondern Yumiia |! 
oder Sippfchaften; und in der Nähe find die Begenflänne im 
Liebe. Don dort wird dad Beheul der Weiber, von hart wi 
Weinen der Kinder gehört. Ihr Zeugniß gilt Jedem als nat Wi 
Vigfte, ihr Lob als das größte Vor die Mütter, vor bie Yrawm 
bringen fie ihre Wunben; und nicht ſcheuen fich dieſe, ſie zu zähle 
und zu prüfen. Speife und ermunternden Zufpruch bringen ſa 
ihnen in den Kampf. 

8. Es geht die Überlieferung, einigemal fei die Schlachten 
nung, fohon zum Rückzuge geneigt und wankend, von ben Wahn 
wieder hergeſtellt worden, durch unabläffiges Bitten, durch Bew 
halten der Bruft und Hinweiſen auf die nabe Gefangenfchaft, wu 
fie ein doppelt unerträgliches Übel dünkt, wenn es ihre Krone 
gilt: fo fehr, daß das Freundſchaftsband mit den Gemeinden vor 
zuͤglich feſt geknüpft wird, Die unter den Geifeln auch edle Jung 
feauen ſtellen müflen. Ja, etwas Heilige und Vrophetiſche 
glauben fie, warme in ihnen, wenn akämäten fe ihren Hol 
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überfehen fle ihre Ausfprüche. Wir haben unter Bespafia- 

die Veleda gefeben, vie Iange Zeit faft allgemein für ein 
iches Wefen gehalten warb; Doch auch vor Alters ſchon haben 
ie Aurinia und andere verehrt: nicht aus Schmeichelei und 
: als ob fie felbit ſich Böttinnen machten. 
3. Unter ven Bdttern ehren fle am meiflen ben Mercurius, 

an beftimmten Tagen auch Menfchenopfer varzubringen für 
yet gilt; um des Hercules und Mars Huld werben te mit 
iffen, erlaubten Thieropfern. Ein Theil ver Sueven opfert 
I der Sfis. Ueber Grund und Urjprung des fremden Dienftes 
ich nicht Hinlänglich unterrichtet: foviel lehrt jedoch das Bild 
ſt, nach Art einer Liburna gefaltet, daß der Cultus aus der 
mde eingeführt if. Übrigens vie Götter in Tempelwände ein« 
bließen, ober der Menfchengeflalt irgend ähnlich zu bilden, dag, 
zen fle, fei unverträglih mit ber Größe der Himmliſchen. 
Ider und Haine weiben fie ihnen, und mit den Namen der 
ten bezeichnen fie jened Geheimniß, dad fie nur im Glauben 
un. . 
10. Weiffagung und 2008 beachten fie wie nur irgend ein Volk. 
Brauch beim Looſen ift einfah. Eine Ruthe, von einem 
chtbaum abgefchnitten, zerfchneiven fie zu Fleinen Meifern und 
ien biefe, nachdem fe mit beftimmten Zeichen gemerkt fin, auf 
weißed Gewand, ohne Ordnung, wie fle grade fallen. Darauf 
mt, wenn das 2008 von Bemeindewegen befragt werben fol, 
Bemeindepriefter, fonft dad Yamilienhaupt felbft, nachdem er 
ven Böttern gebetet, ven Bli zum Simmel gewandt, breimal 
Meis auf; die er aufgenommen bat, deutet er dann den Zeichen 
Aß, Die zuvor in fie eingerigt find. Sind fle ungünftig, finvet 
e weitere Befragung über denfelben Gegenftand für ven Tag 
tt: find fle günftig, wird noch die Zuverläffigfeit ver Prophes 
ng einer Prüfung unterworfen. — Jene allgemeine Weile, Ges 
# und Flug der Vögel zu befragen, ift auch bier wohl befannt; 
Eigenthuͤmlichkeit des Volkes ift, weiffagende und mahnende 
Yen auch yon Pferden zu entnehmen. Van @eweinhemeaen 
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oder dem Fürften ver Gemeinde, um ihr Wiehern und Snake dceſſ 
zu beobachten. Und feine Art von Wahrſagung finder gem | emie 
Glauben, nicht allein bei dem Volke, ſondern bei ven Dorn I ner | 
und den Prieftern. Sich nämlich Halten fie für Diener ver Gi Fe 
jene für kundig des Goͤtterraths. — Es giebt auch nod rin w möge, 
dere Weife Zeichen zu beobachten, vermittelft welcher ver Aal | u gi 
ernfter Kriege erkundet wird. Aus dem Volke, welchem va Kt ln,. 
gilt, fuchen fle auf irgenb eine Weiſe einen Gefangenen aufpugäli | pr; : 
biefen laſſen ſie dann mit einem aus ver Mitte ihrer Land | ya 
Gewählten kaͤmpfen, jeden mit feinen heimischen Waffen. Dr &p Iyır 
des Einen oder des Anderen wird als DBorfpiel der Eutin : 
angefehn. 

11. Ueber minder wichtige Angelegenheiten rathſchlage % 
Kürften, über bedeutendere Alle insgefammt, fo jedoch, daj li Im 
über das, worüber die Entfcheivung dem Volke zufteht, eine Bw Ir 
berathung bei den Bürften Statt findet. Sie treten, falls mh |, 
unerwartet etwas befonbered vorfällt, an feft beflimmten Tas |, 
jufammen, bei Neumond oder Vollmond; denn dieſe Zeit gilt ihn 
als die gefegnetfte für den Beginn eines Geſchaäftes. Nicht mh |, 
der Zahl ver Tage, wie wir, fondern nach der Zahl der Ride 
rechnen fie, jo fegen fle Termine, fo treffen fie DVerabrebungs: 
die Nacht ſcheint des Tages Führerin. Das aber ift ein Kehle, 
der aus ihrer Freiheit hervorgeht, daß fle nicht auf einmal m 
wie auf Befehl zufammenfommen, ſondern bei der Saumſelizket 
der Kommenden auch der zweite und wohl noch ber dritte Tag wo 
Ioren gebt. Wie ed der Menge behagt, Iafien fte ſich Gewaffet 
nieder. Stillſchweigen gebieten vie Priefter, die dann auch I 
Strafrecht Haben. Sodann wird der König oder ein Fürft, je neh 
feinem Alter, feinem Abel, feinem Kriegsruhm, feiner Bexchfamkit 
angehört: mehr angefehene Rathgeber als befehlenne Machthaba 
Misfiel die Meinung, {a wien Ir fe wit unwilligem Gefchte ei; 
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zeftel fte, fo fchlagen fle die Fram een zufammen. Als die ehrenpfle 
Urt des Beifalls gilt es, mit Waffenklang zu Toben. 

12. Verſtattet ift ed, bei der Verſammlung auch Klagen und 
Brocefie auf Top und Leben anhängig zu machen. Bpifchen ben 
Strafen machen fie einen Unterfchien gemäß ven Vergehen. Ders 
rather und Tiberläufer Enüpfen fle an Bäumen auf; Schwächlinge 
wird Peiglinge und die, welche ihren Körper ſchaͤndlicher Wolluft 
Breisgegeben haben, verfenten fie in Moor und Sumpf, und werfen 
och Meisbündel darüber. Die Berfchienenartigkeit der Todesſtrafe 
Yat ven Gefichtäpunft, als ob man die Verbrechen, wenn fte bes 
Mraft werden, zeigen müßte, die Schänblichkeiten verbergen. 
Zedoch auch bei leichteren Vergeben finden Abftufungen in ben 
Gtraffägen Statt: wer überführt ift, wird um eine Anzahl Pferve 
vver Vieh geftraft. Ein Theil ver Buße gehört dem Könige ober 
der Gemeinde; ein Theil wird dem, zu deſſen Gunſten pad Gericht 
einfchreitet, ſelbſt oder feinen Verwandten gezahlt. Gewählt wer⸗ 
ven in denſelben Verfammlungen auch die Fürſten, die in Gauen 
und Dörfern Recht fprechen. Seven umgeben hundert Begleiter 
aus dem Dolfe, um ihm mit Math beizuftehn und Unfehn zu ver⸗ 
ſchaffen. 

13. Nichts, weder bei Gemeinde⸗ noch Privatangelegenheiten, 
thun ſie unbewaffnet. Aber Waffen anzulegen verſtattet die Sitte 
Keinem, bevor nicht die Gemeinde ſich überzeugt bat, daß er ſtie 
werbe zu führen willen. Dann ſchmückt in der Berfammlung felbft 
entweder einer der Fürften, oder ver Vater, over ein Verwandter 
Yen Süngling mit Schild und Framea. Das ift ihre Toga, das 
Die erfte Ehre der Jugend: bis dahin achtet man fie dem Haufe 
angebdrig, dann ver Gemeinde. 

Vorzüglich hoher Adel oder große Verbienfte des Vaters weifen 
Furſtenrang faft fchon den Knaben an: fte gejellen fich zu ben 
Übrigen, die Fräftiger und ſchon laͤngſt erprobt find; und Keiner 
ſchaͤmt ſich im Gefolge erblict zu werden. Mangftufen fogar bat 
felbſt das Gefolge nach ver Beflimmung deſſen, an ven es ſich an⸗ 
fließt; und groß iſt ver Wetteifer, einerfeits bei dem Beralaer 
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wer bei feinem Fürften den erften Rang behaupte, anvererjeitt ii 
den Fürſten: wer die meiften und eifrigften ®efellen habe. Dera 
befteht ihre Würde, darin ihre Macht, ſtets von einer großen Schw 
augermählter Jünglinge umgeben zu fein, — Glanz im $rime 
im Kriege Schuß. Und nicht bei dem eigenen Volke allein, {m 
dern auch in den benachbarten Gemeinden ift Name und Rihe 
dem gefichert, der fich durch ein zahlreiches und tapferes Befaly 
hervorthut. Don Geſandſchaften werden fie aufgefucht, mit G⸗ 
fchenfen geehrt, und durch ihren bloßen Ruhm erprücden fie me 
fiend die Kriege. 

14. Iſt es zur Schlacht gekommen, fo ift es ſchmachvoll f 
den Fürften, an Tapferkeit Jemandem nachzuftehn, ſchmachvoll fh 
das Gefolge, der Tapferkeit des Bürften nicht gleich zu Tomma 
Schande aber ift ed und Schimpf für das ganze Leben, lebenn 
die Schlacht verlafien zu haben, wenn ber Fürſt gefallen if. MI: 
zu vertheidigen und zu fchügen, und auch eigene Heldenthaten feinm | 
Ruhme zu opfern, if erfte, heiligfte Pflicht. Die Fürſten kaͤmpfu 
um den Sieg, dad Gefolge für den Fürften. | 

Wenn in der Gemeinde, in welder fie geboren find, Iange 
Friede und Ruhe die Thatkraft lähmt, fo zieht die Mehrzahl wi 
jungen Adels aus freien Stüden zu den Stämmen, bei welde 
es gerade Krieg giebt. Denn Jäftig ift nem Volke die Ruhe, un 
leichtere werben fe inmitten ver Gefahr berühmt; auch halten fr 
nur durch Gewalt und Krieg ein großed Gefolge beifammen. Br 
rechtigt nämlich find fie, von ihres Bürften Freigebigkeit jenes Ref 
zu erwarten, dad fie in die Schlachten tragen, jene Framea, ve 
den blutigen Sieg erfämpfen fol; denn vie Mahlzeit mit ihren, 
wenn auch eben nicht audgemwählten, doch reichlichen Schüffeln gebt 
auf den Sold. Die Mittel zum Aufwande giebt Krieg und Raub. 
Das Land zu beadern ober des Jahres Segen abzuwarten, bazı 
möchte man fie minder leicht bewegen, als einen Feind herauszu⸗ 
fordern und ſich Wunden zu erfämpfen. Sa, träge und mattbergig 
bünft es fie, mit Schweiß zu erwerben, was man mit Blut erfaw 
fen kann. 
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» 15. So oft fie nicht zum Kriege ausziehn, wenben fie nicht viel 
Beit auf die Jagd, mehr auf Ruhe, ganz dem Schlafe und dem 
Aſſen Hingegeben. Die Tapferſten und Kampfluftigften wetteifern 
im Nichtöthun; die Sorge für Haus, Heerd und Rand wird ben 
MBeibern, den Greifen, und ven Schwächlichften ver Familie über- 
sragen, fie felbft rühren fich nicht. Ein wunderbarer Zwieſpalt ber 
Datur, daß viefelben Menfchen fo die Trägheit Lieben und bie 
Muhe haflen. 

Brauch ift e8 bei ven Gemeinven, von freien Stüden und kopf⸗ 
weife den Fürften etwas vom Ertrage ihrer Heerden oder ihres 
Bodens darzubringen, was, als Ehrenzoll empfangen, zugleich dem 
Bedarfe zu Hülfe fommt. Vorzüglich freuen fte fich über die Ge⸗ 
Schenke benachbarter Stämme, wie fie nicht nur von Einzelnen, fon- 
bern auch von Gemeindewegen geſchickt werben: ausgefuchte Pferbe, 
große Waffen, Decken und Halsfetten. Seht haben wir fle auch 
Schon Geld anzunehmen gelehrt. 

16. Daß die germanifchen Völkerfchaften eine Staͤdte bewohnen, 
iſt Hinlänglich bekannt; fte dulden nicht einmal unter fich verbun- 
dene Wohnungen, Hie und da zerftreut, haufen fie weit von ein« 
‚ander, wie ihnen gerade eine Duelle, ein Velb, eine Waldung be» 
hagt hat. Dörfer legen ſie nicht nach unferer Weife an, fo 
daß die Gebäude aneinanverfloßen und zufammenhangen: Jeder 
umgiebt fein Haus mit einem leeren Raume, ſei e8 zur Sicherung 
gegen Feuersgefahr, ſei ed, weil ſte des Bauens wenig kundig find. 
Auch find Mauerfteine oder Ziegel bei ihnen nicht in Gebrauch; 
zu allem wenden fie unbehauene Baumſtaͤmme an, ohne Nüdficht 
auf Schönheit oder freundliches Ausfehn. Einige Stellen beftreichen 
fie forgfältig mit einer fo reinen und glänzenden Erdart, daß es 
wie Malerei und bunte Linien ausſieht. Sie pflegen auch unter 
irvifhe Höhlen auszugraben und belegen fle oben mit Mift, als 
eine Zuflucht für den Winter und einen Verſteck für die Feldfrüchte. 
Denn die Strenge des Winters wird durch vergleichen Anlagen 
‚gemilbert, und wenn einmal der Feind Tommt, fo verheert ex, was 
offen daliegt, Verſtecktes aber und Vergrabenes ahnt er eubmehen 


—* 


656 Zaritus Bermanis 
nicht, oder es entgebt itm eben kesbals. zei = FE) 
den müßte. 

17. Als Körperbevedung tin Aller ex Skırı min 
Spange, oder, wenn es daran feblt, tur$ ezer Ir zum 
gehalten. Im Übrigen unbefleivet, krinzen % zımı Jg 
Deerde und am Feuer zu. Die Meichiten trazez ;cz Uri 
einen Mod, ver nicht, wie bei ven Sarmarım zer Sort. ua 
und bauſchig if, ſondern eng anſchließt ung ze arese 6ie 
maßen gleihfam abformt. Auch Tbierfele rrager fe: die. mih 
bart am Rhein wohnen, ohne Achtſamkeit, Die weizer Gum 
mit mehr Wahl, wie ja denn ihnen keine Cultur urd ven Hal 
zugeführt wird. Sie wählen fi die Thiere aus und beiqza 
abgezogenen Belle mit andern buntgefledten von Tkieren, die # 
äußere Ocean und bad unbekannte Meer bereorbringe Ja nöd 
unterfcheidet fich die Tracht ber Weiber von ter ver Ri 
Nur büllen fih die Weiber öfters in leinene Gewinde, wei 
bunt mit Purpur verbrämen, und verlängern nicht ven oberen Ul 
des Gewandes zu Aermeln: Arm und Schulter bleibt nadt, de |. 
auch noch der nächfte Theil der Bruſt ift fichtbar. 

18. Strenge jeboch find dort vie Ehen, und von keiner 6m 
möchte man ihre Sitten mebr Toben. Denn faft allein venhe |, 
Barbaren begnügen fie ſich mit einer Frau, ausgenommm ſch 
Menige, bie nicht aus Wolluft, ſondern ihres Adels wegen vieid 
zur Ehe begehrt werben. Mitgift bringt nicht die Frau dem Kım nr 
fondern ber Mann der Frau zu. Zugegen find die Gltem md |, 
Verwandten und prüfen die Geſchenke; Geſchenke, nicht den Mint |, 
weiblichen Neigungen entfprechend gewählt, noch zum Gmuf M 
jungen Frau beſtimmt, ſondern Stiere, ein gezäumtes Pferd, | 
ein Schild nebft Framea und Schwerbt. Auf dieſe Gefihak : 
bin wird bie Frau in Empfang genommen; auch ſie hiewiederr 
ee Manne einige Waffenftüde zu. Dies, meinen fe, m 
ber Ehe Pain dies feien geheime Heiligthumer, dies vie OF 
mannbaften * nt Weib nicht glaube, fie dürfe fen * 

en und fern ven Wechſelfallen des Kr: 
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ke, wenn ſie eben die geweihte Schwelle der Ehe betritt, erinnert: 
ie fomme um in Arbeit und Gefahr des Mannes Genoffin zu 
ein. Gleiches mit ibm habe fie im Frieden, Gleiches in ver 
Schlacht zu dulden und zu wagen. Died beutet das GStierpuar, 
ies das gerüftete Pferd, dies die Waffengabe an. So habe fie zu 
eben, fo zu fterben: was fie empfange, müfle fie in unverlegter 
Würde ihren Söhnen übergeben; ihre Schmiegertöchter follen es 
mpfangen und wiederum auf die Enfel übertragen. 

19. Sp leben fie denn in unantaftbarer Keufchheit, Durch Feine 
todung des Schaufpield, Feine Heizung des Gaſtmahls verführt. 
Der Schrift Geheimnifle find Männern wie Brauen unbefannt. 
Sehr jelten kommt bei dem fo zahlreichen Volke ver Ehebruch vor, 
yefien fofortige Beftrafung den Ehemännern anheimgeftellt ift. Mit 
zeſchnittenem Haar und entfleivet fößt der Mann im Beifein ver 
Berwantten die Ehebrecherin aus dem Haufe und treibt fie mit 
Echlägen durch das ganze Dorf. Auch für verlorene Unfchuld 
ziebt es feine Verzeihung: nicht Schönheit, nicht Jugend, nicht 
Reichthum vermöchte der Gefallenen einen Mann zuzuführen. Denn 
Niemand lacht dort über Lafter, und nicht wird Verführen und 
Berführtwerden Modeton genannt. Befler allervingd halten e3 
noch die Gemeinden, in denen nur Jungfrauen heirathen und mit 
ven Hoffnungen und Wünfchen, die fih an den Namen Gattin 
müpfen, ein für allemal abgerechnet wird. Einen Mann empfan- 
zen fie, wie einen Leib und ein eben, damit Fein Gedanke weiter 
binausreiche, damit nichtd die Begierde weiter führe, damit fie in 
vem Manne nicht den Mann, fondern den Eheftand lieben. Die 
Zahl der Kinder zu befchränfen oder eind der jüngeren zu töbten, 
wird für einen fchändlichen Frevel gehalten. Und mehr Gewalt 
haben dort gute Sitten, ald anderswo gute Geſetze.“ 

20. In einem Haufe, wie in dem anderen, erwachſen fie nadt 
und fchmugig zu dem Gliederbau, zu der Körpergröße, die wir 
Raunenn betrachten. Die eigne Mutter nährt jeven an ihrer Bruft, 
un nie werben fie Mägven oder Ammen überwiefen. Den Herrn 
bon dem Diener durch feinere Erziehung zu unteriägeinen, RN» 
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möglich. Zwifchen demſelben Vieh, auf demſelben Boden leben fı 
bin, 6i8 das Alter die Treigeborenen fonvdert, innerer Adel ihnen 
den Stempel aufrrüdt. Spät kommen vie Jünglinge zu Lieb |' 
genuß, und deshalb ift ihre Manneskraft unerfchöpflich. Auch wi 
den Iungfrauen eilt man nicht: jugendlich bleiben fie wie je, 
auch an ſchlankem Wuchs ihnen ähnlich: gleich Fräftig geſellen k |? 
ji zu dem Manne, und die Kraft der Eltern Eehrt in ven Kinden 
wieder. Schwefterföhne haben gleiche Ehre bei dem Oheim, we 
bei dem Vater. Einige halten dieſes Blutsband für noch heilige 
und enger, und dringen mehr darauf, wenn fie fich Geiſeln Rella 
laſſen, als ob dadurch die Freundſchaft mit größerer Sicherhe, |} 
dad Haus in weiterem Umfange gewonnen‘ würde. Erben jewd 
und Nachfolger eines Jeden find die eigenen Kinder, und Niemem 
macht ein Teftament. Sind Feine Kinder da, fo haben die nähen 
Grade in ver Befigübernahme die Brüder, die Brüder des Vai, 
die Brüder der Mutter. Je mehr Verwandte da find, je größe 
die Zahl der Verfehwägerten ift, defto mehr Liebe wartet des Altırk, 
‚ und Feine Preife ftehn auf Kinverlofigkeit. 

21. Die Feindſchaften des Vaters oder des Verwandten fo gi 
wie feine Breundfchaften zu erben, ift Pflicht. Doch währen ſu 
nicht ewig ohne Verfühnung fort. Gefühnt nämlich wird fi 
der Todſchlag mit einer beftimmten Anzahl von Zugthieren om 
Eleinerem Vieh, und ed nimmt Dad ganze Haud Die Sühne a: 
eine nügliche Einrichtung für das Gemeinwefen, denn doppelt ge 
fährlich find die Beinpfchaften, wo fie Hand in Hand mit der Frei⸗ 
heit geben. Des Umgangs und der Gaftlichkeit wartet Tein Bell 
mit mafloferer Hingebung. Irgend einem Sterblichen den Cintritt 
in dad Haus zu wehren, gilt als gottlos: nach beſtem Vermögen 
fegt ihm ein Jeder zum Willkommen eine Mahlzeit vor. SIR de 
Borrath aufgezehrt, fo weift ver, welcher eben den Wirth machte, 
den Gaſtfreund zu einer andern Herberge und begleitet ihn; umein⸗ 
geladen treten ſie in das näcfte Haus. Auch thut das nice: 
mit gleicher Breunlichkeit werven fie empfangen. Zwifchen Ber 
Ffannten und Unbelaunten man innerüalt er Grenzen Des Gaf- 
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rochts Niemand einen Unterfchien. Wenn ver Fremde beim Abſchied 
etwas verlangt, fo ift ed Sitte, es ihm zu gewähren; hinwiederum 
nehmen ſie eben jo wenig Anftand, fich etwas auszubitten. Sie 
freuen fich der Geſchenke: aber weder rechnen fie, was fie geben, 
dem Empfänger an, noch laſſen fie ſich durch das, was fie empfin⸗ 
gen, irgend verpflichten. Das freundliche Wohlwollen ift es, was 
die Gaſtfreunde verbindet. 

22. Gleich nach dem Schlafe, ven fie meiftens bis in den Tag 
hinein ausdehnen, baden fie fich: öfter in warmem Wafler, da ja 
bei ihnen die meifte Zeit über Winter ift. Nach dem Babe nehmen 
fle Speife zu fich: Jeder hat feinen abgefonverten Sig, Jever feinen 
eignen Tiſch. Dann gehn ſie an vie Geſchaͤfte und nicht minder 
aft zum Gelage, immer bewaffnet. Tag und Nacht hintereinander 
fort zu trinken, iſt für Keinen ein Vorwurf. Zwiſtigkeiten, die bei 
ihrer Trunkſucht natürlich häufig find, verlaufen felten in Schimpf⸗ 
reden, öfter in Mord und Wunden. Doch auch über die Wieder⸗ 
verföhnung von Feinden, über ven Schluß eined Ehebundes, über 
die Aufnahme von Fürften, über Frieden endlich und Krieg rath⸗ 
ſchlagen fie meiftens beim Gelage, al8 ob zu Feiner Zeit das Herz 
fich Leichter bei graben und einfachen Gedanken aufthue, over bei 
großartigen erwarme. Das Volt ohne Falſch und Lift eröffnet 
bei folcher Gelegenheit die Geheimniffe der Bruft in freiem Scherz. 
Sp wird denn, was unverhüllt und offen ald Aller Meinung vor- 
Tiegt, am folgenden Tage von neuem in Überlegung genommen, 
und unverfümmert bleibt jeder Zeit ihre Geltung: fie berathen, wenn 
fie zur Verftelung unfähig find; fie befchliegen, wenn ſie nicht 
irren Tönnen. 

23. Zum Getränf dient eine Flüſſigkeit aus Gerfle oder Korn 
zufammengebraut und gewiffermaßen dem Weine ähnlich; die, welche 
dem Rheinufer zunächft wohnen, Faufen auch Wein. Die Speijen 
find einfach: Feldfrüchte, frifches Wildpret ober geronnene Milch. 
Ohne Umftänve, ohne zarte Rückſichten vertreiben fle den Hunger. 
Gegen den Durft verfahren fie nicht mit gleicher Mäßigkeit. Wenn 
man ihrer Trunkſucht nachgiebt, und ihnen vorfekt, ſoviel Ir ürt« 
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langen, werben fie nicht minder leicht durch Lafter als durch Wiſa 
zu beflegen fein. 


2. Bon Schaufpielen haben fie nur eine Gattung, bie bei ji 
gefelligen Zufammenkunft wieberfehrt. Nackte Jünglinge, vie mm 
ihre Kurzmeil finden, fpringen zwifchen Schwerdtern und brohakn 
Frameen wild herum. Übung rief Kunft, Kunſt Anmuth ke 
vor: nicht zum Erwerbe jedoch, oder um Lohn: auch des verw 
genen Scherzed einziger Preis ift das Vergnügen ver Zufchaur. 

MWürfelipiel treiben fie wunderbarerweife nüchtern als ernfhat 
Angelegenheit, fo tolfühn im Gewinnen und Berlieren, daß ſ 
wenn Alles dahin ift, auf ven legten, verzweifelten Wurf ihre m 
fönliche Freiheit feßen. Der Unterliegenve tritt in freiwillige Ss 
verei: fei er der Jüngere, fei er ver Stärkere, binden und verkaufe 
läßt er ſich. So groß ift ihre Bebarrlichkeit. in einer fchlehtm 
Sache; fie felbft nennen e8 Treue. Sclaven aus viefem Verbältif 
fhaffen fie durch den Kandel fort, um auch fich felbft von Mm 
Scham über ven Sieg loszumachen. 


25. Die übrigen Sclaven brauchen fie nicht nach unferer In, 
mit beſtimmter Vertheilung der Dienfte durch die ganze Dienerfhet 
Jever ift Herr in feiner Wohnung, an feinem Heerde. Cine br 
flimmte Lieferung an Getreide oder Vieh oder Zeug Iegt ihm da 
Herr, wie einem Bachter, auf, und infoweit ift der Sclave din 
bar; die übrigen Hausdienſte verfieht die Frau und die Kine 
Daß ſie einen Sclaven fchlagen, over mit Ketten und Zwangarkei 
ftrafen, fommt felten vor, daß fie einen tödten iſt nicht ungewöhe 
lich: nicht zur Strafe und als firenge Herrn, fondern aus Unge 
flüm und Zorn wie einen Feind; nur flebt feine Buße daral. 
Die Breigelafienen ftehen nicht viel über ven Sclaven: felten haben 
fle einige Geltung im Haufe, nie in der Gemeinde ; mit einzige 
Ausnahme ver Stämme, die unter Königen fteben, denn dort üb 
flügeln fie ſowohl die Freien ald den Adel. Bei ven Übrigen # 
die geringe Geltung ver Breigelaffenen ein Zeichen von Freiheit. 


26. Zinsgefchäfte zu traten und 66 qum Bucher auszubehus 
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ſt ihnen unbekannt, und deshalb wird es neehr gemieden, als wenn 
8 verboten wäre. | 

Die Ländereien werben je nach der Zahl ver Vebauer wechſels⸗ 
veife von Allen indgefammt in Beflg genommen, vie fie dann un= 
er ſich nach Hang und Würve vertbeilen. Grleichtert wirb bie 
Bertbheilung durch die weite Auspehnung ver Ebenen. Die Belver 
jewirtbfchaften fie jährlich wechſelnd; und dennoch ift Land übrig. 
Denn keineswegs wetteifert vie Beftelung mit der Fruchtbarkeit 
ınd dem Umfange des Bodens, fo daß fie etwa Obfipflanzungen 
inlegten, Wiefen abgrenzten, oder Bärten fünftlich bemäflerten: 
108 Getreide muß ihnen dad Land liefern. Deshalb ſcheiden fie 
mich das Jahr felbft nicht in gleich viel Zeiten, wie wir: Winter, 
Krühling und Sommer find ihnen bekannte Begriffe und haben 
hre Bezeichnungen; des Herbſtes Name ift wie fein Segen unbefannt. 

27. Bei den Beflattungen waltet feine Prunkſucht. Das allein 
veachten fie, daß die Leichen berühmter Männer mit beftimmten 
Holzarten verbrannt werben. Den Scheiterhaufen bepaden fie we⸗ 
er mit Eoftbaren Gewändern, noch mit Wohlgertchen: Allen folgen 
hre Waffen, Einigen auch ihr Rpoß in dad Feuer. Den Grabs 
yügel zu errichten vient Mafen. Der Denkmäler hohe und müh« 
elige Ehre verfchmähen fle als drückend für die Geſchiedenen. Den 
Wehklagen uud Thränen machen fie bald, dem Schmerz und der 
Erauer fpät ein Ende. Frauen zieme die Klage, Männern treueß 
Andenken. 

Dies iſt das Allgemeine, was ich von aller Germanen Urſprung 
ind Sitte vernommen habe. Jettt will ich der einzelnen Stämme 
Bagungen und Bräuche, infoweit fie fich unterfcheiven, und zugleich 
ie Frage, welche Völferfchaften aus Germanien nach Gallien ge» 
vandert find, erörtern. 

- 8. Daß der Gallier Macht einft die größere geweſen fei, erzählt 
ver gültigfte Gewährsmann, Julius Cäfar, und es ift daher 
Haublih, daß auch Gallier nach Germanien hinüber gezogen find. 

Denn wie wenig fonnte doch ber Fluß hindern, daß nicht jeder 
Blamm, vie er grade zu Macht gelangte, Wohullge vunaniyen un 
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mit andern vertaufchte, vie noch Gemeingut und noch hicht url 
die Grenzen mächtiger Königreiche gefondert waren. So wohn 
zwifchen dem herchnifchen Walde und den Flüſſen Rhein und Rat 
die Helvetier, weiterhin Die Bojer, beides gallifche Stämme. Au 
erhält fih der Name Boihemum als ein Denkzeichen ver ala 
Sefchichte der Gegend, wenn auch ihre Bewohner andere geworm 
find. Ob aber vie Aravifcer fih von ven Dfern, einer mw 
manifchen Völkerichaft, losſstrennten, um nach Pannonien, ob bi 
Dfer von den Aravifcern, um nad Germanien zu wann, 
das ift, da fie noch jegt die gleiche Sprache, Satzung und Ein 
haben, unſicher; denn bei gleicher Dürftigkeit und gleicher Freiht 
waren Vorzüge und Mängel beiden Ufern gemeinfam. 

Die Treverer und Nervier machen ihre Anſprüche auf gr 
manifche Abſtammung gar noch mit ehrgeigigem Nachdruck geltat, 
ald ob fo ruhmvolles Blut fie vor der Gleichſtellung mit den ihr 
tenlofen ®alliern ficherte. 

Das Mheinufer felbft bewohnen unftreitig germanifche Volle 
fchaften: die Vangionen, Tribocer, Nemeten. Audi 
Ubier, obwohl fie ſich zu einer römifchen Colonie aufgefchwunge 
haben und fich lieber Ugrippinenfer, nah dem Namen da 
Stifterin, nennen lafien, ſchämen fich ihrer Abflammung nit 
Auch ſie find einft herübergezogen und zur Probe ihrer Treue kai 
am Rheinufer angeflevelt, ald Vorpoften nicht als Schüßlinge. 

29. Die von allen diefen Stämmen an Tapferkeit obenan ſichen 
bie Bataver, wohnen auf einer Infel des Rheinftroms, wenn uf 
nicht weit vom Ufer. Einft eine Völkerfchaft ver Chatten bat 
fie ein Aufftand in der Heimath auf dieſe Wohnfige getrichen, m 
fie ein Beſtandtheil des römifchen Meiched werden follten. Dei 
bleibt ihnen volle Ehre und Auszeichnung für alte, treue Gemein 
haft. Denn weder böhnt man fie mit Tributforderungen, ned 
zehrt an ihnen ein Zolpächter: frei von Laften und Steuern m 
nur zum Gebrauche in der Schlacht zurüdgeftellt, werben fie, we 
Geſchoſſe und Waffen, auf den Krieg verfpart. 

Im gleicher Ars yon Binbagaiit Ertehet GR auch der Clans 





Tacitus Germania. 683 


der Mattiacer. Denn auch jenfeits ded Rheins und jenfeitö ber 
alten Grenzen des Reiches hat die Größe des roͤmiſchen Volkes 
Achtung zu gebieten gewußt. So find fie durch Wohnfig und 
Gebiet an ihr Ufer, durch Gefinnung und Willen an uns gefeffelt, 
im Übrigen ven Batavern ähnlich, nur giebt ihnen Boden und 
Simmel ihred Landes ſelbſt noch frifcheren Muth. 

Nicht möchte ich zu den Völkern Germaniend, obwohl jenfeite 
bed Rheins und der Donau wohnbaft, viejenigen zählen, welche 
dad Zehntland bebauen. Denn die Reichtfertigften der Gallier, 
denen Armuth Muth gab, nahmen den Boden zweifelhaften Beftges 
in Beſchlag. Bald warb der Grenzwall gezogen, die Grenzbeſatzung 
rückte vor, und fie gelten als ein Ausläufer des Meiches und Theil 
der Provinz. _ 

30. Weiter hin wohnen die Chatten, deren Wohnfl am 
hercyniſchen Waldgebirge feinen Anfang nimmt, nicht in fo 
weiten und fumpfigen Gegenden, wie bie übrigen Völfergemein- 
den, denen Germanien feine Ebenen aufthut Denn vie Hügel zies 
ben fich weithin, werden allmälig feltener, und das herchnifche Gebirge 
begleitet feine Chatten und enbet-mit ihnen. Der Stamm zeichnet 
ſich aus Durch größere Abhärtung, gedrungenen Gliederbau, proben 
‚sen Blick und Iebhafteren Muth. Groß, nach germanifhen Maß⸗ 
ſtabe ift ihre Klugheit und Gewandtheit: fie räumen ven Vorrang 
den Männern ihrer Wahl ein, hören auf ihre Vorgefehten, Eennen 
Jeder feine Reihe, verſtehen fich auf Vortheile, verfchieben den An⸗ 
griff, theilen ven Tag ein, fichern ſich Nachts durch einen Wall, 
zählen das Glück unter die unficheren, die Tapferkeit unter die 
fiheren Dinge, und legen — was fehr felten und ſonſt nur durch 
römische Manndzucht erreicht ift — mehr Beveutfamfeit ven An⸗ 
führer bei, ald dem Heere. Alle Kraft beruht auf dem Fußvolke, 
welches fle außer ven Waffen noch mit Eifengeräth und Proviant 
Beladen. Die Andern, möchte man fagen, fiebt man in die Schlacht, 
Die Ghatten in den Krieg ziehn: felten find Eleine Angriffe und 
planloſe Gefechte. Die Reitermacht bat allerdings die Eigenthüm- 
lichteit, daß fie ſchnell den Sieg erfämpft, ſchnell wieder Lnalsüt. 


664 Tacitus Germania. 


Die Schnelligkeit grenzt hart an Beigheit; das Zögern if m 
feften Mutbe verwandt. 

31. Was auch bei andern germanifchen VBölferfchaften vorkommt, 
jevoch felten und nur aus perfönlicher Verwegenheit Einzelner, ha 
fih bei den Chatten zu allgemein gültiger Sitte geftaltet: fobah 
fie herangewachſen find, laſſen ſie Haar und Bart lang wacle, 
und legen viele Tracht, an die fle ihr Gelübde bindet und mit de 
fie fih der Tapferfeit verpfänden, nur ab, wenn fie einen Yan 
getöptet haben. Über Blut und Leichen enthüllen ſie ihre Stim; 
dann erft haben fie, wie fie jagen, ven Preis für ihre Geburt mb 
richtet und find würdig des Baterlandes und ver Väter. Die Fei⸗ 
gen und Unfriegerifchen verbleiben in ihrem Schmutz. Die Als 
tapferften tragen überdies noch einen eifernen Ring — ein Schau» 
zeichen bei dem Volke — wie eine Feſſel, bis fie ſich durch Töntung 
eined Feindes losmachen. Sehr Viele unter den Chatten folge 
dieſem Brauche; und dann altern fie in Ehren, und achtungdvell 
deuten auf fie hin die Feinde ſowohl wie die Ihrigen. Diefen ſteht 
es allzeit zu, die Schlacht zu beginnen; fie ſtehen fletö in ver er 
fien Reihe: ein befrembenver Anblid. Denn felbft im Frieden ſtin⸗ 
men fie fich nicht herab zu frienlicherem Ausdruck. Keiner bat ein 
Haus, ober einen Ader, over fonft eine Sorge. Zu wen fle graie 
fommen, von dem laſſen fie ſich nähren, Verfchwender des fremden 
Gutes, DVerächter des eigenen, bis das markloſe Alter fie zu fo 
eiferner Tapferkeit untüchtig macht. 

32. Zunächft den Chatten am Rhein, wo er fchon ein fehle 
Bett gewonnen hat und hinreicht eine Grenzſcheide zu bilden, woh⸗ 
nen die Ufiper und Tencterer. Die Zencterer thun fich, außer 
dem gewöhnlichen Kriegsrubme, noch durch Meifterfchaft in ver 
Neitfunft hervor. Und nicht größer ift bei den Chatten des Fuß 
volks Ruhm, ald bei den Tencterern der der Reiterei. So ſehten 
ed die Vorfahren ein, Die Nachkommen ahmen ed nad. Das if 
dad Spiel der Kinter, dad der Wetteifer der Jünglinge; auch vie 
Alten halten noch feft daran. Mit Hof und Heerd und ven Medi 
sen ber Nachfolge werden Die Pferde vererbt Es überfommt fe 
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on den Söhnen nicht der Altefte, wie das Übrige, fondern irgend 
inner, je nachdem er ein Held im Kriege und ver beflere ifl. 

33. Neben den Tencterern begegnete man einft ven Bructerern. 
jetzt, wird erzählt, feien die Chamaver und Ungrivarier ein« 
jewandert, nachdem bie Bructerer vertrieben und durch Zufammen« 
alten der benachbarten Völkerſchaften von Grund aus vernichtet 
worden: fei num Haß wegen ihres Hochmuthes, fei vie Wonne des 
Beutemachend, fei gemwifiermaßen die Hulp der Götter gegen ung 
Arfache davon geweien. Denn felbft das Schaufpiel einer Schlacht 
haben fie und nicht misgönnt. Mehr denn fechözigtaufenn find nicht 
90r den Waffen und Befchoffen ver Römer, fondern — was glän« 
zender ift — zu ihrer Ergögung und Augenweide gefallen. Bleiben 
— das ift mein Wunſch — und dauern möge bei diefen Stämmen, 
wenn nicht Liebe zu und, doch Haß wenigftend unter fidh: denn da 
nes Reiches Stunde herannaht, Fann uns das Glück fchon nichts 
Größered mehr gewähren, ald ver Feinde Zwietradht. 

34. An die Angrivarier und Chamaver fchließen ſich im Rüden 
die Dulgitubiner und Chafuarier und andere Stämme, von 
denen die Gefchichte Weniger melvet. Born lebnen ſich vie Frifier 
an fie. Als größere und Fleinere werben bie Friſter bezeichnet 
nach dem Maße ihrer Macht. Beide Wölkerfchaften bilden vie 
Säume des Rheins bis an den Ocean hin, und umfchließen übers 
dies ungeheure und von römifchen Blotten befahrene Seen. Selbft 
auf den Ocean fogar haben wir und auf jenem Wege gewagt; und 
noch fliehen dort Säulen des Hercules einer verbreiteten Sage 
zufolge: fei es, daß Hercules wirklich dort war, ſei es, daß wir 
dahin übereinkonmen, was ed nur irgend überall Glänzendes giebt, 
mit feinem Glanze in Beziehung zu feßen. Auch fehlte ed an küh⸗ 
nem Muthe dem Drufus Germanicus nicht; aber der Ocean 
verwehrte es, ihn felbft zugleich und den Herculeszug zu erforfchen. 
Danach Hat ed Niemand verſucht, und heiliger und ehrerbietiger 
ſchien «3, an die Thaten ver Götter zu glauben, als fich von ihnen 
zu Überzeugen. 

35. So weit Innen wiv Germanien nach Welten Liv. Roe 






Norden wender es ſich mit einer ungebeuren Biegung Mil ydıl 
zuerft ziett Ab der Stamm ker Chaucer, obwohl ar ku] my zu 
Zrifiern begimm une eimen heil des Geftades einnimm, val\ I 
an ter Seite aller Stämme, bie ich genannt babe, entlang, W'| Kih 
ſich endlich bis zu ben Chatten abwärts biegt. So un 
Slaͤchenraum baben tie Cbaucer nit allem in Bei, jun? w 
füllen ibn auch aus; unser den Germanen das edelſte Bam 
geionnen, eine Größe am liebſten durch Gerechtigkeit zu ei 
Düne Herrichgier, ohne Wildheit, HIN und abgeſchloſſen, 
feine Kriege hervor und machen Feine Berbeerungszüge vum 
und Plünterung. Das it ein vorzüglidher Beweis für ine 
feit und Macht, daß jie jich im Beſtze Ted Vorrangs ni he 
Gewaltthaten behaupten. In Bereitfchait jedoch balten fe ale v 
Waffen, und, falls vie Umſtände es erfordern ſollten, ſteht ana 
da: Männer und Roſſe in Menge. Auch wenn fie ruhe‘. hehe 
fie gleichen Ruhm. 


36. Zur Seite der Chaucer und Chatten haben vie @p era 
unangefochten eined zu anhaltenden und lange matt fi int 
penden Friedens gepflogen. Es war daB mehr angenehm ul! 
denn zwifchen unbändigen und Fräftigen Nachbaren ift Re nF 
übel angebracht: wo in der Fauſt die Entfcheidung Yiegt, fe” nf 
gung und Ehrlichkeit Titel, die dem Stärkeren verbleiben, ut } 
die braven und rechtlichen Cheruscer von ehemals jeßt traææ gt | 
und Narren; ben flegreichen Chatten ift ihr Glüͤck zur 
gerechnet. Getroffen wurden von dem Sturze der Cheru it 
die Fofer, ein benachbarter Stamm; im Unglüd find 
Genoffen zu gleichen Theilen, während ſie im Gluck ine —t " 
ftanden Hatten. 


37. In derfelben Ausbucht Germaniend hauſen dem Mm 
nacht die Gimbern, eine Eleine Gemeinde jegt, aber et 
durch ihren Ruhm. Und erhalten find noch ausgedehnte % 
ihrer alten Herrlichkeit auf beiden Ufern, Lagerpläge u! 
Strecken, an deren Yminng wann wach heute die Raſſe us Fi 
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Ifes und vie Wahrhaftigkeit einer fo gewaltigen Auswande⸗ 
ı ermefien vermag. 
ihrem fechöhundert und vierzigften Jahre ſtand unfere Stadt, 
zuerſt der Cimbern Waffen vernehmen liefen: Gäcilius 
lus und Papirius Carbo waren Gonfuln. Wenn wir 
ab bis zum zweiten Gonfulate des Imperator Trajanus 
fo ergeben ſich etwa zweihunbert und zehn Jahre. Go 
Urbeit findet der Sieg in Öermanien! In die Mitte des 
Zeitraums fallen viele gegenfeitige Verluſte. Nicht die 
en, nicht die Punier, nicht Hidpanien oder Gallien, felbft 
ther haben und nicht fo oft an ihre Dafein gemahnt. Frei⸗ 
cherer Muth als in Arſaces Königreich lebt in der Freiheit 
manen. Denn was fonft als Grafjus Tod vermöchte ver 
nter einen Ventidius gejunfene Orient, der dabei doch auch 
rorus verlor, und vorzubalten? Aber die Germanen haben 
Caſſius, Scaurus Aureliud, Servilius. Eäpio, ſelbſt Mar⸗ 
alius geichlagen oder gefangen genommen; fünf confularifche 
aben fie zufammen dem römiichen Volke, ven Varus und 
ionen mit ihm dem Gäfar felbft entriffen. Und nicht unge- 
ben Gajus Marius in Italien, Julius Gäfar in Gallien, 
und Nero und Germanicus in ihren eigenen Wohnfigen 
lag auf fie geführt. Bald danach Löften fich die ungeheuren 
Jen des Cajus Caſar in Schimpf und Schande auf. Daun 
tube, bis fie bei Gelegenheit unferer Zwietracht, die Winter⸗ 
x Legionen eroberten und auch auf Gallien Verſuche mach⸗ 
nd ſeitdem fie wiederum von dort vertrieben find, hat man 
etzten Zeit über fie mehr triumphirt, als geflegt. 

Jet ift von den Sueven zu reden, bie nicht wie bie 
oder Tencterer nur einen Stamm bilben; denn den größten 
ermaniens haben fte inne, in eigenthümliche Völkerfchaften 
a Namen nad) noch jeßt geſchieden, obwohl fie indgefammt 
genannt werben. Bezeichnend für den Stamm ift vie 
das Haar nach hinten überzuftreichen und unten in einen 
zufammenzubinden. So fondern ſich die Surarı ua ua 
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übrigen Germanen, fo bei den Sueven bie Breien von ven Em | I 
Bei anderen Stämmen — fei nım irgend eine ferne Bermanied | ) 
mit den Suchen, fei, mas oft vorfommt, der Nachahmungatidi | 3 
Urſache — gefchieht es felten und nur in ber Jugendjeit: hie N 
Sueven ziehen ſie dad firuppige Haar bis es grau germorden Ü \ 
ruckwarts und binden es oft blos oben auf dem Scheitel zufemmm |} 
Die Fürften tragen es noch zierlicher. Solche Sorge nah! 
auf ihr Aeußeres, jedoch in aller Unſchuld, namlich nicht mp]! 
lieben und geliebt zu werben. Gin hohes und fchredtengebietehl |! 
Ausſehn geben fie fich durch ihren Schmud, um fo in ven KM 
zu zieben, gepußt, wie man fich für Feindesaugen zu yuten het 

39. Für die Nelteften und Edelſten der Sueven geb ng w 
Semnonen aus. Glauben fichert ihren Afterdaniprihen W 
Heligion. Zu feftgefeßter Zeit kommen in einem Wal, geil 
durch der Väter Weihe und altberfömmliche Schen, alle 
ſchaften deſſelben Blutes vermittelft Geſandſchaften zufammen,! 
von Gemeindewegen einen Menfchen, und begehen nach ba 
Brauche grauenvolle Weihen. Es wiberfährt dem Haine MN 
andere Ehrfurhtöbezeugung. Niemand betritt ihn ander® 
einer Feſſel gebunden, im Gefühl ver Niebrigkeit und um = 
von der Macht der Gottheit. If er zufällig gefallen, fe” 
nicht verftattet, fich zu erheben und aufzuftehn; auf et 
liegend wälzen fie fih hinaus. Und den Geſichtspunkt 
der Aberglaube, als ob dort des Stammes Anfänge ihren u 
dort die Gottheit, die Alles beberricht, ihren Sig habe, N 
unterworfen und bienftpflichtig fei. Größere Geltung verle 
die glüdliche Lage der Semnonen: fie bewohnen hundert 3 
und das Bemußtfein, eine große Körperfchaft an bilden, ver = 
daß fie fich für das Haupt der Sueven halten. 

40. Im Gegenfab dazu adelt die Langobarden ihre ° 
Zahl. Von vielen und vorzüglich ſtarken Völkerſchaften 
umgeben, fichern fie fich nicht durch Gehorſam, ſondern 
Schlachten und Gefahr. Die Reudigner ſodann, die Avie⸗— 
Anglier, Bariner,. Euüaien, Suartanen und Nuithe 


\ 


‘ 
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F Bläffe oder Walder geſchutht. Vemerkenswerthes findet 


—r Sat 


“ 
m 
m 
a 


kei ihnen im Ginzelnen nicht, außer daß fie gemeinfchaftlidy vie 
Thus, das ift: die Mutter Erde, verehren, und glauben, fie 
Neite ein in menichliche Angelegenheiten und vurchziehe zu Wagen 
Völker. Es iſt auf einer Infel des Ocean ein heiliger Hain 
in ihm ein geweihter Wagen, mit Tüchern überbedt. Ihn 


== Ihr 


” Rauriiee. ift allein dem Priefter verflattet. Er merkt e8, wenn 
die Göttin in ihrem Heiligthume gegenwärtig ift, und geleitet fe, 


Yon Kühen gezogen, mit tiefer Ehrfurcht. Dann giebt eö frohe 
Tage und feſtlich geſchmückt find alle Stätten, welche die Göttin 
nur immer ihres Beſuchs und Aufenthaltö würdigt. Nicht geben 
fie in den Krieg, nicht greifen fle zu den Waffen; verſchloſſen ruht 
alles Eiſen: Friede und Ruhe find nur dann ihnen befannt, nur 
dann willfommen, bis derfelbe Priefter die Göttin, fatt ded Um⸗ 
ganges mit den Sterblichen, in dad Heiligthum zurüdführt. Dana 
wird ber Wagen, die Tücher und — wer e8 glauben will — bie 
Gottheit felbft in einem gebeimen See gewafchen. Die Dienftlei- 
ſtenden find Sclaven, welche fogleich derſelbe See verfchlingt. Daher 
ſtammt dad geheime Entjegen und die heilige Unkunde, was das 
fei, wa8 nur Todesgeweihte fchauen. 

Al. Diefer Theil der Sueven reicht bis in die geheimnißvolleren 
Gegenden Germaniend. Näber — um, wie furz zuvor dem Rhein, 
fo jeßt der Donau zu folgen — liegt die Gemeinde der Hermun⸗ 
durer, treu den Römern ergeben Deshalb treiben fie auch allein 
son den Germanen nicht nur am Ufer Handel, fondern im Reiche 
felbft und in der prachtvollen Golonie der Provinz MMätien. 
Nach Belieben bie und da und unbewacht fommen fle herüber, 
und während wir die anderen Stämme nur unfere Waffen und 
Lager feben laſſen, haben wir viefen unfere Käufer und Villen aufs 
gethan — ohne daß fie danach begehrten. Bei ven Hermundurern 
entfpringt die Elbe, einft ein gefeierter und wohlbefannter Fluß; 
jegt hört man nur eben noch von ihr. 

42. Neben den Hermundurern leben die Narifter, ſodann bie 
Marcomanen und Quaden. Vorzüglich bedeutend ik ver Max» 
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comanen Ruhm und Macht: fogar ihren Wohnſitz ſelbſt, aus von |; 
fie einſt vie Bojer vertrieben, danken fie ver Tapferkeit. Auch va 
Narifter und Quaden find nicht entartet. — Dies iſt gleichjam we |; 
Front Germaniens, fomeit die Donau Grenzſcheide ift. 

Bei den Marcomanen nnd Quaden haben fich bis zu unſen 
Lebzeiten Könige aus ihrem eignen Stamme gehalten, ded Mare |: 
boduus und Tuder edles Gefchlecht: jetzt laſſen fie ſich aus 
ſchon Fremde gefallen. Gewalt und Macht aber ſichert den Köwign 
da8 Anfehn der Römer; felten laffen fle fih mit unfern Waffe |. 
dfter mit Geld helfen: eine nicht minder wirffame Uinterftügung 1. 

43. Weiter hinten lehnen fi vie Marfigner, Botbine ]: 
Dfer und Burer an den Rüden ver Marcomanen und Duste |; 
Von ihnen find Die Marfigner und Burer nach Sprache und Site |. 
ein Abbild der Sueven; bei den Gothinern Fiegt in ver galifde, | 
bei den Ofern in der pannonifchen Sprache der Beweis, daß f |: 
feine Germanen find; vielleicht auch darin, daß fie fich Steum I: 
gefallen Tafien. Den einen Theil der Steuern legen ihnen die Sur | 
maten, ben andern die Quaden als Fremden auf. Die Gothisn 
graben auch Eifen, um fich noch mehr fchämen zu müſſen. — Alt 
diefe Voͤlkerſchaften haben nur Feine Streden ebenes Land, fort 
Waldeshoͤhen und Berggipfel. und einen Höhenzug zu Wohnſtzen. 
Getheilt nämlich und gefpalten wird Suevien Burch einen fortan 
fenden Gebirgszug, jenſeits deſſen viele Stämme wohnen. Bon 
ihnen hat die weitefte Ausbehnung der Name der Ligier, ner fih ' 
über mehrere Gemeinden verbreitet. Die mächtigften genannt m 
haben, wird binreihen: die Harier, Helvetonen, Manimer, 
Helyfier, Naharvaler. Bei den Naharvalern wirb ein Hain 
gezeigt, der Sig eines alten Cultus. Den VBorfig führt ein Prie 
fir in weiblicher Tracht, die Goͤtter jedoch bezeichnen fie nad 
römifcher Deutung als Caftor und Pollur. Dies iſt die Beben 
tung der Gottheit, fein Name ift Alcis. Kein Bild, keine Spur 
fremden Aberglaubens; ald Brüder jedoch, als Jünglinge verehren 
fle fie. Die Harier übrigens, die ihre Macht, durch welche fle den 
turz zuvor aufgezählten Wöllerichaiten worautchn, noch Dusch ihrer 
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en Muth überbieten, kommen ihrer angeftammten Wileheit ſelbft 
» Kunfigriffe und Benutzung der Zeitumflände zur Hülfe. Schwarz 
ihre Schilder, gebeizt ihre Körper. Binftere Nächte fuchen fie 
er Schlachten aus. Die Burcht felbft und das Dunkel hilft 
I, ein Entfegen zu verbreiten, wie vor einem Tobtenheere: Kein 
> _ erträgt den unerhörten und gleichfam böfltfchen Anblick. Denn 
zweft in allen Schlachten erliegt, find die Augen. 

en ſeits der Ligier dienen die Gothonen ihren Königen, fchon 
; Fürzer gehalten ald vie übrigen Stämme der Germanen, doch 
zurücht über Die Grenze der Breibeit hinaus. Danach hart am 
U die Mugier und Lemovier. Bezeichnend für alle dieſe 
zarıe find runde Schilder, kurze Schwerdier, und Gehorſam 
ühre Könige. 

A.. Die dann folgenden Gemeinden der Suionen, mitten im 
n, find, abgefehn von Maͤnnern und Waffen, fchon durch ihre 
ten mächtig. Die Gehalt der Schiffe hat das Unterſcheidende, 
Auf beiden Enden ein Schnabel feine Spige vorftedt, ſtets zum 
Aufen bereit. Weder Segel nehmen fte zu Gülfe, noch verfehn 
die Seiten mit feften Ruderbaͤnken. Ohne Zwang und Regel, 
e auf einigen Flüſſen, und abwechſelnd, wie ed die Umſtaͤnde er⸗ 
Toern, bald auf viefer, bald auf jener Seite wird gerudert. — 
6 bat bei ihnen auch dad VPermoͤgen feine Ehre, und deshalb ift 
iner Herr ohne weitere Beſchraͤnkungen und berechtigt, unbedingten 
eborfam zu fordern. Auch die Waffen find nicht, wie bei den 
‚sigen Germanen, ohne Unterfchied in Aller Händen, fondern ver 
offen unter Aufſicht eines Wächters, und zwar eined Sclaven. 
an plögliche Einfälle der Feinde verhindert der Ocean, und bie 
waffnete Hand haut Überbied, wenn fie Ruhe hat, Leicht über Die 
Hnur. Vreilich if} es Königöpolitit, weder einen Edlen noch einem 
eien, oder auch nur einen Breigelafienen zum Hüter der Waffen 
machen. | | | 
45. Jenſeits der Suionen folgt ein andere Meer, träge und 
nahe unbeweglich. Daß ed ringsum den Erdkreis abfchließt, 
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wird dadurch glaublich, daß der letzte Schein der finfennen Som 
bis zum Sonnenaufgang fortvauert, bel genug, um vie Gef 
zu verpunfeln. Daß übervies, wenn fle auftaucht, ein Klang m 
nommen, daß Goͤttergeſtalten und Strahlen, die ihr Haupt umgeka, 
erblickt werben, feßt der Glaube hinzu. Sp weit reicht der Em 
nach die Natur, um die Sage hat Recht. 

Das ſueviſche Meer alfo befpült auf feinem rechten Ufer w 
Stämme ver Aeftier, ein Volk mit Sitte und Tracht der Sun, 
die Sprache fleht der britannifchen näher. Sie verehren die Mun 
der Götter. Als Wahrzeichen des Aberglaubens tragen fie Yigm 
von Ebern: ein ſolches Amulet gewährt flatt Waffen und «ld 
Schutzes dem Diener der Göttin Sicherheit auch inmitten ver Keine 
Selten brauchen fte Eifen, häufig Knittel. Getreide und bie äh 
gen Belvfrüchte bauen fie mit mehr Ausdauer, ald bei ver gemohnta 
Trägheit der Germanen zu erwarten wäre. Auch das Meer dank 
fuchen fie, und allein von Allen fammeln fte ven Bernftein, fa 
fie ſelbſt Gleſum nennen, in den Untiefen und am Ufer fill 
Jedoch fein Weſen und Art und Weife feiner Entftehung haben # 
als echte Barbaren weder unterfucht noch entdeckt. Ja, Lange Hi 
er zwifchen dem übrigen Auswurf des Meeres Tiegen, bis um 
Veppigfeit ibm zu Namen verhalf. Sie felbft brauchen ine. 
nichtö: roh wird er gefammelt, formlos zu und gebracht, un W 
Bermunderung empfangen fie Die Bezahlung. Daß es jedoch Dar 
faft ift, Tann man erfennen, weil in der Regel einige Bü 
auch fogar Thiere mit Flügeln, darin durchſcheinen, die fih ie 
Saft verfangen und danach, wenn der Stoff fich verhärtet, - 
tchlofien werden. Daher möchte ich glauben, daß fruchtbringes 
Waldungen und Haine, wie in ven unbekannten Winkeln des Or 
wo Weihrauch und Balfam aus den Bäumen fchwigt, fo au 
den Inſeln und in den Landen des Occidents vorbanten find. - 
Strahlen ver naben Sonne ziehen ven Saft aus; flüſſig fide= 
in das nächfte Meer, und, wenn die Stürme toben, werfen ihr 
Wogen an daB gegenüberliegende Geſtade. — Erforſcht man 
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Weſen des Bernfleind dadurch, daß man ihn an das Feurr hält, 
fo fängt er.an zu brennen, wie Kien, und nährt eine fettige, ftarf 
ziechende. Slamme; bald zerfließt er zu einer Art Pech oder Harz. 

An die Suionen fihließen fih unmittelbar die Stämme der 
Sitonen. Sonft jenen glei, unterfcheiden fle fih durch das 
eine, daß eine Frau die Herrfchaft führt. So völlig find fie der 
Würde nicht allein bed freien Mannes, ſondern felbft des Selaven 
untreu geworden. — Hier endet Suevien. 

46. Ob ich die Völkerſchaften der Peuciner, Veneter, und 
Fenner zu den Germanen oder Sarmaten rechnen ſoll, weiß ich 
nicht, obwohl die Peuciner, welche Einige Baftarner nennen, was 
Sprache und Lebensweiſe, auch was Wohnfige und Behaufungen 
betrifft, wie Germanen leben. Schmug herrſcht bei Allen und 
Stumpfheit; der Vornehmen gemifchte Ehen impfen ihnen etwas 
von dem widrigen Wefen der Sarmaten ein. Die Beneter haben 
Viel von ihren Sitten angenommen; denn was fi) nur an Wäl- 
dern und Bergen zwifchen den Peucinern und Vennern erhebt, das 
durchftreifen fie auf Raubzügen. Sie jedoch find eher zu den Ger- 
manen zu ziehen, weil fie Häufer bauen, Schilder tragen und Werth 
Iegen auf Übung und Gewandtheit im Kampfe zu Fuß, was alles 
ganz anders bei den Sarmaten ift, die auf Wagen und Roſſen ihr 
Leben zubringen. Bei den Fennern herrſcht unglaubliche Wild» 
beit, efelhafte Armuth: eine Waffen, Feine Pferde, Feinen Heerd 
befigen fie: zur Nahrung dient Kraut, zur Kleidung Felle, zum 
Lager der Boden. Ale ihre Hoffnung beruht auf ihren Pfeilen, 
welche fie, in Ermangelung des Eifend, mit Spiten aus fcharfen 
Knochenftüden verfehn. Die Jagd allein nährt die Männer und 
Weiber gleicherweife; denn in bunter Mifchung ziehen dieſe mit 
ihnen, und erbitten einen Theil der Beute. Auch die Kinder haben 
feine Zuflucht vor den Thieren und Regengüſſen, als daß fie in 
ein Geflecht von Baumzmeigen gelegt werden. Dahin kehren vie 
Jünglinge, dahin ziehen fich die Oreife zurüd. Doch für glüdlicher 
halten fie das, als über vem Ackerbau zu flöhnen, fich im Haufe 
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abzuarbeiten, fein und Anderer Geſchick mit Hoffnung und Furdt 
zu erwägen. Unbefümmert um die Menfchen, unbekümmert un 
die Sötter, haben fie das ſchwere Ziel erreicht, daß fe ſelbſt fein 
Wunſch mehr zu begen brauchen. 

Don da ab wird Alles fabelhaft: daß z. B. vie Helluiit 
und Oxionen Kopf und Beflcht wie Menfchen, Körper und Glie— 
maßen von Thieren baben. Das will ich in Ermangelung fig 
Kunde unentfchieden laſſen. 


Yomponius Mela, 65 


1. 
us der Geographie des Pomponius Mela.) 
(8. 3.) 


er Strich Galliens von der Hispanifchen Küfte bis an ben 2. 
ein ift ein Land, Das vorzüglich Getreide und Futter hervorbringt; 
ige Waldungen machen ed angenehm. Die Saatarten, welche 
Kälte nicht vertragen Fünnen, erzeugt ed kaum, und nicht überall; 
ift gefund, und die fchäplichen Thiergattungen find dort gar nicht 
fig. Die Bewohner find flolz und abergläubifch; einft waren 
fo unmenſchlich, daß fie den Göttern als beſtes und willkom⸗ 
ftes Opfer Menfchen fchlachteten. Noch haben ſich die Spuren 
er, nunmehr befeitigten, Wildheit erhalten: wiewohl fie den letzten 
reßftreich jeßt nicht mehr führen, entziehen fie doch denen, die 
als Opfer an den Altar fielen, Blut. Dennoch haben auch 
'Hre Redekunſt und Lehrer der Weisheit, die Druiten. Diefe 
Upten, fie wüßten der Erde und der Welt Größe und Geſtalt, 
3 emegungen des Himmels und der Geftirne, der Götter Willen. 
Wielem unterrichten fe die Vornehmſten des Volkes, heimlich 
Yangfam — es währt bei jedem zwanzig Jahre — in einer 
Le, over in entlegenen Waldgebirgen. Eine der Lehren, welche 
Unprägen, ift unter dad Volt gekommen, nämlich (um fle zum 
Se tüchtiger zu machen): unfterblich fei die Seele und ed gebe 
Zweites Leben bei den Schatten. Daher verbrennen und ver- 
>en fie mit den Todten, was zur Umgebung der Leben⸗ 
gehört. Vor Alters wurde fogar Nechnungsablage und 


4) Wahrſcheinlich Beitgenofe des Kaiſers Claudius. 
—X 
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Zurückerſtattung eines Darlehns bis zur Zeit in der Untermelt 
vertagt; auch fanven ſich Menfchen, die mit Freuden die Scheiter 
haufen ver Ihrigen betraten, als würden fie fortan mit ibnen ww 
fammenleben. Die Gegend, welche fie bewohnen, heißt im Ganz 
Gallia comata. Der Bolfönamen giebt es hauptfächlich trei; 
ungeheure Flüſſe begrenzen ihr Gebiet. Bon den Pyrenäen bis an 
die Garumna!) die Aquitaner; von da bis zur Sequana?) bi 
Gelten; von dort bis zum Rhein erſtreckt ſich das ann der Belge. 
Bon den Aquitanern find die berühmteſten die Auscer; von im 
Selten die Aeduer; von den Belgen die Treverer. Die anſehnlichſten 
Städte find: bei den Treverern Augufta, bei den Aeduern Augufle 
dunum, bei den Auscern Elimberrum. — Von der Mündung ie 
Garumna beginnt dad Land feitwärtd in das Meer fich hinauszu— 
ſtrecken: ven cantabrifchen Geſtaden gegenüber ziebt fich vie Küfk 
von den Santonen bis zu den Oſismiern bin; andere Völferjchaften 
wohnen in der Mitte. Don dort an fihaut dad Geſtade wieder 
grade nach Norden, und dehnt fid) jo bis zu den Morinern kin, 
dem legten der gallifchen Stämme: in dem ganzen Striche ift nicht 
allgemeiner. befannt, als der Hafen, ven fie Geforiacum nennen. 
Der Rhein, welcher von den Alpen herabftürzt, bildet, unmeit feiner 
Duelle, zwei Seen: ven venetifchen und den acronifchen.?) Dann 
firömt er lange in ungetbeilter Kraft und einem feft beflimmten 
Bette dahin; nicht weit jedoch vom Meere fließt er hierhin und 
dorthin audeinander. Doch zur linfen bleibt er auch dann nod 
ein Fluß und behält bis zu feiner Mündung den Namen Rhein: 
zur rechten ift er erft ſchmal und behält feinen Character; dann 
treten die Ufer mehr und mehr zurück. Schon Fein Fluß mehr, 
fondern ald ungeheurer See überſchwemmt er vie Felder. Hier beißt 
ee Flevo; nachdem er noch eine Infel gleiches Namens umſſchloſſen 
bat, wird er. wiederum fehmaler, und von neuem zum Fluſſe gewor« 
den ergießt er fich in bad Meer. 


1) Garonne. — 2) Erine. — 3) Sonſt undelannte Namen. Es mögen Tpeile 
bes Bobdenfees gemeint fein. 


Pomponius -Mela. 677 


Germanien wird auf der einen Seite durch die Rheinufer 8. 
bis zu den Alpen, ſüdwärts durch vie Alpen felbft, öſtlich durch 
die Nachbarfchaft farmatifcher Stämme, an ver Nordſeite durch 
Das Geſtade des Oceans begrenzt. Seine Bewohner find Rieſen 
an Muth und an Geftalt. Nach beiden Seiten bin fleigern fie durch 
Übung ihre angeborene Wiloheit: den Muth ftählen fe durch fleten 
Krieg, ven Körper durch Gewöhnung an alle Mübfal, hauptiſächlich 
an bie Kälte. Unbekleidet Ieben fie bis zur Zeit der Reife, und 
ſehr lange dauert bei ihnen dad Knabenalter: vie Männer hüllen 
fih in kurze Gewaͤnder, oder in Baumbaſt, mag der Winter auch 
noch fo ftreng fein. Die Schwimmfunft üben fie nicht allein, fonr 
dern feßen darin den größten Eifer. Krieg führen fie mit ihren 
Nachbaren: den Anlaß dazu entnehmen fie ver Willkür; auch 
kämpfen fie nicht, um zu berrfchen, oder ihren Beſitz zu erweitern 
— beſtellen ſie noch jelbft ihren Bei nicht mit Sorgfalt — ſon⸗ 
dern damit das Land rings um fie berum wüft liege. Ihr Recht 
beruht in der Gewalt, fchämen fie ſich doch felbft der Häuberei 
nicht; nur gegen ihre Baftfreunde find fie gütig, nur gegen Schutz⸗ 
flehende milde. Ihre Lebensart ift fo rauh und ungelittet, daß fie 
fogar rohes Bleifch genießen, entweber frifch, oder — wenn es in 
den Bellen der zahmen oder wilden Thiere eingetrodnet ift — nach⸗ 
dem fie es durch Kneten und Treten aufgefrifcht haben. In dem 
Lande ſelbſt hemmen viele Flüſſe ven Verkehr; zahlreiche Berge 
wachen ed rauh, und zum großen Theile ift es unmegfam burch 
Wälder und Sümpfe Bon den Sümpfen find die größten: ver 
fuefifche, der eftifche und Melfiagum?); unter den Wälpern 
find neben dem hercyniſchen noch genug andere nambaft, doch der 
hereynifche, der fechözig Tage Weges einnimmt, ift zugleich groͤ⸗ 
fer und bekannter als die übrigen. Bon ven Bergen find bie höch⸗ 
fin Taunus und Rhetico, vie vielleicht ausgenommen, beren 
Namen römifche Lippen kaum ausdzufprechen vermögen. Don ben 
Slüffen, welche in anderer Stämme Land hinäberfließen, find 


I) Weder über Ramen noch Lage iR etwas Sicheres audzwmittels, 


* 
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Donau und Rhodanus, von den Febenflüflen des Re 
Moenis‘) und Xupia?), von denen, die in den Dcean min, 
Ymifius, Bifurgis und Albis’) vie berubmteren. Oberhfi 
der Albis liegt Codanus, ein ungebeurer Meerbuſen, voll m 
großen und Fleinen Infeln. Deshalb erſtreckt ſich das Meer, wi 
ches die Ufer gleichfam im Schooße halten, nirgends weit hinu 
Nirgends ift ed dort einem offenen Meere ähnlich; fonvern da w 
Gewaͤſſer, wo ſie fönnen, zwifchen den Infeln binfließen und oft ihm 
Lauf ändern, firömen fie unftät und zertbeilt in einzelnen Ganila 
gleich Fluſſen. Wo das Meer die Küfte des feften Landes beräht 
wird ed Yon den Ufern ver Infeln, die nicht weit une faft üben 
gleich weit davon abliegen, eingeengt, fo daß es in feiner gerina 
Breite einer Meerenge gleicht. Dann frümmt es fich, und folt 
der Biegung einer langen Zandzunge. Auf dieſer wohnen die Gim 
bern und Teutonen: weiterhin das lebte Volt Germaninl, 
die Hermionen. 

Sarmatien ift im Inneren breiter ald an der Seeküſte; von m 
naͤchſtfolgenden Ländern wird es durch ven Fluß Viſtula ) geſchieden 
rückwaͤrts reicht es bis zu dem Strome Iſters) in das Binnenlm 
hinein. Das Volk ſteht feinem Aeußeren wie feiner Bewaffmn 
nach dem partbifchen am nächften; aber wie das Land ranber il 
fo ift es auch des Volkes Sinn. Nicht in Städten Halten fie fi, 
nicht einmal in feften Wohnfigen. Wie ein Weideplat fe anlolı 
wie ein zurückweichender ober verfolgenver Beind es räthlich mat 
fehleppen fie Sad und Pad mit fih, und wohnen ſtets im Lagı. 
Kriegerifch find fie, frei, unbegwungen, und fo voll wilven, fir 
mifhen Muthed, daß auch bie Weiber mit ten Männern in mm 
Krieg ziehen. Und damit fie dazu geſchickt feien, wir ihnen gleich 
bei der Geburt die rechte, hervortretende Bruft abgebrannt: fo mir 
die Bruft männlich, fo hemmt nichts mehr ven Arm beim Schlag. 
Bogen fpannen, reiten, jagen, das find Mäpchenbefchäftigunge; 
einen Feind zu treffen, bad it der Solo, den man von den Erwahh⸗ 







1) Der Moin, welcher hier zum erfien Male genannt wird. — 2) Lippe. — 3) Ent 
(ſonſt meißeng Amida), Deier, Ehe, — A Wetlel — 5) Donen, 
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fenen verlangt: keinen Feind durchbohrt zu haben, gift fogar für 
etwas Entehrendes, und ewige Jungfraufchaft ift darauf als Strafe 
gefeht. — 

Dreißig Infeln bilden die Orcaden, durch geringe Zwifchenräume 
gefondert; fieben die Hämoben, die Germanien gegenüber Tiegen. 
Bon ven Infeln in jener Bucht, die wir Codanus genannt haben, 
übertrifft Scandinovia, welche noch heute die Teutonen inne haben, 
Die übrigen wie an ruchtbarfeit, fo an Größe. Was den Sar⸗ 
maten grade gegenüber Tiegt, das erfcheint — wegen des wechfeln- 
ben Steigend und Sintend des Meeres, und weil die Zwifchenräume 
bisweilen von den Wellen bedeckt werben, bisweilen blos liegen — 
bald als eine Infelgruppe, bald als ein einziges, zuſammenhan⸗ 
gendes Land. 


> 


2. | 
Aus der Raturgefchichte des älteren Plinius. 
- (8. 4) 


Der nördliche. Ocean — Amalchium nennt ihn Hecatäus — 
beginnt, wo er Scythien befpült, am Fluſſe Paropamifns: der 
Name bedeutet in der Sprache jenes Stanımed dad gefrorene. 
Philemon fagt: er werde von den Eimbern Morimarufa genannt, 


Das heißt: das todte Meer, bis zum Vorgebirge Rubea; weis 


terhin ſodann Cronium. Xenophon von Lamyſacus berichtet, vom 
Geſtade der Scythen drei Tage Seewegs liege eine Infel von uner 
meßlicher Größe, Baltia. Ebendieſelbe nennt Pothend Bafilia. 
Genannt werden auch die Donen, wo die Einwohner von Eiern 
und Haber Teben follen; andere, wo die Menfchen mit Pfernefügen 


> 


14. 
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geboren werden ſollen, Hippopoden genannt: Andere ver Kan 
ſier, wo der übrigens nackte Leib der Menſchen ganz von ihm 
großen Ohren bedeckt werben fol. Bon da ab beginnt eine is 
flinnmtere Kunde mit dem Volke ver Ingävonen, weldes vl 
erfte Germaniens ift. Dort bildet dad Sevo gebirge, unermehlä 
hoch und nicht minder bedeutend ald vie ripbäifchen Höhen, ein 
ungeheure Bucht, welche Codanus genannt wird. Sie if mi 
von Snfeln, unter denen Scandinavien Die berühmtefte if. dr 
Größe dieſer ift unbekannt; nur einen. Theil von ihr, foviel we 
wiffen, bewohnt ver Stamm der Hillevionen in hundert Saum, 
der fie Die andere Welt nennt. Auch Eningia ift nicht fe 
ner, als man es ſich vorſtellt. Cinige überliefern, vieler Strid 
bis zum Sluffe VBiftula werde von den Sarmaten, Venedertn, 
Scirern und Hirrern bewohnt. Die Bucht heiße Eylipenus 
und an ihrem Eingange liege Die Infel Latris. Dann folge an 
andere Bucht, Lagnus, an welche die Cimbern grenzen. Dal 
Vorgebirge der Cimbern, welches in dad Meer weit vorfpringt, 
bildet eine Halbinfel, die Cartris Heißt. Dann Drei und zwanjig 
Infeln, welche die Römer ihr Schwerbt Eennen lehrte. Don ihm 
find die vornehmften: Burdhana, bei und Babaria!) genaml, 
weil dieſe Frucht dort in Menge wild wächſt.) Ebenſo Gleſſaris, 
wie die Soldaten die Inſel nach dem Bernſtein nennen; bei den 
Barbaren heißt fie Auftrania. Außerdem Actania. 

An diefem ganzen Meere bid an den Fluß Scalvis’) wohnen 
germanifche Stämme. Ein Maß iſt nicht zu beflimmen, da die Ver⸗ 
fehienenheit der Angaben ganz maßlos iſt. Die Griechen und Binige 
der Unfrigen geben die Küfte Germaniens auf 2500 (röm.) Meilen 
an. Agriypa fchägt tie Länge mit Rätien und Noricum auf 6% 
Meilen, die Breite auf 148.4) Hätien allein hat beinahe größer 
Breite, welches Land freilich erft um die Zeit, da Agrippa flarb, unter 
worfen warb; denn Bermanien hat man viele Jahre nachher und 





1) Die Bohneninfel, Es IR Borkum, f. S. 281. 374. — 2) Ober nad: cine 
anderen Lesart: weil fle mit ‚ber wildwachſenden Brut Aehnlichleit Hat. — 3) Schelbe. — 
4).In ben Zahlenangaben (Kmantt hie Letart. 


Din. cst 


nicht vollſtaͤndig kennen lernen. Wenn eine Vermuthung erlaubt 
ift, fo wird die Unficht der Griechen dad Maß der Küfte, Agrippa 
die Länge ziemlich richtig angeben. 

Die Germanen zerfallen in fünf Völferflämme: vie Vinpiler, 
von denen die Burgundionen, Bariner, Cariner und Gut- 
tonen Theile find. Der zweite Volksſtamm find die Ingävonen, 
zu venen die Cimbern und Teutonen und die Stänme der 
Chaucer gehören. Zunähft aber dem Rhein vie Iftävonen, 
Darunter Cimbern. Im Binnenlande die Hermionen, darunter 
die Sueven, Hermundurer, Chatten, Cheruscer. Der 
fünfte Theil find die Peuciner, Baftarner, Grenznachbaren ver 
obengenannten Dacer. Don berühmten Flüſſen münden in’ ven 
Ocean: Guttalus, Viſtillus oder Viftula, Albis, Vifur- 
gis, Amifius, Rhenus, Mofa!). Pinnenwärtd dehnt ſich ver 
bercgnifche Gebirgszug, einem jeven im Range gleich. 

In dem Rheine felbft erſtreckt fich beinahe hundert (röm.) Meis 15, 
Ien in die Länge die vielgenannte Infel der Bataver und Cani⸗ 
nefaten. Dann folgen andere, den Brifiern, Chaucern, 
Srifiabonen, Sturiern und Marfaciern gebörig: fammtlich 
zwifchen Helium und Flevum gelegen. So heißen die Mündun⸗ 
gen, in welde der Rhein ausftrömt, indem er norbwärtd in vie 
Seen, weſtwaͤrts in den Fluß Mofa verläuft. In der Mitte das 
zwifchen mündet er ſelbſt, indem ein nicht bedeutender Arm feinen 
Namen bewahrt. 


1) Ober? Weichfel, Elbe, Weſer, Ems, Rhein, Mans. 
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Erläuterungen zu Tacitus Germania‘) 


u — — — — 


Tacitus beginnt feine Darſtellung einfach mit Angabe ber Greuzu 
Germaniens; gleich in den erſten Worten aber, wo er als Grenzſcheut 
zweifchen ven Germanen einerfeits, ben Sarmaten und Dacern anbererfät 
nicht nur die Berge ver Karpathen, fondern neben diefen die Furcht um, 
bezeichnet er deutlich den Geiſt ber ganzen Schrift: das Streben, ühml 
nicht allein die Äußeren Berhältmiffe, fondern in engſter Verbindung m 
ihnen das Innerliche barzuftellen, was fie entweber erzeugt bat, ober ihen 
eine erhöhte Bedeutſamkeit verleiht. Daß er gleich anfangs Germanien ia 
Banzen als ein einiges, in fich gefchloffenes Land erwähnt, ſteht ebenſal 
im Einklange mit dem Geifte der ganzen Schrift. So manche Verſchieder⸗ 
beit er auch bei den einzelnen Völkerſchaften hervorhebt, deren Zwiceil 
felbft ihm nicht unbelannt war, dennoch legt er überall unverkennbar barazf 
Nachdruck, daß ein enges Band fie einte, daß Gleichheit in Sprache, Sim 
und Glauben neben der Sage für ihre gemeinfame Abſtammung Gewäht 
leiſtete. Er war überzeugt, daß der Geſammtname ber Germanen, beft 
geringes Alter er ſelbſt kannte, dennoch infofern eine Wahrheit war, al 
die, welche ihn trugen, berechtigt waren einen gemeinfamen Namen jı 
führen. Erkennt man bied an, fo gewinnen mande einzelne Züge, bie m 
ung mittheilt, eine größere Bebeutfamfeit; fie find Beweife daß über de 
gefonderten Völferichaften noch das einigende Bewußtfein fchwebte, einer 


1) Taf jede Zeile der Germania ik Ausgangspunkt umfaſſender Unterfudunges gr 
worben; um fo weniger barf bier eine völlig erfchöpfende Behandlung erwartet werben 
Die Uebereinfimmung zwiſchen biefer Schrift und dem, was wir fon ame ber eis 
Periode ber beutfhen Geſchichte willen, wo es angeht, nadzuweifen, mußte te 
Hauptgeſichtspunkt fein. Die angeführten Stellen ber Niten find alle in biefem Best 
leicht zu finden; Plinius IR nach ben größeren Raplishahlen eitirt, weil fie in den dern 
Ausgaben die einigen Kuh. 





- — — — — — — — 
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Volksſtamm zu bilden und ein Daterland zu befipen, wenn es auch 
nicht die Gewalt hatte, ‚die verwandte Kraft flets auf daſſelbe Ziel hinzu⸗ 
richten. Die Nothwendigkeit einen gewaltigen Feind zu befämpfen mag 
biefes Gefühl genährt haben (vgl. S 359). Arminius redet nicht von den 
einzelnen Stämmen; er weift bin auf die Haine der Germanen, in denen 
noch die römischen Beldzeichen zu fehen find (Ann. 1. 59.); an bes Vater⸗ 
Yandes Recht und Germaniens beimifche Götter mahnt er den Bruber. 
(Ann. 2. 10.) Die Trevirer und Nervier find ſtolz anfihre germanifce 
Abflammung und fehen mit Verachtung auf die Gallier herab. (Germ. 28.) 
Die tencdhtherifchen Geſandten fprechen die Freude ihres Volkes aus, daß 
die römifch gefinnten Agrippinenfer fich tmiederum dem großen Ganzen 
Germanieng angefchloffen haben und banfen dafür den gemeinfamen 
Böttern. (Hit. 4. 64.) — Unter den unermeßlihen Snfelflächen, 
welche der Ocean umfchließt, wird man hauptfächlih Scanbinavien zu 
denken haben. (vgl. Vomponius Mela ©. 679.) Aehnlih fagt Pliniug 
(Raturgefch. 2, 108): „Ich weiß daß von Germanien aus ungeheure Infeln 
vor nicht gar langer Zeit entdeckt find.” Die Zeitbeffimmung ift bier 
ebenfo unklar wie bei Tacitus; wahrfcheinlich beziehen fich pie Angaben auf 
die Seefahrten zur Zeit des Auguftug, auf welche Kap. 34. zurüdführen wird. 
Donau und Rhein werben bei den Alten oft als Grenzſtröme neben, 
einander genannt. So 3. B. bei Seneca naturwillenfchaftl. Unterfuchun« 
gen 6, 7: „Es giebt Flüſſe, die auch ohne Zuwachs durch Regen Waller 
genug baben, um fchiffbar zu fein. So führt der Nil im Eommer unges 
heure Waffermaffen; fo die Grenzflüffe, welche Breundes- und Feindesland 
fcheiden, Donau und Rhein. Iene hemmt ben Andrang ber Sarmaten 
und trennt Europa und Aſien; biefer wehrt die Germanen ab, ein kampf⸗ 
begieriges Volk.“ — Höheres Anſehn genießt die Donau, die ſchon in grie⸗ 
chiſchen Mythen genannt wird: „Einige meinen — jagt Seneca a. a. O. 
3, 22. — daß es Flüffe giebt, die gleichzeitig mit der Welt entitanben 
find, wie Donau und Nil, gewaltige Flüffe und zu bebeutenb, als daß man 
fagen Tönnte, fie. wären entſtanden wie bie übrigen.” Nebſt bem Rheine 
goird fie, nach deſſelben Philofophen Anficht (a.a.D. 3, 27) ſich einft mit 
furchtbarer Gewalt erheben, um zu der Sündfluth beizufteuern, welche das 
Ende der Welt herbeiführen fol. — Weber ven Lauf des Rheins fpricht 
Tacitus ausführlicher Annal. 2, 6. Die Zahl der Donaumündungen wird 
bei den Alten verfchieden angegeben; ihre Duelle bezeichnet binlangiich die 
Lage des Abnobagebirges. 
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2. 

Die Bezeichnung des Dreand als ber römiſchen Welt „entgegm' 
(fo lautet Tacitus Ausbrud in wörtlicher Uebertragung) und daher can 
anderen Welt angehörig, befrembet nicht, wenn man manche verwandie de 
Aenferungen ver Römer damit vergleicht, denen der höhere Norden um 
als jenfeits ber Grenzen ber Menfchheit liegend erfchien. Auch Britanım 
wird eineandere Welt genannt; ahnlich fagt Pliniug (Raturg. 77,1. 
wo er von heilfamen Kräutern fpricht, man habe dergleichen gebracht m 
Atlas „und von jenfeit3 der Säulen des Hercules, wo bie Natur ent; 
bBritannifched Kraut Fam von ben Infeln bes Oceans, vie anperhalt ii 
Erdkreiſes liegen.” Befonvers auffallend ift, was berfelbe (4, 13.6. 9) 
von den Hillevionen erzählt, daß fie Scandinavien die andere Bell 
nennen; man möchte faft einen ganz andern Urfprung biefer Bezeichnm 
vermuthen. 

Der Name des erdgeborenen Gottes, von dem das deutſche Bolt fern 
Urfprung berleitete, wird häufig Tuiſco genannt; für Tuifto foren 
bie befieren Hanbfchriften. Eine fichere Entfcheibung würde nur durch m 
unzmweifelfafte Etymologie zu erreichen fein; aber obwohl dieſe mehr) 
gefucht iR und dann meiſtens ber Form Tuiſco der Vorzug gegeben war, 
erfcheinen bie Ergebniffe doch zu unficher, um die Lesart beſtimmen zu fr 
nen. Im Ganzen ift es wohl glaublih, daß das Volk feinen Anfang a 
den höchſten Gott, Wodan, Inüpfte, wo man benn in bem bier ger 
denen Ramen an einen Beinamen zu denken hätte, ven ber Bott viele 
grade in feiner Beziehung als Ahnherr der Menſchen trug. Gi d 
jedoch auch dies durchaus ungewiß; nicht einmal das läßt ſich erkennen, 
bie Erde, die den Gott gebar, ſelbſt als Göttin aufzufaſſen if, ober ob be 
Gott nur aus dem Boben emporgefttegen fein fol. Letzteres if wahrfges 
licher, denn Nertbug, die Mutter Erbe (8. 40.), warb blos ren eir 
zelnen Stämmen verehrt. 

Mit größerer Zuverficht iſt über feinen Schr Mannus zu fpreien: 
er ift der Mann, ber erfie Denfch. Auf der Grenze des dreizehnien un 
sierzehnten Jahrhunderts wußte ber Dichter Frauenlob noch von im 
zu fagen: 

Mennor der erfte was genannt, 

Dem diutifche Rebe Got tet bekannt. 
Die Abweichung In dem Namen macht es kaum wahrfcheinlich, daß er fein 
Nachricht, wenn auch nur vr Irene Vermittelung, aus Tacitus überlam. 





——— — — — — 


Tuiſto. Mannus. Die Etämme. 085- 


Mit richtigem Gefühle, fcheint es, hat der Gefchichtfchreiber nur brei 
utfche Völkerſtämme unterfchieden. Die zweite Eintheilung, bie er anführt, 
ag er wohl mit Recht als eine mehr willfürliche bezeichnen: es find Na- 
en einzelner Bölferfchaften, die auch fonft ziemlich deutlich als folche erwähnt 
erden, nicht ganzer Völfergruppen. Grabe bie zweite Theilung läßt und einen 
lick in die reiche Entwidelung ver älteſten veutfchen Heldenſage thun; nur- 
lt es uns an Nachrichten über die Ahnherrn, bie von ben nach ihnen 
nannten Stämmen als Mannus Söhne befungen wurden. Die brei 
amen bei Taritus werben durch bie gleiche Bildung als zufammengehörig 
zeichnet; feine Angabe bekräftigt Plinius (Naturg 4,14. ©. 681.), der 
beffen neben fie die Namen zweier einzelner Völker ftellt, der Vindiler ') 
id Peuciner, fo daß feine Eintheilung gleichfam vermittelnd zwifchen bie 
fie und zweite bei Tacitus tritt. Plinius Darftellung ift befonders da⸗ 
irch wichtig, daf er einzelne ber unter ven Geſammtnamen begriffenen 
tämme aufzählt und dadurch bie hier gegebene, allgemein gehaltene Andeu⸗ 
ng über die MWohnfige der drei Völkermaſſen erflärt und näher beftimmt. 
acitus felbit orbnet die deutſchen Völfer ohne die Stammverwandſchaft 
fonders zu berüdfichtigen. Cine ähnliche Dreitheilung kannte übrigens 
ich die fpätere Zeitz die Ingävonen entfprechen ben Sachſen, die Hermi- 
‚nen ben Thüringern, die Sftävonen den Franken. 

Zacitus nennt die Söhne des Mannus nicht, auf welche jene drei 
ezeichnungen zurüdgeführt wurden. Die Form Ingävonen leitet auf 
ng oder Ingo Inguio, einen Namen, ber befonders in Zufammen- 
bungen nicht felten vorfomnit; fo heißt Arminius Oheim Inguiomerus. 
Inn. 1, 60. 2, 17. 45.). Die Herminonen, wenn man das dem beul- 
ven Worte fremde H als römiichen Zuſatz fortläßt, führen auf Irmino, 
nen ebenfalls nicht unbefannten Namen. Bei den Iſtävonen wirb bie 
bleitung durch biefelbe Schwierigkeit gehemmt, welche Feine fihere Beſtim⸗ 
ung bes Tuiſto verftattets auch bier ift es fraglich. ob Iſtävonen ober 
scãavonen zu lefen, ber Ahnherr demnach Iſtio, Iſto oder Iscio, 
sco zu nennen ſei. Die Handſchriften find auch hier für ſt, wie es bei. 
linius fteht, aber beide Gormen haben VBertheibiger gefunden. Noch im 
tittelalter wurden drei Brüder Ermenius, Ingo und Eſcio als bie 
tammherrn von dreizehn Völkern genannt, unter denen aber freilich auch 
e Römer erfipeinen. 


1) Bei Tacitus ſchwanken bie Handſchriften, au bie befferen, zwifhen Banbalter 
und Banbilier, ebenfo zwiſchen HSerminonen und Hermionen. 


- 
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Bon höchfter Wichtigkeit ift, was Tacitus in dem Folgenden von tn 
Entfiebung ded Namens Germanen ſagt. Die Angabe bag nur 
Kurzem erft aufgebracht fei, ift indefjen nicht fo zu verftehen, dad I 
damit etwa bie Zeit des Gefchichtfchreibers felbft oder Die nächftuorhergehmie 
bezeichnet würde: eben war bie Rebe von den allerälteften Zeiten, we ad 
das Menfchlihe unmittelbar an das Göttlihe hinanreicht; im Gegenja 
dazu kann ein Zeitraum felbft von mehreren Jahrhunderken als ein kim 
gelten. Bereits Caſar Fannte den Namen als heimifch auf dem galliide 
Rheinufer: er erwähnt (S. 156.) die vier Stämme der Condrrſet, 
Eburonen, Cäräfer und Pämaner, bie man insgefammt German 
nannte; dazu fügt er fpäter (gall. Kr. 6, 32.) noch die Segner. dm 
den Tungrern bes Tacitus finden wir bei ihm eine Spur, wie unge 
kehrt Caſars Eburonen völlig aus der Gefchichte verſchwinden. Sm 
darauf durfte fih bie Vermuthung gründen, daß daſſelbe Volk unter veriw 
. bertem Namen fortbeftand, daß bie Eburonen bie Tungrer find, if 
fie vielleicht fchon zu Caͤſars Zeit zwiefach benannt waren: überdies erſcheint 
Aduatuca, das Eaftel „etwa in ber Mitte des Eburonenlandes“ (gall. Ir 
6, 32.) fpäterhin als eine Ortfchaft ver Tungrer. Die Möglichkeit beit 
inbeffen, daß diefer Name mehrere ber von Cäfar erwähnten Völferfhaften 
umfaßte. 

Wann die Tungrer in Gallien einbrangen, fagt weder Tacims ned 
Caͤſar. Wie ſich von ihnen aus die Gefammtbezeihnung der überrheinikger 
Stämme ald Germanen verbreitete, lehrt unfere Stelle. Der Name f 
Fein deuiſcher; nie-ift er in Deutfchland üblich gewefen, bevor bie Ku 
bes Lateinifchen ihn ben gebildeten Geiftlihen und Gefchichtfchreibern p 
führte. Es find alfo die Deutungen, bie, von beutfchen Wurzeln ausgehen, 
bald bie Speermänner, bald bie Wehrmänner in ben Germantt 
erkennen ließen, durchaus unzuverläffig, abgefehen auch von den gramm 
tifchen Bebenfen, die ihnen entgegen ftehn.: Dies und der Umſtand, wi 
die Gallier von den tapferen und fiegreichen Zungrern, die ber Maſſe bei 
celtiſchen Volkes gegenüber doch natürlich fih ſchwach fühlten, durch biefes 
Namen in Schreden gefegt werben follten, leitet durchaus darauf, daß hei 
Wort ein den Galliern verftändliches, ein celtifhes war. Neuere Forfär 
fommen darin überein, feine Wurzel in dem celtifchen Gatrm (der Ruf) 
zu erfennen: bie Germanen wären bann bie Lautrufenden, vie 
auch bie Griechen dieſe Eigenfchaft an Helden hervorhoben. Auch rin 
Beziehung auf ben Kap. 3. erwähnten Barbitus wäre Dabei wohl benfbar. 





Germanen. Hercules. . 687 


Den Namen haben vie Römer wohl ohne Zweifel von ven Galliern über- 
Sommen. Daß Tacitus nun fagt, die Deutfchen felbf hätten ihn geführt, 
esfcheint nah dem oben Geſagten bebenflih, und man Fönnte leicht 
geneigt fein, ihm ein Berfehen Schuld zu geben. Die Deutfchen indeſſen, 
welche überhaupt des Lateinifchen kundig waren, mögen auch in ber Bezeich- 
vung ihres Volkes fih Römern gegenüber dem fremden Sprachgebraude 
gefügt haben, ohne daß er darum in die beutfche Sprache felbit und bie 
heimifche Ueberlieferung aufgenommen warb. — Dies ift die einfachfte Erflä- 
zung ber wichtigen, vielfach gebeuteten Stelle, und eine Aenderung bes 
Zertes ſcheint keineswegs nöthig. Ob das ganze Volk in jener älte⸗ 
Ken Zeit einen Geſammmamen führte, iR nicht mit Gewißheit zu beſtimmen: 
wahrfcheinlich nannte es feine Sprache deutſch (bintife) und demgemäß 
auch fich felbft Deutfche. Die Bedeutung des Wortes „zum Volke gehörig, 
volfksthümlich“ macht dies glaublih. Schwerlich ift biefer Name mit 
Iuifto oder den Teutonen in unmittelbare Beziehung zu: fepen. 


3. 


Der lateinifche Ausdruck lehrt hinlänglih, daß bie Angabe von einer 
Wanderung bes Hercules, die ihn auch nach Germanen geführt babe, 
nicht aus deutſchen Berichten entnommen,') fondern von gelehrten Forſchern 
erdacht war, um zu erflären, wie das Helvenibeal der Griechen auch im 
Norden gefeiert werben Tonnte. Worauf ſich nun bie Behauptung fühlte, 
daß Hercules der in jenen Liedern Befungene fei, ift nicht mit Gewißheit 
zu ſagen; um fo weniger, ald ber ihm gemweihte Wald, in welchem fich bie 
Stämme verfammelten, die zu Arminius fiießen (Ann. 2, 12.), und 
namentlich die ihm dargebrachten Opfer (Germ. 9.) es zweifelhaft ma- 
den, ob man ihn in der Reihe der deutfchen Götter ober der deutſchen 
Helden zu fuchen bat. Es if möglich, daß eine Namensäahnlichfeit dabei 
leitete, wabrfcheinlicher, daß der Inhalt der Lieber felbft an Hercules denken 
ließ. Ein durchaus kriegeriſches Volk warb aber unftreitig durch feine: 
eigene Natur aufgefordert, auch den von ihm verehrten Wefen diejenigen Eigen- 
fchaften beizulegen, die ed an dem Manne vorzugsmeife ſchätzte. Man 
laun fich daher nicht wundern, wenn wir in ber beutfchen Mythologie 
mehreren Geftalten begegnen, bie eine DVergleichung grabe mit Hercules 
füglich, zulaffen. Eine fichere Entſcheidung ſcheint unmöglich: Näheres zu 
Rap. 9. 


1) apud cos nit apud se, 


688 Zu Tacitus Germania. 3. 


Ehenfo ungewiß muß es bleiben, ob dieſes Bild ber Tapferkeit in cr 
nen Liedern ald „ber erfte afler tapferen Männer” befungen, ober — em 
Tacitus Worte laffen beide Deutungen zu — in einer längeren Aufyklem 
ber größten Helden an erfler Stelle genannt ward. Wenn man ni 
Kap. 2 von Tuiſto und Mannus Gefagte und an bie Lieder zu Armed 
Ehren (Ann. 2,88.) dent, fo erfcheint Erſteres glamblicher; doch mag mm 
leicht die einzelnen Geſaänge, durch Uebergehn von einem in bes ande, 
auch zu größeren Ganzen geftaltet haben. 

Kürzer und wahrfcheinlich formlofer mögen bie Lieber getwefen fen, 
deren Bortrag Barditus genannt ward. So ben Namen zu ſchreiben 
gebieten die zunerläffigfen Handſchriften; Teineswegs aber getwinnt dadurh 
bie Anficht derer eine Stüße, welche auf biefer Stelle fußend, bie celtiſchen 
Barden, wie fie namentlich auch in Verbindung mit den Druiden genoss 
werben (über biefe f. EAfar gall. Kr. 6,14.) auf deutſchen Boden über⸗ 
fiedeln und in ihnen einen Dichter- und Sängerſtand erkennen wollten, der 
in dem Friegerifchen, rauhen Volke den Sinn für dag Höhere wach erhielt. 
Bekannt find namentlich Klopftods Barbiete. 

Der Zwed diefer Lieber, der Glaube, ver fih au fie Intipfte, die Art 
des Vortrages feld find Far gefchildertz Form und Inhalt waren Tarıial 
offenbar unbefannt ober unverfändlich, wenn auch feine Worte verfciebeme 
Auffaffungen zulaſſen!). Bon einem bloßen Gehen! unterfcheibet er ſe 
beutlih Hiſt. A, 18., wo gewiß wohl an ben Barbitus zu benfen HR. 
Plutarch, wo er erzählt, wie die Teutonen Marius zum Kampfe beraud 
forderten, (©. 66.) fpricht von ihrem frembartigen, thieriſchen Geſchrei; 
auch Plinius (Raturgefch. 26, 4.) erwähnt ber Zeit, „ba bie Cimbers 
und Teutonen in furchtibarem Kampfesmuth heulten“: es Tann fein, daß 
biefe Stellen ebenfalls auf einen folden Geſang zu beziehen find. 

Die echte Form des Namens if oft durch bie Lesart Baritns ober 
Barritus zurüdgebrängt worben; nnd allervings fchemt für biele zu 
fprechen, daß fpätere Schriftiteler das Schlachtgeſchrei ſelbſt bei römifchen 
Heeren fo nennen. Da die Sitte ſelbſt ale von ben Barbaren entlehnt bezeichnet 
wird, möchte man geneigt fein, auch das Wort von ihnen herzuleiten. Ted 
eben fo möglich if es, baß, wie ber Geſang ber Barbaren zum Ge⸗ 


— 
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1) Reben die im Test gegebene Ueberſetzung tritt eine andere (von Roth): „al 
wenn nicht Menfchentehlen, fonbern ber Kriegsmuth ſelbſt alfo fänge.” Dann aber würte 
wohl im Lat. dem virtutis ein hominum gegenübergeſtellt fein. 


Barbitus. Obyſſens. | 689 


"fchrei entartete, fo auch der Name eine andere, ben Römern geläufigere 
Form annahm, zumal wir willen daß das Geheul ver Elephanten ebenfalls 
= Barritus genannt warb, eine Bezeichnung, deren Urfprung fchwerlich in 
: Germanien zu fuchen ift, da Barrus ber Elephant hieß. 
Was Zaritus von Odyſſeus Aufenthalt in Germanien berichtet, das 
- giebt er offenbar felbft als Anficht der Gelehrten, ohne irgend auf beutfche 
Sagen binzumeifen. Die alten Erllärer ber Odyſſeusmythe verfolgten eine 
deypelte Richtung : fie fuchten die Orte, welche, befonbers nach Homers 
Schilderung, der heimkehrende Held auf feiner Irrfahrt betrat, entweder im 
1 Mittelmeere, oder draußen im Ocean, jenfeits der Säulen bes Hercules. 
: Wer ber’ lepteren Anſicht folgte, Eonnte fehr leicht auch Germanien in den 
ı Kreis jener Sage ziehen, wie denn felbft Calebonien hineingezogen if. Die 
Anknüpdfung liegt ‚bier in dem Ramen bed auch in ben Hiftorien (4, 32.) 
erwaͤhnten, angeblih von Odyſſeus felbft gegründeten Asciburgium, 
worunter man wahrfcheinlih Asburg ober Effenberg zu denken bat. 
Vom Griechiſchen ausgehend, muß man für ihn eine eiymologifche Deutung 
gefunden haben, welche fich zu der Sage fügte. Sie if nicht ſchwer zu 
errathen: Asciburgium beißt, fo gebeutet: die Shlauhburg Man 
erinnere fich bes Schlauches, in welchem Aeolus die Winde verfchloß, um 
fie den heimfahrenden Griechen mitzugeben (Odyſſer B. 10.); zum Au⸗ 
denken daran — fo fchloß man vermuthlich weiter — mag Odyſſens einen 
Ort mit ſolchem Namen gegründet haben. Diefe Deutung würde noch 
an Wahrfcheinlichkeit gewinnen, wenn ſich nachweifen ließe, daß zu Tacitus 
Zeit bereits befannt war, was ung neuere Berichterflatter erzählen, ba 
im hohen Norben, namentlich in Lappland, der Glaube berrichte, es laſſe 
fich der Wind in Gefäße bannen, um ihn bann zur rechten Zeit wieber 
zu befreien. . . 

Was von dem hier erwähnten Altare und den Steinen mit griechiſchen 
Buchſtaben an der Grenze Rätiens zu uriheilen ſei, iſt nicht Hear. Man 
hat an Runenſchrift gedacht und hervorgehoben, wie leicht ein min- 
der Fritifcher Betrachter, namentlich auf etwas vermwitterten Rumenfteinen 
griechifche Züge erlennen konnte. Nur das fleht dieſer Anficht entgegen, 
daß fih Runenfteine von fo hohem Alter nicht nachweiſen laſſen. Täfars 
Angaben von griechifcher Schrift bei ven Galliern und Helvetiern (gell. 
Kr..6, 14. 1, 29.) dürfen wohl faum hierher gezogen werben. - 


Geſchichtſcᷣreiber ber beutfchen Borzeit. Bd. 1. AN 
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4. 


Die Körpereigenfchaften, welche Tacitus den Germanen beimift, mm 
nach der Anficht der Alten ein Gemeingut der meiften Völker des him 
Nordens. Dennoch ermüben fie nicht, fo oft beinahe als von Germum 
die Rede ift, diefelben mit den nämlichen Zügen und — Proſailer w 
Dichter — faft mit den nämlichen Worten zu ſchildern, bie wir in diem 
Kapitel beifammen finden. Dergleichen Stellen find in dem Vorbergehein 
fo oft vorgefommen, daß es unnöthig ſcheint, hier von Neuem auf fie jr 
zubeuten. Weniges möge genügen. Den fharfen, herausforbernden Di 
.bes blauen Auges konnten die Gallier nicht ertragen, wie fie felbft Cäfen 
Soldaten erzählten (gall. Kr. 1, 39.); von „Germaniens blauäugiger J 
gend“ fpricht Horaz. Das blonde, in das Röthliche fpielende Haar fen! 
der Stolz der Germanen felbft gewefen zu fein, wie es ben Neid ber is 
mifchen Damen wedte. (S. 367.) Was bei dem einfachen norbifchen Bel 
befremben muß: es Fam fogar Kunft ver Natur zu Hülfe. So fagt Pli 
nins (Naturgefch. 28, 12.): „Auch die Seife, eine Erfindung der Gain, 
iſt nüplih um bie Haare röthlich zu färben. - Sie beficht aus Talg m 
Aſche. Die befte aus Buchenafche und Ziegenfettz davon giebt es zwi 
Arten: feſte und flüffige. Beide Arten find in Germanien mehr bei ir 
Männern, als bei ven Weibern in Gebrauch.” Auch Martialis in fein 
Epigrammen (14,26.) erwähnt ven „caufifchen Schaum, der das tenloniſche 
Haar in Brand fept.* Die Riefengröße ber Germanen vollends if fül 
zum Sprichwort geworden. Mit einer feltfamen Wendung fagt Gelr 
mella (vom Lanbbau 3. 8): „Germanien bat bie Natur geziert mit Her 
zen viefenhafter Männer,” und noch wunberlicher Hingt es, wenn Bege⸗ 
tius, um ben Augen firenger Mannszucht in einem Heere zu ſchildem, 
ausruft (v. Kriegsweſen 1, 1.): „Mas hätte ohne fie unfere Kürze gegen 
der Germanen fchlanfe Größe wagen dürfen?“ — Stets find die Deuiſchen 
ben Römern ein erfchredienter Anblid gewejen. (HiR. 4, 22.) 

Welch gewaltiger, ungeſtümer Muth dieſe Leider befeelie, Davon ent- 
‚halten faR alle Blätter dieſes Baudes Beweife in den Aenferungen der 
Beinde ſelbſt. Der „teutonifce tolle Muth“ iR faR ein Spridwer; | 
es zu deuten if nichts mehr geeignet, als die kurze Schilderung bes Sturm; 
auf Placentia. (HiR. 2, 22.) Zu vergleichen if, was Geneca ſagt (von 
Zome 1, 11.): „Was bat fo viel tauſend Cimbern unb Tentonen, 
die über tie Algen bereinktacgen, \e wülig, wrusichtet, bag bie Kunde ver 








Körperbau. Muth. 9 


caltigen Niederlage Fein Bote, fonbern das Gerücht allein in ihre 
' brachte? Das war ed, daß ungeflümer Zorn ihnen als Tapferkeit 
Ft vernichtet und zerfchmettert diefer, was ihm entgegen tritt; öfter 
In eigenes Derberben. Wer hat mehr Muth als die Germanen? 
mt mit größerer Gewalt? wer liebt leidenſchaftlicher die Waffen, 
en fie gleihjam geboren, in denen fie erzogen werben? Die allein 
:e Sorge, alles Andere kümmert fie wenig. Wer ift abgehärteter, 
zu ertragen? find fie doch großentheils nicht darauf bedacht, ihren 
zu bedecken, nicht fich eine Zuflucht zu verfchaffen gegen bie ftete 
je bes Clima's. Und dennoch erliegen fie ben Hispaniern und Gal- 
ind den ſchwachen Kriegern aus Aſien und Syrien '), bevor fich noch 
jion felbft zeigt; nur ihr Zorn ift es, der fie dieſen in die Häube 
Wohlan, gieb du diefen Herzen, die Feine Bequemlichkeit, Feine Ueppig⸗ 
ine Schäpe kennen, gieb ihnen Weberlegung und Mannszucht: dann 
8 Zeit fein — mehr will ich nicht fagen — daß auch wir wieber 
: römifcher Sitte zurückkehren.“ — „Damit bu wiſſeſt — beißt es 
r anderen Stelle des nämlichen Buches (2, 15.) — daß etwas Edles in 
orne liegt, magſt du beachten, baß die zum Zorne am melften ge- 
Bölfer, wie die Germanen und Scythen, freie Bölfer Hub. Denn 
und Fraftige Naturen neigen fi) dazu, bevor Bildung fie milder 
— Wie man, durch lange Erfahrung belehrt, am wirkfamften ben 
gegen fie zu führen glaubte, hat Tacitus als Germanicus Gedanken 
rlich entwidelt. (Annal. 2, 5. 14.). Auch die Wärme iſt dort in 
g gebracht, der einft ſchon bie Cimbern erlegen waren (©. 77.), 
fpäter die Germanen am Batican hinraffte (Hit. 2, 93.) 

ı einem auffallenden, noch nicht binlänglich erklärten Gegenfape zu 
ageftüm, welches bie beutfchen Streiter leicht bewaffnet gegen Mauern 
en ließ, ſteht die Verſchlagenheit, mit ber fie den Feind am liebiten 
wierigem Terrain zu überfallen firebten. Schon Cäſar fagt dies 
rioviſtus (gall. Kr. 1, 40.). Es feheint jedoch, als ob in ſolchen allen 
ie Klugheit eines einzelnen Feldherrn, als die Gefinnung bes Bolfes 
ewaltet hätte; lehren uns doch die Annalen (1,68.), daß Arminius 
Pläne ven „Barbaren“ wenig gefielen. (vgl. Ann. 1, 57.) 

'afchinen zu kriegerifchen Zweden zu bauen und baburd ihre Kraft 
zen, verftanden bie Germanen nicht (Hift. 4, 23.), während bie 


1) Es find rõmiſche Hülfstruppen gemeint. 
AA* 
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Dammanlage bed Eivilis (Hiſt. 4, 23.) und namentlich das Ableiten be 
Gewäffer (Ann. 1, 64.) entſchieden von Gefchid zeugt. 


9. 


Zu bem finferen Bilde, welches Tacitus hier, wie im erſten Kapitel, vn 
Deutſchland entwirft, fimmt ed, wenn:er auch fon (Hiſt. 6, 73.) Germenini 
„Sümpfe und Cinbden“ bem fruchtbaren Boden Galliens gegenkberfel 
Bir vergleichen die anfpruchssellere Schilderung bei Seneca (von ii 
Borfehung 4.): „Betrachte alle die Völter, welde an ben Grenzen de 
romiſchen Welifriedens wohnen, ich meine die Germanen und ale # 
Stämme, welche ohne feften Wohnfip die Donau umfchweifen. Ein feir 
Binter, ein dunkler Himmel laftet auf ihnen; kümmerlich nährt fie ber ur 
fruchtbare Boben; unter Schilf ober Laub fchügen fie fich vor dem Rıyaı 
auf dem harten Eife eilm fie dahin über bie Gewäſſer; wilde Thiere ee 
gen fie zu ihrer Nahrung. Elend fcheinen fie bir? Nichte if elend, we 
die Gewohnheit gur Natur machte; oft wirb das zur Luft, wozn der drum 
in der Nothwendigleit beruht. Keine Wohnung haben fie, Heine Chi, 
außer ber, welche ihnen bie Dübigfeit für den Tag anweiſt; äralid # 
ihre Nahrung, und felbft bie müſſen fie mit eigener Haud beſchaffen; ms 
erſchridt vor folch einem Clima; nichts bebedt ihren Reit. Das, we ih 
ale Elend erſcheint, iſt das tägliche Leben fo vieler Bölter.” — Man erkemsi 
leicht, daß die Farben der Schilderung fehr lebhaft und für Germanen 
aus zum Tleineren Theile getreu ſind. 

Bei dieſen und Ahnlichen Darftellungen (3. B. bei Mela ©. 677.) # 
in Anfchlag zu bringen, baß bie Römer unwillkürlich ſtets Die gefeguces 
Länder am Mittelmeere als Maßſtab betrachten mußten, was dentlich im 
zweiten Kapitel hervortritt; auch daß fie has Land faft nur im mühfeligen 
Kriogszägen Nennen Iernien, und Überwiegend grabe die son ber Natur um 
wenigfen begũnſtigten Gegenden. Die oft wiederkehrende Klage über die 
germaniſchen Sümpfe bleibt uns zum großen Theile unverſtäͤndlich; den 
hei Mela (S. 677.) genannten iſt es nicht möglich eine befimmie Gtek 
anzumweifen. — Ohne Zweifel hat die Ausrebung ber Waldungen, wie ſie 
eine fteigense Cultur mit fih bringt, und bie Henmmmiffe, welche man des 
Austreten der Flüffe entgegenzuſetzen gezwungen war, twefewilich dazu mi 
getoirkt, bie Näffe bes Bodens zu verringern. Es iſt wicht zu verwundem, 
bag auch die faft immer zugleich mit ven Sümpfen gefcholtenen Wäaͤlder, 
wenn fie und and genanık werben, allen wit kaenk rügender Sicherhei 


Natur des Landes. Viehzucht. 8: 


nachzuweiſen find; bie fpäteren Kapitel ber Germania werben darauf 
zurüdführen. 

Unter den Obfbäumen, welche Tacitus Deutfchland abſpricht, ſind 
wahrfcheinlich nur Die ebleren Obſtarten zu verfieben, wie fie der Suͤben 
kennt. Kap. 23 wirb unter ben Nahrıngamittein auch ber wilbden Vaum⸗ 
früchte Erwähnung gethan, obwohl freilich der Ausdruck nicht völlig unzwei⸗ 
deutig if. Sruchtbäume kommen K. 10 vor. — Plinius (Naturg. 15,25.) 
weiß von Kirfchen, bie an beiben Rheinufern gebeiben; auch eine eigene 
Art Aepfel, bie im beigifchen Lande wuchs, führt er an. (15, 14.) 

Der reicht Erteng der bentfchen Viehzucht warb ohne Zweifel daburch 
befördert, baß der Ackerban, wenigftens abwechſelnd, Lanbftreden unbe, 
ließ. (f. zu 8. 26.). „Was iſt gepriefener ald Germaniens Weiden, und 
dennoch kiegt dicht darunter der Sand, nur von einer ganz dünnen Rafen- 
dede überwachſen.“ Plinius (Raturg. 17, 4.. Was Pracht der Hörner 
betrifft, koͤnnen noch jegt die beutfchen Stiere fich nicht mit ben italieniſchen 
meflen. Bol. Caſar gall. Br. A, 2. — Schon aus dem Ruhme der Wei⸗ 
ven laßt fich Schließen, daß nicht Rindvieh allein gezogen warb; Hleines 
Bich wird 8. 12 erwähnt, fonit fehlt es aus. biefer älteflen Zeit am be 
Kanten Nachrichten, während bie Kunf ber Gallier in, Berarbeitung der 
Wolle von Pliniug hervorgehoben. wird. (a. a.D. 8,48). Bereinzelt febt 
folgembe intereffante Stelle veffelben Schriftftellers da (10, 23): „Wei der 
Gans find diejenigen Febern die weichſten, welche dem Leibe zunächſt ſitzen: 
bie beiten Fontnen aus Germanien. Die Thiere find bort weiß, aber ziem⸗ 
lich Elein; fe heißen Gantae.“ — „Hunde vertheibigten, als bie Cim⸗ 
bern witerlegert waren, bie Wagen, auf. benen fie haften.” (verf. 8, 40.) 
Welchen Werth bie Germanen auf den Beig von Vich legten, zeigt befon« 
vers auch Cäſar (gall. Kr. 6, 35.) 

.- Was Tartins in den Annalen (11,20) son ber Bergwerksanlage bes 
Curtius Rufus erzählt, ſcheint ihm, ws et bie Germania fchrieb, noch unbe⸗ 
kannt geweſen zu fein. 

Mit der Verachtung koſtbaren Beſitzes, welche hier lobend hervorge⸗ 
hoben wird, will ſich nicht vertragen, was ſonſt von ber Habgier ber Gev⸗ 
manen geingt wird. Zwar barf man, was Joſephus (S.505.) Über die 
dentfchen Söldlinge in Rom urtheilt, an ſich nicht auf bie freien Randelente 
in der Heimath übertragen, auch der Benteluft (3. B. Ann. 1, 65. Hiſt. A, 
78. 5, 17.) laßt ſich wohl eine eblere Seite abgewinnen: gewichtig aber 
find die Worte, melde in den Hiftorien (4, 76.) Tutor in hen Muh alu 
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werben: nur durch Geld und Geſchenke feiern die Germanen zu gewimm. 
Auch ſcheint es nach Taritus Andeutung (Kap. 15.), als ob bie Berfühnm 
Seitens ber Römer in biefer Hinficht ziemlich Leicht Eingang gefuntn 
habe. — Wir Finnen nur die Abweichung hervorheben; zu einem entider 
denden Urtheil fehlt ung bie Grundlage. . 


6. 


Die Angabe daß nur Wenige größere Langen führten, wirb nad Stein 
wie Ann. 1, 64. 2, 14. 21. etwas zu beſchränken fein. Die Framea ij 
von Tacitus deutlich genug gefchilbert. Speerfpiben, wie man fie nicht jeltenin 
Dentfchland und in den Ländern des Südens gefunden bat, melde in fir 
terer Zeit von deutſchen Völferfchaften durchzogen oder beberrfcht murte, 
mögen wohl mit Recht als Reſte von Frameen betrachtet „werden. Dir 
Ableitung des Namens, ber ſich unverändert in ber ſpaniſchen Sprahhe 
erhalten bat, bleibt ungewiß, ba bie ältere Eiymologie, melde auf I 
deutfche Pfriem binwies, von neueren Forſchern aufgegeben if. Auf ie 
Framea, ald Nationalwaffe der Deutfchen, muß man wohl beziehen, mei 
Seneca (Brief 36.) fagt: „Wenn er in Parthien geboren wäre, wirk 
er gleich als Kind ben Bogen fpannen, wenn in Germanien, wirken 
fofort als Knabe ven dünnen Speer ſchwingen.“ 

Kürzer waren vermuthlich die gleich danadh erwähnten WB urfgefdefe 
Pfeil und Bogen finden wir hier nicht ald germanifche Waffen erwähnt, 
wahrſcheinlich nur weil fie feltener geführt wurden; denn in ben Hiſtorien 
(4, 29.) begegnen uns beutfche Bogenfchügen, und bie angefochtene Lesan 
biefer Stelle wird gerechtfertigt durch die Angabe, daß Ci vil is feinem 
Sohne Gefangene vorführen ließ, um fie mit Heinen Speeren und Pfei 
len zu durchbohren. (Hift. 4, 61.) 

Ob die Germanen wirflih nat Fämpften, iſt auch aus biefer Stell 
nicht zu entfcheiben, da der römiſche Sprachgebrauch dem Worte eine weit 
Ausdehnung giebt. In den Hiftorien (2, 22.) wird derſelbe Ausdrud ven 
ben Plarentia angreifenden Germanen gebraucht und beißt bort wohl nur 
ungepanzertz bier möchte man eher an bie engere Bebentung denken, 
doch nannte auch Georg v. Fronsberg noch feine deutſchen Solbater 
nadte Knaben. 

Wie mangelhaft die Schilder der Germanen waren, lehren bie Annı- 
len 2, 14, womit zu Hergleichen if, was Cäfar (gall. Kr. 2, 33.) von den 
Aduatucern ergählt. Wholend erkeist, hai bie Cimbern nach Plutarqh 
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(vgl. S. 76.) ungleich beſſere Waffenſtücke befaßen, als bie bier geſchilderten; 
doch dürften dieſe auch ſchwerlich von ihnen felbft verfertigt gemwefen fein. 

Daß die deutſchen Pferde nicht gut waren, bezeugt auch Cäſar 
(galt. Kr. 7. ©. 227.), fo hohes Anfehn fonft die germanifche Reiterei bei 
den Römern hatte. — Plinius (Naturg. 11, 49.): „Der Kaifer Nero 
prablte mit hermaphrobitifchen Pferben, bie er vor feinen Wagen fpannter 
man batte fie im Lande ber Treverer in Gallien gefunden. Als ob es 
fo etwas Sehenswerthes wäre, daß der Herr ber Welt fih von Unthieren 
tragen laßt!” 

Die eigenthümliche Kampfart des unter die Reiterei: gemifchten Fuße 
volks ift bereits von Cäſar (gall. Kr. 1, 48.) anſchaulich gefchilvert, und 
wird dann faſt bei jeder Erzählung von einem deutfchen Kriege erwähnt. 
In fpäterer Zeit ift fie auch in bie römifche Kriegszucht aufgenommen. 
(Begetiug 3, 16. 18.) — Was die Zahl hundert betrifft, fo ift bemer- 
kenswerth, daß auch die von Cäfar angegebene Zahl durch hundert theilbar if; 
denn foviel feheint der Zuſammenhang mit Sicherheit zu ergeben, daß biefe 
Hunderte eben jene gewandten Theilnehmer am Reiterfampfe waren, bie 
nach Cäfar von den Reitern felbft ausgewählt wurben, eine Angabe, mit 
ber Taritus nicht im Wiberfpruch ſteht. Auch das verträgt fich wohl mit 
Tacitus Ausfage, daß in fpäterer Zeit das Heer, wie das Land, nah Hun⸗ 
derien oder Hundertſchaften getheilt war: es ift ein bebeutfames Wieder⸗ 
kehren berfelben Zahl, ohne daß man berechtigt wäre, bie vorliegende Stelle 
als auf diefe Einrichtung im Ganzen bezüglich zu deuten. — Gaue mwer- 
den auch fonft mehrmals genanut (Ann. 1, 56. Hift. 4, 16. 26.), doch fo 
unbeftimmt, daß ihr Maß nicht zu erraiben iftz ficher find fie Unterabthei⸗ 
ungen ver Gemeinde. 

Die keilförmige Aufftelung lernte Cäſar fchon bei Arioviſtus Strei⸗ 
tern fennen; er benennt fie nach der macedoniſchen Phalanr. (gall. Sr. 2, 33.) 
Bei Tacitus wird fie mehrfach erwähnt. (Hit. A, 16. 20. 5, 16.). 

Die Schmach, welche auf den Verluſt des Schilde Rand, erinnert an 
bie fpartanifche Sitte. Noch das falifche Geſetz beftimmt eine eigene Strafe 
fir den, welcher einem anderen biefen entehrenden Vorwurf machte, ohne 
ihn beweifen zu können. 


7. 


Nicht überall, wie Tacitus fpater bei Aufzählung der einzelnen Völker 
beſonders hervorhebt, berichten in Deutſchland Koͤrige. Ob ihre Macıt 
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da, wo wir fie finden, ſchon ans ben älteſten Zeiten herſtammi, ober uf 
neueren Urſprungs if, läßt ſich nicht entfcheiben; denn was Zariius 8.2. 
fagt: es ſeien eink Gallien und Germanien noch nicht durch die Gr 
mächtiger Nönigreiche geiheilt geweſen, verfiattet Teinen ficheren Sdlıj 
Einzelne Fälle indeffen find ung befannt, wo eine Königaberrfchaft fh m 
bildete. So ward Maroboduus König ber Marcomanen, wie Belle 
berichtet (5. 312 f); ja, während Arminins dem Freiheits ſinne feines Bel 
kes erlag, weil er nach der Königsgewalt trachtete (Ann. 2. 88.), war url 
eine Tange Reihe innerer Kämpfe bie Stimmung ber Cheruscer fo verin 
dert, daß fie fih von Rom Arminius Bruderſohn zum Könige erbatn. 
(Ann. 11, 16.) Ihn wählten fie, weil er allein aus dem Eöniglichen Ge⸗ 
fhlechte übrig war; wie, nach Rap. 42, Marobobuus Nachkommen König 
blieben, obwohl er felbft vertrieben ward. (Ann. 2, 62.) — Dies Tann ol 
Befätigung deffen dienen, was Taritus fagt: bei ber Königswahl werk 
auf Adel geſehen; ausbrüdlih warb für den neuem Eheruscerfönig gelten 
gemacht, daß er an Adel allen Uebrigen voranſtehe. Was aber bei im 
grade bie Bezeichnung heißen will, daß er aus Föntglihem Geſchlechte 
ſtammte, ift kaum zu ermitteln. Es Tann fein, daß die ebeifte Familie dei 
Landes fchon als folche für eine königliche, zum Thron. berufene galt; dech 
hat vieleicht Verwandtiſchaft mit einem fremden Könige dazu treten wäh, ' 
um einem folchen Titel bei einem Bolfe Eingang zu verfchaffen, welches 
felöft Feine Könige hatte.) j 
Bon ber Beichränfung der Königegewalt, wie fie Tacitus anbenkt, 
haben wir aus ber älteften Zeit Feine Nachrichten; nur ſehen wir au 
Kap. 11, daß auch des Königes Meinung von ber Volksverſammlung abge 
lehnt werden konnte. Bon Strafzgahlungen gebührt ihm ein Theil (K. 12) 
Bei ber Wahl des Feldherrn oder Anführers galt Tapferkeit ald Map 
Rab; ob auch er dem Adel angehören mußte, ift aus dieſer Stelle wicht ın 
erkennen. Cäſar fcheint von demfelben Amte zu fprechen, wenn er fest 
(gall. Kr. 6, 23.): in Kriegsfällen werbe bie Leitung einer Obrigkeit anver⸗ 
traut, weiche Recht habe über Leben und Tod. Auffallend if dann freilich 
bie Abweichung son biefer Stelle; doch Cäfar fagt auch von den Prieſtem 
nichts, welche nad Tacitus das Strafrecht übten. Es mag hier daſſelbe 
gelten, was ſich von feinen abweichenden Berichten über die germanifcen 


1) Derſelbe Zweifel wieberhalt fh bei Paulus und Civilis (Hi. 4, 13), da kir 
erſt in fpäterer Zeit von Königen der Bataver hören. Daß Arminius wirklich, mar 
auch nur Turıg Zeit, die Ronigkmürte Amor Kette, IR laum wahrſcheinlich. 
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Götter (f. zu Kap. 9.) fagen läßt: das deutſche Weſen, welches er fah, war 
ſchwerlich ein treues Bild des vollſtaͤndig entwidelten, geregelten Zuſtandes. 
Ueberbies {ft wohl nicht zu zweifeln, daß bes Feldherrn Wink die Priefler 
oft, wo nicht immer, beflimmte, wenn fie auch die Strafen nicht auf fein 
Geheiß, fondern als Götterwillen verhängten. Sonft müffen die Befugniffe 
bes Feldherrn nicht gering geweſen fein: er leitete den Krieg, und ſchloß 
die Berträge ab. (Hift. 4, 57.) Bibilius, der in den Annalen (2, 63.) erft 
als Feldherr der Hermunburer auftritt, erſcheint fpater (12, 29.) fogar 
als ihr König. Treulofigfeiten, wie die in ben Annalen (2, 25.) erwähnte, 
find gewiß nur felten vorgelommen. — Wie der neu erwählte Feldherr auf 
einem Schilde ftehend dem Volke gezeigt wirb, ſchildert Tacitus Hiſt. 4, 15. 
Vielleicht ift in dem Umhertragen bes Vitellinus (Suetonius ©, 534. 
Ankng.) diefelde deutfche Sitte zu erkennen. 

Welche Gottheit für die in den Schlachten gegenwärtige zu halten fet, 
geht and Tacitus Ausdrud nicht hervor. An Wuotan und Zion würde man 
zunächft denken, befonders an legteren, wenn bie Vermuthung richtig iſt, daß 
er auch Sarnot, der Schwerbtgenoffe bieß. (I. zu 8. 9.) Weil ver 
Gott zugegen ift, hat nur ber Prieſter dns Recht zu ſtrafen. — Das Wal⸗ 
ten eines religiöfen Elements im Kriege beweifen auch bie Bilder unb 
Zeichen, welche aus ben heiligen Hainen genommen mwurben. Feldzeichen 
führten nah Cäſar (gall. Kr. A, 15.) ſchon die Nfipeten und Tenchtherer; 
nach dem, was Tacitus Hift. 4, 22. jagt, waren ed Thiergeftalten : fchwerlich 
blos zufällige Abzeichen der verſchiedenen Völkerſchaften, obwohl wir ihre 
tiefere Bebentung nicht nachweifen Tönnen. !) ‘Die eroberten Selbzeichen ber 
Römer waren ebenfalls in heiligen Hainen aufgehängt (Ann. 1, 59.) — 
Dier möge baran erinnert werben, daß bieweilen bie feindliche Schlacht» 
zeibe den Göttern geweiht warb (Ann. 13, 57.), wie fchon von ven Eim- 
bern die Alten Aehnliches (S. 58.) erzählen. Arminius ſtellt die Römer 
gls zürnenden Göttern. verfallen dar (Ans. 2, 15.); auch die Der- 
wünfchungsformeln, welche, Civilis die Seinen fprechen ließ (Hiſt. 4, 15.), 
hatten vieleicht veligiöfe Bedeutung. 

Wie Taritus das innere Band hervorhebt, welches die deutſchen 
Schaaren feß in ſich einte, fo ſcheinen bie Anführer auch durch geſonderte 
Aufſtellung ber einzelnen Stämme ven Wetteifer genährt zu haben. Dies 
iſt Tacitus Urtheil (Hiſt. 4, 23.)5 Cäſar erzählt baflelbe von Arioviſtus 


1) Die Cimbern führten einen ehernen Stier mit ſich. Ylusark STAı 
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(gall. Sir. 1, 51.), ohne dieſe Abficht hervorzuheben. — Daß die Weiber in 
ber Nähe der Kämpfenden blieben, wird vielfach erzähltz es genüge auf 
Plutarch (S. 78.), Cäfar (1, 51.) und Hifl. 4, 18. zu verweilen. 


8. 


Beftimmte Beifpiele, daß Weiber eine wanfende Schlachtorbnung wir 
ver hergeftellt hätten, finden fih wohl kaum; Tacitus felbft fpricht in einem 
zweifelhaften Zone. Nabe baran freift indeffen, wag Plutard (©. %) 
von den eimbrifchen Weibern erzählt, welche die fliehenden Männer töbtelm 
und zuletzt fich felbft durch den Tod vor ber Gefangenfchaft retteten. 

Suetonius (Leben des Octavianus 21.) fagt von Augufus, er 
babe fi von einzelnen Völfern weibliche Getfeln ſtellen laſſen, weil be 
männlichen nicht genug Sicherheit gewährten. Wahrfcheinlich if dies anf 
Deutfchland zu beziehen. (vgl. ©. 319.) — So wurben Civilis Gattin md 
Schweſter nebft Elaffieus Zochter den Agrippinenſern als Bundeopſaude 
übergeben. (Hiſt. 4, 79.) 

Der Glaube an eine höhere Weihe und Würde ber Frauen wurzelk 
tief in dem beutjchen Volke. Wir koͤnnen beinahe die Stufen verfolgen, 
wie dieſes Gefühl in immer eblerer Form erſcheint. Grauenhaft klingt, med 
Strabo (S. 378.) von ben alten cimbrifhen Priefterinnen erzählt, Me 
aus bem ftrömenden Blute und den Eingeweiden gefchlachteter Gefangen 
ben Ihrigen mwahrfagten. Bei Cäſar (gall. Kr. 1, 50., vgl. Gaffins 
Dio ©. 154.) find es die Frauen, welche die Zeit beſtimmen, wo ein Siet 
zu hoffen ſei; ſtatt des fließenden Blutes dient ihnen ber wirbelnde Siuf. 
(Piutarch Leben Cäſars 19. ©. 151. Anfng.). Höherer Glanz umgieht Be 
leda (Hift. A, 61. 65. 5, 22. 25.); und nicht fie allein. Ausprüdiic far 
Tacitus (Hi. 1, 61.), daß man auf viele Frauen mit gleicher Chrfurdl 
Ninblicte; genannt wird ung nur noch Ganna bei Caſſius Die 
(S.617.). In diefelbe Reihe ift bie chattifche Weiffagerin bes Bitellin 
zu ftelfen (Suetonius ©. 559 Anfang. 2.); wahrſcheinlich auch bie mn 
berbare Erfcheinung, welche Drufus in Germanien dag Ende feiner Thalen 
anfünbigte. ((aſſtus Dio&.277.Suetonius 8.281.) — Neher Aurinüu 
wiffen wir nichts, auch iſt die Lesart unſicher; vielleicht hat man Aliruas 
ober eine Ähnliche Form zu fegen und an die Alr aun wurzel gu denken — 
Ein verwandtes Gefühl iſt nie aus dem beutihen Gemüthe gefwmh: 


ber ritterliche Frauendienſt im Dittelaler [eo die Innig 
eit 
Morienulius eng) duw. aleit des deutſtei 
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Die legten Worte des Kapitels heben ven Gegenfab hervor zwifchen 
der echten, heiligen Ehrfurcht der Deutfchen und der römifchen Unfitte, bie. 
-Zahl der Götter willfürlich durch vergätterte Herrſcher zu mehren. 


9. 


Tacitus bezeichnet die germaniſchen Gottheiten, welche er namhafi 
„macht, mit römifchen Namens keine Trage iſt für das Verflänbniß dieſes 
. Kapitels wichtiger, als bie: aus welchen Quellen dieſe Deutungen ber deut⸗ 
fen Götter gefloffen feien. Die verbreitete Anficht, als läge uns bier 
. bie Auffaffung eines geiftvollen Mannes, wie Tacitus, vor, der wohl befähigt 
‚ war, das innere Wefen eines Cultus zu burchfchauen und bemgemäß aus 
dem Streife des heimiſchen Glaubens die wahrhaft entfprechenden Götter- 
. geftalten zu wählen, bürfte faum bie wahre fein. Zu alt ſchon war ber 
Verkehr mit Germanien, zu lange hatten römische Legionen am Rhein 
‚unter beutfchen Bölfern geftanden, als daß bie deutſchen Gottheiten nicht 
ſchon bevor Tacitus fchrieb mit den römifchen verglichen fein follten. Des 
‚ Römer entſchloß ſich leicht, auch fremde Götter zu verehren; ber Kaifer 
Auguſtus felb hat einem Windgotte der Gallier einen Tempel im gallifchen 
‚Lande errichtet. (Seneca, naturgeſchichtliche Unterfuchungen 5, 17.) Wie 
ſollte man nicht glauben, daß in der frieblicheren Zeit, nachdem Germanicus 
Deutfchland verlaffen hatte, die Legionen durch ven fteten Umgang mit ben 
Sremden auch auf ihren Glauben aufmerffam, vielleicht mit ihm vertraut 
wurben. Dan erinnere fih, wie viel Fremdartiges fie vom Rheine mit« 
brachten, als der Bürgerkrieg fie wieber nach Italien rief. (Hift. 2, 21. 
37. 74.) Ein für diefe Betrachtung vorzüglich wichtiger Punkt ift das Land 
der bier und die Stadt Cöln. Wie dort Römiſches und Germanifches 
miteinander verwacfen war, ſchildert Tacitus felbft (Hif. 4, 65.); fellten 
fich nicht auch die Religionen beider Völker dort berührt und gemifcht Haben? 
Auch galliſche Elemente kamen dazu, wie Cäſar (gall. Mr. 4, 3.) aus- 
drücklich bemerft. 
Vielleicht laͤßt ſich dieſe Vermuthung, wenn auch nur um wenige Schritte, 
weiter verfolgen. Im ubijchen Lande wird mehrmals als Ortsbezeichnung 
ein Altar ver Ubier genannt. (Annal. 1, 39.57.) Seine Lage, wie jeine 
Bedeutung Finnen wir nicht mit Gewißheil befiimmen; aber fein Prieſter 
war ein Germane (Segimundus. Annal. 1, 57.) und das Glaublichſte 
ſcheint doch, daß wir in ihm nicht eiwa eine römiſche Anlage, fondern ein 
Stammheiligthum ber Ubier zu erkennen haben: Plöhlich begegnet ana on 
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in Eblu ein bochangefehenes Heiligtum bes Mars: berikin wir un 
Vitellius der Dolch gefandt, mit dem Otho fich getbhtet hatte (Buetenist 
©. 549. Ankng.); dort wird das Schwerdi des Julius Caſar aufbewaht 
(derſelbe S.534. Ankng.) Mas man danach vermuthen möchte, das bleibt freilid 
ungemwiß; aber die hohe Geltung biefes Marstempels würde ſich am lid 
teten erflären, wenn man annimmt, baß eben jener Wlias ber Uüirt in 
veutfehen Gottheit geweiht war, in ber man den römifchen Mars tie 
erfannte, fo daß das Anfehn eines älteren Heiligthums auf ben cöluniſha 
Tempel überging. Beachtenswerth ift vieleicht auch das, daß die Gefanin 
der Tenchiberer die Rückkehr ber bier zu ber gemeinfamen deutichen End 
als ein Werk der Götter und namentlich bes Mars betrachteten. (Hif. 4, 61) 
Mag dies aber, weil die Angaben fehlen, eine unfichere VBermathuy 
bleiben: ſoviel ift hoͤchſt mwahrjcheinlich, daß bie deutfchen Bötternamen 
Tacitus Zeit ſchon römiſch gedeutet waren, und er dann wohl ber game 
baren Auffafjung folgte. Wie begründet biefe war, koͤnnen wir nicht m 
meffen. Mehr noch als die Gebilbeten, werben die Legionsfolbaten der Oriaht 
ausgefept gewefen fein, aus geringfügigen Hehnlichleiten, namenilich in den 
Attributen ver Götter, den Schluß auf Gleichheit zu ziehen. Juppitet, 
ben höchften Gott, fcheint es, mochten fie den Barbaren nicht zugeſtehn 
Mercurius war bei ven Galliern als ber Erſte der Götter vercht. 
So fagt ſchon Cäſar (gall. Kr. 6, 17.); daß Tacitus daſſelbe und wi 
fehr. ähnlichen Worten von ben Germanen erzählt, barf ſchwerlich ala eist 
Uebertragung, am wenigſten ald eine irrihümliche gelten. Dem beutfhen 
Gott, der fo bezeichnet ward, nennt Paulus Diaconus in feine Ge 
fehichte der Langobarben (1,9.): „Wodan (Wuotan), ben fie mit Zufegum 
eines Buchſtabens Gwodan nannten, if eben der, welcher bei ben Römer 
Mercuriug heißt; er wird ale Bott non allen Böllern angebeiet.” — 
Das Weſen des Wuotan, wie beutfche Meberlieferungen und namenilich ve | 
zeicheren Quellen der norbifhen Mythologie ihn ſchildern, iſt indeſſen der 
Art, daß ung nur wenige Züge des Bildes an Mercuriug erinnem. & 
it ber Gott, der mächtig im Sturme baherfährt — eine Borſtellung bie 
noch in den Sagen von ber wilden Jagd lebt; er fegnet Die Geſilde mi 
Sruchtbarfeit; er waltet in ber Schlacht; er hat ſelbſt die Feilfürmige Schlek- 
orbuung (f, Kap46.) erfunden und fie begünftigten Fürſten getwiefen. Che 
erinnert an Mercurius baß derſelbe Gott es if, der den Menſchen Rep 
thum gewährt und ben Handel fürbert, daß auch die Schrift und alles 
Wifen auf ihn qurüdgefühtt wich, ahen heunor bleibt hie @leichkekumg 
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‚ beiber eine befrembende. Man barf die Vermuihung ausſprechen, daß bier 
grade der erſte Anlaß zu ſolcher Deutung in einem Attribute lag: in ber 
nordiſchen Diyahslogie heißt Wuotan (Odin) mehrfach ber Huttragenbe, 

"ber breithutige, und. oft wird in Sagen fein Hut erwähnt; ver Hut 

' aber ift eines ber weſenilichſten Abzeichen des römiſchen Mercurius. — 

Tacitus ſelbſt mag es befremdet haben, daß bem friedlichen Gotte Menfchen- 

Eopfer ſelen — obwohl dem galliſchen Mercur ebenfo geopfert warb —, 
baß ihm neben Mars die Kriegsbeute geweiht wird (Ann. 13, 57.): 
ex folgte einer Annahme, vie ſchwerlich in tieferem Verſtändniß wurzelie. 

Ueber Hercules ſ. 8. 3. Die Beziehungen auf Sarnst, Irmin, 

‚ster Donar haben alle eiwas Treffendes, doch eben dadurch wird eine 
ſichere Deutung erfchwert. Für Donar (den Thor der norbifchen Mytho⸗ 
degie) ſpricht befonders, daß er eine Reihe von Kämpfen gegen Riefen zu 
dbeſtehen hatte, welche leicht mit des Hercules Kämpfen und Arbeiten fidh 
vergleichen ließen; auch trägt Thor ben Hammer ald Attribut, wie Hercules 
bie Keule, fo daß darin ſchon ein Anknüpfungépunkt gegeben. war. — 
Mars, ven die Teuchtherer ben Ubiern gegenüber den anderen Gsttern 
soranftellten (Hift. 4, 64.), wird auf den Zio ber alten Deutfchen, ben 
Tyr des Wordens, zu deuten fein, wenn er auch die Cigenfchaften bes 
Kriegsgottes mit mehreren Gottheiten theilt, namentlich, wie Annalen 13, 57., 
mit. Mercurius. Bielleicht if Sarnot nur ein Beiname eben dieſes 
Gottes, der ibn ald Schwerbtgenoffen, Mitkämpfer bezeichnet. Auf 
Diefe Bermuthung leitete eine altbeutfche Abfchwörungsformel, in welher 
ber zum Chriſtenthum Übertretende befennt: „ich entfage allen Werfen unb 
Borten des Teufels, Donar und Wodan und Sarnot und allen Un⸗ 
holden, Die ihre Genoſſen find.” Die Dreizahl ſtimmt völlig zu Tacitus 
Bericht, und da wir in Wodan Mercurius erfennen mäffen, iſt es 
glaublich, daß Donar Herculed und Sarnot Fein anderer ald Zio ober 
Mars if. Des Römers Angaben würben baburch eine überrafchenbe De 
ſtãtigung erhalten. 

Recht im Gegenſatze dazu bat man bisweilen Tacitus Glaubwürdigkeit 
angefochten, inbem man barauf binwies, daß Cäſar (gall. Kr. 6, 21.) 
den Germanen nur bie Kenntniß der drei Götter: Sol, Vulcanus und 
Luna zugefieht, alfo ber Sonne, des Feuers, des Mondes Diefer Wiper- 
ſpruch jedoch tft nicht unerllärkih. Durchweg muß man bei Cäaſars Bericht 
über veusfched Weſen daran fefthalten, daß er feine Bemerkungen nicht 
aur in einer Zeit ſammelte, wo lange Jahre hinduxh ie BREAßoue 
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bie er zunächft kennen lernte, burch ſteten Krieg in Unruhe erhalten ware, 
fondern wahrſcheinlich deutſche Sitten hauptſaͤchlich an Arioviſtus Schum 
beobachtet bat. Dieſe aber bezeichnete ihr Anführer ſelbſt als „teren 
Germanen, die binnen vierzehn Sahren unter fein Dad gel" 
men waren” (gall. Kr. 1, 36.); wir finden Feine Priefter bei ihnen m- 
wähnt, und das Urtheil, welches Eafar (6, 21.) augfpricht: „bie German 
fümmern fi nicht viel um Opfer” mag, auf fie bezogen, ein vollloıman 
richtiges fein. Eine umfaffendere Kenntniß des Landes wird gelehrt haben, 
daß dieſe Verehrung ber Geftirne und bes Feuers entweder hinter bem 
Dienft der großen Götter zurüdtrat, oder überhaupt Fein wirklicher Eultut 
war. Man beachte Bojocalus Anrede an die Geflirne ( Annal. 13, 5.); 
ob aber darauf Getwicht zu Iegen if, daß Tacitus, wo er in ber Germania 
von der Sorge für den Heerb, die Feuerſtätte, redet (K. 15.46.) bafıı 
den Ausdruck Penaten gebraucht, ift bei der eigenthümlich poetifirenben 
Färbung des Sprachgebrauches feiner Zeit nicht zu emtfcheiben. In Cäfar 
Behauptung nur eine Andeutung bavon erbliden zu wollen, daß der Ger 
manen gefammter Eultus auf einer feelenvollen Auffaffung ber Rahm 
berubte, ſcheint fehr bebenklich. 

Das: über den fuesifchen Iſisdienſt Gefagte, vermögen wir nicht zu 
erflären. Auch bier wird ein Aitribut bie Deutung vermittelt haben, eben 
die von Tacitus erwähnte Liburna, ein Meines Schiff, welches ven Römer 
em das Schiff der Iſis erinnerte, wie es der Goͤttin alkjährlich zu Früb 
Yingsanfang geweiht ward. Noch im Mittelalter kommen fefliche Umzüge 
mit Schiffen vor. 

Die Behauptung daß bie alten Deutſchen Feine Tempel und feine 
menfchenähnliche Goötterbilder hatten, wird weder durch ven Annal. 1, 51. 
erwähnten Tempel der Tanfana (vermuihli einer uns unbekaunten 
Göottin) widerlegt, indem biefer eben eine Ausnahme fein konnte und viel 
Teicht nicht einmal ein Tempel im eigentlichen Sinne, fonbern ein umman- 
erter heiliger Plab war, noch durch einzelne Angaben aus weit fpätere 
Zeit, die von Götterbildern reden. Symboliſche Darfellungen, wie ba: 
Stisfchiff, erfennt Tacitus felb an; nur die Menſchenähnlichkeit leugnet er. 

Den überrafchend tiefen Gedanken, der den Schluß des Kapitels bil 
det, darf man nicht durch gelünftelte Deutungen entfernen. Jener heilige 
Schauer, wie vor einer gegenwärtigen Gottheit, wie ihn ber Eintritt in 
einen alten Wald zu erregen pflegt, war ein ben Römern jener Zeit wohl 
befanntes Gefühl. Dafür zent Srnrra As Ali: „Beitritt einen Hain 
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dicht voll alter Bäume von ungewöhnlicher Höhe: ein Zweig bebedt ben 
andern, und das dichte Laub wehrt ven Aufblid zum Himmel: dieſer hohe 
Buche des Waldes, die geheimnißvolle Stille, die Berwunberung über ben 
dichten, nirgends unterbrochenen Schatten wedt in bir den Glauben an 
Die Gottheit.“ Auch Plinius (Naturgefch. 12, 1.): „Die Bäume waren 
ber Gottheiten Tempel, und die laändliche Einfalt weiht nad altem Branche 
einen ftattlichen Baum noch heute einem Gotte. Und nicht größer if die 
Andacht, mit der wir zu Götterbildern flehen, ſtrahlend von Gelb und Eifen- 
bein, als die, mit welcher wir bie Haine und in ihnen das tiefe Schweigen 
ſelbſt anbeten.“ — Römiſches und deutſches Gefühl berührt fich Hier innig. 
Hetlige Wälder erwähnt Taritus mehrmals (Germ. 40. 43. Annal. 1, 59. 
61. 2, 12. auch wohl 4, 73. Hiſt. A, 14.)5 noch die Gefchichte des Chriften- 
thums in Deutfchland zeigt, wie Tange ber beimifche Glaube an Wäldern und 
namentlih an einzelnen Bäumen haftete. Es tft befannt, daß man in den 
Gemwölben gothiſcher Dome die Laubbächer des alten Eultus wiederzufinden 
meint, 


10. 


Die Bedeutfamkeit des Looſens bei ben Dentfchen wird ung fihon au 
Cäſar Har. Gelooſt ward über ben gefangenen C. Valerius Procillus, 
ob er fofort oder fpäter zu verbrennen fel (gall. Kr. 1, 53.); auch Die 
rauen zogen das Roos zu Hülfe, um Arioviſtus die rechte Zeit zum Kampfe 
anzeigen zu können. (1, 51.). 

Ohne Zweifel waren ed beſtimmte Bäume, von benen bie Loos⸗ 
Räbe gefchnitten wurden: an Obfibäume zu benfen, nöthigt ber 
Inteinifche Ausdruck nicht, auch wird man fih eher einheimiicher, Heiliger 
Baumarten bedient haben, namentlich wohl der Buche oder Eiche. Wie 
man fich die Zeichen vorzuftellen hat, welche in bie Reifer geript wurben, 
bleibt ungewiß; namentlich ob bier wirkliche Runen (|. zu K. 3.) voraus⸗ 
zuſetzen ſind. Bon den brei, einzeln aufgehobenen, Stäbchen mußten ver- 
muthlich wenigftens zwei bejahend fein. 

Das Roos zu deuten, was bei Arioviſtus ven Frauen überlaſſen blieb, 
obwohl es fih um eine wichtige Entſcheidung handelte, ift nach Tacitus 
Vorrecht des Priefters, fobald das Ergebniß die ganze Gemeinde: beſtimmen 
Tann; nur in feinem Haufe übt der Hausherr das gleiche Recht. Es zeigt 
ſich derſelbe Gegenfag, auf den ſchon zu K. 7. und 9. aufmerkſam gemacht 
it. Ein beftimmted Zeugniß, daß es zu Arioviſtas Zeit Tine Hirten we\ 
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Bas aber ber gweiten Deutung wiberfivolet,, iſt, daß man ſchwer begreif, 
wie Tacitus dann bie Bemerkung anſchließen konnte, ber nieneike Yündkng, 
ber mit gleichem: Rechte erprobien Maͤrmern beigefellt: art Gabe ſich deſſe 
nicht geigämt.") Welchen Höheren Anſpruch hätte ber ſchon ohne cms 
Verdiruſt Bevorzugte machen Tonnen? — Ganz auders if es, wenn 
ſeibſt ſeinem Borgoſetzten an Haug und Wirte gleichſtans. 

Folgt man der erſten Auffaſſung, fo beſtütigt auf: dieſe Eiche, tafie 
Zürk in ber Würde gumächk einem :Münige Band, daß feibft: Huber Noel 
moch durch eine folche Stellung geehrt wurbe. ‚Bis IcheiiTeumer „af: ue 
nigſtens in dergleichen Yhllen eine Wahl Statt. und, denn gewiß Beumie 
war das Belt ſelbſt zu ſolchen Ehren ‚scheben:. Wie aber der Abuig g 
wählt warb und vennoch won: Königlichen Seſchlechtren bie: NArde iM, inner 
Swalb bereu dir Wahl eine freie war, ſo wird darch is. Bingaben piefes 
Kapitels nicht entichleven, ob es: nicht wuch furſtliche Fanilien gab; Tann 
halb been, wo nicht Die. Würde ſelbſt, ſo doch uie EBAGITEHL EC ri 
war, ſo daß in Zolge der Bevorzugung wind ſolchen Ylaglingeiandg fair 
Heine Nachkvnnnen auf höhere "Stellung Anſpruch made wurfienn Die 
Yeltenmte Angabe, day mar wu) große Verdienſte ves: VBaters Dem Schae 
anf folge Weiſe wergalt, leitet auf bie Auſicht, onft-zeieht: ni. allen Fen 
wnbchingt. ablige Orburt euforherlich. "win, ⸗ vor i 97, 7 eben 
wg wit wochwrudicteit. vo EEE T IE 5 re Ze 
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BEE, 24. a Ep a 1 Fee 
Be erblidden den Zurſtra im Kriegez mur auf iha ſachte das Defelge; 
‚08 überlebt ihn wit, wenn er ſaͤllt. Es mogen daher bie Werke in sen 
Sehlachten fahr groß geweſen ſein, unh Stellen. wie die in Den "Hanaden 
2, 18, welche die Einbuße der Römer verhalmtßmaͤßig fehr geriecg amgeben, 
wird man als: Zeugniſſe für ie uwwrrmeidlichrn Folgen dor edlen Eile 
anzuſehn haben, micht etwa, als bnrch eine parbeitſche Darſtellung bebing 
verwerfen düͤrfen. Wir Innen glauben, daß unmd mich! befticımtese Spuren 
son ben: Gefolgen erhalten ſind, denn auch ber: Ausdenu an ſolchen Stellen 
wicht immer grade dieſe Dentung. uerdäßlich' · othwridig 'uincht: Vei den 
Mannen?) des Segeſtes 3. B., welche nebſt feiner Familie durch roͤmiſche 
Gewalt vor der Erbitierung- ihres eigenen Volles gexeitat. werben, (Ann. 
4, 57.) Wirk frame an envao anveres u denlen ‚fein; u wenn Arnrinins 


ae 4) Def dies eine ganz elgemeiie, yanı. ah: währt anf «dien. — — 
Bemerkung ſei, ſcheint chen fo meniq Maik, -V Tüten, ν 
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anb bis übrigen Vornehmen vor bem Kampfe, ein jeder zu de⸗ 

Feeinen, teosn. (Han. 2, 15.) 
“031, Daß sing ſolche Anhänglispkeit an den einzelnen Maun hie Beitung 
‚eines. FSchlecht im Banzen weſentlich erſchweren mußte, if an ſich klar, 
0:88 ſtimmt wohl dazu, wenn. oft geſagt wirb, daß bie Germanen ‚Aem 
Defahl im Kampfe wenig folgten. 4} beſonders Kap. 30.) Der Fall 
‚eines Kürten konnte lange had Gefecht an einer Stelle feſthalten, über hie 
adden Miane nach ſchuell hätte ſortgehen müffen, und ſchwerlich nermacgte 
. han: Zeldhexx feinem. Befehl bes heiligen Sitte gegegüber Geltung zu per 
Bahr Zweifel haben bie Roͤmer bei ven Germagen, welche in ihrem 
‚Dienfie. Banden, den heimiſchen Brauch „aufrecht erhalten: es if nicht glah⸗ 
lich, daß ſie das Gefühl des Volles grabe ba kränkten, wo es bie helden⸗ 
wäthiehe Tapferleit zur Yflicht machte, um eine neus, willlürlige Einthei⸗ 
Jung an die Stelle eines fo feilen Bandes treten zu Jalen. Die römiſche 
Mannezucht wird ‚gewußt haben, bie bedenllichen Seiten ber Kinzichtung 
mnſtchablich· au machen. Zu ſolchen Schlüͤſſen bexechtigt ſchen hie Airzählung 
a Take des Batquers Chariovilda (Ann. 2, 11.)2 bie Edlen, die rings 
im Kutiſe ihn umichlefien und Für ihn ßelen, werden der Kerxn eines Me⸗ 
meines gxveſen ſein. Ausdrüdlich aber ‚jagt · Tacitus (Hiſt. 4, 122), Auf 
nach alter Satznng die Cohorten der Bataver von ben Edelſten das 
Volkes befehligt wurben. Hier iR wohl unzweiſelhaft qu Büren zu deulen, 
ap hie Stelle wird bebeutfam für bie Frage nach dem Verhältmiß zwifchen 
Abal und Fürſtengewalt. Spsiel darf man aus ihr entnehmen, daß bei 
nen VPatavern beides Hand. in Hand ging, was freilich feltene Ausnahmen 
nicht unmöglich macht: ob aber dieſe Befehlshaber erſt busch ihre Stellung 
zu ben. Edel ſten wurben, ob fie vielmehr wegen befonbers edler Geburt 
als Zürfen an bie Spipe heimiſcher Schaasen ſich zu ſtellen berechtigt 
waren, barüber iſt auch aus biefer Angabe Feine Entfcheibung zu gewinnen. 
Gewiß konnie in der. Regel nur ber, welcher als Fürſt mit feinem 
Geſolge bedeutende Thaien vollbracht hatte, auf den Heldenruhm Anſpruch 
‚machen, der bei der Wahl eines Anführers (Kap. 7.) ale Maßſtab betrachtet 
ward . So mögen denn faſt immer bie Anführer aus bes Zahl ber Fürſten 
enimpmamen worben ‚fein — Dusch Geburt ausgezeichnet war ber Canni⸗ 
neſaie Brinno (Oiſt. 4, 15.); zugleich empfahl ihn wahnwihige Kühnheit; 
1) Ingniomerns verfieß wit feiner at ſogar Arminius Yan weil er dem 

: nginge wirt geboren malte. (Am. 2, 
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auch fein Bater hatte tapfer gegen Rom gefochten: jo warb er bean yım 
Anführer erwählt. Wir werben in ihm einen Kürften vermuthen viren: 
als ſolcher Fonnte er feine Tapferkeit bewährt haben, und vorzügliq 
edle Geburt wie Verdienſt des Baters verfchaffte ſelbſt unter 
Juͤnglingen ſolche Mürbe. Unter den Edelften der Belger wird and in 
Anführer Balentinus genannt. (Hif. 4, 71.) Man fchalt ihn einen mur- 
fahrenen jungen DMenfchen (4, 76.): ſollte er vielleicht ein Beifpiel daven 
fein, daß man durch hohen Abel fchon In früher Jugend zum Fürſten wer 
ben konnte? Seine Berebfamkeit half ihm dann zur Anführerftelle. (4, 68) 

Da nun — dies würde das Ergebniß der Erörterungen fein, zn beum 
"bie legten Kapitel aufforbertin — Fürſtenthum und Abel an fo mander 
Stelle beiſammen erwähnt wird, ba wir auch an mehreren Anführern hoben 
Adel gerühmt finden, und die Wahrfcheinlichkeit dafür fpricht, Daß meißent 
Fürſten zu Anführern gewählt wurben: fo hatte allerbinge ber Abel eine 
wicht geringe Geltung, und die Befolge gaben ihrem Führer große Mad. 
Diefem ariftofratifchen Elemente der Berfaffung fcheint der Areibeltsien 
des Bolfes zu wiberfprechen. Doch, wo einmal an Abel und namentiih ax 
Abſtufungen bes Adels geglaubt warb, Tann eine ſolche Erfcheinung wicht 
fehr befremden; auch war biefe Ariftofratie weſentlich dadurch befchränkt, 
daß die Macht nur in dem Gefolge ruhte umb biefes fich in freier Wohl 
ben fuchte, dem es fich verpflichten wollte, und ihn verließ, wenn anberewe 
mehr Ehre zu erwerben war, — nur niemals in ber Schlacht. 

Bon folcher Freiheit zeugt ber zweite Theil des Kapitels. Namenllich 
der junge Abel fucht den Kriegs vorzugoweiſe gewiß bie abligen Jüngkinge, 
die noch ber Erprobung beburften, um bie Zürftenwürbe, bie fie ſchon be 
faßen, nad allen Seiten hin ausüben zu Tonnen. Ein Gefolge zerfirent 
fich, wenn die Zeiten zu ruhig find. Es kann dann an ben Mitteln, feine 
Anfprüche zu befriedigen, fehlen; bie Fürſten ſelbſt müffen den Krieg aus 
in ber Fremde aufſuchen. So Iaffen fih Tacttıs Worte am einfachſten 
deuten; man barf ang ihnen nicht folgern, daß ber junge Adel bier bie 
Fürſten bebeute. -Cäfar fcheint die Gefolge ald ſolche nicht gefannt zu 
haben: was er aber gall. Kr. 6,23. von bem Fürften erzählt, ver fich zum 
Führer anbietet und dann Belftand zugefagt erhält, iſt wohl fo zu verfchen, 
bag in folchen Fällen um ben in bie Brembe ziehenden Fürften ein neuer 
Gefolge ſich bildete, indem feinen früheren Gefährten noch bie fich anſchloſſen, 
denen bie Ruhe daheim, wie ihm felbft, unerträglich) ward. 

Dicſe Freiheit ver Türken, au area, wen Ge wallen, wiberlegt bie 
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Werben, obweohl es neben ihnen unßreitig noch andere gab (f. zu Say. 10), 


: fo,-fiheint 06, werben eingelne Büren bisweilen als bie Fürſter der Ge 
- weinben erwähnt, obwohl fie fehwerlich die einzigen waren '). Unklar bielst; 
ob nach ihnen. jebem freien Manne das Wert verfiattet war. Das Waffen 


geiũſe als Zeichen des Beifallo ſchildert Karitus auch in ben Hiftorien. (5, 17.) 

ı  Beahtenswerih ik, daß ſolches Lob beſonders auch durch Berenfame 
deat srworben ward. Ein Helvetier, ber fich durch. Redegabe hervorthat, 
finden wir bei. Tacimo ‚namentlich erwähnt (Dik. 1, 69.); bei ben Deui⸗ 
ſchen zeigt ſie ch im Bunde mit größeren Eigenſchaften?). Mas wir in 
ben Annalen und Oiſtorien als Reben germaniſcher Hrerführer Iefen, KR 
freilich gewiß nicht ein wällig treues Bild der Wirktichlelt,, aber es tragen 
bis Gedanken, einigemal felbft der Ausdruck, eine eigenthümliche Färbung, 


bie kaum an willkürliche Erfindung benten läßt; beſonders bie Worte, melde 


Bojocalus ſprach. ( Aun. 13, 55.) Man erinnert Sch ihrer, wenn mau Die 
altbeuifche Schwurformel lieh: „Daz mir alles daz holt fi, daz im’ dem 
viert J bin han unb ber mane Rn und ber tagefkerne from.” «:-, 
‚12. , ua 

Dae —— Bol richtet über Leben und in. Bas Kociius für 

Die. Verſchledenheit ver Kobesfrafen als Gefichtopunkt augiebt, iſt wiekiauch 
bezweifelt, Indem ‚man vermuihete, es haben dabei eher religibſe Sapunges, 
als: ein ſo moraliſcher Bwed. vorgewaltet. Es lann fein, daß der Römer 
hier feiner eigenen Auffaffung folgte; aber er ſpricht mit großer Beſtimu— 
heit und Zuverſicht, und leicht konnten frierliche Formeln, vie bei Vollzu 
hang iner ſolchen Strafe geſprochen wurden, eine Anbentung bee Mad 
enthalten. Schwer iſt aber ber Intexichien zu erklaären, daß ber Überlaͤuſen 
minder ſchimyſtich getöbtet warb als ber Schwachling und Feigling >) .. De 
aber, der ben Schild in Stich ließ (K. 6.) am Leben blieb, wenn auch A 
Ehrloßgkeit. Dre Gaund mag ber fein, ba man den Schild verlaffen. unn 
ſich felb zum Überlaufen entichliegen konnte, um, wenn alles verloren 
ſchien, doch das Leben zu reiten; wer fich aber unmännlich ſchon ber Ge⸗ 
fahr entzog, mußte dem muthigen: Wolfe .boppelt entartet fcheinen. Verrath 
Jauı Bert. moe iomuer kelder ſchfu hren In, und galt siellshpt vonpuit 
arK 


1) An ben meißen Stellen läßt ber angel bes Artikels im Lateiniſchen Freiiich Mad 
boppelte Auslegung zu. — 2) Do dankte Valentinus (Oiſt. 4, 68.) vorzüglich ihr fein 
Anſehn. — 3) An die Strafe bes Verſenkens erinnern bie Gruben, weile Kruirion 
Rrieger den Römern bereitid Yaltın, (Han. 1’ 61.y 
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fir ein Verbrechen, zit für cu Eibaukiiiiern. Rab Eier (wi 
Kr. 6, 73) ward ter, weilder bem autzisbenten Aurfken Heine Degiesum 
zuſaste unb tas Berirrechen nubt bielt, als chriss amgejeben: ein ieie 
fehlte gegen ten Cinzeinen, nicht gegen bie ganze Gemeinbe, tabır W 
miltere Strafe, falle nicht überbauss tie Gerafe zur im ker allarmanı 
Beratung befand. — Raub blieb unbeftraft, wenn er außerhalb ter Sr 
meinte verübt warb (Eäfar gafl. Kr. 6, 23.); bach ſcheint es, ali he 
man tabei mehr an kriegeriſche Strrifzüge einzelner Zürften zu veufea. 

Wer für leichtere Verbrechen tie Strafe beftimmie , erhellt aus des 
Geraniengange nicht mit völliger Zicherbeit; ebemfewenig ob immer aut 
das ganze Bolt über tie ſchweren Berbrechen urtheilt. Weahrfcheinlic büc 
minder Wichtiges auch bier ten Zürften mit ihren Beifigern überlaie 
Die Ubftufang ter Strafen zeugt für ein auegebilkeies Strafrecht; ad 
mehr der Grundſatz, Taf ber König ober Die Gemeinte (zumäch wohl burg 
Die Fürften vertreten) mit bem Beichäbigten bie Strafe ıheilt: jebes Ber 
geben gilt zugleich als Bruch ber Gemeindeordnung. Dis angeführte Seckt 
bei Cäfar (6, 23.) ſcheint von biefem Grunbjage in etwas abzumeichen, 
jedenfalls iR aber bier Tacitus bie beijere Kennmiß beizumeifen. 

Das Volk wählt bie Büren — wie zweidentig ber Auserud ü, 
ward ©. 705. bereits bemerkt; fie ſprechen daun Recht im ben Bauer m 
Dirfern. Dörfer werben namentlich K. 16. erwähnt; über die Gane ff 


8. 6. Ungewiß muß es bleiben, ob ein fe erwählter Fürk nur an eine | 


Gerichtoſtãtte richtete, ober bie einzelnen Dörfer brjuchte '). Seine hunden 
Beifiger bürfen nicht mit dem im folgenden Kap. erwähnten Gtreitgeioe 
verwechſelt werben; nicht minder itrig aber würbe es fein, zwiſchen bes 
hier genannten und den vorher und nachher erwähnten Fürſten einen Unter 
ſchled machen zu wollen. Auch Eäfar fchilbert Die deutſchen Fürſten is 
dieſer ihrer vichterlichen, obrigleislichen Ihätigleit (gall. Kr. 6, 23.), obnehl 
er kurz zuvor (6, 22.) Zürken und Obrigleit von einander fondert. 


13. 


Die Waffe zu führen, iR das Zeichen bes freien, der Gemeinde ange 
Wrigen Mannes; bie tenchtherifchen Geſandten ſahen barin den ſchmählichten 
Beweis römiſcher Tyrannei, daß fie nur unbewaffnet ſich verfammeln buri- 
ten. (DIR. 4, 64.) | | 


1) Das per pagon at vicon \iyciek Tyan ua 
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Wenn der Jüngling für werth erkannt wird, bie Waffen zw tragen, 
ip ift er münbig erflärt unb tritt ein in bie Gemeinde. Framea und Schilb 
sertrat im Dittelalter das Schwerbt: „Schwerdt nehmen‘ if dann ber 
Ausdruck. Ob einer der Verwandten ober mehrere den Süngling rüfteten, 
wenn es nicht der Vater ober ein Fürſt that, laßt dad Schwanken ber 
Bandfchriften nicht filder erkennen; nach dem Rap. 20. Geſagten würde 
nan zuerfi an ben Oheim benfen. 

Was nun zunächſt von den Fürſten und ihrem Gefolge berichtet wirb, 
yehört zu ben ſchwierigſten Stellen ver Germania. Die Überfegung folgt 
jenau ber Lesart der zuverläffigften Handſchriften. Ihr Sinn ift folgender. 
Im Gegenfape gegen bie Sünglinge, welche man erft, nachbem fie heran⸗ 
jereift find, ald der Gemeinde angehörig betrachtet, kann die Abfammung 
ms einer Familie, deren alter Adel vielleicht durch Verwandſchaft mit 
nächtigen Häufern noch erhöht war, ober von einem vorzüglich um bie 
Demeinde verdienten Bater, fchon dem unreifen Sünglinge die Würbe eines 
kürften fihern. Er vermag fie nicht zu handhaben; darum wirb er einem 
ver älteren Fürſten, einem ſchon erprobten Manne, beigegeben. Er tritt 
sicht im gleicher Würbe neben ihn, ſondern begiebt fich in fein Gefolge: 
ch Dies widerfpricht feiner Ehre nichts er iſt felbi dem Urtheil deſſen, 
em er folgt, unterworfen und nahm, fung und unerfahren wie er war, 
chwerlich den erſten Rang in dem Gefolge ein.!) War auch er gereift 
nd bewährt, wird er aus biefem Berhältniffe getreten und felbft wieder 
er Führer einer ſolchen Schaar geworben fein. 

Diefer Auffaffung fteht eine andere völlig entgegen. Sie Mnüpft un- 
zittelbar baran au, daß namentlich ber Fürft ven Züngling wehrhaft machte, 
mb giebt — auf einer Zweibeutigfeit des Iateinifchen Ausdrucks?) fußend 
— der Stelle folgende Deutung. Hoher Adel oder hohes Verdienſt bes 
Zaters wendet dem noch unerwachſenen Iünglinge Würbigung feitensd bes 
ürften zu. Er wird durch ihn wehrhaft gemacht und tritt unter die kräf⸗ 
igeren, erprobten Männer eined Gefolges. Deffen ſchämt er fich nicht. 

Der Gedankengang des Kapitels iſt der Art, daß bei beiben Ausle- 
ungen die Anfnüpfung biefer Stelle an das zuvor Geſagte befriedigt. 


1) Bielleicht darf man es auf eine folde Abſtufung Innerhalb bes Gefolges beziehen, 
wenn mehrmals ausgewählte Leute in ber nächſten Umgebung bes Könige ober 
Zürften erwähnt werben. (Ann. 1, 65. Hif. 3, 21.) — 2) Dignatio ale „Würde“ ober 
„Würdigung“. Dafielde Wort fommt K. 26. vor, aber auch bort iR eine zwiefache Er⸗ 
Härung möglich, 
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Ba6 aber ber zweiten Deutung wiberfireitet,, if, daß man fchwer begrei, 
wie Taritns dann die Bemerkung anſchließen konnte, ber unreife Sangkıy, 
ber mit gleichen: Rechte erprobten Männern beigefellt warb, babe ſich bein 
nicht geihämt.?) Welchen Höheren Auſpruch Hätte ber ſchon ohne cms 
Verdienſt Bevorzugte machen fsunen? — Ganz aubers if es, weme 
ſelbſt ſeinem Borgefehten an Hang und Würbe gleichſtaud. 

Folgt man ber erſten Auffaffung, fo befätigt auch dieſe Stelle, baf ta 
Sur in ber Wünde zunächh einem Mönige Raub, daß ſelbſt heher Kiel 
noch durch eine ſolche Stellung gechrt wurbe. Sie lehrt ferner, Dahme 
nigſtens in dergleichen Jaͤllen eine Wahl Statt fand, denn gewiß kaum 
wur das Voll felbft zu folgen Ehren sıhehen: Wie aber der Ring @ 
wählt warb uud bennoch won Föniglicken Geſchlechtern die Rebe iR, inner 
halb deren bie Wahl eine freie war, fo ‚wis darch bie Angaben vie 
Kapitels nicht entichieven, ob eo nicht auch fürſtliche Zumsitien gab, tanın 
halb deren, wo nicht die Würde ſelbſt, fo doch Die Wahlfühligkeit vrbäh 
war, fo daß in Bolge ver Bevorzugung eines ſolchen Yhnglinge.aud feier 
ferne Nachtommen auf höhere Stellung Anfprury machen durfien. Die 
beſtiannte Angabe, daB man auch große Verdienſte des Vaters dem Em 
anf ſolche Weife vergalt, leitet auf die Anſicht, daß nicht in allen Fn 


unbebingt adlige Geburt erforderlich war, buch folgt dies aus Apr iimb 


were mit Rothwendigkeit. ' 
14. . . 

- Bir erbliden den. Fhrften im Kriege; nur auf ihn fickt das Gefeizt; 
es überlebt ihn nicht, wem ex ſullt. Es mögen daher bie Berluſte in der 
Schlachten fehr groß geivefen fein, unb Stellen wie die in ben Yannda 
2,18, welche bie Einduße der Römer verhälmigmäßig fehr gering angehen, 
wird man ala Zeugniſſe für die umsermeiblicgen Folgen ber edlen Gi 
anzuſehn haben, nicht etwa, als bauch eine parieliſche Darftellung bebingt, 
verwerfen dürfen. Wir koͤnnen glauben, daß uns much beftimmtere Spur 
yon ben Gefolgen erhalten find, wenn auch der Auodruck an ſolchen Stellen 
nicht immer grabe dieſe Deutung unerläßiich nothwendig wacht. Bei de 
Dannen?) des Segefted 3. B, welche nebft feiner Familie durch romiſche 


Gewalt vor der Erbitierung ihres eigenen Volkes gerettet werben, (Am 
1,57.) wird Taum am envas anderes zu denken fein; ad wenn Ari 
1) Daß dies eine ganı allgemeine, g t Fr | FR 

Bemertung ſei, \eius chen Ka nie, —E at den Süngln Witt 


⁊ 


Der Fürſt im Kriege. al 


ab bis Abrigen Vornehmen vor bem Kampfe, ein jeber. a a 
prinen sphsn. (Aun. 2, 15.) 

: Daß sing ſolche Anhänglishkeit au den einzelnen Maun hie Beitung 
mer ESchlacht im Bauzen weſentlich erſchweren mußte, iſt an ſich Hay, 
und as ſtimmt wohl dazu, wenn oft geſagt wird, daß bie Germanen. kom 
Befehl. im Kampfe wenig folgten. 4f beſonders Kap, 30.) Der. Fall 
ines Fürſten konnte lange das Gefecht an einer Stelle feſthalten, über ‚hie 
6 be Mans nach ſchnell hätte fortgehen müſſen, und ſchwexlich vermqchte 
vor Helbherz feinem Befehl der heiligen Sitte gegenũber Geltung au per 
— 

Ohne Bipeifet haben die Raͤmer bei den Garmanen, ‚wehhe, “ ibrem 
dien Banden, ben heimiſchen Brauch aufrecht exhalten: es iſt nicht,alaub- 
ich, daß ſie das Gefühl des Volles grade ba kränkten, wo es die helbap- 
wäthigfte Tapferleit zur Pflicht machte, um eine neue, willlirliche Einthei⸗ 
ang an die Stelle eines fo fehen Bandes treien zu Jafen. ‚Die sömiike 
Mannazucht wird ‚gewußt haben, bie bedenllichen Selten per inzichtung 
mnſchählich zu machen. Zu ſolchen Schlüſſen bexechtigt ſchen die Krzählung 
mm Zone des Batquers Chariovilda (Ann. 2, 11.)2 Die Edlen, die ringe 
m AKreiſe ihn zunſchloſſen und für ihn ßelen, werben her Kern feines Me⸗ 
olges geweſen fein. Ausdrücklich aber ſagt Tacitus (Hiſt. A, 12), Auf 
wc alter Satzung die Cohorten der Bataver non ben Edelſten des 
Bolkes befehligt wurben. Pier iſt wohl unzweifelhaft au Fürſten au denken, 
ab hie Stelle wir badeutſam für bie Frage nach bem Verhältniß zwiſchen 
Wel und Fürſtengewalt. Syoviel barf man aus ihr entnehmen, Daß, hei 
on Batabern beides Hand in Hand ging, was freilich feltene Ausgahmen 
icht unmöglich macht: ob aber dieſe Befehlshaber erſt durch ihre Stellung 
u ben Edelften wurben, ob fie vielmehr wegen befonders edler Geburt 
Is Fürſten an hie Spige heimischer Schaaren fi zu fielen berechtigt 
aren, darüber iſt auch aus biefer Angabe Feine Entfcheibung zu gewinnen. 

Gewiß konnte in der Regel nur der, welcher als Kürf mit -feinem 
Befelge bedeutende Thaten vollbracht hatte, auf ben Helbenruhm Anſpruch 
sachen, der bei ber Wahl eines Anführers (Kap. 7.) ale Maßſtab betrachtet 
bard. So mögen denn faſt immer bie Anführer aus ber Zahl ber Hüzften 
nmommen worden fein. — Durch Geburt ausgezeichnet war ber Canni⸗ 
ieſate Brinno (Oiſt. 4, 15.)5 zugleich empfahl ihn wahnmwigige Ktühnheit; 

1) Ingniomerus verließ wit feiner Mannſchaft fogar Arminius Part wi er ven 
: Snglinge vicut achohen mel. Cum, 2, 46.) 
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auch fein Vater hatte tapfer gegen Rom gefochtens fo warb er bean yım 
Anführer erwählt. Wir werden in ihm einen Fürſten vermuiben vie: 
als ſolcher konnte er feine Tapferkeit bewährt haben, und vorzüglih 
eple Geburt wie Verdienſt des Baters verfchaffte ſelbſt une 
Singlingen ſolche Würde. Unter den Edelſten ber Belger wirb and da 
Anführer Balentinus genannt. (Hif. 4, 71.) Man fchalt ihn einem zum 
fahrenen jungen Menfihen (4, 76.): ſollie er vielleicht ein Beiſpiel dan 
fein, daß man durch hohen Adel ſchon in früher Iugend zum Fürſten we 
den konnte? Seine Berepfamleit half ihm dann zur Anführerftce. (4, 68) 

Da nun — dies würbe das Ergebniß ber Erörterungen fein, zu bean 
die legten Kapitel aufforberten — Fürſtenthum und Abel an fo mande 
Stelle beiſammen erwähnt wird, da wir auch an mehreren Anführern hehe 
Adel gerühmt finden, und die Wahrfcheinlichkeit dafür fpricht, daß meißens 
Fürften zu Anführern gewählt wurbens fo hatte allerdings ber Abel ein 
nicht geringe Geltung, und die Gefolge gaben ihrem Führer große Mad. 
Diefem ariſtokratiſchen Elemente der Verfaffung fcheint ber Areibeltäfen 
des Bolles zu wiberfprechen. Doch, wo einmal an Abel und namentiid a 
Abſtufungen des Adels geglaubt warb, Tann eine ſolche Erfcheinung nik 
fehr befrembenz auch war biefe Ariftofratie weſentlich dadurch befchränk, 
daß die Macht nur in dem Gefolge ruhte und biefes fich in freier Vehl 
ben fuchte, dem es fich verpflichten wollte, umb ihn verließ, wenn anberim 
mehr Ehre zu erwerben war, — nur niemals in ber Schlacht. 

Bon folcher Freiheit zeugt der zweite Theil bed Kapitels. Namenikd 
der junge Abel fucht ben Krieg; vorzugsmweife gewiß bie abligen Jüngling, 
bie noch der Erprobung beburften, um bie Fürſtenwürde, die fie ſchon be 
faßen, nach allen Seiten hin ausüben zu Tonnen. Ein Gefolge zer 
fich, wenn die Zeiten zu ruhig find. Es Tann dann an den Mitteln, feine 
Anfprüche zu befriedigen, fehlen; bie Fürſten ſelbſt müſſen ben Krieg aub 
in ber Fremde auffuchen. So laſſen ſich Tacims Worte am einfachfe 
deuten; man barf aus ihnen nicht folgern, daß ber Junge Abel hier die 
Fürſten bebeute. Cäſar fcheint die Gefolge als ſolche nicht gefannt pe 
haben: was er aber gall. Kr. 6,23. von dem Fürften erzählt, ber fich zum 
Führer anbietet und dann Beiſtand zugefagt erhält, it wohl fo zu verfchen, 
dag in ſolchen Fallen um ben in bie Fremde ziehenden Fürſten ein neue 
Gefolge ſich bildete, indem feinen früheren Gefährten noch bie fich anſchloſſen, 
benen die Ruhe daheim, wie ihm ſelbſt, unerträglich ward. 

Dirfe Treiheit ver Türken, ap Nera , wen Ge wallen, wiberlagt die 
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wo Mehrere Brüder einen überlebten, mögen fie geiheitt haben; ber Dintter- 
bruder wirb aber erſt nach dem Baterbruber genannt, der Mannsſtamm 
hat den Vorrang Unter den Oheimen jeder Seite iR dann vermuthlich 
geiheiit. Daß Enkel irgendwie neben den Söhnen erbien, if, ſobald ihr 
Batet lebte, nicht anzunehmen; ob fie aber fonft neben ihren Ohelmen ben 
ihrem Bater gebührenden Theil erhielten, und welche Anfpräche neben ihnen, 
TuS Tetüt Oheime lebten, Bruber und Schwager: des Großvaters zu machen 
Halteit;narkber geſtatien Tacitus Angaben Fam eine Vermuihung. Auf noch 
ehr Schwierigkeiten führt es, wenn man bie Weiblie Verwandſchaft ft 
Betracht zieht, mit Rüdfidyt auf den im fpäteren beutfchen Recht gültigen 
Borzug der nlännlichen Linie vor ber weiblichen. Tacitus Worte laſſen 
eine reiche Entwickelung bet Grundſade ahrten, welche er nur kurz aufſtellt; 
is iſt nicht undenkbar, daß auch über folche Fragen das Loos geworfen fin 

ag: Ray. 10, 

— einem Seitenblicke auf römiſche Erbſchleicherei wird das ſchön⸗ 
Band hervorgehoben, welches much vie große Familie mit ihrem Hanpte 
Spt. Das Gefühl für Berwandſchaft fehelnt nach allen Anzeichen bei 
hei Germanen fehr groß geweſen zu fein. Arminius mahnt feinen ronſch 
böfitihten Bruder: er möge doch frin Hans und feine Verwandten!) nicht 
derrathen. (Am; 2, 26.) Segeſtes Berwanbten ward nm bes Segeſtes 
willen Werzeifimg gewäßtt: (Man. 1, 58.) Anuch Veleda, bie Secherin, 
bat Verwandte um ſich EBift. A, 65.) und ließ fih, wie es ſcheint, durch 
türen’ Kath Velten.’ (Hiſt. 5, 24.) "Die Unſelbſtſtändigkeit der Frau wird 
ſelbſt vurch den Glauben an ihre höhere Weihe nicht aufgehoben. Bet 
ardringung der ſymboliſchen Ehegefchenke (Kap. 18.) find tie Ber 
waridten der Braut zugegen: gewiß nicht als müßige Zuſchauer; fie über 
geben bie Gewalt, welche fie fiber das Weib hatten, nunmehr dem Manne. 
Si Beiſein der Verwandten verſtößt dieſer bie Ehebrecherin. (Kap. 19.) 


yet . 2 
Wie vet Vater daſteht ald Herz in feinem Oauſe and ſelbſt eine prie⸗ 
ſierliche Thutigkekt aisühh, wenn er ben Goͤtterwillen Aber Angelegenheiten 
bes Daufte erlunden teil (Ray: 18.J:’fe iedt er mit feiner Liebe uib 
ıl ı 2: 4 I, 
1) Biriie: feine Berwanbten und Berftwägerten, Eine beutfiche Sonderung 
näherer und feruerer Verwanbſchaft, wie in Kap, 7. Jamilie und Verwandſchaft neben⸗ 
einander genannt iR. 
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feinem Haſſe noch nach dem Tode in ver Familie fort. Wenn Sühne di 
Feindſchaft endet, fo muß das ganze Haus fie entgegen nehmen, wii 
fonf auf dauernden Frieden nicht zu rechnen wäre. Auf ſolche Bamiler 
fehden mag es fich beziehen, wenn die Germanen nach Vellejus (2, 1b. 
©. 321.) Quintilius Varus dafür danften, daß nun das Mecht fchlichten, 
was fonft das Schwerbi entfchieb. 

Schwierig aber wird die Erklärung diefer Angaben, wenn man bar 
bentt, daß nach Kap. 12. auch über leichtere Verbrechen Gericht gehalten 
wurbe, daß auch dort eine beftimmte Stüdzahl Pferde oder Vieh als Craft 
erwähnt if, und ein Theil davon dem Befchäbigten oder — wohl im dalle 
ber Tödtung — feinen Verwandten zu Gute kommt. Aber grade bieit 
leuten Punkte find deutliche Beweife, daß man Unrecht thut, jene Stelle mi 
dem hier Gefagten fo zufammenzuftellen, ald ob an beiten Orten die nämlicht 
©itte befchrieben fei. Schon die Ausbrüde find bei Tacitus verfchieben; 
bort fpricht er von einer Buße ober Strafe, hier von einer Sühne.') 
Dort kommt nur ein Theil der Strafe der Hagenden Partei zu; hier — 
wie der Zufammenhang Faum bezweifeln läßt — wirb die ganze Sühnt 
bem beleidigen Haufe geleitet. Verſchiedenes aljo ift an beiden Stellen 
berichtet. Wenn bort das Recht als ein. Öffentliches, wenn ber Köay 
ober bie Gemeinde als betroffen durch jedes Berbrechen erfcheint, weil as 
Geſetz gebrochen ward: fo ift bier das einzelne Haus in felbfiftändiger Gel- 
tung dargefiellt, wie es ſich auch für bie ſchwerſte Kränkung genngibun 
läßt. Geſetz oder Sitte regelt auch dieſes Verhältniß; das Maß der Sühne 
ift ein beftimmies. — Was man weiter fragen mörhte, darauf giebt Tacitu⸗ 
Feine Antwort. Die Sitte der Sühne muß, wie die angefügte Bemerkung 
über ihren Nupen ſchließen läßt, eine ziemlih allgemeine geweſen fein 
Wahrſcheinlich war es Pflicht, eine Feindſchaft um folchen Preis zu enden, 
fobald der Thäter fih zur Sühne bereit erklärte. Dazu mochte ihn Furch 
vor der Rache, over, falls der Beleidigte fih zur lage entſchloß, Sch 
vor richterlicher Ahndung, vielleicht vor höheren Straffägen bewegen, wenn 
man anders die Bermuthung wagen darf, daß ber Theil der Strafe, weld: 
ber klagenden Partei zufland, wenn das Gericht einfchritt, fchon allein der 
für die That beſtimmten Sühne gleichkam, da ja bei der Sühnung ta 
König oder die Gemeinde unbetheiligt blieb. Wer dic Sühne leifkete, may 
überbies, wie der Beleidigte, ausprüdlich aller Rache entfagt haben: ein 


1) Mulcta — sutlsfactio. 
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‚baß Taritus feine Aufichten in ſpäterez „Zeit berichtigt habe, 
r wirkih am wunferer Stelle Gäfar. widerſpreche. Er bat 
das Wort gebraucht, weldes in der Regel sine bedeuntende 
ichnet, and immer mußte ihm unwillfürlich bie römiſche Welt 
2b bieten. Selbſt Oriſchaften, wie bie erwähmen, mögen in 
nicht häufig geivefen fein. Denn unter ben zahlreichen beutfchen 
elche Ptolemaus in feiner Grographie aufzählt, Darf von vielen 
eit gemuthmaßt werden, baß fie ſehr mit: Unrecht Diefen Namen 
dem namentlich sömifche Anlagen, :welche daun einzelne. Anſied⸗ 
» fi ziehen moihten, darunter vorzwlommen feinem... - 
ch if in dem Folgenden eine boppelte Art der Anſiedelung ge- 
uf einzeln liegenden Höfen und in Dörfern. Immer iſt das 
einem Hofe umgeben. Die Gründe, welche Zarttus dafür bei⸗ 
ſchwerlich Die richtigen; eher möchte: man ein Ahuliches. Gefſhl 
nen, wie in bem Sireben ber Gemeinden, rings um ſich her un- 
Land zu haben, welches Cäſar bei ven Sueven (gall. Kr. 4, 3.) 
upt bei ben Germanen (6, 23.) hervorhebt, das Gefũhl der 
keit. 
em germaniſchen Hauſe ber älteſten Zeit warde ohne biefe 
r irgend eiwas belammt ‚fein. Mus. ber Art uud Weile, wie 
as Aufwachen der Kinber zwiſchen dem Vich erwähnt. wirb, If 
fihließen, daß ber Stall unmittelbar mit ber Wahuung unter 
Dache vereinigt war. Auch auf die Deutſchen wird man be- 
m, was Plinius (Natwg. 16, 36.) ſagt: „Mit Rahr neden 
bes Nordens ihre Häufer, und lange Zeit halt das hohe Dach.“ 
teicht möglich, aber nicht nachweisbar, daß die Bauernhäuſer in 
egenden Deutſchlands, namentlich. in Weſtfalen, norh sept sin 
ber älteiten, einfachen Bauart geben. Kunftuoflerer Bm mag 
jelgen üblich gemefen fein; wenigſtens berichtet Plinius 
6, 22.), daß in ber: belgiſchen Provinz ein Stein gebrochen 
ich mit der Säge, wie Holz, zu Biegen fweiden lich. 
j . 17. td DE Se BE 
m Stoff ber von Tacitus beſchriebenen Kleidungoſtücke wird 
ohl ein grobes Wollenzeug vorzuftellen haben; as ſolchem be- 
römiſche Solbatemmankel, deſſen Name hier uf das dencche 
ertragen wird. .. in, Ey N AN 
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ches in den Annalen (1, 50.) erwähnt tft, mag gemeinfame Beraifum 
nicht der Iepte Zweck gewefen fein. Solche Mahle, bei benen die Zahl im 
Sinmwefenden groß genug war um über Angelegenheiten ver Gemein 
mit Erfolg rathfchlagen zu können, fchloffen fih vermuthlich meiſtens u 
heilige Hefte; befonders kann man auch auf die Tage muthmaßen, we 
der größte Theil des Volkes fchon zur Gemeindeverfammlung gekommen 
war und man bie zu ſpät Eintreffenden erwartete. (Kap. 11.) Sm sol 
Berfammlung wird bann ber Befchluß gefaßt fein. 

Bon der Trunffucht der Germanen iſt, von der Zeit ber Teutmn 
(Plutarch. S. 69.) an, nicht felten die Rebe, z. B. Ann. 11,16; beſonden 
iR die Stelle aus Appian (Bürgerfr. 2,64. ©.236.) zu beachten. Bi 
fie vom Mahle fort in die Schlacht ftürgten, ſchildert Tacitus lebendig ia 
den Hiftorien 4, 28. 


23. 


Das Bier, welches als bad gewöhnliche Getränk ver Dexuiſchen 
bezeichnet wird, findet fi namentlich in den folgenden Jahrhunderien neh 
Tacitus Zeit nicht felten bei den Alten erwähnt. Als Gelehrter und ale Römer 
fpriht Plinius (Naturg. 22, 24. am Schluß): „Aus Setreidefrucht wir 
auch Getränk gemacht: Zythum in Ägppten, CAlta und Eeria in Hi⸗ 
panien, Cerviſia und mehrere andere Arten!) in Gallien und anderen 
Provinzen. Der Schaum von allen biefen Getränken thut der Geſichtshaut 
ber Brauen fehr wohl; denn was das Getränk ſelbſt anbetrigt — ba if 
es beffer gleich zum Wein überzugehn.” — Die Einfuhr des Weine war 
bei Cäſars Sueven verboten. (gall. Kr. A, 2.) | 

Natürlich ift die Nahrung der Germanen nur nad) ihren hauptfächlichken 
Beftandtheilen angegeben, wie bei Eäfar. (gall. Kr. 6, 22) Was unter 
ben wilbwachfenden Früchten zu veritehen fei, läßt ber allgemeine Ausbrud 
kaum ficher erfennen; keinesfalls Getreide, wie dies auch Eäfar a. a O. 
nicht erft ausbrüdlih nennt. (anders 4, 1.) Habermug erwähnt Pli 
nius (Naturg. 18, 17. f. zu Kap. 26.) als einziges Gericht dieſer Art. - 
Bei dem frifchen Wildpret ift nur an frifch getöbtete Thiere zu benfen, 
denn ben Genuß des rohen Fleiſches bezeichnet Pomponiug Mela, vn 
ihn erwähnt (©. 677.), ſelbſt als eine Ausnahme. — Statt ber gebidies 
Mid nennt Cäſar grabezu Käſe; was Plinius (11, 41.) fagt: „es # 


1) Wenn nicht vieleigt: „und wor mehrer Sorten.” 
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merkwürdig, daß barbarifche Völferfchaften, welche von Milch leben, dennoch 
den Segen bed Käfe ſchon fo manches Jahrhundert nicht kennen lernen 
ober nicht Fennen wollen, obwohl fie biefelbe fonft zu angenehmer Säure 
und fetter Butter dien‘, hat wohl kaum auf Germanien Bezug. Er nennt 
(11, 42.) galliſchen Käſe, aber feinen germanifchen. 

Zur Vervollftändigung ber Aufzählung mwürben beſonders die Fiſche 
zu erwähnen fein. Pliniug giebt (9, 15.) mehrere in Rhein, Main und 
Donau vorkommende Arten an, boy macht die Ungemwißheit, welche beutfche 
Nomen feinen lateiniſchen entfprechen, die überſetzung fihwierig. Demnägft 
auch ter Honig. „In ben nördlichen Landen — beißt es bei vemfelben 
Schriftſteller (11, 14.) — Tommen Honigfceiben von anfehnlicher Größe 
vor. Man hat in Germanien fohen eine von acht Fuß Länge gefehn, bie 
auf ber inneren Seite ſchwarz war.” — Ein Bienenſchwarm erſchien Trufus 


als prophetifches Zeichen. (S. 275.) 


24. 


er in unerfättlicher Spielfucht fich feld verwürfelt hatte, warb als 
Scave, am liebſten außer Landes, verkauft. Wahrfcheinlich war dies nicht 
Die einzige Art, wie ein Freier, auch ohne Krieg, dennoch in Knechtſchaft 
gerathen konnte: wenn Zacitus (Ann. A, 72.) von ben Srifiern fagt, fie 
bätten, da fie nicht im Stande waren, ben geforberten Zribut zu erlegen, 
ihre Kinder und Weiber den Römern zum Knechtsdienſt übergeben, mag 
Ähnliches leicht auch von Seiten unterbrüdter Bölfer den mächtigeren beut- 
ſchen Stämmen gegenüber gefchehen fein. Auch dem Verkauf in die Fremde, 
der im fpäteren Recht als befondere Strafe gilt, waren nicht die allein 
ausgeſetzt, welche durch Spiel ihre Freiheit eingebüßt hatten. Die Angri- 
varier brachten Germanicus römifche Gefangene, welche fie bei den Binnen- 
Rämmen eingebandelt hatten (Ann. 2, 24.); felbit bie heldenmüthigen 
Ufipier, die durch kühne Flucht aus Britannien ihre Freiheit zu finden 
bofften, wurden von Sueven und Brifiern anfgegriffen und von einer Hand 
in bie andere verkauft, bis fie an das Rheinufer kamen. (Ugricola. 28. 

©. 621.) . 
Solchem Miegeſchick fich nicht widerrechtlich zu entziehen, hieß den ' 
Deuifchen Treue: das Rob ber Treue nahmen auch im römifchen Theater 
Die friefifchen Geſandten für ihr Bolf vor allen in Anſpruch. (Ann. 13, 54.) 
Wenn daher die Deutfchen bereit waren, auch für fchlechte Kaifer, wie 
für Caligula (S. 505. f.), fih aufzuopfern, fobald fie die Pflicht Üheruem- 
H* 
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men hatten, fie zu ſchützen: fo mag man nicht mit Joſephus (©. 50.) 
nur an ihre Habgier denfen. Es war auch das bie deutſche Treue; wie bie 
heimifche Sage von mächtigen Wefen weiß, welche mit aller ihrer Mad 
gegen den Menfchen Fämpfen, wenn fie aber befiegt find, mit unverbrüchlichet 
Ergebenheit ihm dienen. 


25. 


Der germanifche Sclave — meiftend gewiß ein Kriegsgefangener ober 
eines ſolchen Nachfomme — bat feinen gefonberten Wohnſitz; er bebaut 
das Feld, welches ihm zugemwiefen ift, und wartet feiner Heerde in fchein- 
barer Selbſtſtändigkeit. Getreide, Vieh, und in feinem Haufe, wohl nur 
von ven Weibern, gearbeiteted Zeug liefert er dem Herrn. Doch auch dies 
nur in beftimmten Maße: eine Art felbfitändiges Eigenthum fcheint ihm 
daher Faum abgefprochen werben zu Fönnen, wenn der Ertrag feiner Wirth- 
Schaft das Maß des Geforberten überftieg. Ummittelbaren perfönlichen Dienf 
erfparte ihm die germanifche Einfachheit. ') 

Den Boden jedoch, den ber Herr ihm anwies, ift er gehalten zu be 
Bauen; nur auf jened Geheiß darf er feinen Wohnfig verändern. So ik 
man berechtigt Taritus Darftellung zu ergänzen. Vielleicht iſt auch feine 
Beichränfung des Dienftes, welchen der Sclave zu Teiften bat, eine etwas 
zu enge. Er dachte gewiß an bie römifche Sitte, welche bie ganze Bebie 
nung bes Herrn in Sclavenhände legte, und der Gegenfag mag ihn jr 
weit geführt haben. Doch auch feine milde Darftelung des ganzen Ber- 
hältniſſes enthält das wefentliche Kennzeichen des Sclaven: er gilt als Sack, 
nicht als Menſch. Seine Tödtung zieht Feine Strafe nach ſich. Auch 
wenn ein Anderer ihn tödtet — dies dürfen wir aus dem fpäteren beutfchen 
Rechte wohl ſchon für dieſe ältefte Zeit muthmaßen — hat die Familie des 
Erfchlagenen nichts zu fordern; nur dem Herrn muß er bezahlt, oner durch 
einen gleich brauchbaren Sclaven erfept werben. 

Die Stellung der Freigelaffenen wird durch Tacitus Schilderung nicht 
völlig Harz namentlich erhellt aus feinen Worten nicht mit Deutlichkeit, eb 
fie "überhaupt nicht zur Gemeinde gerechnet wurden, ober ob fie mur in ihr 
au feiner Geltung Inmen. Das fpätere Recht Fennt neben dem Abel, ben 
Freien, und den Sclaven nod einen vierten Stand, den ver Riten (Reiten) 
oder Lazzen, unter ben Sreien, über den Sclaven fliehen. Bisweilen 


I) Denn „grau und inter,“ welche die Hausarbeit verrichten, find doch gewiß alt 
bie Familie bes Herrn, wit ala die dra Sclonen auiuulafen. 


- 
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wenigftend trat ein Sclave durch Freilaffung in dieſes Verhältniß, das 
feiner eigenthümlihen Natur gemäß, bald mehr ale Knechtfchaft, bald mehr 
als Freiheit geſchildert wird, fo daß eine beftimmte Abgrenzung der Rechte 
eines folchen Liten faft unmöglich ſcheint. Es ift daher wohl denkbar, daß 
Zaritug in ihm vorzugsweile den Breigelaffenen erfannte, und das fpätere 
Recht feine Darftellung, wenn auch durch nicht völlig deutliche Züge, ergänzt. 
Der Hinblid auf römifches Unweſen ift unverfennbar. (vgl. ©. 415.) 


26. 


Die Bewunderung ber beutfchen Einfachheit, welche den Wucher, eines 
ber ſchwerſten Leiden des römischen Staates, nicht Fannte, hat Tacitus zu 
einem feltfam fchiefen Gedanken verleitet: wie wäre ed möglich, daß ein 
unbefannter Fehler weniger gemieben würde, ald einverbotener? — 
Die Überfegung ber erften Worte des Satzes giebt den Grunbtert nur 
annähernd wieder; eine ganz fichere Deutung der Worte ift noch nicht ge= 
funden, wahrfcheinlich aber ift die Steigerung der Zinfen zum Zins von 
Zinfe gemeint.) 

Bon höherer Bedeutung ift die zunächſt folgende Angabe über bie Art 
und Weife, wie Grund und Boden getheilt und befeffen ward. Auch bier 
ift die Lesart der Handfchriften, welcher die überſetzung folgt, beftritten und 
nicht felten einer Vermuthung?) der Vorzug eingeräumt, wonach Tacitus 
fagen würde: das Aderland fei von allen Dorffchaften in Befig genommen. 
Doch weder bie Überlieferung, noch der Iateinifche Sprachgebrauch fpricht 
für fie. — Bon wechfelndem Befig ber Ländereien erzählt auch Cäfar: zu- 
nächſt mit Bezug auf die Sueven (gall. Kr. A, 1.); doch ftellt er diefelbe 
Eitte fpäter (6, 22.) als eine allgemein germanifche dar. Wir fahen, daß 
Horaz Ähnliches bei den Geten Fennt. (S. 261.) Solchen Zeugniffen 
gegenüber ift es fehr bebenflih, die ganze Borftellung für eine fchiefe 
und auf Misverftändniffen beruhende zu erfiären. Weder konnte ein jähr- 
licher, feierlicher Umgang um die Felder den Römer, ver felbft ganz ver- 
wandte Fefte kannte, zu fo fühnen Kolgerungen verleiten, noch ift überhaupt 
bei einer fo eigenthümlichen, die Aufmerkfamfeit felbft des Dichters feffeln- 
den Erfcheinung ein völliges Misverftehn denkbar. 

Ganz daſſelbe fagen freilich die beiden Schrififteller nicht. Nach Cäſar 
(6, 21.) fol ver Befib des Geringften dem bes Mächtigiten gleich ftehen; 


y Wo dann ſtatt asuras vielleicht versuras zu ſchreiben iR. — 2) Mehr iſt das vieis 
gewiß nicht, felbft wenn bie Bamberger Handſchrift wieber au Tage fommen (alte, 
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Tacitus fagt von einer Vertheilung nad Rang und Würden. In dieſer 
Schrift ſelbſt lernen mir reihe Männer Tonnen, weldge fogar bie Tradt 
unterfcheibet (Rap. 17.); der Reichthum beſtand wenigſtens überwiegen 
in Bieh (Rap. 5.), fchwerlich konnte er daher ganz außer Beziebum 
mit umfaffenderem Grunpbefipe ftehen. — Auch bier indeffen darf nella 
gemacht werben, daß Eäfar faſt nur Völkerſchafien kennen Iernte, welche 
lang bauernde Kriegsübung aus den gewöhnlichen Bahnen des Lebens 
herausgedrängt haben mochte. Darauf führt vor allem das Bild, weldes 
er von den Sueven entwirft. (4, 1. f.) Der Krieg hatte vielleicht auch in 
Diefer Beziehung ein Princip ber Gleichheit Eingang finden Iaffen, weldes 
in ruhigerer Zeit wenigſtens ermäßigt wurde. — Unentfchieden unf 
bleiben, ob Tacitus, mie Cäfar, von einem jährlichen Befigwerhe 
redet, oder an längere Perioden denken laßt: was er von jährlich wechſeln 
ber Bewirtbfchaftung fagt, kann füglich auf die fogenannte Dreifelderwirih⸗ 
fchaft bezogen werben. 

Mag dies aber zweifelhaft fein: dad, was beide ũbereinſtimmend be⸗ 
richten, darf man nicht mwillfürlich befchränfen. Sonſt hat freilich die An 
ficht viel Einfchmeichelndes, wie wir wiſſen, daß noch in weit fpäterer Zeit 
erobertes oder herrenlofes Land von größeren Gemeinfchaften in Befig ge- 
nommen wurde, die baffelbe dann unter fich theilten, fo habe auch Tgeltus, 
da dergleichen in jener älteften Zeit wahrfcheinlich beſonders häufig war, 
ber beftimmt befchränkten Sitte eine zu weite Ausdehnung gegeben. Die 
ausbrüdliche Angabe aber, wechſels weiſe erfolge bie Beſitznahme, wei 
fie zurüd, oder macht fie wenigſtens höchſt zweifelhaft. 

Cäfar jagt, es habe außer dieſem Gemeinbeſitze keinen anderen gegeben. 
(6, 21.) Rach dem vorher Bemerften Fönnte es nicht überrafchen, wenn 
auch bier die Sitte einer fürmifch bewegten Zeit fpaterhin ermäßigt wäre. 
Der von Tacitus erwähnte Reichthum fchien, ohne Privatbefik von Län- 
dereien anzunehmen, kaum erflärlich; auch das Kap. 16. Gefagte: Seber 
fievele da fih an, wo ein Feld ihm behage, wird nur fo zu fallen fein. 

So fheint denn das Glaublichfte, was nit den Angaben der Wien 
am meiften übereinftimmt, biefes zu fein: Es giebt einen Privatbeſiß; aber 
neben ihm einen gemeinfamen Grunbbefip, in den bie Einzelnen nach Koͤr⸗ 
perfchaften, durch Verwandiſchaft oder freie Vereinigung gebilnet, abwech⸗ 
ſelnd fich theilen. Es gab indeffen Zeiten, wo das Bemeinfame vorwalteie, 
mo jeder Unterfchieb zwifchen ven Einzelnen mehr zurüdirat. Beachtens- 
werth iſt, daß Zacitus (Kay 12), do ex Kanon fpricht, wer bie entrich⸗ 
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telen Strafzahlungen empfange, beutlih ein befonderes Eigenthum ber 
. Gemeinde als folder, anerfennt. — Bis in fpäte Zeiten hat fich gemein- 
ſamer Befig in Deutfchland erhalten; die Markgenoffenfchaften zeugen davon. 

Die Beftelung der Üder blieb nach Kap. 15. den Weibern- und ben alten 
eder fchmächlihen Mitgliedern der Bamilie überlaffen: nur @etreivebau 
warb bezweckt. An näheren Nachrichten find wir arm. Die Dreifelder- 
virthſchaft durfte aus Tacitus Worten blog vermutbet werden; Plinius 
iR faft der Einzige, dem mir wenigſtens einige Notizen banken. Er fagt 
(Raturg. 18, 17.), daß die Völferfchaften Germaniens Haber fäeten und 
yon Habermug lebten, daß aber ihr Haber faft ganz entartet fei. An einer 
anderen, nicht völlig beutlihen Stelle (17, 8.) heißt e8, daß die Ubier Erbe 
brei Fuß unter der Oberfläche ausgruben unb mit einer fußpiden Schicht 
biefer Erbe das Land bedeckten. Der Erfolg war günftig, doch mwährte vie 
Wirkſamkeit einer folden Schicht nur zehn Sabre. — Im Trevirerlanbe 
(18, 20.) wurden nach einem ſehr firengen Winter im Monat März bie 
Felder neu behadt und befäet; bie Erndte warb eine fehr reiche. — Flachs⸗ 
bau laffen bie Kap. 17. erwähnten leinenen Kleider vorausſetzen; Gerfte 
ift Kap. 23. genannt. 

Anhangsmweife mögen bier folgende Stellen aus Plinius gertanntem 
Werte Pla finden. „Den Rettigen ift die Kälte fo zuträglich, daß fie in 
Germanien die Größe eines Tleinen Kindes erreichen.” — „Die Mohrrüben 
bat der Kaifer Tiberius berühmt gemacht, indem er alljährlich vergleichen 
ans Germanien Fommen ließ. Gelduba (©. 572.) if der Name eines 
Caſtells am Rhein; dort find fie vorzüglich edel.” (19, 5.) — Die Felder 
im oberen Germanien — dies fiheinen bie etwas dunflen Worte (19, 8.) 
zu befagen — waren voll von einem fpargelähnlichen Gewächs, welches 
ebenfalls Tiberius Aufmerkſamkeit auf fich 309. 

Wenn Tacitus den Germanen den Herbft und feinen Segen abfpricht, 
benft er offenbar vorzüglich an ben Ertrag des Obſtes, namentlich auch 
wohl des Weine. Herbft ift allem Anfchein nach ein echt beutfches Wort, 
doch foll es urſprünglich nur die Erndte der Feldfrüchte bedeutet haben. — 
Der ganze Gedanke wird Harer dur eine Stelle bei Plinius (Naturg. 
2, 80.): „Erbbeben And befonders im Herbft und Frühling häufig. Daher 
kommen fle in Gallien und Ägypten nicht vor; bier ſteht ihnen dann hey 
Sommer, port der Winter entgegen.” | 
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ches in den Annalen (1, 50.) erwähnt ift, mag gemeinfame Verdi 
nicht der legte Zweck gewefen fein. Solche Mahle, bei denen bie Zehl de 
Sinwefenden groß genug war um über Angelegenheiten ver Gear 
mit Erfolg rathfchlagen zu Tönnen, fchloffen fi) vermuthlich meiſtens w 
heilige Hefte; befonders kann man auch auf bie Tage muthmaßen, m 
der größte Theil des Volkes ſchon zur Gemeindeserfammlung gefemma 
war und man bie zu fpät Eintreffenden erwartete. (Kap. 11.) In vele 
Berfammlung wird dann ber Beichluß gefaßt fein. 

Bon der Trunffucht der Germanen tft, von ber Zeit ber Teuten 
(Plutarch. S. 69.) an, nicht felten die Rede, 3. B. Ann. 11, 16; beſenden 
if die Stelle aus Appian (Bürgerfr. 2,64. ©. 236.) zu beachten. Br 
fie vom Mahle fort in die Schlacht flürzten, ſchildert Tacitus lebendig ü 
den Hiftorien 4, 29. 






23. 


Das Bier, welches ale bad gewbhnliche Getränk der Denutſcha 
bezeichnet wird, findet fi namentlich in ben folgenden Jahrhunderten nah 
Tacitus Zeit nicht felten beiden Alten erwähnt. Als Gelehrter und als Rien 
fpricht Plinius (Naturg. 22, 24. am Schluß): „Uns Getreibefrucht wih 
auch Getränk gemacht: Zythum in Ägsptn, Calia und Eeria in Hi 
panien, Cerviſia und mehrere andere Arten!) in Gallien un) ame 
Provinzen. Der Schaum von allen biefen Betränfen thut der Geſichtchau 
ber Srauen fehr wohl; dern was das Getränk ſelbſt anbetrifft — ie # 
es beffer gleich zum Wein überzugehn.” — Die Einfuhr des Meines wi 
bei Cäſars Sueven verboten. (gall. Kr. A, 2.) 

Natürlich ift die Nahrung ber Germanen nur nach ihren hauptfächlihke 
Beſtandtheilen angegeben, wie bei Cäſar. (gall. Kr. 6, 22) Was num 
ben milbwachfenden Früchten zu verſtehen fei, läßt der allgemeine Austrad 
kaum ficher erfennen; keinesfalls Getreide, wie Dies auch Eäfar a.a.C. 
nicht erft ausbrüdlih nennt. (anders &, 1.) Habermus erwähnt Pi 
nius (Naturg. 18, 17. f. zu Kap. 26.) als einziges Gericht biefer Art. - 
Bei dem frifchen Wildpret ift nur an frifch getöbtete Thiere zu beufen, 
denn den Genuß bes rohen Fleifches bezeichnet Pomponiug Mela, m 
ihn erwähnt (©. 677.), felbft als eine Ausnahme. — Statt ber gebidien 
Mich nennt Cäſar grabezu Käſe; mas Plinius (11, 41.) fagt: „ed # 


1) Wenn wine wieleiät: „and mar wehttte Serien.“ 
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merkwürdig, daß barbarifche Völlerſchaften, welche von Milch leben, dennoch 
den Segen bed Käſe fchon jo manches Jahrhundert nicht kennen lernen 
ober nicht Feunen wollen, obwohl fie biefelbe font zu angenehmer Säure 
nnd fetter Buster dien”, bat wohl kaum auf Öermanien Bezug. Er nennt 
(11, 42.) gallifchen Käſe, aber Feinen germanifchen. 

Zur Vervollftändigung der Aufzählung würden befonders die Fiſche 
zu erwähnen fein. Plinius giebt (9, 15.) mehrere in Rhein, Main und 
Donau vorkommende Arten an, doch macht bie Ungewißheit, welche beutfche 
Namen feinen lateinischen enifprechen, die Überfeßung fehwierig. Demnächſt 
aud) ter Honig. „In ten nördlichen Landen — heißt es bei vemfelben 
Schriftſteller (11, 14.) — kommen Honigfcheiben von anfehnlicher Größe 
vor. Man hat in Germanien fchen eine von acht Fuß Länge gefehn, die 
auf der inneren Seite ſchwarz war.” — Ein Bienenfchwarm erfchien Trufus 
als prophetifches Zeichen. (©. 275.) 


24. 
er in unerfättliher Spieljucht fich ſelbſt verwürfelt hatte, ward als 


| ESclave, am liebſten außer Landes, verkauft. Wahrſcheinlich war dies nicht 


die einzige Art, wie ein Freier, auch ohne Krieg, dennoch in Knechtſchaft 
geratben Founte: wenn Tacitus (Ann. &, 72.) von den Srifiern fagt, fie 
hätten, da fie nicht im Stande waren, ben geforberien Tribut zu erlegen, 
ihre Kinder und Weiber ven Römern zum Knechtsdienſt übergeben, mag 
Hpnliches leicht auch von Seiten unterbrüdter Völfer den mächtigeren beut- 
fhen Stämmen gegenüber gefchehen fein. Auch bem Verkauf in bie Fremde, 
ber im fpäteren Recht als beſondere Strafe gilt, waren nicht bie allein 
ausgeſetzt, welche durch Spiel ihre Breiheit eingebüßt hatten. Die Angri- 
varier brachten Germanicus römifche Gefangene, welche fie bei ben Binnen, 
Rämmen eingebanbelt hatten (Ann. 2, 24.); felbft bie helbenmüthigen 
Ufipier, die durch Fühne Flucht aus Britannien ihre Freiheit zu finden 
hofften, wurden von Sueven und Brifiern anfgegriffen unb von einer Hand 
in bie andere verfauft, bis fie an das Nheinufer kamen. (Agricola. 28. 

S. 621.) . 
Solchem Misgefchiet ſich nicht wiberrechtlich zu entziehen, hieß ben ' 
Deutfchen Treue: das Lob ber Treue nahmen auch im römifchen ‚Theater 
Die friefifchen Gefandien für ihr Bolf vor allen in Anſpruch. (Ann. 13, 54.) 
Wenn daher die Deutfihen bereit waren, auch für fchlechte Kaifer, wie 
für Caligula (S. 505. f.), fi) aufzuopfern, ſobald fie die Pit Kam 
GH*k 
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men hatten, fie zu fchügen: fo mag man nicht mit Joſephus ( S. 5%.) 
nur an ihre Habgier denken. Es war auch das die deutſche Treue; wie die 
heimiſche Sage von mächtigen Weſen weiß, welche mit aller ihrer Mahht 
gegen ven Menſchen kämpfen, wenn fie aber befiegt find, mit unverbrüchliche 
Grgebenheit ihm dienen. 


25. 


Der germanifihe Sclave — meiſtens gewiß ein Kriegsgefangener eder 
eines ſolchen Nachkomme — bat feinen gefonderten Wohnſitzz; er bebaut 
das Felt, welches ihm zugemwiefen ift, und wartet feiner Heerbe in ſchein⸗ 
barer Selbfiftäntigfeit. Getreide, Vieh, und in feinem Haufe, wohl nur 
von den Weibern, genrbeiteted Zeug liefert er dem Herren. Doc aud tie 
nur in beſtimmtem Maße: eine Art felbfiftändiges Eigenthum fcheint ihm 
daher Faum abgefprochen werben zu Fönnen, wenn ber Ertrag feiner Wirt 
Schaft das Maß des Geforderten überftieg. Unmittelbaren perfönlichen Dienf 
erfparte ihm die germanifche Einfachheit. ') 

Den Boten jedoch, ven ber Herr ihm anwies, tft er gehalten zu be 
bauen; nur auf jenes Geheiß darf er feinen Wohnfig verändern. Soil 
man berechtigt Tacitus Darftellung zu ergänzen. Vielleicht ift auch fein 
Beſchraͤnkung des Dienftes, welchen der Sclave zu leiſten bat, eine eiwei 
zu enge. Er dachte gewiß an bie römifche Sitte, welche die ganze Bedie 
nung des Herrn in Sclavenhänbe legte, und der Gegenfab mag ihr ji 
weit geführt haben. Doch auch feine milde Darftelung des ganzen Ver⸗ 
bältnijfes enthält das wefentliche Kennzeichen bed Sclaven: er gilt als Sack, 
nicht als Menſch. Seine Tödtung zieht Feine Strafe nad fi. Auch 
wenn ein Anderer ihn töbtet — dies bürfen wir aus dem fpäteren beuticen 
Rechte wohl ſchon für diefe ältefte Zeit muthmaßen — bat die Familie ei 
Erfhlagenen nichts zu fordern; nur dem Herrn muß er bezablt, ober kurd 
einen gleich brauchbaren Sclaven erfeßt werben. 

Die Stellung der Freigelaffenen wird durch Tacitus Schilderung wid 
vobllig Harz namentlich erhellt aus feinen Worten nicht mit Deutlichfeit, eb 
fie "überhaupt nicht zur Gemeinde gerechnet wurden, oder ob fie nur in ih 
au Feiner Geltung kamen. Das fpätere Recht kennt neben dem Abel, ten 
Freien, und den Sclaven noch einen vierten Stand, ven der Kiten (Feten) 
oder Lazzen, unter ven Freien, über den Sclaven Üehend. Bisweil 


1) Denn „Fran und Anker. welche die Sausarbeit verrichten, find bed gemib au 
Die Bamilie des Heren, wiht old Die drd Scanen aufyalafken. 
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wenigſtens trat ein Sclave durch Freilaſſung in dieſes Verhältniß, das 
feiner eigenthümlichen Natur gemäß, bald mehr als Knechtſchaft, bald mehr 
als Freiheit gejchildert wird, fo daß eine befiimmte Abgrenzung ver Rechte 
eines folhen Liten faſt unmöglich fcheint. Es ift daher wohl benfbar, daß 
Tacitus in ihm vorzugsweife den Sreigelaffenen erfannte, und das fpätere 
Hecht feine Darftellung, wenn auch durch nicht völlig deutliche Züge, ergänzt. 
Der Hinblid auf römifches Unweſen ift unverfennbar. (vgl. ©. 415.) 


26. 


Die Bewunderung ber deutfchen Einfachheit, welche den Wucher, eines 
der fohweriten Leiden des römifchen Staates, nicht kannte, hat Tacitus zu 
einem jeltfam fchiefen Gedanken verleitet: wie wäre es möglich, daß ein 
unbefannter Fehler weniger gemieben würde, als einverbotener? — 
Die Überfepung ber erften Worte des Sapes giebt ben Grundtert nur 
annähernd wieder; eine ganz fichere Deutung der Worte ift noch nicht ge- 
funden, wahrjheinlich aber ift die Steigerung ber Zinfen zum Zins von 
Zinfe gemeint.') 

Bon höherer Bedeutung ift die zunächft folgende Angabe über die Art 
und Weile, wie Grund und Boden getheilt und befelfen ward. Auch hier 
ift die Lesart der Handfchriften, welcher die Überfepung folgt, beftritten und 
nicht felten einer Bermuthung?) der Vorzug eingeräumt, wonach Tacitus 
fagen würde: das Aderland fei von allen Dorfichaften in Befig genommen. 
Doch weder die Überlieferung, noch der Iateinifche Sprachgebrauch fpricht 
für fie. — Bon wechfelndem Befiß ber Ländereien erzählt auh Cäſſar: zu- 
nächft mit Bezug auf die Sueven (gall. Kr. 4, 1.); doch ftellt er diefelbe 
Eitte fpäter (6, 22.) als eine allgemein germanifche dar. Wir fahen, daß 
Horaz Ähnliches bei den Geten kennt. (S. 261.) Solchen Zeugniffen 
gegenüber ift es fehr bedenklich, die ganze DVorftellung für eine fehiefe 
und auf Misverftändniffen beruhende zu erkiären. Weber fonnte ein jähr- 
licher, feierliher Umgang um bie Felder ven Römer, ver felbft ganz ver- 
wandte Seite kannte, zu fo fühnen Folgerungen verleiten, noch ift überhaupt 
bei einer fo eigenthümlichen, die Aufmerkſamkeit felbft des Dichters feſſeln⸗ 
den Erſcheinung ein völliges Misverſtehn denkbar. 

Ganz baffelbe fagen freilich die beiden Schriftfteller nicht. Nach Cäfar 
(6, 21.) fol der Befip des Geringften dem bes Mächtigften gleich ftehen; 


n 1) Wo dann ſtatt usuras vielleicht versuras zu ſchreiben if. — 2) Mehr if das vicis 
gewiß nieht, ſelbſt wenn bie Bamberger Handfchrift wieber au Tage Tamımen (alte, 
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Tacitus fagt von einer Veribeitung nach Rang und Würden. In ker 
Eärift ſelbſt lernen mir reiche Männer kennen, welche ſogar vie Trek 
unterfchelbet (Kap. 17.); ter Reichtbum beſtand wenigſtens überweisen 
in Vieh (Rap. 5.), ſchwerlich fonnte er daher ganz außer Beziebum 
mit umfaffenderem Grundbeſitze ſteben. — Auch bier inbeffen darf aeliah 
gemacht werden, daß Cäfar fat nur Völferfchaften kennen lernte, wei 
lang bauernde Kriegsübung ans ben gewöhnlichen Bahnen bes Lebens 
herausgebrängt haben mochte. Darauf führt vor allem das Bild, weldet 
er von den Eueven entwirft. (4, 1. f.) Ter Krieg batte vielleicht aud in 
dieſer Beziehung ein Princip ber Gleichheit Eingang finden laſſen, weldet 
in ruhigerer Zeit wenigſtens ermäßigt wurde. — Unenifchieden nf 
bleiben, ob Tacitus, wie Cäfar, von einem jährlichen Befipwehkl 
rebet, ober an längere Perioden venfen läßt: was er von jährlich wehfeh- 
ber Bewirihſchaftung fagt, Tann füglich auf bie fogenannte Dreifelbermir- 
fhaft bezogen werben. 

Mag dies aber zweifelhaft fein: dag, was beide Abereinfiimmen) er 
richten, darf man nicht willfürlich beſchränken. Sonſt hat freilich bie In 
ſicht viel Einfchmeichelndes, wie wir wiſſen, daß noch in weit fpäterer Zei 
eroberted oder herrenlofes Land von größeren Gemeinfchaften in Befip ge 
nommen wurde, die baffelbe dann unter fih theilten, fo habe auch Torltm, 
da dergleichen in jener älteften Zeit wahrſcheinlich beſonders häufig war, 
ber beftimmt bejchränkten Sitte eine zu weite Ausbehnung gegeben. Di 
ansbrüdliche Angabe aber, wechſels weiſe erfolge Die Beſitznahme, weil 
fie zurüch, oder macht fie wenigſtens höchſt zweifelhaft. 

Cäfar jagt, ed habe außer diefem Gcmeinbefige Feinen anderen gegeben. 
(6, 21.) Rach dem vorher Bemerkten Fönnte es nicht überrafchen, wen 
auch bier Die Sitte einer ftürmifch bewegten Zeit fpäterhin ermäßigt wäre 
Der von Tacitus erwähnte Reichthum fehien, ohne Privat beſitz von Län 
bereien anzunehmen, laum erflärlich; auch das Rap. 16. Gefagte: Jeder 
fiebele da fih an, wo ein Feld ihm behage, wird nur fo zu faffen fein. 

So fheint denn das Glaublichſte, was mit den Angaben ber Alien 
am meiften übereinftimmt, biefes zu fein: Es giebt einen Privaibeſih; aber 
neben ihm einen gemeinfamen Grunbbefig, in ben bie Einzelnen nad Sr 
perſchaften, durch Verwandiſchaft ober freie Bereinigung gebilvet, abweqh⸗ 
jelnd fich theilen. Es gab indeffen Zeiten, mo bag Gemeinſame vorwalteie, 
wo jeder Unterſchied zwiſchen den Einzelnen mehr zurücktrat. Beachten 
werth iR, daß Zactus (Kay. AR), wer er kenen (nricht, mer bie entrid 
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„teten Strafzahlungen empfange, deutlich ein befonderes Cigenthum ber 
‚Gemeinde als folcher, anerfennt. — Bis in fpäte Zeiten hat ſich gemein- 
‚famer Befis in Deutfchland erhalten; die Marfgenoffenfchaften zeugen bavon. 

Die Beftelung ber Ader blieb nach Kar. 15. den Weibern und ven alten 
eder ſchwächlichen Mitgliedern der Familie überlaffen: nur Getreidebau 
‚warb bezwedt. An näheren Nachrichten find wir arm. Die Dreifelver- 
‚wirthfchaft Durfte aus Tacitus Worten blog vermuthet werden; Plining 
AR fat der Einzige, dem wir wenigſtens einige Notizen banfen. Er fagt 
(Raturg. 18, 17.), daß bie Völferfchaften Germaniens Haber fäeten und 
von Habermus lebten, daß aber ihr Haber faſt ganz entartet fei. An einer 
anderen, nicht völlig beutlichen Stelle (17, 8.) heißt e8, baß vie Ubier Erbe 
breit Fuß unter der Oberfläche auggruben unb mit einer fußdicken Schicht 
biefer Erde dad Land bedeckten. Der Erfolg war günftig, boch währte vie 
Wirkſamkeit einer folhen Schicht nur zehn Jahre. — Im Trevirerlande 
(18, 20.) wurden nach einem fehr firengen Winter im Monat März bie 
Felder neu behackt und beſäet; die Erndte ward eine ſehr reiche. — Flachs⸗ 
bau Yaffen die Kap. 17. erwähnten leinenen Kleider vorausfegen; Gerfte 
ft Kap. 23. genannt. 

Anhangsweiſe mögen bier folgende Stellen aus Plinius genannten 
Werte Platz finden. „Den Rettigen ift die Kälte fo zuträglich, daß fie im 
Bermanien die Größe eines Heinen Kindes erreichen.” — „Die Mohrrüben 
ad ber Kaifer Tiberius berühmt gemacht, indem er alljährlich bergleichen 
ms Germanien kommen ließ. Gelduba (S. 572.) if ber Name eines 
Faftells am Rhein; dort find fie vorzüglich edel.“ (19, 5.) — Die Belder 
m oberen Germanien — dies feheinen die etwas bunflen Worte (19, 8.) 
u befagen — waren voll von einem fpargelähnlichen Gewächs, welches 
benfalls Tiberius Aufmerkfamkeit auf fich 309. 

- Wenn Taritus den Germanen den Herbft und feinen Segen abfpricht, 
enkt er offenbar worzüglih an ben Ertrag bes Obſtes, namentlich auch 
vohl des Weins. Herbft ift allem Anfchein nach ein echt deutſches Wort, 
ech foll es urſprünglich nur bie Erndte ber Feldfrüchte bedeutet haben. — 
Der ganze Gedanke wird klarer durch eine Stelle bei Plinius (Nature. 
2, 80.): „Erbbeben And befonders im Herbſt und Frühling häufig. Daher 
ommen fie in Gallien und Agypten nicht vor; bier fteht ihnen dann ber 
Sommer, dort ver Winter entgegen.” 
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27. 


Tacitus fcheint bei ben Germanen das Berbrennen ver Tedien eh 
die allein übliche Art der Beſtattung anzuerfennen. Grabhügel, wie cr k 
bier befchreibt, finden fich befanntlih noch jept in ben meiften Theila 
Deutfchlande, wo fie beim Volke in der Regel Hünengräber heißen. Vick 
enthalten die Aſche der Todten; manche aber auch ihre Gebeine. Schen de 
Seräthfchaften, welche man aus ihnen ausgräbt, zeugen von fehr verſchiedenm 
Alter; je nachdem fie aus Stein, aus Erz, oder aus Eiſen verfenin 
find, werben bie Hügel drei deutlich gefonderten Perioden zugeſchrieben 
Die meiften der Gräber, welche nur Steingeräth, vielleicht auch mank 
von denen, welche Erzarbeiten enthalten, betrachtet man als ber Zeiten 
Zaritus angehörig. Doch die weiteren Schlüffe, welche aus tem Anball 
der Grabftätten gezogen werben, bie meiften Bermutbungen über bie Br 
fimmung der einzelnen Geräthe foheinen der ficheren Grundlage zu a 
behren. Selbft dafür find noch Feine unzweifelhaften Kennzeichen aufge 
funden, ob man in einem foldhen Hügel eine germanifche, ob eine celtilde 
eder flavifche Anlage zu erfennen hat. 

Balls die Germanen wirklich deshalb ftattlihe Denfmäler verfchmähte, 
weil fie dem Todien brüdenb feien, fo würde bier ein Beweis für ige 
Glauben nicht nur an eine Fortdauer nach dem Tode, ſondern fe a 
eine Hortbauer des Gefühle in dem todten Körper gegeben fein. Auf eina 
ähnlichen Glauben könnte man die Angabe (Kap. 6.) zurüdführen, df 
auch in bedenklichen Schlachten die Leichen nicht in den Händen der Feine 
gelaffen wurden. — Daß ber todte Held mit befimmten Holzarten ver⸗ 
brannt ward, hatte ohne Zweifel eine religiöfe Bedeutung. 


28. 


Die Behauptung, baf es eine Zeit gab, mo die Gallier den German 
überlegen waren und in ihr Land eindrangen, fügt Tacitus auf Cäfart 
Anfehn (ga. Kr. 6, 24.); es iſt beachtenswerth, daß fie auch bei Chr 
unmittelbar an die allgemeine Sittenfilderung ver deutschen Bölferfchaiten 
angefügt wird. Deutlich läßt Tacitus Darſtellung ſchon hier erkennen, mit 
ſehr bie Kenntnig Germaniens ſeitdem erweitert war. Cãſar weih um 
von einer Auswanderung der Volcer-Tectoſagen; er meldet, a 
noch zu ſeiner Zeit das Land bewohnten, welches ſie am hercyniſchen Kalt 
(ſ. zu Kap. 30.) ir Beſe genommen hatten. Tectofagen find fi ud 
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Aſien hinein vorgebrungen, mie überhaupt ihr Name mehrmals im Often 
auftaucht; vielleicht ift auch Die Schaar, welche auf deutſchem Boden fich 
riederließ, zunächft von Süboften her über bie Donau dorthin gezogen. 
Zu Tacitus Zeit, und aller Wahrfcheinlichfeit nach fehen weit früher, war 
yiefes Fremde Volk verfchwunden. Man möchte glauben, daß es feinen 
Ramen verlor und, wie es nach Cäſars Angabe ſchon den Germanen glich, 
9 auch ganz in einen germanifchen Stamm überging, wenn nicht Tacitug 
nit fo großem Nachdruck an den Deutfchen das reine Blut priefe (Kap. 2.); 
8 müßte ihm wenigſtens diefe Vermiſchung unbefannt geblieben fein.') 
Anftatt ver Tectofagen erfcheinen in diefem Kapitel zunächft die Helvetier. 
Ihre Alteften Wohnfige werden beftimmt, abweichend von denen, auf welchen 
Läſar fie fand. Dennoch darf dies feinen Zweifel an der Richtigfeit der 
Angabe erweden; fie wird beftätigt durch den alerandrinifchen Geographen 
Ptolemäus, der innerhalb der Donau und des Rheins die Einöde der 
Delvetier Fennt, „bis zu dem Alpengebirge bin,” wobei wohl an bie 
chwäbiſche Alp zu denken fein mag. 

Die Bojer wohnten in demnach ihnen Boihemum (bei Vellejus 
', 109. ©. 314: Bojohbemum, bei Strabo ©. 373.: Buiämum) 
enannten Gebiete; treu genug hat Böhmen feinen alten Namen bewahrt. 
Mehrmals wird diefes Land von den Alten bezeichnet, als inmitten des 
erepnifchen Waldes liegend; es fteht daher mit Tacitus Angabe in voll» 
ommenem Einflange, wenn nach Pofidoniug (S.377.) die Bojer im hercy- 
schen Walde von dem Cimbern vergeblich angegriffen wurden. Maroboduus 
it feinen Marcomanen Fampfte erfolgreicher gegen fie; er entriß ihnen ihr 
and, und bald mögen dort auch die legten Spuren der gallifchen Bewohner 
erſchwunden fein, deren Gedächtniß nur in dem Namen fortbeftand. — 
Inftreitig irrthümlich nennt Eirabo (S. 376.) eine Einöde der Bojer 
18 an den Bobenfee grenzend; fie lay nach Plinius nahe dem norifchen 
ande am Plattenſee, two ein anderer Theil des galliihen Stammes zu 
Iuguftus Zeit von den Darern befiegt und vernichtet war. 

Die Erwähnung diefer in Germanien eingewanderten celtifchen Stämme, 
ührt unmittelbar zurüd auf die S 5. aus Liviug (5, 34.) mitgeiheilte _ 
ngenhafte Erzählung von den zwei unter Tarquiniug Priſcus Herrſchaft 
us dem Geltenlande ausziehenten Sünglinge, deren einer feine Schaaren 
sach Italien führte, während bem anderen das Loos das herepnifche Wald⸗ 


1) Vermuthet if, bie celtiihen Gothiner (Kap. 43.) fein die Nahlommen 
biefer Tertofagen, 
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gebirge zumied. Wie fehr aber Rechen die fpärlichen Nachrichten übe ie R mire 
Selten in Deutfchland gegen die reichhaltigen Berichte der Alten ab, Kiste 
denen das flets erneute Eindringen des norbifchen Volkes in Itallen fh B hm: 
bis in das Einzelnfte zu verfolgen ift, bis der Sturm ber Cimbem ci at 
neue Epoche eröffnete! 

Die Araviscer werden von Pliniug und Plolemans zu da Mike 
Pannoniern gerechnet; auffallender ift, daß Tacitus ſelbſt Ray. 3. Kiki 
Dfer, ihrer pannonifchen Sprache wegen, nicht zu den Germanen ha IM 
will, ein Widerſpruch, der fih weder heben noch erflären läßt, Beide 2 
Ferichaften wohnten an ber Donau; bie Araviscer auf der rechten, We j 
Dfer auf der linfen Seite. 

Der Treverer oder Trevirer Hauptort, ven ſchon Pomponiii 
Mela (S. 676.) mit römischen Namen Augufta Trevirorum nem, 
ift dns heutige Trier. Cäſar fagt von dem Volke (gall- Kr. 8. &.2%) 
es habe fih an Wildheit wenig son den Germanen unterfchieben; ob u 
nur darauf feine Anfprüche auf Verwandſchaft mit ihnen gründete? Dre 
Trevirer Hauptftärfe beftand in ber Reiterei. Ihr Land, welches önlich bi 
an ben Rhein reichte, ward von den Ardennen burchzogen (gall. Kr. 5,3); 
in fpäterer Zeit fcheint ihr Gebiet minder ausgebehnt gewefen zu fein. Im 
Bataveraufftande unter Eivilis nahmen fie wirkſamen Antheil (HR. 4, 
69. 70.), nachdem fie lange Rom treu geblieben waren (Hift. A, 37.) m 
im römifchen Heere gefochten hatten. 

Die Nervier!) werden von Cäſar (gall. Kr. 2. S. 157.) ale rin 
ber mächtigften belgifchen Völferfchaften gefchilbert. Ob fie wirklich ein ger 
manifcher Stamm waren, wie Strabo (S. 370.) ausdrücklich behaupte, 
bleibt zweifelhaft; Die Lage ihres Landes laßt die Erwähnung ber Sambtt 
(Säfar a. a. O.) errathen. 

Im Gegenfage zu ben Bedenken, melde ſich vielleicht gegen tie 
germantfche Abſtammung biefer beiden Völferfchaften erheben ließen, nen 
Zacitus die Bangionen, Tribocer und Nemeten als unzmweifehefl 
deutſche Stämme. Alle drei finden fich bereits bei Caſar erwähnt. Sie 
fanden ihm in Arioviſtus Heere feinblih gegenüber (gall. Ar. 1, 51.); 
doch Fennt er auch feſte Wohnfige ber Tribocer ( Tribucer) (4, 10.) um 
ber Nemeten (6, 25.), woraus ſich vermuthen Yäßt, daß beide Böker wie 
leicht e vor Arioriſtus den Rhein überfihritten und ſich jenſeits vauern 


9— Se iſt mit Recht die Lesart ber Hanbſchriften Reruler ober Hering 
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angefiebelt hatten, falls nicht etwa in der Stelle 6, 25. an Nemeten auf 
dem rechten, germanifchen Rheinufer zu denken if. Die Städte Bor- 
betomagus (Worms) und Noviomagus (Speier) werben in fpäterer 
Zeit mit den Volfsnamen der Bangionen und Nemeten bezeichnet; 
nicht fo beftimmt laßt fih das Land der jedenfalls nahe dabei wohnenden 
Tribocer nachweiien. Bangionen und Nemeten nennt Tacitus als römifche 
Huũlfstruppen (Ann. 12, 27.); Zriborer und Vangionen kaͤmpften mit im 
Bataveraufftande. (Hiſt. A, 70.) 

Die Übier werden fihon bei Cäſar nicht felten genannt, ohne daß 
ſich genau beftimmen ließe, wie weit fich ihr Land zu jener Zeit erſtreckte; 
fie wohnten am Rhein, ven Trevirern gegenüber. (gall. Kr. 1, 54. 4, 3.) 
Schon damals war ihre Macht gefunfen; fehwer hatten fie noch durch bie 
Sueven gelitten: enges Anfchließen an die Römer fehien ihnen unter diefen 
Berbältniffen das Bortheilhaftefte. (gall. Kr. 4. 6, 9. 29.) Unter Auguſtus 
fiedelten fie fich auf dem gallifchen Rheinufer an, ob aus eigenem Antriebe 
(Ann. 12, 27.), ob von Agrippa aufgefordert (Strabo ©. 370.), läßt ſich 
nicht entfcheiden. In ihrem Lande lag Zülpich. (Hift. 4, 79.) Bon ber zu 
Agrippina’s Ehren nach der „Stabt der Ubier“ (Ann. 1, 36.) gelegten 
Beteranencolonie (Ann. 12, 27.) hat das heutige Edln feinen Namen; 
ed war dies, wie es fcheint, der Punkt, wo fich Germanifches und Römifches 
am nächften berührte und mifchte. (f. zu Kap. 9.) Den unabhängigeren 
beuifchen Stammen waren bie römiſch gefinnten Agrippinenfer verhaßt. 


(Hift. A, 24, 63 fi) 


29. 


Die Bataver betrachtet Tacitus an biefer Stelle als die Bewohner 
einer Inſel, die dem feſten Lande fehr nahe lag. Die Worte anders zu 
deuten verfinttet der Sprachgebrauch nicht; auch andere Schriftfteller (Cäſar 
gall. Kr. 4, 10. Plinius ©.681. Caſſius Div 54, 32. ©. 274.) reden 
son ber Anfel ber Bataver, wenn auch bisweilen der allgemeinere 
Ausprud: das Land der Bataver (Batavia) daneben vorfommt. Genauer 
ſpricht Tacitus in den Hiftorien (4, 12.): ber ausgewanderte Theil der 
Chatten hatte außer der Infel ein Etüd des galliichen Uferlandes in Beſitz 
genommen. Die Infel — das heißt, nah EAfars Befchreibung (gall. Kr. 
3, 10.), das Stüd Land, welches die Mans und berjenige Arm des Rheins 
umfchloß, ber Baralus (Bahalis, Wahl) genannt ward — erinnert noch 
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beute durch feinen Namen, bie Betuve, an bie alten Bewohner. li er 
Fannte dad Volk fchon in denſelben Wohnfigen, vie Tacitus ihm zune'y Y 
der Auszug aus dem Chattenlande muß lange wor feiner Zeit ap än,, 
fein, da er ihn nirgends erwähnt. 

An dem Kampfe gegen Cäfar nahmen die Bataver keinen Id u 
Drufus konnte auf ihrer Infel Fuß faffen, um von dort aus in Tai ker; 
Iand einzubringen (S. 291.); feine bewundernswerthe Kamlalg Ey, 
(Ann. 2,8. 13,53. Hift. 5,19. Suetonius ©. 280.) wäre ſchweilich Kin 
führbar gewefen, wenn fie ihr irgend Widerftand entgegengefellt Ws „. 
In fpäterer Zeit aber fochten fie den langen Freiheitskrieg, ven Sci n, 
im vierten und fünften Buche ber Hiftorien erzählt. I 

Wie wenig der Römer Übermacht das Volk bebrüdte, hebt Tui], 
auch anderwärts hervor (Hift. A, 12.); er läßt fogar die Balavet RN, 
als der Arieg ihnen beſchwerlich ward, dieſe Bevorzugung ande |, 
(Sif. 5, 25.) Die freche, höhnifche Willfür jedoch, mit. ver biewelm WR 
Aushebungen gehalten wurden, wedte das Selbfigefühl des beige 
Stammes. (Hift. 4, 14.) 

Bataviſche Hülfstruppen, von den Vornehmften des Volkes nad W 
mifcher Sitte befehligt (f. zu Kap. 14.), werben fehr oft in vomildm 
Heeren erwähnt, und nicht blos wenn es einen Kampf in Deutfchland ge 
In befonderem Anfehn hat lets ihre Reiterei geftanden ; auch ihre Schw 
kunſt erwies fich nicht felten nüglih. Darüber mochte man es verein, 
wenn fie fi bisweilen der römifchen Mannszucht nur mit Wiberfrein 
fügten. (Hift. 1, 60.) 

Neben den Batavern nennt Pliniug (S. 681.) als Bewohner de 
Infel die Caninefaten. Ziberius hat fie befiegt (Vellejus 2, 18 
©. 310.); ſpäter theilen fie ganz das Geſchick des größeren Volfes, ka 
fie an Abſtammung, Sprache, Tapferkeit gleich waren. (Hift. A, 15) R 
ihm erhoben fie fih gegen Rom, wie umgefehrt auch in dem römikge 
Heeren beide Völker der Infel zufammen dienten. Tacitus bat fie in & 
Germania übergangen, fo oft er fie fonft, beſonders in den Hiftorien, erwähnt 

In gleich unabhängiger Lage, wie die Bataver, befanden fih Am 
gegenüber auch die Mattiacerz died mochte Tacitus zunächſt veranlafer 
beibe Stämme zugleich zu nennen, wozu in den geographifchen Verhältniße 
feine Aufforderung Ing. Mattiacer nahmen Theil an der Belagerung mi 


I} Orſcholtta dex Botgecx vecden HER. 5, 20, napmpaft gemadt. 
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Flbn;, im Bunde mit Chatten und Uſipern (Hiſt. 4, 37.); doch für ihre Wohn- 
ergiebt ſich daraus Feine Beftimmung. Tacitus vergleicht fie mit ben 
Earvern, die er als zu ben Chatten gehörig betrachtet; überraſchend flimmt 
LE Der Name ber Ortfchaft Mattium, die in den Annalen (1, 56.) 
Hauptort der Chatten genannt wird. Schwerlich wohnten bie Mattiacer 
zals wirklich bei Mattium!), aber ein enger Zufammenhang tft unver- 
bar: wie die Bataver mögen bie Mattincer zu dem Chattenftamme 
Srt haben. Im mattifchen Lande verfuchten die Römer Silber zu 
Ben (Ann. 11, 20.)5 noch merkwürdiger ift, was Plinius fagt 
Aturg. 31,2): „Es find in Germarien jenfeits des Rheins die matti— 
ern warmen Quellen Ihr ausgefhöpftes Waſſer bleibt drei Inge lang 
m; am Rande fegen fie Bimsftein an.” Man nimmt gewöhnlich an, 
& Plinius hier die Quellen von Wiesbaden befchreibt. Dies würde bie 
5 Shnfipe der Mattiacer am Taunus fuchen Iaffen; aber in jenen beiten 
8 ellen fann man nicht mit Eicherheit erfennen, ob an die Mattiacer, 
an die Gegend um Mattium zu denken ift,?) wenn auch erfteres 
Slleicht annehmbarer erfcheint. Iſt ein von Ptolem äus erwähntes Mat- 
acum das Mattium bes Tacitus, fo fließen darin beide Namen völlig 
N einander. 

Ehen jo wenig fann man über die Lage des Zehntlandes zu irgend 
ner Gewißheit kommen. Der Name, mit welchem Tacitus baffelbe bezeichnet, 
det fich nur an diefer einen Stelle; feine Bedeutung felbft ift nicht ficher 
eftimmbar. Die wahrfceinlichfte unter fehr verfchiedenen Vermuthungen 
öchte folgende fein. Wie unten am Rhein ein Landſtrich unbewohnt da⸗ 
1g, um gelegentlich zum Vortheil der römifchen Regionen benupt zu werben 
Ann. 13, 54.), fo foheint jenfeits nes Rheins und ber Donau ein vielleicht 
och größeres Stüd Land zu gleichem Zwecke frei erhalten zu fein. Da 
te Römer durchweg die Hauptmacht der Germanen in jener älteften Zeit 
m nördlichen Theile Deutfchlands fuchten, mögen fie auf biefes unbewohnte 
and im Süden meniger Aufmerkfamfeit verwandt haben als auf jene 
icker am Rhein, aus benen fie die armen Ampfivarier verwieſen. Gallier 
febelten fich dort anz die römiichen Befagungen am Rhein» und Donau- 
ıfer vertrieben fie nicht, fondern rüdten in das nunmehr bewohnte Land. 
Eine Grenzwehre gegen die nächften Bölferfchaften bes beutichen Binnen- 

1) Sie würden font in ber Erzählung von Germanicus Feldzuge an ber angeführten 


Stelle der Annalen ohne Zweifel von Taritus genannt fein. — 2) Mattiacus fügt ſich 
gu Mattium iwie zu Mattiacl. 
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landes warb gezogen und das neue Gebiet zu ber Provinz hinzugefügt 
wahrſcheinlich, wie die Erwähnung ber beiden Ströme vermuthen laft, a 
ten Provinzen Germanien auf dem linken Rheinufer und Rätien jene 
ber Donau. Die Bewohner mußten einen Zehnten, vermuthlich zu Ger 
fien der Legionen, entrichten; daher ver Name des Landes. Wie weit 1d 
dieſes erftredte, bleibt völlig ungemiß. Don Grenzwehren ans alter Ju 
haben fich in verfshiedenen Gegenden Deutſchlands Spuren erhalten, die 
unter dem Namen von Teufelömauern befannt find; namentlich finden 14 
vergleichen Refte auch am Donauufer zwifchen Regensburg und Lord, un 
weiter big an den Odenwald und Taunus, wo man füglich an das Zeit 
Iand denken könnte. Daß die Chatten im Anfange des folgenven Kapitel! 
als Nachbaren dieſer zebntpflichtigen Gallier genannt werben, weift ebenfali 
nad dem Taunus hin. 


30. 31. 


Die Chatten (Hermionen. Plinius S.681.) bewohnen nach Tariist 
Angabe das Höhenland des berepnifchen Waldgebirges; wo dieſes ſich zu 
Thale ſenkt, endet auch ihr Gebiet. So Har aber dieſe Beſtimmung bein, 
fo ſchwer ift fie zu beuten. 

Oft genug wird das Gebirge erwähnt; doch fihon Die Ausdrücäe fehl, 
beren die Alten fich bebienen, laſſen argwöhnen, daß fie nicht aus gewiſer 
unzweideutiger Kunde fohrieben. Wenn es meiſtens freilich ein Gebirge, ru 
Maldgebirge, ein Höhenzug heißt, begegnet uns doch mehr kenn eimmil 
der Name des hereynifchen Waldes (3.B. bei Bellejug 2,108. S. 312); 
ein Name, ber in feiner Allgemeinheit, wenn auch von einem Gebirge cur 
nommen, bennoch zugleich einen größeren Theil des Flachlandes umfaſſu 
fonnte. — Auch was von feiner Lage berichtet wird, läßt manche Bedenla 
übrig. Gleich Cäſar Spricht faſt ausführlicher und anfchaulicher von du 
Thieren, die der unermeßliche Höhenzug birgt, al6 von feiner Richtung un 
Ausdehnung. (gall. Kr. 6, 25. f.) Er beginnt bei den Helvetiern — um 
nur den befannteften Namen hervorzuheben — und zieht fih der Donu 
parallel bi3 zu den Dacern hin; dann wendet er fich links und burchzich 
vieler Völker Land. Der Breite nach konnte ihn ein rüftiger Fußgängt 
in acht Tagen durchwandern; feine Länge aber war nicht zu ermeſſn, 
mochte man auch fechszig Tage lang ftets vorwärts gefchritten fein. — 
Mit Cäſars Angaben fteht Strabo nicht im Wiberfpruch, doch gewinnrs 


fie durch feine Zufäge keine Keftichigenhe Anfchaulichkeit. Sud⸗Deutſchland 
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eigt an zu einem Bergrüden, ver fich an die Alpen lehnt, und minder 
Boch «als diefe, nach Oſten ſich wendet: bier ift der herepnifche Wald. 
CS. 373.) Bol großer Bäume dehnt er fich über fleile Höben, und um⸗ 
Ichließt in weitem Kreiſe ein fruchtbares Land. Nicht weit son ihm ent- 
Bpringen bie deutfchen Hauptflüffe, Donau und Rhein. 

Beide Berichte ſtimmen barin überein, daß das Gebirge an die Alpen 
Hinanreicht und fi zunächſt nach Oſten binzieht. Während Cäfar dann 
mur von ber Wendung fpricht, welche es links, d h. nah Norden macht, 
beutet Strabe beftimmter eine norbwefliche Richtung an; foviel darf man 
aus feiner Angabe entnehmen: baß es wie ein Kreis ben gefegneikten 
Strich Deutfchlands umfchloß. Die Bergzüge, welche man unter ber allge- 
meinen Bezeichnung begriff, würben Demnach folgende fein: der Schwarz- 
wald, bie rauhe Alp, der Steigerwald, bas Fichtelgebirge, Das Erzgebirge, 
die Gebirge in Mähren, Böhmen, Schlefien und die Karpathen. Strabo 
mag bereits noch an eine weitere Fortfegung nad Weiten gedacht haben. 
Plinius, bei dem man zunächſt weiteren Auffchluß zu finden hofft, fpricht 
ſchön von der Pracht der herchniſchen Waldung: „in dem nämlichen nörb- 
lichen Lanpftriche, fagt er (Naturg. 16, 2.), überfteigt die unermeßliche Größe 
der Eichen im berceynifchen Walde, an bie nimmer bie Art gelegt warb, 
die mit dem Anfange ver Welt entftanden, denen das Roos, möchte 
ich fagen, der Unfterblichfeit gefallen ift, allen Wunperglauben. Ich will 
manches übergehn, was kaum Glauben finden würde: aber ficher ift, daß 
die Wurzeln, wo fie fi) begegnen, dad Erdreich zu ganzen Hügeln auf- 
treiben; daß da, wo bag Erdreich nicht nachgab, die Wurzeln hohe Bogen 
bilden, bie bis zu den ebenfalls ineinander gewachfenen Äſten emporfeigen ; 
daß dadurch fürmlide Thore entftehen, durch welche ganze Schwadronen 
durchreiten Fönnen.” Angaben, welche für die Geographie von Wichtigkeit 
wären, bietet er fo wenig (f. ©. 681.) als Mela, welcher offenbar Cäfar 
vor Augen hatte. (©. 677) 

Es ift naturgemäß, daß ein fo vielumfaſſender Name leicht in fehr 
nerfchiedenem Sinne gebraucht ward. Während Diodorus von Gikir 
lien (5, 21. vgl. S. 261.) fagt: dem hercpnifchen Walbgebirge, welches 
das größte in Europa fein folle, gegenüber lägen viele Infeln im Drean, 
und bie größte von ihnen fei Britannien: findet fich bei Vellejus (2, 108. 
&.312.), daß Maroboduus die Fluren inne hatte, weldhe ber hercyniſche 
Wald umſchließt. Mas dort fait ale Höhen Deutfchlands zu begreifen 
fcheint, bezeichnet bier die Berge, welche Böhmen einfaffen. (1.S.723.) Laser 
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ſelbſt bedient ſich in feinen hiftorifchen Werfen des Namens nur rund 
(Ann. 2, 45.); man kann zweifeln in welchem Sinne, obwohl bie Eik 
font an Vellejus erinnert. 

Co fällt denn auf die Mohnfipe des Chattenvolfs durch dieſe gen 
phifche Bezeichnung Fein Licht: Niemand wird denfen, daß jenen gan, 
unbegrenzten Höhenzug ein Stamm inne hattes welcher Theil bepelka 
aber gemeint fei, wird aus den Worten felbft nicht Har. 

Cäſar nennt die Chatten nicht; Drufus gründete, wie Eaffius Lie 
(54, 33. ©. 276.) erzählt, ein Caftel in ihrem Lande hart am Rh 
Den Chatten war, nach veffelben Geſchichtſchreibers Bericht (54,36. 6.776) 
Land von den Römern angewiefen; fie hatten es verlaffen und waren u 
den Sigambrern übergegangen, wofür Drufus fie durch Krieg befreit 
Hier erfcheinen fie ale Nachbaren der Sigambier, als dicht am Reis 
wohnhaft. Ob man nun dag von Drufus angelegte Caſtell Mainz geger 
über (©. 297.) febt, ober darin dasjenige erfennt, welches nad Tacim' 
(Ann. 1, 56.) auf tem Taunus gelegen war: immer ift bier wenigſten 
ein Punkt des Chattenlandes genügend beftimmt. Als den Hauptort tel 
Etammes ferner nennt Tacitus an derfelben Stele Mattium; der Je 
ſammenhang zeigt unverfennbar, daß es in der Nähe der Eder lag. 

Gleich unzweideutige Angaben find fonft nicht vorhanden. Welda 
Fluß es war, ber feines Salzertrages wegen für heilig galt und den Cha 
ten Anlaß zu dem unglüdlichen Kriege gegen die Hermundurer, ihre Naf 
baren, gab (Ann. 13, 57.), wiffen wir nicht mit Beftimmtheit; man be 
bie fächfifche, die fränfifhe Saale, mit größerer Wahrfcheinlichfeit aber di 
Werra darunter verftanden. Als ihre Nachbaren werden im Übrigen die 
Cheruscer (Kap. 36.) und Chaucer (35.), auch die Ufiper und Tenchthere 
(32.) genannt. Im Ganzen würde man demnach annehmen bürfen, deh 
ihr Land vom Taunus an norböftlid bie nahe an die Wefer, nad Ofm 
bis an die Werra ſich erfiredte. — In dem Namen der Chatten fell 
ift man bie Heffen zu erfennen berechtigt; es bat fich das Volk auf tra 
nämlihen Boden gehalten, auf dem es bereits in den Anfängen ber ben 
fhen Geſchichte anſäßig erfcheint. 

An dem Freiheitsfampfe unter Arminius hatten die Chatten fih be 
theiligt; römifche Gefangene aus dem Heere des Varus fand vierzig Jahr 
Tpäter Lucius Pomponins bei ihnen. (Ann. 12, 27.) Strabo nem 
Germanicus Triumphzuge ben Ehattenpriefter Libes (S. 375.)3 it 
chattiſche Prophetin weilagte Wachs, Suetoning S. 559.) Mit lfm 


Ufiper. Tenchtherer. 237 


End Mattiacern lagerten Chatten vor Mainz (Hiſt. 4, 37.); gegen fie 
Kihrie Domitianus fein Kriegsfpiel. (S. 617 f.) 

In wiefern bie geregeltere Kriegsorbnung bei den Chatten auch auf ihre 
Berfaffung eingewirft haben mag, läßt fich nicht nachweifen. Könige 
werben bei ihnen nicht erwähnt, wohl aber Fürften. (Ann. 2, 7. 88. 
Strabo ©.375.) Im Kriege trat wahrfcheinlich die eigenthümliche Streit- 
urt ber Gefolge, welche nur für ihren Herrn kämpfte (f. zu Rap. 14.), 
veniger hervor, als fonft bei den Germanen; bie in Kapitel 31. erwähnte 
Bitte, daß eine Reihe alter Krieger voranfteht und den Kampf eröffnet, 
äßt fihon ein abweichendes Princip vermuthen. 

Für Tacitus Bemerkung, daß auch bei andern Stämmen ber chattifche 
Brauch nachgeahmt warb, Bart und Hanr wachen zu laffen, bis man eine 
bedeutendere That vollbracht hatte, haben wir einen Beweis in dem Bei- 
ipiele des Civilis. (Hift.4,61.) In diefem Falle mag noch der Umfland in 
Betracht Fommen, daß die Bataver von den Chatten abfiammten. (Kap. 29.) 


32. 


Die Ufiper, ober, wie fie von Cäſar und an einer anderen Stelle 
bon Tacitus felbft (Ann. 1, 51.) genannt werden, die Ufipeten, er- 
fcheinen feit Cäſars Zeit faft immer in engfter Verbindung mit ben Tene⸗ 
terern oder Tenchtherern Wir fönnen nicht ermitteln, ob nur die 
Nachbarſchaft, ob ein Bund, ob vielleicht fogar Verwandtſchaft beide Stämme 
verknüpfte. 

Die Wohnſitze der Tenchtherer bezeichnet Tacitus deutlich, wenn er in 
den Hiſtorien (4, 64.) angiebt, der Rhein habe das Volk von den Ubiern 
getrennt; ſie wohnten am öſtlichen Rheinufer, Cöln gegenüber. Die anderen 
Grenzen ihres Landes ſind nicht mit Sicherheit zu beſtimmen. 

Von den Sueven gedrängt, waren beide Völker vereint über den Rhein 
gekommen; Cäſar beſiegte fie. (gall. Kr. 4.) Ein Theil ber Reiterei nahm 
an dem Kampfe keinen Antheil und zog ſich auf die Kunde von ſeinem 
unglücklichen Verlaufe über den Rhein zu ven Sigambrern zurück. (A, 16.) 
Mit ven Sigambrern verbünbet, erfrheinen bie Ufiper und Tenchtherer als 
Befieger des Lollius. (Caffius Dio. 54. ©. 269.) Gegen Sigambrer und 
Ufipeten Fampfte auch Drufus. (Ca ffius Dio 51. ©. 275.) Nachdem er, vom 
Lande ber Bataver ausgehend, bie Uſipeten gefchlagen hatte, zog er über 
bie Lippe, um zu den Sigambrern zu gelangen: eine Angabe, welche ver- 

Geſchichtſchreiber Der deutſchen Norzeit. Bd. 1. Mt 
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muthen läßt, daß bie Ufipeten nördlich von dem genannten Fluſſe au Rs 
„ufer entlang wohnten. 

Auch damals müſſen die Tenchtherer ihre Nachbaren geweſen ku: 
dies erhellt aus Florus Erzählung (S. 279.): Drufus babe zuerk ii 
Ufipeten bezwungen, und dann ſchnell das Gebiet ber Tenchtherer wi 
Chatten durchzogen. Mislich aber ift es, dergleichen Angaben and dm 
Zeit auf die fpätere zu übertragen. Wir erfahren, daß bie Ufipe em 
nördlich am Rhein einen Landſtrich befeifen hatten, ben fie fpater wir 
verließen (Ann. 13, 55.), und ſchwerlich ift dies der einzige Wechfel, da 
die Grenzen des Volkes im Laufe der Zeit unterworfen waren. Die dr 
pflanzung der Sigambrer,. oder wenigſtens eines bedeutenden Theils ti 
Bolfes, nach Ballien (S. 300f.) mußte nothwendig in dem Befipkande de 
angrenzenden Stämme bedeutende Änderungen bervorbringen. In Mm 
Hiftorien erzählt Tacitus (4, 37.), daß bie Ufipier mit den Chatten uf 
Mattiacern Mainz belagerten; ſchon dieſe Zufammenftelung läßt vermuike, 
daß fie weiter in den Süben herabgefomnen waren. 

Beide Bölfer, namentlich die Ufiper, werden in ber Gefchichte ned 
dfters genannt, nirgends aber fo, baß fih für ihr Land fichere Grme 
Rimmungen ergäben. Dadurch wirb es, fobald man nicht ungewiſſen Lır 
muthungen folgen will, unmöglih gemacht, zu ben allgemeinen Aagakı 
biefes Kapitels mehr hinzuzufügen, ale daß Tacitus fich die Tendhipen: 
Köln gegenüber dachte. Völlig unentſchieden muß es bleiben, ob er em 
zwifchen ben Ufipeten und den Ufipern, da er beide Namen gebraucht, eian 
wenn auch nur localen Unterſchied annahm; ebenfo ob die Nufiper, du 
nah Strabo (S.375.) an der Schlacht im teutoburger Walde Theil ge 
nommen hatten, als die Ufiper anzufehen find, obwohl Dies glaublich fra. 

Wenn Tacitus endlich von bem Rheine fagt, er firbme in jener Gr 
gend in einem feſten Bette, fo fann man zweifeln, ob er dabei an ta 
Norden dachte, wo der Fluß fich mehrfach theilt und in Die Seen übergeht, 
an welchen bie Frifier wohnten, ober ob er Unregelmäßigfeiten in feinen 
oberen Laufe im Sinne hatte. Die Bergleihung mit Pomp onius Mela' 
Angaben (S. 676.) macht letzteres wahrſcheinlicher. 

Die Bedeutſamkett der tenchtheriſchen Reiterei iſt auch in Cäſart 
Erzählung nicht zu verkennen. (gall. Kr. A, 4.) Was Tacitus erzählt, di 
ginge bei ihnen ber gefammte Beſitz des Verftorbenen, mit Ausnahme der 
Pferde, auf den älteften Sohn über, würde, ſobald man bies ale eine is 
ganz Germanien gültige Sitte betrachten bürfte, auf dag ältefte beutigt 
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Erbrecht (f. Rap. 20.) ein überraſchendes Licht werfen. Tatims Worte 
nöthigen indeffen nicht zu biefer Annahme; fie verftatten fie kaum, da er 
bei ver Aufzählung der einzelnen Bölferfchaften durchweg grabe bag her⸗ 
vorhebt, worin „fie fih unterſcheiden“ (Kap. 27.), d. 5. worin fie nice 
mit dem übereinftimmen, was er im erften Theile der Germania als das 
Eigenthümliche des deutſchen Volkes im Ganzen gefchilvert hat, 


33. 


Die Bructerer ſonderten fih nah Strabo (©. 374.) in zwei 
Theile, die größeren und die kleineren; durch das Land ber letzteren 
floß die Lippe. Bei den Römern findet fich dieſe Theilung bes Volkes 
nicht erwähnt, wohl aber bei Ptolemäus. Diefer läßt norbwärts von 
ben einen Bufakterern — fo nennt er fie — bie Srifier bie zur Ems 
bin wohnen (f. Kap. 34.)5 bie größeren grenzten nach feinen Angaben 
an bie Fleinsren Chaucer (Rap. 35.), an bie Sueven und Chämen. — 
Ems und Lippe werben oft genannt, wenn von den Bructerern bie Rebe 
if. Auf ber Ems lieferte ihnen Drufus ein Gefecht auf Schiffen (Strabe, 
©. 373.), wir bürften daraus mit Sicherheit fchließen, daß fie ziemlich 
weit hinauf an dieſem Fluſſe wohnten, wenn nicht die Annahme nahe läge, 
Daß vieleicht auf die Runde vom Anzuge ber Römer das Bolt ihnen auf 
ber Ems entgegenkam. (f. ©. 292.) Die Tippe entlang ward ein erbeutetes 
römiſches Schiff gezogen, um es ber Bructerin Veleda zu fchenfen. (Hiſt. 5, 
22.) Wenn daher auch Strabo darin irrt, baß er die Lippe ber Ems 
parallel fließen läßt, wird doch feine Behauptung, daß an ihren Ufern 
Brurterer wohnten, vollſtändig beftätigt. Wichtiger noch ift, was Tacitus 
(Ann. 1, 60.) von Germanicus Heere fagt. Ein Theil deſſelben gelangte 
durch das Bructererland an bie Ems; wir erfehen daraus, daß auch weſtlich 
von biefem Fluſſe Bructerer faßen. Sodann warb das Heer bis in bie 
Außerfien Eden des Bructererlandes geführt und alled Land zwifchen Ems 
und Lippe verwüftet; ein beutlicher Beweis, daß die fünöftliche Grenze bee 
Bolfes in dem Winkel zwifchen beiden Flüſſen zu ſetzen ift. Weniger ficher 
laffen fich feine Grenzen nach Norden und Oſten beftimmen; weltwärts 
müffen Brusterer bis in die Nähe des Rheins gereicht haben. Ptolemäus 
fagt fogars „den Strich Germaniend am Rhein entlang bewohnen, weng 
man von Norben ausgeht, die Heinen Bufakterer, ſodann die Sigambrer;” 
er fcheint ihr Land bis an das Rheinufer felbft auszudehnen. 

K* 
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Über diefe, freilich nicht völlig genügenden, Angaben hinaus Tonnen 
nur Bermuthungen führen. Als eine ſolche fei die Anficht erwähnt: zwiſchen 
den Heineren und größeren Bructerern habe die Lippe die Grenze gebilbet; 
pie Heineren, der eigentliche Kern des Volkes, habe fühlich von dem Fluſſe 
in dem Boroctragau des Mittelalters gewohnt; die größeren feien als 
die Geſammtheit mehrerer, unter ber Hoheit der Bructerer ftehender 
Bölferfchaften zu betrachten. 

Die Anlage des Caſtells Alifo (f. S.296.), welches, wo nicht im 
Bructererlande ſelbſt, doch hart an feiner Grenze Tag und lange Zeit ala 
Baſis ver germanifchen Kriege diente, mußte grade dieſes Volk der größten 
Gefahr feitens der Römer ausſetzen. Vellejus berichtet (2, 105. ©.310.) 
daß Tiberius es unterwarf. In ber teutoburger Schlacht fochten auch die 
Bructerer mit; ein Legionsadler war in ihre Hände gefallen. (Ann. 1,60.) 
Germanicus Feldzüge waren zumelft gegen fie gerichtet. 

Wann der unglüdliche Kampf ftattfand, der, nach Tacitus Darftellung, 
ben Stamm gänzli aus ber Reihe der Völker verſchwinden ließ, iſt nicht 
nachzuweifen; gewiß erft nach) dem Bataveraufftande, denn an ihm nahmen 
die Brurterer mit ihrer Prophetin Veleda Theil. (Hift. A, 21. 61. 65. 77. 
5, 18. 22. 24.) Unftreitig aber Int Tacitus die Bolgen bes ſchweren Ber- 
Iuftes überſchätzt. Das beweift fehon, was der fpäter lebende Ptolemäus 
fiber die Wohnſitze des Volkes zu fagen weiß; noch entfcheidender ift eine 
Stelle in den Briefen des jüngeren Plinius!) (2, 7): „Spurinna bat 
den König der Bructerer mit Waffengewalt in feine Herrfchaft eingelekt, 
und das wilde Volk gänzlich gebänbigt, indem er es den Krieg nur ſehen 
lieg, — die fchönfte Art einen Sieg bavonzutragen.” Soviel läßt freilich 
ein fo leichter Sieg erfennen, daß die Macht des Stammes gefunfen mar, 
und leicht mag er einen Theil feined Gebietes an bie feindlichen Völker 
eingebüßt haben, was Tacitus zu lebhaft fchilderte, während es Ptolemäus, 
vielleicht auf älteren Nachrichten fußend, Üüberging. 

Bon den Chamasvern iſt wenig Gewiffes zu fagen. Eine Zeit lang 
befaßen fie den Lanbftrich nördlich am rechten Rheinufer, der, nachdem fie 
ihn verlaffen hatten, mehrmals feine Bewohner mwechlelte. (Ann. 13, 55.) 
Polemäus nennt Kamaver in Verbindung mit den Cheruscern weſtlich 
son der Elbe nicht weit vom Melibofon-Gebirge, in welchem man einen 
Theil des Barenis-Walbes, den Harz (f. zu Kap. 36.) erfennen darf. Taritus 


1) Tatitus Freund, ſ. S. 334. f. 
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läßt im folgenden Kapitel oberhalb der Chamaver die Friſier wohnen; in 
ſpäterer Zeit erſcheinen ſie wieder am Rheinufer in der Gegend ihrer alten 
Wohnſitze. Da es nun überdies nicht undenkbar iſt, daß bie von Ptole⸗ 
mäus neben ben größeren Buſakterern genannten Chämen ebenfalls für 
die Chamaver zu halten find, fo ift nicht zu verfennen, auf wie ſchwan⸗ 
kendem Boden fich bier jede Unterfuchung bewegt. Darf man ben mittei- 
alterliben Gau. Hamaland unbedenklich als das Land der Chamaver be 
trachten, fo gewinnen die Verhältniſſe einiges Licht: das zur Didcefe 
Utrecht gehörige fränfifche Hamaland würde dann die alten Stammfite bes 
Volkes umfaſſen; das fächfifche Hamaland im Münfterfchen Sprengel wäre 
die neue Erwerbung im Lande der Bructerer. Was Ptolemäus von bem 
Kamavern fagt, wird dadurch jedoch nicht völlig erflärt, und die Namens 
gleichheit läßt es kaum glaublich erfcheinen, daß bier an ein ganz anderes 
Volk zu denken fei. 

Die Angrivarier nennt Taritus mehrmals in den Annalen. a1 
Germanicus gegen Arminius zog und der Weſer nahe war, murbe Ihm 
gemeldet, daß hinter ihm die Angrivarier ſich empört hatten. (2, 8.) Nach 
der erften unglüdlihen Schlacht jenfeits der Wefer, wählten die Cheruscer 
die Etelle zu einem zweiten Kampfe, nahe bei dem Orenzwalle, ber bie 
Angrivarier von den Cheruscern fchied. (2, 19.) Unter dem Fluſſe welcher 
an biefer zweiten Wahlftatt vorbei ftrömte, Fann, mie der ganze Zuſam⸗ 
menhang lehrt, Fein anderer als bie Wefer verſtanden werben; öftlich und 
weftlich von ihr müſſen die Angrivarier gewohnt haben. Bald ergaben fie 
fich den Römern und Fauften felbft bei anderen Stämmen römifche Gefan- 
gene log. (2, 22. 24.) Prolemäus fcheint fie ganz auf die Oftfeite ber 
Weſer zu feben, indem er fie norbwärts an bie, zwifchen Wefer und Elbe 
anfäßigen, größeren Chaucer grenzen läßt. Bon ihrem Einbringen in bas 
Land der Bructerer findet fich bei andern Schriftftellern Feine Nachricht. 
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Kaum irgend etwas Gewiſſes ift über die Dulgitubiner, ober, wie 
andere Handfchriften haben, Dulgibiner zu fagen. Ptolemäus nennt 
als Nachbaren der Langobarden (f. Kap. 40.) die Dulgumnier, wahre 
fcheinlih das nämliche Volk. — An den Namen der Chafunrier darf 
vielleicht der Fluß Haſe erinnern; unwahrfcheinlich ift, daß fie die von 
Strabo (©. 374.) erwähnten Chattuarier und Vellejus (2, 105. 
S. 310.) Attuarier ſind. 
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Mit um fo größerer Zuverficht laäͤßt fih von den Brifiern reden; 
durch allen Wechſel der Zeiten bat dieſes Bolt feinem Namen und fein 
Wohnfipe behauptet. An beiden Ufern bes Rheins, nahe feiner Mündung 
rings um bie weiten Seen, welche jet der eine Zupberfee begreift (©. 442), 
endlich an ber Meeresküſte und zwar, wie wir nach Prolemäns hinzufügen 
dürfen, oſtwäris bis an bie Ems, Ing ihr Land; unflar bleibt nur, wie 
weit ſich daſſelbe nah Süden erfiredt haben mag. Cäſar fpricht nur im 
Allgemeinen von wilden Völferfchaften oben am Rhein und ihrer ärmliden 
Lebensweiſe (gall. Kr. 4,10.)5 aud bei Strabo findet fih der Rame ber 
Srifier nicht. Sonft waren fie den Römern fchon zu Auguflus Zeit be 
kannt geworben. Drufus hatte ihnen einen geringen Tribut auferlegt 
(Ann. 4. 72.); er warb durch fie unterftügt, als feine Schiffe durch ben 
Eintritt ber Ebbe in Gefahr geriethen. (Eaffins Div. S. 275.) Bielleicht 
- bat er, wie er überall bedacht war, durch Anlage von Caſtellen einm 
ficheren Halt für weitere Unternehmungen zu gewinnen, bad auch von Ta⸗ 
situs erwähnte Caſtell Flevum (Ann. 4. 72.) in ihrem Lande erbaut.) 
Durch Abgaben gebrüdt, erhoben fie fich gegen bie römifche Iyrannei und 
erlämpften fich die Freiheit, bis Corbulo fie befiegte und ihnen beſtimmit 
Örenzen anwies. (Ann. A. 72 f. 11, 19.) Ein Verfuch ihr Gebiet auszu⸗ 
dehnen, mislang (Ann. 13, 54 ); doch die Feinbichaft gegen Nom mwährte 
fort ſeit jener erften glüdlichen Erhebung und trieb fie an, ale bie Bataver 
aufftanden, fih von Neuem mit ben Römern zu meffen. (Hift. 4, 15. 56. 79.) 

Friſier waren es, Die in Rom ein fchöned Wort son beutfcher Treue 
fprachen, welches Tacitus ber Aufnahme in feine Annalen würdigte. (13,54.) 
Die Ausprüde, in benen er bort von ber Herrfchaft bes Verritus und 
Malorir redet, berechtigen zu ber Annahme, daß das Boll von Königen 
beberrfcht warb. ?) 

Die Theilung ber Friſier in größere und Fleinere wirb von Feinem 
anderen Schriftfteller erwähnt, ohne daß deshalb Tacitus Angabe verdäch⸗ 
Not werben darf. Iſt bie Vermuthung richtig, daß bie Srifiabonen, 
welche Plinius (S. 681.) neben ben Frifiern nennt, bie Fleineren Friſier 
find, fo konnte das Borhandenfein eines eigenen Namens für ben einen 
Theil des Volkes ven Doppelnamen werbrängen. 

Bon dem frififehen Lande aus warb der Verſuch gewagt, mit einer 


1) Unftreitig an dem See diefes Namens, Mela S. 676. Pliniue E. 681.- 
2) Regebant — regnantur, . 
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Slotte in den unbelannten Drean nad Norden vorzudringen. Dan braucht 
fih nur ber lebhaften Barben zu erinnern, mit denen Pedo Albin 
vanus (S.485.) eine ſolche Fahrt in der Norbfee ſchildert, um Teicht zu 
begreifen, wie nabe den Römern der Gedanke Tiegen mußte, dem Hercules 
ber Sage, welcher fih im Kampfe mit Schwierigfeiten aller Art feinen 
Ruhm errungen hatte, auch die Beſiegung dieſer, faft die menfchliche 
Kraft überfteigenden Schwierigkeit beizumelfen. Wo man dort im Norden 
feine Säulen zu fehen glaubte, darüber ift kaum eine Vermuthung ftatthaft; 
gewiß aber ift bier nur bie Phantafie der Römer thätig gewefen, ohne daß 
ein Anfchluß an germanifche Eagen vorauszuſetzen wäre. 

Große Schwierigfeiten jedoch bietet die Erklärung beffen, was Tacitus 
über das fühne Wagniß fagt. Zwei Angaben kommen daneben in Betracht. 
Auf dem Denkmal von Ancyra (S. 367.) rühmt ber Kaifer Auguftus: 
eine römifche Flotte fei von der Mündung bes Rheins in öftlicher Rid- 
tung bis an das Ende des Erbfreifes gefchifft, wohin vor jener Zeit Fein 
Hömer, weder zu Waffer, noch zu Rande, vorgebrungen war. Ähnlich fagt 
Plinius (Naturg.2, 57): „Der nörblide Ocean ift zum größeren Theile 
befahren worben unter den Auspicien des Kaiſer Auguftus. Eine Flotte 
umfchiffte Germanien bis zum VBorgebirge der Cimbern; von bort eröffnete 
fih die Ausfiht — ober vernahm man es durch das Gerücht? — auf 
ein unermeßliched Meer nach dem fepthifchen Landſtriche hin.” — Yolgt 
man Taritug, fo barf man das BVerbienft der verwegenen Bahrt nur dem 
tapferen, auf deutſchem Boden früh geftorbenen Drufus beilegen. Freilich 
fagt auch Suetonius (©. 280.) von ihm: er habe zuerf von allen 
römifchen Feldherrn den Ocean befahren; aber nirgends findet fich, daß er 
das Wagniß in fo großartigem Maßſtabe vollbrachte. Caſſius Div’s 
Erzählung (S. 275.) laßt Faum daran denken. Drufus Fahrt brachte 
ihn in das Land der Chaucer und vielleicht an die Wefer; Borkum warb 
von feiner Flotte erobert. (Strabo ©. 374. vgl. S.291 f.). Ob Plinius 
unter bem eimbrifchen Vorgebirge wirfiich bie Norbfpige von Süitland meinte, 
muß freilich unentfchieben bleiben; fohmwerlich aber fonnte er Drufug, foweit 
wir feine Unternehmungen kennen, als den im Sinne haben, der ben Drean 
zum größeren Theile befchiffte. 

Mehr Anfprüche auf diefen Ruhm bat, wie e8 fcheint, Drufus Bruber, 
Tiberius. Seine Motte war nach Vellejus (2, 106. ©. 311.) um bie 
Buchten des Oceans gefahren; fie lief „aus dem Meere, von bem man 
vorher nichts gewußt und nichts gehört hatte” in die Elbe ein. Es if ein 
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Schmeichler, der bier ſpricht; aber mag er die Vortheile, welche Ziberind 
in Deutſchland erfocht, überfchäßt haben, eine fo zuverfichtliche Angabe, wie 
bie obige, hat er ſchwerlich willfürlich erbichtet. Bedeutende Erfolge tiefer 
Fahrt weiß er felbft nicht anzugeben; wir hören nicht, daß bie Flotte irgend⸗ 
wie der Küfte nahe blieb, um etwa das Landheer zu unterſtützen: das ganye 
Unternehmen, wenn es auch an Drufus Seezug erinnert, fcheint mehr auf 
Erforfchung als auf Beflegung des Nordens berechnet gewefen zu fein. 

Große Gefahren bat auch Germanicus auf ber Norbfee befanden 
(©. 463.); jedoch dienten feine Fahrten nur Friegeriichen Zweden. Deshalb 

. durfte Tacitus, ohne Rüdficht auf ihn, fagen: es habe Niemand in fpätern 
Zeit verfucht, den Ocean zu erforfchen. " 

So bleiben zwei Möglichkeiten. Entweder ift ed der Mangel an echten 
und reichhaltigen Quellen, welcher es ung unmöglich macht, Drufus, de 
Seefahrer, Verbienft feiner ganzen Größe nad zu würdigen, ober Tacitus 
hat, was auf Tiberius Geheiß ausgeführt ward, irrig auf den Bruder 

_ Übertragen. Borfchläge, die gemacht find, durch Anderung des Textes ein 
Bermittelung herbeizuführen, haben fehr geringe Wahrfcheinlichfeit: eine 
fiihere Entfcheivung wird kaum zu hoffen fein; Doch ift dieſe Stelle eine 
ber wenigen, wo man bie unbebingte Glaubmwürbigfeit des großen Geſchicht⸗ 
ſchreibers bezweifeln möchte. 
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Die Chaucer (Ingävonen. Plinius ©. 681.) bewohnten die ganze 
. Krümmung, welche die deutfche Küfte som Lande der Frifier bis an bie 
Elbe bildet, um dann erft grabe nad Norden aufzufteigen. Diefes Kapitel 
läßt fie als ein einiges, ungetrenntes Volk erjcheinen; beftimmter jebod 
redet Tacitus felbft in den Annalen (11, 19.), wo er bie größeren 
Chaucer erwähnt. Die Theilung bes Stammes, wie fie, ganz ber bop 
pellen Bezeichnung ber Friſier und Bructerer entfprechend, ſchon aus biefer 
Stelle zu folgern wäre, beitätigt vollſtändig Ptolem äus, welcher ausprüdlic 
angiebt, das Land der Fleineren Chaucer reiche von der Ems bis an bie 
Wefer, das ber größeren von der Wefer bis an die Elbe. Bedenken gegen 
die Richtigfeit diefer Darftellung erwedt Tacitus, wenn er in ber ange 
führten Stelle der Annalen grade die größeren Chaucer in Verbindung 
mit den Frifiern nennt, wo man nach Ptolemäus nur an bie Fleineren 
benfen Fönnte. Die Raumverhältniffe felbft fcheinen des Römers Auffaſſung 
mehr zu empfehlen: nur würde dann die Zuverſicht befremven, mit 
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welcher der griechiſche Geograph ſeine Angabe bei Aufzählung der den Chaucern 
benachbarten Völkerſchaften mehrmals wiederholt. Eine ſichere Entſcheidung 
iſt nicht zu erwarten. — Wichtiger wäre es, zu erklären, wie man ſich das 
Entſtehen einer ſolchen Doppelbenennung vorzuſtellen hat. An ſich ſchon 
hat wohl die Annahme die meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß in ſolchen 
Fällen ein Theil des Volkes die alten Wohnſitze verließ, um ſich ſelbſtſtändig 
neuen Landbeſitz zu ſuchen, und, wenn das Unternehmen gelang, als ein 
geſonderter Theil unter dem alten Namen fortbeſtand. So mögen die 
Chaucer oſtwärts über die Weſer gedrungen fein; denn das Anſehn, wel- 
ches der Friegsgerüftete aber frieblihe Stamm genoß, laßt eine um fo 
thatenreichere Vergangenheit vorausfegen.') Für ein ſolches Unternehmen 
grade dieſes Volkes mag namentlich noch darin ein Beweis liegen, daß 
nach Tacitus Worten feine Wohnfige fühlich bis an dag Land der Chatten 
binabreichten. Diefe jeltfame Biegung erfcheint fo unnatürlich, daß von 
Bielen die Wahrheit der Angabe in Zweifel gezogen ift: vielleicht mit 
Recht; doch ift fie nicht ganz unerflärlich, fobald man annimmt, daß bie 
Meer nicht nur in öftlicher. Richtung von den Chaucern überfchritten ward, 
fondern auch ſüdwärts an dem Fluſſe entlang ein audgezogener Theil des 
Stammes fi einen wenn auch nur fchmalen Landftrich erwarb, vermuthlich 
im Kampfe gegen bie Cheruscer, unter beren Gegnern Tacitus felbft 
(Ann. 1, 60.) die Chaurer nennt. 

Eine folche Auswanderung in das Binnenland konnte die Natur bes 
Zandftriches befördern, den das Volk an der Meeresküſte inne hatte. Es 
ift ung die lebhafte, ergreifende Schilderung eines Augenzeugen, der nicht 
lange vor Tacitus fchrieb, erhalten. Plinius fagt (Naturg. 16, 1.)?): 
„Wir haben im Norden die Stämme der Chaucer gefehen, bie größeren 
und bie Fleineren genannt. Dort dringt Tag und Nacht zweimal in 
ungeheurer Weite der Drean mit unermeßlihem Wogenfchwalle gewaltig 
an, und begräbt unter feinen Sluthen den ewigen Streit ber Schöpfung: 
ob Meer, ob Land, Keiner vermag ed zu fagen. Dort hat das unglüdliche 
Volk Höhen oder Erbhügel inne, die ed mit eigener Hand aufgeworfen bat, — 
es weiß ja aus Erfahrung, wie hoch die höchite Fluth fleigt. Darauf fliehen 
ihre Hütten: Seefahrern gleichen fie, wenn bie See das Land umher bebedt, 


1) Durch Chaucer waren bie unglücklichen Ampſivarier verbrängt Morben, 
(Ann. 13, 55.) — 2) Wie häufig bei Plinius, fommen aud in dieſer Schilderung manche 
nicht völlig unzweideutige Stellen vor, was bisweilen eine buchſtäbliche Überfegung un- 
möglich macht. 
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Schiffbrüchigen, wenn fie zurüdgetreten if. Rings um ihre Hütten mager 
fie Jagd auf die Fifche, welche mit dem Meere entfliehen. Richt ik es 
ihnen geworben, Vieh fich zu halten und von Milch zu leben, wie ihren 
Nachbaren, felbft nicht einmal den Rampf mit wilden Thieren zu beſtehen; 
benn weit umber gebeiht Fein Strauch. Aus Schilf und Sumpfgras fird 
ten fie Stride, um Nebe für bie Fifche auszufpannen. Mit ihren Händen 
fammeln fie Schlamm, den fie dann mehr am Winde als an ber Son 
trodnen; mit diefer Erbe Fochen fie ihre Speife, damit erwärmen fie fd, 
wenn ihre Glieder von Froft flarren. Ihr einziges Getränf {ft pas Reg 
waſſer, das fie in Gruben in dem Vorhofe des Haufes aufbewahren. In 
wenn biefe Stämme heute von dem römifchen Volle befiegt werben, fü 
Hagen fie über — Sclaverei! So if es fürwahr: Viele ſchont das Gefchid, 
um fie zu firafen. — Noch ein anderes Wunder bieten die Wälder. Wald 
erfüllt das ganze übrige Germanien und mehrt die Kälte durch tiefen 
Schatten '); die höchſte Walbung aber ift nicht weit von den obengenannten 
Chaucern, befonderd rings um zwei Seen Das Geftade felbft iR mü 
Eichen befept, die ein ungeheures Wachsthum haben. Bon ben Flutben 
untergraben oder vom Sturme gefällt, reißen fie im Fall große Infeln mit 
ſich fort, welche ihre Wurzeln umfaflen. So treiben fie, grade ſtehend, auf 
bem Meere; wie Taue und Eegel erfcheinen ihre gewaltigen Äſte. Of 
find durch fie unfere Slotten in Schreden gefeßt, wenn fie von ben Fluthen, 
als ob es Abſicht wäre, bei Nacht gegen unfere Schiffe getrieben mwurben, 
bie dann, da man Fein Sicherungsmittel wußte, den Baͤumen eine Ser 
fchlacht liefern mußten.” | 

Treu genug ift bier die Natur der Halligen geſchildert; Pliniug aber 
ſtellt ausſchließlich das Elend des Volkes dar, und fiheint feine Grök 
darüber außer Acht gelaffen zu haben. Vellejus fiimmt mit Tacim 
überein; er erwähnt grade bei den Chaucern eine zahlloſe Menge 
junger Mannſchaft; an Plinius erinnert es, wenn er fagt, daß fie burg 
die Lage ihrer Wohnfige fehr gefichert waren. (2, 106. ©. 311.) Solchen 
Zeugniffen gegenüber hat e8 Fein Gewicht, bag Strabo (S. 374.) ve 
Chaucer?) unter bie minder bebentenden germaniſchen Stämme zählt, 
zumal ihm bie unermeßliche Größe des Suevenvolkes zum Maßſtabe bien. 

Ihr Name begegnet uns bei ven Alten ziemlich ofl. Drufus war von 


1) S. zu Rap. 5. — 2) Sie find mit Beſtimmtheit in feinen Kaukern zu ori 
nen; bie Schreibart des Namens ſchwankt bei ben verſchiedenen Schriftftellern bauptfägtid 
zwiſchen Chaucer und Caucher, 
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aus auch in das Land ber Chaucer gelangt, ohne, wie es 
darin einzubringen. (S. 292.) Nach Bellejus beugte ſich das 
berius; durch Tacitus erfahren wir, daß bei ihm eine Befabung 
n Deteranen lag. (Ann. 1, 38) Chaucer zogen mit Germa- 
1, 60.), und kämpften mit ven Römern gegen die Cheruscer 
.); doch mochten fie ben befiegten Arminius nicht der römifchen 
ıft preisgeben. Gabiniug Secundus banfte einem Siege, ben 
wontrug, den Ehrennamen Chaucius. (Suetonius S. 508.) 
fer fich erhoben, flanden auch fie Rom feindlich gegenüber; 
war ihr Anführer. (Ann. 11,18. 19.). Eorbulo warb abberufen, 
Friegte. (Saffius Dio. ©. 514.) Der Aufſtand ver Bataver 
Chaucer zu ven Waffen. (Hift. 4, 79. 5, 19.) 

ıge ihres Landes mag vorzüglich ber Grund fein, daß fie 
ben Borlämpfern der deutichen Freiheit erfcheinen; ihre eigene 
en fie behauptet, wie Plinius höhnend anerkennt. Edler tft ihr 
'acitus aufgefaßt. 


36. 


nd kurz handelt Tacitus von den Cheruscern!), vemfelben 
3 Kämpfe er in den erften Büchern der Annalen ausführlich 
größten Kunſt gefchildert hat. Er bezeichnet fie als Nachbaren 
und Chatten. Größere Anfchaulichkeit aber gewährt es, daß 
ꝛr zufammen mit dem Eheruscerlanbe genannt wird; am be- 
von Caſſius Div (54, 33. ©. 275.), welche Stelle beutlich 
die Mohnfite des Volles bis an ben Fluß reichten. Auch 
: bier eine geograpbifche Beſtimmung; er berichtet, daß ber 
nis bie Cheruscer von den Sueven ſcheidet. (gall. Str. 6, 10.) 
Sicherheit ift freilich der Name dieſes Waldes nicht zu deuten, 
rt die Natur des Bodens ſelbſt einigermaßen ben Verſuch. Es 
aß auch bie Wälder bes Speſſart und bes Mhöngebirges zu 
st wurden; doch als ſeinen Haupitheil wirb man ben Harz 
irfen. Wie biefer in fpäterer Zeit die Grenzſcheide zwifchen 
ern und Sachſen bilbete, fo begrenzte er das Cheruscerland. 
je Bermuthung richtig, daß der nur in dieſem Kapitel vorkom- 
e ber Foſer noch jept in ber Fuſe nachklingt, bie bei Celle 


Amin (S. 681.) zaͤhlt fie gu ben Hermienen, 
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in die Aller mündet, fo würbe auch baburch, ba bie Fofer re 
ber Cheruscer heißen, eine Ortsbefimmung gewonnen fein. Rh 
ben Cheruscern fett Prolemäaus die Kalufonen auf beiten 
woburd ihre Ausdehnung nach Often mehr angebeutet ala Har 
wird. Nähere Beftimmungen find kaum zu geben; im Ganzen | 
die Bisthümer Hildesheim, Halberftadt und Paderborn als Che 
anſehen. 

Bon ber Neigung bes Volkes zu ruhigem, friedlichem Lebe 
Tacitus an biefer Stelle ſchildert, giebt die Gefchichte der früß 
feine Beweiſe. Die Cheruscer find es, welche den Kampf ge 
wenn auch im Bunde mit anderen Stämmen heldenmüthig audfı 
find e8, die auch Maroboduus Macht braden (Ann. 2, 44 -4 
Sreiheitögefühle mußte felbft Arminius erliegen. (Ann. 2, 88.) ; 
Borkämpfer in Kriegen waren, an benen mehr als eine Bölkerfi 
nahm (S. 355.), fo Fonnte es kaum fehlen, daß fie über fchwächer 
eine Übermacht gewannen, welche bie Zeit des Kampfes überbau 
beutliches Beifpiel davon find die Foſer, bie in ben Sturz des n 
Volkes verwidelt wurden. Strabo nennt (©.374. f.) die Cheru 
ihre Untertbanen,” ohne daß es Har würde, ob er damit eine 
Abhängigkeit, ober nur bie augenblidliche Vereinigung unter bei 
fehl des einen Volkes bezeichnen will; weniger zweideutig if Ta 
brud, wenn er (Ann. 2, 44.) von ben Eheruscern „und ihrer 
genoffen, Arminius alten Streitern“ redet. — Jedenfalls fcheint es 
aus ſolchen Stellen das Beſtehen eines Cheruscerbunbes in | 
folgern, daß der Name des Volkes ſelbſt bei den Alten bald ei 
bald eine weitere Bebeutung hätte, und bie Grenzen bes Lani 
ganz verfchieden beſtimmt würden. 

Wie Arminius felbft, fo ſcheint es, find auch feine Cheruscer 
Zwietracht zu Grunde gegangen. Sie nahmen zu dem in Ita 
wachjenen Sohne bes römifch gefinnten Flavus ihre Zuflucht, nur 
König zu haben; um den alten Sreiheitsfinn war es gefchehen. 3 
bies erzählt (Ann. 11,16.), giebt er zugleich zu erfennen, wie Partei 
Bolf zerriffen und feine Macht minberten. (vgl. Ann. 2, 26. C afl 
©. 307. f.) Als feine bevenklichften Gegner nennt er die Chatten; « 
Annalen fagt er von ver ewigen Feindſchaft beider Völker. (12, 38.): 
feten Fehden giebt die Gefchichte Feine Kunde, nur einzelne &ı 
noch erfennbar. Der Kheraaeertioig Tnsrinmerus, ber Domitianı 
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He und Huͤlfe von ihm erbat, war von ben Chatten aus feiner Herr- 
EM sertrieben. (Caſſius Div. S. 617.) Ein Chattenfürft, Adgandeſtrius, 
Br Tiberius fchriftlich das Anerbieten gemacht, Arminius durch Gift zu 
en. (Ann. 2, 88.). Es kann fein, daß bei dem Untergange dieſes Helden, 
— wie Tacitus austrüdlich hervorhebt, der Hinterlift feiner Verwand⸗ 
rw erlag, auch Chatten betheiligt waren: Seſithacus, Arminius Vetter, 
We, nah Strabo (S.375.), die Tochter eines Chattenfürften zur Frauz 
DR Arminius Bruder, Flavus, war mit einer Chattin verheirathet.") 
man. 11, 16.) - 

Die Feindſchaft beider Völker hinderte jedoch nicht, daß, als die Chatten 
wich Germanicus Heer bebrängt wurben, bei den Cheruscern der Wunfch 
ke ward, ihnen zu helfen (Ann. 1, 56.): fpäter freilich fürchteten bie 
katten, es Fönnte das feindliche Nachbarvolf mit den Römern zugleich 
Zeñ fie kämpfen. (Ann. 12, 28.) 


37. 


Wo die Küſte Germaniens fih in meiter Krümmung nad Norben 
bet, wohnten außer den Chaurern (Kap. 35.) dem Orean zunäcft, 
: Eimbern. Wie verfchievene Vermuthungen über das Stammland dieſes 
Hfes rege wurden, als es zuerft vrohend gegen ben Süden anzog, tie 
nig aus den älteften Angaben ein irgend ficheres Ergebniß hervorgeht, 
früher bereits angedeutet worden. (S.41.f.) Auch Tacitus Bericht kann 
fe Lücke nicht ausfüllen, da er fo allgemein gehalten ift, daß man bie 
nbern ihn zufolge eben jo wohl an ber Mündung der Elbe, als in 
hleswig over in Jütland fuchen kann. Die erfte diefer Anfichten würde 

auf das Zeugnig Strabo’s ſtützen können, welcher die Cimbern 
‚. 378.) deutlich genug ale weſtlich von der Elbe wohnhaft angiebt und 
an einem anderen Orte (S. 374.) unter ven Völkern zwifchen Rhein 
d Elbe aufzählt. Das Gewicht dieſes Zeugniffes ift jedoch bezweifelt 
zen eines Widerſpruchs, den der Geograph ſich angeblich zu Schulden 
amen läßt. Er jagt furz vor ber zuerſt angeführten Stelle (S.376.): es fei 
bt anzunehmen, daß das Volk fih zur Auswanderung entfchloffen habe, 

1) Man könnte geneigt fein, Seſithacus fogar für einen Bruder des Arminius zu 
halten, vgl. Ann. 1, 71. S. 451., denn daß ber dort nicht genannte Sohn des Segimerus 
eben Sefitbacus war, erhellt aus. Strabo. Nur iſt es doch undenkbar, daß Tacitus dann 
biefen Segimerus hätte nennen Fönnen, ohne ihn ale Arminius Vater zu bezeichnen, 


Noch zweifelhafter if, ob Tacitus Catumerus und Etrabo’d Ucromirus, bie beibe 
Shattenfürften heißen, für biefelbe Perfon zu halten find. 


— 
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weil es, auf einer Halbinſel wohnend, durch eine gewaltige Fluih «| 
Lande verbrangt ward; denn noch immer behaupten bie Cimbem im 
Wohnſitze und haben bei dem Kaifer Auguftus Frieden und Km 
nachgefuht. Man erkennt Teicht, daß biefe Worte keineswegs m 
jener anderen Ungabe widerfprechen; fie verſtatten die Deutung, def 
grade die Behauptung derer beftritt, welche das Volk auf einerf 
wohnen ließen, bie fonft freilich kaum eine andere fein könnte, als wu 
Über die eimbrifche Gefandfchaft haben wir in nem Denkmals 
eyra bes Katfers eigenen Bericht. (©. 367 f.) Die Eimbern wen 
neben den Charuden und Semnonen genannt, als Bewohner bes 
Nordens; unmittelbar vorher war von der Fühnen Fahrt in bie 
die Rebe. (f. zu Kap. 34.) Doch aud aus biefer Angabe if ı 
mit Sicherheit zu entnehmen, als daß das Volk nahe ber Küfte be 
wohnte; der Gebanfe an die Elbmündung wird dadurch nicht auge 
Plinius rechnet die Cimbern neben den Chaucern zu den J 
(S. 681.) Wichtiger ift, was berfelbe (©. 680.) von dem Borg 
Kimbern ſagt. Weit in das Meer vorjpringend bildet es bie 
Cartris; bis zu ihm bin reicht ber Berg Sevo — die ſcanl 
Bergzüge — und bildet die Codanus-Bucht. (vgl. Mela ©. 678 
Bis zum rimbrifchen Vorgebirge war unter Auguflus bie römi 
gelangt. Daß Cartris bie jütifche Halbinfel ift, läßt ſich u 
Angaben trop ihrer fonftigen Unklarheit fchwerlich bezweifeln 
gewiß ift, ob man das Vorgebirge wirklich für den nörblichfien 9 
Cap Skagen, halten darf. Beachtung aber verbient befonberg be 
daß Plinins die Cimbern nicht ausbrüdlich an dem nach ihnen 
Borgebirge wohnen läßt; der Name Tann leicht einer älteren Zeit 
und auf einer unbeſtimmten Muthmaßung über bie Herkunft t 
gewaltigen Volkes beruhen. Es würde dazu flimmen, daß Mela 
ein deutſches Volt noch nörblich von ben @imbern kennt; doch 
dem Namen Hermionen, wie Plinius (©. 681.) unzweifelh⸗ 
laßt; er hat vielleicht die franbinavifchen Hillenionen ( Plinim 
gemeint. Diit größerer Beftimmtheit fpricht Ptrolemäug. Die Ha 
bei Plinius Cartris heißt, nennt er die cimbrifche; an ihrer Nor 
ben Charuben läßt er die Cimbern wohnen. Nach feiner Zeit 
mand mehr von dem Volfe zu jagen; ob er ſelbſt bier bekim 
richten folgte, ob der Name ber cimbrifchen Halbinfel, deren Lag 


fẽ 


* 


ni 
>. 
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angiebt, erſt von dem gleichnamigen Vorgebirge hergeleitet, und aus dieſem, 
sielleicht trügerifchen, Namen ber Echluß auf bie nördliche Rage des Cim- 
bernlandes gezogen warb: das alles bleibt im höchſten Grade unklar. 
Ob Strabo, der allein ausbrüdlih von den alten Sitzen bes 
Stammes rebet, als diefe die Halbinfel anfieht, ift völlig ungewiß und, 
wenn man feine fonftigen Angaben in Betracht zieht, kaum wahr 
ſcheinlich; Plinius, der das Vorgebirge der Cimbern nennt, fagt nicht 
einmal, daß das Volk an ihm wohnte, gefchweige denn, daß dort feine 
Stammfige zu fuchen ſeien; bei Ptolemäus regt fich der Verdacht, daß er 


vielleicht durch Folgerungen den Umfang feiner Nachrichten erweiterte, 


jebenfalls ift, was er fagt, für die urfprünglichen Sitze des Volkes nicht be- 
weifend, da ihm biefe ganze Frage für feinen Zweck durchaus unweſenilich 
war. Diefe völlige Unficherheit würde wenigftens in etwas verringert werben, 
wenn und Tacitus Angaben über bie weiten Lager „an beiden Ufern“ verſtänd⸗ 
licher wären. Man bat erklärt: auf dem öftlichen und weftlichen Geftabe ber 
eimbrifhen Halbinfel; eine Deutung, bie der Iateinifche Sprachgebraud 
sicht völlig unmöglich, wohl aber unwahrfcheinlich macht"), zumal doch auch 
Die Erwähnung ber Lager mehr an ein wanderndes, als an ein im eigenen 
Lande anſäßiges Volk denken läßt. Kühner noch hat man gemuthmaßt, an 
pen beiden Ufern des Rheins und der Donau feien bergleihen Spuren 
Der cimbriſchen Wanderung fihtbar geweſen; fchwerlich aber verftattet der 
Kateinifche Ausdruck?), ihn auf bie Ufer zweier verfchiedener Flüſſe zu ber 
ziehen. Die am meiften verbreitete Annahme ift, Tacitus rede von ben 
beiden Rheinufern. In jener Gegend hatten die Eimbern einen vergeblichen 
Angriff auf die Belgen gemacht (©. 157.), dort hatten fie eine Fleine 
Schaar, die Apuatucer zurüdgelaffen. (©. 158.) Und merkwürbigerweife 
nennt Plinius an einer vielfach beftrittenen Etelle (©. 681.), nachdem er 
worher die Cimbern zu den Ingävonen gezählt hat, wiederum Cimbern 
unter den Sftävonen ?) nahe dem Rhein. Vielleicht meinte er dabei bie Adua⸗ 
tucer; jedenfalls, feheint es, müffen irgendwie Spuren bed Cimbernnamens 
dort gehaftet haben. Möglich ift es endlich auch, daß die „beiden Ufer * 
die Ufer der Elbe find; wäre dies wahrfcheinlich zu machen, jo könnte 


1) Ripa if Flußufer; das Meeres geſtade fheint das Wort nur dann zu bebeuten, wenn 
es zur Bermeidung der Monstonie abwechſelnd mit litus gebraucht wird. 2) Utraque 
ripa. — 3) Man meint, Plinius babe die Iſtävonen zu wenig gelannt, fle feien bie 
von ihm als eigener Vollsſtamm genannten Binbiler (5. 681.) : eine Behauptung, bie 
lets ungewiß bleiben wird. Statt ber Cimbern bat man die Sigambrer jegen wollen, 
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Strabs, durch einen Bericht über das Cimbernlager getäufcht, die Wohnfike 
des Volkes irrig in den Welten gelegt haben. 

Die fo oft mit den Eimbern genannten Teutonen erwähnt Taritus 
nicht '). Beide Stämme erfcheinen nebeneinander bei Pomponins 
Mela (S.678.); an einer anderen Stelle jedoch (S.679.) läßt derſelbe Schrift. 
fieller die Teutonen in Scandinavien wohnen, was das Gewicht feine 
Angabe vermindert. Plinius (S.681.) nennt fie mit den Cimbern und 
Chaucern. Prolemäug redet von Teutonvarern und Teutonen al 
zwei Völkerſchaften zwiſchen Elbe und Ober in dem heutigen Mieflenburg, 
ohne daß ſich irgend mit Sicherheit behaupten ließe, beide Namen bezaik- 
neten Theile deffelben Stammes, oder bie angegebenen Wohnfige feien 
die urfprünglichen des Volfes gewefen. In voller Bedeutſamkeit bleibt ne 
ben diefen Angaben das ftehen, was Plinius (Naturg. 37,2.) Pytheas 
nacherzählt. (S. 41.): ber Seefahrer von Maffilia kannte Teutonen am 
Geftade der Oftfee. Es knüpft fi) daran die Vermuthung, daß bie Ein 
bern, falls fie auch fchon damals einen Theil der nach ihnen benannt 
Halbinfel inne hatten, ebenfalld am Strande der Oftfee entlang wohnten, 
daß dort die beiden Völfer fich begegneten, die vereint Die römiſche Mach 
zu vernichten brohten. 

Die Erinnerung an ben erften Kampf, ven Rom gegen bie Deutfcen 
beitand, gab Tacitus Veranlaffung, mit wenigen Worten anzudeuten, weld 
einen Feind man in dem norbifchen Volke hatte. Er fpricht als Römer 
von der langen Arbeit, die ver Sieg in Germanien finde; aber ber Fre 
heitsfinn, der jene Arbeit zu einer fo langen machte, weckt feine Theil 
nahme; die ganze Stelle mahnt an das Zeugniß, welches er für ben ärer 
heitshelden Arminius ablegt. (Ann. 2, 88.) Gefährlicher noch erfcheinen 
ihm die Germanen als die oft gefürchteten Parther, denen freilich Craſſus 
erlag, die dann aber von Publius Ventidius Baſſus befiegt wurden, ter 
fih, von Cäſar begünftigt, vom Maulthiertreiber nach und nach bis zur 
Eonfulwürde emporgenrbeitet hatte. — Über die erwähnten Siege ber Cim⸗ 
bern und Teutonen |. ©. 52. f., über Barus ©. 321. f. Wie Marius 
und Cäſar, fo haben unter Auguflus die Brüder Drufus und Nero (Tibe 
rius) und nach ihnen Germanicus im Kampfe gegen bie Deutfchen Verluſte 
erlitten, wie zur Strafe ihrer Berwegenheit. Bon Cajus Caligula's Krieg 
zuge fpricht Tacitus mit ähnlichen Worten Hift. 4, 15. vgl. S. 4%. f.; 


1) Man vermuthet aus etymologifhen Gründen, bie Rap. AO. genannten Rui 
thonen feien die Teutonen; Tacitas wenigſtens hat dies offenbar nicht geahnt. 
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ter Aufftand der Bataver (Hiſt. 4. 5.) war veranlaßt durch den Buͤrger⸗ 
krieg, der endlich das Haus der Flavier auf den Thron erhob. über 
Domitianus erlogenen Triumph |. S. 621. 


x 


38. 


Über die Surven aus ben Berichten der Alten umfaffenden und 
fiiheren Auffchluß zu gewinnen, ift ein fchwieriges Unternehmen und wirb 
vielleicht nie gelingen. Die weite Auspehnung des Volkes felbft trägt vor 
allem taran Schuld: wie Tacitus den größeren Theil Deutfchlandg ale von 
Sueven bewohnt anfieht, fo läßt Strabo (E. 373.) ihre Wohnfige vom 
Rhein bis an die Elbe, und noch über die Elbe hinaus fich erftrerfen. Noch 
mehr wird bie Unterfuchung gehemmt burch bie unfichere Abgrenzung des 


Namens. Tacitus Fennt Völker, welche vielleicht den Sueven verwandt 


waren, wenigftens ihre eigenthümliche Tracht in etwas nachahmten; was 
er nur anbeutet, ſpricht Caſſius Dio mit Beftimmtheit aus (51, 22. 
©. 265.): es gebe Viele, die auf ten Suevennamen Anjpruch machten. 
Schon darin lag eine Aufforderung zu etymologifcher Forſchung; war ber 
germanifche Name nur erft verftändlich, fo Fonnte man hoffen, eine fefte 
Grundlage für meitgreifende Folgerungen zu befiben. Mit Scharffinn iſt 
er zurüdgeführt auf das altbochveutfche fvepen, unfer ſchweben: er 
würde danach grabe den Völfern zukommen, welche, nicht an feſte Wohn- 
fipe gebunden, wenigfteng lange Zeit ein unftätes, ſchwebendes Leben führe 
ten. Dazu ſtimmt die folge Verachtung gegen Landbau und felten Grund⸗ 
befig, wie Cäfar fie namentlich auch an den Sueven hervorhebt (gall. 
Kr. 4,1.); dafür zeugt gang beſonders Strabo's Schilderung (S. 373. 


-374.), wo ihr nomadifches Reben ausprüdlich als folches bezeichnet wird. 


Für geographifche Folgerungen ift freilich durch eine folche Namensbeutung 
am wentaften eine Grundlage gewonnen. 

Auch die Frage, wie man fich das Verhältniß der einzelnen, unter dem 
Sefammtinamen zufammengefaßten Völferfchaften zu benfen hat, wirb durch 
diefe Erklärung nicht gelöſt. Man kann zweifeln, ob wirflich gemeinfame 
Abftammung, ob nur eine freiwillige ober erzwungene Verbindung in ber 
ganzen Gemeinfchaft zu erfennen ift. Tacitus folgt offenbar der erften Anficht; 
ausdrücklich fchreibt er Kap. 39. fämmtlichen bei dem gemeinfamen Opfer 
vertretenen Suevenſtämmen gemeinfames Blut zu. 

Dennoch ftehen feiner Auffaffung nicht geringe Bedenken entgegen. - 
Maren die Sueven eine feit Altefter Zeit eng verbundene und blutsver⸗ 

Geſchichtſchreiber ber beutſchen Borzeit. Bd. 1. RR 
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wandte Völfermaffe, wie follte dann nicht au ihr Name auf einem Schr 
des Mannus (Kap. 2.) zurüdgeführt fein, wie follten nicht auch fie neben 
- ben Sftävonen, Ingävonen und Herminonen, oder wenigftend in der ji 
ten, größeren Völkertafel bei Taritus oder Plinius erfcheinen? Da bife 
Anfnüpfung fehlt, muß man vermuihen, daß bier Feine in die alten, ſagen⸗ 
baften Zeiten binaufreichende Verwandſchaft ganzer Völker, jonbern cin 
fpäter entflanvener, auch mit Gewalt ausgedehnter, Bund dem Berbältsife 
zum Grunde liegt. Nah Cäſar (gall. Kr. 6, 10.) fanden ganze Völler⸗ 
haften unter ber Boimäßigkeit der Sueven, und leicht konnte ans folder 
Abhängigfeit im Laufe ber Zeit auch Blutsverwanbfchaft eniftehen. Glide 


—— — —— 


Tracht verlangten vielleicht die Mächtigeren, und es mochte Vortheil bringen, \ 


ſich in jeder Hinſicht ihnen anzuſchließen. — Wenn aber dieſe Anſict als 
bie richtigere erſcheint, fo folgt von ſelbſt, daß die Ausdehnung des Our 
vennamens, je nachdem die Macht des Bundes wuchs, ebenfalls zunehmen 
mußte, daß man baber nicht die vereinzelten Angaben ber Alten, wie wir 
fie aus verſchiedenen Zeitaltern überfommen haben, unbebenflich zu einem 
Ganzen von allgemeiner Geltung verbinden barf. 

Die merkwürdige Erzählung des Nepos bei Plinius (Naturg 2,57. 
vgl. ©. 115.), daß verſchlagene indifche Seefahrer dem Metelus Celer von 
einem Suevenfönige geſchenkt wurden, ließ vorausſetzen, daß Sueven da⸗ 
mals an der noördlichen Meeresküſte, ober nicht weit von ihr wohnten. Falls 
man in ben Haruben eine fuenifche Völkerſchaft vermuthen darf — um 
barauf Fann der Umſtand leiten, taß fie Famen, um des Sueven Ariovifius 
Streitmacht zu verflärfen —; falls fie daſſelbe Volk find, welches auf dem 
Denkmal von Ancpra (©. 367.) Ehariiden genannt wird: fo hürfte 
thr Herabrüden aus dem Norben wohl als ber Nachklang einer früheren, 
ähnlichen Wanderung eines größeren Theils ber Sueven aufzufaffen fein. 
(f. ©. 136. Anfang.) Am Meereöfisande bat auch Tacitus Sueven 
gekannt: Sueven und Frifier waren es, welche die aus Britannien mt- 
Hohenen Ufipier ber mühfam gewonnenen Freiheit wieder beraubten. ( Agri⸗ 
cola 28. ©. 621.) 

Auf einem anderen Gebiete erfcheinen die Sueven zu Cäſars Zeil. 
Sie waren mit Arioviftus in Gallien eingebrungen. Doch bie Bewegung 
war damit nicht zu Endes neue ſueviſche Schanren brängen auf das Rhein- 
ufer zu. (gall. Kr. 1, 37.) Die Ufipeten und Tenchtherer Eonnten dem An 
brange nicht wiberfiehen und flüchteten nach laugen Irrfahrten über ben 
Rhein, nit weit von ſeiner Mündung. (4, . 4.) Beer war es den 
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Übiern ergangen, doch auch fie hatten ſchwer gelitten. (4, 3.) — So fäil- 
bert Säfar den Stamm als einen unruhig bewegten. Man kann daher 
bem, was er von feinen Wohnfigen fagt, nur eine befchränfte Bedeutſamkeit 
beilegen: es gilt nur für den Zeitpunkt, in welchem er fchrieb. Üüberdies 
find feine Angaben für ung nicht befimmt genug. Ohne ale nähere Be- 
zeichnung rebet er von einem Punkte, etwa in ber Mitte des Landſtrichs, 
ben die Sueven inne hatten (4, 19.); weiter führt es, wenn er (6, 10) 
den Wald Bacenis als die Grenzfcheide zwifchen ihnen und den Cherus- 
cern nennt, d. h. aller Wahrfcheinlichleit nach den Harz, wenn auch ber 
Name einen weiteren Umfang gehabt haben mag. Ungewiß bleibt ob Gäfar 
fid) Die Sueven als eine einzelne Völkerſchaft dachte, oder als einen Völfer- 
bund; wahrfcheinlicher iſt Erfteres, da er in Arioviſtus Schlachtreihe bie 
Sueven nur in einer Reihe mit den Marcomanen nennt, die nach Taritus 
feld den Suevennamen tragen (1, 51.)') 

Etwas beſtimmter ſpricht Strabo, Auguflus Zeitgenoffe. Was er 
über bie Sueven fagt (S. 373. f.), ergiebt etwa Folgendes. Dom Rhein 
bis Aber die Elbe hinüber veicht ihr Land; fie grenzen oflwärts an bie 
Seten. In ihrem Gebiete Tiegt der bercpnifche Wald und die Burg bed 
Maroboduus, wo diefer mehrere Stämme unter feiner gemeinfamen Herr- 
fihaft vereinte. Man vermißt dabei befonders eine Abgrenzung nach Nor- 
den; ob Strabo Sueven am Ocean kannie, wirb nicht völlig Har. Druſus 
drang, nah Caſſius Div (55,1. ©. 276.) bis in bad Land der Sueven 
ein, aber die Angabe wird werthlos durch die Allgemeinheit bes Ausdrucks. 

Als Maroboduus und Catualda erlegen waren (Ann. 2, 66. 67.), 
wurben ihre Gefährten nördlich von der Donau angefiebelt, und erhielten 
den Quaden Bannius zum Könige. Nach breißigjähriger Herrfchaft warb 
biefer vertrieben. Wo Tacitus bieg erzählt (Ann. 12, 29. 30.), nennt er 
Namen von Bölkerfchaften, die uns in den nächſten Kapiteln als’ 
fuevifche begegnen werben; .aber es ſcheint bei ihnen bie letzte Regung 
bes wilden, ungefümen Suevenfinnes gewefen zu fein. Vannius Schwe⸗ 
fterföhne theilen fich in bie Herrfchaft: der eine von ihnen, Sido, kämpft 
an ber Spipe feiner Sueven für Vespafianus (Hift. 3, 5. 21.), und aus- 
drücklich hebt Tacitus hervor, wie das Volk ſchon willig folgte. (3,5.) „Die 
Sueven und Bannius Königreich“ erwahnt auch Plinius. (Naturg, 4, 12.) 


1) Auch die Gegenüberſtelluug der neu anrüdenden Suevenihaar und Ariovifus 
alter Streitmacht, gall. Ar. 1, 37., beweiß nicht, baf bie leztere im Ganzen eine 
fuevifhe war. 


In“ 
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Soviel wiffen wir von den Euesen im Ganzen aus der Zeit, bexor 
Tacitus feine Germania fchrieb: nirgends zeigt fih ein hinlänglich ficherer 
Halt um feite geographifche Beitimmungen daran zu Fnüpfen. Doppele 
Bedeutſamkeit gewinnen dadurch die folgenden Kapitel. 

Die ſueviſche Haartracht wird ausführlich beichrieben, ohne daß jebeh 
völlig Mar würde, wie man fie ſich zu denken bat. Die Lesart der 
Stelle ſelbſt ift nicht ficher feftzuftellen. Wahrfcheinlich wollte Tacitus Jol- 
gendes fagen: das Haar wirb nach hinten über ben Kopf geftrichen und 
dann unten am Hinterfopfe in einen Knoten gebunden; auch"im höheren 
Alter, wenn der Haarwuchs abnimmt, zieht man dennoch nach alter Ge 
wohndheit dag Haar zurüd!), muß aber zufrieden fein, wenn e3 nur bi 
oben auf ven Kopf reicht, und dort ben Knoten anbringen. 

Daß ber Sclave nicht das lange Haar des Freien trägt, mahnt an 
die allgemeine deutfche Sitte. (ſ. zu Kap. 19.) Bon gewählterer Tracht der Für 
ſten giebt zuerft diefe Stelle eine beſtimmte Nachricht. Wahrſcheinlich 
unterfchieb fie bei allen Völferfchaften beffere Kleidung: Vellejus (2, 107. 
©. 312.) folgert den höheren Rang eined Germanen aus feinem Schmude; 
auch in Civilis Heere waren Einige an Abzeichen ihrer Würde kenntlich. 


(Hif. 4, 29.) 
39. 


Die Verehrung des heiligen Waldes, in welchem bie fuenifchen Stämme 
fih verfammeln, um ihrer Verbindung von neuem fi bewußt zu werben, 
fimmt völlig zur deutichen Sitte; auch das Menfchenopfer tft ihr nicht 
fremd. (Kap. 9.) — Wer in dem Walde fällt, darf fich nicht wieder em 
heben: ebenjo, willen wir, war es in fpäterer Zeit nach norbifcher Sitte 
unterfagt, wenn man im heiligen Kampfe fiel, wieber aufzuftehen; man 
meinte wohl durch jebe Millfür das Walten des Gottes zu hemmen, ber 
am heiligen Orte, wie bei der heiligen Handlung, zugegen ar. 

Wichtiger iſt, was das Kapitel über die Stellung der Semnonen 
lehrt. Cie waren das Haupt ber Sueven; ber religidfe Brauch diente 
zum Beweiſe, daß fie biefe Würde feit alter Zeit inne hatten. Welches 
war — fo fragt man unwillkürlich — ihr Verhältmiß zu dem gemeinfamen 
Namen? 


1) In dem ſchwierigen retro sequuntur ijt Wohl rin retrorsum agunt zu erlennen, 
Boch hebt dies nicht alle Bedenken. 
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Iſt die Deutung beffelben, wie fie S. 753. mitgetheilt ward, die richtige, 
fo ſcheint es zweifelhaft, ob jemals ein einzelnes Volk den Namen Sıe- 
ven wirklich als einzigen Eigennamen führte. Cäſar feheint ihn freilich 
in fo engem Sinne zu gebrauchen, aber auch nur er allein; von Strabe 
iſt es fchwerlich anzunehmen, und Tacitus erblicdte fiher nur bie Gefammt- 
bezeichnung darin.“) Piolemäus fpricht von Sueven-Langobarden, 
Sueven-Angilern, Sueven-Semnonen, und wenn er fonft in 
feiner geograpbifchen Aufzählung der deutfchen Völkerfchaften einige Male‘ 
ben Namen Eueven allein gebraucht, wo es ihm auf Beftimmung der 
Grenzen anderer Völfer anfommt, dachte er unverkennbar an einen jener 
Stämme, bie neben dem eigenen Namen auch diefe gemeinfame Bezeichnung 
führten. So wäre denn nicht undenfbar, daß die Semnonen, in Bolge 
von Wanderungen, deren Zeit und Richtung nirgends aufgezeichnet ift, 
zuerft fi) Sueven nannten; daß dann Verwandſchaft und fleigende Macht 
mehr und mehr Völferfchaften um fie fammelte, denen vielleicht ſchon ihr 
eigenes Geſchick und bie dadurch bedingte Lebensmweile die Annahme bes 
gleichen Namens natürlich machte. ?) 

Auf diefe Vermuthung leitet was Tacitus von ber Verfaſſung ber 
Semnonen fagt. Die hundert Gaue, welche fie betwohnen, erinnern zu 
fehr an Cäſars Angaben: hundert Gaue der Sueven feien am Rhein er- 
fehienen, um ven Übergang zu verfuchen (gall. Kr. 1, 37.) und: hundert 
Gaue wären von den Sueven bewohnt (A, 1.), als daß man füglich bie 
Berichte beider Schriftfteller von einander trennen könnte. Möglich iſt es 
freilich, daß fie alle auf einem Misverſtändniß beruhen, daß bie Hunbert- 
fchaften (f. zu Kap. 6.) gemeint und irrthümlich aus den Bauen, bie 
eniweber felbft aus hundert Hufen beftanben, oder mehrere ſolche Hunbert- 
fchaften umfaßten, hundert Gaue geworben find; möglich auch daß allen 
ſueviſchen Völlerfchaften eine folche Eintheilung in hundert Gaue eigen- 
thümlich war. Aber näher liegt doch die, freilich unbeweigbare, Vermuthung, 
daß Tacitus und Cäfar beide Wahres berichtet haben, daß bie an bem 
Rhein vorgerücten Sueven derjenige Theil der Semnonen waren, ber in 


1) Wie Plinius ihn faßte, if nicht fiher zu ertennen. (©. 681.) — 2) Vielleicht 
fann noch aus Strabo eine Stüpe dieſer Anficht gewonnen werben. Wo er von Maro⸗ 
bobuus erzählt (S. 373.): er habe das mächtige Volk der Sueven, bie Semnonen, ge⸗ 
wonnen, find feine Worte nicht unzweideutig. Sie lauten wörtlich: er gewann auch 
das große Bolt der Sueven ſel biſt, die Semnonen; ber Sprachgebrauch verſtattet, dies 

als eine Andeutung aufzufaſſen, daß bie Semnonen grade bie tieναα 
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dem Jahre, vom Aderbau befreit, fampfgerüftet das Gebiet feines Velles 
verlaffen hatte. (vgl. gall. Kr. 4, 1.) 

Über die Zuläßigfeit biefer Muthmaßung würbe fi) nur dann wi 
Rändig urtheilen laffen, wenn wir die Wohnfige der Semnonen zu Calard 
Zeit Tennten. Keine Nachricht reicht fo weit zurüd. Neben ben Gimbere 
und Chariiden, als ein norbifches Volk, erwähnt fie das Denkmal ven 
Ancyra (S. 367.); durch Vellejus (2, 106. ©. 311.) erfahren wir, 
daß bie Elbe an ihrem Lande binfloß.') Tacitus felbft bezeichnet ihre 
Wohnſitze nicht; nur Ptolemäus bietet einigen Halt, Sie wohnten, feine 
Angabe nach, von ver Mitte der Elbe oftwärts bie an den Fluß Suenus, 
unter dem aller Wahrfcheinlichfeit nach bie Ober zu verfteben if ?); ſüdlich 
grenzten an fie die nur von Ptolemäus genannten Silingen. Dan würde 
fie demnach bauptfächlich an den Spreeufern und auf den zunächſt liegenden 
Landſtrichen zu denken haben: freilich weit enifernt vom Rheine, wo Cäfari 
wandernde Sueven lagertenz aber 23 waren feilbem auch. faft zwei Jahr⸗ 
hunderte verfloffen. Wichtig wäre es, wenn fich beweifen ließe, baß ber 
Wald Semanug, den Ptolemäus als fühlih vom Melibokon⸗-Gebirge 
(dem Harz) gelegen nennt, jener heilige Wald der Sueven war, und bie 
Semnonen ihm ihren Namen dankten; Cäfars Angabe (f. zu ap. 30.), 
ber Bacenis⸗Wald fei die Grenze. der Sueven, würde dazu ſtimmen. 

Bon der Gefchichte ber Semnonen wiſſen wir wenig, Anfangs nen 
Maroboduus gewonnen, traten fie fpäter auf Arminius Seite (Ann. 2.45.); 
zu Domitianus Zeiten kam ihe König Mafyus?) nah Rom, (Gaffins 
Div ©.617.) Dürfte man des oben ausgefprochenen Vermuthung unbe 
benflich folgen, fo würde auf bie Verfaſſung der Semnonen durch die Dar- 
ſtellung Cäfars (gall. Kr. 4,1. ff), der darin offenbar: faſt das Ipeal eines 
Kriegerftantes erkannte, ein ziemlich helles Licht fallen. Der Gott, ven fe 
als Stammgott une als. Herrſcher über Alles ehrien, barf man, chen 
biefer Bezeichnung wegen, mit Wahrfcheinlichleit für Wodan (Mercurius) 
halten, (f. zu Kap. 9.) 


40. 
Die Tangobarden, welche in ſpäterer Zeit jenſeits der Alpen auf 


1) Er nennt ſie Senonen: eine Entſtellung, zu dem ber Name ber galiſqhe⸗ 
Senonen ben Römer leicht verleiten konnte. — 2) Max muß bann freilich wohl annehmen. 
daß ber Geograpb benfelben Fluß auch Viadus nannte. — 3). Der Name erinar 
wieder auffallend an Cäſars Sueven, als beren Anführer Raſua genannt wird. (gel, 
Fr 1,37.) Mit Bezug darauf IR veruautaet, an kl Die Raps zu fareiken 
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eine großartige Weiſe den Muth bethätigt haben, ben Tacitus an ihnen 
rühmt, erfcheinen bier nicht zum erften Male in ver Gefchichte. Bellejus 
erzählt mit fihtbarer Übertreibung, daß bes wilden Volles Kraft von Tihe- 
rius gebrochen ſei (2, 106. S. 311.)5 die Art und Weife, wie er ben 
Gang des römifchen Heereszugs mehr anbeutet als fchildert, laßt nicht 
zweifeln, daß das Volk weitlich von der Elbe wohnte. Diefer Angabe 
widerſpricht Strabo (S. 373.): denn die Lankoſarger, welche fich, wie 
er behauptet, ganz auf das öftliche Elbufer zurückgezogen hatten, find wohl 
unbedenflich für die Langobarben zu halten. Inbeffen ftellt er unverkennbar 
dieſe Überfiedelung als ein ganz neues Ereigniß dar, während Vellejus 
nur von Tiberius Thaten fpricht. Ähnlich fagt Tacitus (Ann. 2, 19.) daß 
Germanicus glüdliche Erfolge den Feind fchon mit dem Gedanken vertraut 
gemacht hatten, jenfeits ber Elbe neue Wohnfige zu fuchen: vielleicht irrt 
Strabo nur darin, daß er eine völlige Auswanderung bes Stammes 
annahm. Tacitus giebt freilich weber bier, noch wo er fonft die Lango- 
barden nennt (Ann. 2, 44 f. 11, 17.), über ihre Wohnſitze irgend eine 
Andeutung, die auch nur zu dieſer Vermuthung berechtigte. — Erſchwert 
wird bie Unterfuchung durch Ptolemäus. Diefer nennt, wo er die Völker 
aufzählt, welhe am Rhein entlang wohnen, vom Norben ausgehend, zu- 
nächſt die Heinen Buſakterer (ſ. zu Kap. 33.) und Sigambrer, unter 
ihnen, fübwärts, die Sueven-Langobarden, fobann die Tenchtherer. 
Sſtlich von ven Langobarden zog -fih, feinen Angaben zufolge, das Land 
der Sueven-Angiler norbwärts bis zur Mitte der Elbe bin. Getrennt 
von biefen Rangobarben, neben Angrivariern (ſ. zu Kap. 33.) und Dulgumniern 
(zu Rap.34.), erwähnt derſelbe Geograph bie Lakkobarden. Daß biefe bie 
Langobarden find, läßt ſich ſchwerlich bezweifeln, zumal als ihr MWohnfig, 
im: Einlange mit jenen früheren Berichten, ziemlich beutlich bie Gegend 
der unteren Elbe bezeichnet wird. Vielleicht ift der Name des Barben- 
gaues im Lüneburgifchen und ber dort gelegenen Ortfchaft Barbenwit 
als eine Spur von ben alten Bewohnern des Landes anzufehen. 

Was nun aber von jenen weſtlichen Sueven-Langobarben zu urtheilen 
fei; ob man Ptolemäus oder feine Gewährsmänner unbedenklich eines Irr- 
thums zeihen, ob man annehmen folle, es babe wirklich noch ein anderer‘ 
Suevenftamm ven Namen, vielleicht nur ben Beinamen Langobarben — 
dann vermuthlich nach feiner Barttracht — geführt: biefe Frage bat noch Feine 
befriedigende Löfung gefunden, wie ung benn bie fpärlichen Nachrichten 
faum eine ſolche hoffen laſſen. Zu glauhen, es hahe Innankarniiirt Ann 
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wirklich bis gegen den Rhein bingereicht, würbe ſchon allein Taritus u 
gabe verbieten, daß diefer Stamm grabe durch feine Kleinheit geabelt me. 

Die naht ten Langobarden genannten Völkerſchaften hat man, nı 
Der ganze Zufammenhang beutlich zeigt, oſtwärts von der Elbe gegen x 
Oder hin zu ſuchen; an der Ober ſelbſt fcheinen die Rugier (Kay. 2) 
gewohnt zu haben. Nähere Befimmungen im Einzelnen find num 
Unficherheit zu geben. Die Reudigner zunächſt fommen nur an heit 
Stelle vor. Bon den Avionen if vermuthet, fie feien die bei Sıralı 
(S. 374.) erwähnten Chauber und zugleich die Kobander, welde Ptole 
maus in dem füblichen Theile der cimbrifchen Halbinfel, nörblich von da 
bei ihm zum erften Male genannten Sachſen, wohnen läßt. Sind fe de 
Chavionen und Chaibonen, welche in fpäterer Zeit genannt werk, 
fo würbe biefe Namensform ber fcheinbar verwegenen Annahme zum pal 
dienen. An bie Angler erinnert die Landſchaft Angeln; ob Tacim— 
bereits fie fih dert feßhaft dachte, würde fih nur entſcheiden laffen, wem 
er von den Cimbern (Kap. 37.) mit größerer Beſtimmtheit fpräce. Gewij 
find fie die Suenen- Angiler, welche Ptolem ãus neben feinen Enm 
Langobarden im Binnenlande aufzahltz er mag bier die Stammfige ii 
Volkes richtig bezeichnen, welches fpäterhin durch die Eroberung Britannien 
zur höchſten Bedeutſamkeit gelangt if. Die Bariner zählt Plinius 
(S. 681.) unter die Bindiler. Ptolemäus fept Viruner zwiſchen die 
Sadfen und Sueven, bas heißt, wie der Zuſammenhang lehrt, zwiſchen 
Sachſen und Semnonen. (f. zu Kap. 39.) Da der Namensunterſchied ju 
gering ift, ald daß man zweifeln fönnte, feine Biruner feien mit ben Br 
rinern ibentifch, würde man biefe indem fühlichen Theile Meklenburgs und 
vieleicht in der Priegnig zu fuchen haben. — Die Eupdofen nennt kan 
anderer Schriftiteller, es muß baher durchaus ungewiß bleiben, ob fie irgend 
mit ven Sedufiern, welde Cäſar (gall. Kr. 1, 51.) unter Ariovifusd 
Streitern aufzählt, in Beziehung zu fegen find. In dem Namen ber 
Suardonen ſchwanken die Handfchriften auf eine beachtengwerthe Weile, 
indem mehrere neben ihnen oder flatt ihrer die Suerinen nennen'), 
was wiederum auf Meflenburg binweilen würde. An die Suardonen 
fheint der Ort Schwartau bei Lübel zu mahnen. Die Nuithonen’) 







1) Pontanus Abſchrift bietet Suerinen mit übergefihriebenem Guarbeonen - 
2) Diefe Nameneform wirb burd bie Sanbfäriften am meiſten beglaubigt; andere !rk- 
arten find: Suitanen, Rucienen Qutehouem 
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erſcheinen nur an dieſer Stelle der Germania; eine unfichere Vermuthung, 
die ſich an ihren Namen knüpft, iſt zu Kap. 37. erwähnt. 

Bei der Ungewißheit, wie weit die Wohnſitze der genannten Völker 
gereicht haben, iſt natürlich auf keine Weiſe auszumachen, welche Flüſſe 
ihnen Sicherheit gewährten. Auch über die Inſel, auf welcher der heilige 
Hain der Nerthus lag, iſt kein beſtimmter Aufſchluß zu gewinnen. Was 
jetzt auf Rügen vom Hertha⸗See erzählt wird, darf ſchwerlich als alte, hei- 
mifche Überlieferung gelten; es foheint nur aus Zaritus entnommen. An 
fich betrachtet, würbe die Lage der Infel wohl zu feinen Angaben paffen, 
doch Fönnen auch die ſüdlichen däniſchen Inſeln, namentlich Fehmarn, ge» 
meint fein. — Die Göttin jelbft, deren Umzug den Friegerifchen Stämmen 
willfommenen Frieden bringt, wird ihrer Bedeutung nach von dem Römer 
hinlänglich bezeichnet. Ihr Name bleibt dunkel. Dan bezieht ihn auf den 
norbifchen Gott der Seefahrt und des Aderbaues Niördher, wo dann ein 
Übergeben der männlichen Gottheit in eine weibliche anzunehmen wäre; 
neben dieſe Deutung jedoch ftellt fich eine Herleitung aus dem Celtifchen. — 
Des Umganges mit den Sterblichen fatt, wird bie Göttin in ihr Heiligthum 
zurüdgeführt; doch wohl nur in ihren heiligen Wald, da nichts nöthigt, am 
ein Tempelgebäude zu benfen. Eben fo wenig wird es ein Bilb von ihr 
gegeben haben: indem der heilige Wagen in dem See gewaſchen wird, 
nimmt bie Göttin, die in ihm gegenwärtig gedacht ift, an bem Babe Theil, 
„ser es glauben will.“ 


41. 


Die Hermundurer, (Hermionen. Pliniug ©. 681.) wohnten, nad 
Tacitus Schilderung, der Donau nahe, wo nicht am Ufer felbft. Dort 
nur fann man fie denken, wenn ausbrüdlich hervorgehoben wird, wie fie 
unbewacht, und wo es ihnen behagt, über den Fluß kommen, wie fie die 
glänzende Eolonie Raͤtiens — mohl ohne Zweifel Augsburg — des Han- 
bels wegen befuchen. 

Doch nicht bier zuerft wird dieſes Volk genannt. Vellejus 
erzählt (2, 106. ©. 311.) wie das römische Heer bis an bie Elbe gelangte, 
welche bei den Hermundurern vorüberfließt, ohne jedoch zu beftimmen, wie 
weit fich ihr Land an dem Fluſſe entlang erfiredte. Strabo (©. 373.) 
nennt fie Hermondorer und fagt, wie es frheint, daß fie auf beiden 
Elbufern anſäßig waren; wenigſtens ift nicht ficher zu erfennen, ob feiner 
Meinung nad auch fie, wie bie Lankofarger, ganı 0 oa ar NN 
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fich übergefiebelt hatten. Tacitus emblich erzählt, daß bie Hermundum ml 
den Chatten über einen jalzhaltigen Fluß in blutigen Krieg geriche 
(Ann. 13, 57.); wahrfcheinlich bie Werra. (f. S. 736.) 

Nimmt man dazu noch bie in biefem Kapitel ausgefprochene Behaw 
tung, ber zu Tacitus Zeit fchon halb verfihollene Elbſtrom) emtfpringe im 
Lande ber Hermundurer: fo fcheint ed, ald müßte man dem Volle cm 
arbßere Ausdehnung und Bedeutſamkeit zugeftehn, als Taritus Worte font 
vermuthen ließen. Es ift aber höchſt zweifelhaft, ob daſſelbe wirklich jemals 
von der Nähe ber Donau ununterbrochen bis an bie Elbe reihk 
Auch. an ihm hat fich die Sueven-Natur bewährt. Wir danken Gaffint 
Dio die merfwürbige Nachricht (f. S. 307.), daß Domitiug, der an de 
Donau befehligte, Hermundurer, die ihre Heimath verlaſſen batten um nm 
MWohnfige zu fuchen, in einem Theile des Marcomanenlandes anfiebelk. 
Zunächft die Nachfommen biefer Schaar, beren Größe wir nicht ermeflm 
können, verftärft vielleicht burch neue Volksmaſſen aus dem Stammlaude, 
mögen es geweſen fein, die fo ungebemmt mit ben Römern verkehrten 
Ste mögen vielleicht gemeint fen, wenn Tacitus von der Gefahr fpridt, 
mit welcher die Sueven bie Provinz Rätien bebrohten. (Ann. 1, 4) 
Hermundurer haben Catualda aus der Marobobungs entriffenen Herrfihef 
verdrängt, und Ipäter ben Suevenkönig Vannius geftürzt. (Ann. 2, 6. 
12, 29. 30.) 

Keine von allen biefen Angaben verflattet einen Haven Blick in be 
Berhältniffe diefes Stammes. Ob man einen Wechſel feiner Wohnfte 
vorausſetzen fol, fo daß für die Zeit ver Germania die älteren Angaben 
feine solle Gültigkeit hätten; ob man nach Analogie ver in zwei Abthei- 
lungen gefonderten Chaucer, Friſier und Bructerer auch zwei Völferfchaften 
ber Hermundurer anzunehmen hat, die nicht einmal Grenznachbaren blieben; 
ob man endlich nach irgend einer Seite an Irrthum denken barf: auf all 
biefe Fragen ift feine beflimmte Antwort möglich. Cine Bermittelung iR 
oft verfucht; immer aber warb babei bie Sühgrenze des Hermunpurerlanhts 
weiter von ber Donau abgerüdt, als Tacitus Darſtellung zu verfatten 
ſcheint. Dürfen bie von Ptol em ãus genannten Teuriochämen unbebenfiih 
für bie Hermundurer gehalten werben, fo beuten freilich bie Angaben viefed 
Geographen darauf bin, daß ihr Gebiet wicht ſo weit: nach Süpen reichte. 
Er läßt fie nördlich von ben Variftern (ſ. zu Rap. 42.) wohnen, von biefm 


1) Eaffine Die son fiien Kader a Ne Nadal Brxaeı (6. 276) 
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Durch die Sudeten getrennt: ein Rame, ben man bei ihm weniger auf 
Das jetzt ſo genannte Gebirge, ald auf das Erzgebirge, den Frankenwald 
zınd den Thüringerwald bezieht. Danach würden die Hermunburer vor- 
zugsweiſe in Thüringen zu fuchen ſein; ſchwer erflärlich wäre dann aber ihr 
haufiger Verkehr jenfeits der Donau, ven Taritus fo eigenthümlich barftellt, 
bag. man ihm unmöglich ein Misverſtändniß beimelfen kann. 


42. 


Bon Welten nah Ofen an der Donau entlang wohnten bie Nari⸗ 
fer, Marcomanen und Quaden, 

In erſter Reihe fiehen die Marcomanen, deren Macht durch Maro⸗ 
boduus kühne, aber wohlberechnete Unternehmungen wefentlich gemehrt war. 
Er batte fie aus ihren. alten Wohnſitzen nach Böhmen geführt und biefes 
Land an der Spige eines aus verſchiedenen Völferfchaften gebildeten Heeres 
den Bojern (I. zu Kap. 28.) entriffen; dies ergeben Strabo's Anben- 
tungen (©. 373.) und die ausführliche Erzählung bei Vellejus. (2, 108. 
©. 312.) Zu beiden Stellen ift das hinzuzufügen, was Tacitus in den 
Annalen (2, 26. 44. 46. 62: f.) berichtet, um von der Macht und dem 
Untergange des außerorbentlihen Mannes ein ziemlich bentliches Bild zu 
gewinnen. Sein ganzed Auftreten erinnert an Arioviftus, nur gefellt. ſich 
in ihm zu dem Friegerifhen Muthe eine feine, durch Bildung erhöhte Klug- 
heit. — Weniger anfchaulich reden die Alten von dem Lande, aus dem bie 
Marromanen auszogen. Caſar lernte fie kennen unter ven. Völkern, bie 
Arioviftus anführte (gall. Kr. 1, 51.); von wannen fie gefommen waren, 
fagt er niht. Nur Florus (4, 12. ©. 279.) giebt eine Anbentung, in⸗ 
bem er fie mit ben Ufipern, Zenchiberern und Chatten nennt, was eiiva 
an bie Ufer des Main denken. läßt. 

Welche Auspehnung ihr Gebiet zu Taritus Zeit hatte, iſt nicht zu be» 
flimmen. Vellejus Angaben (2, 109. ©. 313.) gelten nur für die Zeit 
ihrer höchſten Macht; auch, Taritus (Ann. 2, 45.) fpriht nur von. Maro- 
boduus Reiche, nicht von den Marcomanen als einzelnem Volle. Pole 
mans fest fie üblich von dem Gabreta- Walde, ver mit Wahrfcheinlichfeit. 
auf den Böhmerwald. gebeutet wird.) Die Erzählung von ben Hermun«. 
durern, bie durch Domitius in einem Theile des Marcomanenlandes. anger. 
fiedelt wurden (Caſſius Dio ©. 307. vgl. zu Kap. 41.), flieht danz 


1) Strabo erwähnt ben Gabreta⸗Wald S. 370) doch benimmt die Ungewißheit über 
ben Umfang bes herchniſchen Waldes (I. gu Kap- ZQ.) (einer Angahe al Anitauisksitin 
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vereinzelt da, und verftattet Feine fiheren Folgerungen. Domitianus gif 
die Mareomanen von Pannonien aus vergeblich an. (Caſſius Dis ©.618) 

Die Narifter wohnten nah Ptolemäus, der fie Variſter nen, 
fühlich von den Subeten'); der Gabreta⸗-Wald ſchied fie von ben Mar- 
comanen. Da 23 an anderen Angaben fehlt, ift jede Grenzbeſtimmung 
höchſt mislih. Die Duaden?) ſetzt derfelbe Geograph ſüdlich von tem 
herepnifchen Walde, der ihm die Böhmen umſchließenden Berge zu bebeuten 
fcheint; fühlih von ihnen Tagen „die Eifengruben” und der Wald Luna. 
Die Eifengruben erinnern an dad, was Taritus Kap. 43. von ben Gothi⸗ 
nern fagt; der Luna-Wald mag ein Zweig der Karpatben fein. Der Dun 
denfönig Tuder und fein Gefchlecht ‚find nur aus dieſer Etelle befannt. 

Diefe Völker bilden die Stirn, die Front Germaniens: ein Ausdrud, 
der ſchwerlich ohne Rüdficht auf ihre Friegerifche Tüchtigfeit gewählt if, mie 
Tacitus vorzüglich dergleichen Wendungen liebt. 

Unverftändlich bleibt ung aus Mangel an genaueren Nachrichten, wer 
bie fremden, wenigftend durch auswärtige Macht eingefepten Könige der ge 
nannten Stämme waren. Tacitus fpricht offenbar von feiner Zeitz daher 
ift gewiß nicht an den Euevenfönig Vannius (Ann. 2, 63. 12, 29.) zu 
benfen, zumal biefer aus feiner Herrfchaft verbrängt ward; eher vielleicht 
an Sido und Italiens. (Hiſt. 3, 5.) 


43. 


As im Rüden der Marcomanen und Quaben, norbiwärts von her 
Donau wohnhaft, nennt Tacttus vier DVölferfchaften, von denen er jedoeh 
zwei aus fprachlichen Gründen nicht den Germanen beizählt. Über bie 
Oſer ſprach er Kap. 28. mehr in zweifelndem Tone; bie celtifch redenden 
Gothiner können, wie vermuthet wird, ein Reft ber von Cäſar (f. zu 
Kap.28.) erwähnten Volcer- Zertofagen gewefen fein. Von den germanifcen 
Marfignern ift nichts befannt. Die Burer bezeichnet Prolemäus 
als einen Stamm ber Ligier; er nennt fie mit einem Doppelnamen Rugier- 
Burer, und läßt ihr Land von den afriburgifhen?) Bergen — mie 
bie geographifche Stellung ergiebt, nem Riefengebirge — bis an die Weichſel 
reichen. Weniger veutlich ift Tacitus Beſtimmung, obwohl in dem Berg 
zuge, der Suevien theilt, die Kette ber Lauſitzer Gebirge, des Riefengebirges, 


1) S. zu Rap. 41. — 2) Wabrſcheinlich find fie bie bei Strabo (8. 373.) 4 
nannten Kolduer. — 3, Sn Uireiüurgium ton au Warn, I a Kay. 3. 


/ 


Quaden. Ligier. Nahanarvaler. 765 


der Sudeien und vielleicht eines Theils ber Karpathen wohl kaum zu ver- 
fennen if. 

Jenſeits biefer Höhen, nach Norden zu, wohnen die Stamme ber 
Zigier; als ihr Land, wenigſtens als ein Theil ihres Lantes, barf das 
jetzige Schlefien betrachtet werden. Die Ligier gehörten zu den Marobo⸗ 
duus unterthänigen Völkern; denn gewiß find fie bei Strabo ©.373. ger 
meint, wenn auch die Namensform Luier von ben bei Tacitus und Ptole- 
mäus gebrauchten etwas abweicht. In gewaltigen Schaaren zogen fie an, 
um ben Suevenfönig Vannius zu flürzen (Ann. 12, 29. 30.); mit den- 
felben Sueven waren fie wieberum zu Domitianus Zeit in einen Krieg 
verwidelt, zu dem fie ſelbſt römiſche Hülfe nachfuchten. (Caſſius Div 
©. 617.) 

Einzelne Bölferfchaften, welche unter dem Gefamminamen der Ligier 
begriffen waren, macht auch Ptolemäus nahmhaft, ohne daß dadurch auf 
Tacitus Angaben befriedigendes Licht file. Er nennt außer den Rugier- 
Burern noch Lugier-Omaner und Lugier-Duner (oder Diduner). 
Die Omaner mögen die Manimer fein. Eine Ortſchaft Lugidunum, 
die ebenfalls-Ptolemaus erwähnt, Fommt nad ber Grapbeftimmung auf 
die Stelle des heutigen Liegnitz; auf diefem Zufammentreffen hat man 
gefußt, um in Tacitus Helifiern oder Elifiern die Bewohner des Für⸗ 
ftentbums Dels zu vermuthen. Neben die Bugunten — wohl die von 
Tacitus übergangenen, aber fhon bei Plinius (S.681.) genannten Bur- 
gundionen — ftelt Ptolemäus die Aluäonen; vieleicht find fie die Hel⸗ 
vetonen. 

Weder über die Nahanarvaler ſelbſt, noch über ihre Verehrung 
des göttlichen Brüderpaares iſt irgend eiwas Sicheres beizubringen. Der 
heilige Hain mahnt an die allgemeine germaniſche Sitte; auch die Angabe 
daß das Heiligthum Fein Bild enthielt (Rap. 9.); man dachte ſich freilich 
bie Gottheit in Sünglingsgeftalt. Die römifche Deutung durfte fchon deshalb 
Caſtor und Pollux in den Brüdern erkennen, und es muß unentfchieden 
bleiben, ob fonft wirklich in dem Wefen der römifchen und germantfchen 
Dioscuren eine Verwandfchaft Statt fand. Der ficilifche Geſchichtſchreiber 
Timäus wußte, wie Diodorus berichtet, daß Die Tyndariden bei ben 
Selten am Drean verehrt wurden. — Der Name Alcis ift noch nicht 
überzeugend gedeutet; Tacitus Worte laffen es fogar zweifelhaft, ob man 
Alcis als folchen zu betrachten, oder auf eine Nominativform Alx, Alces 
ober Alct zurüdzugehen hat. — Ebenfo rätbfelbaft find ung die Harier. 
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Sehr unſcheinbar, als jenfeit3 der Tigier wohnhaft und Konigen geher- 
chend, tritt hier ein Volk auf, welches in fpäteren Jahrhunderten zur bi 
ſten Bedeutſamkeit gelangt ift, vie Gothen. Daß die hier genannten 
Gothonen, daß der Gothone Catualda, welcher Daroboduus and feine 
Herrfchaft verdrängte, (Ann. 2, 62. 63.) ’) diefem Volfskamme angehörten, 
ſcheint kaum zweifelhaft. Wohl aber werben hie und da Bölferfchaften wi 
verwandten Ramen genannt, ohne daß von ihrem inneren Zuſammenhange 
etwas binlänglich Beſtimmtes überliefert würbe. Dadurch wird bie Frage, 
wie weit in alter Zeit der Gothenſtamm verzweigt war, zu einer feh 
fehwierigen; hier darf fe nicht erörtert werben, da hauptfächlich erft ſpäten 
Schriftfteller die Angaben bieten, von welcher ein jeder Berfuch, fie zu Ihfen, 
ausgehen muß. — Schon Pytheas von Maſſilia (S. 41.) lernte die 
Gothonen kennen, die er Guttonen?) nannte. Dies lehrt Plinins 
(Raturg. 37, 2.): „Pytheas giebt an, die Guttonen, eine germanifche Bil 
Ferichaft, wohnte an einer Bucht des Dreand, Mentenomon mit Namen, 
auf einem Raume von 6000 Stadien. Bon dort eine Tagesfahrt entfernt 
liege die Infel Abalus; dort treiben die Wellen Bernſtein an das Lant, 
einen Auswurf des geronnerten Meeres’). Da man Mentonomen mi 
Wahrſcheinlichkeit für das friſche Haff halten darf, befrembet es, einaf 
Gothonen bei Marobotuus in Böhmen zu finden. Sind vollends bie 
Butonen, welhe Strabo (S.373.) unter ven Maroboduus unterthänigen 
Stämmen nennt, ebenfalls, wie man vermuthet, Die Gothonen, fo wärk 
man kaum nod an die Wohnfige denken mögen, auf denen Pytheas bad 
Volk zuerft Fennen lernte. Auch Tacitus fegt daſſelbe nicht an bie Küſte; 
etwas beftimmter läßt Ptolemäus die Gythonen — unfreitig berfelbe 
Name — fühlich von den Wenden am. Weichfelufer wohnen. — In welchet 
Art bei ihnen die Volksfreiheit Durch vie Könige befchränft war, läßt ſich 
nicht erfennen; man möchte zunächſt auf unbebingte Erblichfeit der Wirte 
muthmaßen. (f. zu Kap. 7.) 

Über die Lemovier fehlt es burchaus an Nachrichten: die Rugier 
erſcheinen in ſpäterer Zeit mit den He.ulern in Italien; wo fie aber vor 
Alters wohnten, ift nicht mit Gewißheit zu beſtimmen. Ptolemäng nenmt 
ein Rhugion in ber Nähe der Obermünbung; vielleicht einen Ort, viel⸗ 
leicht aber auch die Infel Rügen. Vermuthen darf man baher, daß bad 
Volk die Oderufer inne hatte. 


1) Hier giebt die florentiner Handfrift (i. S. 420.) Gotonen. — 2) Ekrafe 
ſchreibt Plinius €. 681., wo er fe u den Bindilern zählt. — 3) ©. zu Ray. 8. 
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44. 


Im Drean felbft Tiegt das Land der Suionen. Daß damit bie Be- 
wohner Erandinavieng gemeint find, iſt an fih Harz zur Beflätigung bient, 
daß noch im Mittelalter die Schweden Sueonen genannt werben. Die 
Suionen find hier offenbar nicht als eine einzelne Völkerfchaft, fonbern als 
sin Vollsſtamm anzufehen, da Tacitus ausdrücklich mehrere verfchiedene 
Gemeinden unter ihrem Namen zufammenfaßt. Eine von ihnen, bie Hille- 
Bionen, nennt Plinius. (S. 680.) Auffallend if, daß der Name des ale 
Inſel betrachteten Landes Scandinavien, der aus Pomponius Mela 
(S. 679.)’) und Pliniug zu entnehmen war, bier nicht einmal erwähnt - 
wird; doc durchweg überwiegt in der Germania die. Schilderung beutfchen 
Lebens und beutfcher Sitte das geographifche Intereſſe. Das nordiſche 
Land wird fo unbevenflich als ein germanifches bezeichnet, daß man barin 
wohl bie allgemeine Anficht ver Römer zu Zacitus Zeit erfennen barf. 

Den ſchwediſchen Schiffen, wie fie bier befchrieben werben, glichen bie 
ſehr, welche Germanicus bauen ließ (Ann. 2, 6.); doch mag die Überein- 
ſtimmung zufällig fein. — Was Plinius (Naturg. 16, 40.) fagt: „bie 
germaniſchen Speräuber fchiffen in einzelnen, ausgehöhlten Baumflämmen, 
deren einige big zu dreißig Mann tragen,” läßt mehr den Muth als bie 
Kunft bewundern. Hhnlicher Art war vermuthlich das Fahrzeug, von wel⸗ 
chem Bellejus (2, 107. ©. 312.) erzäßlt. 

Nach einer unbeningten Königsherrfchaft, wie die Suionen fie ſich ge- 
fallen ließen, ſcheint auch Maroboduus geftrebt zu haben; nur beburfte er 
eines kriegsgerüſteten Volkes. Vellejus Angaben (2, 108. ©. 312.) 
erinnern fehr an biefe Stelle. 


45. 


Mit dem Drean endet die Welt; Feiner bat dies ergreifender ausge⸗ 
fprochen ale Pedo Albinoyanus. (S. 485.) Das Meer felbft if dort 
ein anderes, als im Süden. Pytheas wußte Luft und Waffer nicht mehr zu 
unterfcheiben, und beichrieb das räthſelhafte Gemisch, indem er es mit 
einer Seelunge verglich. (S. 39.) Auch noch die fpätere Zeit hielt an 
seinem verwandten Slauben fe; Zaritus namentlich fagt ebenfo in Agricola's 
Leben (Rap. 10.) von dem Meere bei Britannien, „es fei träge und ſetze 


1) Wenigſtens if dort bie Lesart guter Handſchriſten Candanovia mit gre- 
Ger Wabhrſcheinlichleit in Scaubin ovia geändert worden. 
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dem Rudernden viel Widerftand entgegen. Wie Pptbeas den Bernfein 
als einen Auswurf des „geronnenen Meeres“ bezeichnete, fo fchrieb Plinius 
(Naturg. &, 16.): „von Thule Tiegt eine Tagesfahrt weit das geronnene 
Meer”; au die Cimbern fprachen von einem „tobten Meere“. (Plinius 
©. 679.) “ 

Daß die auffleigende Sonne tönt, ift eine Meinung, bie nod in ein 
zelnen Wendungen und Ausbrüden fremter Sprachen nachflingt; das Näu— 
liche glaubte man im Alterthum von der finfenden. Befremdender if bi 
Erwähnung der Göttergeftalten mit bem Strahlenfranze um das Hau, 
bie am Himmel erfcheinen. Es war Kap. 9. grade als eine Eigenthüm- 
Vichfeit der beutfchen Religion dargeſtellt, daß die Gottheiten nicht in Men- 
fohengeftalt gebilbet wurben; Doch zeigt, wad Kap. 43: über das göttliche 
Brüberpaar gejagt it, daß man dennoch die Götter menfchlich dachte. 
Unbedingt ficher aber iſt zunächſt die Lesart nicht; es bleibt die Möglichkeit, 
dag man Geftalten von Roffen') zu fehen meinte, von denjenigen Roſſen 
. doch wohl, welche, nad antifem Glauben, die Sonne emporführten. Aud 
das if durchaus nicht Far angedeutet, ob die Einwohner des Landes jeltt 
son dergleichen Erfcheinungen fagten, oder ob die ganze Anfchauung ein 
römiſche war. Diefe letztere Möglichkeit verringert die Bedeutſamkeit der 
Stelle. " 

Am rechten Geſtade des fuenifchen Meeres — der Dfifee — wohn 
die Aftier, deren Name, wie der ber Sulonen, mehrere Bölferfchaften um 
faßt. Sie find die heutigen Eſthen. Von höchſter Wichtigkeit wäre er, 
wenn ihre Sprache wirklich mit der britannifchen Verwandtſchaft gehabt 
hätte; weitgreifende Bermuthungen müßten fi) daran nüpfen. Der Bern⸗ 
fteinhandel brachte gewiß nicht felten Römer mit Aftiern in Verkehr; die 
britannifche Sprache Fonnte den Vielen nicht völlig unbelannt fein, die auf 
der Infel Kriegsdienſt gethan hatten, fie war vielleicht ſelbſt Tacitus nicht 
fremd. (vgl. ©. 644.) Dennoch iſt feinen Worten wohl Faum ein folces 
Gewicht beizulegen. Auf der Grenze des germanifchen und flavifchen Idioms 
wohnhaft, redeten bie Aftier eine Sprache, die fi) von ber germanifchen 
wefentlich unterfchieb; ihr Klang erinnerte bie Römer an britannifche Laute, 
fie jchien eher britannifch als deutſch, ohne daß damit eine wahre innere 
Verwandtſchaft beider Sprachen bezeichnet würde. Mehr aus diefer Stelle 
zu entnehmen nöthigt nichts. — Die hohe Heiligkeit Der, vermuthlich hölzernen, 


1) Die Handſchrifien daben eorum und deorum, eine als Bermuthung equorum. 
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Eherbilder, welche das Volk als Amulete trug, maq fo zu erflären fein, 
Daß, wie der heilige Wagen ber Göttin Nerthus (Kap. 40.) verehrt wirb, 
weil man in ihm die Göttin gegenwärtig glaubt, fo hier die Mutter ber 
Bötter in dem Bilde des heiligen Thieres ungejehen lebt und waltet. 

Leider ift uns ein Bericht über bie Äſtier aus älterer Zeit verloren 
gegangen. Wir willen nur, daß Pytheas von Oſtiäern?) gefprochen 
hat; feine Angaben felbft mitzuiheilen nahm Strabo Anftand, weil auch 
er dem „Lügner (f. ©. 39.) Fein Vertrauen fchenfte In fpaterer Zeit 
erließ der König Theoborich des Bernfteind wegen ein Echreiben an bie 
Hfier und berief fih darin auf „einen gewiſſen Cornelius;“ er meinte dieſes 
Kapitel des Cornelius Tacitus. 

Der Bernftein, den man dort an ber Küſte Glefum (Glas) nannie, 
hat die Aufmerkfamfeit der Alten im hoben Grabe erregt; bis in bie 
Mythologie hinein reicht fein Name. Statt vieler Stellen finde hier eine 
beſonders wichtige aus Plinius Naturgefchichte (37, 3.) wenigſtens theil- 
weife ihren Platz: „Soviel ift gewiß, daß der Bernftein auf Infeln bee 
nörblihen Oceans fi bildet und von den Germanen Gleſſum genannt 
wird. Daher nannten auch unfre Soldaten, als Cäſar Germanicus bort 
zu Schiffe Friegte, eine der Infeln Gleſſaria; bei ven Barbaren bieß fie 
Auftrania.?) Er entfteht, indem das Mark aus einer Art Nabelholz 
audfließt, wie Gummi aus ben Kirfchbäumen, Harz aus dem Nabelbolz. — 
Die Germanen bringen ihn befonders in die Provinz Pannonien. — Etwa 
ſechshundert (röm.) Meilen ift von Carnuntum in Pannonien die Küfte 
Germaniend entfernt, von wo er eingeführt wird. Neuerdings bat man 
fie näher kennen gelernt. Geſehn bat fie nämlich ein römifcher Ritter, 
welcher von Julianus, der für Kaifer Nero das Gladiatorſchauſpiel einzu- 
sichten hatte, dorthin gefchicht war, um Bernftein aufzufaufen. Er hat ben 
ganzen Hanbel und das ganze Geſtade unterfucht, und eine große Maffe 
mitgebradht. — Das größte Etüd wog dreizehn Pfund.” 

Im Übrigen ſtimmt Plinius Darftelung durchaus mit der taciteifchen; 
nur des Gewährsmannes wegen ift hervorzuheben, was er kurz vorher fagt 
(37, 2.): „Mithripates behauptet, an ver Küfte Germaniens läge eine Infel 
Oſericta mit Namen, bewaldet mit einer Art Cedern; von biefen fließe 
ber Bernflein auf das Geflein.” (ſ. S. 100.) — Zu Pptheas Zeit diente 
der Bernfiein den Bewohnern der Infel Abalus zur Teuerung (©. 41.)3 

1) Eine andere Lesart iR Ofimier. — 2) Dal. S. 680. Welche Infel gemeint 
iR, läßt ſich nicht beſtimmt erlennen. 
Geſchibtſchreiber ber deutſchen Vorzeit. Bb. 1. N 
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noch Tacitus läßt die Barbaren die Zahlung voll Berwunderung entgegen 
nehmen. — Die Fleinen Thiere, die fih in den Stüden eingefchloffen fanden, 
haben namentlich bie Theilnahme bes Epigrammendichters Martialis') 
erregt: „bie Biene feheint begraben in dem Honig, den fie felbft bereitete; 
ein verdienter Lohn, — welchen fchöneren Tod hätte fie wünfchen mögen?“ 

Über die Sitonen find nur ungewiffe Muthmaßungen beizubringen. 
Bielleicht wurde fo ein nicht germanifcher Theil ver Bevölkerung Ecanti- 
naviens bezeichnet; vielleicht Klingt darin der Name Suetbang an, ben, 
freilich mehrere Jahrhunderte fpäter, eine ſcandinaviſche Völkerſchaft trägt. 

So endet das Suevenland, welches bis an bie Donau hinabreidt, 
erit im hohen Norden. Kein anderer Bericht giebt ihm eine fo unermeßlide 
Ausdehnung; ob aber Tacitus durch die Namensähnlichkeit verleitet wart, 
in den Suionen irrig Sueven zu erbliden, ob er beſtimmien, für und 
ſpurlos untergegangenen, Angaben over Andeutungen folgte, barüber if 
kaum eine Vermuthung zuläßig. 


46. 


Die drei Stämme, welche Zaritus nebeneinanter nennt, bürfien, wenn 
man ihre Verwandfehaft mit den Germanen als leitenden Geſichtspunkt 
betrachtet, fchwerlich in eine Linie geftellt werden. Von der Deutfchheit ber 
Peuciner oder Baftarner bringt er felbft fo entſcheidende Beweiſe bei, 
daß feine Bedenken, fie den Germanen zuzuzählen, kaum erklärlich fiat; 
bie ſchwankenden Ausfagen anderer Schriftfieller mögen ihn dazu be 
wogen haben. Strabo fpridt ©. 379. von den Baftarnern fehr unbe 
fimmt. Genauer redet er an einer anderen Stelle bes fiebenten Buches 
feiner Geographie: „in dem Binnenlande wohnen bie Baſtarner, den Tyri⸗ 
geten und Germanen benachbart und felbft beinahe zu dem germanifcen 
Stamme gehörig; fie find in mehrere Etämme getheilt: einige heißen 
Atmoner und Sidonen, die aber, welche die Infel Peuce in der Donau 
in Befig nahmen, Peueiner.” Und Kurz vorher: „an ber Mündung ter 
Donau liegt eine große Infel, Peuce; nachdem Baftarner fie in Befig ge 
nommen hatten, erbielten diefe den Beinamen Peuciner.“ Was Strabe 
als Vermuthung ausfprach, war Plinius fo unzweifelhafte Gewißheit, daß 
er (S. 681.) die Peuciner als einen der Haupiflämme Germaniens nennt. 
Die ficherfte Beftätigung bietet ber zweifelnde Taritus. — Baſtarner waren 


1) Zacitns Beitgenofe. 
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es, die einſt beinahe den erſten Zuſammenſtoß römiſcher und germaniſcher 
Waffen herbeigeführt hätten. (S. 45. f.) 

Die Beneter oder, wie nebft anderen auch Plinius (S. 680.) 
Schreibt, Beneder, find die Wenden. Man erfennt leicht, wie Tacitus fie 
bauptfächlich nur deshalb zu den Germanen rechnet, weil fie von den Car- 
maten wefentlich verfchieden waren; er verfannte einen eigenen, felbfiftän- 
digen Stamm. 

Die Fenner find die Finnen, wie ihr Name und faft nicht minder 
deutlich die Schilderung ihres Lebens zeigt. Mit Beftimmtheit die Grenzen 
diefer Völferfchaften nachzuweiſen, ift unmöglich. 

Mit wenigen Worten deutet Tacitus fchließlich auf die Sagen und 
Fabeln bin, in welche die Kenntniß des Landes an feinen Außeriten Enden 
verlief. Die Hellufier und Oxionen find nur von ihm genannt; 
Ähnliches erzählen font auh Pomponius Mela und Pliniug 
(S. 679. f.). Der Name der Drionen, für ben freilich die Hand⸗ 
Schriften auch Erionen und namentlih Etionen bieten, kann indeffen 
an bie Oonen⸗Inſeln bei Plinius (S 679.) erinnern, ftatt deren Mela 
(3, 6.) den Sarmaten gegenüber ein Infelvolf, die Däonen wohnen läßt, 
von dem er faft mit denfelben Worten fpricht, welche Plinius von ben 
Bewohnern der Oonen gebraudt. 

Wie dergleichen fagenhafte Gerüchte entſtanden, macht Taritus (Ann. 
2, 24.) durch das Beifpiel der Soldaten anfhaulih, die, als der Sturm 
Germanicus Flotte faft vernichtete, meithin verfchlagen waren und bei ter 
Heimkehr son Wunderdingen erzählten, „mochten fie nun dergleichen 
wirklich geſehen, oder aus Furcht zu ſehen geglaubt haben.“ 
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©. 38. 3. 2. Für die bier als möglich hingeſtellte Deutung ter 
Germani als Galli germani {ft zu vergleihen Strabo ©. 372., ganz 
bejonders aber Seneca (Apocoloc, p. 382. Bip.): ad sextum decinum 
lapidem a Vienna natus est, Gallus germanns. 

©. 4. 3.7 v. u. Die Vermuthung, es fet ber Name der Teutonen 
nur durch eine falfche Lesart in diefe Stelle gefommen, hat gewiß mit Redt 
‚nur wenig Beflimmung gefunden. Roc weniger Wahrfcheinlicpfeit hat bie 
Annahme, die Guttonen feien mit den Cimbern ibentifch. 

—S. 15. 3.7. Nachweisbar Scheint das Vorfommen des Namens vor 
der Gimbernzeit nicht zu fein. Beachtenswerth iſt der germanifche Name 
Cimberius bei Caſar. (gall. Kr. 1, 37.) 

©. 47. 3. 6. Das Nähere f. zu Tacitus Germania. Kap. 28. 
| ©&.49. 3.8. Niebuhr ſcheint feine Anficht, die er in pen Fleineren Schriften 
©. 383 ff. entwidelt, fpäter etwas modiflelrt zu haben; in feinen Vorle⸗ 
fungen über vie lee Sefchichte legt es vorzügliches Gewicht auf vie 
vermuthete enge agie ung zwifchen den Cimbern und ben Cymren. 

©. 50.3.3. Ülber dieſen Punkt if ausführlich gehandelt von Duncker 
origg. German. p 95 ff. Infoweit jcheint die Zuſammenſtellung riehtig zu 
fein, als vielleicht Die Nachricht des Philemon bei Plinius ©. 679. auf 
bie celtifchen Cymren zu beziehen ift und ebenfo in manchem fpäteren Be 
richte beide Namen ineinander floffen. Sie würde auf einen boben Grad 
von Wahrfcheinlichkeit Anspruch machen dürfen, wenn nicht das Gemidt, 
welches ſchon von Tacitus und Plinius allein durch die Beſtimmtheit, mit ber 
fie die Eimbern zu den Germanen rechnen, in die Wagfchale gelegt wird, viel zu 
groß wäre, ald daß man fich mit ver Bermuthung darüber wegſetzen Fönnte, 
ed fei dies ein Irrthum und einfach daraus zu erflären, daß fpäter das 
Bolf in germanifcher Umgebung wohnte. 
. S.. 51. 3. 2. Daß Cäfar fo dachte, dafür ift freilich mehr die Weile, 
in der er im Ganzen ſtets die Eimbern und Teutonen ald Feinde ber 
Gallier betrachtet, als jede einzelne Stelle an ſich beweifend, doch bürfte 
bie Annahme faum bei Unbefangenen Beiftimmung finden, er babe gall. 
Kr. 1, 40. zunächſt nur die Teutonen ald Deutfche bezeichnen wollen. 

©. 51. 3. 11. Die meiften Schwierigfeiten fcheint in dieſer Hinfiht 
ber von Philemon (Plinius ©. —9 — überlieferte Name Morimarufa 
zu machen, mwährend er aus dem Celtiſchen ſchon längſt gedeutet iR. Hier 
fann aber eben an bie celtifchen Cymren gedacht werden, ba der Name in 
ben fräteren Berichten üben dir Coeerv dicht ericheint. 
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©. 51. % 4 9. u. Das Genauere f. zu Tacitus Germania. Kap. 37. 

©. 54. 3. 15. Die Beziehung beider Namen auf Zürich und Zug, 
bie früher für ziemlich ficher galt, iſt jegt nicht mehr wahrjcheinlich. 
©. 5. 2. Plinius Erzählung von dem tentonifchen Gefanbten 

Naturg. 35, 4.) wird von Andern (3.8. Grimm Gefchichte der deutfchen 
prache ©. 639.) in die Zeit des Schriftftellers felbft oder die nächſt vor- 

hergehende verſetzt. Sie wäre bann bie einzige Angabe aus ber fpäteren 
Geſchichte der Teutonen; aber weit natürlicher fcheint es doch, dabei an 
jene erfte Geſandſchaft zu benfen. 

©. 84. 3.6. Daß Cicero in der Rebe von den Eonfularpropinzen 
(S. 231.) von Galliern redet, die Marius befiegt habe, fann, felbft ab» - 
gefehen davon, daß man zu jener Zeit von Germanien noch fo fehr wenig 
wußte, kaum befremben, da es ihm zunächſt darauf ankam, Cäſars 
gallifche Siege und Marius Thaten nebeneinander zu ftellen. Auch Sal 
Iuftius (Jugurtha 8. 114.) redet von Galliern, benen Cäpio und 
Manlius erlagen; doch mag er bier der Volfsmeinung folgen, die in jener 
erften Zeit nach den Ereigniffen felbft fich fchwerlich entwöhnen konnte, das 
Anrüden der Eimbern und ZTeutonen mit dem früheren Eindringen ber 
Gallier in Italien in die unmittelbarfte Beziehung zu feßen. Durch ſolche 
Zeugniffe darf man gewiß nicht eines Taritus beftimmte Angaben ent- 
kräften wollen. 

©. 87. 3.5. Plutarchs Urtheil über Marius ift ein Cento einzelner 
Stellen aus ben Biographien des Marius und Sulla. — Die Erzählung 
von dem Cimbern ift aus Marius Biographie überſetzt. 

S 106. 3. 14. Die mehrfach ausgefprochene Behauptung, es si 


hier nur an Cimbern zu denken, die im Often, nahe der Donau anſäßig 
waren (fo z. B. Schiern origg. et migrationes Cimbrorum ©. 64.), 
würde mehr MWahrfcheinlichfeit haben, wenn nicht Mithridates Angabe 
über bie Bernfteininfel (|. zu Tacitus Germania Kap. 45.) erkennen ließe, 
daß feine Verbindungen wirklich bis an die nördliche Küſte reichten, zumal 
jene öftlihen Eimbern nirgenbe mit Sicherheit nachweisbar find. 

©. 115. 3. 8». u. Wenigſtens ift es noch am wahrfcheinlichften, daß 
Pomponius Mela (3, 8.) von den Bojern gerebei bat, obwohl bag 
maßlofe Schwanfen ber Hanpfchriften keinen ſicheren Schluß verftattet. Die 
ganze Erzählung, wie gefchehen tft, nach Spanien zu verfeßen, bulbet der 
Zuſammenhang nicht; Plinius Angabe behält ihre unverkürzte Bedeutſam⸗ 
feit, obwohl das natürlich ungemwiß bleibt, ob Arioviftus der dort gemeinte 
Suevenkoͤnig war. 

©. . 3. 10. Die Deutung des Namens Gefoniacnm auf 
Geufen if neuerdings aus Gründen in Zweifel gezogen, über beren 
Gültigfeit nur an Ort und Stelle entfchieven werben kann. Die Brüde 
aber nach dem bei Pomponius Mela (S. 676.) genannten Geforin- 
eum, an ben britifchen Canal zu verlegen, läßt der Zufammenbang im 
Florus Darftellung fchwerlich zu. 

S. 284. 3. 3. Die und erhaltenen Handfchriften des Frontinus 
betätigen, wie nach einer freunpdfchaftlichen Mittheilung hinzugefügt werben 
lann, bie bier ausgefprochene Vermuthung nicht. Unftatthaft tft fie dennoch 
nicht, aber es wird dann unmöglich, unter den fehr verfchtebenen Bezie- 
bungen, welde vie beiden, wohl faum von einander zu trennenden, Stellen 
haben Fönnen, eine alg die wahrſcheinlichſte zu begeicnen, 
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S. 284. 3. 11». u. Der Name bed Antabagius ift mit ven 
gallifhen Ambarten, von denen Cäſar (gall. Kr. 6, 15.) redet, in Be⸗ 
ziehung gebracht worden. Allerdings ift es ein merfwürbiges Zuſammen⸗ 
treffen, daß ber Name der Ambacten ein durchaus beutfcher ift und Anta- 
bagius felbft gewiffermaßen als ein Ambact bes Tiberius auftritt. 

©. 287. 3. 2. Einige Proben von diefer ganzen Art Namendeutung 
mögen bier eine Stelle finden. Bei Eisbergen ftanden die Römer wie ein 
Eisberg; bei Holtrup oder Holtup (Halt auf!) fielen zahlreiche Flücht⸗ 
linge. — Ein Hügel AUmerfamp (Amorfamp) und ein Bach Bennebede 
beweifen, daß Germanicus mitten in ber Striegdarbeit an Amor und 
Venus dachte. — Arioviſtus ift der Ehrenfefte; Arminius Sohn Thume- 
lieus war dummlich. — Der Name Idiſtaviſo bei Tacitus Ann. 2, 16. 
berubt auf einem Misverſtändniſſe: der Römer erhielt auf feine Frage, 
wie jene Stätte hieße, zur Antwort: „it ift a Wifo,” das ift eine Wiefe! 
— Die Übier und Trevirer find die Leute von hüben und prüben, 
u. dergl. m. 

©. 291. 3. 12 v. u. Die Stelle aus Strabo f. ©. 374 f. 

©. 298. 3. 5. Eben fo wenig ift freilich mit Gewißheit zu behaupten, 
daß es diefelben waren. Bei der Unbeftimmtheit des Namens (f. zu Ta- 
citus Germania. Kap. 38.) iſt es völlig unmöglich, fo Furze Andeutungen, 
wie die Alten fie hier nur bieten, irgend mit Sicherheit auszulegen. 

©. 301. 3. 10 v. u. Zu einem völlig befriedigenden Auffchluffe über 
ben DBerfailer des Zrauergebichtes haben die bisherigen Unterfuchungen 
noch nicht geführt; dag ift freilich nicht zu verfennen, daß die unzweifelhaft 
echten DBerfe des Pebo Albinovanug (S. 485.) im Tone nicht wenig 
von dem Klagelievde auf Druſus abweichen. 

©. 335. 3. 16. Man wird bier unter ben Zeugniffen von der Varus—⸗ 
ſchlacht und ihren Folgen die befannte Stelle aus Seneca (Brief 47.) 
vermiffen: Variana clade quam multos splendidissime natos, senatorium 
per militiam auspicantes gradum, fortuna depressit? alium ex illis 

astorem, alium custodem casae fecit. Hinter Kipfius Conjectur Variana 

If bie Lesart aller Handfchriften Mariana fo gut wie verſchwunden; und gewiß 
ift die Vermuthung im hohen Grave anſprechend, wenn auch die clades 
Mariana an fich nicht unerflärlich ift, fobald man fie — was Senen’s 
Latinität verftattet — auf bie Unglüdgzeit des Marius im Ganzen be— 
zieht. Zweifelhaft macht jedoch der Umftand, daß es undenkbar feheint, wie 
Seneca dann nicht vor allem hervorgehoben haben follte, daß die Dienf- 
barfeit jener Unglüdlichen doppelt und breifach elend war, weil fie Bar- 
baren dienen mußten: er, der den Muth des Cato von Utica auch barım 
preift, weil er fich durch ein Heer nicht fchreden ließ, in welchem ſich auch 
Barbaren befanten. (Br. 95.) 

© 35. 3. 12 v. u. Menn nicht die Tubanten mit Strabe's 
Subattiern identiſch find. 

©. 368. 3. 13. Bon dem Namen der Sigambrer bietet die In⸗ 
ſchrift nur die legte Sylbe, was dazu verleitet hat, hier einen fonft unbe- 
kannten König der Cimbern anzunehmen. Die Erwähnung bes Maclo 
(Melo) als Anführers der Sigambrer bei Strabo (S. 374.) macht bie 
Ergänzung wohl völlig unzweifelhaft. 

©. 309. 2. Plinius Angaben f. ©. 679 f. Was fonft an ein- 
zelnen Stellen ans feiner RokvegeheäkKoee au Sammeln war, iſt gu ben ent⸗ 


Zufäße. | 775 


Ioreöpenben Kapiteln der tacitelfchen Germania in ben Erläuterungen bei- 
gebracht. 

©. 418. 3. 6 v. u. Genauer: in dritter; obwohl ſchon Joſephus 
Jüd. Alterth. 20, 8. nur von einer doppelten Ehe Agrippina's redet. 

S. 420. 3. 6. Der Kaiſer Tacitus herrſchte fo kurze Zeit, daß feine 
Verordnung nur einmal ausgeführt ſein kann; doch läßt ſie vermuihen, 
daß er auch ſchon als Privatmann auf die Erhaltung und Verbreitung der 
Werke ſeines Vorfahren bedacht war. 

©. 441. 3. 9. Ravenna war eine der Haupiſchulen für Gladiatoren, 
and oft gewiß find die Fräftigen germanifchen Gefangenen — wie einft 
fchon die Cimbern (S. 101.) — von den Siegern zu dieſem Berufe herab⸗ 
gewürdigt worden. Daher ift die Vermuthung annehmbar, ein gleiches 
2008 fei dem armen Thumelicus — fo nennt ihn Strabo (©. 375.) — 
gefallen; obwohl es möglich ift, daß man an eine noch unfittlichere Herabwürdi⸗ 
gung zu denfen hat. — In der Schrift, in welder C. W. Göttling -biefe 
Bermuthung aufitellt, (Thusnelda, Arminius Gemahlin, und ihr Sohn 
Thumelicus in gleichzeitigen Bildnissen nachgewiesen. Jena 1843. fol.) 
wird eine Marmorftatue von hoher Schönheit, die zu Florenz in ber loggia 
de’lanzi fteht, für ein Bild der Thusnelda erklärt. Die Beweisführung if 
in fo weit ziemlich überzeugend, daß man durch fie geneigt wird, in dem 
vorirefflichen Bildwerke eine germanifche Gefangene zu erfennen; ob grabe 
Thusnelda gemeint, ob überhaupt an ein Portrait zu denken fei, das ſind 
Bedenken, über welche die Schrift nicht völlig forthilft. Thumelicus Bild 
fol uns in einem jugendlichen Gladintorfopfe erhalten fein, ber mit jener 
Statue eine auffallende Samilienähnlichfeit zeige: natürlich eine fehr unfichere 


Muthmaßung. 
. S. 452. 3.5 Die Deutung biefer Stelle ift zweifelhaft und bie 
Überfegung mehr eine Bermuthung. Was man Germanicus nach der ge- 
wöhnlichen Erklärung denken läßt: wenn er auf dem Seewege Fomme, 
werde er Germanien leicht in Beſitz nehmen fünnen, fann er unmöglich 
gedacht haben, obwohl die Worte ſich fo verſtehen laffen. 

©. 48. 3. 7. Die merkwürdige Angabe, daß die gerimanifchen Gei- 
feln aus der Schule geholt werden, regt die Frage an, mas dort gelehrt 
fei und in welcher Abficht? Schwerlic die Anfänge höherer Bildung, um 
etwa — mie e3 Quintilius Varus gehofft hatte — burch die Künfte des 
Friedens mehr und nachhaltiger auf die Barbaren zu wirken, als durch bie 
Waffen. Man benupte wahrfcheinlich nur jede Gelegenheit, einzelne Ger- 
manen in ber lateinifchen Sprache zu unterweifen, um fich ihrer Dann 
als Unterhändler bedienen zu Fünnen. 

521. 3.1. Bol. Plinius Nature. 31, 7: „An Oallien und 

Germanien cießt man das Salzwaffer über brennendes Holz.” 

©. 522. 3. 9. In diefelbe Zeit gehört folgende unüberfeßbare Erzäh- 
lung aus Seneca (Brief 70.): Nuper in Judo bestiariorum unus e 
Germanis, quum ad matutina spectacula pararetur, secessit ad exone- 
randum corpus; nullum aliud illi dabatur sine custode secretum. Ibi 
lignum id, quod ad emundanda obscoena adhaerente spongia positum 
est, totum in gulanı farsit et vi praeclusis faucibus spiritum elisit, 

©. 621. 3. 8 v. u Die zuverläffigere Lesart fcheint, trog bes 
Schwankens ver Handfchriften, hier und font Ufiper zu fein. 

©. 636, 3. 19. Auf diefe in Herodes Dienften ftehenden Germanen 
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bezieht fih eine urfprünglich franzöſiſch gejchriebene, jeltfame aber nict 
geiftlofe Schrift: Weftphäliiche Alterthümer oder Beweis, Daß diejenigen, 
fo Ehriftum gefreuziget und Johannem den Täufer enthauptet, Meftphäliuger 


geweien Solingen 1775. 12° — Bon einer ähnlichen Vorausſetzung geht 


r 


beremin’s poetiſche Charfreitagsphantafle: ver Rhein und Seru- 


©.644. 3.3. liber Zacitus Aufenthalt in Britannien f. 5. Paſſow 
in Wacler’s Philgmathie 1, 55. 
©. 644. 3.9 v. u. Der Gejchichtfehreiber Rudolph von Zulta 
(9. Jahrh.) bat mehrere Stellen aus Tacitus Schilderung der Germanen 
wörtlich auf die Sachfen übertragen, fo daß bie eriten Kapitel feiner trans- 
latio S. Alexandri (Monumenta Germaniae SS. Il.) für die Kritik des 
Zertes der Germania nicht ganz bebeutungslog find. 
©. 68%. 3. 19. In Gallien, im Lande der Tungrer, kannte Plinius 
Raturg. 31, 2:) eine nierfwürbige Duelle, deren Waſſer einen ſchwachen 
tfengefhmad hatte. — Eine andere, noch merfwürbigere Duelle erwähnt 
berfelbe 25, 3.: „In Germanien, als Eäfar Germanicus mit dem Lager 
über" den Rhein rüdte, fand fich nahe der Küfte eine Duelle füßen Waffers; 
trant man aus ihr, fo fielen einem binnen zwei Jahren die Zähne aus 
und die Kiniee gingen aus dem Gelenk.” Als wirkſames Heilmittel erwies 
fh das britannifhe Kraut: „die Friſier machten unfere Leute auf 
baffelbe aufmerkfam, als fie dort im Lager ſtanden.“ 
©. 750. . Was Strabo von ber Halbinfel fagt, ift aud fo 
gebeutet worden, als bezöge es fich auf irgend eine Halbinfel an ber Nord⸗ 
fie Deutfchlandg zmifchen Elbe und Rhein. | 


Seite 85. unten I. Teutobodus. 

— 134.65 v. u. J. Fürſten. 

— 136. Ang. I. Chariider. 

— 171. 2. I. 430000 ft. 43000. 
— 3. 1. Geſchlechtern ft. Staͤmmen. 
.— 439. U 2. |. des Zertes in Kap. 59. (hoc unum). 
— ff. I. n. Chr. 16. 
— 4. l. Chaucer ft. Chatten. 
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